Die 


Wu  nd  -  Fieber 


u  « 


und  die 


Kindbett  -  Fieber. 


tTteros  omnium  morborom  seqaioriflexii 
coDtüigeatium  fons  et  origo. 
Hippokratefl  de  morbis  mdienUi 

cap.1. 

Nttlla  febrb  est,  qaae  non  aliqnando  in 
pnerpcram  radat,  eo  vero  praepriisi» 
MM  Qoaetitatioiii  praectit.  _ 

.  .  M.  Stoll. 


üiyiiized  by  Google 


Von  dmaelben  Verfasser  sind  bey  uns  er- 
schiene.!: 


Die  Tcgetativcn  Krankheiten  und  die  entgiftende 

Heilmethode.  8.  1835.    2Rthlr.  20 gr.  oder  4fl.  30  kr. 
Die  Krankheit«  -  Familie  P  y  r  a.  (Schleimhaut  -  Exantheme). 

Zwev  Bände,  gr.  8.  1834.  3  Rthlr.  18gr.  oder  (ifl. 
Die  Krankheit^raiuilie  Typhus.  8.  1835.    2HthIr.  16gr. 

oder  4fl.  15  kr. 
Die  KrankheiU ^ Familie  Cholotii.   B.  1836.    2  Rthlr. 

8^.  oder  SE:  4&kr. 
Der  Tripper  in  allen  seinen  Formen ,  and  in  allen  seinen 

Folgen.  Zwej  Binde,  gr.8.  1830.  2BtlUr.  12 gr.  oder 

4  fl. 

Die  Kindbettfieber.    Ein  natnrfaletorifcher  Vertoch. 

gr.8.  1804.  cell.  18 gr.  oder  Ifl.  121cr. 
Die  Wnndfiober  und  die  Kindbettfieber.  8. 1887. 

2Rtlilr.  OgrcMer  Ofl.  OBInr. 
Beobacbtnngen  pher  Sypbilts  nnd  Tripper,  Ton  Dr. 

Pbü.  RIcord.   Uebmest  und  mit  Anmerlningen  ver- 

sehen  Ton  Dr.  Eisen  mann.   Mit  einer  Abbildnng.  8. 

1830.    geheftet  15 gr.  oder  Ifl. 
Die  Prüfung  der  Homöpathie.    In  gemeinTerständli- 

dier  Spradie.TOigesGhlagen.  8.  1826.     geheftet  8gr. 

oder  30kr. 


Erlaafea,  gedreckt       C.  H.  Knastwinn. 


Digitized  by  Google 


Die 


Wund  -  Fieber 


uad  die 


Kindbett  -  Fieber. 


1 


D  r«    E  i  »  e  a     a  n  n. 


Erlangen,  1837 
bey  X  J.  Palm  und  £rnst  £nke. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Seiuem  Freuudc 


Carl  Heinrich  Schulz 

von  Zwey brücke« 


m 


l  #      •     1  .  *.      •  -  •  * 


vom  Veirfasser. 


Digitized  by  Google 


« 


4 

• 


■  ■ 


Digitized  by  Google 


%  t 


I  u  h  a  1  b 


« 


Seite 

Vorrede  und  Erwiederungen  gegen  die  Recen- 
fiionen  der   Schrift:    Die  Kindbetlfieber 

von  Dr,  Eisenmano.   Erlangen  183^    .    .  8 —  48 

L  Abtheilupg. 
Einleitung  zur  Lehre  von  den  Kind- 
bettfiebern  /  .   .   .  49— 1S7 

I.  Die  Lehre  Ton  der  WundverdeibmOi 

oder  Ton  den  Wundfiebern                .  66 — 
•                     phlogi^tisclie  Proiefe.  imd  die 
V  -  -  1...'  Wmidphlogose  ^.  .           .    .    ...  66—  69 

2)  Der  erjsipelatöee  Froieik  and  das 

Wunderysipelas   69 —  64 

•    3)  Der  VEriolenprozefs   64 —  66 

4)  Der  rheamatische  FroaraHi  imd  das 

Wandrheunia   66 —  12 

6)  Der  Frieielprosefii  und  die  Wand- 

melina    72  —  18 

6)  Der  catarrhalische  FrozeFs    ...  78 —  81 

7)  Der  pyroee  Fresefe  und  die  Wand- 

pyren                               .    ,    .  81 —  925 

8)  Der   typhöse   Frozefs    nnd  der 
AVundtyphus   92—91 

9)  Der  choloee  Freaeis  und  die  Wund- 

cholose   97  — 100 

10)  Der  typoie  Froiefii  und  die  Wand- 

typoMO                                .    .    .  100  —  108 

11)  Der  scorbutiscfae  Froxefo  und  der 
Wmidseorbut   108  - T  U 

VI)  Der  septische  Piozef«   112  —  113 

13)  Der  phthoriache  rrozePs  ,    ...  113  — 115 

II.  Die  Lehre  von  der  Fhlebiti«  11«-  121 
III.  Die  Lehre  Ten  der  weifsen  Fhlegniattie  122—137 


Digitized  by  Google 


Seite 

IL  Abtheilttng. 
Die  Lehre  yon  den  Kindbettfiebeni  137~S46 

Ailgeiaetiie  Betiaclitiiiig  des  Kindbettile- 
bere  ale  Knmldieitegeoiu ;  deeeea  Lite- 
ratur, Geiduchte,  Begiiff,  Aetiologie, 
Toriromiiieal  und  Heimiifli»  Naeologie, 
Aosgänge,  IHagpme,  Pregnoee,  llie- 

rapie   in^m 

1)  MetrophlogoBts,  pÜogietieciiee  Kiad- 
bettfieber  24» 

2)  MetroevyeipehM,  eryaipeltttSteeKiBi- 
bettileber   SM— 272 

8)  Das  Tarioldee  Kindbettfieber     .   •  277 

4)  Metro rhenma,  rheilniatiedief  Kind-* 
bettfieber     .........  277  —  296 

5)  Metromelina,  Kindbettfriesel     .    .  996-^^49 

6)  Metrocatanrbias,  catnrrhdses  Kind* 
bettfieber   349  —  352 

7)  Metropyra,  pjröses  Kindbettfieber  352  —  415 

8)  Metrotyphus,  typhöses  Kindbettfieber  416—479 
Sf)  Metrocbolesii,  gaUiges  Kindbett- 
fieber   479— 50a 

10)  Metrotyposifl»  intennittirendes Kind- 
bettfieber   503  —  516 

U)  Metro«ep«is,  faulige«  Kindbettfieber  517 — 546 


Digitized  by  Google 


Vorrede. 


Vor  zwey  und  einem  halben  Jahr  schrieb  ich  eine  kleine 
Abhandlunf^  über  die  Kindbettiieber  und  erklärte  damals 
aasdrüklich  in  der  Vorrede ,  dafs  ich  nicht  danm  dächte, 
eine  Monog^raphie  dieser  Krankheiten  zu  liefern,  sondern 
dafs  ich  in  dieser  ursprüng'iich  für  ein  Journal  bestimm- 
ten Abhandlang  dem  ärztlichen  Publikum  eine  Probe  meir- 
ner  Bearbeltong  der  Krankheitsfamilie  Pyra  uad  Typhu« 
forlegen  wollte.  Ich  kabe  midh  aeitdeni  ÜMsritn^t,  daii 
ich  htj  der  Wahl  memea  ProdronnM  einen  Mifsgriff  g»- 
Btfusht^hnhe,  nnd  dnfii  der  Croup  waA  der  ChurotUto  hmm- 
re  Mneter  geweM»  waren  ab  die  pyrSea  and  typhöse  8p»> 
des  der  Sa  vieler  Hiaeicht  noch  eo  eehr  heetrittenea  Kiad* 
bettfleher.  Allein  andenmie  hin  ach  nan  doch  ntl  dieeea 
Mifeg^riff  anfUedea,  denn  ich  hd»e  den  Qegeaeland  liehgük 
woaaeii,  vad  gerade  der  Wideeefirodi,  den  meiae  Seiudlt 
erfahr,  regte  mich  am  eo  mehr  aa,  durch  ein- genauen 
Studium  aller  hekannt  gewordenen  £pidemieen  das  allgce 
meine  MerloBal  der  Kmdbettfieber  uherhaupt  und  die  Kar 
tur  seiner  Tenduedeaea  Artea  auf  dae  eorgfäliti^ite  aUsfl^ 
ieradien. 

Dae  frgebnifs  dieser  meiner  Forschungen  lege  ich 
nun  dem  aratlidiea' Publikum  in  diecer  Schrift  ror,  die 
ich  mit  einiger  Zurersicht  eine  Monographie  der  Kindheit 
fieber  nenne,  "welche  sich  aber  naturlieh  nicht  aiiiualVit. 
ahcr  die  gegenwärtige  Grenze  der  NaturwAMeBechaütea 
nad  der  ]No8ologie  hinauszureichen. 

Bey  dieser  Gelegenheit  erachte  ich  es  aber  für  such- 
gcmaDi)  auch  mit  den  Uerxn  AeoeBaent«a  meiner  frühe' 
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ren  Sdirifl  fen  vertftftniligen ,  da  dovdi  eine  witieiiidMillli- 
die  Polemik  jedenfalls  eine  bessere  Beleachtang  der  An- 
sichten erzwckt  wird.  Den  Umstand,  dafii.  manehes  Ca- 
pitel  dieser  Schrift,  welches  von  einem  oder  dein  andern 
Uecensenten  stark  getadelt  wurde,  sich  des  Beii'alis  eines 
andern  zu  erfreuen  hatte,  werde  icli  zn  meiner  Rechtferti- 
gung niclit  henüzen,  sowie  ich  auch  manche  zn  nach-* 
sichtige  Beurtheilnng  meiner  Person  nur  in  sofern  berüh- 
ren darf,  um  für  freundliche  und  tfaeikiehmende  Gesinmm« 
gen  höflichst  zu  danken. 

Erwiederung  gegen  die  Beeemion  in  v.  Ehrhartstein» 
med,  cftiV.  Zeitung  1835.  Nr,  82. 

Der  Herr  Rccensent  sagt:  „Auf  die  Richtigkeit  der 
vom  Verfasser  aufgestellten  Krankheitsfamilien  Fyra  und 
Typhus  beruht  der  gröfstc  Theil  seiner  Untersuchungen  ; 
er  hat  aber  blos  dürftige  Fragmente  mitgetlicilt  ohne  wei- 
tere Beweise,  so  dafs  keine  durchgreifende  Kritik  möglich 
ist.  Die  beiden  Krankheitsfamilicn ,  wie  sie  iüer  skizzirt 
sind,  wurden,  freilich  mit  manchen  Modifikationen,  schon 
rm  nwey  snddentsdben  Klinikern  aufgestellt,,  die  Verände«- 
fvmgen,  die  der  Vwftuwer  an  denselben  ▼oraonehmen  an 
iflmen  glaubt,  sind  nidit  glnUich,  da  er  sie  anf  den 
CShemisnMia  einerseits,  auf  Sektionsresnltate  anderseits  grnu'- 
dot  *^  Gegen  diesen  Saz  erlaube  ich  mir  folgendes  an 
fcemot'lMint  Meine  Untannchnngen  beruhen  nicht  der 
JSxistans  der  KranUwitefiunilien  Fjra  nnd  Typhus,  oon«- 
dflm  die  Auhtelhmg  dieser  FamiUen  ist  im  Gegenilieil  das 
Ergebnifs  meiner  Untersuchungen.  Ich  muTste  erst  die 
einzelnen  Krankheiten  fcennep,  ehe  ich  dieselbe  in  eine 
Familie  zusammenstellen  konnte;  nun  aber  dieses  gescIie 
heu  ist,  so  fragt  sich  vor  allem :  haben  die  in  eine  Fami- 
lie znsammengesteüten  Krankheiten  wesentliche  Msrlouale 
miteinander  gemein?  und  wenn  dieses  biyaht  werden  soll- 
te, so  fragt  sich  weiter,  sind  die  von  diesen  Krankheiten 
abstrahirten  Merkmale,  welche  die  Krankheitsfamilie  cha« 
rakterisiren  sollen,  naturgetreu  und  haben  sie  eine  solche 
Bedeutung,  dafs  sie  die  Klassifikation  rechtfertigen?  und 
wenn  auch  diese  Frage  bejaht  werden  sollte,  dann  fragt 
es  sich  endlich:  giebt  es  wirklich  Krankheiten  liey  den 
Wöchnerinnen ,  an  denen  sich  die  Merkmale  nacli weisen 
lassen,  welche  die  Pyren  und  'i'yphen  charakterisiren ? 
Halte  der  Herr  Kecensenl  diesen  Weg  der  Analyse  eingc- 
schiagon ,  so  wiirdc  er  allerdings  iär  «ine  dttrchgreUendc 
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Kitllk  Onmi' tMtm  g^etanden  Indieii«  «ellist  wami 
mcioe  Nötographie  der  Fanlieii  Py»  lud  Typhus  lafcen- 
Infl  and  tfieilwebe  Inig  befandea  wird.  Ich  konnte  frei-  • 
ttch  hl  der  fraglichen  ocfarifl  fnr  die  Charaictoristik  der 
Pjren  und  Typhen  nnr  Fragmente  liefern» .IhmLi  ireil  idi 
nicht  mfita  dayon  irde,  theili  weil  eine^aaafuhffiGhere 
Krörterong  etatt  einer  Breechfire  einige  Bfinde  gefüllt  hät* 
le$  aber  jeder  Arat  kennt  den  liydrocephalne,  die  Opli- 
tinlaiia  neenatomm,  den  Croup,  die  Bronchitie  maligna, 
den  Soor,  die  Aphthen,  das  Sdiieimfieber,  die  Renremieo 
her,  die  Ruhr  etc.,  und  eben  eo  jene  Krankheiten,  w^« 
die  idi  Typhen  genannt  habe,  and  kann  demnadi  benr* 
flidlen,  ob  diese  Kranklieiten  mit  dnander  verwandt  sind, 
nnd  ob  Ihro,  Verwandlidiaft  wirldich  durch  die  von  mir 
beaddmeten  Bande  geitnnpfl  Ist. 

Wenn  aber  der  Herr  Recensent  sagt,  es  hätten  sdion 
swey  aftdtentsdie  Kliniker  dieselben  Krankhdten,  Irdlich 
mit  einigen  M odifikntionen ,  nu^estellt,  so  liätte  er  sidi 
darüber  wohl  etwas  deutlidier  ausdriksn  und  mich  nidit 
dem  V^adit  eines  Plagiats  Mosstellen  sotten.  Anten*' 
rleth  hat  dne  Ftoiilie  Ton  nenioparalytisdien  Entnnn«- 
dnngen  und  Sebönlein  eine  Familie  ron  Nenrophlogo» 
sen,  bdde  aber  anch  eine  Familie  Ton  Typhen  an%o^ 
itdtt.  Wenn  sidi  aber  nun  ergiebt,  dafs  Autenrieth 
and  Schönlein  iiiren  KraddieitsHunilien  gani  andcvo 
Qattangsmericdiale  untedegten  als  Ich  den  meinigen,  und 
demnadi  audi  flieilweise  ganz  andere  Species  in  dieselben 
dnrdblen,  als  idi  in  die  mdnigen,  so  wird  man  mdne 
Pyrea  und  T^lwn  nnr  insofern  als  Modifikationen  Ton 
Autenrieths  nnd  Schdnleins  nenroparalytisdien £n^ 
sdndnneen,  Nenrophlogosen  und  Typhen  ansprechen  kda> 
nen,  ak  man  die  ebengenannten  Krankheitsfhmillea  dieser 
swey  berühmten  Mosologen  für  Modifikationen  der  sdüel-' 
migen  und  fimligea  Krankhdten  der  Alleren  Aente  ausga- 
ben darf.  , 

Ob  es  mir  geglukt  ist,  das  ärztliche  Publikum  Ton 
der  Einsteiis  dieser  beiden  Krankkdtsfamilien  zu  nberaeu- 
gen,  das  Ist  freilich  eine  andere  Frage.  In  der  Natur  bo-* 
stellen  de,  das  ist  sicher,  wenn  auch  mdne  Fähigkeiten 
zu  einer  gnten  Beschreibung  derselben  nidit  ausreidieB» 
.  Uehrigens  liegt  es  in  der  JMatnr  der  Dinge ,  dars  ich  man- 
che Ansicht  nur  andeuten  konnte  und  ihre  Prüfung  einer 
wdtem  Untersuchung  und  Beobachtung  anheimstellen  luuCs- 
(Uf  diintt  in  der  Nosologie  ist  es  nieht  wie  ia  der  Chemio, 
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«ro  man  Joden  Aageibfik  in  Latealtriaai  trotwi  miil.lieo 
liebige  Venudie  uistdien  kaini.  jEine  angeregte  Idee  louui 
äbrigene  von  andern.  Aenten  bej  TiurkoiimieBden  Gelegen* 
heitcn  geprift  und  dann  gebilligt  oder  Terworfen  weraea. 
Uebevdies  ddrfte  aueh  der  Umstand  in  Rechnung  konuncu, 
dafs  ich  manchen  VerMicit,  der  mir  zwekquäiWg  ediicii^ 
in  m«ner  gegenwardgeft  nidit  machen  konnte^  nnd 
dafs  ich  bey  einem  oder  dem  andern  Naturforscher  oder 
Arat  die  Unterstüning  nicht  fand,  die  icb  unter  dem  An* 
biethen  Ton  annehmbaren  Bedingungen  nachsuchte, 

Der  Herr  Recment  sagt  femer;  „ Auf  die  HauptBUf 
die,  auf  den  eigentlicheB  I&ankheitsprocefii  (bey  den  ]Py- 
rcn)  gtM  der  Verfasser  ]aium  ein,  sondern  berührt  ihn 
nur;  er  verschweigt  wie  Nerven  uäud  Blut  leiden,  wekhe 
Veränderungen  sie  während  des  Lebens  zeigen,  welche 
nach  dem  Tode.  Andere,  auverlässigere  Resultate  wurde 
der  Verfasse  gewonnen  Imben,  Mtte  er  hierauf  sdn  Au- 
genmerk geridbtet*^  —  Gegen  diesen  Tadel  Folgendes: 
Wie  ieh  den  KrankheitsproBeb  selbst  noch  weiter  hätte 
erörtern  soUen,  als  ich  gethan  habe,  dafür  habe  ich  kei- 
nen Begriff,  da  idi  so  schon  fürchtete,  au  weitschweifig 
^^eworden  au  seyn ;  und  ich  mufs  daher  den  Herrn  Recen-  ' 
ahnten  bitten,  mich  darüber  au  belehren,  Torausgesezt» 
4BSk  .er  mir  andere  Andeutungen  geben  kann,  als  die  oben 
-attsgesprod&encn ,  denn  von  diesen  kann  ich  auf  mciacip 
'MsologiBchen  Standpunkt  keinen  Gebrandi  machen,  und 
zwar  ans  folgenden  Grü^iden.  Was  die  Veränderungen  de» 
Bluts  bfitrifft,  80  ist  mir  bisher  noch  keine  krankhafte  Be- 
«adiaffenhelt  desselben  TOrgidionmien ,  welche  einem  be- 
stiinmten  Krankheitsproce£s  ausscLlieCiend  cigenthüralich 
wäre,  als  etwa  jene  beim  galligen  Frozefd  vorkommende, 
wd  auch  diese  ist  uiclit  ganz  zuverlässig,  da  das  Blut 
bey  den  dem  galligen  Prozefs  ganz  fremden  Bctcfusarteu 
e^aaifallii  ^clbc  Pigmente  enthält.  Al^e  anderen  Verände- 
rungen des  Blutes,  insofern  solche  durch  unsere  Sinne 
walirnehmbar  sind,  so  die  dünne  feste  Crusta  phlogiütica, 
die  schillernde  Crusta,  die  gallertartige  Crusla,  ilic  hoch- 
rotfae  Farbe  des  Bluts,  die  sch\iarze,  durch  den  Verlust 
ider  Salze  bedingte  Farbe  des  Bluts  gegen  das  Ende  der 
Krankheiten ,  die  veraunderte  Gerinnbarkeit  des  Blut«,  die 
Consistenz  des  Cruors,  der  Geschiuak  ete.  et»,  kommen 
alle  bey  den  verseliiedensten  Kranklieitsprozesseu  vor  und 
sind  bloa  das  Jbkgebnift»  der  Quantität,  nicht  der  üuaUtat 
.dei  Krankl^ken,  das  £rgebni£»  der  mhider^oder  mdir  vor- 
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geschrittenen  Zersczting.  Ich  kann  zwar  die  tleherreiigniijn: 
noch  nicht  aufgeben,  dals  hey  jedem  Krankheitsprozels 
eine  eigcnthümliche  Veriinderung  Im  Blute  vor  sich  gehe, 
dafs  TicUeicht  selbst  eigcüithuinliche,  jeden  Prozefs  cha- 
rakterisirendc  Stoffe  in  demselben  enthalten  seyen,  allein 
ich  habe  bis  jezt  diese  Veränderungen  eben  so  wenig  auf- 
finden können,  als  andere  Nosologeil.  Da  aber  der  Herr 
Recensent  In  dieser  Beziehung  glüklicher  seveten  in  sejn 
scheint,  da  er  «o  sBttversiGhtildb  beKanptet,  ich  w&rde  «mv- 
fissigere  Resultate  gewonnen  haben »  "werni  ich  .die  Terän- 
derongen  des  Hintes-  mehr  beruksiehtigt  halte,  so  wurde 
ihm  &»  arxtliehe  Publikum  gewib  sehr  dankbar  gewesen 
seyn,  wenn  er  seine  Entdekungen  zu  einer  endlidien  fe« 
•  aten  Begründung  der  Lehre  Ton  den  Krankheiiiprosessett  ^ 
uns  init^theilt  oder  wenigstens  angedeutet  h&tte;  und  ich 
glaube  mi  Shine  aHerAenEte,  die  mehr  als  Rezeptenschrel^ 
her  sind,  zu  handeln,  'wenn  ich  ihn  bitte,  seine  desfallsigen 
Beobachtungen  bey  Gelegenheit  der  Recension  dieser 
Schrift  bekannt  zu  machen,  wenn  er  nicht  etwa  diesem 
hochwichtigen  Gegenstand  ein  eigenes  Werk  widmen  M'ill. 

Der  Herr  Recenscnt  hat  ferner  gerügt ,  dafs  ich  nicht 
die  während  des  Lebens  TOrkommenden  Veränderungen 
der  Nerven  zur  Charakterisimng  der  Krankheitsprozesse 
benüzt  habe,  allein  in  Bezug  auf  solche  charakteristische 
Ner%-enzu Rille  bin  ich  ebenfiills  Peregrinus  in  Israel.  Ich 
weis  wohl ,  dafs  in  Folge  der  örtlichen  und  aligemeinen 
sensitiven  Reaktion  nervöse  Erscheinungen  aller  Art  vor- 
kommen,  aber  Veränderungen  der  Nerven  die  einen  oder 
den  andern  Krankheitsproze  f  8  charakterisiren  sollen,  die- 
se kenne  ich  nicht,  und  wenn  der  Herr  Recensent  mir  ir- 
gend  eine  nervöse  Erschcinuns^  namhaft  macht,  von  der 
ich  nicht  nachweisen  kann ,  dafs  sie  bey  mehreren  und 
ganz  verschiedenen  Krankheitsprozessen  angetroffen  wird, 
nnd  sohin  nicht  von  der  Qualität,  sondern  von  der  Oert- 
lichkeit  und  Intensität  der  Krankheit  abhängig  ist,  dann 
will  ich  dem  Herrn  Uecensenten  zugestehen,  dafs  er  voll- 
k)ommen  berechtigt  war,  über  meine  lükenhafte  JVosologie 
den  Stab  zu  brechen. 

Was  nun  efadlich  die  nach  dem  Tode  bemerkbare 
Verinderantf  der' Nerven  betrifft,  welche  dher  die  Hatur 
der  KrankheitspTosesse  AufschhiCs  geben  soll,  oo  mufs 
mich  diese  mir  Tom  Hottu  Recensenten'  zugedachte  Beleh- 
mng  etiras  befremden,  da  derselbe  nur  ^wenige  Zeilen 
voiner  geinssert  hat ,  mdne  mit  drai  hmden  Krankheihh 
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familien  Torgenommenen  Veränderungen  scjcn  nicht  glük- 
lidi,  da  ich  sie  auf  den  Chemismus  einerseits  und  auf 
die  Sektipnm0iilt9te  anderseits  gegnuidet  hätte.  —  Aber 
abgeMken  ron  diesem  Widerspradh  kaan  ich  dem  Heini 
ÜMeaseBleiv  Tenieiietii,  dafs  mir  die  materieileii  Verande- 
mngen  Im  Nervenityitem  nicht  entgangen  sind,  dab  idi 
aber  Ton  denadlbon  sur  Besümmong  der  Qualität  der 
Krankheiten  keinen  Gebranch  madien  kann.  Es  gab  swar 
einmal  eine  Zmt»  m  an  grofser  Meister  die  in  den  Lei- 
eben  der  an  Ganelienlyphne  Verstorbenen  aafgefondenen 
Verindemngen  in  den  Ganglien  üar  eine  Eigenthämlichkeit 
4ee  Ganglientyphus  ansah,  wai  denn,  um  mit  Göthe  zu 
reden,  seine  Schaler  aller  Orten  verkündeten.  Allein  seit- 
dem ist  der  grofse  Meister  mit  seinen  Sieben -Meilen- 
Stiefeln  rastlos  vorwärts  geschritten,  und  wenn  inr  auch 
nicht  gleichen  Schritt  mit  ihm  halten  können»  so  wollen 
wir  doch  auch  nicht  auf  jener  Station  liegen  bleiben»  wo 
wir  ihn  Tor  10  Jahren  trafen.  Diese  Veränderungen  in 
den  Ganglien  finden  sich  nicht  blos  beim  Ganglientyphus, 
sie  finden  sich  auch  heim  Gclhfieber  (Car twr i gilt),  hey 
Wechselfichern  (Mahlmeister),  hey  der  Cholera  etc. 
Dasselbe  gilt  auch  von  den  Veränderungen  im  Gehirn,  im 
Rükenmark  und  in  Yerschiedenen  Nerven.  Nur  die  Oert- 
lichkeit  und  Intensität  des  Kranklieitsprozesses ,  nicht  sei- 
ne  Qualität  beherrschen  diese  sichtbaren  \  eränderungen. 
Ueherdiefs  sind  alle  diese  Veränderungen  schon  Ergehnis- 
se oder  Produkte  des  Kranklieitsprozesses,  keineswegs  aber 
der  Ausdruk  der  bey  der  krankhaften  Plastik  stattfinden- 
den normwidrigen  Thätigkeit,  welche  leztere  wohl  nie 
unmittelbar  durch  unsere  Sinne  wahrnchmhar  seyn  wird. 

Der  Herr  Recensent  macht  hey  der  Aufzählung  der 
bey  Wöchnerinnen  vorkommenden  Krankheiten  gegen  mich 
die  Bemerkung,  dafs  der  entwickelte  Krankheitsprozefa 
beim  Kindbettfieber  auch  Neigung  zu  Exsudaten  in  die 
Brust-  und  Kopf  hohle  aeige,  nicht  blos  in  Abdominnlex- 
«ndaten;  und  sagt  ferner,  der  Scharlach  der  Wöchnerin- 
nen gehöre  nidit  bieher,  und  fragt  warum  der  idiopathi^ 
sche'Friesel  ganz  mit  Stiilschweigen  übergangen  worden 
sej.  —  Der  Herr  Recensent  mnfs  mein  Ideines  Schriftchen 
keiner  aufmerksamen  Bejutheilung  werth  gehalten'  haben, 
denn  oonst  hatte  ihm  nicht  entgehen  Icönnen,  dals  ich 
Seite  6ft  nnd  St  d«t  Exsudate  in  der  Brust  -  und  Kopf- 
iiohle  beim  pyvosen  Kindbettfieber  ansdruldich  und  aus- 
fUnrlich  erwähnte,  nnd  dafs  ich  Seite  ^0  eub  Kr,  7  den 
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«  MiopafMidiai  Vrieiel  «Ii  eine  RnmUkell  ier  WMuerfa- 
ne&  anflRiiirte  Ob  aber  der  jächarladi  im  WMuwris- 
neu  JbMier  gehöre,'  daiMrer  vfUSt  Idl  Uier  -IieiR.  Wort  Ter* 
lieren,  aoBdern  -blti^  den  Herrn  Becense&ten  erencfaen,  die 
in  dem  Tortiej^enden  Bhdie  enäialtene  Abhandlung  nber 
dag  «rysipelatoee  und  ecarlatinöse  Kindbettfieber  zu  leeen, 
und  dann  zn  entodieiden,  ob  dieselben  die  Merkmale  an 
si(1i  haben,  irelche  die  Ktndbeltfieber  alt  eolehe  dnrak- 
teriairen. 

Der  Herr  Recensrnt  deutet  an,  daPs  die*  SchleimlMUll 
der  Genitiil'irn  beim  Kiiidbettfieber  häufig^er  ergriffen  sey, 
als  die  des  DarmkanaU.  Diesen  Rmsionsanstand  mufs 
ich  natürlich  in  gewisser  Beziehung-  anerkennen ,  da  ich 
in  diesem  Buch  die  An«?icht  verfolgt  habe,  dafs  alle  Kind- 
bettfieber  eben  nur  deshalb  Kindbettlieber  seyen ,  weil  sie 
von  der  Schleimhaut  des  lUenis  ausgehen.  Deinohngcach- 
tet  aber  werden  die  Fälle,  wo  der  Damikanai  von  der 
Krankheit  verschont  bleibt,  sehr  seUou  sevn. 

Bey  der  Diagnose  sagt  der  Herr  Kecensent :  ,,Mit 
Recht  wird  vor  allem  an  den  Unterschied  der  Puerpero- 
pyra  vom  Puerperotyphus  erinnert,  allein  der  Verfasser 
tauscht  die  Erwartung  "  —  Auch  bey  diesem  Tadel  hat 
der  Herr  Recensent  einen  Mangel  an  Aufmerksamkeit  beur- 
kundet: ich  habe  allerdings  bey  der  Diagnose  der  Puer-  • 
peropyra  die  Merkmale,  wodurch  sich  dieselbe  vom  Puer- 
perotyphus  unterscheidet  nicht  ausgeführt,  aber  aus  dem 
ganz  natürlichen  Grund,  weil  ich  die  vergleichenden  Merk- 
miile  beider  Krankheiten  erst  bey  der  Diagnose  des  Puer- 
perotyphus  geben  wollte,  wo  ich  denn  auch  auf  8  Unter- 
scheid ungsnlcnnefite  aufmerksam  machte^  zugleich  ab« 
bemerkte,  daf«  ich'  dieselben  eilier  näheren  Prfiftmg  un- 
terworfen vfinschte.  Der  iferr  Recmuent  liat  flbmiiea 
diese  Unteneheldnngsmerbmale  in  seiner  Anzeige ,  da  wo  ' 
er  Ton  Puerperotyphns  eprieht,  angeführt,  ohne  hior  eine 
Bemerlcnng  ge^en  dieselben  zn  machen. 

Dagegen  bin  ich  dem  Herrn  Recensenten  fSr  die  Nadh» 
eicht,  me  er  mancher  sdiwadten  Seite  meines-  BociieB  war 
l^ommen  Kes  und  far  die  gegen  mich  ansgedrnkte  frennd- 
iii^e  Gesinnung  an  Dank  Terpflichtet  und  hoffe  y  dals  Um 


1)  Solcher  I^nrirhtigVciteTi  kommen  in  vorliegender  Recenflion  meh- 
rere vor:  80  läfst  z.  B.  der  Herr  Rcmiflcut  mich  die  Aafioa 
muligua  zu  den  Pyren  zählen,  währcad  ich  tie  als  eise  j^y- 
pkotipedet  b^siduMt  bebe. 
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gradto  Buch  teiner  Aute«rliMiiiikeit  in  wurtigm  oad  über 

Erwiederuiif^  auf  die  Jiccensio7i  meiner  Schrift  übet 
die  Kindbettßehcr  in  Ilckcrs  AnnaLen  1835.  2.  Uejt 
verfafst  von  Herrn  Dr,  B  ehr. 

Der  Herr  Uccensent  hat  seine  Ansichten  libcr  das  so- 
genannte Mildiliebcr  ausgesprochen ,  und  ich  hin  mit  dem- 
selben j:^anz  einverstanden,  wie  aus  dem  gegenwärtig-  vor- 
liegenden Buche  zu  ersehen  ist.  Ich  habe  längst  nicht 
daran  glauben  können,  daf«  das  sogenannte  31iichfieber  i 
mit  der  IMihhabsonderung  in  einem  piiysiologischen  Ver- 
hältnifs  stehe,  in  meiner  früheren  Sclirift  aber  habe  ich 
den  Fehler  1)egangcn,  den  Ausdruk  Milcliüeber  su  gebrau- 
chen^ ohne  mich  näher  darüber  zu  erklären. 

Die  Durchfälle  bey  Kindbettfiebern,  die  der  Herr  Re- 
censent  für  kritisch  hält,  sind  in  der  Regel  symptomatisch,  | 
sie  sind  ein  Produkt  de«  auf  der  Darmschleimhaut  ver-  ! 
laufenden  Krankheitsprozesses,   ganz  ähnlich  so  wie  die 
heim  Schleimfieber ;   dafs  sie   aber  bej  günstigem  Aus-  I 
gang  auch  kritisch  werden  können,  das  habe  ich  noch  nie 
geläagnet. 

.Der  -Herr  ^ecoweiit  hat  behauptet:  „Des  l^rfassers 
Thclttfte  bembi  anf  llypotheten  nnd  nur  wenig  anf  pnüc- 
titehe  ErfabroDg.*^  —  Ich  wel«  nicht,  wodurä  der  Herr 
Reoensent  an  dieser  Bebanptung  yeranlafst  werden  konnte, 
da  alle  enoipfohleneB  Mittel  längst .  durch  direkte,  bey 
Kindbettfleiiern  gemachte  Erfabmngen  geprüft  wordeii  sind :  j 
•o  die  Alkalien ,  denen  Levret,  Tissot,  van  Stichel,  ! 
van  der  Beten,  Gninot,  dann  die  Beridite^tatter  über 
Gnlnota  Denkschrift)  Allan,  Deyeax,  Gilbßrt, 
Jbafiflse  and  in  der  neusten  Zeit  der  gewichtige  Rcca- 
inier  das  groi'ste  Loh  sprechen;  so  die  Antimoniaiien,  die 
von  Boer,  Busch  und  andern  gerühmt  sind;  so  das 
•Terpentinöl,  das  am  rechten  Ort  angewendet  den  Englän- 
doTQ  Brenan,  Atkinson,  Payne,  Hamilton,  Kin- 
fteir  und  andern  die  besten  Jlienste  geleistet  hat.  Seibat 
dap  Aaunon,  welches  ich  gegen  die  adynamische  Form 
der  Puerperopyra  empfohlen  habe ,  ist  schon  Ton  andern 
Aerzten,  nanientiich  von  Peyrilhe  und  seiner  Schulo 
gegen  die  sogenannten  Milchversezungen  angewendet  wor- 
den,  und  dann  yerdicnt  gcwiCs  ein  Mittel,  welches  auch 
gegen  andere  mit  der  Puerperopyra  verwandte  Krankhei- 
ten 
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•Im  ifcrfnler'e?  Dienste  ^tefalel'  hat,  wnntittllck  ^bgMi 
flwip  «kMl  ScbIeiBifldb0v«  «khl  blos  mit  ReizmitlBl,  «Mi^ 
•dern  mich  als  Wbmmm  wuren^  IkflMMttre  Bemektiuif,  ~  • 
1»  der  Htfifnung.dM«  SAm  Ütenirisoheii  Znsamnieii^ 
•treffem  ntU  dem  Hemr  Recensenten  empfehle  ieii  filui  'Mm 
Toili^geiide  Schiül. md  'ingleMh.dami  VorfiuMMlr.- 

Erwiederung  gegen  die  Recension  weiner  Schrift  über 
.  die  Kindbettfieber   in   von   Siebolds  Journal  ^83^ 
B.  XV.  Stk,  1.  unterzeichnet  Hepiathrix. 

Ich  habe  in  meiner  Schrift  die  Behauptung  aufge^ 
stellt«  dafa  der  schwangrere  Zustand  zwar  durchaas  kein 
krankhafter ,  aber  ein  für  da«  individuelle  Leben  aus- 
serordentlicher Zustand  scy,  und  dafs  die  Ktikbiidung  die- 
ses ausserordentlichen  Zustandes  in  den  gewöhnlichen  durch 
örtliche  und  allgemeiue  Crisen  \erniittelt  werde.  An  die«- 
ser  Behauptung  findet  der  Herr  Hecensent  einen  am  so 
grrdfsern  AnstoPs,  da  er  sich  überzeugt  haben  will,  dafs  nicht 
allein  das  sexuale,  sondern  auch  das  iodiTidaelle  Leben  daa 
Weibes  erst  durch  dia  Schwangersohafl  'dm  cigantficha« 
Uahe|mal(taeiiier£iilvllcliuig  arrddiel«  didbey  spielt. el^;a■f 
dm  alten  tSiltMi  m«Ker  proptar  .ulaniiii  eaadMa  aat,  *«i 
dem  jedtelalla  etwas  Wahiiaa  aeja  aall^  nnd  behaaptet,  ddlb 
anaa  4er:Nam  aadi  wihreiid  4er  Sebimii($eraehaft  elM 
eiae  ExUhang  ala.  eine  .UeraliaeMUig».  dea  WiOiibaftidai^ 
MB  vahva«  Btiheil  dea  Kiirjien  hcobadhte.  — M  dai 
Wab  wegen  dca  Utema  gem^affen  sey,  .darfib«r  wilLidl 
Äich  in  keine»  Bfetnoiigaatrait  »ifeiaBseii)  aber  wer  «n  aalf 
idten  Kahinetstuken  van  .Phpasen  Gefallen  findet,  dem 
wttl  Ich  den  Pendant  2u  diesem  Aphorisflaaa  liefern  und  der 
Keilet fi  Der  Mann  ist  seines  Penk  Hvegen  auf  der  WeÜL 
Und  waa  haben  in  dieseK  Beziefning  erst  die  Philosophen 
für  herrliche  Gedankea  axiigehekt:  der  £ili^  engt,  die  Ex- 
tremitäten seyen  freigewordene  llippea;*  der  Andere  baut 
auf  dieser  wichtigen  lUitdekung  fort,  und  erklärt  die  ge- 
a^lfHshtliclie  L'raarmnng,  wo  die  Extremitäten  gleichsam 
wieder  als  Rippen  funktioniren^  nnd  der  Ge^rhlechtsdunlis- 
nius  zurKinlicit  zurükkehrt  als  den  Höhepunkt  menschlicher 
Vollkommenheit,  und  das  findet  bey  den  Schülern  grofsen 
Heifall ,  die  denn  auch  rastlos  narli  einer  solchen  Vollkom- 
menheit streben.  Solcher  schönen  Sachen  finden  sich  in 
den  Büchern  unserer  Weisen  noch  mehrere;  wem  sie  be- 
hagen, der  mag  sich  daran  ergüzen,  ich  habe  leider  eine 
entschiedene  Idiosynkrasie  dagegen.  Uebrigcns  mag .  diis 
Eisenni.  Uuudi.  u.  Kindbettf,    *  2 


Digitized  by  Google 


I 

m 

,Wetb  ^t^t(m  ^  IMoriM  geäthäSten  «igrir"aAer  nicht,  ib 
.«ItlU.Mte  da«  «tee  •Mcb  ilia  andm  aehwii'  Behaupftang 
matg^gcn^  ünd  wenn  der  Herr  Heceasenl' wnrklich  «in^ 
wahren  BiiiAi^Sttttond  de*  Weiblichen  Or|[;fiiii«na8  in 
der  Zeil  Wö  er  seine  Früchte  reif l  (Schwanger8chaftf| 
ala  Norm  beobachtet  hat,  so  wird  er  wohl  die  unzählig^ 
Uaittipehinlichkeiten ,  welche  die  Schwangerschaft  beglei- 
ten ,  das  häufig  vorlromraende  Erbrechen ,  den  eben  so  hau- 
ügen  Schmerz  im  Hinterhaupt,  die  fi^vRidrie  Circulation 
and  die  Varices,  die  beeinträchtigte  Kespinition ,  das 
Chloasma  nterinnm,  welches  die  Blüthe  oft  sehr  entstellt, 
das  Abmagern  der  Extremitäten,  das  langsame  oder  gahc 
Torftögerte  Heilen  von  Wunden  und  Beinbrüchen,  die 
krankhaften  Appetite  nnd  Gelüste  etc.  etc. ,  blos  für  die 
Dornen  erklären,  welche  die  Kosen  der  Schwangerschaft 
begleiten.  Aber  abgesehen  von  dem  Allen,  so  habe' ich 
nirgends  die  Entgegnung  provorirt,  dal')*  während  der 
Schwangerschaft  das  Wohlbefinden  des  W^eibes  eher  er- 
itolit  als  herabgesezt  sey,  denn  ich  habe  die  Sclnvanger- 
«chaft  nirgends  für  einen  krankhaften  ZuRtnnd  erkliirt.  ich 
iMbe  im  Gegentheil  eine  solche  Anhiebt  und  nainonflirb 
äKe  Ton  einigen  gewagte  Behauptung,  als  befinde  sich  der 
Uterus  während  der  Schwangerschaft  in  einem  entzündli- 
chen Zustand,  bekämpft;  das  aber  habe  ich  behauptet, 
dafs  der  schwangere  Znstand  ein  für  das  individuelle  lie- 
ben aussergewöhnlicher  sey,  der  sich  allerdings  einige 
2eit  mit  einer  ziemlichen  Integrität  des  individuellen  Le- 
bens vertragen  kann,  und  bey  dieser  Behauptung  war  ich 
wahrhaft  auf  keinen  Widerspruch  gefafst;  denn  sonst  hät- 
te ich  mich  auf  die  allgemein  bekannten  Thatsacben  be- 
rufen, dafs  während  der  Schwangerschaft  der  Uterus  der 
Focu»  des  plastischen  Lebens  wird  .  und  dafs  in  Folge  des- 
sen die  vitale  Plastik  auf  der  Peripherie  und  selbst  in  den 
Innern  Organen  des  individuellen  Lebens  sehr  auffallend 
herabgestimmt  wird,  dafs  deshalb  die  Extremitäten  abma- 
l^em,  und  dafs,  wie  schon  Stell  und  Richter  beobach- 
tet haben,  während  der  Schwangerschaft  Knachenbrüche 
kaum  zur  festen  Vereinigung  gelangen;  dafs  aus  demsel- 
ben Grund  sogar  Krankheitsprozesse  ^  die  in  einem  oder 
dem  andern  ausser  der  Genitalsphäre  gelegenen  Organ 
iiaosen,  für  die  Dauer  der  Schwangerschaft  scheinbar  stil- 
le stehen,  weil  auch  die  Krankheiten  ohne  eine  gewisse 
Lebendigkeit  der  organischen  Plastik  nicht  bestehen  koa^ 
«on.  —  — • 
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I  Wn»  ferner  die  AAttohi  de«  Herrn  BM^nmt^  über 
die  KrtiitD  bdrifft,  so  mulV  ich  derselbent  Uüteill  Swlllll 

»durchaus  vmtt|^<flk.  £r  niramt  bej  dea  Ktiten  einen  zwei» 
fachen  Hergang  an,  1)  die  Ausscheidung  von  kranldiaflifi 

'  Stoffen,  M'elche  sich  in  Folge  abnormer  Misohungt|iroBnih 

*Me  erzeugt  hatten  mittels  eine«  lebenden  Akte«  gewis- 
ser Organe;  2)  die  Veränderung  und  AuNleerimg ^on  non- 

.  malen  (?)  Stoffen,  'deiche  die  krankhath*  S]iiinnung  un- 
terhalten hatten.  —  Es  gab  eine  Zeit,  wo  auch  ich  mich 
dem  Wahne  hingab,  als  liatten  die  Krisen  nichts  ando- 

*res  7.U  thun ,  als  Stoile  auszuleeren;  aber  aufmerksamer« 
Beobarhtnngen  der  Natur  haben  mich  eines  andern  belehrt, 
und  namentlich  mulKte  die8e  Ausl«  Itt  Kclton  au  der  That- 
siiehe  Ncheitern^  dals  ja  auch  im  ganzen  Ueitestadium  der 
Krankheit  krankhafte  StoÜV  auhgcschied(;n  werden,  oluie 
dafs  deshalb  eine  Krise  zugegen  wäre.  Krisen  sind  eine 
organinchc  Thätigkeit,  durch  weiche  eiiie  krankhafte  Pla- 
stik oder  überhaupt  eine  ausserordentliche  organische  Tliä- 
tigkeit  aufgehoben  und  auNg(;glicheu  und  der  normale  Zu- 
stiind  der  physiologisclicn  \  crricbtungen  wieder  hergestellt 
wird.  Dieser  BekehrungHakt,  wenn  icli  mich  dieses  Au4- 
druks  bedienen  darf,  lai  mit  AbNondernngen  verbunden, 
weil  überliaupt  jeder  Akt  den  organischen  Lebens  «in  .me- 
tamorphischer  ist  und  Sekretionen  zur  Folge  hat.  Es  ist 
aber  die  Qualität  dieser  AliNonderungen  vur^^u^lich  von  dor 

'Intensität  dvn  bey  den  Kiinen  tbätigen  Lebousaktcs  abhän- 
giG: .  und  natürlich  sind  den  kritisclien  Sekroti^n  auch  die 
ohnedies  aus  dem  Kiirper  aus»;e.scliieden  werdenden  Krank- 
heilsstoffe  beigemischt,  ohne   ali<'r  das  Wesen  dervselbeii 

.auszumachen;  denn  gerade  die  Krisen  diarakteriftiren  ^ich 
dadurch,  dafs  die  AusLerrungen  bald  ihre  nonuale  lie- 
•chafFenheit  annehmen.    Wenn  sich  nun  der  Herr  llecen- 

fsent  auf  diesen  Standpiuikt  steilen  will,  dann  wird  es  ihn 
nicht  befremden,  wenn  auch  bey  ganz  gesunden  iMensciien 
nach  grofsen  An,strengun«xen  im  Harn  ein  Sedimentum  In- 
tcritium  erscheint,  und  wenn  die  während  dor  Schwanger- 
schaft vorhandene  c^hohle  uini  jL,^anz  aussergcM  uhnlich  ver- 

•thetlte  organische  Plastik  nacli  de«  KitUiindung  4«ruh'  ^ftß 

*  .  '»  1  üt. ,  '•     •  • 
  I  ^                                      • '   »••»*.,  I.  »  • 

1)  Die  krankhaften  jStofFc  taiid  nicht  dnrc|i  abnorme  Misrbunfrt- 
prozcRse  crz«  ii;rt,    pondcrn         dnrrh  eine,  anomal«^  Fla^fik 
*         krankhafte  Stoffe    gebildet  "tvürdrn ,  da'  bedingen  eb«ti'  dieM 
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Art  Ktlkt  wieder  MugegUdien  und  mit  Aimahnie  dsr  mm 

'llögiBtienden  liactation  auf  den  Staiii«,  tfl»  fuit  ante  sn- 
likgefährt  wiid.  Uebrigens  lere  ich  auf  diese  Art  Krisen 
•Abt  WöchnerinncB  kein  besondere«  Gewidil,  denn  nickt 
Me,  sondern  die  wunde  Fläche  des  Utero«  kcgranden  die 
«rilfihte  Krankheitsanlage  hej  dm  WöchnerlmieB ,  und  die 
OerÜichkeit  der  Krankheit  «iMrselt«  und  die  imh  nicht 
ivieder  gehörig  Tertheilte  organische  Plastik  anderseits 
%0graBden  die  eigenthümliche  Modifikation  der  die  Wöch« 
Msrnnen  boftiUiTndffft  fieberhaften  Krankheiten. 

Der  Herr  ReeeoseBt  «agt  femer :  Der  Verlmev  «acht 
iiuiiithnn  daf«  den  sogenannten  Kindbettfiebem  Tereehle- 
dene  Kraiilcheit«yrosefl«e  nt  Grunde  liegen.  Dieses  würde 
«HefdiBga  eine  gans  richtige  Auflösung  des  Kindbettfiebers 
fü  eine  gröbere  Familie  seyn,  wenn  nicht  ron  den  besse- 
ren SchriftsteUera  der  Begriff  der  Febris  puerperalis  naher 
beatinuBt  nnd  ein  Unterschied  zwischen  dem  Kindbettfieber 
»»r  f^o^ijy  und  andern  fieberhaften  Aflektionen,  welche 
Wöchnerinnen  zuweilen  befallen,  wohin  selbst  die  Phlebi- 
tis uterina,  die  Putrescentia  uteri  und  die  Phlep^masia  al- 
ba dolens  puerperarum  gehören ,  gemacht  worden  wäre. 
Ich  finde  daher  in  der  That  keinen  triftigen  Grund  auf, 
warum  man  bey  der  bereits  bestehenden  näheren  DegriiFs- 
bestimmung  das  Kindbettfieber  noch  für  eine  Colbektivbe- 
bezeichnung  ansehen  und  darunter  mehrere  verschiedenar- 
tig« fieberhafte  Zustande  der  Wöchnerinnen  verstehen 
«oll. "  —  Der  Herr  Kecensent  wird  das  ärztliche  Publi- 
kum kaum  überzeugen,  dafs  es  ihm  um  eine  wi8sen.schaft- 
licbe  Kritik  zu  thun  gewesen  sey,  wenn  er  sagt,  der  von 
mir  eingeschlagene  Weg  würde  der  richtige  seyn ,  wenn 
nicht  andere  Schriftsteller,  die  er  für  die  bessern  erklärt, 
beschlossen  hatten ,  dafs  die  Sache  nicht  so  seyn  solle. 
£in  solcher  Einwurf  mag  wohl  im  IVIunde  eines  englischen 
Tory  nicht  befremden,  auf  dem  demokratischen  und  ratio- 
nellen Gebiethe  der  Wissenschaft  aber  klingt  er  gcwifs 
sonderbar,  da  hier  nicht  einmal  die  Aristokratie  der  Auto- 
ritäten anerkannt  wird,  sondern  Jeder  die  Freiheit  in  An- 
spruch nimmt,  selbst  prüfen  und  selbst  urtheilen  zu  dür- 
fen. Wenn  man  sich  aber  troz  dem  auf  Autoritäten  beru- 
fen will ,  so  mufs  man  doch  jedenfalls  die  Autoritäten  nen- 
nen nnd  die  Ordonanzen  derselben  bekannt  machen ;  der 
Herr  Recensent  hat  aber  weder  das  eine  noch  das  andere 
^ethan.  Ich  kann  dem  Herrn  Reccnsenten  die  Befugnifs 
«icht  Absprechen,  die  Schriftsteller  in  bessere  and  in  schledi« 
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IBM  <ÜM»artllcn,  An  gfavbe  Ich  kdimle  mm  mm 
ihm  fordern,  Mb  «r  vim  4icjM%M  MuilMeller  aeim^ 
ömw  für  die  besgeiM  bilt,  dii  mm  «n  iflner  RmMiatt 
Icaum  da«  Princlp  ersehen  fcMB,  welches  Ihn  bej  eeinev 
Etnlheilnng  leitete,  «ad  da  es  beiMhe  scheinen  mödilii 
dars  er  Stoll,  Beer«  Wittwer,  Busch,  Ritgeft» 
CruT e ilhi er,  Lee  und  Aehnliche  nicht  unter  die  bee« 
MM  Sdirirtstelier  aeahlt,  da  diese  theiis  mehrere  Arten 
TOB  Kindbettfieber  annehmen,  theiis  die  Phlebitis  uterina» 
die  Putrescentin  uteri ,  die  Phlegmasia  alba  zu  den  Kind* 
bettllebern  zählen,  so  data  vfir  auf  die  Heroen,  gegen 
welche  die  ebengenannten  Namen  allen  Glanz  und  Klang 
Terlieren,  hrirlist  gespannt  sejn  müssen.  Wenn  aber  der 
Herr  Recenscnt  sich  bewogen  finden  sollte,  uns  diese  gei- 
stigen Autoritäten  zu  nennen,  so  wird  er  nber  hofi*entli€h 
den  Scherz  nicht  so  weit  treiben,  uns  eine  oder  die  ande- 
re schriftstellernde  nisinnliche  Hebamme  als  die  Matadeve 
der  Heilkunde  zu  lic/richnen. 

Wenn  wir  alier  die  besseren  Schriftsteller  des  Herrn 
Recensenten  niübc  kennen,  so  hat  er  uns  auch  über  die 
TOn  diesen  Sühriftstellem  gegebene  und  angenommene 
Begrifisbestimniimg  des  Kindbettfiebers  in  Toller  UnwisaMo 
hcit  gelassen.  Wenn  der  Herr  Recensent  mein  biet  feil-> 
liegemies  Buch  liefst,  so  wird  er  sich  Tielleidit  übetM«** 

Sen,  dafs  aueb  ich  ein  bischen  mit  der  Liten*»  derKWl- 
ettfieber  bekannt  bfai»  ttber  *b<^  alle  tan  Mbe  Ml  Mi 

}eit  kelM  Bdgrifffbesfinmnng  des  KbidbettMben  iaiM 
(taaM,  welche  die  Prüfung  der  Legik  and  der  HtfUirMg 
verträgt  aad  tob  4m  andern  AerstM  aageaMwaM*  tel- 
VßVL  2er  Herr  ReeeaiMt  mich  einw  beiauea  bilebvMb 
wiUmI  Idi  aehme  ee  besebeidM  m. 

Bet  Berr  Reeeneeat  nagt  femer,  Meiae  Lehre  nber 
Kraabb^tsfamifiM  Pyra  aad  TypIaM  stuze  aldi  «Mt 


Exantheme  M  dM  übrigen  sie  begleileilden  Krankheitser- 
scheiaangcn  kennen  zu  lernen,  so  sey  die  leate  Begrün- 
4ung  solcher  besondern  Krankheitsfamilien,  deren  Wnr- 
Mla  aich  in  den  Schleimhäuten  befihden  sollen,  überhaupt 
eine  mietattbafte  Aufgabe.  Also  der  Herr  Recensent  be- 
gmgt  airh  nicht  mit  der  Behauptung,  dafs  meine  Lehre 
▼ea  dea  KrankheitsfiMiiilien  Pyra  und  Typhus  einige  uner- 
wieceae  Uy^tbeaen  vatbttUe,  wm  Ich  ihm  ailcnfalle  Mga* 
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mmdmdbmm  ^^Men  f  laikfcn  lierüM  «nC  einig 
iüfiliypiillMwtn,  JA  er  geht  so  weit,  jeden  Veniick  emiif 
MMMtt**nMttkation  eine  unstattllaile  Aufgabe  zu  ncnneit^ 
Wvd  iW9r  *ani/  dem  Grand ,  weil  niini  (Eij)  >no6h  nicht  eiiir 
mäl  *d«t  Verhihftifiitätor<^Hiiithenie  zu  ded'itedcrn  Kranfe- 
iUjitlMndifceiiiungerf '  Icemie«  Sonst  machte  man  an  eine  Re^- 
CMliii#B  die  Anforderung,  dafs  sie  die  Wahrheit  der  eili»- 
Mii^  ThatMthen  tod  di6  RichÜ^lDrit  der  duauf  geha»» 
iMl'^Folgeruhg^  prüfe  ;  der  Herr  Reeeneent  Terfährt  .a»^ 
4enz  £r  kümtMrfr  sich  nicht  darum,  ob  der  Hjdtoa^ 
phalos,  der  Croup,  die  Bronchitis  maligna,  der.  Soor,  die 
j^phten^  ^M- Schleimfieber,  die  Nervenfieber,  die  Ruhr  ete. 
g«w!88e  wesentliche  Merkmaie  miteinander  gemein  halten, 
er  fragt  nicht  darnach,  dafs  h»y  allen  diesen  Krankheiten 
dlia  SdileimUnte  primär  Imdeo  und  dieKrankheitsprodukle 
h€y  gleichen  Reaktionsgraden  sich  ganz  gleich  siad ,  er 
nlnhnt  keine  Notiz  davon,  dafs  P.  Frank,  Auteiirieth, 
Bischoff  in  Prag  (jezt  in  Wien),  Schonlcia,  lief*- 
felder  etCk  twisdfiea  einzelnen  oder  mehreren  von  diesen 
Krankheiten-  eine  Verwandschaftsalmlichkeit  erkannten  und 
iHvanihoben  ,  denn  diese  zählt  er  wafaiecheiniich  nicht  zu 
deir  betaern  fiMirifitstellern,  sondern  er  erklärt  eben,  data 
dfe'Kradkheiten  der  Schleimhäute  nicht  hk  Famitieli  geordr 
net  werden  dürfen,  weil  die  Beziehungen  der  iossern  fizasr 
dieme  zu  den  die  begleitenden.  Krankheitsendieinungea 
nicht  bekannt  se^n.  Ob  er  wohl  gegen  die 'vön  vers'diie- 
dmen  Nosologen  versuchte  Klassifikation  der  Exantheme 
den  Einwurf  machen  wird ,  sie  sey  eine  unstatthafte  Auf- 
gabe, weil  noch  nicht  einmal  die  Beziehungen  der  Schleim- 
haut-Affektionen  zu  den  sie  begleitenden  Erscheinungen 
bekannt  seyen?  Wenn  der  Herr  Recenscnt  bezeiduiet 
hätte,  welche  Snze  in  meiner  Nosologie  der  Pyren  und 
Typhcn  er  für  uiierwieKene  Hypothesen  hält,  so  hätte 
ich  mich  gegen  seine  Anschuldigun«!;-  wenigstens  theil- 
weiso  Tcrtheidigen  können,  wenn  ich  ihm  auch  manches 
hätte  zugestehen  müssen,  ge^en  das  Unheil  aber,,  wie 
es  hier  vorliegt  ^  kann  ieJi  keine  Revision  einlegen.  — 

Von  meiner  Nosologie  der  Familien  Pyra  und  Typhus 
behduptet  der  Verfassc^r,  ich  hätte  die  Grenze  zwischen 
beiden  ganz  willkürlfcli  gezogen,  und  hätte  deren  Exi- 
stenz blos  auf  die  Annahme  bejrnindet,  daf«  den  Pyren  ein 
Gift  saurer  Natur,  den  Typhen  ein  anderes,  unl)e8tinimt  gcr 
lasscnes  Gift  zu  Grund  liege.  Diese  Helmnptnng  i«t  of- 
fenbar lalech?  denn  abgesehen  von  der  Befldialt'tuikeit  der 
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Krankheitoprodakte ,  die  in  vklen  Beciehungen  M  im 
Qualität  der  Krankheit  in  näherem  Verhäitnir»  stehen,  «U 
der  Herr  Rer^nsent  zuge)>en  will,  abgesehen  davon.,  dar« 
die  Pyrea  keine  Anstekungakraft  beaizen,  während  die  X/- 
pben  contagiöa  sind ,  so  bestehen  noch  mehrere  andm 
IJnterschetdungsmerkraale  zwischen  beiden  KrankheitsfamP 
lien ,  deren  Aufzählung  hier  überflüssig  ist ,  da  sie  in  den 
vorliegenden  Buche  ohnediers  genau  besprochen  werden. 
Aber  selbst  in  dem  Fülle,  dafs  es  unraögUch  wäre,  diese 
Kraiikheiten  im  Leben  voneinander  zu  unterscheiden ,  so 
deshalb  ihre  Existenz  resp.  ihre  Verschiedenheit  nicht 
geläognet  werden  dürfen,  denn  es  wird  noch  manche 
ibMUMit  ^elXB  I  die  der  Herr  Reccnsent  im  Leben 
vUlt  OBtittolieideli  kann,  und  ifena  er  in  solchen  Fällen 
SvwAnt  Ut  4,dße  grOttdÜdie  Erfdnwlmng  der  Krankheit 
«if  ütl  l^MmtMunng  m  ^ersparen**,  lo  M  da«  ««lo« 
SiAe  —  AndM  Aente  pflegen  ander«  kn  lüHelii. 

Am  •Hermnigsten  »bcur  ickieinok  6mm  Hmd  BecM« 
•«fen  riieine  AUgameben ;  die  'Pyf en  .tipd  l>pliin  MveTt 
femlen^  MMtegkthen  •SMe  'euie'  Aafwvmmhg  'ftuf  den  Kind? 
bettfieber  zn  finden  >  nnd  nftrar  deewegcM,  wdil.  die  JiMn 
bettieto  ul  4er.  Aegel  ntt  ouNV  Aiffeklioli  der  eereeen 
Hfiate  anfange,  während  hey  den  AhdominaL-^Plwani  iw4 
Tjn^cn  hoMie  Zum»,  einer  wwlIdidN^n  aauchfeUfn|ita.n 
iiing  zugegen  se^y  eondet»  lulchstens  steüonpuiiei  Hütliiing 
des  Inte^inal  -  Uebertug«.  —  Der  Herr  Racenaent'lMUt  IbfQl 
dIeMm  yerwnrf  uherselien,  dafs  überall^  tWo  sich  Ciintoi 
te  finden,  auch  eine  krnnkliaftc  Affektion  Torhanden  gef^lH 
■en  seyn  mafs ;  dafs  die  Rothe  der  Schlemihuutei'Xjirie  der 
«erÖsen  Uäute  mit  der  Heftigkeit  der  Afiektion  und  diae 
Quantität  des  Exsudats  gewohnlich  im  umgekehrten  Ver^ 
kältnifs  8teht,  so  dafs  in  den  Kindbettfieber -Leichen  bej 
den  stärksten  Ex8iiHaten  oft  weder  um  Bauchfell  noch  an 
den  Gi'därmen  die  geringste  Kötlie  angetrofTen  wird  ;  dafs 
der  Schmerz  im  Unterleib  boy  den  Abdominal- i*yren  und 
Typhen  zuweilen  im  höchsten  Grade  zugegen  ist ,  während 
er  eben  so  oft  brv  den  Kindbettfiebern  fehlt;  endlich  bat 
der  Herr  Receu»eat  nicht  beachtet,  dafs  die  l'yren  und 
Typhen,  wie  ich  nifsdriikliclt  bemerkt  habe,  bey  Wochne- 
riimen  einige  durch  das  Wochenbett  bedingte  Modifikatio- 
nen erleiden ,  dafs  namentlich  das  während  der  Schwan- 
gerschaft ausgedehnt  gewesene  Bauchfell  eine  ganz  andere 
Prädis Position  zum  Erkranken  hat,  als  aiinnfr  dem  VVo- 
dienbett,  und  dafs  die  Krankiieiteo  schon  br^  der  gc^ea 
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das  Beken  titrgesctrenden  organisclvni  Plastik  einen  etwa« 
andern  Verlauf  nehmen  inuMen,  alt  da,  diese  Moracn- 
le  fehlen.  Was  aber  der  Herr  Recensent  mit  der  würkli- 
chen  Baach  fei  l  -  Katis&iidiing  meint,  die  beim  Kindbettfie- 
ber Torkoramcn  84irtl ,  das  läfst  sich  allerdings  errathen ; 
ob  jedoch  der  Herr  Recensent,  der  fär  Alles,  vas  Ande- 
re sagen ,  einen  mathematischen  Beweis  fordert ,  die  l!^xi~ 
stenE  dieser  wahren  Baachfell  -  Entzündung  beim  Kindbett- 
fieber  zu  beweisen  Lust  hat,  mngte  ich  kaum  glauben, 
denn  er  mufste  sich  dann  wohl  darauf  gcfafst  machen ,  uns 
Rede  zu  stehen ,  wie  weit  denn  die  Herrn  Entzündungs-^ 
Theoretiker  mit  ihrer  Antiphlogose  beim  Kindliettfieber 
gekommen  sind,  nnd  da  dürften  die  Ergebnisse  der  anti-* 
pfalogistischen  Behandlung  hey  den  Epidemien  1772,  1792, 
1795,  1813,  1819,  1821,  1823,  1827,  1834  etc.  in  Wien, 
1778  und  1780  in  Berlin,  1783  in  Regensburg,  1820  in 
Dresden,  1769,  H^Ves  London,  1790  in  Dnblin, 
1795  in  Aberdcen  ,  1822  in  Edinburg  und  ganz  Schottland, 
17<)4  in  Kopenhagen,  1750  in  Lyon,  17&,  1774,  1778, 
1829,  1830  in  Paris,  1820  nnd  1824  in  Stokholm  etc.  etc. 
ihm  nicht  sehr  günstig  seyn.  In  wiefern  die  Schleimhäu- 
te bcy  den  Kindbettfiebem  compromittirt  sind,  das  wird 
der  Herr  Recensent  leicht  licurtheilen  können ,  wenn  er 
mehr  Torwarts  als  rukwärts  schauen  und  die  neusten  Sec- 
tions*  Berichte  mit  meinen  Angaben  und  Citaten  verglei^ 
Am  will;  namentlieh  empfehle  ich  ihm  die  MiUheilungen 
des  Herrn  Dr.  Martin  über  die  zu  Anfong  1834  in  Wien 
Ibeobachtete  Epidemie  damit  za  vergleichen. 

Dafb  BMichiiiittel ,  selbst  ganz  im  Anfang  solcher 
Kfnkli€iteD,  die  Darmgeschwüre  zur  Folge  haben  können« 
mgea  9itw  reniendeK  Wariran g  auf  die  Mucosa  eher  scha- 
im  als  näsen,  dtesat  In  mir  in  Theorie  und  Praxis  gana 
.neu,  imd  Idi  wüte«  tttetnen  Callegen,  dBe  in  ansgdbrei«' 
Meli  Schtdaa^*  md  ISerreiifieber^Epidtniiiflii  anftnigs  immer 
ite  Bvedimittal  gabea^  wnA  die  betimi  Etfolge  «ilieB,  aber-' 
IWMB,  was  «ie  tob  einer  «oklieB  BelMiiplattg  faalten. 

Naek  dleien  EtMerungcn  wiid.  nian  ee  tob  nneiner 
MtB  gvvUa  nldii  anmnf^end* Inden»  wenn  ich  den  Herr« 
neehuentott  erenidie,'  bef  der  Beartti^nng  der  Torliegieii» 
de»  SdiKÜt  dtik  nnf^  ehien  andern  Stendinmit  m  MMkm^ 

Bmkdmnifr  gcf^en  die  JlBeendo»  m  'dm  UniferieeJken 
'    ^Nnakn  IM»  iVro.  OT— Yl  m^Ufgekhmet  Br.  I>U - 
tir  •*  ..•.»* 
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-  '9tr  Umn  ALillicfttleli'  M  ib*OTte  cehabt,  mei- 
m  Sohitfl  tber  dU^Ktiidlietdleber  m  «idMlcKlIir  m  beur^ 
iMlea,  ihiC»  tdi^  an  ebe  diiieh  fireandMslMifttiJie  CMinlilli 
▼««lilafiite  B^todiang  Miniw  Urthells  jR^Ianbtti  'nOibte^ 
iA  'fralwr  «dM  Vergnügen  sehier  BeinuiiiteclMrfl  g^' 
imic«  Mtt«.  Idh  Iwbe  »ir  Rber  bey  Aombettanff  Sm 
wliegenden- BiidM  nXim  Mibe  gegi^ien,  itft  gate  HMiimif 
weaigvtea«  llnihn»be  m  mtdieneii,  die'  Berr  Beceat 
•Mi  ITM  nk  «■^f^etprechen  hat.  * 

0er  Herr  Dr.  Dietrich  bat  öbriraM -am  ScbMb 
•Aier  DieMlalioa  eiaige  Momente  aat  melaer  Sehrifl  her- 
aa«g0lMben,  deaen  er  seinen  Bei  Fall  verMgte»  aameallieh 
hat  er  getadelt,  dafs  ich  dem  Cheiuismiis  eine  zn  grorsa 
Bedeutung  in  der  Nosologie  und  Therapie  eingeräumt  ha- 
be. Ich  fcoBBte  mich  in  dieser  Beziehung  vieileicbt  durch 
den  Voi*giing  und  das  Beispiel  berühmter  Männer  Terthei- 
digen,  allein  dadurch  wird  an  der  Sache  nichts  geändert^ 
und  ich  gestehe  unumwunden,  dafs  dieser  Tadel  begrün^ 
det  ist,  und  so  habe  ich  denn  mich  in  der  vorliegenden 
Schrift  den  Chemismus  der  Dynamik  mehr  untergeordnet, 
und  sehe  nun  einem  wiederholten  Begegnen  mit  dem 
Herrn  Dr.  Dietrich  auf  dem  Gebietbe  der  Literatur  mit 
Vergaagep  eotg^en*  ' 

Srictederung^  gefren  die  Recermton  in  der  neaea  Zeit" 
t  '    §€hriß  für  Geburtskunde  B.  III.  Berlin  1835  aater- 
Meiehnet  Dr.  Feiet. 

Herr  Dr.  Feiat  bemerkt,  John  Clarkehabe  achoo 
bej  der  1787  in  London  Torgekomraenea  KindbettMiea^ 
l^idaaüe  SSntafiiidaag  dar  Eingeweide  beobaditeft,  mm  teb 
«deht  alig«lilurt:bkbe.  Allerdiaga  hat.  John  Glarba 
■akh»  BeobacihteBgea  gemadit,  aUem  da  er  bloa  ^n  ei<« 
'  Bcr  -Eateiadung  dar  «ngcirelde  sf^cht,  oater  wolcbeiii 
Aarfnib  maa  firalar  gewobnlicb  eiaa  Eataindung  des  e»*. 
tMi  faiteathial-Urbanrags  Ywetaadt  euier  AffeKtioa  der 
Mmimhi  daa  Darmbaaalt  aber  «ieht  arwfthaty  aa  lamafea  Idi 
dieaon  Sectioasbarioht  nicht  al«  Bewei«  fair  melaa  Aasidht 
bendten.  Wenn  eolche  Bewcissäze  iraareidiend  waren,  daaa 
hätte  ich  ausser  den  Glarkc'schea  wohl  noch  viela  ahn« 
liehe  Sectionsberichte  anfTüliren  können «  B.  B«  die  vaa  Da 
laRoche,  Darwin,  Gordon  ete.  etc. 

Der  Herr  Dr.  Feiet  eagt  ferner»  y^Dem  Reccnseaiea 
a^iiBi  daa  VarüMav.  aelMr  Tha9ffie  au  Uab  affaabar  aa 
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6^vd#tt«  Hey,  Arnifltong,.  Boa»,  N#l4ay 
FMUnk^  Nae'irala,  Bayrhofar^  v.  8ieli#ldW 
d*0«l«a.pomt«  Bnseh,  Da  la  Roake,  Day^i^ 
vailhier,  Cadarschj (^Id,  Goaoli  n.  A.«  wddia  da# 
Ktadliettfiaber  efidcaiiich  beobachtiftoa,  bfwäluiaii  aiit  iiain 
aar  Sylbe  in  ibren  Seclionnberlehtcn   einer  Störuoj^  dat* 
Daram^Maiadiaint.''  —  Aus  diesem  Slilbokwaigaa  der  ge^ 
»  nannten  Autoren  konnte  eine  Folgerung  gegen  meine 
iMptiing  nnr  dann  gexog^u  i^erden,  wenn  auf  irgend  eine 
Art  wahrscb einlieh  geni»t!lit  wäre,  dafs  dieselben  eine 
fektion  der  Darmsehleinihaat  gesucht,  oder  überhaupt  dio 
Intestinal  -  Mucosa  nur  dunrhsucht  Imben;  es  ist  al»er  ge-< 
rade  im  Gej^^entheil  bekannt ,  daf's  man  sich  einem  herge-^ 
brachten  Schlendrian  g^emfUs  mit  der  uusKern  Ansicht  der 
Gedärme  beg^nügte,  ohne  sich  um  die  BeHchaflenhcit  der 
Schieimhfuit  zu  küiniiierii.    Ich  ersuche  daher  den  Herrn 
HeceuKenten,  über  diese  Frage  das  nachzulesen^  vfm  ich 
in  vuriie^endem  Hilch  in  der  Genchichte  des  kindhettüebrra 
überhaupt  unter  der  Kuhrik  ..4)  die  phlogistlsche  Theorie 
des  Kindhettfiehers ,  h)  die  Theorie  der  Enteritis"  vorge- 
'  tragen  habe ,  wo  er  audi  Anden  wird ,  dals  bey  den  von 
C  r  u  V  e  i  1  Ii  i  e  r  beobat:hteten   Kindbettlieber  -  Kpidemieen 
die '  DarniHclileiinhaut  wiirklich  krankhaft  Terändert  war; 
und  erlaube  mir  nur  noch  heizusezen ,  dafs  die  so  häufig 
bey    den    Kindbettfiehern    beobachteten  eigenthiimlicheu 
Durchfälle  den  Herrn  Kecensenten  hätten  aufmerksam  ma- 
chen dürfen ,  dafs  die  vielen  genannten  Aerzte  denn  doch 
DU«  einer  Affdktioo  derlSciiieliiiliiate  sa  thon  liäfttea,  wenn 
eia  iiinee  mdk  aidit  ailaiaateii.  \-  ? 

Dar  Herr  Beeenaent  eagl  ferne«:  ,5 lieber  daeHaedM 
umh:  epcaiAiuhen  Mitteltt  bd  edioa  aoml  hlii  aad  her  ge^ 
ediriebea  worden,  dafa  es  eidi  der  Mälie  alckl  lohnte  daa** 
aber  noch  eia  Wort  m  Teriierea.  RSeoeaeeiit  begnügt. aieii« 
hl  dieser  Beaiehitag  aaf  Vogf  e  Phanaakodynaiik an  wm^ 
weiten.^*—  £■  wäre  anr  lieb  geweeea,  weaa  der  üelnr 
Baccaeeat'  aageJentet  hättey  wae  er  natef  «peaifischen  Bfib^ 
lein  ▼erateht,  dia  aiaa  vor  allem  über  die  Begriffe  ein% 
aqni  mafey  wenn  man  darüber  dispntiren  "inll.  Wand 
man  aater  einem  spenifiaehen  Mittel  eine  Snbstaaa  teretribt^ 
die  aossohliebeud  gegen  eine  Krankheitsspedea  und'  gegen 
diese  aber  auch  unter  allen  Verhältniaaen  lind  bey  allen 
CnnstilatifMien  heilkräftig  würfct,  dann  glaube  ich  auch 
aaishi.  an  die  IIsialMia  .efaaifiachar  MittoL  .MehM 
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Ml  benihi  auf  mntR/juiKiwiMgi»  Plastik«  imA  irelcdii 
knui&hafte  Stoffe  anmgi  werden  ^  und  die«o  a|iofl|a|e  Pla-^ 
stik  ist  oft  von  einer  urtUchen  Reaktion,  oft  yon.  einer  ört<v 
tfchen  und  allgemeinen  Reaktion  begleitet  Die  Tber&pi% 
hat  nnr  die  Ausgab«  IX  die  krankhafte  Plaatik  selbst  zu 
bejQhwjpfctfsii  «der  zu  nnterdrüken,  2)  die  RukwarlgiDg  de^ 
eneugtcn  KtwkheitsstoiTe  auf  den  Ocgamsmiii^  fla  verhjiir 
len,  3)  die  örtliche  und  die  aUgemekie  Reaktion  «u  leiten^  . 
Hl«  2te  und  die  3te  Aufgabe  beschäftigen  uns  hier  weniger, 
dangen  mufs  ich  der  ersten  Aufgabe,  der  eigentlichei| 
Indicatio  morbi  noch  einige  Bemerkungen  widmen.  Bey 
den  fieberhaften  Krankheiten  wird  die  Indicatio  morbi» 
das  Verdrängen  der  krankhaften  Vitistik  oft  «(^hon  durch 
die  blose  Naturhülfe  erreicht,  hey  clironiuchen  hrankheiten 
aber  sehr  selten,  und  wenn  hier  ein  Eingreifen  der  Kuuüt 
unentbehrlich  ist,  so  ist  es  dort  oft  höchst  nöthig,  weil 
der  Krankheitsprozefs  oft  so  machtig  ist,  dafs  er  deu 
Körper  ^  ernichtet,  ehe  die  IVaturkraft  ihn  vernichten  kann. 
Diese  Indicatio  morbi  wird  aber  dadurch  erreicht,  duls 
wir  Mittel  anwenden,  die  eine  solche  Stimmung  in  der  or^ 
ganischen  Plastik  hervorrufen ,  welche  sich  mit  der  vor- 
handenen krankhaften  Plastik  nicht  verträgt,  sondern  die- 
selbe verdrängt.  Die^c  Mittel  werden  seit  langen  Zeiten 
alterirende  Mittel  genannt,  und  es  können  mehrere  selbsS 
sehr  verschiedene  Mittel  gegen  einen  und  denselbeo  Erank- 
lieitsproeefa  alterirend  vürkeu»  aber  unter  diem  MiUeln 
wird  denn  deck  da«i  eiae  Mev  da«  andere  per  exceUeiv;(| 
gegen  dieee«  Kmakl^itsproaelji  reaglre«:  «o  rcagirea  eiiu| 
Menge  von  Jlfittehi  gegen  die  Inlmmifeteale«,  dae^waabep; 
nad  din  Cliinn  aUtaloide  »eaii^en  am  eateehiedea^ten  gegen 
dteMlbenj  )m»  feai^rea.  QtMf  Silber,  K«|tfer  gegen  diif 
SjphUie»  #ui.krftftigste4^terane  gegen  dieaelüaBkluMl^bQ« 
UiAl  4aa  Oodwübea.  Soldie. Mittel  nun,  ir^e  ^agm 
einen  gewissen  Krankheitsproaefe  am  Mverlassiipiten  .rcM- 
gkren^  iMennu  ich  die  Spedfica  gegen  diese  Krankheitsprov 
aemd«  und  demnach  iet  iiiic  das  Chinm  ein .  Speoificum 
gegen  die  Intsmnittens,  das  Queksilbt^r  gegen  SyphiUtt 
der  S^wefel  gegen  Kröxc,  das  sdiwefclsaure  Kupfer  gegen 
Cmnp  («nd  wahrsclieinlioh  fiegnn  aUe  i'yf«n),  der  Subli- 
mat gegett  al&ute  HheumatiKmen  et«;,  etc.  Da  aber  dia 
Constilutiimen  nieiilt  tfi^^  gleich  sind,  und  da  die  heillusen 
Idjosynkrasieen  einen  starke^!  Jb^inljufs  auf  die  Wiirkung 

dw  Bnilaiiitrt  nben^  «n-ivird.ea  «Mi  oft  .li^i;en^«diU#.iQ«i 
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Mittel,  welches  auf  tansend  und  taiMend  Menschen  antP  * 
^sorisch  oder  untisypliilitlsch  oder  antip3rrd«  wurkt,  hef 
einigen  wenigen  Andern  diese  Würkung  nicht  herTorbringt; 
Und  80  wird  es  uns  nicht  befremden,  wenn  ein  Wechsel« 
fieber  zuweilen  der  China  widersteht  und  der  Nelkenwurzel 
weicht,  oder  wenn  die  Syphilis  allen  Queksilberpraparaten 
trozt,  dafür  aber  durch  Clilorgold  oder  durch  Kochlin'a 
wa^iren  Kupfersaliuiak  schnell  bezwungen  wird.  Dabcj 
steht  femer  noch  zu  bemerken,  dafs  auch  das  Organ,  in 
welchem  der  Krankheitsprozefs  verläuft,  zu  beruksichtigeit 
Ist,  und  dnfg  muu  defshalb  von  verwandten  Mitteln  das- 
jenige wählen  mufs,  welches  zu  dem  leidenden  Organ  in 
besonderem  Verhältnifs  steht,  oder  dafs  man  die  cheml« 
sehen  Präparate  diesem  Zweke  gemäfs  einrichten  mufs. 
Ich  will  diese«  4mmIi  einige  Behpiele  deutlich  mariien:  * 
Ber  TfAff»  hU  Frauen  det  Vagina  und  aaf  der 
toaVDfilmiisrJilebnhaiit  «eiaeo  Sli;  die  TerehintMBice« 
MomiillieJi  die  Hanptmittel  gegen  den  Tripper;  ahev 
dtttch  Terpentinel,  Cepiiiirae*  Balsam  ond  Ci4ieben  heilt 
WMk  »war  de«  Urethniltripper  nie  jedodh  den  Uteiin-  nn# 
VafriMiltHpper,  ipelcher  dagegen  dem  Oleum  sabiaae  (in 
klfdnett  Dosen)  weicht,  Ibniers  das  Knpfiir  im  Tersalaciien 
Sttstand  iiit  ein  vertrelTlidiee  MStlel  gegen  dta  pyreaen 
nnd  typhösen  Krankheitsprozefs,  hausen  aber  dieee  Kranh« 
heitspMnesse  auf  der  Schleimhaut  des  Uten»,  se  wird  daa 
.  heraxKanre  Kupfer  gewifi^  alle  anderen  Kupferpräparaln 
übertreilV;!! ,  da  die  Boraxsäure  in  einemf  spezifischen  Ver* 
hältnif«  «I  dem  Utems  steht.  Wenn  nun  Mioh  eine  Krank* 
heilsspexics  unter  unzähligen  Modifikationen,  mit  verschie* 
denen  Kenktionsgraden  und  mit  mannigfaltigen  Coraplika- 
Ctonen  auftreten  mag,  und  wenn  diese  IVebennmstönde  aneh 
bey  unserem  }Ieil|)lan  sehr  herüksichtigt  werden  müssen, 
so  wird  doch  das  aU  Specificium  gegen  diese  Krankheits- 
Spezies  erkannte  Mittel  immer  und  unter  allen  Umständen 
•-^  nur  mit  den  oben  bezeichneten  Ausnahmen  —  bey  einer 
rationellen  Anwendung  heilkräftin^  würken,  und  sohin  auch 
Immer  angezeigt  seyn.  Dieses  Thema  näher  auszuführen, 
Ist  Iiier  nicht  der  (>rt,  aber  im  Umrifs  mufste  ich  es  an- 
deuten, um  dem  Herrn  Recensenten  gegenüber  die  Be- 
haupttmg  zu  rechtfertigen,  dafs  es  sich  allerdings  noch 
der  Mühe  lohnt  von  spezifischen  Mitteln  zusprechen,  wenn 
man  weis,  vas  man  damit  will.  Ich  weis  wohl,  dafs  das 
Wort  Pharmakodynamik  in  der  neueren  Zeit  ein  sehr  be- 
liebter AusdiuiJ^  geworden  ist,  und  wenn  diese  Hedeu^t 
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WM  der  Tloflnitng  berecht%t,  claTa  vrtr  bald  In  dc^r  Thal 
eine  Pliarniakodynaniik  bckonimcn  werden,  so  soll  luich 
das  sehr  freuen,  denn  bis  jezt  haben  wir  davon  nicht  viet 
mehr  als  den  INainen.  Uebrigens  srtimeichle  ich  mir,  dafa 
meine  Theorie  nicht  bU)8  die  Dämmerung-,  sondern  auch 
&,m  hohe  Tageslicht  einer  zukünftigen  Pharmakodynamik 
vertragen  wird,  Mährend  jene  Herrn,  deren  Pharmakody- 
namik Reizen,  Stärken,  Ausleeren,  Schwächen  und  der- 
gleichen heifiit,  dieses  neue  Licht  eben  so  begrülseu  wer- 
den ,  wie  der  Affe  den  Spiegel. 

Der  Herr  Dr.  Feist  bemerkt  ferner:  „Die  Behand- 
Inng  der  Ftierperopyra  hält  der  Recensent  für  eine  sehr 
schwache  Seite  der  Abhandlung;  die  verschiedensten  Mittel 
"werden  durcheinander  empfohlen  und  in  Retiepte  ver- 
schmolzen. Mögten  doch  die  Alloopothen  von  den  Homöo- 
pathen Einfachheit  im  Ordiniren  lernen!''  Wenn  man 
ein  Muster  zur  Nachahmung  empfiehlt,  so  mufs  man  mei- 
nes Dafürhaltens  von  der  VortrefTlichkeit  des  Musters 
iiberzeu(>rt  seyn.  Wenn  nun  Herr  Dr.  Feist  von  der  Zu- 
verlässigkeit  der  Homöopathie  mit  ihrem  einfachen  Ordini- 
ren Hwh  durch  die  Erfahrung  überzeugt  hat,  so  kann  ich 
nichts  dagegen  sagen,  denn  die  bestimmten  Firfahrungen 
eines  Andern  ubzuläugnen,  dazu  habe  ich  nicht  den  Muth; 
Erfahrungen  wird  er  aber  sicherlich  zur  Seite  haben,  da 
er  mir  die  Lehre  gicbt,  der  Xaturforschcr  dürfe  als  That- 
suche  nur  solche  Dinge  aufstellen,  welche  nachweisbar 
«eyen.  Ich  bin  zwar  auch  ein  Freund  von  möglichst  ein-;- 
fachen  Ordinationen  und  habe  z.  B.  hvy  einer  Blatternepi- 
demie in  den  Strafhäusern  zu  Würzhurg  keinen  andern 
<irran  Arzney  angewendet  als  Chlor  in  Waschungen,  Chlor 
in  Gurgciwasser ,  Chlor  innerlich  und  Chlor  in  Räuche- 
rungcn ,  und  habe  Erfolge  erzwekt ,  die  nichts  —  gar 
nichts  zu  wünschen  übrig  liefsen.  Aber  immer  und  über- 
all thut  denn  diese  Einfachheit  doch  nicht  gut,  und  ich 
will  statt  vieler  Beispiele  nur  eines  anführen,  was  mir  in 
der  jüngsten  Zeit  vorgekommen  ist.  Mein  Arrestgeföhrde^ 
<1er  Sekretair  beim  polnischen  Reichstag  während  der  Re- 
volution Fr.  Chycsewski  litt  seit  einem  halben  Jahre 
An  Rhenmatismen  9  die  sich  auf  innere  Orgaiie  Terbreilel 
nnd  ihn  gaoK  heruntergebracht  hatten;  ich  rieth  ihm  de^i 
CrebraacK  des  Vlnm  eemlnnm  colchici  mit  I^iquor  IcaU 
«nbearliflniei ,  «eil  toi  Coh^iienm  in  Verbindung  mit  Kall 
(Sehonlein).  ed«!*  in  Ver^tndttng  mit  Ammon  (Willanu) 
entsdü^cM  Mi%er  wMcl,  »In  im  «DTermisciiteiiZiutodey» 


Ylie  Rlmimntismen  wiclirn  ilipscin  Mittel  «rhiicll ,  nhn  ei. 
stellte  «ich  eine  Diarrhoe  ein,  cÜc  uns  InilH  zw«ing,  das 
Mittel  aiiszusezen  .  Monuif  aber  die  Rheuiiinti8nien  vieder- 
Icelirten.    IN* im  verband  ich  mit  dem  obengenannten  Mittel 
auch  noch  Opinni  und  durch  diese  Trippelverbindung-  ward 
der  ZAvrk  bald  und  vollkommen  erreicht.    Wäre  hier  Herr 
Teist  vielleicht  mit  einem  homöopaChiHch- einfachen  Mit- 
tel ansp^ekommeu?    Ich  fra^e  aber  noch,    ist   depn  der 
VorMurf,  den  mir  der  Herr  Doctor  Feist  macht,  begrün- 
det; habe  ii^h  MÜrklich  die  verschiedensten  Mittel  durch-- 
'einander  empfohlen  und  in  Reccpte  verschmolzen  ?  Der 
Xeser  wird  das  kaum  in  meinem  Schriftchen  finden.  Ich 
fiabc  zwar  für  die  Beliandlung  der  Puerperopyra  verschie- 
dene, zum  Theil  selbst  widersprechende  Mittel  angezeigt, 
aber   ich  habe   diese    verschiedenen   Mittel  ausdrüklich 
fer   verschiedene    Umstände  ,    für   verschiedene    () ertlich- 
Iteitsverhältnissc  der  Krankheit,  für  verschiedende  Keak- 
tionsgrade,    für   etwaige  Complikationen   bestimmt;  da« 
Durcheinander,  von  dem  Herr  Feist  spricht,  Hegt  nur 
in  dem  Urtheil  des    unaufmerksamen  Recensenten ,  aber 
^i<^ht  in   meinem   geordneten  Heilplan.  Das  komplicirte- 
■te  Recept  das  ich  geliefert  habe,  besteht  aus  drey  Mit- 
teln, niimlich  aus  einem  Antimonialpraparat,  Chinin  und 
Amnion,  und  wer  über  die  Würkung  dieser  \  erbindnng 
nrtheiien  will ,  der  suspendire  sein  Urtheil  wenigstens  so- 
lange, bis  er  sie  aus  Erfahrung  kennen  gelernt  hat,  denn 
es  giebt  noch  Dinge  in  der  INatnr,  von  welchen  Vogt'« 
Pharmakodynamik  kein  Wort  enthält.    Vorläufig  aber  will 
Ich  dem  Herrn  Dr.  Feist  versichern,  dafs  ich  eine  sol- 
che Mischung,  wobey  noch  Zimmtpulver  war,  nicht  hlo« 
bey  Kranken,  sondern  an  mir  selbst  versucht  habe.  Ich 
Vreis  wohl,   es  giebt  Aerzte,   die  jede  Hinneigung  zum 
Jatrochemismus  in  den  Schriften  eines  Andern  ausschnüf- 
feln,  die  aber  bey  Arzneimischungen  und  deren  Würkun- 
jgen  gleich  mit  ihren  chemischen  Lehrbüchern  in  der  Hand 
den  Reweis  antreten,  dafs  diese  oder  jene  Mischung  nicht« 
tauge,  und  solche  Herrn  werden  sich  denn  auch  über  die 
obengenannte  Mischung  hermachen  und  mit  grofser  Gelehr- 
samkeit demonstriren ,   dafs  die  Antimonialpraparate,  na- 
mentlich der  Hrechweinstein  sich  nicht  mit  den  China -Al- 
kaloiden  vertrage ;  dafs  aber  der  Chemismus  de«  lebenden 
Orgunisnnis  unter  andern  Gesezen  steht,  als  der  Retorten- 
Chemismus,  das  scheinen  diese  Herrn  noch  nicht  zu  ahnen, 
nnd  die  ThnUfache»  daf«  die  Fl  am  erstehen  Pillen  gui 
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▼ertmjz^en  werden,  irährend  «fr  doch  ron  Reclit«wpp^ti 
»dfts  schärfste  Gift  seyii  niürütcn,  da  Calomel  in  Verbindung 
mit  Goldschwefel  Chlorammon  und  Schwefeiqiieksillier  bil- 
det; dafs  essig^Haures  Morphinm  ein  heftif^cR  Gift  int,  wah- 
rend doch  die  Kssigsäure  als  Gegengift  des  Opiums  er- 
iicheint;  dafs  das  Chhircyan  ein  sebr  heftiges  Gift  ist, 
irährend  nach  Magen  die  das  Chlor  vortretfüch  gegen 

.  Cyanvergiftu Ilgen  würkt  etc.  etc.,    alle  diese  TliatsacheA 
Verden  diese  Herrn  nicht  aus  ihrem  Geleise  bringen. 

Wenn  der  Herr  Dr.  Feist  beluin|>tet,  ein  INaturfor- 
seher  dürfe  keine  Muthmafsungen  nnlKtellen,  so  ersuche 
ich  ihn  die  Rede  zu  lesen,  welche  Herr  von  Schelling 
Sm  März  18t52.  am  Stiftunw-sta«-  der  bayerischen  Akademie 
der  Wissenschaften  über  Farad  ay's  Fntdekung  gehalten 
hat,  und  er  wird  dort  ünden,  wie  ein  anerkannt  grofser 
Geist  dicKfe  Frage  beantwortet,  und  wie  er  diejenigen  bet- 
grüfst  hat,  die  gerne  mit  dem  Fnigel  in  der  Hand  der 
Spekulation  den  Weg  vertreten  mögten.  Aber  wodurch 
habe  ich  Herrn  Feist  die  Veranlassung  zu  einem  solchen 
Ausruf  gegeben?  dadurch,  dafs  ich  sagte,  weil  bey  den 
andern  *ry|)hiisKj»ecies  srhwainmartige  und  scirrhusäbnltche 
ijinswnchse  auf  den  Schleimhäuten  vorkommen,  so  dürften 
diese  Auswüchse  auch  beim  Fuerperotyphns  angetroffen 
werden.  Knn  sind  aber  diese  Auswüchse  in  der  lliat 
schon  angetroffen  worden;  beliebe  Herr  Dr.  Feist  Lip- 
piehs  Observata  de  Metritide  septiea  nachzulesen,  dort 
"iindet  er  pag.  22  folgende  Stelle:  iXonniiiiqiiaul  vero,  non 
tam  praeeipitata ,  ac  graviori  feri  uteri  e  diKsolutlone qni 
continuo  destillat,  ichor  acris,  fungosus  internae  tunic^e 
i  n  c  r  a  s  s  a  t  i  o  n  e  8 ,  1  u  x  u  r  i  a  n  t  i  a  q  u  e  indueit  tn  b  e  r  a , 
11t  ardnnm  fere  sit,  per  angnstatam  obstipatione  canaleni 

'  digitum  iiitroducere  etc,  und  diese  incrassationes  nnd  Tu- 
bera  rergleiche  er  mit  Cleyhorns  und  Anderer  Degene- 
rationi'U  und  Auswüchsen  der  diken  Gedärme  bey  der  ty<- 
phosen  Ruhr ,  mit  Heusingers  Sclileimbautschwämraen 
beim  Ileotyphus  vulgo  Gangiientyplnis«  mit  Breton  neau^s 
Kcirrhusartigen  Excrescenzen  im  Rachen  bey  der  Angina 
maligna,  mit  Montgarni's  An»wnebRen  am  Zahnfleisch 
beim  Fegar,  nnd  der  Herr  Ueeensent  w  'wd  dann  vielleicht  zu- 
gestehen, dafs  man  in  den  .Niilurwissenschaften  bey  r  i  c  hti- 
ger  Auffassung  der  bekannten  Thafsaclien  aus  diesen 
ähnlich  so  noch  unbekannte  'l'batsachen  ersehliefsen  könne, 
Urie  in  der  Mathematik  ans  mehreren  Itckannten  Grofscn 
eine  unbekannte  berechnet  wird  9   und  meines  £rachten9 
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ÜMflUm  Ml  vabaiinail.  Mm  bk  nrit  den  F&Ami 
4vilMi  sUfnoMt}  C«lndibiM  «Mit  ibfliiuiib  «t>  groft^Ai 
JMÜ  jkmtunktL  «ttchtoy  venig  Rolni  «i>«r  wänle  m  ihm 
fgtHMOkt  imikm^  wMi  «r  üttodb  ctncn  Sterin  ¥endiluge% 
MfiUlig  n  4«r  Kiale  doi  Mim  .CoBtiaent»  g/riuidti 
jyiH^   ^ 

^>Mltai  ier  geklrmelia  Sjch  •  ii  1  ei  n  eine  wilnrliMCerieclie 
jjnihtellwng;  4ev  lünmUittMMnilien  Temwbt  hei,.  aiMtel 
«MUi  nn  4er  ateetöimiK  im  Systenv  der  KmicbeiltlMiiei^ 
•ttmi  eiMieitig  nal  nnmiur.  Aneh  Eieenmnnn  liet 
jdfaeen  Weg  eingeik^hlageii  nnd  Dinge  eh  Tbeitedien  kinr 
•nmtrikn  Tertoohl,  die  e»  nidbt  naitenwei«eB  yeraoglfcev.V 
U  weie  wehl^  dal«  Herr  Feiel  ee  ele>  Reeenifilt 

«eMi  Men  FfM  lereb  m  den  Soln&fttCellfm  m  reofems 
nber  Mr  raiten  vill^  4hr  nmfe  eldi  einee  guten  Sdilne» 
nee —  liier  vorlin^g  der  legiMhen  —  l>eflei&igen,  denplt 
ler  Mut  ebgeiFerfen  weide«  Foetigkeit  nnd  Coneevoeev 
4ee  Gedenienc  aebeiat  aber,  gerade  nidil  die  atetfce*9eile 
4ee  Heim  Dr»  Feiet  an  eeyn»  denn  eeaet  wurde  er  wtk 
aMA  dee  Streben,  diis  System  der  Kraniclieltefeniien  an 
nerttören  naieilegt  bidien^  er  würde  dietei  aei  aUen^ 
wenigetna  bej  GelegenlMit  einer  Scbnft  über  die  K(iid^ 
liettfleber  getban  babeni  denn  wer  die  Kiadbettfieber  in 
«ine  KfaakbeitNgattnng  aueanunenelellt^  der  claseificirt  meir 
Ja  es  DattrlialleBe  .dieee  Krankbeiten  gerade  aadb  dent 
Prinzip  der  Feni  und  benüal  die  Krankheitspreeeete  Uea 
nur  BcelimnMing  der  Speeiae»  w&breud  in  einem  iintar>- 
lieben  Sjticm  der  iUankbeitqproxeeae  keine  Kindbettfieber 
«i«  Kmakheitogattang  TorkenHoen,  aoncicrn  die  einzelnen 
l^peeiea  dereeibea  bey  den  entoprecli enden  Krankbeitepm** 
«eaeen alaSpeeiee  eingeieibt  «ind$  nneb  weniger  aber»i^rde 

1)  Ich  denke  nicht  daran  das  System  der  Kraakheitsformen  zn  zer- 
•tdren;  weirai  feh  aber  neiae  Btedfen  dem  aatarltehes  •f^slMae 

der  Krankheiten  widne,  so  ^iauhe  ich  das  Recht  der  froien  Wald 

fiir  mich  zu  haben,  xrelches  Recht  ich  auch  Andern  gerne  ein- 
räume, l^cbrigens  halte  ich  es  für  förderlich  für  die  Wisseo- 
«chaft  and  die  Kanst,  wenn  den  nAtürllelMfi  F^nfllelt  M 
Krank heittMi  i^efeaaber  auch  KrankheitRgattungen  nack  fliaem 
künstlichen  Syt^tcm,  nach  dem  Prinzip  der  Kraukheitsform  anf- 

S«!Mtrllt  Mirdi'u:  «o  Gattungen  der  Anginen,  der  Pneiifnonien, 
i>r  Cuütrojtcn,  der  i^nlerien,  der  Rubren»  der  Zellgeifrebsphleg- 
«edlcBf  der  Dematweii  «le.  ete»' 
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da 

•r<r  F#i«^  Mmpftel  haben,  mm  wm^  einadtig 
mä  mmmwhi,  wmm  wmm  4m  iwtifflitlit  Systan  d«r  grilr 
liMtipwBWiu.  wMmi  Bm  ij«lMii  Itl  Mr  B>hia> 
¥rM»lii<ligHM',  Mi  dhw  Mhm  kM  I  Trfiiiin 
JBBnI  4m  Uiw  iiiiMihiiM»  jittitek  te.i«. 
Jiegt^  m  ■ililMimigf.  üt  fiWirit,  dtt»  laft. 
9mn^liahm  bm  m  wUd  Moni.  Mb 
KvnUml  «iri  niete  irai  mag  ai«  kft 

lfy«tem  itilii,  in  welches  mm  fviMl  iüMl  kn  Gmie  iii« 
ea  Mr  das  materielle  Wissen  ihm  dnzelne  fiiaaldarftei 
MB  ab  die  lümblietai  m4i  den  ihaea  anfiaasi. 

MsgeJm  KraaklieilB|iroEesMB  oisr  aadi  der  Faita,  naier. 
d«r*^e  aaftrelea,  geordnet  werden,  warn  matt  nr  ia  ei- 
aea  wie  im  andern  SystMi  W4MI  (Krankheiti|giaefs)  malt 
Viann  gehörig  beadital,  and  es  wird  dar  ganie  Unter-« 
schied  darin  bestdien ,  dars  beim  natarliehen  System  dia 
Kraakheitsprozesse  die  Familien,  die  Krankheitsformea  aber- 
die  Speries ,  beim  künstlichen  System  dagegen  die  Krank*- 
hatsformen  die  Gattung-en  und  die  Kranitheitsprozesse  die 
Speeles  bilden.    Ich  will  dieses  durch  Beispiele  deutlicher 
machen:  Die  Phlegmasia  alba  ist  eine  Krankheitsform,  die 
aber  durch  sehr  verschiedene  Krankheitsspecies  veranlafst 
werden  kann;  einige  Aerzte  sahen  sie  als  das  Ergebnifa 
des  rheumatischen  Prozesses,  Andere  trafen  in  ihr  den- 
selben Prozefs,  welcher  dem  (pyrosen)  Rindbettfieber  und 
den  sogenannten  NerTenfiebern  zu  Grund  liegt.  Änderet 
sahen  in  ihr  ein  Produkt  der  Gicht  (der  Fall  des  Grafen 
Liverpool),   Andere  fonden   sie  im   Zusammenhang  mit 
Menstruationsstomngen,  noch  Andere  beobachteten  sie  als 
Begleiterin  des  carcinomatösen  Prozesses.    Der  künstliche 
Systematiker  nim  stellt  die  Phlegmasia  alba  als  Krank- 
heitsgenna  auf,  nnd  subsummirt  unter  demselben  die  rhea- . 
I,  die  pyrose,  die  gichtische,  die  eardaamatto • 
Mb  daaeh  ManatraaldyBhmia  ealitnndene  «railka  HIm-  . 
ala  Speeles;  4»  naMUke  SgnrtMMtihar  aiier  «eSM 
diese  Tetachiodenea  Asten  dar  Plüegmaida  alba  ia  dia 
KiankhiÜBtuBlthM  RhaaM,  Fyx»,  wdid»  Gaadaaaia  «ad 

^,  «ad  ai  Wiiiaa  dcnaaiii  hi  ^nem  wie  in  . 
iiiim  a  %alBai  idle  dieaa  Arles  der  ZeUgiU  >hs|Mng 
-varhanaMB,  und  hi  eiaeat  wie  kl  Ana  aadara  Sy- 
stem aof  diBMllB  AaC  haashBiekea  vardea  atasson.  Das- 
selbe  gilt  nan  vaa  den  Anginen,  Gastroaeat  liahana  etc. 
nad  aaiiiat  von  den  KinAlettiflbeni. 

Wandf.  a«  KinIMtf.  S 
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•  -Wim  an  4m  U09Bt.  Fetot  wkM  ttM^mmm 

äma  Bj9km  4m  EtMAMMMnaoi  rapffiiM,  «o  Uftl  sich 
iMite  dageg«  Mgen,  denn  iMmnmgmügm  Umm  wUk- 

weder  pjiureissen  nodi  «aliringen ;  venn  er  aber  ba^* 
hanptet,  dafs  diejenigen^  wMbm  dm  aatailicbe  Systeai 
ettltiTiien,  eiiueitig  und  «amhr  «eyen,  so  venaih  er  d»« 
dorch  g^eklizeitig  Intoleraiiz  ud  Unkuade»  «iretjr  Fehles^ 
die  nA  40B  aiiamnlgilHi  b^f  aiMaa  JBaoeBaniMi  fiadfli 
aallten. 

UberdiefSi  reicht  man  hentzatage  mit  einem  allgemei- 
nen Absprechen  nicht  mehr  aus,  und  wenn  Herr  Dr.  Feist 
den  Weg,  den  ich  eingeschlagen  habe,  als  einen  falschen 
bezeichnen  zu  müssen  glaubt,  so  hätte  er  nacliweisen  sol- 
len, dafii  die  Krankheitsbeschreibungen ,  die  ich  geliefert 
habe,  nichts  taugen,  dafs  die  Krankheitsbildcr  nicht  natur- 
gemäXs  sind,  dafs  die  von  mir  zusammengestcliten  Krank- 
heiten die  von  mir  angegebenen  gemeiuscliaftiichcn  Merk- 
male nicht  besizen.  Hätte  aber  Herr  Feist  sein  Selbst- 
vergessen so  weit  treiben  können,  um  mir  einen  solchen 
Vorwurf  zu  machen?  Der  Leser  mag  entscheiden!  Ich 
habe  in  der  fraglichen  Schrift  zwey  Species  Ton  Kindbett- 
fieber aufgestellt,  nämlich  ein  pyroses  und  ein  typhöses, 
und  diese  beiden  Arten  des  Kindbettfiebers  sind  nach  Herrn  > 
Dr.  Peiat  «Im  arf  einseitigen  und  unwahren  Wegen  er- 


jagt er:  nWm  ytm  John  Clarke  1187  m  Loiidmi  h99^ 
Mitels  KhAetdMMV-^jiideada  dutHa  alM  ^flite  ge- 
wmm  ieya,  «ad  aodi  WIIL  Htiäter  uid  Iiawdev' 
achelMi  immgawaue  lyphfiM  Kmdbettiaber  haabwiiiet 
m  halMik^  IM  eEkamt  deanadi  nidit  wr  die  Rthtw 
«iaet  typhöses,  abadan  aadi  da«  DoelelMii  «inaa  aadani" 
im  deai  »nnphSsen  Terschiedenea  Khidbattfiebeta  aal!  SoUfta 
MB  bey  ioldMm  Wlden^rüchaB  nidit  ghmben,  der  ^err 
Hr.  Feiflt  beAVia  bey  seinen  Recensionen,  ähafich  wie 
.  Jean  Paul  bey  seinen  belletristischen  Arfoaitea  Twriiihig 
gehalteaa  Benkzettol?  bey  deren  Benaanng  ihm  aber  ziw 
weilen  etwas  Menscbi^tdias  begegne,  so  dafs  dnrcii  eiaa- 
Ueine  Verweehslnng  Mani  Katar  aia  Amal  nn^lliin-« 
t^am  andMiBen. 


Zeilen  ireiter  oben  aber 
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IM»  ineiftiiDi  IMarliftlleo  habe»  die  Reoenirfoiieii  einen 
doppeltoii  Zwfk,  aimMi^  «iatmite  4m  intlichen  PnUi- 
'4m  Uail  irfMr  BM»  «nd  fknm  etwaigen 


nd  jywdrtiMfa  diEiiditigong  ^ad  JBrg&x 
mgäg.ääc'  «BgttMigtai'Miridrifli  .Mm;  r  Vm  dimi 
Btmäftadkt-^^/mg  wmlgilewi  Mi  an»»  aU  ieb  ü»  Uve  gan 
HB  fekeeiMteii  iiniwlign  atodUiMi-MtlMhMi  Jown 

nal  mitznaHielteB.  Wenn  dir  Jter  Bv*  F«t«t  büI  di«M 
dav  Kritik  tuventoadan  laty  dann  wird  er  rala 
zngetai,  dafs  man  bey  einem  Buche,  daa  einigt 
Ideen  zu  Markte  briagl,  aUwdiaga  daa  bloa  Wahr- 
ach^liche  and  l^erwiesene  vom  anerkannt  Wahren  aiab* 
ten  und  daa  Irrige  tiad  Unwahra.  als  solelMa.  hmtUmm 
mässe,  dafs  man  aber  der  Witaeatchaft  eiaiB  acbdecital 
Dienat.  leistet ,  wenn  man  daa  Rind  sammt  dem  Bade  aaa» 
schüttet.  Die  Lakcdemonier  mogten  ^laaben,  gut  daraa 
zu  thun,  wenn  sie  Kinder,  die  ein  oder  das  andere  kör- 
perliche Gebrechen  hatten,  nicht  aof kommen  iiefsen;  daa 
waren  aber  Lakedemonier ,  jeder  Zoll  an  ihnen  ein  Heidt 
Knn  wohlan,  wer  ein  Lakedemonier  im  Reiche  der  Intel- 
ligenz ist,  der  mag-  meinetwegen  auch  die  Geisteskinder 
wegen  eines  oder  des  andern  Gebrecliona  der  Venuahtong 
und  Vergeaaenliaü  iibergebenl 

mng  gegem  im.  Üaaniaa  »flMAiar  Sttr^tm 
dfior  dfo  MSn&Slßdmr^  «er  lUa  Jfoai««  ly»  «a4 
-«ler  4h.  FmmUe  Typhu$,  ta  Jinfclanä'«  mtioOfk 

*  .  Hat  Hmr  lidteaft  Br«.  J«]in>]ail  akht  Uta  aüia« 
MUMm.mm  dlaKiadlMttflakar  aad  abar  diefKiadUiaMt- 
Pyia^  ioadaai  .aaeli  'die  idaiaali  aadi  juidit  ina 
Tollaadel  «ge weami  Sdudft  <  ttae  dia  Kwaalfhaitaftir 
auKa  Typhoa  gemeinacbaftlidh  angeadgi»  and  ich  hebe  hier 
Toa  seiner  Recension  nar  dasjenige  aus,  was  mit  den  Kind- 
bettfiebem  in  allgeaEMiaar  and  besonderer  Beziehung  stehi^ 
deaa.  seine  ganze  Baaenaioa  köpate .  ich  hier  schon  deswfr« 
gen  nicht  verfolgen,  in  er  sie  auch  auf  di<^  Krankheits^. 
{smilie  Typhua  und  selbst  auf  die  Familie  OiMilosis  ausge- 
dehnt hat,  deren  Monographien  erst  spater  enichienen  sind 
aad  dere»  Lektöra  yieliie^t^  .fein  Vrtheii  aiq^cii^t  haben 
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Milte,  wenn  er  Miiera  Miia  to  briftgMi  itt,  die  belMle 
Ealniiidaiigallieorie  Mtag«hMl. 

Er  bemerict  mkmä  im  Emgtmgt  eeÜMir  ReeetteioB  Itt 
Beioff  anf  meiae  iHgiiniMa  aoeotogiiehen  ^■riiillfi  wi^ 
mentfidi  hnuiehtlidb  lit  ia  oMiaM  ProepoBlu  ^  lÜMiitia 
Iidm  'vaa  der  orgaaiedna  IMkliMit  »»IUI  Mmt  Jat 
Mdime  BiiMB  aae  ai«Bliih  eiatfaifeiBiMi  MMMBt 
aar  irlaalii  vir ,  1)  itäk  Otmaaimmm'aUkt  alieiB  m> 
l^es  aia  KrflaMHlCii^cadaMaf  eMMHm  aaclli  ^^^i^ea  dfe  hn 
— gtiea  «bA  d«i  PfMft  iv  KiaafclMiit  aettat  leagirt;  SR) 
Mb  dia  IWgpMa  dttr  orgaaiad— •  B^lrtiaa  aadi  weit  BM»f 
rngfadkea  rfnd,  ak  ymm  Wmthmm  aaeftant  wild,  aad  ^ 
dab  dia  Baalrtiaa  gegea  dia  Kawfcfceit  «ad  Im  Faadaili 
mh  «MB  Mdte  kteaeB.««  Wae  daa  wMtm  Am  tüiia» 
aa  wiiA  mm  tiriiti  I»  airiaeg  tflramai  Nanliigb  dar 
▼eff^ali^^fla  KvaaldMdiMi<aiftMiy  daw  Mi  aellHri»  dlMW  üai^ 
MH  aaigeipradua  faaba».  deaa  idk  iMba  das  FiiiaahiB 
aa^aieh  adM  aia  daa  Brgniaift  da»  argaaiaahea  üialrfii 
gegea  dib  KnaklMimMBiM  bweithaat»  «ad  Ia  «Mlair 
iMaftdlBag  ymt  de«  Kviaa«  Ia  diu  11111«  Daeli  aowia  Ia  • 
der  farilmadni  Bivledaraag  gm«  die  Reeearii«  «lelBtr 
edMÜ  itar  die  KladbettAabea  &  ^  8teb«id^a  Jaaiaal 
Mb«  die  Kme«  Ide  daa  HuMiliat  der  «fgaaiadM«  Hwifc 
tie«  gvgm  die  KraaldieitepreaeflM  datalii.  Biaa»  leidi« 
Alm  der  erganischen  Reaktia«  komaM«  aber  mAi  km 
¥eiia«ii  der  Krankheit  eelbet  snr  WahnielHB«iig,  aad  im- 
fcaÖb  kanale  leh  dieselbe«  andi  hier  Mehl  erwänen.  Wae 
ie«  Mpeilea  8as  belrifft,  se  web  leb  wähl,  daf«  Herr  Dr. 
Ja^b«  noch  «lehrere  Fanlien  der  organischen  Reakdo« 
aafgeeleUt  hat«  kb  beaate  ««cb  aber  bieber  nicbt  ober- 
ae«gtti,  dafs  aatser  der  TegetatiTen  nnd  ee«eitiTen ,  er^ 
Mm«  ««d  «ligeoidBen  Reaktle«  i«  Am  Terechiedene« 
Abetafmge«  «mi  andere  Formen  dar  organiidhea  Aeaktioa 
Mgikdi  eejen,  weil  ich  die  Faktoren  nidit  kenne,  welche 
«faM  aaderwaitige  Reaktia«  aiarbea  aelie«|  ««d  leb  a^gto 


I)  läi  wir«  irfettelclit  ketser  gewesen,  das  Ürlkeft  ftber  dteM« 
Prospeetas,  der  bey  Mieer  kunen  Fasiraiif  leldrt  m  MIA^er* 
ständnissen  Veranlasfunf  ^eben  kann ,  in  lolanpe  tu  versehie« 
bea«  bii  meiae  allgemeiDe  Nosologie  der  vegetativen  Krank- 
betten  craebienen  war,  welche  nan  seit  Iftncer  als  einen  bal- 
k«i  Jahre  Ia  den  iOadea  dee  HMtinnai  tu. 
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daher  g^lauben,  daf«  die  andern  von  Herrn  Dr.  Jahn  ant 
gedeuteten  Reaktionsfornien  entweder  hlose  Akte  des  nor<* 
malen  Bildungstriehs  aeyan,  die  kaum  aU  Reaktion  be~ 
zeichnet  werden  dürften,  oder  dafs  sie  Ergebnisse  der  Te- 
getativen  Reaktion  und  sohin  sekundäre  Würkungen  seyen. 
Der  dritte  Saz  endlic:h  wurde  Ton  mir  schon  in  meiner 
Noseh>g^e  der  vegetativen  Krankheiten  aufgestellt  und  aus- 
l^fuhrt,  konnte  aber  natürlich  in  einem  Prospectus,  der 
Ton  fieberhaften  und  mit  örtlicher  Reaktion  auftretende^ 
Krankheiten  handelt,  nicht  zur  Sprache  kommen,  denn 
ich  hätte  sonst  das  Beispiel  jenes  Hebarstes  befolgt,  der 
ein  Buch  über  die  Krankheiten  der  Schwangern  schrieb, 
und  dasselbe  mit  dem  Capitel  über  die  Unfruchtbarkeit 
begann.  Bey  alle  dem  wird  aber  Herr  Dr.  Jahn  mein^ 
Ansicht  von  der  örtlichen  vegetativen  Reaktion  kaum  nn« 
erkennen  dürfen,  denn  diese  verträgt  i^ch  diircbana  nictil 
mit  seiner  EntnMInngstheorie,  indkot'idi  dm  wfu  Hen^ 
pr.  Jahn  Entsündung  nennt,  als  das  Ergebnifs  der  ört- 
lichen Reaktion  gegen  din  Tonchiedenen  ^ten  der  kranl^- 
iMÜlten  Plastik  Imaicluie. 

Harr  Dr«  Jaka  liat  gegen  ih  BragmUBe'aclie  U»- 
-  iMNMiiung  den  Hai|»ital1»r»n4ftfta  daa  Saiparf  genmcbli 
iafii  dia  Hanl  riiaedlM  aniaer  Waseer  aach  9tik«toi^  Wae* 
aeralaff  iind  kahleniaeraa  Gm  aasdaaata,  daher  sieh  bej 
gleiakaf  Bchaadlung  jede  arft  daai  Mitaliim  der  Haif^  er- 
tmm  Imh  «a  Tadialtaa  vird^  irfa  dia  Iinft  to  Hopni^- 
hrandfcfaalwB.  —  Diepa  Falmrnag  amaagdt  «Uar  lagi* 
mhfm  Begründung,  dann  Stikalaffgas ,  WaaMsretoftnt  und 
kaUanaaaiaa  Gaa,  wk  destUUrtem  Wasser  gasdiuttMli»  wer-  ' 
'  dea  nie  weiliM  Flokaa  und  aadb  wenicer  kohleafanre«  Am« 
am  bilden.  Ich  will  aber  aaeb  weiter  gehen :  Ana  dea 
wm  Maacatir  and  Uerrmana  in  KrankeaaUea  an- 
gesldlltan  Varsaehea  ff  füll  hervor,  dab  dia  .Kranken  eine 
flashtiga  tikiariaclia  Hatarie  aaednnetaat  ieh  will  ana  an" 
aalunaB,  daft  anidi  ber  Geeandea  ^aa  ahnlicka  Aaidnn- 
atnng  alaltfindat,'  damit  ist  aber  dia  HeatUat  and  daa 
gleidia  Verhalten  dieeer.  Auadnnstnn^  mit  den  Anedon- 
atnagaa  der  Batpitalhrandbrankaa  naoi  nickt  nachgewiesen, 
lind  aa  werden  diese  Avadiinstnngen  avf  keinen  Fall  den 
Genick  des  Hospitalbrandelflbi  haben.  Und  dtinn  fraire  ich  t 
Hat  daaa  Harr  Dr.  Jaka  vergeesea,  dafs  er  aeliMit  dia 
Luit  ia  Kraakeaskanieni  anf  ikimcka.Art  nntcrNiuliic  und 
in  dem  Tarn  Waseer  anljj^enpmnienen  itücktigen  {Stoff,  Hei- 
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eher  sich  durch  salpetersaares  Silber  rothete,  dns  flüchtige 
Prinzip  des  Scharlachs  erkannte,  wie  er  ans  in  Horns 
Archiv  für  medizinische  Erfahrung  mitgetheilt  hat?  Lafst 
sich  nicht  auch  gegen  diesen  Stoff,  der  seiner  chemischen 
Reaktion  nach  den  ätherischen  Oelen  nahe  zu  stehen 
scheint ,  der  Einwurf  machen ,  da  die  gesunde  Haut 
Wasserstoff  und  Kohlensäure  ausdunste,  und  die  Koh- 
lensäure gleich  ist  C  -J-  20,  die  ätherischen  Oele  aber 
aus  Wasserstoff  und  Kohlenstoff  mit  oder  ohne  Saoerstdff 
zusammengesczt  seycn ,  so  werde  sich  die  mit  der  Aus^ 
dnnstung  gesunder  Menschen  geschwängerte  Luft  eben  sO 
verhalten,  wie  seine  mit  Scharhicliausdünstung  geschvan- 
gertc  Luft?  Ich  glaube  Herr  Jahn  würde  damals  gegcit 
eine  solchen  Einwurf  viel  zu  bemerken  gehabt  haben. 
Uebrigens  habe  ich  ja  selbst  gesagt,  dafs  Brii<jmanns^ 
Versuch  nicht  ganz  genügend  war,  weil  er  die  Natur 
des  dargestellten  Stoffes  nicht  durch  Impfrersuche  ge* 
prüft  hat.  Endlich  ist  es  mir  ganz  gleichgültig  ob  daa 
Typhusgift  würklich  aus  Kbtalenstoff,  Wasserstoff,  Stik-^ 
Stoff  und  Phosphor  oder  wie  immer  zusammengesezt  sey, 
denn  nicht  diese  Elemente 'Begrfinden  dessen  Natur,  son- 
dtm  seine  Organisation ,  die  Art  seiner  Znnnnmensesnng 
bedingt  seine  deietflre  Kraft ,  and  darüber  wissen  wir  zur 
Sdt  Nicht».  *:  * 

Ber  Herr  Dr,  Jalm  (rianlit,  daCi  «UftwAen  tieAi  Vfl^ 
mm  «nd  typhösen  Froxetk  Iceibe  Grenze  bMdie:  dafo  tte 
Vyttn  mu  im  Nordai,  die  Typhen.  mehr  im  SNlden  f*r-^ 
kommen,  das  entoeheid^  lldn  nichts;  dafs  die  Sdtleimlisat^ 
Exanäieme  her  den  Pyren  eine  andere  Beschtdlbnheit  li»- 
heiy  als  Ae  rongSsen  Ansn^efase  bey  den  Typhen,  da« 
beachtet  er  nieht,  weil  die'Natargeschichte  der  Ihieantitoente 
sich  noch  als  ein  unbebautes  Feld  darsteHe;  dafs  die 
sftipmflidien  Typhen  bald  nadi  ihrem  Andbrncn  elneii 
gentfiAtalidilsn  C^emiili  eniiy^lreln,  der  bey  deil  Pyren  sdbst 
dann  fehlte  wenn  sicli  bey  ihnen  bereits  der  adynamisdio 
Üharalrter  ansgebHdet  hat,  das' berdltsi^tigt  er  nicht;  dalli 
die  Typhen  gerne  ünd  bald  die  Schleimhant  anfresi^  mid 
vabfo  Verschwiriin^en'  reranlassen,  wShrend  die  Pyren 
dieses  nickt  fiinn,  selbst  wenn  die  ortüche  mid  aUgemefna 
Reafctba  d^  asflienisdien  Charakter  hat  0»  ^  beweist 


1)  Nur  üe  bej  Scbleioi-  uad  I^crveoß^ler  %'orkoiiUDciidc  Ver« 
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ihm  nichU;  dafs  die  Fyren  metir  cur  gallertartigen  £r« 
weichung  der  Schleimhäute  und  des  Zellgewebs,  die  Tjr« 
phen  mehr  zurPutrescenz  tendiren,  davon  hat  er  keine  Nods 
genommen ;  dals  die  Exsudate  bey  den  asthenischen  Pyreil 
gallertartig,  bey  den  asthenischen  Typhen  aber  jauchigl 
und  sanguinolent  erscheinen,  das  ändert  nichts;  dafs  die 
Pyren  einen  langsameren  oft  fürchterlich  gedehnten  durch 
häufige  Recidive  wieder  aufgenommenen,  die  Typhen  über 
eines  rascheren  Verlauf  machen,  das  schien  ihm  nicht  auf- 
mfollen;  dafs  sämmtliche  Typhen  Contagien  bilden,  wäh- 
raid  die  Pyren  dieses  durchaus  nicht  thun ,  darauf  legt  er 
irdii  Ciewidit,  veil  die  ron  mir  als  Pyren  beKeidbneten 
Knuikhmten  auch  der  ConteiriMität  verdächtiir  Seyen  'uA 
die  Lehre  Ton  der  Contagfodtfit  der  Krankheiten  sich 
ld0  noch  aehr  achwaBlnnd  antwdie;  die  Affektion  des  Ha* 
kern  Heviens  und  der  Arterien  bey  dra  Pyren  und  die  Af- 
ioMhiii  dtt  r«ehlflB  Hmena  wd  der^'¥«neii  hey  d«i  Ty- 
I^M«  begrvndefe  Ihm  niehhi,  well  der  Antfiell,  den  lUft 
«rleriend  wd  veafiee  Syrtem  an  dMi  Pyren  imd  Ty^hm 
■ehoMB  sali,  aieht  ailier  -  «rMert  sey  i).  Endlidi  heMfll 
•ich  der  Herr  ReMuent  neeh  daoninf ,  dafii  ieh  «dbal  dia 
Migaaaa  heider^  KiaakheltsproaeMe  wfthread  de«  LdbeM 
lir  achndarig  oddirt  haha.  Ahar  keoat  dann  der  Havt 
RaaenMit  amt  aodi  andere  Kraakhelton,  die  bey  waiteai 
apeniger  aaeajjgtwita  IMen«hddnngsmailciMdaJda^  «ad 


echw&rang  auf  der  Schlüimliaat  dn«  Ilenms  machen  hier  eine 
Ausnahme,  über  deren  Deutnng  ich  noch  nicht  einig  bin,  die 
Isk  adr  aaer  so  sa  erklirca  snskte,  dsfii  diese  VeiMkvima- 
gea  Bifikt  Tom  BBeenUiein,  MDdem  in  der  lliat  TM  JMmm 

anef*'chen,  die  coiisciiHuell  in  eine  pyröne  Stase  renezt^  und 
ein  Analogou  der  Parotiden  und  Baboueu  «eycn,  vfia  ja  in  der 
That  die  metsecaiselieu  Dfisea  ganz  entschieden  mitleiden. 
'  Diese  krsakkafluai  Drüsen  dttiften  aber  aidii  »It  deai  BshMa- 
haatexanthem  verwechselt  werden. 
1)  Wie  ich  einen  solchen  Anthcil  «iilicr  erorKrn  sollte,  dafür 
habe  ich  keinen  Begriff;  anatomisch  ist  er  nachgewiesen ,  und 
sawellea  tritt  er  auch  im  Leben  kenerlelieh  kerver,  dsA 
Czerny  auf  die  Verschiedenheit  dieses  Antheils  die  AufsteV 
Inng  von  zwey  Kindbettfieber- Species  gründete,  deren  eine 
durch  Batzündung  der  Aorta,  die  andere  durdi  Jäutzündnng  der 
Hoklyene  bedingt  »cy.  Wie  es  aber  zugeht,  dafs  der  pyröse 
Prsaefil  a^hr  die  innere  Wand  des  linken  Herzens  und  der 
Aorta,  der  typhöse  rrozefs  mehr  die  innere  Wand  der  Ifohl 
vene  und  des  rechten  Herzens  aulsiishc,  darüber  kann  ich  Ciei- 
Mch  kelaea  AaMdnA  gebea« 


« 


Digitized  by  Google 


«aniiimiaBgWr  m  iha^MäBm  iMf  WM  der  Herr 
Or,  JahQ  des  voa  Bleerd  nadbgmiesencu  Lntersclueil 
yVM^m  imm  tr^iNuiuifiteii  und  ^jr^iUitMchen  Bubo  läng- 
nett,,  hey  liMwm  bkNi  dM  ebe  UntcncheidmjppMffe- 
ipAl  snr  WabnelmiliBg  kömmt,  dafs  der  leztere  conta- 
glSe  iiit- det  eretere  aber  nicht?  Wird  der  Hmm  Hvw 
Jahn  den  Unterschied  de«  ÜBrlHirialgeschwär«  vavi 
fhilitischen  Gfliehwur  längnen,  weil  die  Diagnose  swif»  , 
edlen  beide«  «e  ediwaeKig  iet»  dab  aefaMi  die  aueg»» 
leichnct/sten  Aerzte  dieselben  miteinander  Tcrwer.bsell  htf 
hen^  Wird  Herr  Dr,  Jahn  den  scrophnlesen  Bnbo  vom 
irhewan^sehen ,  den  syphilitischen  Bubo  \'on  der  Peetbeole 
immer  mit  Sicherheit  unteracheiden  ?  Wird  Herr  Dr* 
flnlm  alle  Fälle  von  Phlegmasia  alba  fiir  identisch  hat» 
ten ,  weil  ein  nUo  ninnnder  gU^eh  aeheii«'  vie  ein  Kjr  de« 
andern? 

Sowie  Herr  Jahn  keinen  Untersrhied  zwisrJien  Pyren 
jnnd  Typhen  findet,  so  findet  er  aach  fceiaen  Unterschied 
awischen  diesen  beiden  Krankheitsproaessen  und  den  £nt- 
aindnngen,  and  als  Beweis  fnr  diese  Beliauptnng  fahrl 
er       dafs  aueh  die  Entzündungen  mit  denselben  Erschein 
aungen  aufträten  and  oft  dieselben  Eigen^nndichkeiten  hat* 
ten,  die  ich  aMiann  Fyrea  nad  Typhen.  aagedacht  habe,, 
Oiasmr  Bewein  wäia  alierdiagi  «chlagend,  ,wenn  Herr 
nnr  vordcffafmwl  aathgewiesen  JiÄtte ,  dafs  jaaa  Fälle  voa 
Entzündungi  wo  die  aen  Pyrea  und  Typhen  zug^edachtea 
Merkmale  angetroffen  werden  9   würklich  Entziiniiaagaa 
eejrea«   Dem  Herrn  Dr.  Jahn  sind  alle  Krankheiten ,  dla  ; 
imt  hypanthenischer  Ertlicher  Reaktion  auftreten ,  Entzün- 
dungen« and  es  mnfs  diese  Meinung  etwas  befrensden, 
wenn  man  liest,   mit  welchem  unbedingten  Lobe  er  im 
Eingange   dieser   Recension  von  Schunlein's  Systete  j 
spricht,   da   doch  Schönlein  lange,    lange   vor  mir 
den  neurophlogistischen ,   den  typhosen  und  viele  andere  | 
Krankheitsprozcäse  von   dem  phlog^tischen   strenge  ge»  j 
schieden  hat.     Horr  Dr.  Jahn  spricht  zwar  auch  voa  j 
nervösen  Entzündungen ,  was  aber  diese  nervösen  Entzun«  1 
düngen,  die  mich  unwillkürlich  an  die   goldene  Uhr 
von   Tombak    erinnern,   scyen  ,    welche  nosologische 
Merkmale  sie  von  den  sogenannten  reinen  Entzündungen 
unterscheiden,  das  hat  er  uns  leider  verschwiegen.    Ich  1 
sage  „leider,"  denn  vielleicht  hätte  sich  bey  einer  De-  ' 

monstration  dieser  nervösen  Oatsändnngcn  ergeben ,  dala  1 
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die  McmnngivcradbfadeBlicit  mehr  dem  Namim  als  der 
Sache  g^ilt. 

Was  meine  Therapie  der  Fyren  und  Typhen  betrifft, 
■o  erklärt  sich  Herr  Dr.  Jahn  folgendermarsen  dangen: 
^Die  eingetheilte  ^)  Therapeutik  ist  eine  chemiat ri- 
eche und  rein  auf  Hypothesen  gebaut,  weiche  Hypothesen 
noch  dazu  nicht  gehörig  begründet  sind;  sie  ist  ferner  zu 
kühn  und  mit  zu  geringer  Aätung  des  menschlichen  Lebens 
entworfen ,  indem  sie  allem  Anschein  aach  ficli  nicht  auf , 
▼orsichtige  Versuche,  «ondem  fast  ganz  auf  Vennuthungen 
•tttzt,  zu  welchen  dne  aehr  adhwankende  Theorie  fuhrt. 
Zar  Begründung  dieser  Belmnptmig,  mag  nnr  anf  dia 
Varsehrift  hingewiesen  warien,  dab  bey  den  ^ren 
Mittel  gegeben  wevden  Millen,  weldie  ähnUdie  KmnUielta« 
nnatande,  namlkb  amdative  Entaundongen  erre^.  IHl 
dk^r  Verfiufer  diese  Milt^  doch  wohl  nldit  in  homoopatl- 
•dier  GWbe  angewendet  wissen  will,  eo  miseen  dieedlieil 
offenbar  Oel  Ina  Fener  gleüau  Üben  an  mag  ea  aidi  mit  • 
im  bey  doo^  einzwatnmenden  Anunoiüonmmpfbn,  mit 
den  bey  Lunffensncht  eininatlmienden  Terpenlindimpfbn, 
«ni  mit  ihnBdMn  Verfdupungsweiaen  verhalten.*«  Wae 
mag  der  Leaer  von  mir  denken»  wenn  er  diesee  Urtheil 
Kartff  malte  kh  nidit,  wenn  diese  Vorwurfe  gegrändel 
Wim»  tM  dea  goldenen  Rahmena,  den  der  Herr  Re- 
eanaant  mehcm  Ufididian ' Bilde  siebt,  nie  der  leicht- 
äfamigste,  gegen  daa  physiadie  WoU  meioer  Mitmenschea 
{ranz  gleichgültige  Vnmenadi  eradieinen»  dem  allee  int«, 
BdieWariMedMm  ironPoliaej  wegen  in  nntenagea  wCrot 
IKMsh  boren  wir,  wie  dieae  Vorwurfe  begründet  aind,  nnd 
Tiellmdit  wird  aida  dann  daa  aratlldie  Pnbliknm  eben  eo 
ober  Den  wandern,  der  dieae  Vorwürfe  machte»  ola  oa 
gegen  midi  entrnatet  acgm  jnaCite,  wenn  Idi  de  yerdlent 


Idh  Imbo  nie  nnd  nirffcnda  die  Voraehrift  gegeben» 
dnlb  llittel  der  oben  beneMlmeten  Art  migowendet  werden 


1)  Ich  habe  bekanntlich  die  P3Ten  und  Typben  ertt  im  Allfremei- 
men  betrachtet,  und  eben  bo  im  Allgemeinen  ihre  Therapie  be- 
aptscheei  bsy  den  etaaela  diesen  Familien  lugehörigen  nrank- 
aeitatpeciefl  nah«  lek  dann  die  Therapie  derselben  speziell  er- 
örtert, nnd  diese  speafelle Therapio  nennt  Herr  Jahn  die  ein- 
fi^rtheilte  Therapie,  welche«  ich,  aus  Gröttdea,  die  «ich  obea 
crgfibaa  werde«,  sehr  m  bmchtan  Uttf. 
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sollen,  nnd  am  allerwenigsten  habe  Idk  solche  Mittel  bey 
der  ein  g  etil  eilten  Therapentilc,  das  hcifst  bey  der  Tli^ 
rapicder  einzelnen  Fyrenspecies  empfohlen.  Bej  der  allge- 
tn einen  B c tracntiiag  der  Therapie  der  Pjrren  wnm 
ich  (Seite  04  des  erelBB  milde«  mum»  BehM  ttw  Ae 
Pyren)  gesagt:    »»Die  Mii^alliiedie  BelniiidlnDMliefl|ede- 


■  m 

rein  djnaniisdie  and  eine  dhemisch-dTiiBnilsche  wyn.  Mtf 
rela  ilynamisdie  wird  defordi  leeKilrt»  daft  wir  iOIM 
Imvenden,  ▼dche  schon  in  der  kleinsten  GiAeelne  deU 
Krankheitaproiefs  den  flossem  tSrsdieinnngen  nadi^ABm« 
liehe,  dem  Wesen  nadi  aber  gerade  entgegengetiezte 
TegetatlTe  Thätigkeit  erzengen  ;  wie  sich  z.  B.  ein  solcher 
6egensai  zwisehen  den  syphilitischen  und  den  Merkorial'' 
l^eschwüren  zeigt,  welche  ihrem  Aenssem  nach  einander 
•elir  ähnlich,  ihrer  Natur  nach  aber  sich  gerade  feindlich 
gegenüber  stehen«  In  Bezng  auf  den  pyrosen  Pro« 
zefs  müssen  wir  leider  gestehen,  dafs  uns  vor 
der  Uaud  blos  die  Aussicht  geöffnet  ist,  der- 
tinst  solche  Mittel  zu  finden.'*^  Darauf  habe  ich 
unter  Beiseziing  meiner  Motive  mehrere  Mittel  aufgeführt, 
namentlich  Belladonna,  Ledum  pallustre,  Sencca  etc.  und 
dabey  die  Frage  aufgestellt,  ob  nicht  etwa  eines  oder 
das  andere  dieser  Mittel  der  gesuchte  Gegner  gegen 
den  pyrosen  Prozefs  sey ;  zugleich  aber  habe  ich,  nament- 
lich boy  der  Belladonna,  aniz^emerjit,  dafs  erst  weitere 
und  zwar  sehr  sorgfältig  angestellte  Versuche 
nnd  Beobachtungen  uns  über  ihre  Wirkung 
Auskunft  verschaffen  müfstenrja  meine  Besorg- 
nifs  ging  so  weit,  dafs  ich  in  Bezug  auf  das  von  den 
schwedischen  Aerzten  gegen  Croup,  Kenchhusten  und  Ruhr 
cn-probte  Ledum  pallustre  äusserte:  mir  scheine  die  von 
Odehl  und  Biverland  angewendete  Dosis  etwas  zu 
stark  etc.  Dafs  diese  Mittel  würklich  angewendet  werden  sol- 
len, habe  ich  nirgends  gesagt,  und  in  der  eingetheilten  The- 
rapeutik,  bey  der  Therapie  der  einzehi  Species  ist  nv^ 
vom  Lednm  palliulre'  htum  C^oup ,  heim  KsMchhwslen  mnd 
bey  d«r  Rnlur  nnd  Ton  BelMonaa  bs^'der  Cholem 
die  Kedcy  wo  crzShtt  wird,  dalk  diese  Mitnl  ton  diesen 
und  jenen  Aerzten  gi^cn  diese  KraaUieiten.  nut  diesem 
•der  jenem  Srfiilg  gegeben  wurden;  der  ihrigen  scharf- 
stoCßgen'  Mittel  «herf  wie  des  IMlBbtms,  Iieduii 
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Mtey  der  Bryonia,  der  Rannulreln,  der  Culendnla  etc.  etc. 
ist  bey  der  eingetheilten  Therapcutlk  auch  nicht  mit  einem 
Worte  gedacht,  hier  sind  nur  solche  Mittel  aufgefulurt»  die 
bereits  durch  die  Erfahrung;  geprüft  sind. 

Was  aber  in  spede  die  beim  Croup  elnzuathm enden 
Ammolid&nipfe  betnfTt,  so  habe  ich  diese  allerdings  direkt 
empfohlen.  Und  habe  (S.  218  meiner  Schrift  über  die 
Pyren)  beigesezt:  „Der  Mcdizinalrath  Sorg  in  Würz- 
bnrg  hat  die  Aramondämpfe  im  zweiten  Stadium  der 
Krankheit  öfter  im  concentrirten  Zustand  angewendet,  in-^ 
dem  er  caustisches  Ammon  auf  ein  heifses  Eisen  giefsen 
und  die  Dampfe  athmen  iiefs,  und  zwar  rait  dem  besten 
Urfolg. "  —  Ich  habe  in  meiner  Schrift  alle  Angaben 
und  Folgerungen,  die  nicht  durch  direkte  Untersuchnngen 
und  Beobachtungen  bewährt  sind,  mit  den  Ausdrüken  „es 
scheint,  es  dürfte  seyn,  vielleicht,  wahrscheinlich  etc. 
niedergeschrieben,  und  glaube  demnach,  weder  hier  noch 
sonst  im  Leben  dem  Herrn  Leibniedikus  Grund  gegeben 
zu*  haben,  meine  bestimmten  Angaben  in  Zweifel  zu  ziehen 
oder  gar  als  Unwahrheit  zu  erklären;  oder  glaubt  etwa 
Herr  Jahn,  alle  Beobachtimgen ,  die  nicht  in  seine  Phi- 
losophie passen,  als  Unwahrheiten  bezeichnen  zu  dürfend 
Das  caustische  Ammon  hat  sich  in  vielen  Fällen  als  ein 
würksames  Mittel  gegen  den  Croup  bewahrt,  ob  es  aber 
unter  allen  Umständen  dieselben  Dienste  leiste,  das  kann 
naturlich  ein  Einzelner  nicht  behaupten,  und  das  habe  id» 
auch  nicht  gethan.  ' 

Herr  Jahn  sagt  ferner:  mit  den  bey  Lungensncht 
einznathmenden  Terpentindämpfen  mag  es  sich  eben  so 
Terhalten.  —  Ich  habe  aber  nirgends  Terpentin  dämpfe 
gegen  Lungensucht  empfohlen,  wohl  aber  habe  ich  sie 
gegen  die  nach'  Bronchopyra  znrükbleibende  chronische 
Bronchitis  und  sogenannte  Phthisis  pituitosa  angcrathen 
und  dabey  das  Verhältnifs  des  Terpentins  zum  Theer 
berührt;  diese  Empfehlung  wird  aber  wohl  f^riner  Recht- 
fertigung bedürfen,  da  Hastin gs  die  Tiieerdärapfe  längst 
g^egen  die  oben  bezeidinete  chronische  Bronchitis  direkt 
erprobt  hat,  und  da  die  Erfahrungen  in  England  längst 
gelehrt  haben,  dafs  diene  Dämpfe  gegen  die  sogenannte 
Phthisis  ])ituito8a  eben  so  nüzUch,  als  gegen  die  wahre 
Lungensucht  schädlich  sind. 

Die  therapeutischen  Ansichten  des  Herrn  Jahn  «iud 
freilich  von  den  meiuigen  sehr  vcrsdiioden ,  denn  wenn 


\ 


«mr  4fe  A^nlM  4m  An$m  Inte  Um  .tarfufHi  m 
■fijed^y  M  yiiilito  «f  II10  lundl  «1  MtaM»  «o  giaqbf 
idi  Mch  aiiiit  mit  Mq^iiate,  daüi  im  Mm^  die  girato 
«nd  IMm  W«II  dmdMtediie,  m  «0  m  Kadt  mhm 

M  iMM  CM  gemXtL  Ujitnhmm  md  iTtoM 
tat  Ilm  Zeit  aUerdings  giofee  Bliaaer^  alier  w«i 
Midi  ia  die  Made  dewelhi  «uolrftthrai  viii,  de»  mI« 
mrta  »dl  den  Wertes  eiaei  feaniiiaitai  Staataaiaaa^ 
adt  weldMB  dereeOie  die  Kleetet  abwie&t  die  üna 
4ia  Wiege  der  WieeeaadiaflkeB  .aagenUiBit  waadeai 
tea  8le  vidleidit  •dM>a  Erwadbeeae  geediea,  die  wiedee 
la  üm  Wiege  laraicgdteiivt  iladf  Aadi  icb  >abe  «v 
mimm  tlMvap^tiedie  Gmadiaxe  Beobaditaagea,  aad  awar 
BeeliaditBngea ,  die  den  Slcefdeiwa«  eiaee  Spiaaae^ 
hmhgm  wurdea,  derea  Erörterung  freÜidi  aidU  iiielMr 
Midrt.  Wenn  aber  Herr  Jalin  die  Geaciitcbte  der  Sea» 
düB  TM  laiS  und  1814  all  Beweb  far  dea  Wertli  der 
eatpelrtativca  Metiiode  aaifulirt,  eo  glaahe  idi,  eligieidi 
dawaii  daer  andern  Wieieaediafl  aageliäfaadt  dodi  da 
Xdtgeaeete,  flidlweiaB  aiidi  als  Augeaaeage  aad  dardi 
die  llittiidiaagen  mehrerer  arztlichen  FVeaade  (BliiMi 
Baller»  üerawelc)  belehrt,  auch  ein  Wort  inila|»reclMi| 
aa  iKteaea.  la  deai  Militaurspital  zu  Zdl  hev  Wara* 
hng  —  eiaem  der  grefaten  Militairspitäler,  die  je  be- 
elaa4Mi  babea  —  starben  daaMÜa  bej  der  enpei[tatrren 
.Ifeiltode  nicht  Hunderte,  sondern  Tausende  ain  TypluMi 
iribread  6m  aicbt  exspcktirende  Geheimerath  B  i  •  c  h  e  f  f 
ia*Bean  zu  derselben  Zeit  dnrdi  ein  zwekmäfsiges  Ein- 


ersablt  habe.  Weaa  freÜidi  Herr  Dr.  Jaha  Toa  dem 
toUea  Dareinfidma  ebzelner  Ldbwalter  —  wie  sich 
Krage r-H an sea  aaadrükt  —  spricht,  dann  sage  ich 
"wohl  mit  Teil;  besser,  der  Mensch  fallt  in  Gottes«  aia 
in  der  Menschen  -  Hände ;  wean  aber  Herr  Jahn  aue  den 
MirsgrifTen  Eiaielaer  Mgera  wili,  der  Arst  dürfe  gar 
nicht  eingreifea»  ae  erinnert  eine  solche  Folgerung  an  das 
Lrtheil,  welches  gewöhniioh  die  Layen  über  die  Forelkal^ 
tur  fällen«  weil  einige  ader  ndirfve  Fontmaaaer  donune 
Streiche  gemacht  haben. 

Ohne  die  Kraft  der  Natur  heilen  wir  nichts  —  gar 
aidili«  nbfMT  die  Nalar  iidit  aadi  vielae  i^cbt  ohm^  4m 
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Beihölfe  der  Konst ;  wenn  nber  Herr  Dr.  Jahn  der 
Katar  einen  grofneren  und  dem  Arzte  einrn  kleineren 
Würkung'skreis  einräumt,  aU  irh  meiner  I  cberzeugun^ 
g^emafs  zugeben  kann ,  so  berüksichtif^e  ich,  dar«  die  Mei- 
nonren  sich  nicht  in  Uniformen  stekcn  lassen,  nnd  es 
«M  mir  deshalb  nicht  beifinUen,  ihn  einen  Mystiker  wm 
■men,  wie  «In  «IM»  rtlrri<htsloser  Recenseni  getbMi 
iMt)  Mdi  flMH  titit  Vnvwurf  mmmImi« 

«k»  Ihiliii'hniniiRüanif  «diwvrer  wiegren  ÜHfcuB, 
#B  dktfrai  Mifsgriflii  wriuiii  Aercte;  dogeg^en  «m 
Mk  aliier  wmIi,  <Mk  ev  «fai  wirklich  im  mir  empfoli^ 
leM  «der  mgvwmä&km  WMUfrhihnn  «nt  Alm  als  klAt 
iWg  und  MAniwiMli  bgaeithiwa  mAgBj  wmm  m 
im  immm   MiUlMkipll  i«r«ki  «der 
Erfahnni^n   and    nicht  iwnslf  SydenhnM^inlM 
Stahi*Nclie  Theorien  fibenrei^  bat,   nnd   dafs  «ff 
keine  Warle  in  d«m  Mnnd  k^tn  wnlla»  dia  kk  aia  gtmffk 
iiabe. 

Bey  der  Hochachtung,  die  idi  imoieK  y^an  4mk 
HiM  ijeihHMdilraa  Dr.  Jahn  hatte,  war  m  mir  sehr  nn^ 
Wgoiehm.  in  seiner  Recension  ehnge  Sftze  su  finden,  dirt 
■Minem  Charakter  an  naha  traten,  nnd  di«  idi  «ntvchMfn 
smkweUen  mulsta. 


KrvHedenmg  ^e^^i  die  Reeewtion  meiner  Schriften 
übvr  die  Kindhettfieber  und  über  d>e  ßCrnnkheitsfami- 
lie  Pyra  in  der  Jenaer  allgemeinen  LUeraturzeitung 
1835  August  144  und  145. 

Der  Herr  Recensent,  dessen  Arbeit  ich  mit  wahrem 
Vergnügen  gelesen  habe,  und  die  mir  eben  so  interes- 
sant geblieben  wäre,  wenn  mir  auch  nicht  der  Ausdruk 
frenndsdbafUicher  Gednnnng  ans  dmelhen  entgegen  leuch-> 
tele,  iet  Im  GamMi  mit  der  AafitteUunr  der  Krankheits- 
hmmm  Pgnft  nni  Typlrne  ainrmtnnden,  m»  weichen 
imniii  .  Anrfihlen  In  einigen  Pnnklen  yrim  efaMmder  afeu 
Sbige  dfoeer  Vwhto  «nd  der  Art,  dnb  «nl  lange  IM* 
«eeHle  Uelwuhnngen  an  einem  ddbüifari  Urffae»  nta 
dieiafhen  tthnoi  hiwim»  a,  B*  die  Präge  ah  der  vjrom 
Pnneib  seinen  Ski  in  den  Seitbimhautpapillm*  ader  hl 
den  Schleimhalgen  hahe;  andere  hnhen  heaeHi  aal 
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Ans  zu  seyn:  so  hat  der  Herr  Recensent  meiner  Ansicht, 
dafs  das  Pyrenmia«ma  ein  in  der  Atmosphüro  durch 
elektrische  £inilüs8C  geliildetcr  und  als  solcher  schon  aus- 
ser dem  Korper  Torhandener  ponderabler  Stoff  scy,  sei- 
nen Bei  fall  versagt,  und  sich  namentlich  bey  der  Actio» 
logie  der  Cholera  dahin  ausgesprochen,  dafs  die  elektrr* 
gehen  Kräfte  unmittelbar  aufc  den  Organismus  einwürkea 
und  denselben  zur  Erzeugung  krankhafter  Stoffe  anregeo. 
Diese  Ansicht  ist  schon  seit  länger  als  einem  Jahre  auch 
die  meinige,  wie  der  Herr  Recensent  in  meiner  Anfang» 
März  1835  zum  Dmk  eingesciiikten  Schrift  über  die  ve- 
^tatiyen  Krankheiten,  im  Kapitel  über  die  Miasmen  er- 
sehen haben  wird.  Der  Herr  Recensent  hat  die  von  mir 
anfgestelite  Meinung,  als.fl^y  das  Pyrcngift  ein  Hydro* 
carbon,  für  eine  Hypothese  erklärt,  was  ich  gerne  zu- 
gestehen kann,  da  ich  selbst  sie  nie  für  ctwiis  anderes 
ausgegeben  habe ,  and  «pätev  ganz  von  dem  chemischen 
Werth  der  Krankheitsgifte  oder  ihrer  Träger  zurükge- 
kommen  bin,  ohae  aMr  die  chemMche  Beschalfenheit  der 
Krankheitsstoffe  für  imlraMiiteBBTOrAi  zu  halten  oder  ihre 
Hedcutung  für  die  DiagnMe  ««  imkeimeB^  « 

Der  Herr  Recensent  hat  mich  auf  einige  Thatsachett 
aufmerksam  gemacht,  die  für  mich  belehrend  waren;  et 
hat  mir  einige  Schriften  angedeutet,  die  ich  hätte  henüzen 
aoUen»  allein  ich  konnte  mir  leider  manche  Schrift  für 
den  Augenblik  nicht  verschaffen,  obgleich  ich  manche 
freundliche  Unterstüzung  gcnoTs  und  den  Kostenaufwand 
für  Literatur  gewifs  nicht  gesrbcnt  habe.  So  konnte  ich 
mir  9.  B.  H  o  h  n  b  a  u  m  s  und  J  a  Ii  n  s  iiiedizinisdics  Con- 
yersationsbliitt  hier  nicht  verscluiffcn ,  da  v,  oder  die  Uni- 
Tersitatsbibiiotliek,  noch  ein  mir  bekannter  Arzt  dasHelbe 
beslzt,  und  meine  Correspondenz  nach  aussen ,  obgleich 
unter  Aufsicht  stehend,  ward  vom  Uutcrsachuu^sgericlit 
aehr  beschränkt.  . 

•  *  • 

Ber  Hocr  Reetnacirf  barnliKt  fifbera  die  VerwaaUlnlfc 
Air  Fytm  nrift  dao  fatenHÜteBtos,  dia  ick  «war  angeda»- 
iat  mte,  dia  ar  aiier  amfiaididMa  batpaadbaa  gawiiault 


Idi,-  yrmn  Gatt  meine  achatt  aabr  geliimila  TImiI* 
iMfl  aacii'  aa  laage  fristet,  binoen  8  Manateii  eine  Mana^- 
mphie  dar  Knialflialtefeinliia  Ty^ai»  (irilmÜlMlti>-«ii 
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zu  vollenden  gedenM«  Ale  dann  als  mein  medixinudbt»  ' 
Testament  ersdieinen  dibrfflet,  , 

Bey  der  Geeduehte  dea  Kiirflwerihiiw  i « ir>mmiM  dot^ 
Hew  Ummmtmi  A  lliiwuig  ät»  Kiaaetf'adian 
graaune  «nd  deutet  dadnroh  d«i  mhIi  tm  nidUan  RaceiHi 
8Mtea  aasgcsprodieiieii  Tadel  an,  dafa  leh  dieea  G»« 
•dikhla  m  dhafflirMh-h  lMiiindali:Utt0.  AHak  die  Hem 
ReoenaeBten  wollen  i^filligst  berntohiitlyn,  diüi  iebiib 
d«r  Venrede  nnadrdimdi  erklftrte,  idi  hatte  keine  Biono- 
grnphie  der  Kiadliettileber  bealmdbtigt»  denn  dam  wftre 
nidit  bloa  die  Geedifchte,  aondem-'m  ganm»  MkM  wm 
lukeriinft  gewesen.  Da  ich  aber  Torliegende  Schrift  fir 
eina  Monograplde  der  Kindbettfieber  enUire,  ao  mdgen 
anch  die  Hemi  Aeeensenten  jede  Lnke  rngen,  besonders 
▼erbinden  aber  werden  sie  mich ,  wenn  aie  andi  daan  befr» 
tragen  wollen,  dieie  Luken  mögUchst  zn  ergänzen. 

UAter  den  UecCTsenten  der  vorliegenden  Schrift  heffa 
ich  aber  nach  Den  der  Jenaer  lateratarseitang  wieder  sn 
iadea* 


Wenn  ich  mich  hiemit  g<^j?en  solrhe  Rcccnsionsnto- 
nita,  welche  mir  ungerecht  oder  «nhcp^rfmdct  schienen, 
^ertheidij^t  hahe,  so  habe  ich  auch  ^j^c/els^t,  dals  ich 
iiicht  c^esonnen  bin ,  die  frap^lielie  Schrift  ü])er  die  Kind- 
hettiieber  gegen  jeden  Tadel  in  Srhuz  zu  nehmen  oder  gar 
dieselbe  als  ein  vortreffliches  Werk  geltend  zu  machen; 
ich  bin  im  Gegentheil  von  ihren  Luken  und  Irrthiimern 
6o  sehr  überzeugt,  als  es  je  ein  unbefan^^ener  Richter 
seyn  kann;  wenn  ich  auch  das  Neue  und  Wahre,  was  in 
derselben  liegt,  eben  nicht  mit  Fiirsen  treten  lasse.  Es 
wurde  mich  auch  gar  keine  Ueberwindung  kosten ,  seihst 
eine  atrengc  Recennon  dber  dieses  Buch  zn  schreiben 
dadi  das  habe  ich  ja  bereits  gethan !  denn  das  ¥crliegenda 
Bneh  ist  gewifs  die  strengste  and  dnrclsgreifendste  Krift 
der  fntheren  Sdirift,  wovon  sich  der  anfimteiaa  Leser 
leidit  nbeisengen  kann. 

Eine  Waadelbaakeit  der  Gesinnnngen  mftgto  id&  mir 
«idit  snni  Verwmrf  nrachen  lassen,  einer  Wandelbatkeit 
im  Wiaaan  aber,  das  heifst  emes  stftten  Forlsclireitena 
dssssa  Bälgte  &eh  mich  gerne  rühmen,  und  dsnmäch  wird 
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mmä  fiberdlefii  habe  ich  auch  wmM  SelbstgeffiM  ^  Mi  Mi 
ÜB  RriMnptong  nicht  scheue:  Nttr  4er  fürchtet  sich,  einen 
doi  Mdern  Fehler  einzugestehen, 

in  ^  Mdhn  Wi^MhMle  n  legm  hat 


HenlklM  Gral«  aUis  Dmmi,  4i0 


Dr.  Eisen  nana. 


I.  Ab' 
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L  AbUieUiing.  . 

j^inleitung- 
zur  Lehre  von  den  Kii|d|t>ettfiebern.. 

L  Die  Lehre  von  der  Wund verderbnifo 
oder  von  deo  Wuadfieberiu 

Ich  werde  in  diesem  Buche  die  Ansicht  aufstellen  und 
befunden ,  dafs  die  ganze  Lehre  von  den  Kindbettfiebem 
sich  anf  die  Lehre  von  der  Infection  nnd  Verderbnif«  der 
Wanden  stüzt.  Wenn  diese  Ansicht  würklich  natargetrea 
ist,  so  ergiebt  sich  von  selbst,  dafs  ein  richtiges  Ver*' 
stehen  der  Kindbettfieber  ohne  eine  nähere  Kenntnifs  der 
Wiindverderbnifg  überhaupt  und  ihrer  verschiedenen  Arten 
insbesondere  kaum  denkbar  ist,  nnd  deshalb  erachte  ich 
w  für  nothig,  dieser  Abhandlung  über  die  Kindbettfieber 
die  Lehre  von  der  Wundverderbnifs  überhaupt  vorauszu^* 
achiken.  Damit  gedenke  ich  aber  nicht,  über  jede  ein-« 
«eine  Art  von  Wundverderbnifs  eine  erschöpfende  Abhand- 
lung za  liefern,  sondern  ich  glaube  dem  vorliegenden 
Zwek  sclion  zu  genügen  ,  wenn  ich  das  Daseyn  der  einzel- 
nen Arten  von  Wundverderbnifs  in  der  Natur  nachweise 
und  ihre  Nosologie  in  gedrängter  Kürze  darstelle. 

6eft  die  Einimpfung  der  Variolen  aas  dem  Orient  za 
OOS  gekommea  ist,  weis  jeder  Arzt,  dafs  die  Contagien, 
■MMatfich  die  fizen,  örtlich  keimen  nnd  wntveln,  wenir 
4a  mit  ier  bloegeiegten  GapiliaritSt  fti  Beruhrmig  ge« 
iMMM  wiBVien.  IKeser  widitigen  ThatsodM  hal'iiMui  «bfl^ 
Eisenni.  lYiuidf.  a.  Kindbettf.  ^ 


nicht  di«  volle  Aiifmerk«amkeU  gewidmet,  die  sie  Yerdient, 
man  hat  nicht  beachtet,  dal«  eine  Art  Impfung  in  allen 
reinen  Wunden  stattfinden  könne,  sobald  die  Atmonphäro 
mit  Contagien  geschwängert  ist,  und  die  Frage,  ob  denn 
auch  jene  KrankheiUiirsachen ,  die  man  gewöhnlich  Mias- 
men nennt,  auf  dieselbe  Weise  und  nach  denselben  Gesezen 
wie  die  Contagien  eine  örtliche  Infection  yeranlassen  kön- 
nen,  hat  man  kaum  in  £rörteruug  gezogen.  Der  Wund- 
typhus  allein  nahm  die  Aufmerksamkeit  der  Chirurgen  in 
Ansprach ;  da  naa  aher  41a  aoealogiscIiiBB  Geeeia  seines 
EndieiaeBB  maä  Beetehena  laicht  nnate  nod  aelbst  dea  . 
ihm  sa  Graade  liegenden  Fro&efs  irrig. anffiAfste»  ao  aaaate 
naa  ihn  Hoapitalbfaaf.aW'ftug  später  keui  Bedenkea  alle 
anter  dea  veradiiedenaträ  Umstanden  und  Mnfläasea  eni- 
atdienden  Terderbffs^  ddr  flTufdeii  y(o8||iti|9rand  la  nen- 
nen, and  wediEr  der  versdiiedene  epidemische  Gknins,  noch 

^T^'VfV^ii  ^k|h^«f^|ihyankhe|fra^ 
den  geaiiaa(Wien  Wohnungen  der  Reichen  antraf,''  aoanien 
die  operirende  Chirurgie  belehren,  daf«  es  denn  doch  Ter- 
ai*!^eqh4M<Ni  MpiTWaadabfi  giebcn  Mtky-  mii  dlt« 

es  sich  vor  aUepi  um  ein  allgemeines  G^s^z  handle,  dem 
anfolge  die  WundTerderbnifs  überhaupt  and  die  verschie- 
denen Arten  derselben  la  Stande  kommen.  ^ 
•t.  Wenn  wir  ^  (aase  .  Gebiet .  dej;  Kosologiff  uml  nai 
Bie^iV^f^h  der  Nosoge^ile  übef schauen,  so  finden  wir,  daÄ| 
alle  Tegetati^en  Krankheiten  in  der  CapiUaritat  keimen«, 
i^nd  dais  die  sie  erzengenden  Ursachen,  Miasmen  und 
Coo^gien ,  auf  eine  dreifache  Art  in  die  Capillarität  ge-; 

-  langen  können;  namlirli  1)  durch  die  Respiration,  indem 
sie  hier  mit  der  geathmeten  Luft  in  die  Capillarität  der 
Idingen  und  wahrscheinlich  von  da  aus  durch  die  grofsoj 
Blutbahn  des  Arteriensystems  in  die  Capillarität  der  ver-| 
schiedenep  Organe  eindringen ;   2)  durch  die  unverlezte« 

X  Oberhaut,  indem  Gasarten  oder  Flüssigkelten,  weiche 
Miasmen  oder  Contagien  enthalten,  eingesaugt  werden;  8); 

^  durch  unmittelbaren  Zutritt  an  die  Capillarität,  indem] 
solche  zufällig  oder  absichtlich  blosgelegt  ist  und  Lufl^ 
oder  tropfbare  Flüssigkeit,  welche  Miasmen  oder  Coala- 
gien  enthalten,  mit  derselben  in  Berührung  koname^., 
AH««fir  diesen  drejr  W^gen  h/At  ia<^a  aup|^  noch  die  Schl^eim-  • 
häate  als  £ifffn)irpigsVaiyale  ider  Miysiiieii  mid  Cimtagieii, 
Vetfacht^t,  aiMn.mA  dep  hps|ierig««i  9<i!ahacl^ng^jlH>b^^ 
wedff:  Wawoa  a^dl^.  .fik»i|t«gieii  dai^ch  npnu^tkotn^ 

^  •  I   ,f    *.   .       ir.  l 

* 
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Contap;!en  srhninrn  anf  den  Schleimhäuten  grurstentheiU 
zersezt  tu  werden;  doch  \om  Milzhrandg^ift  wiHgen  wir, 
daf«  eK  die  \alir«n^88ehleinihaiit  aflTicirt  und  7ur  brandigen 
Verderhnifs  bringt  nnd  anch  die  Anstckunn;  durch  Tripper 
und  Chankergiit  scheint  eine  Ansnahnie  zn  inachen. 

Von  diesen  drey  Wegen  nun,  nnf  welchen  die  Mias- 
men und  Contagien  zu  der  Capillaritat  gelangen ,  scheint 
d«r  unniittetliarstc  zugleich  anch  der  zuverlassigte  zu  scvn/ 
wenn  auch  die  Fälle  von  ortlicher  Infection  und  Contngion 
ira  Ganzen  nicht  so  häufig  vorkommen ,  als  jene  von  all- 
gemeiner Infection  und  Contagion  durch  die  Respirations- 
organe; denn  Menschen,  welche  der  allgemeinen  Anstekung 
durch  eine  oder  die  andere  Krankheit  lange  getrozt  hatten, 
wurden  schnell  angestekt,   wenn  das  Contag  mit  irgend 
einer  wunden  Stelle  ihres  Korpers  in  Berührung  kam,  und 
diese  Thatsache  ist  für  die  Lehre  von  der  Wundvcrdcrbnifa 
von  der  gröfsten  Wichtigkeit,   denn   wir  werden  sehen, 
daf«    zuweilen    solche   Krankheitsursachen  ,    die  noch  zu 
Rchw  neb  sind ,  um  bey  Gesunden  die  entsprechende  Krank-^ 
heit  hervorzubringen,  solche  bev  Verwundeten  erzeugen.  '* 
D  iese  Behau ptimgen  Merdcn  wohl  keinen  Widerspruch 
erfahren,  insoferne  sie  sich  auf  die  Contngien  nnd  nament- 
lich auf  die  fixen  Contagien  bezieben;  dafs  aber  auch  die^ 
Miasmen,  oder  wie  man  die  krankheitszcugenden  Potenzen 
in  der  Atmosphäre  immer  heilsen  mag,  gleichfalls  in  ZU-' 
fälligen  oder  absichtlichen  (operativen)  Wunden  eine  ort- 
liche Infection  bewürken .  diifür  dürfte  vielleicht  mancher 
Leser  den  Beweis  von  mir  fordern;  allein  da  ein  solchei'' 
Beweis  nur  durch  die  Anführung  von  Thatsachcn  geliefert 
werden  kann,  und  da  die  entsprechenden  Thatsachcn  ohnedie« 
unten  hey  den  einzelnen  Arten  der  Wundverderbnifs  vor-* 
kommen,  so  mufs  ich,  um  unnnze  Wiederholungen  zu  ver- 
meiden .  meine  Leser  bitten .  mir  diese  Behauptung  vor- 
läufig und  provisorisch  aufs  Wort  zu  glauben.  ** 
Wenn  ein  Miasma  oder  ein  Contaginm  auf  eine  reinrt' 
Wunde  einwürkt,  so  wird  vordersamst  die  etAva  schon  be- 
gonnene Heilung  gebindert,  die  vorhandene  Kifcrung  wird^ 
quantitativ  und  qualitativ  verändert,  und  die  Wnndfläche 
verwartdelt  sich  in  ein  Sekretionsorgan,  durch  welches  die 
der  einwürkenden  Krankheitsursache  entsprechenden  Krank-'* 
heitsstoffe  abgesondert,    dabey   aber  die  die  Wnndfläche 
bildenden   Festtbeilc  mehr   oder  weniger  gefährdet  und 
xprstört  werden.    Diese  krankhafte  Veränderting  der  Wun- 
den überhaupt  nenne  ich  Wundverderbnifs.  Diese  Vorgänge^ 
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ier  IiImi  Ibgadipii  CapiUtri^jt  «hl«  Ignaitl^il«  ff iImw  iwg 

»w/«i»Niif<r«kt,  dftfis.4i«  SnMgtuiir 
^  r«i|  lMlM%t  .  9i«  M  «r«i«gt«i.  KniM»n 

ArttidMw  JUsBÜMil,  4i««  mm  m-kUkm 
igeiegte  CapUhvIlil  «id|  ««  if«»  «obm 
iid^nK  iwi  4ai«h  4««  Biitnfii  ä«r  lipifllr 

VHMMA,  <^pBfl(«f|««  i         ^j«fc«^KHPUr  k(Ä«i«^  *  ««4  ,4«^li^«U^  ^^^Ä, 

i^liig  C«|AII«fitftt1|i  «iMsir  W««d0  .Ji«l«»f  4i«  KnMil«;Ü 
i#$«i|M¥i«|]Snfliil}^  Mb  ««IM  in«  dkundi  «ine  wngmmimtt 
^loQfiM  fBneogteB  im  Bl|rte  «MnliNBte  KniiHiaiti  ir 
lyihii«  W      .««  i«i  ttivi«  «BtelCflM  r««higiim  4««  ?««ii» 

•AMI  tf«i 

'^mlß  l«fig««cmi        J|ier.«i«  «BtffreimiMNai  « 

"  Um,  .|ifffy«f biMipa ;  ««  dafii  ieniüicli  4i«  W««ity««itrtHii 
«•  g«l.  w  Ergelisifii  «Imt  «l|gii«»iwfw  wiAdNt. 
t^m  jUem«  ««f«  Inas.  la  i«itfc—  Filb«  4i4bK 
4k»  Wiindhr«rABcMft  ««Ibil  tedi  ZmmmmmKwmkm 

mBlt  4ldkiMÜ  mII  ißt  «llg««i«iMB  InCMrti««  ¥6«MMM||(ti 

WcM  Aurdb  MüdM  Affcktfo«  1«  «im  WuM«  «hli 
Ki«nklMiiipi«««fo  hcrtofg«««!»  vifd,  ««  ki  J«ri«Mbe— «>; 
Im  Alling«  Mo«  MUAf  mt  hnmhwSinkt  «ick  md  4m  MoiRi 
gelegte  CefilkuMt  wU  4««  iM«  TM  ik«  Orgnahiwiii 
■inpil  ••  pig«R  J«r  kdiM  kM»  4«v««u  Pi«t«r  2iimlmi} 
Afw - Kf««|rliffllilifftfjhrfl«ky«  4«M«fft  «lier  nifllift  Uum««  dl««B) 
«owi«  d«r  ifftUAe  Hjriilrliwtipi«wtli  ftinicii  «Jor  IIMMlg«^ 
Pradlnkt«  Ikfere,  «•  g«la«g«»  4i«MUb«a  Imk  ,W«t«fffrt«Hi 
«Unwlig  ia  di«  Blntnissw  und  dB«  wütet«  F«lg«  ist  4mm 
i«  d«r  Begel  «i«  ««kmdin«  FM«e»  «hm  BiüfiHf  ff^fii 
4i«  i«  die  Biatma«ie  n>«rg«g«iig«n«n^  KwMilrh«itwiii#i»».iiiti 
irifllea  Fäll««  aber  ist  e«  mil  «fami  ««fcaadirea  FS«b«r 
afelit  «bgattian,  sondern  di«  ««««vUrten  Krankheitsetollll^ 
if««8al«aMB  ein  £ra|rtieadM|«r,  und  di«  KmaUiflil  bridU^ 
■aa  ia  jenen  Organen  aot»  aad  aiaiint  einen  solche«. V««i)) 
iaaf,  vi«  Ia  i«lcii«a  Fallen,  wo  «i«  darch  aligemeia«  la^^ 
fBction  enengi  wurde.  Da«  Leiden  aaf  der  3miMßAwm\U 
«tflüa  »iier  kaaa  tidi  dabey  y^f^aiikMm  madaiUen,  e«  kaiw 
wAm  4m  iaehr  aligfaia  gwardenen  Kiaafcbeit  f«iib«hr 
«lelMMI,  «•  kana-aber  aaf|i  seine  InTolution  aatra(«ll  mfih 
■««!««  mut  HilihM«'  fl^wMMk   Siaiaa  BaiflM«!«  mmmmÄmm. 
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ßd^lkkiik  «lleies  Paragraplien  beleaiiiteii :  Wkak^MtlThrvati- 
gift  auf  eine  wunde  (oder  auch  auf  etue  tfÜTerwundeCe) 
Stelle  einwürkt,  so  Teranlarst  e«  hier  einen  oder  mehrer« 
Carbunkel;  daa  in  dem  Carbonkel  erseugte  Gift  wird 
thetlweige  renorbirt  und  verurtaclit  ein  sekundäres,  meist 
putrides  Fieber,  welches  den  Kranken  tödtet,  ohne  dafa 
auch  auf  andera  innem  und  äussern  Parthien  des  Orpania- 
mus  noch  andere  Cnrbunkeln  ausbrechen.  Wenn  das  Tj- 
phusprift  auf  eine  Wunde  einwurkt,  so  bildet  sich  fira 
erste  der  Wnndtyphus  ans;  das  auf  der  Wunde  encen^te 
^ift  gelanget  durch  Resorption  ins  Blut,  der  typhöse  Pro- 
weh  bricht  nun  auch  auf  der  Nahmngsschleimhaut  aus,  ' 
#hne  dafs  aber  deshalb  der  Kranklfcitsproxers  in  der 
Wunde  nachliefse,  derselbe  sext  im  Creg-entheil  seine  Zer- 
■tiirangfen  um  so  rascher  fnrt.  Wenn  das  Cholosenmiasroft 
auf  eine  Wunde  wurkt,  so  entsteht  die  Wnndchoiose;  die 
Krankheit  verbreitet  sich  aber  nuch  auf  die  Nahrlitigi- 
•ehleimhaut,  und  i^rzengt  ein  {tv^ewohnliches  Gatlenfieber 
und  das  örtliche  Leiden  in  der  Wunde  kann  nun  neben  der 
GastrorhiiioRe  f^irtltestehen,  e«  kann  aber  auch,  wie  na- 
mentlich F  i  n  k  e  beoUaditet  hat ,  erloschen ,  obgleich  daa 
Gallenfieber  seinen  Verlauf  fortsext.  Djcses  Erloschen  des 
örtlichen  Krankheitsprozesses  werden  wir  besonders  anlfal^ 
lend  hey  der  rheumatischen  Infectieii  antreffeMt  wa  aogi^ 
•ffenbare  Metastasen  Torkommen. 

>  -  '  Im  Allgemeinen  steht  demnach  fbaft,  dars  Miasmen  t 
«ad  Contagien  in  Wunden  eine  örtliche  Infection  oder  Con-  \ 
tn^ion  veranlassen,  dafs  die.  so  erzeugte  Krankheit  anfan« 
eine  örtliche  ist,  sich  aber  bald  auch  auf  jene  Organe  yiW^ 
breitet,  welche  die  natürlichen  Verlaufsstellen  derselben 
Krankheit  sind^  wenn  sie  durch  allgemeine  Infection  ent- 
steht. Die  typhöse  Wundinfection  verbreitet  sich  üuk  die 
Schleimhaut  des  Nahrungsknnals ;  die  rheumatische  Wund- 
infection verbreitet  sich  auf  die  Muskeln,  Sennen  und  Ner^ 
ven;  die  erysipelatöse  Wundinfection  verbreitet  sich  auf 
die  Nahrungsschleimhant  und  auf  die  äussere  Haut  etc.  etc. 
Endlich  habe  ich  noch  zu  bemerken,  dafs  unter  sonst 
glelcben  Umständen  dos  örtliche  und  das  darauffolgende 
Allgemein  -  Leiden  um  so  heftiger  auftreten,  je  gröfser 
die  Wnndfläche  ist,  anf  welche  das  Miasma  oder  das  Con-^ 
tagion  einwürkte.  AnderseitH  ist  es  aber  auch  Thatsache, 
dafs  Wunden,  die  solchen  Menschen  b<^igebrncht  werden, 
welche  durch  ein  akutes  oder  chronisches  Kraiikhcitsgifft 
idkici^  sind ,  \oa  der  im  Orgauisiiius  httuscndeu  Krankheit 
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Ii  ei  ni  gesucht  werden:  Bqy  Solchen,  die  an  PctechinUyphiia 
leiden,  werden  alle  Wunden  leicht  lypliü«;  bey  Solchen, 
die  kun  Schleinilieber  ja  selbst  nur  an  dem  chruniHchen 
Status  pitnitosuii  und  Würmern  leiden,  werden  die  W^un- 
dcn  häufig  pyrüs;  bey  constitutioneller  Syphilis  verbreitet 
sich  der  syphilitische  Krankheitspruzels  auf  die  Wunden 
etc.  etc.  Die  Wundverderbnissc  sind  sohin  primäre,  durch 
örtliche  Infeetion  entstandene  und  sekundäre,  UeÜexe  einer 
allgemeinen  Int'ection. 

Dieses  Alles  gilt  in  der  Regel  nur  von  reinen  Wunden, 
bcy  Geschwüren  und  überhaupt  bey  solchen  Wunden,  in 
denen  schon  ein  dyskrasischer  Prozefs  haust,  machen  sich 
die  Verhältnisse  von  Duldung  und  Ausschlielsung  geltend, 
in  welchen  die  verschiedenen  krankheitsprozesse  zueinan- 
der stehen,  und  wenn  daher  eine  krankheiUursache  auf 
eine  dyskrasische  Wunde  einwnrkt,  so  fragt  es  sich  vor 
allem,  ob  die  schon  vorhandene  Krankheit  mit  derjenigen, 
welche  sieh  erst  entwikeln  soll,  im  Verhältnifs  der  Dul- 
dung oder  der  Aussehliefsung  steht;  und  wenn  leztcres, 
w-ie  meistens,  der  Fall  ist,  dann  kommt  es  darauf  an,  ob 
die  schon  in  der  Wunde  hausende  Krankheit  Energie  ge- 
nug besizt,  den  neuen  Eindringling  zurnkzuweisen ,  oder 
ob  die  neue  Krankheitsursache  kräftig  genug  ist,  die  schon 
vorhandene  Krankheit  aus  ihrem  Grund  und  Hoden  za  ver- 
drängen; und  hier  gilt  denn  das.  was  ich  in  meiner  all- 
gemeinen ^osologio  von  den  Verhältnissen  der  Krankheiten 
gegeneinander  gesagt  halie. 

Dieses  ist  die  allgemeine  Theorie  von  der  Wundver- 
derbnils,  und  Mir  haben  jczt  zu  untersuchen,  welche 
Krankheitsprozesse  eine  solche  Verderbnifs  der  Wunden 
bedingen,  welche  Miasmen  und  C«>ntagien  eine  solche  ört- 
liche Infeetion  und  Anslekung  bewürken  können.  Bey 
dieser  Untersuchung  werde  ich  mich  aber  aus  Gründen, 
die  \<>n  selbst  einleuchten,  auf  die  ilüchtigen  oder  akuten 
K ran  k 1 1  e i Is p rozesse  beschränken. 

Ich  habe  in  meinem  System  der  Krankheiten  unter 
die  Sippe  der  ilüchtigen  Krankheiten  (Dracheosen)  fol- 
gende Krankheitsprozesse  geordnet,  deren  jeder  eine  ganzo 
Familie  von  Kranklw^ifen  ins  Daseyn  rufen  kann  :  1)  den 
phlogistischen ,  2)  den  erysipelatösen ,  3)  den  variolöseii, 
4)  den  rhenmiitischen,  5)  den  miliariscJien.  ü)  den  catarrhö- 
sen,  1)  den  pyröscn.  8)  den  typhösen.  U)  den  galligen, 
10)  den  intermitlircnden .  II)  den  septischen,  12)  den 
phlhorischcn ,  Iii)  den  «corbu tischen.    Diese  Prozesse  nun 


fToltcn  trir  einr.efn 

^Y.  Ihn"-  BfUogistfscbiB  KriihkhCfltsprozeflr'  fttd .  ^ 

"   '      Wunaphiogos*:,     •  • 

Kein  Krankheitsprozefs  koiumt  hey  uns  so  häufig  Tor^ 
als  der  phlogistische ,  und  üImv  keinen  wissen  wir  so  we- 
nig*, als  gernde  über  diesen '—  ich  selbst  weis  soTiel  als 
gar  nichts  von  ibm.  Wer  freilich  die  Ersehe! nung-en  der 
örtBchen  Reaktion  fnr  den  Krankheitsprozefs  selbst  hält, 
der  mag  mit  mitleidigem  Lächeln  aof  mich  herabsehen, 
und  wer  gar  dnrch  das  Mikroscop  geschaut  und  gesehen 
hat,  wie  bej  den  Fhlogosen  die  Haarg«fäfse  sich  anfangs 
sasarnnienziehen ,  dann  aber  ausgedehnt  werden,  so  dafs 
selbst  solche  Gefäfse,  die  früher  blo«  eine  Art  Serum  fuhr* 
ten,  jezt  aiirli  lUiitkügelchen  aufhehmen ;  wie  das  excessiT 
beistromende  Hlut  ge/wungen  wird  sich  langsamer  zu  he* 
wegen  oder  prar  ins  Stokcn  gernth;  wie  in  dem  lezteren 
Fall  die  Blntkügelchen  sieh  zersezen ,  und  wie  auf  der 
Höhe  der  Phtogose  die  benachbarten  Arterien  das  Hers 
narMffen  und  selbststäildig  pulsiren.  —  Wer  dieses  alle* 
and  vielleicht  noch  mehr  gesehen  hat,  der  mag  es  be^ 
fremdend  finden,  dafs  ich  diese  Beobachtungen  sammt  und 
sonders  für  gar  nichts  aclite  und  noch  mehr  von  dem  phlo^ 
gistischen  Prozefs  wissen  will:  Allein  alle  diese  genann- 
ten Erscheinungen ,  deren  nähere  Kenntoifii  ich  sehr  zu 
achten  weis,  finden  wir  ja  auch  bey  sämmtlichen  spezlfi«- 
schen  Kraukheitsprozessen ,  sobald  sie  mit  dem  Charakter 
der  Flypersthenose  auftreten,  sobald  die  Capillarität  mH 
Ujpersthenic  gegen  die  Krankheitsttofi^e  reagirt,  was  be- 
kanntlich gar  nicht  selten  der  Fall  ist.  Können  nun  diese 
Erscliei Hungen ,  die  bey  allen  Krankheitsprozessen  ange- 
troffen werden ,  fiir  die  charakteristischen  Merkniale  dea 
phlogisttschen  Krnnkheitsprozesses  gelten?  Wer  sie  dafür 
nehmen  will,  mag  es  thun  —  der  kritische  Verstand  wird 
es  nie  zulassen.  Eine  gewisse  Spannung  in  der  Capillarität,^ 
eine  Lähmung  (Gangräna)  derselben,  wenn  die  Spannung 
excessiT  wird ,  die  Erzeugung  von  gerinnstoffigen  Produkten 
und  von  Siter  hey  einer  mafsigeren  Spannung,  das  sind  di6 
Erscheinungen^  die  wir  beim  phlogistischen  Prozefs  wahr- 
nehmen, das  Prinzip  aber,  die  Seele  der  PhlogoNsn,  wei- 
Hie  diese  Er«cheinnngen  herrornift,  diese  ist  uns  imbe- 
kiwU.  Bojr  4eii  VariolcB  wmea  wir,  da£i;d«r  Variolenstelf 
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in  seinen  Ycrschiedcnen  BatiriklaagMtafen  dlle  dräiche  Rcalp> 
tioQ  Teranlarst,  bej  den  Rosen,  Rheuinen^  FrkMln  ete.  «Cc. 
haben  die  älteren  Aerzte  ebenfiüls  einen  entiprechendlMi  | 
KninkheltostoiF  als  das  Alpha  und  Omega  der  Krankheit 
anerkannt,  und  gewifä  mit  Recht;  bey  den  Phlogosen  aber 
hat  man  einen  solchen  KrankheitsstofF  weder  prabtisdi  * 
aufgeftiiidai ,  noch  theoretisch  angenoBinMH.   Dies«  ^Lmke 
haben  die  äUeren  Aente  aoch  wehl  gefohlt  nnd  sioll  ^hwÜt 
m  hMm  gesucht,  dafs  sie  die^Fhlogosea  ariae  Xmlsnm 
düngen  nannlte,  die  bey  andern  Klmniiheitqpreieaia»  fM^ 
tretenden  Hypenthenosen  aber  als  spesifisdl«  ade»  dyäb«r 
nsfllM  JBataäadangoi  bea«di)haetea.  \  Aafii  diaa»  JialMaMI 
•    nidbt  mamakhti^imU  dtih  ai.*aine  gaaa  Bahigiindiita  üHlaa» 
«4a  tili»  JataAMi  «IfanlMiMi  *^  spedfiadhea  iaaiiMtafe 
AganaJMibaMMia  M  AaMSf  ht^.daa  iNaiiüifc  wal  analfli 
nhiHB^  ein*  aalilMM  ^^^fP^^^  Wi^  Mtominen  amid  ^Aa  JBartdMlaMBiipMi 
im  UtmkUlm^  ala-  iT— ih ■  wl*'liMaiag  zngieMi  Mnai 
■i<laa,'diiiii  MM  wlil  htüanaaÜwm'lliiniJiiwang.  t 
'  4mt  phlM^stfanha  TfaaiWullituMfi  4mA 

fha»  MkltUkBi  gfafliam  .  haryorgeraie» « wtt^  •iriiar 
dUMIIa  wt^bttf  jaMMft  Aamtaa^  ^paldMn  d(a  SfaitiVwiasanaBiMl^ 
iMiiMit  gaaa  tnmä  aiad,  waht  fcainaiiiafaiBngsipMnUa» 
Mhait  JaNrasliHi;  Ut  ahaa  naNaa  an^  dab*  iaiiih  4hm 
ilafctritahaa .  Ilalliaia  CapiMariÜt  »fa  iBmiagnng  gef 
ariM« KanahhaiiMMb«  wahiha  Iah  mwaa«Mittfla.MiM 
angeregt  ;«iid^  asd  .diifc  diata  FMo^oaanalaflb  laart:  ffp 
aaMann.  |aaiwia>  nn  «nugeBaanB^t  ssanKiNNiy  ssw  naMas  mm 
lir  ansawi'Maaa-tianhiiaiiharihai  lai  B^rhshiungen  Maiiiar 
aaR,-«aa  «atar  ^ifeaa»  FanhaliaiBiaB  arit  4«a  gHirriiiia 
Mtnraaa  dar  Ehrtaanw  amgaachiedan  ♦  vardw.  Sali  üa 
fiadm  aich  ea  whain  >  dafür  aprathan  fajgaada  Tlmitm 
ate:  t)  Wann  ahi  imaerar  Ehiflafo  ainwfiifct« .  widilwt 
abw'  Pblagaaa  aar  Palga  hnl,  a.  B.  ala  SaWÜi  1»  iMa 
Bant,  aa  tritt  Üia  Rrattiaii  jAM  aaglaWi.  ein«  -ima-Ml 
aülfttwaad%  der  PnU  e^  mMata,  Man  dlasaUi»  <adalti< 
iMr  gegen  dla^inatMip  MIafliasa.  geikhtst  wMm^  naa-Ai 
iMti^eii  Naraen  ina^ian  aafnet  gegen  db  ainwMrtvda  I 
UmmU^Hm  SnMiwinaagen  dar  Fhiagaaa  Am  trataa  «Mt 
j|l^**^]tt.8(uadaa  4amndi  auf  ^  aahin  an  mnar  JKalt^  laa^'dis 
€ipUtoritil,  din  Uahar.  gavilb  indhli  nnthitit  a«a»  «aa» 
BMlIe  Steflh  araaagt  hakaa  boanlai  Mb  Fhligtiimii 
hon  hiasiehtliA  ihrer  fint^htoBg^  «arip  «adinfii.  na4  nalM 
ihrer  Hdtoag  natar  gnan  fthailihan  Caataia^  mie  nadiar  1 

ttxBMhh^^AH    h^V  d^BAB  MIMft  ^^^^^m^Umm^^^^^^^^^^  A^M^M 
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Mninen  und  Bnin  Thelt  nachgewiesen  hatt  so  TerdräMIM 
|pp«£te  Gaben  yoo  Brechweinatcin  den  phlo^stischen  Pw> 
sefs  eben  so  got,  wie  den  rheomatischen  oder  den  gtilli* 
ren.  8)  Wenn  man  einen  Froschfufg  in  märsi^  heisse« 
Wasser  tancht,  so  entstehen  an  der  Schwimmhaut  desseU 
ben  aile  £rscheinungen  der  Phlogose;  wenn  man  einen 
andern  Froschfnfs  mit  Eis  in  Berührung  bringt,  so  entste- 
hen dieselben  Erscheinungen ;  wenn  man  «her  auf  die 
Schwimmhaut  ehiea  Froschfufses ,  die  man  durch  heissea 
Wasser  in  den  entzündlichen  Zustand  versey^t  hat,  ein 
Stökchen  Eis  legt^  so  verschwindet  die  Entzündung  auf- 
lillend  schneil.  Wie  wäre  dieses  müg-lich,  wenn  die  sinn- 
Kch  wahrnehmbaren  'Erscheinungren  zugleich  das  Wesen 
der  Krankheit  waren,  müfste  dann  nicht  die  Entzündung 
durch  das  Auflegen  von  Eis  noch  gesteigert  werden,  da 
das  Eis  schon  im  gesunden  Froschfufs  Entzündung  voran- 
hifst?  Es  mnfs  noüiwendig  den  phlogistischen  Erscheinun-^ 
gen  ein  Agens  in  Grunde  liegen,  welches  durch  ein  ande- 
res Agens,  das  ähnliche  Erscheinungen  hervorzurufen  ver- 
mag, ausgeglichen  wif^,  so  wie  durch  positive  Ladung; 
ftnseinander  gehaltene  Fäden  oder  Blättchen  des  Elektro- 
•cops  schnell  zusammenfallen,  wenn  die  negative  Elektri- 
titat  auf  sie  würkt  und  das  sie  spannende  Agens  ausgleicht, 
und  so  umgekehrt.  Da  idi  nicht  gesonnen  seyn  kann, 
hier  eine  Theorie  der  Phlogosen  zu  liefern  und  da  ich 
alle  dem  phlogistischen  Prozefs  angehorigen  Thatsachen 
als  bekannt  voraussczen  darf,  so  gehe  ich  nun  an  die  Be- 
trachtung dieses  Prozesses,  wie  er  in  Wunden  auftritt,  9M 
die  Betniclituog  der  Wandphiogosea«  '  ^ 

•  »       .  ■ 

»  '  Wenn  in  die  Haut  nnd  selbst  in  das  Fleisch  mit  einem 
•dMirfen  Messer  ein  Einschnitt  gemacht,  die  Wnnde  aber 
sogleich  wieder  vereinigt  und  dem  Einflufs  der  Lnftelek«« 
trizität  entzogen  wird,  so  entsteht  in  den  Wundflachen  ein 
gewisser  Grad  von  Reizung  und  Tnrgescenz,  die  Theile 
werden  etwas  intensiver  gerothct  und  es  erfolgt  ans  der 
Capillaritat  die  Ansschwizung  eines  organischen  Bildstolf« 
in  Form  einer  eystoffartigen  Flüssigkeit,  welcher  die 
Wundflächen  verklebt  nnd  die  organische  Continuität  ver-^ 
mittelt,  da  er  sich  selbst  auf  eine  den  getrennten  Thcilcn 
homogene  Art  organisirt.  Diesen  Vorgan haben  die  Chi-* 
B"tfttttdMPg  und  zwar  eine  adhäsive  li^utzüadttii^ 


§ßtMMdi  sber  g«wirs  mit  Unirecht^  dcton  fiidsAndno^  iltl 
Krankheit,  dieser  \  orgfing'  aber  iui  ein  rvkiee-iibtlftngMikl^ 
und  Krankhdit  iumL  JttciUiuig  köiuMii  doch  lirin*^*diHitUcli«i 
Begriffe  se3ni.    ,>?    •        >  ?  r.  r/  i  .-^ 

Wenn  eine  Wunde  :*iiioiit  logleicli  rwdäkgt^  Monäntm 
dem  Kinflub  der  .gewelmlithea  Luftelektoilsilät  «fügcaeit 
wird)  dann  enlvt^ht  eine  PIdogoM,  die  Theile  röchen  eifsh^ 
schwellen  an,  -werden  heife  and  schmerxe»^  ««A  ciiii 
mehr  oder  weniger  ergiebige  Eitemng  iat  ti«  £ig<elMiiik 
4ie>ee'  ProseMes«  In  i  dMl  €hmde  aber  als  der  £tter«ig#» 
jiroceCe^  wekher  aicfate  nie  ^UW'  Retfettadrani  des  fMnigi^ 
atisehen  Brnrnrnnm         nachlifft».  wird  die  l  Abhanicrlttig 


iron  J9ildeloffvM»«HcUfli|»t«wlMMr:fai  ¥4Hhn  i«iii»4M*( 
iIalbkngel«Aiei^  IcrytfteUiMKi,  Mk^mrgmmkt  -w^h  uilliilii 
indem  ev;  4e»  £i4er  gans  Teid^ftogt,  loipe  gegeii  ainMiil 
abgeschlasMMi  Mkß  Mde^,  -dk'  «Mo^to  >ffmiüüwi|| 
bringt.  ]Hflt«»<¥|i«giMlnibeg.dfe:lW^ 
»maere  dnteli  diA  (mmnBg  genaiMi*,  «iMr  «hnAMIi  im| 
fanrecht  y  demi-  4m  -Silw.  Mr^iiC-  Mm*  iM^Mgi  ^  Mit 
Heiittog  bey  ,  de« « upgKihwirte  Blidalig  dbr  <«ü 

iwiQ  ««iltoitit,  w^tt^tNEilBteiwngsprai^  ti  Ahnrtw 
llagri*!»  tot»  und  der  dn»  Vk0t  miükk  gadir  lüdrthigti 
dieM-ial.Jiier  #b«i|  ^«'iMftdMr'B^ng  dnNii  dült 
foieinigung,.>d«»,>affaidi<lie  TliUt»  dmnb  ii  iIüIiii  »dki 
C«iiiHiii1tftC^,dev  TMtaK  iM«f  liiryeitBUl  .«d:  dlr.W«lM 
lindh  ««(M^n  iri>ge«iMMieA*nrM«  .  .f«»)fM« 

:  Vhmm  iid  deif  gWPih«ii€^  F«rgang^-l»»deBt'lMMii| 
Wd  Ml'  tah»:hi€r,  mr  «odh-sn  keMahN»y^dMr'la^|lMl 
FfiÜen,  wo  die  Enteflüdimg  dfT  1Mttd»  i|Hr  Ami  «ftiMi 
liedentenden  Grad  orreicht,  die  in  der  Wimdd  enieagteii 
phlogistisdicili  Stoffe  snai  Theil  reeorhirt  werden,  auf  dfeeo 
Art  in  die  Bintmasee  nnd  in  die  Getammt-  Capiüarilftt  ge« 
liMgta.'  'Wid'  did"!  aoHipAUiMliak  ddv  ^ntiilnh#^  <iifcriWftroi 
|Miev*Mr^en  ^  widMwiilBHn  ff^einShidMi  dnt  WnndMIii 
maiL  Dies^  phiogiiti«hta»«i»flB  «M  /niier  •iMfk  idin« 
likch.  Mit  dMi  \£ilalr,f:id#dn.  ift»  «ind  mOnm  «mf  doivMrtii 
dtir  lkltsindung,  Tivii'dlnai  BraoMlnU  der  BlMfi  ««gegen, 
mM  hm  mm  «ind  tt»  fddogietiMton  Sütfb  Im  guttÜMI 
BMMMtr  miHMidon«  •Gand-ni^lifi  blMMtt  düidf  Ji«iii^ 
UosekMT..  Ahhaadiiuig^  Aerr'  ¥tfiilmtijlndang,  daik''-  dii 
|Mrift.:ooliifilte»  'ia  diy.Cirihühiion  '4dd;r>  %iMHHMyitf ^ 
wmOf  der  «itodiren  Atfiiditai.(MnirkMnrs)rv  '^km^HMm 
di#.  *eiiitige  sey;  'dafiidaa  IWttacitfge  -JBwMditiiü«  iMHitf 

.S7M#toiliMi      iimiiliiiii  ■iiiMi  Mii'dHiMi?#ül 
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te  lur  BUdnii^  des  ISHevi'  ndrtilgm4Soil  In  EfitlrlArtg^  brin- 
gmfaMM^  »iKl'««4;  Mhi»  aal  wMineheinüdiiten  sey,  daf« 
lMii-«4i0i.*MlaHiiiM  Wotliangeii  irmn  Uebergang  etiMl 


V 


g6* 


heftig  PhiogMB  Mhr  gretätwilli«'  und  der  eMkri^' 
idie  EiniinCit  d<i»< AlinHihiP»  ist  so  stark,  d«fs  ditf*  eriti 
Vaieinig^ny  fp^fsten  Vorsieht  oft  miß4iii|fh  liUk 

tei  iBs^^imeinf^lin  Wnndrteder  sich  entxönden  und  hß 
fHMtifeMii  Fall  Eiter  btidcM.  Die  Entsänduagr  der  WIM«' 
ibs  y  iMNucDtli^  der  ^Arsereir,  tritt  in  «olchen  Zeitett  tfeli^ 
hdii^  auf  ,  das  Wiindfieber  irird  im  höchsten  Grathi  Uj/m^ 
duil«  and  oft  ist  der  Krankheilsprozefs  so  fnirhtbar,  uMl 
die  Sfiannung-  der  Capillnritat  so  intensiv,  dafs  seihst  eine 
eiiigreifendo  Antiplilog^ose  die  Gangräne  nicht  abzuhalteil 
▼erma^.  In  andern  Fällen  kommt  es  zwar  zur  Eiterun!»;^ 
fdber  diese  wird  zu  profus,  so  dafs  sie  schon  an  sich  die 
Kranken  erschöpft  nnd  hiezn  könmit  noch,  dafs  der  Eiter 
Kum  Tbeil  anf^c.sautrt  wird  nnd  dadurctl  oft  ein  sehr  oini* 
nöses  EiterungsfiebM -veraniafitl. *  •  <^ 


ervfliipelat ö^e  Kran k h  eitaproz^& '  utidT iäi 



h.  Der  erysipelatose  Krankheitsprdzefs  ist  das  Erfa^bnifii 
«ner  Lufkoonstitution ,  die  sich  durch  einen  Reichthnm  aii 

Spamtt«r  £lektriKitflt  ainszeichnet.  Ueber  das  Verhättnils 
l^äfpannten  Elektrizität  zum  rosigen  Prozefs  belehrt 
mm  Muhl  Mtb  hänflge  "Vtfrlioninien  iw  Kmih  in  ge^ 
iiiiiw»iidto'#iM>itiir:ttBd  -  aiiiilnMi|H  «r  üfkilieir  mhmtf 

«IUWU»iiMilt«.i4l#vil»  «üiMwAe,  »iitflii'  «fidi 
mOmI  dwch  SinwMmng  der  EleMriaMM  >$0ti*kmi^  ftwi 
mr  wi<r»iilwiiliiliinil<niin  dlifiiiiMyiwhi^ii^  - 


Mi« 
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nM,  dorn  4iit  «Im 


Bmiifviliii 

'*  I,      dWk  in  -i« 


«MTth,  4bfo  4h  g«ni>t  fltü«-  irriJii  fci 


iliriklaM  m  Mor  EbktriiitiU  «Mit 

^1» 


kdte  lüOilftiiqpMMMib  anlrifll. 

Avdi  MröMn  Hinte  wwAmi  mwaBmi  iwA 
RAOibHi^rwMCi  aüicirt  mdl  dhitiiMiiM  lliili ii|iiiiiiiiuhn 
lledoul  tfem  KrankheiUpfoBMtttt  boMit  imkm^  'iai^nm 
^hülteli  wie  der  rheumatiMli»  eelur  ßUMfßM  9ktKm  h^ 
Mem  .dM  MUehe  Leide«  Im  fim  CMiMe  «ik  pIMMi 
«ad  epnvkie  mtchwindet,  um  ebea  to  pliiiidl 
«idsrn  Organe  mil  ^f^Mm  HtftigkeU  .«Mbr  m 
9cn.  Deshalb  hat  MMh  A«l«»UlJi  gegMMi 
•ipelaüNie.  FcMtfa  ««(7  *M»  4m  ihiHHiliadb«»  «aA 
'  8Pl^>r?<^n  zusammeageNezt  1  ir 

^        bio  örtliche  lUalctia»  Icaaa  bey  «401  Ei'jriiniiaa>—  dM 
itheniflcho,  die  hjrpenthenUche ,  die  aitiwiBtila  wmA  dia 
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im  mmmim  im  ihiMÜiii  »i^rtiiii  ^mMn  änkm  w^ 

Iff«  JÜm^'  ExanlheDi  l«t  voMiiroth  heUn  mkmUkg^ 
Mnptais  «tliariMilif-  «der  feucrrotk  •  Wn  hjpersHiediM 
•Aeii,  ONTMisin-'  und  blmirotli  beim  aattwitclw  Ok»^ 
Hkter  und  giuia  1MA  hey  droliemler  PuMBütin> 

Die  Hrymfelnceen  sind  gmöhnlich  ▼mn  Ffebw  begleft^ 
tet»  ««d  BWar  ist  das  Fiebef*  nnfimg«  ein  Ernptioüsfiebervr 
wcldies  Tersriiiwindet  sobald  der  Ansf>ruch  des*  drtlichei# 
Leidens  zn  Stande  ^Icoinmen  ist,  nicht  selten  aber  dann^ 
durch  ein  sekundäres  Fieber  vertreten  wird,  ,  wenn  ändert 
der  Krankheitsprozels  nur  etwa«  Cruchtbar  und  das  leidende 
Or^an  resorptionstbati^  ist.  Das  Eruptionsfieber  kann  den* 
flynamiticlien ,  den  didynaniischen  und  den  adynaiuigchenr 
Charakter  haben,  das  sekundäre  Fieber  kann  alle  Fieber'^ 
Charaktere,  seihet  den  fauligen  Charakter  annehmen. 

Die  Krank  Ii  citjjuarkose  ist  beim  erysipelatosen  Prozefa 
sft  in  p^erin^erem  oder  stärkerem  Grade  zug^egen,  oft  fehlt 
nie  aber  aueh.  Schon  das  Eruptionsstadinm  zeigt  oft  sehr 
intensive  nervöse  Erscheinufigeii,  namentlich  Krämpfe  aller 
Art  nnd  im  Reifbstadium  sind  die  Cerebralsymptome ,  De*' 
Uffien  und  Sopor  zwar  nicht  sehr  häufig,  doch  auch  nicht 
■Bkr  selten.  Wenn  die  Arachnoidea  der  Siz  des  örtlichen' 
Leidtins  ist,  dann  fehlen  natürlich  die  Cerebralsymptome 
.  nie,,  sie  sind  aber  dann  daa  Ergebnila  der  Staae  und  nich^ 
dM  dtnr  BiarkoMw 

Die  lüwwidbeltspradaÜa  te^^ryaipefertlM  naMmu0 
•Ml  je  Mdft  4«  Mdaatfen  Oigatt  «mI  Je  nacli  Am*  €N«i» 

SM»  rmmMmUn ,  dm  aach  kler  gilt  daa  allgeraallNi 
CkMa,  dalli  die  dhenlache  Staae  aerdae,  ejsti^nialtige,  die 
ii^peraOieiilaelie  Staae  geil— atattlge,  die  aatheni«^  Staae 
^athUiee  imd  pnnilente  «ud  die  MliAe  Parese  Janchigte 
rvtdalrta  liefon  lAaf  4m'  isMeni  Hml  wevien  die  Pro- 
iafela  4mt  eCheaiachen  filMe  fneiateaa  vetdifaiit^  iedi  ^ 
dm  airil  MiA  häufig  seröse  Ergiefsnagen  ia  daa  'Haa^ 
«ad  VateflMHiIrBildgewe^l  die.  Piedvkte  der  hypemtheafl 
adhmi  SlIMe  erscheinen  zwar  anfiuigs  aU  gerinnstoffiger 
Baiadale  im  Ilaut^'  und  Bildgevelw,  aie  lösen  Mk  akei» 
allmälig  ia  Eiler  auf,  wie  liej  der  asthenischen  Stase  ini# 
bUdea  Abaceaae  ia  dar  Hant  nnd  im  lialafflMntwiÜldg#< 
welie,  die  aiier  im  Ganzen  nicht  häufig  Tortrommen,  weil 
die  Kunst  gewohnlich  dazwischea  tritt  nnd  die  Stase  be^ 
schränkt,  ae  dafs  es  beim  Verdunsten  der  Produkte  lileibt; 
die  asthcnisehe  Stase  bildet  Mie  oben  bemerkt  Kitcrsäke  im 

Itülnrliiiir  xJMdfaawhfl »  iia^ulia  Ifaicaa  imi  pim  jaaohigle 
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:aM<)  4g  MHo  Nrt<i  HMirt 

^»«My  «0MM11  IM%'llb»:«it^l||iMi|l 


iMiiii  Hiiiiliwlilrtu  hÜiilv  wi«r%if(  «i»! Mär «oMiMr  M 

^  a   * — — * — f-J — -1     »^«a  Ii  I  j  ^      I A  i ,    a  A  I  a 

im ;  bcini  asduBbckcB  GkMlMW  lutt  dai  fizüiM  fMM# 

•diaffeaheil»  mtA^^Mhß.  fmmlMikmä  CkttMUtar  MlMiMi 

gMortevtlgeii  MatMi    BiV  •i*v^ofctt  ''iier*  W00iMii 
Telrhftlten  gans  iMdi^,        <dl»'i*  MMÜMMiiM 

In  diesen  KrankliMtptMlaktai  min j  M  mogeif*  «Iflii-flÜpi 
— htfffariiiit  haben.,  wdifehe  «ü^^woNm»  M 
MiiMrientwikelten  RoiMiaflliniMii,^  B.*  Mn  MMilMiif 
«rf*  nach  den  Beobaohlnig6S«doff»£iis*iiiid«r  feehwlMÖr'A»' 
^Mohnlielien  GefidÜRwe,  ein  «rgmltdMiiWdbiff,  Hiil 
lÜBtffflüchtig^er  \atar  ist,  sidi  i»  d«r *A«iMt|llÄtr v«r1ir«|i 
tet,  und  weiches  dieselbe  Krankheit,  Ton  'ijhüafctii^ 
hey  andern  JMhddiiMr  kimvkuwUm  kumyitM  -tÜcMt  <Wmt 
das  €ontag:tutaiy  d«M«f  «tee«ij|fe'  |9iy«isdh«'  rfto*  nlu  ni^iiil 
Biia«irhillm'toiiiifi!W>4fett4wA  .ghiur  miluhMiHt  shid^ 


Wenn  eine  böanMige  ^edtv  eM  rTrfrnfiYi  TmalrtrilwiJ 
ki.'eiM' Zeit  fällt,  wo  tfe>'ery8ipeIato8e  LufteoiittitläMP 
sehr  ausgebildet  ist^  dnnn  wird  die  Wnivda«'4üfioMr  M 
ttailung  derselben,  seihst  dü* etwt  adiiM •  be|^mfAMBM  EfttM, 
niif^  irird  unterhrodM,  von  erster.  V«MMgliii|f«M  «MIm 
fliers  Itabe  Rede,  wenn  di«  iWtftide  nur  eHk^Hir'gv«rfh»«lai^ 
tadr  M.  fiQtwikelt  ttdi'.dHr  erysipelntöse  KrankbidtapMMto 
i»ll0NieUi€n  ähnHch  wie  auf  daa  Schleimbaicttif  %e^  Mll  . 
gjnmohnlichen  iächleimhatitrosen.  Die  Wnndfl&che  nrnÄttf 
eine  Rothe  an,  welche  dem  Charakter  der  <  ertlichen'  Rballh 
tion  entspricht,  und  din  aiih  tinf  die  bohiklibmCo  Ihihi 
verbreitet,  und  altei6%^<w«t4eil  }^  nach  dem  Chimfcl«^ 
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welliger  gfAMel  ^jUiA;  M  4Miiiwffi§it1  lilltai^idiiMil 

i^luicelus  zerstört  werden.  '.  t 

Sowie  sich  d«s  örtiid^  Lei^MI  miagMldei  httl^  mtkM 
•Icli  ein  «leic  Intensität  desselben  eiite|fr<i0lMMl4eii  Fieber/ 
und  i|ie:JI^|MMi^t  beschrankt  «idi  nun  seileSKWCili^ 
Wiinde,  sondern  h&|i%  luati  eine  heftig:e  lliMürillj  «Ml 
menilicli  Gesichtsrose  liinMk  :60lehe  FäUh»  Iconitte  man  inl 
,Wwi«]kBlll  und  1822,  wa  > eben  die  Uosm  «tark  epidenU^ 
f irteu  ,   häufig,  i  beobAchteli  ,    ttiii^sokhas -Bster  andern 
kAi|«#Ji#i<>^      -Mtnen^  ^««tawigW  über  spetteUe  Fatho«! 
hgpt  .lind  Therapie  bezeugt;   naänealUch  aber  to6..dMr 
«euere  Zeit  reichliche  Gelegenheil.  4Nl9*.*lie<Aachtiuig  den  • 
erysipflbllnsen   Wundverdcrbnils    gegeben.  Ephraiü» 
At'  i>  o  w  e  1  thfüi  m  dtm  Miodk»  *  ebirurgieal  Review  183fii 
Jan.  BiuilMMSlitiuigtai  ÜKet  das  ErjTupelas  mit  (Teotsch  i|| 
ifrosri^^ps  KoOwt  Xr.  93ajl^4iL  Ar.  12  S.  Iä8)  «id  tef 
Whlffllj  ie  .dieser  sehr  interesnanteft  Abhandlung  unter  Iuii4 
dßmjluch,  dafs  das  Kothlauf  im  Oktober  18^4  einen  aM, 
liaiden, .ArtfMl  vfuir..i)«Uiii  bildete,  häufig  ledtlich  ifhir^ 
Eevf^mM  jeden  Alterf.  md.  4iCirlilecdit«,  venögUoh  ab«# 
VjHITiWIlAd e te  he4ei)   indem  es  steh  zu  jeder  Art- mnäb 
l'^ei&^ng,  selbst  7.u  Aaderlüfii- Wunden  und  BkUegelsliclieiC 
gesellte»  und  naob.  ehifimgidcittn  Operationen  so  liMifig  e0| 
Igulgte^  dafs^man  dieselbefuea  Mdten  äls  möglich  Tornahm^' 
An  iM'  1)  o  w  e  1  s  Mittheilungen  schlielst  .tidi  ibr  -  Beriidiii 
dtte  l>r*'  Wcifftlt  an  die  Vorsteher,  des  mediziiiischeti  De- 
piirtemesl^.  iVtt .  lafirfeMiry  des  Anncnhanses  (Alutshome^ 
zu  Baltiuiove?über  das  wak  dein  öOsten  «April  18^1  ablaiii 
|fiade:4iii|h9i,  abgedrukt  im  American  Journal  of  tkm  nedHr 
^1  eciences  Vol.  X  Nr.  20  1H32  May  und  im  Auszug  in 
Klirklirtstelns  mediz.  chir.  Zeitung  18^»  B«  M  S.  th 
•|<MQ«r.*%U:  einer  Zeit,  nauilich  wo  der  Seharlacdi  mil 
|>randig^'B«Autie  herrschte,  wurden  alle  Wundem,  eeUiel 
Veeikatorwundeu  jund  Blutegelstiche  «von  .Maer.  sehr  bosar-i 
U^gßt^  VerderhnilW  bedroht,  die  mit  delli  Uospitalbrand 
(Mfll^tjfy^'V)  Tr"*!rfti^  A^iiwiivuir^w  hatte,  süsh  aber  aael| 
wiuder  in  mehreren  Stüken  vou.  t^einselben  .  u^teMilHidl 
Das  Uebel  konnte  nicht  durch  ein  im  Hospitale  erzeugten 
Gift  verursacht  seyn,   sondern  ward  ofeiibar  durch  die 
Luftconstitution  hervorgerufen.    Es  kamen  40  Fälle  dieser 
Wwi^vierderhnifs  vor,  von  denen  nur  19  geheilt  wurden. 
Fieber  ward  erst  dann  bemerkt,  nachdem  sich  das  örtlidte 
Uiäm.tt^^  «bwei:Ulid|..g]MMiBh4  kalte  $ä4ue  irtiinhi 
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Leideii  aber  bildete  sidi  oft  Miir  idiiielt  nos ,  deiiii  Wair- 
4ea,  die  beim  leztcn  Vcrbuid  noch  ganz  gcmind  ausgese> 
hen  hatten,  waren  bey  dem  nächsten  Verband  gans  oder 
tbeilwels  voa  diesem  liebet  befallen.  Das  Eintreten  dieser 
Wundverderbnifs  kündigte  sich  «brigens  dnreh  ein  UDge- 
wdhnli^es  fmangeneham»  saweilen  bis  sn  hefUgea  Schmer* 
zen  sieh  steigerndes  9  dam  Kranke»  idle  Rahe  nuibemM 
Gcfähl  an.  Manchmal  §uid  mm  dio  eine  Hälfte  einer 
Wnnde  oder  eines  Gasehwära  vom  Bimiia  wgiWhm^  wäh- 
rend die  Waadrander  weidi  mid  dfam-  iiiiibiai  Üa  hartf^ 
lierYorragendea,  amtgesaklev  Binder,  ^dl» Mm  WwUl^pr||wi 


Torkommea»  wmtim  kkm  afahil  hipiMMMst;  taweilaii  Mvd 
aia  TheU  da^  Omtiniim  fIMMi  imdlg,  wiihreiidl  der 
«brige  Thül  ate  MMdoa  Aimhf  featti  mmä  Qiamitotl»' 
■en  scigte.  Hm:ftia*.aaBht|  Mi  4eaa  die  W«lkl»  aldh  hsh 
Amd,  wm  Wim  gm Awillna ,  midi  mk  BhH«i  laimt ,  aa»* 
dem  imifc  mU  acUaff,  erat  aaf  der  Hehe  der  KnmkheU 
Wdete  Mk  km  Vmiraia  dar  Wmkle  «fai  arimmlea  Oadem; 
Ha  wUkdtmaäe  flnialt,  waMbe  dia  Wmida  Mm  Wmi^ 
^hna  iauMr  muteml^  liit»  «!•  fcaaiwiiiiilafc  Btii 
VmdaiMfc  vihlla  Ära  Amihwilaay  ia  dar  Regel  mmIi 
~  dea  CHiadw,  mid  hmsfcrinkta  aiak  «iaige 
«hamta  SMfi  rfa  ataad  as  M 
Wmidaallli,  ■aadtra  asMB  «bar  diaa«  M»t 

«a  Umm  Btt 


Dfta  erysipehtfaa  WaadrardetWIft  aalimhuidai  aid| 
tae  dar  fgr|diia««  dmnk  dia  lelilaBda  hreknmia  Clwlalt 
iaa  Basflliwora,  dmcdi  den  gariagafa«  Sehmera,  darth  4m 
Wdeadaa  GerMi^  der  dam  WmidigrflM  ei^en  lat$ 
dar  pyrosea  Wandfardmbnilb  mileneMdet  &  Mk  4mpdk 
im  herrtcheadea  KaaäUMitsgeaios,  dmraii  dia  Rdttia»  dia 
fcbr  alma  Imi  QaBia  sfiait  adar  purpor-  mid  blaaialli  aa& 
asMat,  bej  dar  Wimdtjn  albar  mckr  idradihimmi  Mi» 
AbmIi  dia  grfilbaraa  mid  a^iaBarm  BaralSamiga».  ^ 

CMar  lahadMi  aad  famwrlldh  la  Biliangen,  I« 
gen  Fill«  Waadamgaa  Am  Wida  arit^  ^iMr 
mBaB  aind  Uar  dia  HaaflmittaL 

3)  Der  Yariolenprozefs. 


Bar  waiMita  Plraaefi  iti  dan  erjsipelaidaaa  Pmailii 
Ulm  Yatfmndl,  jß  Beli4filatB  Iwt  aagar  die 
nB  iham  vandiiadaMHi  -flrMUa  !■ -dia  FnriB»  iW 

•  Erjrsi- 
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Ytstntmmitim  nern ,  dmi  MteMkh '4ie«sRMBi«wfar  *4Mf 
ÜMdieo .  die  t  Viuriolen  mehr  dem  Sdian  angehören ;  «iab 
Vertran^hAit  tawiulUBii-'tai  VmM»  &ijfcifiitoüii# 

ktaber  kaiim  %u  längnok.  «r-» 

Die  Lnftcoostitiidoiiy'walche  Variolen  «mmgi)*  MheMl 
■ich  gleich faiin  durch  einen^  gewiamm  Gehalt  tta*  g««pa«|p 
ler>  Lultclehtrisitiit  aasmzeichnen ,  auch  bemerken  wir^ 
daft  die  nus^ere  Haut  während  des  VariolenprocesseA  frciä 
ne^atiTe  Elektrizität  entbindet,  doch  hey  weitem  nirht  in 
dem  Grade  ^  wie  bey  den  Erysipelaceen.  Der  varioloso 
Prozefs  selbst  ist  za  bekannt,  als  dals  ich  nöthig'  bätte^ 
denselben  hier  niilier  zu  beschreiben,  and  ich  beschränke 
mich  daher  auf  die  Bemerkung-,  dafs  ich  die  ächten  V'a-^ 
riolen,  die  Variolnidcn ,  die  Varicellen  und  die  \  accina  ala 
Species  einer  und  derselben  Krankheitsfamiüe  betrachte,* 
die  durch  ihre  höhere  oder-  mindere  £atwikliiag  Yon  einan-i- 
der  verschieden  sind.  n  v  •      •  f 

Wenn  auch  die  Variolen  bey  ms  nicht  genuin  entste- 
hen, 80  scheinen  doch  die  Varioloiden,  die  Varicellen  und  die 
Vaccina  einheimische  Produkte  zu  scyn ,  und  namentlich 
haben  die  Beobachtungen  der  neueren  Zeit  gelehrt,  dafa 
•s  bey  uns  eine  Luftconatitotion  gieht,  wek^e  Varioloiden 
mii  VariceiieiitMKeiigl«  W{e  ^aUev  «ine-änidi^  LnCMiaMi^ 
ÜliBii  mim  daa  in  dä  jltampsfe  mrMqMla  Vniolw.Ml 
¥aiiDloitoMaii§  inf  di«  Watfiiii  ««ipwrke ,  daiiVit  «Mim  . 

■MP>g«r  kumm  BnHtfli<»ligifii  im  4Stthmi*  .  * 

I*  <  .   I » » '  •        .  •   't*».'  *•  •       •••• .  *  • 

4)  Der  rheumatische  Krankhcitspruzefs  und  das 

WuQdrheuaia, ,  « 

*-|lm  ilK«MiAtbeh»  Piiwiii  »irtttf  •  ÜtA  «Itta  IiMcon^ 
itüntioa  araeugt,  die. sieh  dmdi  dna  «war-  eiarlre  tämi 
voügtf.peapaniita  EttktHzitaly  darek  die  Anweeenbeitii  von 
iMiem  freien  Wdeatoiin  'der  Atmosphäre  and  durch  Sprilti 
fe'ia  flcr  Temperatiir  ^charalderisivt    Ihfroh  den  £iiifliif# 
iilMr'tlAiftbescbajfl'enheit  auf--  de»  -^aeclitnmt- Organisrnnif  ' 
Wrfen  in  der  Capillarität  gfrtriii»«'Kran fcheites tafle 4' 
rheumatische  Scharfe  der  Alten,  erzeugt,  die  in  ^iclevciM« 
len  duf clt>  dlie  •  nenDälen.  fiaiurationsöi-gahe  stÜl  wicdei' '  ans-- 
geschieden',  aber  datin,  wenn  durch  Verkältunsf  oder  ahdcr# 
schädliche  Einflüsse  das  Depnrölfmisbemüben  des  Org^anfs^ 
■MM  gehindert  oder  gelähmt  wh*d .  ^e|c^en  ein  oder  das  ann 
dcre  Organ  tittgcMriren  wnä.  «liier.,  ma^  üctfci^wai*iiaiiWnr 
EiscwB.  Wende  a.  Kindbettf.  ^ 
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rwruraftehcn.  IHe  CMHAa,  m  wekhen  der  rhemniitMch« 
PvoEeCi  YerianfM  kaiäi%  sind  da«  Unterhant-  Bildgewebe, 
da«  Vntmchlebnhaiii- Bildgewebe,  da«  Zwisehenmuskel- 
BUdgewebe,  die.  fibvoaen  Gewebe  (Sennen  and  Bänder), 
die  serösen  Gewebe  and  da«  zwisdicn  der  NervenmaMe 
i^ertheilto  Bildgewebe.  •  Nach  der  Verlattf«ptrile  können 
tfir  die  Rhentnatiain—  in  xwey  grolaa  Gruppen  unter« 
adheiden,  namlick  in  jene,  weldw  niehl.lB  den  «enaoriel- 
len  Nerven  ibfonUSis  liaben ,  and.- in  jene,  welche  im  B»- 
Biaioli  dea  aensiliTBK  MrvÜMystenia  MfIretenY  «od  welcbe 
laalare  man  rheoMliaflba  Wanraaat  nan&l.  Ich  weia  ubrt*- 
gim«  veoht  gnt,'  dafii  aim  anMw  Xialheilang  kein«*  wta^ 
a«ii«rlrtiirtiHK»  W«A  hat,  oad  lAkliite  aie  ran  deai#egie» 
MboMlen,  um  -Mk  ^irawüiillnhi»  MelM  wi  köraer 
•MWÜMa.'n  kfiMmi.^««.fOaneie4.  ]UMli.-MUM  bidd 
iMa»  hMfi0m.VMbkB ^  Bnl%ewebs,  kM  dm  4UM^ 
amlba«  biM  4W  aardM  Bäm  e^rüUi  iPMdtB,  aM 
mm  wMdk  gaaa  «Adaunt 

MlWttf' UMas  bealekt  ia  einer  dmh  dna  «fiea- 
MMnka  AgeaariMUaglHi  lefadiiaM  miet  atMcatatt  SlMr 
Aft  d«Hi,  wWi  aanainire  Kawmi  la  ihMi  BuriUi  diagmi, 
iW*  bAMüw  ^bwfdim  noi  dirihnit»  flilnaM^  wum^ 
mOkt^  wi  da«  Migm  liai«  dub  ata,  alHi  as*  wie  .Ha» 
llÜhhi  htidfm  bey  den  Erygipeiacm,  aalir  baweglidMr 
■atar  lal  ni  alt  pttaMah  wnekaiiidal,  daür  «iar  «haa 
.  a»  teMI  in  aiiien  andaia  «abild0  wlate  «vadnint  Bba 
«ädere  ISigenheit  daa  liia—liaidiMi'  PiMwaoa  lab^  .Mk 
yrUuttnä  uümut  Danar  die  inaäara  Haut  gor  keina  dtatdk 
te.ofn^bnairaBda  Mektrofcop  wtfemaliailMr«  EMcIvWltt 
entbindet,  wie  dieaaa  Ale  Vmoche  Ten  Pfafff,  ^roaai 
und  Schönlein  Iahten.  Ob  aber  auch  daa  OatnaMHne- 
ter  haine  «Mwtateide  (niahtgecpannte)  «dUMlaiÜt^laar- 
hhre,  dea  alrihi  m»A(dm  iMifkiiahee. 
•  Die  SlM  hdar  dia^dfedlahe  ReahChi»  hm  wit  aaw 
adiaiiiaBhai,  iIm»  hfpefathanliBhanf  snd  diana  alhBiiiihiai 
ChaMidtar  enlMatt,  eh  «Mh  •aÜMnMh^i^ivIde.edar 
fatnaiaAe  ChawJiiMf  Tatkenune,  iai  »iv-  aiaht  hakMür 
aohee  im  gawdhalfahe  aalheniaAB  ChiwahiiiM  lat  alwai 
aillaik 

Ba«  dnomtfadie  Pjeeafc  iai  hcUl  wm  Fidhor  begleh«* 
tat,  haU  Aeherhiar  daa  Fieber  kwiv  firupdaBcfche» *. wdt 
aah— üiaa  giaber  aay>-«d.ailt'daak  djaaif«ihe«,  diity- 
MMiaahas  *eder  a^jiMiiiaahan  flhialiitr  »ainiati<i>.  Me 
ihiMhtMM  Jieiunaiai  fniiliid—i  hi  dai  U^tA  fcierlaa.  «* 
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MKh  'dem  aiig^metnen  notologbelM  Oelrei  nU  ^«lofM^ 
Atel  90MiH^'fi6itt  sttiifiMIftMi'  dlihrflMWy  gDfAiilstofB^^ 

MtMIdi  iiinIi'*»!»  Mtemtf  'ocl«r  ab'"WiArer  EIM 

lii(AiBr*MtfiiMkflfolMlf '"C!^^  XHtoi^  fttt  Gini*' 

]Niii^iN)  Mir  8^t«^e,  die  Wa^serbUflong  däg«*fM  die  hfia^ 
Mlb  ErscTiefmiiig*  üif  dem  rhennMtliicif^  -  IVoseft.  Geif 
rmfMfllg«  Massen  wcrdeA  lielm  so^enaiinteii  ntcuCdi  Rhen- 
tdflti«fnii«  in  den  fibrösen  Gebilden  nnd  anf  den*  «drdseij 
Häuten  menct:  In  den  fihroson  Gebilden  'vehlett  'Ahä/b 
Maasen  hl  dn«  Gewebe  der  Gebilde  ftelbst  ahgfeseKt^  dna 
bilden^  danil' die  lerdikiiiig-eti  der  Sennen  und  Bänder,  wel-' 
che  nielit  gtir  gelten  naeli  dem  Gtlenkrherimatislhntw  «ö-»  *  • 
rnkbleiben ;  an  den  serösen  Hänten  bilden  die  p:'eronnenert 
Stoffe  eine  mehr  oder  wenii^cr  dike  Pscudonicmbran  odeT 
«ie  scbwimnien  als  Flokcn  in  dem  von  ihnen  ab^i^estorsenert 
Senmi.  Eiter  hat  man  in  Folp:e  des  rhcnmatischen  l'ro^ 
«esses  zoweilen ,  doch  im  Ganzen  selten  in  den  Gelenken 
anji^-etroffen  ;  etwas  hr!nfi<,^er  kommt  er  im  Zwischerimnskcl-' 
Bild^^eM'ehe  vor.  Wenn  der  rheumatische  Prozcfs  int 
Zwischennerven  -  Bild£^e\ve])('  hanst.  da  erseheinen  ans  von 
telbst  einleuchtenden  Gründen  die  Krankheitsprodiikte  sehr 
spärlich  und  kaum  wahrnehmbar.  I)a;:::f»^en  wird  die  in^ 
Bereich  des  Krankheitsprozesses  gelvf^cne  Xervrnsnbstanz 
aelbst  mehr  oder  weniger  g^cKihrdct,  denn  bald  trifft  man 
■ie  durch  Bbg^elag^crten  Gerinnstoff  verhärtet,  bald"  erscheint 
lilf  ttehr  oder  wenig-er  erweicht.  Die  rheumatischen  Krank- 
Mflif»rodnkte  enthalten  nach  den  bhiherigcn  Bcol)achtimgen 

'  '  M^IBMkAttiimifgen,  'die  der  iffeamatiiclii!  PWiser«  Itnf 
fWiriteiilt  -  Bitdgc^eUd',  im  ^wfscheimitMlrel-llildgewehe; 
Hl'  Aetf ''flbrdlM'X^liIni  iMI  nnf  den  «ei^^«^  Hla&ti  ^er-'. 
f#%ringtJ^llM  IreiMfllit,  hxt  anf  deh  Zellgowelisrheniimli«-' 
tttttt  rlfiimP;'MH'bl»MitodcM  iinftiM^rkMini  inat'hen  rh  dnrfen: 
du  mM^'Aia^''tak  '^unMg^ien  w  ternien  «eh^nt  '  iMele^ 
IIMilnMtelkr*Mtt^!ittin  dei^finiig^'Fdnii,  die  man 
IHNriiliMi  PMfiltMsiii  allMr  doMfs  utiMt,  tufbej  ^Mt  iihei« 
dnrchiiii«  uteht  1idHliiif|itieii  will,  *  dAft*  Jede  itimits'  yf^r^ff 
CfdieH^^t  VH^ÄnatlfJcher  Nfthli''Aey.  '  Vtbse  rheurtiati!<Vhe' 
iflSTi^  PMe^asia  ist  je  nach  dein  KrirnkIteirsrharakt'Pi* 
rer•chiedeit'|^  Mb  gleicht  mehr  dem  Oedem  lihd  fühlt" #ir*r 
etwa«  teigig  an  beim  sthenischen  Charakter,  sie  ist  ganx 
fegt  Mna  hypendieBischeii  CharaKter.   sie  irird  wieder  , 
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Hie  ÜMehciBinigiB  4m,  rhiwtiaiihfii 
hk  qvdtetiinsr  Hinsicht  nah  der  Funktion  Oes  leUwte 
Kerren,  in  qnaaCitetiTer  Hinsicht  wmIi  tar  iniMisitÜ  4m 
örtlichen  Leidens  yerschieden.  Sinnesnerrea  wwdf®"  diircdl 
den  rheumatischen  Prozefs  überreizt,  oder  was  hänfi§«r 
der  Fall  iet  MelUer  oder  starker  gelähmt :  daher  rhemM^ 
tMche  Aamrot«»  ilieomatisciM  Taubheit  etc. ;  ümpfindmg»» 
aerren  werden  Ton  leichteren  oder  heftigeren  SchmeneSi 
Neuralgien ,  befallen ;  Bewegungsnerven  gerathen  in  toni- 
sche und  clonische  Krämpfe,  oder  werden  ganz  gelähmt: 
daher  rheumatischer  Trismus  und  Tetanus,  rheumatische 
Epilepsie  und  rheumatische  Convuisionen ,  rheumatische 
Paresen,  wenn  die  vordem  Rükenmarksstrange  oder  andere 
Bewegungsnerven  z.  B.  der  Facialis,  vom  rheumatischen 
Prozefs  heimgesucht  werden.  Bey  der  Section  darf  man 
aber  nicht  erwarten  noch  die  rheumatische  Stase  anzu- 
treffen,  denn  dieses  ist  selten  und  nur  dann  der  Fall,  wenn 
der  Tod  auf  der  Höhe  der  Krankheit  durch  den  mechani- 
schen Druk  der  ausgedehnten  Gefälse  erfolgte;  in  der 
Regel  trifft  man  unbedeutende  Produkte,  oder  Verdichtun- 
gen und  Erweichungen  der  Nervensiibstanz,  und  in  solchen 
Fällen  ist  die  Sta^e  bekanntlich  verschwunden. 

P.  Frank,  Saunders,  Chisholm,  Jamee 
Thomson,  Aber  erombie»  Breva,  Rachetti, 
Bergamaschi,  Eeqairol  vai  Faak  haben  die  B«* 
hauptnng  aufgestellt»  diifii  der  TelMnü  diirili  fkm  Bnlite^ 
dhiag  des  RofBUBarka  Mlagt  aej ;  ^ieea  Retaiptung  ial 
aber  irrir.  Wena  oMa  aater  Eatsäadna^  eiaa  adiariolMV 
•ier  atSmta  Stete  ab  idlclM  rereldit»  abgesehaa  'wm 
%itm,  Krankh^tepraiafii,  weidMr  lUoie  8teea  ^erialafcii 
daaa  kl  die  iOMaaato  Eateiaiaag  ailerdiag«  «iae  adai 
Uafige  aber  Dicht  die  eiaiige  aad  aaieehiiefcSriie  UnadM 
des  Tetaaua»  denn  dereeib«  kaaa  aaell  ^jvipathisch  vott 
iea  lÜahfaagawrhieimhant  her  entstehen,  z.  B«  in  Folge 
▼on  Würmern,  er  kann  durch  Ijeideaeeiiaften  aad  durdi 
narkotische  Gifte  (Strychnin)  erzeagt  werden ,  er  kaa9 
durch  znrükgetrieb«Mi  Hautausschläge  m  wie  durch  unter- 
drükte  KataaieaieB  und  Hämorrhoidea»  aelbst  doreh  dia 
Heilung  laage  bestendener  Fontanelle  reraniarst 
eagar  dba  JEnKheiaaag  4ar  Hjatertt  eeya. 
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ftllit  iMiitfi  in  i«r  .HVMb  ftfiwhtWe»  B«tai,  wf  imI- 

IMb  iniMbsr  j  «Mb  4lie  ttMHkftiMr  Mr  taK  Mff  tai 
ItiMwialuifttHfiüBi  w  liinäiiniirtiii  »mmGi 

lani  «Mr  in  j€d«v  Wwde  Itaml  idMnmi,  tMAglldi 
■ler  aM  «tt«  W— iaa  iMm  CMM«,  m  Vorfornuifai 
▼OD  SeaMB,*  Bi«d«M  «ml  ÜNnfeni  U§mim  Mit  Mnuinl, 
dbf«  in  ämen  der  genannte  Kraafchmtaprocefa  aalir  lekbl 
iaMbUgt  ,  Ja  a«al  bey  KaochenMMm  aiebl  mm  h^Oß 
RlMMflilMMS  infl)lühea*  Am  diesem  Qwde  werden  dia 
Wanden  an  des  Galenken,  an  dm  Fingern  und  Zahip,  Um 
Bruchoperationen,  die  CastratioaMi  Amputadoaea  ta 
Gelenk  oder  mit  DorcIuchneiAaBi^  4n  MaaMMiid«»  «Ü 
gewissen  Zeiten  so  gefährlich. 

Wenn  ein«^  Wunde  durch  das  rhenuiatiaehe  Agent  in- 
idrt  ist,  so  tritt  Kwar  eine  Veränderting  in  derselben  «nd 
in  ihren  Absonderungen  ein ,  dieselbe  ist  aber  nur  wenig 
bcaMrIilich,  und  überdiclH  erhält  sich  der  Krankheitspro- 
lefs  bey  seinem  bewep'lichen  Charal(ter  selten  auf  oder  in 
der  Wunde,  sondern  er  vt  rläfst  dieselbe  sehr  häufiß^,  sucht 
•ich  eine  andere  Verlaufsstclle  und  läfst  die  Wunde  unge- 
stört zur  Heilung  Itommen;  ja  manchmal  wird  sop;ar  ein 
auffallend  achnelles  Austrolcnen  der  Wunde  bemerklich. 
Wenn  der  fluchtig  gewordene  rheumatische  Prozefs  sich 
auf  peripherische  Thetle  wirft,  z.  B.  auf  andere  Gelenke 
oder  auf  der  Wiilkühr  unterworfene  Muskel,  so  mag  daa 
noch  hingehen,  und  die  Kunst  wird  schon  Ilülfe  zu  schaf- 
fen wissen  ;  leider  aber  sucht  dieser  K ran kh ei ts prozefs  un- 
ter den  gegebenen  Umständen  in  der  Mehrzahl  der  Fälla 
laMira  Gebilde ,  besondera  aber  die  Tordem  Stränge  daa 
MkiBMmrka  mf  mmi.  cnangt  Iricv  dan  heillosen  Triamit 
mä,Tmmm  «itr 'MHlarwaitige  Kttapla  «nd  CmmMmm» 

MHi  tat  im  W—datarrtomtpf  fir  oine  «igwie  Kmil»- 
fciüaaptfaim  ailiiJMiwi  ^Imi,  oiii  wHMitHidi  des  Qffviii 
dwiidlmi  iar  ^mmt  hafitigen  IMMMg  efaraa  adar  daa  «idani 
BwieauugaBayrwi  «nd  i»  einar  daiavcli  kedingtas  and  kii 
mm  ftilWBiiMiifc  Mk  wkraitaadcgi  Bfwauaaataiiiiang  ge- 
mMi  iah  Witt  Md.  kt  Akreda  aMta,  ilaTa  in  nwakm 
sdtenen  Fällen  dar  Stanknunpff  dnMh  IManng  ainaa  peri- 
pherischen Bewegungsnerven  aympnlhiach  entstehen  kann» 
dafii  «kMT  4baa  Uwmkm  wdit  din  gawatalkhe  daa  «iMt- 
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«■bin«*  *liüM»y.iiN>niiiM«r;  Kinirl  tmmmkm 
bftwfiß^  vÄ^fk^n«^^^^  ^H%*»Ä(Ä^iif*i  ^()iB**ÄP  /  8b^^  .b^y 

tahelteil  4«r  :Wiiidai  «eliei»  tMUt-.g»v'aicbt;<^liliept  wird« 
y^,  .WUlAirAr-M  Mdi  b^toiWl  4i68e  WiMiielbarkeit 
«pfM^ffinMi  sevmtkk,  Mm  .00  «agt:  SniKw  4«  WwhU 

■ti^rkrampf  seltener  gewwF4€ik^  beinahe  Tersch wunden  ist, 
iaitt  dm>  lödtlftlbe,  doppelt- eintägfige  intecailtliliinii^-l|iri|«4r 
^sbw  zam  Vdrsehein.  Solche  Beobachtungen  «oUtaa^  ttn« 
diinn  doch  baifbrap»  4a(a  WttBds(arrkpin»vf*««lht  diiüll 
4mi  Wunde  an  dch ,  - ifliitwfl^  4ageh  eime  gttiNWM  tofUmn 
•titution  bedingt  sey,  welche  in  der  Wände  «HMn  iy^iAl 
•eben  KrankheiUprozefs  anre!>^t ,  der  sich  dAnn  entweder 
nach  den  Gcsezen  der  Continuität  oder  .naab  ^«lUMMiMNi'JiiN 
lUPtane  auf  ötm  Rükenmark  verbreitet.  ^ 
Eine  andere  Theorie  ist  die  Ton  Laurent,  welche^ 
jeden  Wundstarrkrampf  durch  Wurmreiai  entstehen  lafst, 
weil  die  Verwundeten  und  mit  ihnen  auch  ihre  Würmer 
auf  8trcii|Ere  Diät  ^osext  wiirden,  M'elche  ieztere  diesea 
übel  uurnähmeii  und  in  ihrer  Unzufriedenheit  die  Nahrung»- 
«clileiinhaut  reizten.  Ich  gebe  gerne  zu,  dain  der  Starr- 
kram|}f  bey  Verwundeten  zuweilen  einen  solchen  Ursprung 
liaUen  mag^  daf«*  diese«  aber  die  seitanvteB  Fälle  sind« 
darüber  sind  die  Chirurgen  wohl  einig.'  -r  «^  • 
I  Nehmen  wir  nun  von  den  wenigen  FäUen  des  Starre 
larampfs  be^f  Verwundeten^  wekhe  dureh:- heftige  KeL&ung 
•laaa  NervDH  oder  dui3«h.  AVjmBat»  bedingt  sind,  Unigpitti^ 
abifim  wir  I»  M^mig  muS  iKe  gvnim  Mebmbl  toi 
FSU«  im  0MrbM«i#Ai  be/  Imemmi^tm  -««Ii*.  AilgOMto 
ThBtenrhaa»  .  •  ..'"Mit 
.  I)  Per  Wiliii<iiiipbwu«ii|'fciw«ni^  aa»  baafigstaniwiatii 
Aben  MUn  T#r,  wa  4tfr  bj—kbrntagettiM  499  -i^mwmmÜA 
•cha  Ml',  -wo  Utit  ^  ]w«Big<  gwumala  BUbbrwimi 
f^lre9«A  Wawar  onlbAU  «uL  dia  Xawpjwbw  wm%$dkm 
libg  und  Naebt-ipmfa»  Sprünge  maabb  üiaHrtiay  biaiiabi 
ausdrakUah,  dar  Tatanta  habe  sich  ««wl item  b*9^-4ai| 
Verwundalen  eingesteUft«  •  wenii  die  TertipaiiWii»  da^.Uifanati 
Apfiare  starke  Sprünge  iMobb»;  *  d4r  Hecensent  von  Ph. 
Walther's  AbhaaiUua^aa  an»  dem  Chibieta»  4laK  JkMbiMl 
vad' .(rtbiruii^i^  bi  der  medbk*  dilnirg.  Zeitung  sagten  ab 
daa  aolM  seiner  Leitung  gestandaaa  •AttütairspiM.  am 
Trient  im  Jahre  1705  üherfuilt  gewesenvsejr^  habe  ma^ 
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ttoivlqBiiiifiiii  g«vm*»f'4ltiit>iilfo  ikiHKfilüi  liMfMM'Mii 

Üe  io  €M«ttetea  anH^^eMift  warai.  /  -i    ,  <> 

tfdi  häufig  Tor, 

9)  £«  kann  zwar  au  jeder  .W*lii#  Sterrloruipf 
hiBsiilMlBii,  doch  stellt  er  uch  yorzngsweUe  nach  dar 
Verlegung  aolcher  Gewfibfi  .«ia,  im  -  wplijimi  4Ur  irhaauiali- 
■che  i^rozefii  am  liebalfiii  «ivtrlauft,  aahin  nach  4ap  Vh»> 
liMiBg  von  Sennen,  Bändern  und  fi|>ri>8en  Uautoa«     ..  < 

4)  Jdie  Russen,  welche  durch  den  KRtionalgehri««ib 
der  Wasserdampf-Schwizbäder  gegen  Rheumatismos  sehr 
noeippränglicli  sind,  leiden  sehr  selten  am  Wundstarcr 
kramp f,  so  dafs  zu  derselben  Zeit  ui^d  an  demselben  Or^ 
te,  wo  die  ver\rundeten  Soldaten  anderer  Kationen  durdi 
dieaen  Krampf  hoclitft  gefährdet  sind,  unter  2  —  3  Tausend 
an  den  verscUiedenMti^  und  gefährUciisten  Wunden  darnie- 
der lieg^enden  Russen,  wobej  auch  noch  100  Amputirte 
•e^n  dürfen,  kaum  ein  Fall  tou  Tetanus  vorkommt.  £ine 
Thatsache,  die  den  rusäisrhen  Aerzten  langst  bekannt  isl, 
wenn  ihnen  auch  die  Ursache  davon  unbekannt  blieb,  und 
die  unter  andern  auch  Klein  im  Jahre  1814  in  den  unte^ 
seiner  Aufsicht  stehend^  drey  Militairs^UälerA  au  StaUh 
gart  beetätiigt  fand. 

<  Oiese  Thatsachen  nnn  begründen  in  mir  die  Uebeiw 
Wgaag,  dafa  der  .Wvnda^Mradinnnpf  ia  der  Reg^  ^) 
Blwiqpaiiaaiii»  der  mjel^m  Strange  dM  R«fcevn«rlit  aej» 
fp^rflPf  dmrob  eise  rliea^piiäacli«  lafectlaB  der  Wiuide  4«r 
M  ^mnmlBM  viid>-  d«la  dor  bweglioil«  rkmm$tMlm 
ftwifc  dia  Wimd«  ▼•ri&lat       iIm  Rdkmpaifc  «efwiAl.« 
4  #i.iPtfCi>fct  aber«  «iHiM  h\m  TriMnuii  and  Te^imMi»  |p 
«iMr.^vIclMi  M0i»atm^  den  WwNirlMiiM  auf.  dte 
mmMmm  fiorw«  ■wh^j"*  m  mttmMa.miok  «np  doi><4 
'  |bli:Vi)«9iste%mi|fÄ-Mdecw«itpg«  |Maqrfe  4<r  y^iafJiipjp» 
■1»  jM^ «ImM  ConvaUioaen.   So  sagt  Dr>,  B>9nUMm^  jpntlr 
QfoaiNadtwaltlar   der   ^rUtia«lleB  Kgliadnppitäler  in 

iiMiiiii  MH,  M  mkm  Müteiy  tergwy  (pUu*«« 


'  II  H  «Mr*  Kftma  atailich;  iM-lMdea  ishtiae  adr  «ir  Wüi- 
•  ^wvtw^  iMPs<i9^iaMw*wawiev  «^v* 
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pag.  M7t    tt  wfu  abterved  at  the  «anie  tUne  and  in  Uta 

«ania  hospital.  with  the  Tarious  degrees  of  trismns:  tefg^ 
apasiios  ut  aliuost  everj  musele  of  the  body,  and  violcni 
periodical  convulsions ,  alt  from  ftimiiar  iojuries  to  that  ia 
irhich  it  was  produced.    '*•*  '  '  • 

^Vl^p^sehen  demnach,  dafg  sieh'  vmi  einer  Wiude  aiu 
«tta^  Arten  dea  lUieiimatisinu«  eatwikein  koBiien.'  »yhn» 

'.V",  .     '  ..  ,.5)  Der.frieselprozefs.    '  ,  .  ,„"  ,,. 

■•  ''Äir  Friesetpreseft  scheint  zu  dem  rhenmntischen  PfO^- 
^l^t  in  einem  ähnlichen  Verlifiltnir«  zu  stehen .  wie  der 
VariolenproKef«  zu  dem  erysipelatdsen .  und  würklich  hat 
ttehdn  lein  die  Priese!  in  die  llrankhcitsfamiiie  der  Rhen- 
liatismen  eing*ereiht.  Die  nahe  Verwandschaft  der  FriiM 
tfeln^  mit  den  llheomatisnien  anerkennend  nnd  beide  zu 
^net  and  derselben  Krtinkheltssuite  zahlend  glaubte  ieh 
dNwk'die  Friesel  in  meinem  Systeme  der  Krankheiten  alt 
Wna  eigene  Familie  aufführen  zu  dürfen.  •    *  ** 

Die  Enfteonstitntion,  welche  Friesel  erzeugt,  itft  ellM 
^DMlteh^  wie  die.  welche  Rheumatismen  hervorruft,  liilfe 
ttharakf^idrt  sich  durch  eine  i^^eni^  gespannte  Luftelek- 
MBilftt' und  vfel  freies  Wasser  in  der  Atmosphäre. 

Diese  Luftconstitutlon  yeranlafst  in  der  desammt^tM^ 

ßlarilftt  dife  Krzeugnng  von.  FrleselsteinM',  welche  iti  die 
HtmMe  übergehen,  nnd  dih  wir  zwar  als  enlehe  feiodl 
irfdit  ^nau  kennen ,  die  sich  aber  durch  mehrere  Ersdiel-! 
Httngdn  eharakterisiren. '  1)  Sie  VMiieH  einen  eigeneli  Ge^ 
4«eh,  w<Bl^lfer  dem  des  Modells  iMllli^'dW'Terdorbeireii  JSÜP^ 
«ig  AhnHek  ist;  2)  sie  jiehdnM  ^«ÜltT-elektrilich  polaris 
«irt  ttit '•e3rn,  denn  «ie'-Tllt%hideii  «Ich  gerne  mit  negativ 
^kfltoehen  Stoffen;  iit^enigstena reagireft  IRe  Vcleeelscfawtl;» 
fiwvAd^e  in  dett'FrlMfllilMftaR  enlMlIlMieFISaidgkeit 
ifeMeden  sauer,  Irfe  soIclM  «lanf  Oliilmll'oii  de  Hon- 
fnaux  gezeigt  hut;  3)*  si#'MMMi  Mf  #M  abem  IIMl 
4hA'  Rdkenmarka  einen  «ilgcneit  lMi%i>ti«(^«ii*  'XMIttft»  «1 
Mpen,-denft  dem  *  Meaehttabtttch  gehl'l»  d«r  M^llM 
eigenes  ]>rfkdMe'r  Gefihl  oder'  Timfohelt  Ih '#eii  Inngei^ 
iPorher,  iiiclit  'wAteh  treten  nn<ffl  Im  Eraptlofat«'grtliSwi 
1Crjlm^(»'¥ermlileMi«#'Art,  €MWil«ieiiea,'^llf|ifiaahe-««i 
paralytisdie  Erteheinungcu  anf ;  4)  sie  wnriceii  entwdajr 
darch,  ihre  Beaiehirag  sn  dem  ebem  Their  dea  RlltSii^ 
mmki  eier  ilnaeb  eine'  JMH che  Beelelumg  an  demt  Vie- 
XU«  cardhcna  anf  4m  tkmr^iMm  4m  'üwliniili  te-Mt* 
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■eis  gfeJit  eine  AflTektioii  dfes  Henens.  Herzklopfen  unil 
-Uerzensangst  in  emeu  solchen  Grade  vorher,  wie  wir  sie 
im  Ertlpdonsstadiam  anderer  Exantheme  nicht  beobach^ 
ten ;  5)  «ie  mheinen  endlich  mit  dem  Herzen  e^bst  In  be» 
«onderer  Beziehung  su  stehen,  denn  wenn  die  Friese!  zn- 
«äktrelen ,  wasiMkr  liin%'  der  Fall  ist,  so  bcwürkt  das 
Frieseigift  nichliMr  «nf  dynamische  Art  die  geAhrUchste 
UirzaflektioR  ukA  häufig  Uerzläbmang,  sondern  es  schier 
wm  solchen  FalUn  aMr'asf  dem  Perlcardinm  Friesel^> 
•liUsbheB  auf;  ja  s^ehe  Frieselblaschen  triift  man  auch  ofl 
4mm^  :#m  id»  ElwatiifMi  miAtt  sarukgetreten ,  im  6e^ 
genthbil  <dl«f^linliliidhMiit  ittbotte  war,  und  sohin  snr 
^•IMime*  ämr.tmdk'  i— mihoid^nden  FileiMDlstofFe  weder 
BiMMi  tecfa' Kanfl'liil^)  6)  4m  tou  Anfoti^Tire  und 
Thm^wm » >nnh>iiii»i<Bt^itf  ■  Mm  l^enrenscheitteii  dite  Vagna 
wgos>aaa<gaibft Uw^IkA  Misdttt  Aatomrieth  heöbaehr 
-tiia  mäm  ufiilgylUaifliiiwnft  dü  Nwiiian  der  Bespiratioiis^ 
mm  Um  imm  FriiiJarnft«  ala.  solchen  üb»  MHmmju  daskea, 
Mrt  sich  wU^  nmi^Mmä^  mff  Mhhi  IUI  äbor  iiirfte 
4im  gelbe  IWnma  'Jfanrwi  fUm  iifMwy  iHo  kzanlcr 
MMm  VMäXk  hMmmßmim  %mHlimimmmg  •^,  'Miani;ob 
M'hm  tfmHuh  aäl  doM  jm  AnlauTra  «ud  Tk«4#di 
im  dw.MMMiB.  dai  Vmgßm  md  voa  Fant^aat  Ioi  Hm» 
JbaaML  giihnBiana-  jaftam  TTüminf  «ni  aBlMa  Paadnkt  dd» 

fcykkiid^^  ^  Friaaelateflb  adar  FAr^ 

adMbaaf.dinMM  wi»^'^. getagt,  aar  asi  Ihaaa  Wd»- 
■aaftMi-wdOlefaea,  aMit  aber  ditalcl  walaiwimiM  Mfaa- 
MB.  -.Mreaa  daa  Bliil.aiit  diaaea  Staffen  MwliiaiBral  «1^ 
dtaMi  itaadikt  aisk  db  Nite  dieselben  aaf  die  iaaMa  aad 
üpAltanoh.  aal  dia:  iaaata  F^viplierie  ahaaaaaaa.  Ob  'A 
nMft  dat)iAnui|9MaUiiD|haiU  regelm&feig  daarii  daa 
Mmdproaalb  affiakt'llad.lareiiia  laHiarliciiff»  StaaiB.-vsraeat 
Mda,  mit  BMlrt  haiwant»  ich  halte  aa.älKv  Um  mthi^ 
driMfadiA,  daaa  hm  m^mm  fipidcaMbea,  a.  B.  bejr  dar 
ftift(f.ad  iMaihfMMea,!  vekha  JB2L  ho  Ikofarteaieaft 
Amt  fiaHMTMdad.lliM  w  Fmhraid^.  mioun»  fiMd  tarn  ia 
dba  AeishaB  Im!  der  MdemdMd  dai  IfBfena  aad  der 
€WtaB^«  »•  wie  im  dm  I«9M,Md  aat  Gehhrn  die  Sj^ 
MB  der  ▼erhaadcn  aeweseaea  Stase»  aad  Toa  der  Sctdeiia- 
hast  des  Racheaa  wisaea  wir  eluediers,  dab  sie'  sehr  litra% 
^  Wi  der  FIrieselstase  beiiUeB  werde,  iofvia  aneh  die  Mund- 

Äe  o'i  flfff  ^teilweise  Sia  des.  ordicliea  Iieidens  ist;  ea, 
m  mA  adbit  iyhtfifwftrtigft  Smtliiaia  «iif  denaibeat 


[ngetheiU  , 


«f  «Ri;iMiMi  BMI  mtimmf  A&L 

nvHtaitti  ffTiliiiilBfclütijKlii 


If^Mdbeii  BMiEUmi  avT  du«  &ftirildihn«r  de^  WirtiiiÜi  iriii 
ftiüiiJifcii.  ^i^iiMh  dmm  Cbmnktmt  te*  iitilUliiw  ÜMklM 
iÜiiU|.  MigilM  i^hMb«'fdb.<at(|wdQ9  ~ 


■MfiimiiMi  «dunnlmi  IM  «i^gvbw^-  BA^«  iijyvaMMi^ 
mktott  CkmnkHw  tiM  die  MftMbiii  atipn  frafiiv^nrifc 
Jüd»  HiwAftf «OTV i9$mB  küniilr  Ii*-  Anlüiie»,  tM  mm 
Wimm  hmknAdn^mU  hmüm  IM  «BgilM,  m  4äSmt4im 
B»U  4mt  «ianbMB  FriüAliMiiai  oft  *m  «imt 

^fttn  Biitdbn  anfeiM^' •'MtlMklb  «Vilich 

Kamen  «odier  FricMl  mir'tathal  4m  mj^^mumtdm 

•dion  in  ErupiuMMtftftdiMB  4m  >miiiliiuihiMcCii«r»irtg»lMH 
«der  sich  «tiiric  M  ticBuwiügm'  hlaaetgt,  dhum*  pind-ü^-Fii^ 
MlbliiidiM  wdtk        X^ofii,  oft  wte  «u»  iiisür,.  iA 

■  .  •  Wl   Ii  • 

■  t  I   


liß  > 


1)  Oa  mau  nich  tiberzfiifftr.  daff  der  Friesel  auch  ohne  bimi^kr 
bare  o4er  «ii/lTiillpndv  Rffitke  aoftriyte»  k«aa«,  fd  hat  laan  M 
Mr  Art  iir4Ml  ÜMMl  ff^NVM       iigdrtüt     -  > 
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flarkeii  SfiMe  lUlfl  m  OAt  flielifiB,  d«r«  man  nirgend«  die 
ITiBgertf^ae  aiif«ez^  lumiite^  <4ui9.;Aaf  Frie^^lbLaiiclien  zu 
Mi^^ea'f  ihr  Inhalt  Ut  undurdMobeineiid  und  hlAulich  weif« 
j(|[^tttyiü#e  Stoff e)>  |io,,d^(fi  lUe  Frie«eLblä«chen  grofseo 

kaoBi  oder  gar  nidit  bemerkbar^  l)ar  lahaU  4ar  Frlefel- 
UMbflA  ^it^blildtJu^UlirlU  b4|M  tfk  iMid  durchMdieinend 
0bA,  wa^w^lUm  wiihrhaft  ynnikmk»  Ikbet  den  Grund  dieser 
VaBfdhW<»h^t.  bin  idi  piodi  nicht  ganz  ha  Remen  und  ^ 
#i«A'mr#y -Fällig  gegtheiii  ei^wader  hängt  die  B^achaffcnr 
.4ifMK;  iFMiaMiait  yw  dw.  Hafitelwit  dar  «rUiche^ 
|Ual(ti#a  iso  dala  4«  aUiaaisfi^a  €ha«aktw<.eHi<^  kry^- 
.alaUhelle,^liAr  hj^p^radieniaidi^^.^liia  gerinoat^pge  durch- 
aich<|iaeadfi,  der  a«tb?UMche  Ohac^li^  abe«  eine  jpuruifntfi 
iljaaah>iffe»hait  di^ar  FiA^igkaü  baduigt;  oder  ea  faao^ 
4iai€i  VffEaahiiidan^ A  Ttm  4ec  apiwiflwrhl  VarMfeiadanhe^ 
4aa  KnajÜieiuproaeMaa  ab;,  dann,  wia  ea  Vfriaalteii,  yar 
jlhiMdan.aad  Vai^(aa  giebt,  .wfHradkiadana S|iaaaa  .e\n§if 
^Gattang  aimAf  «WmI  uch  tarch  dia^elba  '\>iafhiedffihaii.4Mr 
ka.iiaa  Fmii^  ^ffmluoM  Flm^gkeit  antararhahteil^  m 
kAuata  a^ab  die  Faoialia  adar  d^a  Gama .  miliaria  dxav 
|iparia9«iiupfmeo  $  ^oa  daaan  dm  wm  ihre  |Slä4«;lien  jnif 
.^ipwalpirifcia  FlÖMigkeit,  dia  aweita  ihre  Blaachoa  inil  mir 
jrf»aataf%er,,  dtohiwMnandai:  Flaaaigkait*  «ad  ^  dritte 
tkfrmM^ifHt^^  mk  vaMv  punilentar  Jllatarla  lullt  PSaaep 
Jmipii^  ipfar  faiur  wlusadiaudich  ^or,  d^  aMdiwi  oiir 
"aum  oMlHipHMliaa  Vancdbaidigung  diaaar  Anaiehi^  an^wanjiy 
Baahaahtangav  Gebot*  Utfter  dia  eiektciachen  Vtxbäfr 
Mte  dar'  mit  FifaatlMftichaa.  baaaalaa  Umt  Uagaa  keina 
JUnftaaaadittngen  JSa  gehört  an.  dea  Eigc^akaitea  dof 
jMaaripraMaa  >  dala  «r  pahr  fluchtig  iitt  «ind  in  Folg^ 
ßm  ITaakallnag)  ja  aelbat  von  ^Gfinutatbaareguiigeo  mtf^ 
0m^  Ukkt  wapi  dar.  Hanl  Tavachwindet 
f  .i  WaW'daa  FoaselproaaT«.  ao  fruchtbar  iat,  dafa  er  auF 
jinr  Ifcnn*  Umm  ganug  findet,  dann  Warden  'die.«^- 
ßimm  Wii4a»,4aa  Panaacdinm,  dia  PJkiira,  daa  Perihir 
MMNft  mi  dipaalban  babufmcht^  ea  aatwikeli  siph  au^ 
4iqaeo  Mümbraaan  aina*  mUiariaf^ie  State  9  oft  bikten  atd^ 
Mdh  RihpNilbliUahan  auf  den>atben  und  Ifisx&g  endet  ^ 
Pflaaab  hior  mU  £zandatan,  dia  ia.  nach  dam  Krankheit«- 
tharakttr  aaröa,  .geuaaatofiig.  oder  glutiiioa  und  poruleiiA 
aiail«  Afpaardam  kfianen.amdi  die  ^ngaa  iind  daa  Ga- 
.^fm,  dia  jM^cJkaoiddH  and  naoftantUdi  daa  H^'  Ton  euiar 
auUariacfian  Staae  ba{pU<lt  «exas  und  .dafa  aaUiat  .jüa 
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ISttbstanx  der  Nenren ,  oder  flir  Zwischenbild^webe  dnr«h 
yien  Frieiielprozers  comproinittirt  Merden ,  beweist  die  That- 
sacbe,  dafa  Anfan^re  and  Thedcn  in  mehreren  Frie- 
'selleichen  die  Scheiden  der  Halfinerren  des  5ten  Paars, 
^es  Vagns  and  der  Nervenknoten  des  HoUes  mit  einem 
Hülben  Serum  gefülll  sahen.  ' 
*  Der  Frieselprozeßi  ist  in  der  Regel  ron  Fieber  be- 
i^Ieitet,  anfangs  ist  dasselbe  ein  Eraptionsfieber ,  irenn 
liber  der  AuRschlag  einmal  steht,  dann  wird  es  znm  se- 
kandären  Fieber.  Das  Erupttonsfieber  hat  seltener  den 
dynamischen,  häufiger  den  didynamischen  und  zuweilen 
schon  den  adynitmischen  Oharilkter;  wenn  das  Fieber  den 
dynamischen  Charakter  hat,  so  tritt  es  mitunter  so  leicht 
auf,  dafs  es  ubersehen  werden  kann,  auch  fehlt  dann  die 
quälende  Angst.  Fälle  dieser  Art'  hat  Speyer  währcnid 
der  Fpidemie  18ti  Hl  eilNflii  Dorfe  bey  Bamberg  beobach- 
tet. Das  seknndircr  fldrer-  dagegen  nimmt  selir  häufig 
den  adynarnfsdieil  dtnilAier  Ob  aoeh  der  adynaniisch- 
putride  C^araktftr  beim  FifeteUMer  ^rkiMnme ,  läfst  sich 
nicht  gerades«  lingnen,  und  wenn  nach*  die  älteren  Beo^ 
bachtnngen,  wiMie' dieeee  bejahen,  etwne  nmzuverlässii^ 
sirtd,  da  man  Jedes  Slisdieii  ailif  der  Ha«l  nnd  sohin  auch 
die  bey  'den  rersdiiedensten  KranfcMten  im  putriden  Zn- 
stand  auf  der  Haut  ersehelnenden  LttiMisdien ,  die  einzig 
und  allein  der  Zerseanng  angehl^rea,  «beaMfar  fur  wahren 
l^Viesd  genommen  hat,  so  liegen  doeh  auch  einige  Beo- 
liachtungenr  tot,  welche  das  Vorkommen  dt»  putriden  Zu- 
Standes  bdm  FrieseMMer  ausser  Zweifel  edfeen  durften. 

Die  RnuMieHsnatiuiie  Ist  beim  Prieselproaers  oft  sehr 
^oftgeaeldknet,  aber  denaodi  nldits  weniger  als  gann  con^ 
jitant;  denn  die  AlKsktion  der  Bfostnerven  and  die  dadurch 
bedingte  {Angst  Iriill  In  maMien  Iriditeren  Frieselfällen 
gänslieh,  nnd  tan  DdlfieB  trtffit  man  raweilen  bey  ganaen 
C|iidemleea  nieht  dne  Bpmr:  so  begr  der  Sehweifsfieber- 
Epidemie  sn  Ensingen,  welehe  Sehnnrrer  bilwfcrieben 
liat,  der  doch  15  Franen  nnd  Middien  «n  Gmnd 
fringen.  Diese  Eracheinungen  bilden  aber  die  Amaialimen 
und  In  der  Be)^l  sind  im  Brnptionsaelumin  nM  1«  Biii> 
tbestadltmi  nerrSse  Ersehelnungea  sngegen.  Im  Bro|itlo«»> 
etadiam  tritt  nfilnRcli  die  quälende  Angst  vnd  die^  BrasHbe- 
MemmKng^  auf,  andi  kommen  sonWan  Kfimffe  Tersehie*- 
dener  Art,  Con^nlsiotten,  epilcpttsdie  rnid  paralhfUsehe  Bli'^ 
{äffe  vor;  Im  BHiUtestadfnm  sind  ifellrien,  Sopor,  Lftlt^ 
lanngeat  ifiina  acdir ,  hdnfll^Q  BMdhaiMln^.' 
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Die  KraiAheitsprodulcte  und  die  hnjiwfrgriefielbtftirlil 
f  tlniitHT^  riätpgkeit  und  die  anf  den  eerosen  UÄnten  ror-^ 
Exsndaln  ükm .  deirpn  BeschaffenMl  dbü  Umi 
iHMHito  beveiU  oben  gesagt  ivurde;  ich  habe  mMi«  iMt 
mmA  M  bemerken )  dalk  diese  Stoffe  anfTallead  sMcr 
vengiren ,  dafs  nn«  die  in  ihnen  enthaltene  freie  .SAim 
noch  nicht  aaber  bekannt  ist,  und  ilafs  allen  neueren 
Beobaatatiii^piii  mlilge  «tne  anstekende  Kraft  denwlb— 
aidU  ^gen  ist,  obwohl  mehrere  altera  Aezte,  unter  die-i 
•en  ancb  Baraievit  m  di#  Coatigimitat  das  Friatafai 
glaabtaa, 

-  I 

In  wiefern  nun  die  Luftconstitution ,  welche  den  Frie* 
selprozefH  er/.eu^t,  auf  die  Wunden  wurke,  dieselben  infi^ 
ctre  und  verderbe,  darüber  liegen  leider,  soviel  mir  he- 
kannt,  keine  genauen  ßeobachtmig-eu  vor,  nur  Fol^endea  / 
konnte  ieli  in  der  Literatur  iuifßnden:  Burserius  erziihlt, 
er  hiib(;  Frirscl  nach  Beinliniclien  entstehen  sehen.  Werl- 
'Ii  o  f  Nuli  sie   bey    Wunden   senniger  Theilc  erscheinen^ 
White  versichert,  er  habe  den  Friesel  oft  bev  Wundfie- 
bern  niitii  Operationen  angetroffen.    Peter  Frank  sagt: 
,,So  findet  mun  Fälle  aufgezeichnet,  >ro  der  Friesel  von 
V'erlczung  der  Sennen,  von  Beinbrüchen  und  Wunden  er- 
xeu^t  >vnrde*' ;  so  beobachtete  ich  ihn  auch  nach  einer  ein« 
fachen  \  erschüvürnng  des  Schienbeins,  die  nach  einer  V'er- 
wnnduii«]!^  entstand  und  wozu  Tetanus  sich  gesellte;  Joseph 
Frank  beobachtete  bey  einem  Mädchen,  das  eine  Stich- 
wunde an  der  Wirbelsäule  erhalten  hatte,  eine  starke  Frie- 
seleriiption  und  Wasserscheu;  AUioni  endlich  behauptet 
geradezu ,  dafs  Friesel  durch  gewaltsame  Lcisunn;^  der  Pia- 
centa  entstehen  k«>nne.    Fassen  wir  alle  diese  Thatsachen 
ynsanimen,  und  beriiksichtigen  wir  noch  das  häufige  Vor- 
kommen der  Friesel  bey  den  am  L'terns  verwundeten  Wöch- 
nerinnen, 80  müssen  wir  die  Ueberzeugung  gewinnen,  dafs 
die  Friesel -Luftconstitution  in  wunden  Flächen  einen  sehr 
cmpfän<]rrichen  Boden  finde,  und  von  hier  den  Frieselpro- 
zefs  einleite,  der  sich  dann  über  den  Körper  verbreitet. 
Dabey  müssen  wir  freilich  bedauern,  dafs  wir  über  die 
Veränderung,  Avelchc  die  Wunde  durch  Einwürkung  des 
Friesehniasma  erleidet,  zur  Zeit  noch  gar  nichts  wissen, 
nnd  sohin  erst  von  späteren  Beobachtungen  die  Belehrung 

arwftrlm  nuiiMeaf  ob  etwa  di«  Wunde  vertrokaeti  mm 
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hej  j<*ti«w  rfif^nmatiRrlien  ^nndmfectioncn ,  welche  Starr- 
kranipf  zur  Voign  haben,  oder  ob  in  der  Wunde  anomfile 
S^ekretionen  anftreten  und  das  oniin5iie  Anstrokaen  d^lrselben 
mir  unter  besonderu  Umständen  erfolgt.  '  *  *** 

if  -  P)  ^-^^  catarrhalisQhe  KranlvkeitaprQ;{^fs« ..... 

Mit  dem  Ansdruk  Catarrh  und  catarrhaliflrh  hat  man 
einen  eben  so  groHiPn  Mifsbraurh  g-ctriebrn  ,  wie  mit  dem 
Ausdruk  Typhus  und  typhös:  Einige  Nosologen  rcrstehen 
jede  leichtere  AfTektion  der  Respirationsschiciiuhaut  dar^ 
unter,  gleichviel  durch  welchen  Krankheitsprozefs  sie  be- 
dingt i/it,  und  erkennen  sohin  die  Oertlichkeit  und  die 
Quantität  der  Krankheit  als  die  charakteristischen  Mo- 
mente; Andere  dageg^en  nennen  .die  AfTektioneu  aller 
Sehleimhftnte,  denen  ^  'thtn  keinen  andern  Namen  KU 
geben  wissen,  GaCnrHhe,  «o  dafs  bereits  im  Jahre  17SS) 
8tenzei  ili- keiner  au  Wittenberg  erschienenen  Disserta^ 

^e  Cuttlrrlife  {gndrantiae  Asylo  dieseil  Unhig  rügte. 
Fdr  mich  ist  d^r  Catarrh  ein  aelbsUtftndiger  Krankheit»^ 
prozels,  der  a^f  jeder  StÜfleimhant,  von  der  des  Aug« 
bis  m  der  #»r  GeBltalien  mä  d«i  Reetnms  verlanfen  ^LänH^ 

Eir  giebt  eine  Reihe  tnon  KrankheitsprcvSBeMeii, 
durch  Atmliche  Uraidbeii  mengt  werden,  die  «idb  m»  iHlfM 
▼ervftindt  dind  tmd  4mt>A  so  rnttitfÜmMtm  ineiliaiider  fltlBi^ 
g%lien ,  daft  Iii  msiiclieii  FdUeii  da«  Urtiiirfl  achwlifri^  ikl| 
«Ii  >rlr*  M  Mit'  diesem  oder  jenem  KranklietttpnMEm'fM 
llmii  hakefti.  Diese  KnmklieitsproseMe  sind  der  catattlui'' 
Hiehe,  der  pyröse,  der  typhr)se,  der  dmlose  (gallige)  nnd 
diip  ty|NMie  (ItHtermitleiie  *)  Pruzefii.  Ks  wiirae  %u  iv^rtl 
Mliai«!!,  wenn  ieii  die  Verwmnltehtifl  dieser  Kmnklieitspro« 
Mer  gemm  nnehweiaen  wellte,  mid  dann  ergielit  itleil 
dMe  Veiiwandt»eKaft  ehnedielk  noa  ikrMf  norfelo^gi^d^ef^'M^ 
•illrellning;  diejenigen  lAer',  'Welche  eine  «oUflie  VenurWNt^ 
■AkiIIi  «0  Jprsr  ungfanlifMi  "finden  «oitfen,  dieee  mndh«  MI 
diMnf  dntWMitsanl ,  dnfii  «dion  oft  der  Trseheoeatairrtiwl 
HH'der  Tirwlfeopyni  (€roi]t)>  Terwedieelt  worden  iat;  ddtt 
maiiiilw  Kntüinyen  die  GNutropyrn  (ScMtfmfleber)  eine 

rif» 'Fif r^nspfdeir  itffidl  m  den  OKtnrrlien  sihlen;  dnff 
Diny^ueae  Kwiaeheji  üewpyra  md  Heotyphn«  sehr  ediiwef 
4nfc  müK^fie  Neaologen,  nümenHidi  Br«teifneW,4 
Mld  •#»iii#  Knchfolger  die*  TraelK^opyra  tCVoiip)  m^lT  dfMl . 
n««lb»fityphri»  tOftrofÜHi)  fSr  fdenefselk  Mten ;  Mk^'hmi^ 
mm  FMe  dea  Veleeiilftityphae  mll  Üktartten  fertr^tfiicjll 
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tiMUMladitiai  d«v<Petecliialtyphiis  das  catarrMlük«  helAit^ 
Mb  0elb«i>  die  Peel  in  den  mildesten  Fallen  gSM.  ihnikll 
wie  ei»  Ctotarrh  aäftritt  und  TerliMiil|;.4ii(]i  Man  die  catar^ 
rhaliftflhey  fgprtM«^  lyiihoae,  choloic  und'typose  Ruhr  nooU 
heute  KU  Tags  iiit  ein«  ond  dieselbe  JCnwfMieit  luAii.  oite 
liöchste*i.4i0  ialaniiittirende  Ruhr  wegen  ihres  auffallen^ 
4eB  Typnw  daian  ontenicheidet ; .  dafs  Ty|)heD  sehr  häuM 
■di  Choiosen  Terwechselt  wurden  und  so  umgekehrt;  dau 
ahier  unserer  ersten  Nosolo^en  die  GallenÜeher  noch  in  dte 
Familie  der  Catarrhe  einreiht;  dals  die  ^iag'nnse  der  Wech- 
seltiebcr  und  ihre  Unterscheidung  von  Pyren  UTid  Cliolosen 
iwd  sellmt  von  Catarrhen  mit  intermittirendem  Ty|ms  nui^ 
hinter  dem  Studierpnit,  nicht  aber  nm  Kranltenbett  so 
leielit  ist;  dais  die  'rvposen  7.nweilen  einen  erratischen 
oder  f^ar  einen  remittirenden  Typus  annehmen  und  dann 
die  Typhen  und  ('hoiosen  aufs  tüUKchendste  nachäffen, 
wahrend  sie  ihre  wahre  ^at^r  beim  Gebrauch  der  China* 
Mixe  doeli  nicht  verläugnen  können,  indem  sie  durch  die* 
selben  n:ehejlt,  Typhen  und  Choiosen  aber  durcli  diese 
Mittel  eher  schlimmer  aU  besser  werden.  Dieses  znr  vor^ 
laafigen  Rechtfertigung  metner  aufgestellten  Behauptung. ' 

Wenn  die  eben  aufgeführten  KrankheitsprozeHMe,  die 
ich  zusammen  'Fyphoide  nennen  miigte,  theils  Modiükatio^ 
nen,  theils  £iitwiklungssUifeB  ein«a  mi  desselben  GvomM 
Prozesses  •lad,  tm  ifMkeM  mm  4»  tfittritialisekci  der 
«tf  jgruitdbmii«  Mk  diw^EMwIMiing  ßitikeaäi  nd 
flßMi  «l#  lier  muiAmtß^  gcgm  d««  liühei«  LcAien  y**«!!  Mi 
or  NlMlMmt,  wm  «pMgilMi  Mndlielie.  01*  LaflOMMlII«» 
Mi,*  die  ilMi.  efBMm^t,  tat  aiAt  gi^tdlii  grtcnmit,  diMli  «engt 
flilii  Aanmi  Ind »  4tkh  «ine  mnig  gespannte«  über  Mm| 
»irtriMio  LmMelMMl,  -•hm»  frelw  WcMer  ki  M»  A#» 
■MgOyte^»  «in»  Tmpetirtvr,  ü«  nUii  vMa  Mlevtsud  ^Ubim 
dnfc.Biri  Mf  Mit  .erhebt ,  die  HttittktM^  dSesek»  LwilmMÜl« 
MnwMg^en,  «nd  dali  ei«  «ehniU«!!  WMi(M'd«f  lM|p«>> 
'  nU««/ diis  beiftt  der  liehergang  ron  der /tüfaraM  i«  M 
Üi6(«4».i»der  von^ider  Kille  in  die  VVäm«  »dMi  Anshrwdl 
M*J[nNikhf  it  hegMUg«.  JMmf  iMt  m  ««türlich  gleleh» 
»iel,  ob  4ie.  Temperätnr  der  Aliioi|ihare  solche  Spriini;^ 
roacl^y  oder  oh  die  Menschen  von  künstlich  erwAriiMI 
Cktoa  in  die  Kalte  u«d  ito»  d«  in  die  Wärme  übergehen:' 
Bie  ««Khate  Würkong  dieser  Lafteonstitution  ist  gleick^ 
faUs  eine  Terdnderte  Stimmaiig  in  der  Capillaritüt  und  in 
y«%s.  Jgffnitii  iH«  iKHWgMMg  bfiBttldttiftar  6(o9»f  wdWi« 
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SAlwiiil^ar ■  ätoi Aag^v  jene  d«i:W»tf'idk  ^wtepiM 

te  JSm^' iNkiW  IbiBM.Vmveigaiig^  *BMlnii«i9  «dlM 
Mikindiilit  BiahrnngthiBaii«  n  'IhrMi  «vapsakMriMü 
Jdiiheitogcai- iMt  atode  hh  wun  M—tdfm,  itodi  tiiiiii Ji 
4fe  SffhltiiiplMMit  4«§  «rofifetticli«lk  kml  4m  GawtMiiyiftiH 
Fmm  des  üMteriMlMMi  .pADzeste*  MgpiV  Mi 
dwNAi.dk  yerschietee.  OenttidtiMit  des  *  «teniuift« 

Wenn  ein« -fii^twilitvt  tmi  cntanrhallwiieR  PiMefii 
IbsCallen  i^ird,  so  MMslitYor  allem  eine  StBue  im  dar  CkH 
pUiarltat  derselbeRi)  «nd,  dii  Jiächste  Folge  dieser  Stea* 
Mt'  eine  Beschränkung  oder  gänzliche  Unterdrüknng  det 
imtirlifiloy  ificilfifOtioM  dieser  Schieimhaut,  so  datti  mmm^hf 
«dlV  .WilligVff  Irokejia  wird  $  ist  sie  mit  Kinpifindnng.snerTeii 
vienehen,  so  Tricd  aiidbk lieiMtnde»,  brennendes  oder 
stechendes  Gefühl  vahrgettomueB.    Nachdem  dieser  SBa« 
•iMd  'iA  Ins -M^Stunden  angedauert  hat,  kommt  es^tfear 
.Absonderung  einer  krankhsiks»  Flüssigkeit,  die  dünn  uuA 
hell  erscheint,  nebst  Wasser  eise  bedeutende  Menge  £y4 
Stoff,  die  Salze  des  Bluts  und  ein  freies  Alkali  enthäU» 
dhilis  nach  meinen  Beobachtungen  reagirte  dieses  SekretStas 
mehr  oder  weniger  stark  basisch;  doch  scheint  auch  bu-* 
weilen  jede  Art  von  chemischer  Reaktion  zu  fehlen,  so 
dafs  idi  im  Zweifel  bin,  ob  nicht  die  beobachtete  basische 
Reaktion  etwas  unwesentliches  und  dadurch  bedingt  sey, 
dafs  dem  krankhaften  Serum  noch  etwas  normaler  Schleim 
beig'emischt  is);,  der  bekanntlich  Termöge  seines  Natron- 
gehaltes basisch  reagirt.    Wenn  sich  ergeben  sollte,  dafs 
die  Catarrlifeuchtigkeit  würklich  basisch  reagirt,  so  darf 
nicht  übersehen  werden,  dafis  dieses  blos  von  den  Schleim- 
haut-Secretis  gilt,  und  dafs  bey  dem  elektrisch  polaren 
Gegensaz,  in  welchem  die  Sclileimhüutc  und  die  äussere 
Haut  zueinander  stehen,  bey  einer  und  derselben  Krank- 
heit die  Sekretionen  des  Innern  Pols  basisch,  die  des  äus- 
sern Pols  sauer  differenzirt  seyn  können;  und  wenn  daher 
die  Flüssigkeit  in  den  Masernbläschen  sauer  reagirt,  so 
hönnen  deshalb  die  Masern  doch  zu  den  Catarrhen  gehö* 
ren,  wozu  sie  Schön! ein  auch  gerechnet  hat.  Nebsi 
den  b^^reits  aufgeführten  Bestand theilen  Acheint  die  Catarrh- 
illissigkeit  noch  ein  unbekanntes  scharfes  Prinzip  —  den 
sigf4iUi<;l^n  KranJil^^tsstoff^.  -rT^uSIIL  .entbaUen^^enn  sie 

corrodirt 
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ModM^^ifif^'lMlfi  tf^-«^^  ffe  IIMt^  und  dltm 
W4lrtlili^  *ifMlb  InMMl  «af  ^  äat  Wenigen  in  ihr 

ÜHlialtMM»  €i9i!im^  m  «iü«n  mfyn.   DiM^'rliriier  betohHi>«. 
W§mMWi)üMV  Mr  CtttairlnelfftetQMi  fcalni  mhtw  anck 

MÜlifati'  '^'iMfe'  Jl«g«l  ab<«  «MMM  iie  0«CtoMBi*ifa&r» 
feMi'AiNAMi  MüMMlg  «af  hdü        M  ^cM-«» 

MMM^  4*  '«IUI  '«Mhir-«^  iiv  MhMeBta  arkfaiiirihail 

^t/Bitmdm  iriHy'Ml  mit  iihe^ 

•  j  -    .»M  Ii  Hl»    >l  i<i>»   .  .  •  •    T  ' 

••»TPiw«  I         •••i  ..  •  .  Ii'.  *, 

irtNMIii>'4Ni  si^»  m*  !■  Jan  •  irfflü*  MMI«ii« 

Ml^Aill^'Wik  »iiiHP  die«  lühwiigwti  M  Mfat  ^ 


MtoinMfai^ÜitaifaM  dl«  facmtede  Mit 

'  ülkr«*  «Mlkidii  leMjfät  np^i 

''lÖ  llcr  pyröse  Krankheftsprozefe  und  die. 
:     .V         .       Wwqdpyre..     .  . 

I*  *  Mi»-«Mlit  biaUMito^fo*efi»      te  Roite  J«r  Tf* 

■IM  MiiiiliMiiit»  doia'^TMi  FMtt  #H^*  «iv  ümI 
iMMdi  flriflbW)  ii^.iii  deft^  Cbii^flBdi6if  dBi^lSsdliilB 
MiMtaiflfm,  giLl%c«  ud  fWHfeir  KMdUbrflit*  dkl 
MM,'i^iMri&^<d«M-Mi»  «iAte.n  iM^  «h  FyMK 
a^bük  «ijiliiii,-  «dd  MB*ltetto'm  B.  lisg|ilii.<dM 
iMMdik;6,  gallige  «id.  fcttUib  gHWwla  itliliWMliIld'**! 
ll»«6  y  MBdiM  -Mi        ^feMr  da»  Wnmmmim  Mthm 

ma^'^km  BtwiddliiHiMiigMC'M>iilidij'  Mi 


ÜiiBim  «liifiiiiiiliiüi^  :w6ii  liih  ndHiidHai 

Bif «BB.  Wwidf.  «.  Küidbeltf.  < 
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^Meegen  hey  äemmßmm  KiMkMtopriMfii  liiiwiiiifligl  Mw 
Mate  und  PflM^membnMB  irorkommeii^  won  «r  nii 
iÜMMfcheii  und  hyperathenttchai  Choniklar  eracheiBC. 
Ber  pjvd«e  Prozefs  wird  durch  eiae  Laflo^nstitiilMMi 
«nengt,  deren  Bbnptmerkmal  in  einer  chemiach-dyan- 
misch  •ehr  -wärktamen,  dabey  aber  wenig  geapannten  und 
aidi  dnrch  Than-  nnd  Nebeibildung  anagleichenden  Elek- 
trizität bestehen  dürfte.    Dieae  Luft  Constitution  ist  theila 
das  temporare  Ergebnifs  kosmischer  Einflüsse,  theÜs  wird 
sie  durch  tellnrischc  Verhältnisse,  namentlich  durch  g'rofse 
Wasserflächen  begünstiget,  und  ist  sozusagen  an  grofsen 
Binnen -Wässern  und  an  der  Meeresküste  endemisch.  Es 
scheint  nämlich  schon  dnrch  die  Berührung  grofser  Was- 
serplatten  mit  einem  geeigneten  Boden  (Thonboden)  galva- 
nische Elektrizität  entbunden  zu  werden,  nnd  anderseits 
entwikelt  sich  bekanntlich  schon  dnrch  die  Verdanstnog 
Elektrizität,  indem  der  yerdünstete  Theil  des  Wassers  po- 
sitiv elektrisch  wird,  und  endlich  verhindert  eine  grofsere 
Bienge  von  Wassergas  in  der  Atmosphäre  die  Spannung 
der  Lurtelektrizitat.    Diese  elektrische  Beschafl'enheit  der 
Atmosphäre  läfst  sich  mittelbar  schon  durch  das  Eudio- 
ntetcr  ermitteln  und  zwar  nach  folgender  Theorie.  Die 
atmosphärische  Lnft  enthält  nebst  den  beiden  Faktoren 
Sauerstoff  und  Stikstoff,  die  allenthalben  und  immer  in 
einem  constanten  Verhältnifs  zugegen  sind  (circa  21  zu  79 
dem  Volnmen  nach),  noch  eine  wandelbare  Quantität  von 
Kohlensäure  nnd  Wassergas.    Kohlensäure  und  Wassergas 
stehen  aber  bekanntlich  zu  der  Elektrizität  in  einem  ent- 
gegengesezten  Verhältnifs :  die  Kohlensäure  ist  nämlich  ein 
•chlediter  Leiter  der  Elektrizität,  begünstigt  daher  die 
tllpwnnnig  denelben,  so  dafs  wir  zu  einer  Zeit,  wo  die 
üMliiscbea  Versuche  aidit  gelingen  wollen,  wir  dieselben 
mit  Mttlb  4m  KaMeattee  an  Stande  bringen  können ;  das 
Wniergaa  dagegen  Irt  aia  akadich  guter  Leiter  der  Elek- 
tMt&t,  ea  TflffliMart  fÜmamA  üa  SfMuing  uad  Gonde»« 
"  »B,  aa  ^fl»  4ia  lnMihiliiaasiiiinea  ia  eiafla 
laidna  Lall  Hare  Mwle  wtageo.  Diaa« 
■Ami  ^IHk^  dMa  aMli*  Ia. 
^nhm  hmtiMgtt  äm  (Moi  «ad  aa-gBÜi, 
ip  Um*  awritM^  aaMUt  «a 


gaa'i  aa  Orlia  aai  a*  Mtm  afcar  laa 
Mlnradi  oäm  gar 


.-.  kju.^ud  by  Googl 


&aot«nre  fiind  den  KaUeiisäiiregehait  der  AtmoffhlMl 

In  10,000  RaumtheUMi  «im  bis  5^74  ir«oluelii;  mf 
bohen  Ber^n  traf  er  viel  mehr  KohlenBaare,  als  auf  dem 
flachen  Lande,  an  trokcnen  Winter  tagen  Tid  mehr  als 
bey  eintretendem  Thanwetter,  bey  trokener  Witterung  viel 
mSttr  als  bey  anhaltend  feachter  Luft,  auf  dem  Lande  viel 
mehr  als  über  grofsen  Seen,  z.  B.  über  dem  Genfersee 
sehr  wenig;  and  Vogel  fand  über  der  Ostsee  und  über 
dem  Kanal  die  Luft  fast  vollkommen  frey  von  Kohlensäure. 
Da  aber  die  Kohlensaure  sich  ursprünglich  gleichförmig 
in  der  Atmosphära  verbreitet ,  hier  aber  sogar  den  Gese- 
•ea  der  Schwere  seuwider  auf  hohen  Bergen  mehr  Kohlen- 
säure angetroffen  wird,  als  in  der  Tiefe,  so  muts  noth- 
wendigerweise  an  solchen  Orten  und  zu  solchen  Zeiten, 
wo  die  Kohlensaure  in  der  Atmosphäre  abnimmt  oder  fehlt, 
eine  Kraft  thätig  seyn,  welche  dieselbe  zersezt;  diese  Kraft 
aber  ist  die  chemisch  würksame  Elektrizität,  von  der  es 
bekannt  ist,  dals  sie  die  Kohlensäure  in  Kohlenozydgaa 
aad  Sauerstoffgaa  «erlegt,  and  würülch  glaubt  Saassure 
im  der  I«ifl,  -wenig  ed«»  IwbM  l^bkatave  anOiieU^ 
¥<Mimnyydgi  angflroffe»  m  Mbe»,  dm-  fllt  fv  dÜMB 
Iflft  ail  WMMTvtoiiilM  ▼«Etaunitot  iilMi>'««  m/A  SA- 
lwi«n»9  Ml  ta-'M*  liwnwitli  KaMoMltff- i»  4«  Lnll 
itliialiwi  gewmm  «qrst  olb  «r  ibir  «1*  VMAmo:^d,  mkm 
<ii  OBÜvmmim  ^wm^mmlm  wr»;itoiit  umIi  m  wmtm 

m  Okmmi  dfta..VArhaiideaM9n  dar  eratarea  Vmf 
^  mdiiaäeiBlklMr.  Wo  dmmmdk  m  KMmätmm 
la  dflPtjliMoajphire  fehlt,  da  dürfen  wir  auf  die  Amnmm- 
kdt  einer  chemiacli-kKiltigen  Elektrizität  schliefsen,  wem 
auch  das  KliMffitüii  fw  Um  kdm  Biiirtriritil  Ib  4m 
ßmit  anzeigt. 

1.  ldli»nifi  ilwiiwu^bilteii,  das  n  wMgkidle«»  w  kh 
hk  «MiBM.  «Ugeneuien  Nosologie  der  vegetatiMi  Kraolh 
jMiten  über  die  Luftelektriatil  als  Krankheitsarsache  gft- 
aagt  lHÜb»k  Bort  habe  ich  «neb  die  Behauptnng  aufge- 
stellt, dafs  der  menschliche  .Organismas  ai^ialtend  Irein 
£lektrizitat  entbindet,  and  dafs  eben  dadurch  in  solchen 
Räumen,  wo  viele  Menschen  zusammengedrängt  sind,  die 
Laft  mit  Elektrizität  überladen  werde,  und  zwar  mit  einer 
wenig  gespannten  Dlektrizität  Diese  Behauptung  findet 
denn  auch  bey  der  Crenese  der  Pyren  ihre  volle  Bestätti- 
^dam.Bi  ist  ftina  htikannta  ThatMclie»  daCi  in  (Canivt- 
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M«;  Mi  tk  im  RäMMMfef  MiMllittseni,  Snttiiiidiii 
*\Mtm  Wk:.  di»  PIÜM  «Mt  «MI^Mrii^  Umständen  anf^ 


"S^M^  Lnftentitatioii  mm  Inringt  eine  Vmüwanmng  Ii 
^4«r  CttpUlarkat  la  Stnide,  nod  daroh  diese  rine  VergifSw(|^ 
*de«  Bhites,  die  wm  sä  deatliefaer  Ugr^mtiitt,  je  imenchrer 
Üe  Krankheit  kl;  denn  beim  dyniiMschen  Charakter  ist 
'«das  Blot  Mos  etwas  dnnkier;  die  vosentßehe  Veranderm^ 
d^selben  aber  ist  onsem  Sinnen  zur  Zeit  nldit  ingängigf 
beim  didynamischen  Charakter  gferinnt  es  schon  etwas 
langsamer  und  bildet  eine  mehr  oder  weniger  feste  Speb- 
iMnt;  beim  adynamischen  Charakter  erscheint  es  bald  auf- 
fallend roth,  bald  ist  es  in  eine  weifsgraue  sulsige  Masse 
Verwandelt,  so  dafs  schon  die  äitem  Aer/.te  don  Grond 
des  Seheimfiebers  und  der  schleimigen  Pneumonie  in  einer 
Verschleimmig  des  Blutes  suchten.  Der  Grand  aber,  war^ 
lim  es  in  manOhen  Fällen  so  hochroth  ^  in  andern  so  glu- 
tinös erscheint,  ist  uns  noch  unbekannt.  Endlich  kommen 
tihth  feuweilen  Fälle  mit  dem  putriden  Charakter  Tor,  ^o 
es  dann  die  dem  Faulfieber  eigene  dissolnte  Beschaffenheit 
und  schwarze  Farbe  zeigt ;  doch  durften  seldbe  Fitl#  bspr 
-wahren  Pyren  selten  seyn. 

Der  pyrdse  Prozefs  kann  «uf  aÜMi  Schleimhäuten,  Ton 
der  Conjunctiva  des  Augs  und  der  Arachnoidea  des  Ge- 
hirns bis  zur  Mucosa  des  Rectums  Terlaufen,  nicht  selten 
iaritt  er  sogar  gleichzeitig  auf  mehreren  Schleimhäuten  auf. 
Die  befallene  Schleimhaut  geräth  in  den  Zustand  ^ner 
leiditeren  oder  stärkeren  Stase,  die  natürliche  Sekretion 
dervelben  wird  beschränkt  oder  nnterdrnkt,   die  Papillen 
Schleimhaut  entwikeln  sich  zu  einer  Art  Exanthem, 
' Welches  bey  den  verscbledeBen  Species  der  Pyren  sehr 
Terschiedene  Grade  Ton  Ausbildung  zeigt :  beim  Soor,  beim 
4Xtoim  eto.  i«t  Ümm  Sxandiem  blos  angedeutet  und  besteht 
•Hirlh  «to«  Sfe«lto       i>plUen,  wie  sitffa  die  Franzi- 

I,  Mü- Mli<MM»«r  «hMlidiB  Paqpillen  schon 
imüi^m  hijttrlwiartiges  ISäwt^ma  -M^aaM«,  bey 

^iicfi'Mieii'd« 
•iMb^^HMgdUiiet  hat. 
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Miel,  dM9r  reicli«r  9m  Wmm^f^  wird  da«  Sekvetam», 

aas  denifiBllicii  ftn^clueiii^iiden  Pseudomem-^ 

^'''^Jfo\yymm  fhmpm^ml^^  je  «pehr  «ich  4««^ 

Mftodidio  Oaralctor  ausbildet,  desto  weicher  und  klei- 
ilBiaitfgiA  wird  das  MMtaBH-*««^  diese  glutiBöse  Masse, 
«Mm  CtalUrt»  md  lliieriaclMa         enlhält,  dem  EiUst  ' 

mim^wmmmii  !■>  «4  Hit  «iivt>iiflraHi9»  Amihfarthat, 

^^^^*  ^iwiihdÄP  '^iwf^'iiritdflft  fct*^*  i^vA  V^MWftiMwti^ 
la  d«t  Jtaflwuig .  adhIdMbi  «wAMlws  jWiimfcn 

Mldet,  daw  i*d..dia  Btiihlwiliniif  jnJlwt  .<n.  ajey  aoMit 
ghitiadse  Masse  tmigdMm4  4er«IMi«^9  ifl  m  Wtl 

dadt  m^r  oft  nicht  hestimmi  JtoaiMj»,>  o».  dia  J^ntlilifi 
Deke  anf  der  «4ilaWhMt  feoeh  daa  laii»  ArgwMC»  4m 

Sekretion  oder  schon  das  Resultat  caUar  ÜH^HMÜI)»  Hill 
lerturtigaK  ZerfliejTaaiig  der  Sohleimhaat  si^.  Die  Qastc«rt 
nalaoie  nnd  EntfMffniialteia  der  Kindw  ist  sehr  ''T.lfigi 
wesn  an^h  nicht  imipier,  eine  Folge  daa^  f^ßit^ik  V^mm 
Kach  allen  bisfaerigea'  BeabachtungMi  aeigen  die  ¥^rwj 
Secreta  entschiedene  saaere  Reaktion.  .  Wenn  diese  That^ 
lache  sich  diirchau«  bestättigen  sollte  —  wobey  aber  sta(^ 
Rältsicht  auf  die  Verschiedenheit  der  Seeveta  anf  der  ans- 
lern  und  inaern  Peripherie  za  nehmen  ist  • —  so  ist  da« 
dorch  nicht  nur  ein  deutliches  Unterscbeidaagazeichen  voni 
Bonnaien  Schleim,  sondern  auch  von  der  Catarrii feuchtig? 
keit  gegeben.  Ein  C^oai^iim  fdMwi  die  J^^Wßmft^ 
nicht  zn  enthalten.  f 

Der  pyröse  Prozefs  beschränkt  sich  nicht  immer  auf  ' 
die  Schleimhäute,  sondern  Terbreitet  sich  sehr  häufig  auch 
•uf  die  benachbarten  serösen  Häute  und  macht  dann  hiei: 
tft  sehr  cupiÖHe  Exsudate ,  deren  Beschaffenlicit  auf  die- 
•eMbe  Art  nach  dem  Krankheitachanikter  ,v<)«hsflt,  wi^^.^f 
dar  ScUeimhautsecrettt. 

•  |%ie  Pyren  sind  in  der  Regel  von  Fieber  begleitet, 
wWias  anfange  Eruptioasfieber ,  später  aber  sekundäres 
MMn^  Ifft«  Ptaa  Pyreafieber  kommt  mit  dem  dynamischen^ 
A^PipMha»  and  a^ynataisdhfn  Cüiataicter  vor,  der 
<l»i»ili  'fiitidii  CkuiMw  mmk  SMitaa  b^  d^  l*y^ 
«■-,gilniri#>  pnd  dlilea  isl  eiMa  im  ilktafpiq^eidnug«: 
Wilpilil^  KIhIimi  4m  Wfftm  Wl  Tffh^:  .da  b^jr 
ißmm  dar  iral<ii»>t|MWfWlrtfcii'  iite  »Mhpr  wfcaiiwl>.  /  .  t 
-   jMfiüMHikMiHittAMe  hi  bey  dan^^iwieV 
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oft  gBm  vemAMt;  hef  tea  lAweceten  F&lien  wird  llalIlell^ 
Üch  die  CerebraJnarkoie  In  Ihren  Terscbiedeaea  Qjcadea 

*  .   •      .  *    ,         ■   *        •  •  • 

Brenig  BeadiCnog  ond  die  ^Btelmn  Pjrea  betrachtete  Ht 
behaadelte  maa  eben  ak  Entsdiidnngeii  mid  damit  glal(Mb 
Mo  der  WissMitdiaft  and  der  fbtmk  Cbnuge  geleiitet  sa 
haben;  und  wenn  je  etwaa  itr  ttadM  mmdmh^  «o'i^ 
«  hloe»  iaai  Mh  aiehr  Veiapln«B|'  In'  ihi  ÜMalogie  a« 
bringen«  Bretana««,  »aii»i  mum  m-nMu)  •elegen« 
bett  n  baabidhteB  bMM^  w$Kf  dbi  l^y*^  iriybni 
«laawmiiwi  ,  etUM«  Otwq^  md  OteaMo  llilr  MeaMi  liili 
SBBBie  aaa  viane  ana  junnnnw  peiieuiaire  aoarmpa^  * 
ftnuAtf  dtfan  cba  BMAadkag  Mfk  jedeafcMa  bMMrtMH 
üaa«  m  eitt  Mdanar  ftiunMidhar  FaMog  Haai  mm 
WMc  l^sti  daifiv  liaaiila  w  dla  Fyrea  dea  VaiaiMba  iiail 
itti  Fjrm  dtoa  Bacbm  mii  dar  llaef^liaBairege,  «ii 
alMBhta  «na  dtalawu  tfaa  DaOifaMMilerle.  Waan  ttas  abnti 
KfattKbailtpvaaaft  oiiilt  fevidtt^  ao  Itaaa  Maa  natfiiAiidi  wft 
telM  SiaMb  mtS  ü»  Wwdaa  ntciit  kMea,  md  dteaw 
laM  aa  iroU  MblMci,  ivmaai  «e  gar  MM- WIM  M» 
baamdadaHiaadyjie  Ton  den  Chlraigea  Mcb  iM4f  tfb 
aeAaMUidiga  Kiaakheit  anerlannit  irwda  *^  gab  |g  te 
Hatpttaihrand  den  IbuMi  lir  ala  magttdiea  JMm  tw 
Wimdyerdeibnifs  her. 

Die  ersten  Baabachtuiig-en  über  die  WnndpyM  Mhp' 
iHr  in  Röderer^i  nnd  Wachlef^'a  ÜMandtnng  Übit 
im  Schleimfieber.  Diese  Beobachter  sagen,  darf  wShrend 
der  GötHttger  8ehieimfieber~£pid 

Wunden,  wen  ala  auch  begr  aefaelBhcr  ganz  gesanden 
Menschen  Torltamen,  raa  gans  besondem  and  bdeartigen 
Baiftlliwi  begleitet  waren.  Die  Wunden  tarittran  admell 
Ihr  gnte«  Anseehen^  die  Säfte  entarteten,  ea  wnrde  ein 
achlechter  dünner,  acharfer  Eiter  (?)  abgeeondart,  dia 
Wnndflftchen  Tereinlgten  sich  nicht,  oder  weiin  man  tk 
anr  Vereiterung  gebracht  hatte,  so  trennten  sie  sich  leicbt 
wieder;  schwere  Wunden  gingen  leicht  in  Brand  über  — i> 
9as  heifst  sie  bildeten  Psendomembrane ,  die  man  ffdr 
Brandschorfe  hielt.  Selbst  die  kleinen  Wunden,  die  bey 
Aderlässen  gemacht  wtirden,  xcigten  mrhr  oder  weniger 
abMI  «akban  •bBonaea  ZmsUmd,  nnd  groCsera  abiiurgiaaha 
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■HKr  Folce* .  SM«V9V  Ml  WMkl«B.'toBeriKii  dakef 
MiMUlAt  Bi  adiwi»  in  liiiiiiliiii  ni  la  honoratScw 
MNMf  fBHtM  «IlWte,  teaale  Im.  epide^ 

■rfft  «MM  ift  «M»  «lIMlb  dteirgica  proapM  MBMÜy' 

■iA  iMiw  JÜym  ««MdL  Mdük  SMm  at  lütaM  ^ 
MMt  aiMa  M.  UM  fciilniM  ftirtnt  IMmcImm* 
Am  ifaB«  sa««!!  ilM  Mm  Cm  ms  §bM  f  mMmm 
la  nba  n  wMirifc«  nproMfiM»  m  aülitis  grega^ 
MMMrfb  JBi  iMa  ilwiMili  dUM  EaMnaar 

Whmi  wUA  maA  TiaimfcHMigaijj, ,  QbMialicUiit  Mi 
.%iWlHlt  Miigt  MFtoi  Mgra»  ■wiilM  üe  epidcarfMha 
Laficiaaaritatioa  wir  die  Umm  dmelbeB»  ms  aad» 
derer  Hai  Waaliter  et kiaat  aad  aatgiafnadM  MbM 
INm  Waadifffii  Mr  ia  heftigerea  FiHaa  im  SUm  to» 
gleiM,  Md  mH  entwaMlIe  sidi  das  aaageMliM  8dMM 
4eber  vaa  der  Wunde  aai^  iadem  die  aaftaig«  MtidM  ia^ 
iitf  on  sich  anf  die  NahraagMchleimhaat  TedbieiMe. 

Seit  jeaer  Zmt  folgten  «ich  bekaaotitdi  der  bttita^ 
im  rlMuaati«dM  aa4.  d»  phlogiatnche  Krankhcfcigeniaei 
▼oa  denea  jeder  mehrere  LwatM  arit  beiaahe  aasschlia* 
ftwidiir  Gewalt  hMtAle,  der  fftiaa  Froieft,  mit  Ambt 
aikme  des  Croups,  kM  ia  diMV  gwen  Periode  bis  zM 
Mm  1824  «ehr  seltea  Vor,  m  das  SrMtiaifc*«  schlafa 
MH  beloalie  gar  aidit  mehr  %a  glauben,  nad  M-  daa 
WMdpyre  dai£te  OM  ohnediefs  nicht  Als  aber  am  dda 
Jahr  1822  der  phlogistischa  Kraakheitsgeaias  durch  daa 
rUwunatischea  and  erysipelatdsea  wieder  Ia  den  tjj^sea 
überging,  da  wurden  die  Fyren  häufiger,  da  tauchten  dia 
Schleimfieber  allmäiig  an  aUen  Orten  auf,  da  drängte  sich 
aadh  die  Wuadp/aa  teaaar  etma  aafiaeiimaM  Bßobmk^ 
lac  entgegen. 

Einer  der  ersten,  der  auf  diese  Art  von  Wnndrerderb- 
aifs  aufmerksam  wurde.  Mar  Girouard,  der  sie  ira 
Jahre  1824  öfter  sah^  seine  Beobachtungen  aber  ernt  ia 
dea  Traasactions  medicales  1832  ]\oTember  TerölTenÜichte. 
Criroaard  hatte  die  Verwandschaft  dieser  Wundverderb- 
nifs  mit  dem  Croup  wohl  erkannt,  er  spricht  auch  in  de« 
eben  angeführten  Abhandlung  über  die  plastisrlien  £ntaun- 
dnngen  oder  Diphthrrites  zut^rst  vom  Croup  und  dann  er- 
Käblt  er:  Im  Jahre  1824  herrschte  eine  Kpideiuie  von 
sdasiiMdbaa  Katunndaaffen  in  den  Dorfern  äumhäriila  and 

U*—   ,  "f  * 

4U AI»  fiilttiaisa  fw  4UMBaU  ua  Aelsferaapsastaadt» •*  ^ 


4ir  f  lufliiMii  HirtalMrft 

•OPlÜMiM  ldlBÜ  illlMWil  lfcli^  :        Ü»'  ElteOIBff  VW 

■UHdm  in'te'€lMrebM^^  Mick»  MMMIii^»M^üiil.M« 
■inMiliir  geiltfäMt  MMir,..  di&  dMr  «MI-blM»  «M  HiMi 

tenUNw  :18M  ']iaili»..U  MMitoa ^iliiüiJi» 
■indungea  Iv-FobUmUabv  viftM  ^ttwifrAnNiiiiül  «tanml 
gpitiiiht  MMM»  Mtt  AUlnyigr  wiM«  setfit,  die  JhlMi 
bungen  <inirden  geschwoHen,  Tiolcttroth  nnd  m^p  ■dmnYat 
hart.  Die  4Llbfliaädb»  dti^  W^dc  Mekte  sich  mit  «M 
pwllllach  gelben,  •ebt-4iii»'Miid  lest  aahongeiiden  Fee«- 
imkmf^lmalmp^^hwtikmk  xvthkiiiMto  sieh  diese  Peeadenietift^ 
bran  sogar  iMir  oder  minder  veife  •üie»  di»  llfliilip  *  Anti^ 
ylilagflitische  Mittel  brachlili  IcdbuiiiMMittrig  hervor ;  durdi 
mg^üxA  (HöUenstein)  dagiieM  iMHMm**ilia  IMbei  -wÜ 
miäi  einen  Kaaberscfalag^;«  .  "  <  .  '>4iL 

 Im.  Min:  1823  bekam  «Imp^FMi  «i»  PaMritliim  am 

IMgefinger  der  linken  Hand;  naeh  einer  gemachteii  laoR 
nion  beänd  «eh  das  Uebel  auf  dem  Weg  der  Beeder«A|j^ 
als  gegen  den  12ten  Tag  die  Wunde  sich  mit  e^net  anipt 
geschwizten  Pseudomembran  bedekte,  schmerxhaft  trvrde 
und  umgestülpte  Dekrändfr  bekam;  bey  jedem  Verband 
Yjei^te  Me  sich  Ton  einer  loker  anhäng'endcn  Pseudomembran 
bedekt.  Wurde  diese  Haut  abgezogen,  so  sah  man  iii>  de# 
IWke  der  Gewebe  eine  Menge  kleiner  mit  weifsUch  gelbem 
fihsram  gefüllter  Bläschen  so  .  dicht  aneinander  gedrängt, 
dafs  der  Theil,  in  welchem  die  Wunde  war,  blos  daraus 
KU  bestehen  schien.  Hand  und  Vorderarm  liefen  wie  öde- 
matos  an,  und  die  Achseldrüsen  waren  schmerzhaft  ange- 
achwollen.  Schleimige  Bäder  und  Catapiasmen  leisteten 
nichts;  es  wurden  nun  die  Hand  und  der  Vorderarm  in 
Tücher  eingewikelt,  weiche  in  Goulards  Wasser  mit 
einem  Zusaz  Ton  einer  Drachme  schwefelsauren  Zinks  auf 
das  Nosel  getaucht  waren.  Gegen  den  lOten  Tag  begann 
die  Vernarfoung.    Im  Allgemeinen  verwandelte  bey  den 

FbMitiifhftn  T'**-****^'**^ der  HniinniiiiHfr  die  PMndoiBem- 
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9tm  Mk»Mi  Ihäaai  «Uiger  «teUka  illar  ticinim  Tag« 


i4t..'igp»gMHywtd4  ÜM1  ^pwp äfcjg «teilt i»  Niiarfg^ 


Hiirfctiiiiiiei»  nicki^  ine  wimätm  wmä  mMBoMm  äk^ 
lynMMt  «r  HMpitelbnmd !  EndlMi  ImiI  «tabh  W  a  U 
tüer  dieM  Wnni^wdetbuAi  in  der  ncueMiUt,  ««iliM 
«Hl  1695' ta  iüuaaMMii  üyifal  «»-Fontanelhwt  nti4  an  «n^ 
ikn^Wniiien  Twltinnwi  neliiil  f..  nnd  ei  durfte  ober  dia 
Natur  dieser  Falle  schon  deswegen  kein  Zweifel  bMtehei^ 
iV^idfMinclMn  bekanntUcli  die  Schleimfieber  selm  Uttfig 
TOrkomnilMi/  im  dasigen  allgemeinen  KrankeiAana  wadiir 
lMM»rfdll«fi|g4«r  KtankeMle  iirnüiMiij  nmdk  wahan^liriM 
litanklieiton  Toriianden  ^nvren.  ' 
i-U  nüachdeni  ich  «6  die  Extstens  da»  .Hknidiriide  itidtgai^ 
wkee»  hOm^  gtt»  iali  an>^  die  Jjaaotogjfcrmid'  nitgnmi  4aaf- 

Wenn  afaie  Wunde  dnrck.  die'  pyrose  LeftconstitntiQi  , 
iai,  «o  begiaat  der  pyrose  Proaefs  in  derselhan^ 

und  mehrfältige  Beebachtnngen  «eigen  darauf  hin,  daC«  in 
Wanden  der  pyrose  P^ozefs  schon  durch  eine  solche  Luft- 
ceastÜntion  hervorgerufen  werden  kann,  welche  nicht  stark 
genug  ist,  uin  bey  Unrerwundeten  und  sonst  GesundeA  * 
eine  oder  die  andere  Pyrenspecies  erzeno^ea  au  können: 
IHe  so  inficSrte  Wunde  zeigt  folgende  Erscheinungen:  die 
ante  Vereinigung  wird  gehindert,  die  etwa  »rlion  hegon- 
neue  Eiterung  wird  unterbrochen  ^  und  die  Wunde  nimmt 
jMie  Farbe  an,  die  dem  pyrösen  Prozefa  eigen  ist,  und 
die  wir  auch  beim  Croup  beobachten ,  sie  wird  je  nach 
dem  Grade  der  entstehenden  Stase  heiler  oder  dunkler 
kirschroth,  und  diese  Höthe,  die  sich  zuweilen  selbst  in« 

WialüHe  «leht^  waAicitat  aiah*  aiidh..  ttf^^  die  liaBaiThkiirna 
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MMMi)'  in:  4m  der  MtfioHtchen  Form  eigen«  Bwüiiiti 
lelM  IgpHWiliiMNhMi  duurakter  isl  dl»  WM*»  sdbiHien- 
IMtar,  das  Czaodat  iel  arieh  an  FaeMoff^ml  liUdeC 
ariuiell  sähe  und  fett  anhangende  Feeitf  omeinbrnnen»  UaiM 
^le  Kraniflieit  sich  selbst  uberhifseB,  so  wird  sie  g^iiiiftliai 
Jkli  8sthei4od»'«Ml'4as  Exavdat  erleidet  dann  die  e«iqpa^ 
cbende  Terwandlnng;  hein»  'aitheniaabMi  Charakter,  det 
hey  acliirichlichett  Isdividoen  nad  bey  groHieren  Wnndca 
MM^  Torkdmoil^  ewehiMit  das  Exsudat  als  eine  weiis^ 

Sue,  kleisterartige  Masse,  welche  die  Wnndflache  be« 
t,  die  Wwidfläche  seUiat  aber  löst  sich  nliarfHiy%ja 
äHwe  Masse  auf,  gerath  in  gallertartige  Erweichnng. 

Wenn  die  Wundfläche  grofs  und  die  Krankheit  nm- 
llmH  im  Bedeutung  ist,  dann  gesellt  sich  Fieber  daao^ 
weldiea  telteo  den  dynamischen  und  didynamischen ,  häur 
liger  den  adynamischen  Charakter  hat,  oder  wenigstens  im 
Verlaufe  der  Krankheit  annimmt.  Unter  diesen  Umständen 
beschränkt  der  Krankheitsprozefs  sich  anch  nicht  auf  die 
Wunde,  sondern  verbreitet  sich  auf  die  Schleimhaut  des 
B^ahrungskanals  oder  auch  auf  die  der  Respiration8or<!:fiiiQ 
und  erzeogt  lleopyra,  Gastropyra  oder  FjumnofiyBa}  aeUMt 
4ap  Gehirn  kann  in  Mitleiden  gerathen. 

Dieses  die  Nosologie  und  der  Verlauf  der  Wondpjre, 
mm  wollen  wir  aber  auch  untersuchen,  wie  sie  steh  vom 
Wundtyphua  unterscheidet.  Die  Wundpyre  rerhält  sich 
zum  Wundtyphus,  wie  der  Group  zum  Garotälo,  wie  die 
Isthmopyra  (Angina  aphthosa)  zum  Isthmotyphns  (Angina 
maligna),  wio  das  Sdbleimfieber  zum  Petechialiieber  etc« 
Die  unterscheidenden  Merkmale  aber  sind :  1)  der  ver- 
schiedene Genius  epidemicus,  2)  die  Art  des  Vorkonunens: 
Der  Wundtyphus  kann  zwar  auch  in  gesunden  Privatwoh- 
nnngen  vorkommen ,  wenn  eine  ausgebildete  typhöse  Luftr . 
Constitution  herrscht,  doch  ist  die»  selten  der  Fall,  und 
M  fiadel  «ich  mocsu^weiso  nur  in  äpitälerii»  die  Wiwdf^irf 


^  kju^  d  by  Google 


I 


iMt  Mfll  im  tu  den  gMmdestiB  Prlrfttimlh— ugen  wfo 


«ie  auch  la  ieit^BMi  ütWM  hSmkfm  Mi 
Immi^  iNto  iBNMMto  (hlirtt  vif  'ImST  tlMP'VÜHdpyre  Iii 


^dMkl'        Vitt«  4^  l^CV  *VPHMltyp(MM'^^lMllMllSl 

la  ihmm  gronoi  KmAeMial 


kein  fiknlldiar  Ckmdi  ^r*  5|  Bam  Wnad^jrpmit 

Wandflache  Im  Mtteä  Zeitranm  in  aHnkeiiie  Jaacfai| 
iNfjr  ier  Wandprre  In  lib»  Art  Gallerte.  6)  Das  SehMk 
tarn  Mm  WimdtjylwM  tügirt  Iwuiedi,  bey  der  Wimdpysn 
nchefait  ee  himiui  «ner  zu  rea^ren.  7)  Um  Wundt^rphni 
■inum  nlnen  raschen  Veiiaaf,  die  Wandpyre  verlauft  ehe« 
na  trag  wie  da«  Schleirafieber.  8)  Der  Wnndtypliaa  iat 
Im  hödhaten  Grade  schmerahaft,  die  Wnadpyre  iit  ea  bey 
weitem  weniger.  9)  Der  Wnndt^pliiia  fal-  naht  caalmii^ 
dia  Wnndpyre  i«t  e«  gar  nicht. 

Zur  örtlichen  Behandlung  der  Wnndpyre  empfiehlt  «ich 
da«  Betupfen  mit  Höllenstein,  oder  dos  Aufntreuen  Ton 
essigsaurem  Blej  oder  Ranque's  P3rrothonid,  welches 
ein  sehr  mildes  Mittel  ist  und  die  Pseudomembranen  eben 
ae  schnell  zerstört  und  dem  Krankheitsprozefs  eben  so 
acfanelt  Grenaen  sezt,  wie  der  Höllenstein,  oder  das  Kreo- 
aot  in  sdilklicher  Verdünnung-,  etwa  in  Terpentinöl.  Wenn 
die  Krankheit  Constitutionen  geworden  bt,  wenn  sie  sich 
SU  Ueopyra»  Gastrodnodenopyra  etc.  ausgebildet  hat,  dann 
tritt  nebst  der  örtlichen  Behandlung  auch  die  diesen  Krankt 
lieitiispeciefl  entsprechende  allgemeine  Behandlung  ein.  • 

Der  bisher  abgehandelten  primärea,  ideopathiaelwa 
Wundpyre  steht  die  sekandare  gegeaüllir«  Biaaa  iwawi^ 
bey  jenen  IndiTidnea  vor,  4ia  MMta  aaa  SdhUlmMbaa 
oder  am  aogennnwtaa  chrauiiciisn  BMm  pituiüin^  kidnik 
^         Magst  4ia  BaaiMManff  gemariitj  MI  —  " 

«aa  waimer  BuseBy 


ImnI  gakjgt^  wda  uma  ulierhaapt  ia  dM^ 
HtrCaMlcIa  adaraanaünnrte  Bmaheianngeii 
aihiagig  glaahte.    Die  Wurmer  sind  hier 
BvgelNiisae  der  pyrosen  Dyskrasie,  der  glutinöse* 
livallgaa  aaf  Her  Ndirnngsschieimhaut ,  und  stehea 
mit  der  äMi  bemidineten  Wundverderbnifs  in  keinem 
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6)  Oer  typhöse  Krankheltsprozefs  und  der  WuüA 

^ ' : !  Jie  lÜflriBiaiiililiw,  wtkhm  tto.  lypM»^  Pfeife 
Mgl^ilM  <nijc«igwi»  4ie  den  pyiut»  Proseft  TetaalatkQ 
Milr  4lMriiiil  v^^A         1^  der  typhösen  I  iiÜrnMilitWtlMl 
MllMg|:i^<  ^aantitadf  s^r  Miiniifiy^«  aiw  wmig  ge» 

^/Uti  aber  die  l^flidAe'ilkifttiMistition  von  def  yyriicut  im4 
iMniundet,  das  ist  uns  cnr  Zeit  nodi  «nbölMBt;  wir 
Viesen  blos,  dafs  die  Pyren  hürflger  im  Norden,  die  Tf» 
fKHllftii4>9er  im  Sudeii  miilB—rtien ;  und  dafs  lextere  be<- 
a—dersi  nm  fittt  Meeresiraste  nnd  auf  yalkanischem  Bodlk 
^gedeilken.  Audi  ist  es  bekannt,  dafs  die  T^fiMii 
MUlMntlich-  der  Pelecfaiallyphns ,  der  RnhrtyphMy^  Mm 
MTnndtyphiie  vnd  der  Kindbettertypliiui  i»  Raiilnen,  die 
Menschen  überfulit  sind,,  eich  gerne -goinin  entlrikelni 
:  ich  diitsii  die  freigeirordene  «lild  itogMMMÜli»  'dKgßa 
she  Elektrizität  erklärt  habe.  -?  't?'« 

Die  typhose  Lnftconstitiition  Teraniafst  zunächst  die 
Erzeugung  iron  Typhusstoffen,  die  wir  nur  aus  ihren  Wnr- 
kun&^en  aber  nicht  unmittelbar  kennen;  wir  wissen  daher  * 
auch  von  ihrer  etwaigen  Oro^anisation ,  sowie  ron  ihren 
physischen  und  chemischen  Eigen scimften  nichts  weiter  zu 
sagen,  als  dafs  sie  einen  eigcntliüinlichen  Geruch  besizen, 
der  sich  aber  nickt  beschreiben  läfst;  dafs  sie  in  einer 
eigenen  Bezeichnung  zum  Genitalsystem  zu  stehen  schei- 
nen^  indem  sie  den  Geschlechtstrieb  sehr  aufregen,  wii 
ich  dieses  in  meiner  Abhandlung  über  die  Typhen  näher 
nachgewiesen  habe;  dafs  sie  einen  starken  narkotischen 
EHiflüfs  auf  das  sensitive  Nervensystem  üben ;  dafs  sie  sehr 
deletär  auf  das  Blut  und  die  Gefäfsnerven  würken  und 
eich  sellist  überhissen  gewöhnlich  einen  pntriden  Znstend 
herbeiführen.  '  ? 

Die  Typhusstoffe  können  in  der  CapUlarität  einer  be- 
stimmten Schleimhaut  erzengt   werden  und   sofort  auch 

nur  lerinnfssteUn .  nEÜMqn^ .  waa,  &  «tt» 
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il^  der  tfpkdten  Angina,  bej  dftr  tyi^hösen  Ruhr  oft  und 
h^m  Wundtjphag  immer  der  Fall  ku  «eyn  »dieiiit;  sie 
können  aber  auch  von  ihrer  uns  anbekannten  Erzen giin^i- 
üelle  fars  erste  m  die  Blntmasse  gelangen  und  dann  unter 
den  Erscheinungen  deg  Eruptiondlebers  gegen  den  Kranke 
fieitfifocus  turgescireii.  Jpde  Schlenahaat  Ton  der  Conjunc« 
tiva  des  Augs  nad  der  AraiiiKoideB  dea  Gehima  bis  twt 
MaooM  d<M  tllmt  mä  dw  fteoliiiiia  kann  dem  typhösen 
FmdTs  Sur  V«ib«fMlla  §kmm* 

'  "  m#  aflMrte  Milelflitait  -^iluhmMmt  ditd  ea  muhiwrt 
«ugleldi'«^  gMilii.dBi  typUae  Mise,  ifM  dMM  gefdlM| 
fhM  uürlidie  8ekretioB  heaehränkt  adar  ruuj  udHkdi1| 
•ik  «hehea  aidi  tttherkel  -  oder  a<itwmartig«  Oebild% 
die  im  Uaterschldmhadt-Dlllfg««lftM  winelB,  die  MMm^ 
iMAt  darehbohtea  oad  atlmilir  io  Siter  oder,  l^cho  ler» 
flWl^Mtt«  *fMe  *  leidilndo  OnileliuUHit  acHiM  dMiilert  mrf  d^ 
Mie  der  KrmdMl  pafliiaehe  Slaflh  f*,  die  Je  »ud» 
ttwflMHmf  der  fitaee  ▼etaüladeB  rfad,  Mm  ellieniatliqa 
CtaMkftor  äto* eyikiHirtigemadgteH,  beim  liipmaUieiii^ 
iNÜm  «la  gerimMtoMKe^  Fteaddmeaalwrmmi  MMesde  MW» 
a0M|  iMÜtt  mMiiemiehea  ClManAler  ^ber  'tätf  pttnilfeule  SloPft 
mid  vii  ddttdiii  eMeiieisen«  Beim  tttH^ealidketi*  d^lnumklefy 
dl»  ölvigatta  fm^afftem  Vmimiff  d«r  Knuiklveit  fh  der  Ito'^ 
gel''4^iiiltfitt/ wefin  diese  sieh  selbst  nberlasaen  IMW,'  iäk, 
dIO'lliUtgrüil  der  leidendem  MMmhant  mmer  gef^hrde^ 
mVminr  dareh  VeMPabwimng  oder  durch  gaHerttttige  Bi^ 
weichuiig.  Solange  noch  gerin nstofBipp  Enodite  niMM^ 
aiHilft  'WMden,  iat  di«  Sdileimimni  anter  den  ftenliK 

flMMlMmM  ge\röhnlich  unveridtt;* 

Der  typhöse  Prosefa  Tarforeitet  sich  häufig-  ^fMl-  def 
leidenden  Schleimhaut  ans  auf  die  nidistgeiegcne  serö«^ 
Hüle,  -Mab  Mar  eine  typhöse  Stase  mid  dem  Charaktef 
iib  Staae  eitsprechende  Exsudate  iterrorrufend.  Die  ty^ 
phösen  FradiAte  verbreiten  einen  eigenen  Gernch  mid  ent- 
kmlten  ein  Oanlag,  welehm  aieh  der  Atmosphftfn  MUMl^ 
wmä  bald  mehr,  liald. weniger  lebenszäh  ist.  ^ 
'  Die  Typhen  *ind  itemer  Tön  Fieber  begleitet;  daa 
Smptlonaieber  fehlt  nur  da,  Wö  die  Krankheit  gleich  M 
Ibrer  Keknstelle  yerläuft,  das  sekundäre  Fieber  "wird  inlL 
IMr  sngegen  seyn,  sobald  die  Krankheit  aüf  einer  Schleida^>> 
haut  verläuft,  die  fähig  i^t,  eine  hinlängliche  Quantität 
von  Krankheitsgift  zu  resorbiren;  es  wird  demnach  nur  ii| 
den  leichteren  Fällen  des  Augentyphus  und  beim  Wund- 

Ifltea  i»aib»  klalaan  'Womtos  -rannlftl;  Daa  fi'iaber  kaail 
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ipk;AiifaBg  dfn  dyiiMbkclieii,  diäpKimkttkm  ^ea'  mäy^ 
'  i|iiriir*rtt  Charakter  ha%««t.  im  •einem  'V^iitiife  «bW 

*  nimmt  e«  gewöhnUdi-  4Ml..«ilj»ami8cheii  luid  ««UmI  den 
putridem  Charakter  m«.  wm-  4fai  i^mUMil  .Ml. 
tÜMprlaMMia  bleibt. 

Die  KrankheitMiarkote  int  bey  den  Typhen  eine  sehr 
häufige  Erscheinung  und  tritt  in  den  Sinnesorganen,  im 
Bewegungs-  und  £mpfindungsapparat ,  vorzüglich  aber  im 
Sensorinm  auf:  daher  Sinnestäuschungen,  Taubheit,  Blind* 
heit,  Krämpfe  aller  Art  nnd  selbst  Lähmungen,  Schmer- 
zen, heitere,  furibundo  u^A  inUi>itirfli4o  H^IMI»  Comm^ 

•  »»:•»  '  •  •       ■  • 
«                                              ^^^^^^^^^^^^^^^^ ,  1 

....  ^  ♦ 

Durch  die  typhöse  Lnftconstitutton  nnd  durch  das  Ty- 
phiiscontagium  kann  in  jeder  Wunde  unmittelbar  oder  mit- 
telbar (dui:ch  daji  eingeathmete  Miasma  und  Contagium) 
eine  typluM^IniBC^B  fnmuxkt^  dbf  typhä««  Proaeb  T«rr 
anlaTst  v«ite — ^  m  aBMdbt  .teil  da*  Wmdtypbiia,  bii4 
fa  Tprdient  baioiidaia  beadital  wacdna»  Mb  Mha«  «tot 
aalfihe  fyphdta  Imflgaartiftitfaii,  dia  aach  M.aiMmli  ii^ 

]Uia|iv<-GaMmdeii  atwaa  aaliahan  an  ktaian^  bey  Vai^ 
«aadatflai  daa  lypliataa  Pwaft  Tawalafit.  So  asladWI 
aidk  äkr  Woad^^Mm  aahr  hMi%  la  «beKfoUka  8pil«mb 
abaa  dafii  das  la  diam  SaitalaBi  ^WaAtABMida  PMaaaala- 
lipittdct  wird. 

Manqi^eal  da.laMotha  nnteiaohied  diese  Waad* 
TerderhaUa  zuerst  von  der  in  Folge  dea. 'phlagiiliaahiV 
Frozettes  «aJbilaBdaaen  Wandgangräae,  Dasaanasoy  gab 
Umt  4^n  Naaiea  Haiyitalbgaad,  OÜTier  erkannte  «ie  ala 
eine  Typhu«spec!es  und  nannte  ne  Typhus  traumaticaii 
W.  Sprengel  Terfocht  die  wesentliche  Identität  des 
Wnndtyphus  und  des  Petechialtyphus,  Bragraans  nnd 
OUvier  haben  sich  um.  dia, l^athak^ia  düiatbiBl  bMMH 
dars  verdient  gemacht.  i 

Wenn  der  typhöse  Frozefs  in  einer  Wunde  ausbricht, 
ao  verdrängt  er  die  bisher  bestandene  Granulation  und  die 
gutartige  Eiterung,  greift  er  in  einem  Geschwüre  Plaz, 
ao  unterdrükt  er  den  bisher  bestandenen  dyskrasischen 
Prozeb;  unter  vermehrtem  Blutzaflnfs  wird  die  Wunde 
dunkler  geröthet,  purpurroth  selbst  blauroth;  allmälig  in 
1^4 — 48  Stunden  entwikeln  sich  auf  der  gereizten' Wunde, 
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FW'mgflrffTt  'T^^hrr .  MÜ  Air  fflMw^  ikmt  VmMkm 
mnä  BUuAm  be«wrt  itm  Hlftrhüliilinni  .ImM'AmmI 

Wottie.  Der  abgetMidwCf  Sttff  M  liiir  die»  bey 
Wwinnre,Micli  dmChmkt«  tUr  Kwfrhi«}  wmtMi^ 

dhrrbwrliHrTir  finrinniteff  dir  babialia  diwduMUiffe  MMi» 
linimp  WIM,  «e  wie  nia  foiiw  Sihkler  aaf  dar  Wim«# 
lUgan  hfim  athcaischea  (Siavakter^  ar.  jarsdiaM  ab  aiaa 
|»#fgal«Amdia  Fi$a«iikeit,  .die  dike  und  feste,  all  «ai| 
SlnA  Terwebte  FaMdamraotoiiieii  bildet»  beiot  JiypaHMlMlv 
Jliachaii  Charakter;  ar  orachenil  ala  aahpiiarige  und  parr 
imtoti  MaMo  baim  ♦  aathenischea .  CSbarakter ;  ala  Jaaeha 
aiber  erscheint  er  nia.  glaWh  anfan^.  AUmälig  xerflieffiMl 
Ipa  Psendomembraaen^  daa  Cifvebe  aeaüaM  in  einer 
ßiktteUsk  Jmehe ,  die  einen  aa^l^ezifischen  und  ea  iatenil« 
yaiß  iOarnali  Tarbreitety>daOi  mmm  dnrali  deiiseib«i  allein  ig 
anienpi  grofseu  KaankensaaL  acbon  einen  ebarigi^  WanAr 
t^hos- Kranken  eatdeken  kann.  Diese  Jauche  reagirt  ent<r 
aeiieden  basisch  und  aatbäll  daa  Contagiuni.  .  Maa  Gm 
schwur  frifst  nna  immer  mehr  in  die  Xiefa^  Tarzehfl 
Fleisch  und  Knochen,  frifst  die  Gefölse  an  nad  erreget  da^ 
dnrdb  oU  profuse  Bhilungea.  während  dieser  Vargänga 
jwird  die  Wunde  im  höchsten  Grade  erapflndHch  und 
ad^erzliaft)  so  da£s  selbst  die  entschlossensten  Soldaten 
iiffm  Verband  nicht  über  den  Schmerz  Herr  werden  kön-^ 
nen.  Eine  fernere  Eigenthumlichkeit  des  Wundtyphus  ist 
die,  daf«  die  Ton  ihm  befallene  Wunde^  gleichviel  wie  Btfi 
früher  •  geformt  war  und  an  welchem  Theile  sie  sich  be^ 
Undet,  immer  eine  zirkelrunde  Gestalt  annimmt.  Das  ty* 
phose  Geschwür  ist  von  einem  mehr  oder  weniger  dunkeU 
lalhea,  breiten  Rand  umgeben,  valcfaai . dia  Forlsiduatki 
daa  Krankheitsprozesses  anknndet. 

Der  Wundtjphus  ist  Ton  Fieber  begleitet :  wenn  er  in 
Falge  einer  allgemeinen  Infection  entstand,  was  aber  wohl 
selten  seyn  dürfte,  dann  hat  er  ein  Eruptionsfieber  zum 
lisrlaofer,  wenn  aber  die  Infection  uninitteibar  oder  mit^ 
toilNur  in  der  Wunde  selbst  vor  sich  geht,  dann  ist  kein 
Kruptionsfieber  zu  bemerken,  sondern  es  erhebt  sidi  erst 
dana,  wenn  die  Krankheit  ausgebildet  ist,  ein  sekundürea 
Fifihnr  Kalches  ^»»feiHlar  giaish  aafamra  di**!  ad¥naiiMtfyhw 


iftnii  n^btft  deni  nun  fitfdilMrtlclfes'  (MiOkm  ti6illbii*'4l!il 
{«wohnliche«  Typiiwfieber  tor  Uli«.  '  •  ' 

Die  Diagnose  des  Wmidtyphii*  Ton  der  Wnndpyre  fiü 
bereits  bey^  def  Wamlpyre  erfirterl  worden  *!  nit  #er  HV^imA^ 
cholose  kann  er  aber  raolil  leicht  Terwechselt  werdiflNr'^  *  A 
MMh-  iKe  biliöse  PhjsiognMlA  fehlt.  Auch  mit  der  Wtod* 
fose  ist  keine  Verwechlung  ndgUch ,  da  jene  bey  eine^ 
^mx  andern  Iiuftconstitution  Torkommt ,  da  sie  sieh  diifiA 
den  Rothlauf-Harn  nnd  durch  die  dazutretendefi  Hautroseli 
oharakterisirt.  Das  Wnndrheuma  endlich  nincht  keine  Zer- 
storangen  in  der  Wunde,  es  yeranlarnt  im  Gegelltheil  oft 
ein  auifailend  schnelles  Austrokncn  derselben. 

Der  Wundtyphus  wird  örtlich  durch  Betupfen  mit 
Höllenstein  durch  Aqua  chlorata,  durch  Holzessip^.  durch 
Kreosot  in  Terpentinöl  gelöst,  durch  Sublimntsolntion, 
durch  mineralische  Säuren,  durch  Brennen  mit  dem  Gtnh- 
eisen  oder  durch  Ausbrennen  mit  Schiefspulver  behandelt. 
£s  kommt  naturlich  darauf  an,  ob  die  Wunde  Ton  einer 
Pseudomembran  bedekt  ist  oder  nicht,  denn  ist  dieses  der 
Fäll,  so  mufs  dieselbe  Tor  allem  weggeschafft  werden, 
denn  sonst  können  die  örtlich  angewendeten  Heilmittel 
nicht  anf  die  Gapillnrilil  der  Wnnde  wfirken.  Zu  diesem  ' 
Bwibif  cuqjMMoB  Mh  etne  SiMKon  *des  Höllensteins ,  ein 
Bam^mäf  die  Ümm  detittlMii  Wateora,  mit  vcücher  'die 
MedblMiH  l^iAMlt  HvHktt,  odd»  Batt^ai^ii  l^r^odidilid 
V^it  Ch»  «nf  dfo  lTiiie  IttmM  tM  M  ftoadonwlMfr 
iMmte'  dMir  boMcMel^  odef^KMbiot'ftf  IVrpeilfhim 
litt  «Iii  aM  dia  ftüMdm  MmBOiHmm^  Mfteii^M.  BIW  . 
ikilM  Tuchen  wdM  tmH  siT'^iMliatttteiAli  Wmfuhg'^mmi 
JedsA  mufsto  maa  atair  aoftaii  die»  I%liadoitetoli4aoj|P'^W' 
femt  sind,  in  verdannterMa  SaMlutd  anw«»den^ ''Ih^lbMoi 
iiia'PM  reicht  man  aber  auch  «Iii  Jt*lz^ssi^' dd^  not 
der  Ai|aa  «Uarata  und  dergleleiMtt  ans.  Weaa^iieh  Ty*> 
phusfleber  aaegebildet  hat,  dann  fritt^ ekie  gaM'QiiiH<M 
Behandlang  wie  beim  Petedihütyj^fant  'cfhi,'  wMfM^*"^ 
Aqna  chlorata  innerlich  ge^relcht  Oid '4a*-#kidwili(^*ii^ 
^wendet ,  eine  Hauptrolle  spielt.  *    ^     .  t.f 

t  .    hem  bishrr  besprochenen  primären  Wnndfyphns  sitehft 

iii  aifcanü»e  aav  <  jMla<^ '  ifaUiitr^'4aaü  iMiMü,' '  mMk 
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w  juuMpiwiBi)'' wiMMw  VPMV  SB  «■WF  vipniHineii  ly- 
fhiim  Kfanllwil  Iti^gty  ♦  »u  wrtgi*  '  89  ttli  man 
imf  im  mm  EetOBfaialtyphac  tekfaiieii  oft  dl»  I0«faisteii 
VwdeB  typhoft.'WRien.  D4— or  WaAcUjplm  IMltti 
ttnHolie  Bchwilnng  ipi«  te  prinftre  W— üjyhiM»  MV 
Mttfii.Mer  da»  priwifire  Ltitai  lioMiieni  btidhtel  weide«;  * 
.  •  «  .  * 

9)  Der  cbolose  Krankheitsprozelä  und  die  Wuiid^ 

cliolose* 

Km  LufleoaitltiiÜon,  welcke  Aen  CMoMipmelii  et^ 
nugt,  hftt  gleicliMIt  mit  der  typhdaen  und  fftHeik  inrfb« 
omHiMien  gmflie  Adiiitfttblieil,  «atertdkeldet  sieh  ulm 
mm  dmieelbeii  dnrdi  eywüiicbe  VerMMnisee^  die  um  ttr 
Keil'Mdi  gen  milMicaniili  sind.  üeidilSioiii  «n  wenig  g«^ 
epeaater  äeictfintat  itl  wach  bey  dieser  LeftceattlMftM 
das  Hnaptmerltmal ,  fih  aber  Mos  das  qaaittkatiye  VeiMIfe* 
nifs  der  Luftelektrizität  oder  eine  gewisse  noch  nicht  niher 
belcaniite  Modifikation  derselben  den  generischen  Charaktet 
der  biliösen  Luftconstitution  begründe .  das  weis  ich  aicht. 
Diese  LafteeaslkutiiNi  findet  sich  hänfig  in  südlichen  Ku- 
etoaländem,  an  gtefoea  Wasserflächen,  die  auf  thoabaltiM 
gern  Boden  liegen,  besonders  aber  in  der  Niihe  voa 
Sümpfen  und  auch  auf  Tulkanischem  Boden.  Ob  sie,  ab^ 
lieh  wie  die  Igrphdse  Luft,  darcli  das  Zusammendräii^^ 
Tieler  Menschen  erzeugt  erden  koane^, darüber  ]i^|;en  nt 
Zeit  keine  bejahenden  Bcobacbftaagen  Tor. 

Die  biliöse  Luftconstitution  warkt  durch  die  Respir»» 
lionswege  und  durch  die  Haut,  mehr  aber  durch  erstero 
aaf  den  Organismus,  und  veranlafst  in  der  GesammtcapiHa- 
rität  die  Erzeugung  von  Kranich  ei  tsstoffen,  welche  dem 
Färbestoff  der  Galle  oder  dem  l'olychroid  des  Saffrans 
sehr  älmlich  sind ,  gegen  Salpetersaure  eben  so  reagiren 
wie  diese  und  auf  die  vegetative  Sphäre  des  Organismus 
einen  deletären,  auf  die  sensitive  Sphäre  einen  narkotischen 
Einflufs  üben.  In  manchen  Fällen  veranlassen  diese  gel- 
ben Stoffe  an  ihrer  Er2cn«innL!;^s8telle  sogleich  auch  das 
örtliche  Leiden,  häufiger  aber  gehen  sie  erst  in  die  Blut- 
masse über,  färben  das  Serum  intensiv  gelb,  begründen 
so  ein  Vorbothenstadiom ,  und  'werden  .dann  durch  ein 
Ertiptionsfieber  dem  Krankheitsfocus  zugeführt.  Der  Harn 
enthält  die  eben  bezeichneten  Cholosenstoffe  in  verschiede- 
ner Menge  und  erbält  dadurch  eine  Farbe,  die  vom  Saf- 
frangelben  bis  zum  Bierbraoaea  wechselt. 
Eitean.  WaaOf.  v.  Kiadbettf.  ^. 
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Jede  Sdüeimliant  vom  Kofi  Ut  jmm  Aller  kann  snr 
VerlaufwteUe  des  chokiMB  FiOKeues  dienen;  die  afficiiln 
8chkWh«ii  geräth  in  State,  ohne  da£i  abea  JEaanthem- 
Bildang  bemmridich  würde,  und  bald  kommt  ee  nur  kraak- 
baiten  Abaoademng.  Die  abgeionderten  Massen  sind  dnrdi 
4ie  in  ilumi  enthaltenen  choloten  Stoffe  gelb  9  oder  ,weaa 
gnffilKg  eise  Säure  oder  eine  Base  einwürkt,  grün  gefärbt, 
ihre  übrige  Beschaffenheit  aber  wechselt  eben  so  wie  bey 
den  Sekreten  der  Pyren  und  Typhen  nach  dem  Charakter 
der  Krankheit;  sie  sind  eystoffig  serös  beim  sthenischen 
Charakter,  faserstoff reich  und  Membranen  und  Concremente 
bildend  beim  hypersthenischen  Charakter,  gelatinös  oder 
porulent  beim  asthenischen  Charakter  und  jauchigt  beim 
septischen  oder  paresischen  Charakter.  Ein  Contagiom 
findet  sich  nach  den  bisherigen  Beobachtungen  nicht  in 
denselben.  Die  leidende  Schleimhaut  ist  selten  durch 
Verschwärung ,  wohl  aber  durch  gerinnstoffige  Verdikung 
und  durch  gallertartige  ErweichiiBg  oder  durdi  sphacaiMee 
Stefliefsen  geföhrdet. 

Der  cholose  Prozefs  verbreitet  sich  von  der  leidenden 
Schleimhaut  aus  gerne  auf  die  nächste  seröse  Mcmbraa 
und  bringt  denn  auch  hier  ein  gelbgefärbtes  Exsudat  her- 
vor, welches  hinsichtlich  seiner  übrigen  Bestandtheile  und 
seiner  Consistenz  von  dem  Charakter  der  Krankheit  eben 
so  abhängig  ist,  wie  die  Absonderung  anf  der  Schleim- 
bant. 

Die  Cholosen  sind  wohl  immer  von  Fieber  begleitet; 
in  jenen  Fällen,  wo  die  KrankheitsstofTe  sofort  auf  ihrer 
Erzcugungsstelle  ein  örtliches  Leiden  veranlassen,  da  fehlt 
das  jtlruptionsfieber  und  es  stellt  sich  blos  ein  sekundäre« 
Fieber  ein ;  in  jenen  Fällen  aber,  wo  die  erzeugten  Krank- 
heitsstolfe  erst  ins  Blat  übergehen  imd  von  da  ans  gegen 
den  Krankheitofociia  tamectrea,  da  kommt  ein  deutliches 
Erapttonsfieber  aar  Bemaditang,  weldtaa  nadk  ToUbfad»^ 
tem  Ansbrncb'  vom  aekmidirai  liete  Tordduigt  wM» 
ZwitdMii  dem  Emptionsfiaber  «ad  dem  aakundftren  Fieber 
tritt  laweilm,  «baiMO  wie  htf  dea  Typhen,  oIm  kirna 
latatniiniim  eia,  llaa  BraptioaelMer  kaan  jeden  dnrafe* 
ter  iMbaUf  nur  aidit  den  putrideii;  diM  aakondafo  Fiehta 
lamm  im  Aafaag  im  dyaamieaiien»  wohl  andi  den  dldyna- 
miaAaa  Omrakter  liabaai,  tUk  aalbat  AbailaMaB,  nimmt  aa 
aber  im  Vailanf  iauBMt  dan  mäipmnMkm  mid  dea  potritai 
Caiarakter  aa^  aaah  let  dar  Zaataad  d«r  Adjraaadla  all  adM 
Mm  jtaübwdi  dat  adkaadiiaR  IWiaai  aagagaa. 
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■vir  hMH  cMMüiiI»  aber  4ocli  «dir  h&afig  vmä  i»  alMt 
ÜmtL  Spieteffiitt  tww  Oft  sind  «dwi  im  riiiyllmiMiiiMwi 
Krinpfti,  epileplwabe»  tetaaUdM,  hrdn^hMaA^y  pam* 
IpÜidie  EridMiaangeii  «ndl  mIImI  OhimMiihtm  Bogegen^ 
uaä  im  Blfitke*  maA  BntaiMium  kl  das  IMiini  hätg, 
antk  4ia  l^anatoigaaa  mthr  od«  wanigiwr  oarfcüuut 


Wenn  die  biliöse  Luftconstitution  unmittelbar  oder 
mittelbar  durch  das  Blut  auf  eiae  Wunde  einwurkt,  so 
'  TeraaiaCit  sie  bier  die  Eraeugang  von  CholosenstolFen  und 
•aforl  auch  den  AnsbruGh  der  ortlicben  Krankheit.  Stell 
bat  zuerst  auf  diese  Tbatsache  aufmerksam  gemacht  und 
andere  Beobachter  haben  sie  bestättigt  gefunden.  Die  Er-* 
•cbeinungen  der  so  iiificirten  Wunde  sind:  Unterbrechung 
der  Heilung  und  der  etwa  vorhandenen  Eiterung;  choloso 
Cong^estion  und  cholose  Stase ,  bey  der  zuweilen  kleine 
BlÜHclien  aufschiefsen;  dunkle  Rothe  und  Empfindlichkeit 
der  Wunde;  endlich  eine  krankhafte  Absonderung,  welche 
durch  die  cholosen  Stoffe  gelb  gefärbt  inf,  im  übrigen 
aber  je  nach  dem  Charakter  oder  der  Quantität  der  Krank- 
heit aus  einer  eystoffigen  Flüssigkeit,  oder  aus  einer  faser- 
Stoff reichen  und  zu  Pseudomembranen  gerinnenden  Feuch- 
tigkeit, oder  aus  glutinösen,  klcisterartigen  wohl  auch 
pnrulenten  Massen ,  oder  aus  putrider  Jauche  besteht.  Die 
chemische  Reaktion  dieser  Absonderunfi^sstofre  auf  Fflan- 
cen färben  ist  noch  nicht  ermittelt;  einContagium  enthalten 
sie  nicht. 

Ein  Eruptionsiieber  durfte  bey  der  Wundcholose  nur 
dann  vorkommen ,  wenn  sie  das  Ergebnifs  einer  allgemei- 
nen lufection  ist,  das  sekundäre  Fieber  aber  stellt  sich 
immer  ein,  wenn  diese  Wundverderbnifs  vollkommen  aus- 
gebildet, und  die  afficirte  Wundiläche  nicht  zu  klein  ist. 
Dieses  Fieber  kann  bey  seinem  Ausbruch  den  dynamischen, 
didynamischen  oder  adyncUiischen  Charakter  haben,  im 
spätem  Verlauf  nimmt  es ,  sich  selbst  überlassen ,  regelr^ 
mäCsig  den  adynamischen  und  den  putriden  Charakter  an. 

.  Von  der  Wunde  aus  Terbreitet  sich  der  cholose  Pro* 
tefk  auf  die  Schleimhaut  des  Nahrungskanals ,  wohl  auch 
auf  jeae  der  Respirationswege ,  und  erzeugt  so  IleodMdo^ 
sisy  Gastroeholosi«)  FUeamooholotk  etc. 

Die  WmMwloia  oBlemdiflidet  uck  Toa  alle«  andeip^ 

7^ 


m 

WnndminBiM  dorch  dtts  cpidemltehe  CSoiMtitiitioii,  durch 
die  biliösen  Endieinmigeii ,  durch  die  gelbe  Farbe  de« 
krankhaflen  Samte,  durch  den  Färbestoif  -  haltigen  Harn. 
Bcj  den  Rosen  und  so  bej  der  Wundrose  kommt  zwar 
auch  ein  ähnlicher  Harn  ror,  allem  dort  treten  die  gelben 
Symptome  bey  weitem  nicht  so  hervor,  wie  bey  der  Wund- 
(«holose,  auch  komiiiBa  jene  bej  einer  gans  andern  huftr 
Constitution  vor. 

Die  Wnndcholose  wird  örtlich  dnrch  Tegetabilische 
Säure«,  durch  Mineralsäuren,  dnrch  Chlor,  durch  Holz- 
essig, Fyrothonid  und  andere  Kreosotpräparate,  wohl  auch 
durch  eine  Sublimatsolution,  am  besten  durch  eine  Lösung 
Ton  Sublimat  in  Holzessig  behandelt.  Wenn  sich  Ileo-, 
Gastro-,  Pncumocholosis  entwikelt  hat,  so  tritt  die  diesen 
Krankheitsspecies  entsprechende  Behandlung  ein.  Durch 
ein  neben  der  örtlichen  B^andlung  eingeleitetes  zwekmÄ^ 
friges  aligemeinea  VetMihm  kann  mm  die  EahrStoig 
dieser  KrankhdteB  ToriiilMk 

■ 

10)  Dw  typose  Kfaokliettsprasefii. 

• 

*.  Die  ImSkaaiMMm^  welche  den  typosen  oder  inter- 
rnrnnm^  KnaMMn^mtS^  lieratraft,  ist  mit  der  bUÜ* 
mm  Lvfteonstitution  sehr  nahe  Tcnrandt,  hat  eben  so  wie 
dkse  eine  kraftige  aber  nicht  gespannte  Elektriaiiat  zu  ih- 
rnn  Haupteserkmal.  Andere  Potenzen  oder  gar  ponderabla 
Stoffe,  die  man  bisher  als  die  Wechselfieber- Miasmen  be- 
trachtet hat,  sind  als  soldie  durchaus  nicht  nacbp^ewiesen, 
die- desfallsigen  Meinungen  haben  im  Gegenthcil  alles  ge- 
gen und  nichts  für  sich.  Die  Verwandschaft  der  biliösen 
*  und  der  typosen  Lnftconstitution  geht  schon  daraus  herTor, 
dafs  Gallen-  und  Wechselfieber  in  der  Nähe  von  Sumpfen 
endemisch  sind,  und  dafs  dieselbe  Lnftconstitution  zu  der- 
selben Zeit  bey  gewissen  Menschen  Gallcnfieber,  bey  an- 
dern Menschen  Wechselfieber  mit  galliger  Complikation 
erzeugt :  so  bringt  z.  B.  die  Sumpfluft  auf  den  jonischen 
Inseln  den  englischen  Soldaten  und  andern  Nordhindem 
remittirende  Gallenfieber,  den  Griechen  und  Italienern  aber 
Tertianfieber  mit  biliöser  Complikation.  Die  typose  Luft- 
constitution  ist  entweder  das  Ergebaifb  tonporärer  astrali- 
scher  Einflüsse  auf  die  £rde,  SO  daHi  vataT  diesen  Bedin- 
gungen auch  in  solchen  Oegeaden  Wedhselfleber  erschei- 
nen, wo  sie  seit  lange  ate  aeA  §tr  wUk/t  heohaehtet 
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worclen  sind,  oder  sie  ist  das  Produkt  tellarischer  Kräfte, 
welche  aber  durch  vorübergehende  kosmische  Einflüsse 
mehr  oder  wenig^er  angeregt  'werden.  Solche  tellarische 
Kräfte  finden  sich  da,  wo  grofse  und  seichte  Wasserflä- 
chen einen  entsprechenden  Boden  bedekcn ,  so  dafs  das 
Wasser  sich  nur  trage  oder  gar  nicht  bewegt,  daher  io 
grofsen  stehenden  Wässern  und  Sümpfen,  und  anch  da, 
wo  bey  Tollkommener  Trokenheit  des  Bodens  die  Gebirg«* 
arten  mit  ihren  Erzgängen  zu  einer  Art  Ton  galranischer 
Batterie  geschichtet  sind,  sohin  auf  mehreren  Bergen.  Ich 
bitte  übrigens  noch  das  zu  yergleichen,  was  ich  in  meiner 
allgemeinen  Nosologie  der  vegetativen  Krankheiten  über 
diesen  Gegenstand,  unter  Anführung  der  beweitenden  Beo- 
bachtungen vorgetragen  habe. 

Von  dem  typosen  Prozefs  selbst  hat  man  die  verschie- 
densten und  zum  Theil  sonderbarsten  Vorstellungen  gehabt, 
und  noch  heutzutage  erklären  ihn  ausgezeichnete  Nosologen 
tat  ein  Leiden  der  auf  der  Nahrun ^sschlcimhant  sich  yer- 
Bweigenden  GangiittiBenren ,  md  betrachten  ihn  als  eine 
wahre  Neorose,  die  anter  ffewisaen  Bedingungen  mdk  Mb 
MtitiTen  Nerven  hefidlen  iSnne.  ^  AU  Grand  dieier  WU^ 
Ifang  lÜMPett  de  veniglidi  den  ilrtenilttiieiiden  Typus  an, 
der  mr  den  NenroacB  eigen  sey.  Wenn  mm  nber  bendi» 
lel,  dnAi  der  uuweideatfgate  pyroee  Pvonefii,  ao  wie  der 
KKdae  Proielb  nehr  Mufig  mit  dem  interndttirenden  Tf- 
pus  nnllritt^'dme  deihaib  eine  Typoaia  geworden  sn  eej% 
ms  In  npaeie  beim  Cronp,  beim  Sehlennieber,  bdm  py* 
fieen  Kindbettfieber,  beim  gewolmliehen  GnUenieber  sehr 
«ft  beolMMliM  worden  iit,  nnd  wobcgr  die  Clliinnanito  eiier 
Sctiftdcn  nie  Nnnen  bmdift^;  wenn  man  ferner  bedenlrt» 
dafr  die  nnf  «in  aefcr  mnterieilea  Snbatmt  bendiendo  Febrii 
■nppnratorin  wenigatene  im  Anü^ng  mit  dem  aassezendeo 
Typns  eeedieint,  data  acibet  daa  todtlicbe  intermittirendo 
Wondfieber  liidita  nndera  nie  ein  Eiternngafieber  iat^  oo 
durfte  aidi  der  Hnnptgrnnd  der  Nonropnthologen  gogMi 
eolche  Tbalaneben  nicht  wohl  halten  können, 
k  Der  lypoie  Proseia  ist  der  Form  nnd  seinen  Verlaufs- 
olellen  nach  ein  gann  ähnlicher  wie  der  rlmumatisclke^ 
catarrfaaliaehe,  pyrose,  (yphose  etc.  Die  typose  Luftoan- 
stitution  Tcrnniafst  eine  organisch-elektrische  Verstinunnng 
in  der  Caplllaritat,  in  deren  Folge  mnächst  die  l^oaen 
Krankheitsateffe  erzeugt  worden.  Diese  Stoffe  kennen  wir 
zur  Zeit  gar  nicht  näher;  wenn  ieh  ober  bedenke,  dafa 
bc^y  den  Intenniltetttea  die  MiU  eben  oo  kinfiff  a£üari  nnd 
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krankhaft  verändert  wird,  als  bey  den  Cholosen  dleLilker, 
M  drängt  sich  mir  die  Vermatimng  aaf,  et  mogtea  Äte 
Tjposenstoffe  in  einem  fthnlichMi  Verhältnis  ra  den  aw^ 
malen  Sekretionen  int  Müb  aleheB,  wie  die  O^loeeMlafl^ 
Mi  nnnnalen  Sekretienen  der  Leiwr  mir  Ckdie,  imd 
m  mdgten  ddrar  die  Typoaeneloffe  eben  lo  ebe  Keignng 
Üben  gegen  die  Mils  nnd  die  Mageneddeimllnat  tn  tnr- 
geedten,  wie  die  CkeioienetnUb  «ine  Ne^ng  knben  gegen 
me  Lebet  «nd  die  MagenediiBimbnnt  in  tm^eecifien ;  oder 
WaSt  andern  Worten:  Bey  den  Choloeea  werden  in  der  Cn- 
inlbvität  krankhafte  Stoffe  gebildet,  welche  mit  einem 
Beitandtheil  der  Galle  (mit  deren  Firbeetoff)  sehr  nahe 
verwandt  sind,  bey  den  Typosen  aber  eeheinen  in  der 
Capiilaritat  krankhafte  Stoffe  gebildet  zn  werden,  wddm  . 
BÜt  einem  Bestandtheiie  der  MUilyniphe  eebr  nahe  Ter- 


■ichtspunkte  aus  antemommen  worden,  mniaen  entscheiden 

Wae  an  der  Sache  ist. 

Biese  Typosenstoffe  werden  entweder  in  einer  begrenz- 
ten Farthie  der  Capiilaritat,  z.  B.  in  der  Capiilaritat  der 
Angensch  leimhaut,  der  Dikdarmschleimhaut,  im  Zwischen- 
biidgewebe  eines  oder  des  andern  Nerven,  erzengt  und 
veranlassen  auch  hier  sofort  das  intermittircnde  örtliche 
Leiden,  oder  sie  werden  in  der  Gesammtcapillarität ,  viel- 
leicht anch  in  gewissen  uns  noch  unbekannten  Provinzen 
der  Capiilaritat  gebildet,  gelan^^en  zunächst  in  die  Blut- 
masse  und  werden  unter  Fieberbewegungen  gegen  ein  oder 
das  andere  Organ,  am  häufigsten  gegen  eine  Schleimhaut 
geführt,  und  hier  unter  den  Erscheinungen  der  Stase  aus- 
geschieden. Das  auffallendste,  bcj  dieeen  Pnnesee  ist» 
dnfii  die  Erzengong,  Tnrgeeeen  mid  Aneaclieidnng  diem 
fitoflb  ddk  in  wamht  oder  weniger  regebnftfeigen  PerMMi 
wiederholt,  ao  dala  jeder  einielne  AmXL  den  geidiloiea 
■en  Terinaf  einer  flüchtigen  KnmUieit  fonteUtt«  w^Mm 
nimelneD  Krankheiten  eieb  aber  in  gewiteen  ZwiMiienrihii-> 
men  der  Art  wiederiiolen,  dafb  aia  eine  ganse  Ketta 
KranUiifiten  bilden;  ihnlhdi  eo,  wie  auch  der  Friesel  oft 
In  gawiieen  ZwiedMoranmen  4  nnd  6  mal  hintereinander 
den  C^klna  von  Eruption,  Blndia  nnd  Involution  darcii* 
madit.  Wenn  man  aber  dieeea  periodische  WiedeiMirai 
des  typosen  Prozesse»  ala  aein  ausechlieCiendee  nnd  wesent- 
liches Merkmal  betrachten  wollte ,  ao  wurde  man  sich  ga- 
wifs  tauschen;  denn  abgesehen  davon,  daPs  auch  mehrera 
'  aadeta  KraabbaHaptnaana»  namentiieb  Boeeo^  F jrren,  Ciia* 


wandt  sind.    Weitere  Untersuchnn 


die  von  diesem  6e- 
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Imb  oft  eine  solche  Periodirilii  leigeii,  «o  verlaagnet 
auch  der  wahre  fypoee  Prozela  des  interinitdrenden  Ver* 
laaf  oft  thdlwebe,  oft  gindieh.  Ei  kt  nftadidi  eine  be- 
kannte Sache,  dab  die  WeeheeUMev  amilem  efam  m 
onatieflif  ¥adbnf  nefanoi«  diifr  durahiM  IniB  teniBl^ 
Iskrer  Typus  hcewsgefoBdai  wefdeo  ftnaa,  wOamÄ  sie 
ak&  hl  jedsff  aadem  Biriehnng  iHe  irnhra  Wodiselfiehev 
mihritf III ;  ja  wum  hat  Mfnr  gaaioSpMeaieeii  henhashtet» 
wio  B.  die  in  Idand  18^/37  voa  Stoker  besdulehene, 
wm  die  KiaaUMit  offenkar  den  rendttbendeB  Typus  halte, 
nd  die  wir  doch  n  des  wahren  Intefittertss  mUkm 
■Msaea,  da  hi  aOea  LeidheB  die  aaffdleadstaa  Sntartaa- 
gen  de^  Mihi  eine  renstente  gn4dieiBBn|r  wnrea»  and  da 
dte  Caiiansahe  Iroa  den  amweseadeav  biUtaa  SjnptensB 
^ptf^t^fi^  Nama  kiadbtea«  Aadi  die  QaantitÜ  det 
Feriedea  endieiBt  darchans  nicht  aUi  wesenHich,  d«na 
wir  sehen  gar  oft  mne  nnd  *  dieselbe  Krankheit  üiren  Typtm 
wechseln,  ans  einer  Qnotidiaaa  eiae  Tettiaaa  werden,  ans 
einer  Tertiana  eine  Quartana  werden.  Diese  Periodicität 
der  Krankheit  ist«  allerdings  dadardk  begründet,  dafs  dte 
iQEaaldiafte  plastische  Stimmung  der  OlBfäfsnerTen  (der 
nervösea  Sfhnre  der  CapiUaritat)  steigt  und  iillts  aber 
dadurch  werdsa  die  Intermittentes  nicht  zu  Neurosen,  deaa 
hey  allen  andern  Krankheiten  haben  die  Geförsnerven  den^ 
selben  Antheil;  und  ob  dieselben  ihre  kraakhafte  Thitig- 
ksil  anhaltead»  oder  mit  Remissionen  oder  mit  Intermis- 
sinnen  äussern,  dns  begrindet  lesiaea  andern  Unterschied, 
ate  der  ist,  welsher  iwischen  einem  gl^ehmäfsig  anhalten* 
dia  und  einem  sn-  and  abnehmenden,  durch  eine  Men- 
schenhand ausgeübten  Druk  und  den  durch  dieselbe  Hand 
geführten  Stöfsen  und  Schlagen  besteht.  —  Dte  aiapräag* . 
liehe  Kraft,  die  causa  efficiens  ist  dieselbe. 

Der  typose  Prozefs  ist  nicht  ein  Ding,  das  überall 
and  nirgends  zu  finden  wäre,  sondern  er  wählt  sich  immer 
eine  gewisse  Verlaufsstelle,  wo  er  ein  örtliches  Leiden, 
eine  schwächere  oder  stärkere  Stase  hervorruft.  Am  häu- 
figsten ist  die  Schleimhaut  des  Magens,  des  Duodenums 
nnd  das  Zwischenbildgcwebe  der  Milz,  nicht  selten  auch 
die  Schleimhaut  des  Ilenms  die  Verlaufsstelle  desselben, 
wie  dieses  anch  bey  den  Cholosen  der  Fall  ist,  nnd  da 
die  Nahrungsschleimhaut  keine  Empfindnngsnerren  hat, 
sohin  das  örtliche  Leiden  sich  nicht  durch  Schmerz  an- 
kündigt, da  femer  bey  der  seltenen  Tddtlichkeit  der  ge- 
wöhalirliea  Wediselfielier  das  örtliche  Iieiden  noch  settea 


IM 

4mnk  dt»  Ne|prt|ti9  ermittelt  «tfden  konnte,  ••.jibemil 
man  dasseUie  gWMl«  glaubte,  dafs  bey  dea  gewöhn- 
lieben  oder  sogemmta  einfiBchen  Wechs^fiebern  gar  kcia 
örtliches  Leiden*  Sügegen  aey.  Wie  aber  des  eholose  Pm» 
seftt  niekt  Mischliefaiiiid  «nf  der  ScUeinaJimt  des  Magens, 
Duodenums  und  Ileiiins  nnftritt,  sondern  anch  auf  der 
Schleimhaut  der  dikcn  Gedärme  als  gallige  Ruhr,  auf  der 
Schleimhaut  des  liacliens  als  gallige  Angina,  auf  der 
Schleimhaut  der  Respirationswege  als  gallige  rncumonie, 
auf  der  Araclinoidea  des  Gehirns  als  guüige  riirenesie, 
auf  der  Sclileimliaut  des  Augs  als  gallige  Ophthalmie  ver- 
läuft, so  treffen  >vir  dieses  alles  auch  beim  typosen  Pro- 
sefs:  er  kommt  auf  der  Mucosa  der  diken  Gedürmc  als 
intermittirende  Ruhr,  auf  jener  des  Rachens  als  intermit- 
tirende  Angina,  in  den  Lungen  als  intermittirende  Pneu- 
monie, auf  der  Arachnoidea  nnd  wahrscheinlich  auch  iiu 
Zwischen -Hirn -Bildgewebe  als  intermittirende  Phrenesie, 
als  intermittircndcr  Kopfschmerz,  als  intermittirender  Sopor, 
als  intermittirende  Apoplexie,  die  alle  nur  dem  Grade 
98dl  von  einander  TerscUieden  Bind,  ai^f  der  Coi^aactiTa 
4m  Augs  ala  tutmiittireiida  OphOudaiio  ««r.  DiMa  Tlwfr* 
eadieii  etebea  fest  and  sind  langst  gebannt»  da  mm  mhtm 
warn  typosea  Proaefa  aelbet  «iae.krige  AaMcht  liatto^  an. 
mnbi^  man  aacli  diasa  Eiackeinngea  irrig  dantan,  «ai 
aaatiytf  na  för  daa  dvtUdien  AMdvak  dar  KiaaUiait  ai 
nebamt  ao  aMMdita  man  aieh  dia  «andaifauala  YarytallaBg 
iNNt  iliBanv'iDaa  betrachtete  sie  wohl,  gar  ala  alraa  SMtf» 
ligae  auni  WaehseUaliar  liinaogalionuBenes,  vad  nanala 
jene  Falle  fon,  Tylosen ,  bey  deaea  aakha  tapisaha  £»• 
idieinungen  vorkamen,  Febres  coneomitatae. 

Der  typoee  Prozefs  beschränkt  sieh  aWr  nach  nidit 
'  avf  die  eben  aufgezähUen  Schleimhäute,  .sondern  'ada  4m 
Aeuraatiaolie  Prozefs  bald  diesen  ,  bald  jenen  Nanran,  re- 
spektive sein  Zwischeobildgewebe  aufsucht ,  was  nadb 
Stell,  Finke  und  Andern  anch  der  eholose  Prozefs 
thun  soll,  so  befällt  auch  der  typose  Prozefs  bald  dieses, 
iMild  jeiicH  IVervengebllde;  erzengt  im  Auge  intermittirende 
Amaurose,  im  Ohre  iiitcimittirende  Taubheit,  in  den 
Aestcn  des  Trigeminus  iiiterniittirende  Neuralgien  (Pseudo- 
Gesichtsschmerz) ,  in  den  ISewcgungsnerven  intermittirende 
Krämpfe  und  Paralysen ,  im  Plexus  cardiacns  intermitti-* 
rendes  Herzklopfen  mit  Angstgefühl;  und  da  in  solchen 
Fällen  in  der  Regel  das  Fieber  vermifst  wird,  und  die 
aUeron  Uercn  sich  dodi  keine  lotermUteus  ohne  .  Fieber 
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EtMdk  tritt  dar  t/pottr  FkoMb  aoA  im  eiat»  §m 
•igoiMi  Font  «Kf  9  niatidi  is  Air  F«nB  iBTonBitti 
SMilair  Blvtamga^  6m  mA       Udurigm  Bosbiclitangen 
ßm  der  JSase  and  am  don  Ut«M,  ^MinM  «hIi  wi 

den  Hämorrhoidalg^cfäCBen  erfolgeo.    Diese  Blatmi^eii  eind 
«lenbar  niclite  anders  als  eine  Art  BLrise,  durch  welche  • 
da«  jeweilige  Mklw  Leidea  aidit  aMvhl  Biiiiihiadwi  «Ii 

rariiätet  wird. 

Das  Grebilde,  attf  welchem  der  tfföte  Frozefs  seineA 
periodischcB  Verianf  macht,  wird  bey  jedem  Anfall  feil 
einer  Stase  heimgesucht,  die  mit  dem  £nde  des  Panaiyi»» 
mus  beinahe  oder  gunz  spnrlos  wieder  verschwindet,  wie 
wir  solches  bey  der  intermittirenden  Ophthalmie  (Ophthal- 
motyposis)  ganz  deutlich  sahen ,  und  ^ie  vir  solches  bey 
der  intermittirenden  Pneumonie  (Fneumotyposis)  eben  so 
deutlich  durch  das  Sthetoscop  ermitteln  können.  Ueber 
die  Art,  wie  die  urtli(:lien  Stasen  verlaufen  und  sich  cnt- 
•dif^iden,  sind  wir  noch  Mcnig-  nnterrirhtct ;  denn  in  man- 
chen Fällen  kommt  es  in  der  kurzen  Zeit  des  Paroxysmus 
*  auf  der  leidenden  Schleimhaut  zu  krankhaften  Sekretionen, 
so  hey  der  intermittirenden  Ruhr,  bey  der  iiiterniittircnden 
Cholera,  oft  auch  bey  der  intermittirenden  Ophthalniie;  in 
andern  Fällen  scheint  sich  das  örtliche  Leiden  zu  Ende  des 
Anfalls  za  zertheilen ,  ohne  Produkte  zu  bilden ,  etwa  so 
wie  sich  die  Fneumophlogosis  zertheilt,  ond  es  scheinen 
Idir  die  aligemetnen  Knieo  die  Btnie  <a  loten.  So  kann 
idi  hmun  glauben,  da£i  die  Kefiialotyposis,  die  Afo* 
*F|em  iatennitteu  aieb  diuncli  Sekretimen  ifiae,  Ai  «er 
Kiudcft.aft  2,  8,  mmek  4  Barexjameii  etloit,  «ni  aadi 
tm  tten  «der  Stoa  Pareiyioiiia*  sawfeümt  aech  fehefll 
wird»  ateo  dala  SterangeK  iä  den  VcrridktluiiipcB  Qm* 
Um  MUBnkbMlM^  Bio  SIm  oder*  dM  arttidia  LdUeii 
im  äbrigena  ebitt  aa  wie  bey  andefii  Kr— Miettspt aaea  i 
•en  den  ethenitchea ,  des  hypervthenischen  und  den  aeAe« 
nischen  CharaKer  haben ,  und  danach  sind  denn  andi  die 
tapitdien  fi|yniptonie  quantitativ  verschieden i  wenn  z.  B. 
W  typoaa  .Frozors  das  Gehirn  allein  oder  zugleich  mit 
der  Nahrunp^Hschlcimhaut  befällt,  ao  wird  beim  athenischen 
Charakter  dea  örtlichen  Leidens  ein  mafiiiger  oder  stärke- 
rer Kopfschmerz  mit  Schwindel  ziigep^n  seyn;  beim  hyper- 
athenischen  Charakter  wird  es  zu  den  heftip^sten  Schracr- 

UüfMa  fnnbnnden  Bnüneov.  an  Sojpac  und  ajpoyiaktUfltM>H 
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EnciieiaiiiiMi  Ihnmmb;  belai  «liiwliclwin  ühmtUtmtmi»^ 
den  mtarnntttwim  HtBitMi  otarSapor,  IittfürgM  mi  Am 

ty|MMk  MM  wk  doi  CkmnJktm  im  ty^omm  StMe,  vai 
Imv  dar  PMWw^jMtb  lifiit  dch  ilm  iBtiHTttiit  iHrrii  dai 
•iMMeop  tiiHÜiiifiiV  Mii  Bwwr  gaoB  mli  dwMcibm  Cto- 
MM  «Ii  FMHBophlogods. 

9tM  Fidtcr  däi  iltim  Woittog«  die  ITnipIlMiiw 
Mm  tyfomm  Piweb  d«t  MM%firiligkcit  Mfam  Tj^ 
fm  Widmelea  d%  dia  gtihU  AmhmwkmaßkM^  wir  Um 
•Imt  Wfiili  gmAmt  ähifii  dM  FMmt  ümmn  Mxnk-' 
MtsproMlb  «bea  eo  gat  feUea  loHni»  wie  beim  fhuaMati 
eiiwa  Proarfi,  aad  der  lypns  deeeiBbea  iet  dorduu»  akM 
weeentfMi,  lau  dber  Uat  die  PregiMMe  eHerdiaas  oft  eiae 
gMfte  Bedeetimg.  Wean  groleefe  Sdiieiaihaamliiiiea  tm 
^jrpoeea  Preeefa  affdil  sind,  dM  wird  des  Fieiier  veU 
aie  fehlen,  nnd  swar  idieial  ee  Irier  ale  Ernptiens-  aad 
gjjaiiaeHeaifleber  aufeatreten;  wenn  kleine  Schleioiliaat* 
flächen ,  s.  B.  die  Conjunctiva  des  Aug«  die  VerlaufssteUe 
der  Krankheil  sind,  dann  fceainit  weder  eia  B*aption«fiebet 
aaeb  ein  seknndäree  Fieber  aar  Beobachtnng,  anch  bey  dea 
iianitiichen  Nenia^Tposen  und  bey  den  typischen  Bluton- 
gen  wird  daeeelbe  Termiriil,  ohne  dar«  wir  den  Grund  da* 
Ton  keaaen,  wenn  er  nicht  etwa  darin  liegt,  dar«  hier  die 
Keiai«  aad  VerleafMleUe  der  Krankheit  auf  einen  Pnakl 
msaipaMa  fiillen,  tohin  die  nächite  Ursache  des  Fraptioae 
Hebers,  die  Blntrergiftang  wegfäill,  nnd  anderaeile  an  we* 
aig  Krankheitsstoffe  erzengt  und  reaorbirl  werdea,  um  efai 
sekundäres  Fieber  Teranlassen  zu  könnea.  Bas  Fiobw; 
welches  den  typosen  Prozefs  begleitet,  kann  ebea  so'gali' 
wie  die  Fieber  bey  andern  Krankheiten  den  dynamischen, 
didynaraischen  und  adynamischen  Charakter  haben,  und 
dnrimch  sind  denn  auch  die  Krschclnungen  im  Temperalur- 
wcchsel,  im  Pulse  und  im  Harn  verschieden;  der  dyna- 
mische Fiebercharakter  ist  übrigens  derjenige,  weLcbsr 
beim  typosen  Prozefs  am  häufigsten  vorkommt. 

Der  typose  Prozefs  Irann  sich  mit  dem  cholosen  Pro- 
zefs, vielleicht  auch  mit  dem  pyrösen  und  dem  typhösen 
compliciren ;  die  Complikaüoaea  mil  dem  ffiipliiSCTi  Froiel^ 
kenuaea  sehr  häufig  vor« 


Ob  nun  der  typose  Prozefs  ebenfalls  auch  in  Wunden 
keimen  und  vuneUi  aad  verlaofea  Icoaae,  diese  Frage  isl 
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ichwer  zn  entscheiden.  Die  Sclirifltsteller  betchreiben 
zwar  eine  Fehns  intennittena  traumatica  perniciosa 
4illein  diese  ist  keine  wahre  Intermittens,  wie  solches  schon 
Fricke,  t.  Walther,  Harle«  und  Sachse  gezeigt 
haben,  denn  sie  ist  durch  Resorption  des  Eiters  oder  durch 
einen  von  der  Wunde  auf  die  innere  Wand  der  Venen  ver- 
breiteten Krankheitsprozefs  bedingt.  Wenn  man  aber  liest, 
dafs  gegen  solche  intermittirende  Wnndfieber  das  Chinin 
zuweilen  gute  Dienste  leistete,  co  könnte  man  glauben, 
dafs  doch  einige  dieser  Fälle  währe  Typosen  gewesen 
•eyen,  allein  pine  solche  Folgerung  wäre  nicht  ganz  ricl^ 
tig,  solange  der  Teriaaf  der  Kfankheit  denelben  irider- 
•pridit.  So  erafihtt'Otth  dnen  In  t.  Grftfe*«  KKnik 
▼«HTgiekiMbnMneB  und  «rfl  GhiiÜB  und  O^m  geheHien  FUl, 
den  UM  tber  kann  fftr  eine  wnhve  latmmAUtmt  Wien 
kann,  dn  der  Kranke  in  einem  Tage  vier  FrortanWi» 
iwtte. 

Bej  alle  den  adMint  aker  anii  etee  ynikn-Tmum»^ 
^oela  Twrsttkonmens  Ekatvdn  mteraelieidel  ediea 
wAm  den  dnrch  VeaeaenMndang  nd  aeidee  Bxandale 
bedingten  FiebemnIUeB,  die  bcj  Veiwondelen  fefkeia* 
nenden  minren  WedMUieber»  die  er  aber  bin  fir  znHU^ 
lige  CenpHkationeo  einn  Wediaellleber«  vrit  einer  Veiw 
^mndniig  Uli,  deren  Helhing  ihm  dnrdi  HdUb  id«  China 

elang,  wiliMad  er  die  Peendoinlernrittnln  för  naktUß' 
r  hiit 

Hier  durfte  anadi  Mgender  von  Himmelreich  er- 
lÜdte  Fall  eine  Stelle  finden  s  £ine  Wunde  auf  dem  Ri» 
Iran  der  Hand  mit  Zerreinnng  der  Fledieen  der  ausdeh* 
■enden  Muskel  des  Ohr-  und  Ringfingern 5  die  sich  eite 
gnt  nnüefii  mid  nm  14ten  Tng  fint  gann  geniilnnn  'var. 


1)  Dumas:  fiber  die  Natnr  und  Behandlnng  der  remittirendeii 
Fieber,  die  sich  ia  beträrhtlicheii  Verwundungen  gefiel len,  und 
die  man  uoter  die  bösartigen  iater-  und  remittirenden  Fieber 
alhlen  kaan.  In  de*  M^moires  de  la  soe.  m4A,  d*onniIatloa 
k  Paris  IVme  anne'e  1601. 

Otth:  Diss.  de  febre  intermittente  traumatica.  Berlin  1825. 
Gr&fe:  Jahrsberiekt  über  das  Jclioisch-cbirurffiseJie  aufea- 
amiicke  bstilat  der  Vaiversit&t  BerBa  rom  VOa. 
Berlin  1826.  8.  5. 
Lader r:  iibor  dss  iaterfldltiieade  WaadfleWr  ete.  Hann 
bnrg  1Ö31. 

Bktitaia  ia  aiiens  Mi  IfiiI  Hefia^ta  S.Mw 
Eoeeaberf:  de  felm  iateniittiato  tceanatiia  IHssT.  Re- 

gknaoatllW. 
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hatte  aaf  «inmal  einen  hefdgen  Schmerz  im  ganzen  Arm 
zur  Foige^  der  jeden  dritten  Tag  mit  einer  bis  zum  uncr^ 
träglichen  zunehmenden  Heftiglrait  wiederkam  and  durch 
China  TelUcommen  geheilt  warde.*)«  :  " 

Diete  Winie  dürften  nnt ,  yrokl  beitiaimen ,  den  begr 
¥«npwideteii  yrntkammmdan  iiletiinttente»  efaift  hmomiän 
iwliimlrwirfr  m  niteoi,  mä  MUMilliiii  dtas  V«duite 
dto  WmI»  'mUumü  dar  Paroxymea  und  snr  ZflÜ  itfr 


11)  Der  scorbutische  Rrankheitsprozels  und  der 

Wundscorbut. 

•  •  • 

üeher  die  OimmIimi  aad  dl*  Nstnr  dmi  MirikifiMim 
KiirthiittjiraimWBt  dAä  irir'iiodL  adir  weai|c  onterricli- 
M$  UnMliie  dowelbflB  hat  mm  «ngegeben  1)  dti 
GeDiib  dngesahener  Ntthrongsiiiitlel:  allein  der  ScoTbst 
Imnmt  nwdi  licy  Bienedken  ^wt^  wtkA&  von  fitleciieK  8p^^ 
een  leben,  und  fehlt  oft  bcy  solchen,  die  lingere  Zeit  der 
frischen  Speisen  entbehrten ;  2)  die  Kälte :  allein  der  Scor» 
bvi  findet  sich  nicht  überall  im  Norden  nnd  kdnnat  dngo» 
gen  niebt  oelten  im  Süden  ond  zwar  zn  Wasser  nnd  an 
Lande  ▼o«.  Die  Schiffe,  die  Ton  Portugal  am  aaeli  Oal» 
indien  ligola»  sind  gewife  keiner  Kalte  ausgeseat»  nnd 
doA  var  es  gerade  Vasco  de  Gamals  Entdeknngereise, 
welche  die  Schi£Per  mit  dem  Wege  nach  Ostindien  nnd  die 
Aerala  mit  dem  Scorbot  bekannt  machte.  In  einigen  Kü- 
alengegenden  des  südlichen  Amerika^s  nnd  in  idaigea  Be- 
■farken  des  nordlichen  Afrika  ist  der  Scorbut  sogar  ende» 
misch;  und  als  die  mssiiche  Armee  1829  in  den  lieifsen 
Tagen  des  July  den  Balkan  übentieg,  da  wurde  dieselbe, 
nebst  den  Gallenfiebern,  auch  vom  Scorbut  besonders  stark 
befallen  2) ;  3)  Mangel  an  Bewegung :  allein  Tausende  von 
Gefangenen  haben  nicht  für  die  Dauer  mehrerer  Monate, 
sondern  für  mehrere  Jahre  alle  Geleg-cnbeit  zur  Bewegung 
verloren,  und  doch  bleiben  sie  von  Scorbut  verschont, 
wenn  die  Unutande  nur  sonst  etwas  gunstig  sind»  4)  eine 


1)  Fr.  Himmelreich:  Biss.  de  wirbis  JatenaUtsatibas  topids. 
UUßcht  1789.  4to. 

9)  Seidlls:  Beitrag  zur  Geschichte  des  Feldzugs  ia  der  TArkey 
hl,  den  Jahrea  181^  in  mcdifintidbir  Wnilcht.  hi  den  ver- 
mischteil  Abhandlaafsa  Fetenkav  Aeialef  Me  aHual«  B.  I. 


« 
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feuchte  Luft:  allein  nicht  in  jeder  feuchten  Loh  entsteht 
Scofbut,  und  zuweilen  trifft  mnn  denselben  auch  in  einer 
relativ  trokenen  Luft.  Wenn  ich  die  Thatsachen,  welche 
über  den  Scorbnt  yorliegcn,  sorgfältig  Tergleiche,  so  koin« 
me  ich  cn  4et  Uehertengung ,  daft  der  ScMiral  im  Ge« 
schöpf  einer  eigenen,  der  typUSsen  etwas  Terwandte  Lall* 
eeiistitetUiii  Ist;  dafs  diese  Lafktomlilatieii  sieh  uftev  deoi; 
Meere  «ad  M«r  gewisse^  Gegeaden  hcefiadet,  aber  audi' 
Amdi  das  ZosamnieBihringeB  Tieler  MenschMi  aaf  Sddltay 
Ii  *Kefkeni  tiad  la  betagcken  Festaagsn  ete.  MastMcli  er*; 
«engt  yiHarien  kaaa;  dafo  die  Luficoastitetieazawdlefttftadi' 
genug  ist ,  mn  siflieD  an  sich  den  Scorlait  m  enmgeBy 
dafji  sie  aber  aach  oft  aar  dann  die  geaaanle  Kxaaneii 
herrorbringt»  wena  sie  aaf  beeoaders  prSdispoalrte  IndiTl- 
daen  stdist;  da&  del^  toi^evrseheade  Cte&al^  eingesaiteaei^ 
ISskrongsmittei,  dftf  Snflk^raiig  finsdier  Speisen,  eia  Ter- 
dm^eaes  TrialmMser,  Mangel  an  Bewegnng  aad  Tielldkdii 
aiMii  die  Kälte  sehr  znm  Scorbnt  prädispeiären,  die  ecat^ 
intisdbe  Laftconstttdtion  in  ihrer  Wlrlnmg  naterstazen. 

Vom  scorbatilHäien  Froaefs  hat  man  gewöhnlich  dia^ 
Aastdit,  dars  er  in  einer  Zeneiang  des  Blnles  bosiche» 
ja^aian  hat  die  Begriffe  Seetbut  und  Blutzerseznng  so  mit« 
einander  idcntiiicirt,  dafs  man  beinahe  jedes  disselntc  Blut»' 
gleiebTiel  dardh  veldbea  Kranldieiteprozers  es  zur  Disso-' 
Intion  gebracht  wurde,  als  ein  scorbutischcs  bezeichnet.^ 
Biese  Ansicht  aad  diesor  Sprachgebranch  beruht  auf  einsah 
grofRcn  Irrthnm:  der  eeorbntisclie  Proaefti  ist  ein  dem  tf^ 
phösen  ähnlicher  and  mit  ihm  nahe  Terwaddter  Kraale^' 
heitsprozefs,  der  seinen  innersten  Grund  in  einer  TOg^te^' 
ttren  Anomalie  der  Capillarität  hat;  die  Blutzerseznng  ist' 
ent  Folge  des  Krankheitsprozesses ,  und  tritt  ganz  nach 
daaselben  Gesezen  wie  bey  den  Typhen  erst  dann  anf. 
Wenn  die  Krankheit  den  ad jnamisch -  pntriden  Charakter 
angenommen  hat;  im  Anfange  der  Krankheit  ist  das  Biot>. 
durchaus  nicht  dlssolut,  roh  dem  es  zeigt  im  Gegentheil 
eine  Art  von  Verdlkung,  so  dafs  ein  oder  der  andere  Beo- 
bachter, welcher  übersah,  dafs  das  Blut  diese  Beschaffen- 
heit erst  ansserhalb  des  Organismus  durch  eine  Art  Gc-^ 
rinnung  annimmt,  sich  zu  dem  Glauben  verleiten  lief«,' 
die  beim  Scorbut  (Lungenscorbut)  vorkommenden  Respi- 
rtttionsbeschwcrden  seycn  durch  die  Dike  dt^s  Bluts  veran- 
lafst,  indem  solches  nicht  durch  die  Capillarität  der  Lungen' 
strömen  könne ;  oft  zeigt  sogar  das  HcorluUisehc  Blut  eine 
Kraste.   Bey  alle  dem  hat  der  scorbatUche  i^rozel«  das 


m 


ttgme^  daft  er,  •Idi  selbst  üb«vl«neii,  and  wem  der 
Kranke  den  schadliclien  Uinflüssen  exponirt  bleibt,  aidnT 

IHld  bald  die  Zerseznng  des  Biute«  herbeiführt. 

Beim  Scorbut  wird  allerdings  durch  die  anomale  Fla* 
•tik  der  Capillarität  eine  Vergiftung  der  Blutmasse  be- 
vurkt,  der  Krankheitsprozefs  selbst  aber  hat  hier  wie  bey 
andern  Krankheiten  eine  bestimmte  Veriaufsstelle ,  und  ea 
kann  der  scorbutische  Prozefs  auf  der  Sclerotica  und  Con- 
junctiva  des  Augs,  auf  der  Schleimhaut  des  Mundes  und 
des  Rachens,  auf  jener  der  Respirationsorgane,  auf  der 
l^ucosa  des  Magens  und  der  dünnen  Gedärme,  und  selbst 
als  scorbutische  Ruhr  auf  der  Schleimhaut  der  diken  Ge- 
därme  verlaufen,  wobey  die  äussere  Haut  sehr  häufig  in 
Mitleidenschaft  gezogen  wird.  Die  Nahrungsschleimhaut, 
namentlich  die  des  Magens  und  der  dünnen  Gedärme, 
acheint  in  der  Mehrzahl  der  vorherrschende  Siz  der  Krank- 
heit zu  sejn,  doch  kann  das  örtliche  Leiden  im  Anfang 
auf  jeder  der  genannten  Schleimhäute  ausschliefsend  oder 
Torherrschend  auftreten,  wenn  aber  die  Krankheit  bis  zum 
putriden  Zustand  vorgeschritten  ist ,  dann  sind  so  ziemlich 
alle  Srhleimhäute  'mehr  oder  weniger  afficirt.  Die  afficirte 
Schleimhaut  geräth  anfangs  in  den  Zustand  der  scorbuti- 
sehen  Congestion  und  Stase,  sie  färbt  sich  dnnkel  blauroth 
und  kann  einige  Zeit  in  diesen!  Zustande  beharren.  All- 
mälig  kommt  es  zur  krankhaften  Sekretion,  und  da  auch 
beim  scorbutischen  Prozeb  wenigstens  im  Anfang  der  sthe- 
nische,  bypersthenische  ond  asthenische  Charakter  Tor- 
kommen  kann,  ao  sind  die  krankhaften  Abaonderungea 
aadi  daraadi  YenichMeiis  sie  sind  nocli  .^yatoffig  serda 
bdbn  atfiCBiachcn  Cbarakter,  «ie  aiod  yeriamtoffny  und 
liilden  PaeodoiBenlinuieii  bcj.  dm  dtv  'HypesnitSkmfb  Mk- 
«numdcB  Zoalaade  «iae  valire  HypenAwiia  dürft« 
Mn  8eaibi|t  kaam  ToifcooMMi  — ,  aie  wordan  TitkSa  nd 
jauchigt  beim  adynanuichea  Zatlwidaj  dar  hmtm  di«  8«M- 
addiebt 

Der  Soarbnt  tritt  hixxAg  fieberloe  aal,  er  kaaa  aber 
tmA  fall  Vidier  beoleitet  aejm ,  wdcliee  int  Aalang  tm* 
vettm  dea  dbnaauieliai  wd  eiaen  pseada-dldyamlidm 
€fcawilrteg  «M§t,  Uaier  «bar  bald  n»  A^yiiiiit  «wd  Vm* 
tmmm  bevaMnkt 

jDie  KianUidtiBailreea  Mil  edtea  beis  eotrbatlaibaa 
Vkaaela  and  aosaert  aidi  Üieila  in  einem  anaiwordeatticbeB 
fldiwädieffefuhi,  abnlieb  wie  beim  T^pbaa^  tfidla  in  ei« 
M  adlaUeadea  Veretimmmv  ^  Oumfitba»  «o  dala  die 
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■Mthigiton  na4  mimhimmnthim  Mmtdtm  mmMA  klein« 
■intliig  mwim  vmA  Unfig  obne  aihcra  Vmudaasiing  ia 

IMm—  Bcobaditeiigai  imgen  iimMf  hin,  Mb  m 
vm9f  rartdddbn»  KinnklMilipromie  giebt,  die  ImM»  flrfl 
iMMttun  Braduiaongen  nnftenton-,  wMk»  iHr  alt  mw« 
tntiiJi»  kmuM  ftlmil  hnlMB.  So  «oU  nn  ätm  KMmf 
Biiinirtlrnt  dne  mribatertige  KmnftlMil  miler  den  Negoni 
Mmink  eejn»  die  iranagsweiM  ▼«§  Pflnnwepciien  Mesi 
■nd  Seereiiwi  uMm  sidi  das  baM  HeMarftlel  gegear 
dioMHMB  bwUumi.  fMmn  MrfUifaagaa  ttar  dtaia  Ir- 


Der  MOiiNiliadie  Frozeb  genUMel  ebea  «o  wf  e  aadeaa 
EiaaUieitspnMave  aoch  Wanden  und  Geschwöra,  aai 
zwar  primär  and  sekundär;  primär,  indem  die  ecorbad^ 
aeiw  Luftconstitation  in  der  Wonde  oder  dem  deechwäm 
eine  örtliche  Infaelion  hewürkt,  die  sich  dann  anf  dea 
ihrigen  Organisnins  Terbreitet;  sekundiv,  indem  Wtaaden 
und  Geschvare  bey  solchen  IndiTiduea«  die  am  Seorbot 
leiden,  die  scorbntische  Beschaffenheit  annehmen,  ja  eelhel 
IpehoUte  Geschwüre  brechen  wieder  aaf  and  etecheiaea  «MT 
ab  eeorhntiBche  Gfeschwüre. 

Wenn  der  scorbntische  Frozefs  in  einer  Wände  oder 
in  einem  Geschwüre  ausbricht,  so  nehmen  dieselben  eine 
daakel  bianrothe  oder  violette  Farbe  an ,  darauf  kommt 
es  zur  Absonderung  Ton  eystofü^en  oder  faserstoffigen 
Flüssigkeiten ,  zur  Bildung  von  dünneren  oder  dikeren 
Fseudomembrnnen ,  und  endlich  zur  jauchig'ten  Verschwa- 
rung  und  zu  übelriechenden  Blutungen.  Oft  werden  die 
Pseudomembranen  ganz  vermifst  und  die  aeorbatUche  Staae 
gab!  unmittelbar  in  Verjauchung  über. 

Da  man  in  der  neueren  Zeit  das  Jod  als  das  Vorzug- 
liebste  Antiscorbuticum  erkannt  hat,  welches  in  seiner 
Heilkraft  noch  die  Kreuzblüthen- tragenden  Pflanzen  über- 
treffen soll,  so  dürfte  zur  örtlichen  Behandlung  des  Wund- 
scorbuts  eine  Auflösung  des  Jods  in  Terpentinöl  zu  em- 
pfehlen se3m,  jedenfalls  müTste  aber  gleichzeitig  eine  ent- 
sprechende arzneiÜche  und  diätetische  allgemeine  Behand- 
lung eintreten,  deren  Beschreibung  aber  hier  zu  weit  Tora 
▼orgeetekton  Wege  abführen  würde. 


UM 


In  der'neaeren  Zeit  «ind  wir  mit  melireren  Krankhei* 
bdbannl  gew«rd«n,  welche  4m  flehriftslelkr  Malacien 
Pntregcenzen  gAiannt  Imbcn,  lud  deren  WMea  ift 
etnem  gallertardgen  Zcriliefsea  der  Yerschiedenea  Geweito 
Stellen  «oU.    In  diA  Aeihe  dieser  KMldMiten  ^Msm 
die  Noma  oder  Stomatomalacie,  die  PatrcMBBi  der  SrhanM 
lippen         Idainen  Mäddh^,  die  Putrcscenz  der  laingiü» 
die  Mas«lMrveichiui|^  der  Kinder,  di»  Täteonialadje^  Um 
Futrescenz  des  Uter«k  *0bgieich  dieteSp  Kranklieitepeeicft 
bereite  die  Auszeichnung  zu  TJmü  gewordia  ist,  die  man 
längst  bekannlen  Krankheiten  Tersagt  hat,  nanilich  die  in 
eine  Familie  zusammengesteUt,  und  so  generisch  und  spe- 
xifitth  erforscht  zu  >verden,  so  bin  ich  doch  so  unt^lüklich, 
daf<^  ich  aar  Zeit  noch  gar  nicht  weis,  'was  ich  tnlt  diesen 
Malacien  anfangen  soll.  £s  drängten  sich  mir  nämlich  fol- 
g^de  Fragen  auf:    Sind  diese  Malacien  wnrklich  nichts 
anders,  als  eine  durch  Erschöpfung  der  Lebenskraft  be- 
dingte Maceration  einzelner  Gewehe,  ohne  dafs  ein  be- 
stimmter Krankheitsprozefs  diesen  Zustand  von  Adynamie 
herbeigeführt  hätte?    Oder  sind  sie  das  Ergebnifs  eines 
bestimmten  Krankheitsprozesses,  der  diese  Malacien  dann 
Teranlafst,  wenn  er  in  seiner  gröfsten  Intensität  auftritt, 
der  aber  auch  unter  einem  milderen  Charakter  und  mit 
ganz  andern  Erscheinungen  Torkommen  kann?    Oder  sind 
sie  das  Ergcbnifs  \'on  verschiedenen  Krankheitsprozessen, 
sowie  z.  B.  die  Darmschleimhaut  von  mehreren  Krank- 
heitsprozessen in   den   Zustand    der  Erweichung  vcrsezt 
werden  kann ,  sobald  dieselben  ihre  volle  deletäre  Kraft 
entfalten?     Zur   richtigen  oder  allseitigen  Beantwortung 
dieser  Fragen  finde  ich  weder  in  fremden  noch  in  eigenen 
Beobachtungen  den  Schlüssel,    lieber  die  Natur  der  Lun- 
genpntrescenz  weis  ich  gar  nichts ;  iil)er  die  Mundfaule 
weis  ich,  dafs  mehrere  SchrittstcUer  sie  mit  dem  Mund- 
typhus verwechselt  haben,  dafs  es  aber  auch  eine  Mund- 
fäule zu  geben  scheint,  die  in  einer  Erschöpfung  der  Le- 
benskraft ihren  Grund  haben  dürfte  und  die  besonden* 
nach  überstandenen  Krankheiten  ausbricht,  so  nach  Vait#^ 
len,  nach  Masern,  nach  Weehselfiebem ;  Ton  der  Gnsti^ 
und  Enteromalacio  weis  ich,  dafs  sie  sehr  oft  das  Prodnlit 
des  pyrnsen  Kraakheifsproiessos  ist,  dafii  es  aber  sssh 
me  Gastromalacie  geben«  4irfle,  ün^  in  finHKhopfang  dar 
Vitalität  der  Dannngsorgaae  dniieh  «npaasenie  Maiaiing 


^  kju^  jd  by  Google 


mU  im  iskimkkmMmBim  Chmtmmn  ^  MMmauMh  eNm 
itt  iuc  Bildung  von  Fettsanre  ihren  Grand  nat;  Ton  der 
TdeMalnde,  vnlgo  J^sendoerjsipelae  weie  idi  wieder  gar 
nadite»  wenn  ei«  nidit  dn  holier  Grad  des  im  Unterhaut- 
neügnwebe  vedanfendea  pyroeen  Prarceeet  itl,  wofür  «ehv 
liele  Tlialiaclien  epredien;  Ton  der  Pntretoens  de«  Utoroa 
weie  ich»  da«  soetsl  Boer  dieses  ratfiseiliafle  Wort  ansge« 
sfradben  und  spater  Lippich  ein  games  Bodi  über  &9- 
selbe  mit  vielen  Krankengescliiehten  gesehrielien  luift}  die 
aber  alle  dem  Fuerperaltyphus  angehören  und  einefyphoso 
dem  Hos^talbrand  analoge  Verderbnib  des  Uteras  nadn 
weisen ;  ferner  weis  ich ,  dafs  diese  sogenannte  Fiitrescenz 
dler  Gebärmutter  audi  dnrdi  den  erysipelatösen  Prozefi^ 
dardi  den  Fnesdprnzcfs  etc.  verursacht  wird,  und  dafs 
endlich  anoh  durch  Vänlnils  des  Kindes  oder  der  nach  der 
Sntbindong  Terhaltenen  Plaeenta  eine  soldie  Verderbnifii 
des  Uterus  entstehen  kann. 

Bey  diesen  Kenntnissen ,  die  mir  über  die  Natur  dea 
ideopathischen  septischen  Pronesses  wa  Gebai  stehen,  kann 
Sdi  natnrUch  nicht  urai)  oh  und  unter  wddien  Umstän-  • 
den  dieser  Proaefs  in  nTundcn  und  Geschwüren  überhaupt 
auftrete;  was  aber  die  Putrescens  der  Gebärmutter  in 
specie  betrifft,  so  werde  ich  mich  über  dieselbe  bey  den 
Kindbettkrankheiten  näher  aussprechen  und  einem  einge- 
rissenen Irrthume  au  begegnen  sud&en» 

« 

IS)  Dar  phdiorindie  Kranicheitsprozeft. ' 

Zu  den  Fhthorcn  habe  Ich  die  Furunkel,  dcMi  An- 
thrax, den  sibirischen,  ungarischen  und  burgunditjchen 
Carbunkel,  den  Milzbrand  -  Carbunkel,  den  durch  das  Roz- 
gift  der  Pferde  entstandenen  sugcnannten  Typhus  maleodcji 
und  die  Wuth  (Lyssa)  gezählt.  Da  aber  diese  Krcinkhei- 
ten  nach  den  bisherigen  Beobachtungen  zu  den  Wunden 
überhaupt  in  keinem  andern  Vcrhältnifs  als  dem  der  ge- 
wöhnlichen Anstekung  stehen,  mit  den  Kindbettkrankheiten 
aber  gar  nichts  zu  schalTen  haben,  so  mufs  ich  deren  no- 
sologische Betrachtung  als  nicht  zum  Zwek  gehörig  unter- 
lassen, und  dies  um  so  mehr,  da  eine  solche  Betrachtuug 
sich  nicht  auf  wenige  Seiten  snsanunendräugen  liefiie. 

Dieses  sind  die  uns  einigermassen  bekannten  akuten 
Krankheitsprozesse,   deren  Vorkommen  in  l^unden  unA 
ßiseiUB.  Wundf.  u.  KinUbettf.  '8 


^  kju^cd  by  Google 


114 

« 

fcrCBchwürcil  ^6  gr5ffet6  AllftieflMlIlInlt  Actkte  ttnA 
fchirorgen  Tihrilteiit.  Anmhr  dlineii  glebC  et  Aber  feiiNfl 
liieliirere  atidere,  die  Wunden  beltonehendb  Pnuseste,  Aber 
die  wir  leider  tfchr  W<^n;nr  ivi«tett,  nnd  Aoeh  eolange  liiditi 
etfelireA  werden .  ttU  die  UntaAnAuigtthenrle  die  'KApfi» 
ter  Aerzte  attinebelt.  Ton  Jenen  Aenden»  die  idles  gelel* 
stet  zn  haben  glanben ,  wenn  eie  eine  Jede  Krftnklieit  Ent« 
sfittttiinig  nennen,  nnd  deren  noMilogiicfaea  Wissen  nidil 
Viel  tiefer  gclii,  nie  das  der  nächsten  besten  KranMowAr» 
ierin ,  von  diesen  werden  wir  wohl  keine  Anfblärnng;  öber 
die  Natur  der  Krankheitsprozesse  und  munentlidi  ober  diO 
'  heillosen  Prozesse,  von  denen  ich  oben  spreche,  zu  erwar- 
ten haben.  Wir  wissen ,  dafs  die  unbedeutendaten  Wan- 
den, welche  die  Aerzte  sich  bey  der  Untersncbnng  TOil 
hydropischcn  oder  von  frischen  Kindbettfieber -Leichen  zn-^ 
gezogen  hatten ,  zur  Entwikhmg^  eines  höchst  dcletaren 
Krankheitsprozesses  Veranlassung  gaben,  welcher  das  Zell- 
geweb  nicht  blos  an  der  Wundstelle,  sondern  in  grofser 
Ausbreitung  ergriff  und  nach  einer  vorübergehenden  Stase 
eine  giftige  Jauche  erzeugte,  welche  den  Verwundeten  um 
so  sicherer  zu  Grund  richtete,  da  man  glaubte  den  For- 
derungen der  Wissenschaft  und  der  Kunst  Genüge  geleistet 
zu  haben,  wenn  man  diesen  heillosen  Zustand  eine  weit^ 
verbreitete  Zellgewebsentzündung  nannte,  und  demnach 
auch  den  antiphlogistischen  Apparat  dagegen  aufbot.  Dafä 
bey  dieser  Behandlung  die  Kranken  in  der  Regel  starben, 
das  konnte  die  hochgepriesene  Genialitat  der  Engländer, 
bey  denen  diese  Fälle  am  häufigsten  vorkamen,  gar  nicht 
irre  machen.  Diesen  InUBOtionett  bey  Leichenöffkmngen 
Stehen  jene  merkwürdigen  FlOe  ffe^enüber>  die  Im  Jmvb 
1824  auf  der  Sdiflfewerffte  so  PorttmottOi  Torkameiit  he^ 
knehreren  Aiftielfenl  entstand  näeli  leldbterett  oder  •tdjilretwa 
Ver^nmdnngen  ein  fthnüdier  detetftrer  Rrankhciteprovef«  fWk 
kellgewebe,  tHe  der  obenbezelehnete  in  Folgen  rwn  Iiel^ 
chenoffnanglBn  TOifcomeDde,  und  Tdih  15  Arbellmi)  lie^ 
'denen  steh  dno  milliie  WnndVerdi^bnlfii  eingestellt  hAlfe^  , 
starben  Zwdlfe.  Auch  der  Wondml  der  Schilllhi^rfle,  Jl 
Bell,  Wridier  sieh  titf  der  tieichenftlihnng  einea  aflff 
diese  Art  Seu  Grund  gegangenen  Arbeiters  den  iPlugelP  ver- 
lest hatte,  starb  eh rn  falls  in  Folge  dieser  V^rfenM^« 
aes  £reignib  hat  in  JBagiand  wohl  Aufsehen  erre^,  tmd 
dies  am  so  mehr,  da  vom  24sten  Juny  bia  mm  Slaten 
JDecember  .1824  iftber  250  Arbeiter  in  Folge  von  Verlezun- 
gen  and  der  hittaagekommed^  W^dkrankheitea  vor  Arfaieit 
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mShig  imrden;  aHito  mm^im  Ü9  ei^fWie  IMUa 
iaiilier  ra  Tag  biachte,  war  die  Vermadning ,  eii  ndgto 
^  TigbholE,  bey  daMOi  BearlieitiiM  die  ¥«finiiidaiigieii 
iwmAOlMi  wratt,  Scfanld  jui  Am  VAM  seyn,  wSbMMl 
Am  inUier  »  'VMdUadflMi  -WeltgegeMioi  Tamaide 
Twmwie  V«ti«aiingeii  mit  iMaifim .  Hab  ivagtaMk« 
«mm^  ohaa  .ni  cntfanäentai  mit  aoldhen  Folgen  vailiaft* 
tai  SK  aegrn*  IKe  n  Jm«  Zmi  in  Pottnalli  iMmdha»« 
4hi  KiaaUbaita  n  MradOen  nad  davan«  etwa  die  faraalp) 
iafla  IrnftcinartiiiÜMi  .kenMi  w  leKaaii  «ad  der|^ciie% 
imm  adieiiit  nun  ^idil  gedhclil  aa  kalMa,  iraugiteaa 
ImH  iFoa  aolehfin  üatBrimcliHBgeii  nidito  Tedautet.  Es  bleibt 
tfM  demnach  niohls  übrig,  al«  ia  Beaug  auf  dioie  Wand^ 
«irderbaliae  die  Handbdäar  der  aar  Zeit  noch  «nentdelfr- 
ten  Wiieeaerhaftea  abanwarloi.  Doqjenigen  aber,  die  eiaan 
Haiii  IM  mir  Bnaaiynen  mögen,  empfeh^  idi,  diese  sor 
gemmnte  verbreitete  ZeUgawebaentaiuidaBg  ni«^  als  eine 
Eataundang  mit  Aderlässe  und  Blutegel,  aoadem  via  ei« 
typhos  -  putrides  Leiden  durch  FoBMatationen  mit  Chlor  und 
diffch  einen  elvas  beherzten  inaam  Gebrauch  des  Ghloif 
aa  behandehi»  «ad  atatt  üitmiB  «nd  CaleBi^  lieber  Wei» 
■Bid' Campher  zu  geben. 

Andli  ia  Oaäadie«  kommt  ein  eigeatfaümliches  Leideoi 
¥or,  aas  welchem  die  englische  Chirurgie  in  aller  £il  ei- 
nen Spitalbrand  gonacht  hat.  Diese  Krankheit  beginnt 
im  August  zu  epidemisiren,  befällt  blos  die  Eingebornen, 
nad  ersdieint  nicht  blos  in  Wunden  und  Geschwüren,  die 
in  Folge  derselben  brandig  werden  sollen,  sondern  bricht 
auch  bey  solchen  aus,  die  keine  Verlezungen  haben,  und 
'erzeugt  hier  am  innern  oder  äussern  Knöchel  eine  Art  Te- 
leomalacie  oder  Zellg^ewebsputrescenz ,  die  sich  auf  den 
Rüken  des  Fufses  und  auf  den  Unterschenkel  -verbreitet 
und  oft  grofse  Zerstörungen  anrichtet,  dabey  aber  nicht 
anstekend  ist.  Auch  die  Nosologie  dieser  Krankheit  steht 
noch  in  der  Reihe  der  unentdekten  Wisscnscliaften.  Oder 
sollte  sich  würküch  ein  tentscher  Arzt  finden,  der  den 
Engländern  glaubt,  dafs  eine  Krankheit,  die  weder  ein 
Brand  ist,  norli  in  Spitälern  erzengt  wird,  die  die  Eng- 
länder verschont  und  die  Indus  befällt,  die  durchaus  nicht 
contagiös  ist  und  auch  bey  Unverwundeten  vorkömmt,  die- 
selbe Krankheit  sey,  die  wie  in  TeiUachlaad  S|^ilalbrand 
nanntea?! 

O  foaotttm  est  quot  nescimiitfl  - 
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'      II.  Die  Lehre  von  der  Phlebitis. 

<  An  die  LelM  foa  *dmr  WttiHhr<8Kier%iii& .  aMebt  Mk 
.miiiftelbar  aie  L^m  ifM  d«r  FUebitis  Mi  &iifni  ,4m 
■nun  titiedMb  InuMiCB  «hie  akoft»  AffisUMi  ItoMniai^ 
iirciciie'dwrch  «li«loMn'Pioie|ji  Mia^t  nvr,  dUa 
hwdLiM  ArelAa«  €o  'vorlfeSfidi  katdanetai  IM*;  whA  im 
Aer  moienicn  Mt  haben-ipiv  mcM  blM.'iralm  yhlagow 
4er  H<M?0M  in  Volge  von  GkwalttUligWta«  4am  mI 

UntaiMb  «angvirvkt  ksttoi,  ohaa  Vanrandaagen  m 
vmmlaM««!,  IwmMii  paletat  (Horgagni  Split  W . Ait^  10, 

53)«  aondeni  wir  dad.««oli  mif  giditiadbe  und  aaidi* 
flNM  Staaan  in  der  HoMiwna.nnfiPHrhiai  ge—ofat  wordei|« 
Allein  dfia  KianUieiten'  der  Venen,  di«  ohne  Mtiahe  Var- 
MsBiHigen  entstehen,  sind  es  nicht,  die  hier«.naaaie  beseiH 
dere  Aafiraerksamkcit  in  AnsycMk^neliaMB,  londern  jene 
Avtal  TOB  Fhlcbitie  haechäftigen  itna  g^gamriiüg,  dM:ai4i 
iron  einer  Wunde  ans  antmkela. 

Bey  den  Aderlafswanden ,  wo  die  Vene  selbst  verwon«» 
det  ist,  nnd  wo  demnach  die  innere  Meariwan  dersellNÜI 
üüt  der  -Waiidiläche  in  diraktar  Verbindung  steht»  aaiiasip 
Boldie  Krankheiten  der  Venen  natüritdi  käniger  Tericaaat 
ttten^'als  bey  andern  Wunden,  laa  amr  ganz  feine  Venen- 
Wnrzeln  mit  der  Wandfläche  commnnlciren ;  deshalb,  tat 
unch  die  Phlebitis  nach  Aderlässen  suerst  die  Infmnri'aai 
fceit  der  Aerzte  auf  sich  gezogen,  wie  diasee  die  Ton 
Par^,  Fabriz  von  Hilden  und  D i vi ns  mitgetheilten 
»Fülle  beweisen^  Avclcbe  die  eretan  Mittbiwinng^tp  ubov 
-Wundpblebitis  lioterten. 

In  der  neueren  Zeit  haben  die  FCranklieiten  dor  Venen 
iTiberbanpt  den  Forschungsgeist  der  Aerzte  angeregt,  so 
dals  wir  seit  15  bis  20  Jahren  eine  Menge  Ton  selbst- 
ständigen Schriften  und  Jourimlabhandiungen  (bona  mixta 
malis)  über  diesen  Gegenstand  erhalten  haben.  Bey  einer 
solchen  Aufmerksamkeit  auf  die  Krankheiten  der  \  euen 
mufste  es  sich  denn  auch  ergeben,  dafs  nicht  blos  bey 
Aderlafswunden,  sondern  auch  bey  andern  zufälligen,  büs- 
irilligen  oder  operativen  Verlezungen  Phlebitis  vorkommen 
-kann.  Leider  hat  man  aber  bisher  nur  die  Form  der  Ve- 
nenaffektion ,  die  Stase  und  ihre  Produkte  im  Auge  ge- 
-liabt,  den  Krankheitsprozefs ,  welcher  diese  Stase  anf  der 
innern  Venenwand  und  auch  in  den  übrigen  Membranen 
veranlafst,  hat  man  nicht  beachtet«  sondern  wo  man  eben 

eine  Stase  in  den  Venen  antraf,  da  hat  man  das  Ganze 

«  * 
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eiae  Vencnentzan^hmg^  genaniit ;  imd  ge^ifs  werden  man- 
cbe  Chirurgen  mir  en  «ehr  übol  nehmen,  wenn  mir  eine 
iolche  Nosologie  nic^t  genügt,  und  wenn  idh  noch  meh^ 
wiisen  will,  als  das  eine  itis  —  die  heilige  Itis  ist  he* 
Icanntlich  die  moderne  Gottheit  der  Chirurgen,  und  delr 
Mane  im  Val  d»  grace  ihr  Ueherpricater  —  vgriiandea 
wmt.  . 

Wie  sehen  Bichat  geahnet  und  Gorgone  und  Ed- 
ward nachgewiesen  haben,  ist  die  innere  Membran  der 
Venen  eine  Schleimhaut,  und  es  können  demnac.h  alle  }ene 
iCrankheitsprozesse ,  die  übcriiaupt  auf  Schleimhäuten  Ter- 
laafen,  auch  auf  dieser  l\leFn])r<in  vorkommen.    Wenn  nun 
in  einer  Wmidu  ein  Krnnkheitsprozefs  ausbricht,  welchef 
auf  Sclileimhauten  gedeihen  kann ,  und  wenn  mit  dieser 
die  innere  Wand  von  stärkeren  Venenwurzcln  oder 
▼an  VenenstäMunchen  communicirt,  so  wird  der  Krankheitat 
prozafii  dch  gerne  Tan  der  Wunde  aus  aaf  die  innara 
iWaad' dar  «amaten  Venen  Terbreitcn,  und  irhr  Imbca  Mi 
^riteüiiBB/eiM  Fliiahitia?  allein  diese  Ithlehitia  wird,  je 
•flsdiimidir  KraricMlaprozers  in  dar  Wntda  der  ph|ogit 
aliadie,5  iler*.erysip«W9ia,  d^r  pyröse,  der  lypliöst,  4mt 
*dMBaa  attt^war»  muh  4ne*FMel»ophlogose,  MMaaiyilf- 
fciae»  BMehopyra^  PBidiatyphus,  PlMboehalaib'  eta.  a^ 
•  AHa'  dtee  Mm  wi  PfalcMia  lialM'  daa  niltittlnideBr  n- 
rnäm^  daSk  (ria  lüb»  •nie  tknk  Sim  in  *  dat  •^iiiÜMrii» 
der  -^teMTraadongen,.  »  dann  die  Alitandamngen  rm  eeri^- 
am,  MdfensiaffigeB.oder  purnlnitaaMaMn  heworbilAgtaB» 
dato  dakiBf-dle  Waadangen  ieOsf;  kraaUisft  vedtaiderty  bald 
'dnik'  kadwdiaD  km  acvaeaenea  'l&erinnstoff  Terdät»  hM 
dweh'  b^gittiande  Famsooia  evweliiit,'  jedeaffidk^  aiar 
•anW^amdan;  kHda  'alle  ditea  EtabiieimiBAren  und'  Vavii^ 
däiaagan  lifBwin  cndi  b^  dea-  OpbAatanea'  an  daa  ve»- 
aefaiaMta  Hialbi'dee  Augee  Tar,  iBid'*daeh  antmciieideii 
ifla  *  CMhirgeB  '  gegea  *  U  *vfln(üedeBe  'Ophtfadmiei/  ja 
iHMUaBi' nämlich  die  OphAfliniie  durch  diesea  oder  jenen 
.ffatnlcheittproads  bedingt  iit.    Sollten  denn  auf  den  Uäii- 
-^m  diaVaaal'  tii^l  dleadbaa  idiyaiologiseheii'  und  nMologi- 
adiea  Qeseze  gaMg  seyn,  wie  auf  den  Häuten  d^s  Angs? 

Das  Ist,  waa'^lch  ohngaülir  über  die  Wimd^lilebitiä 
überhaupt  zu  bemeriom  hatte  ^  und  nun  wollen  wir  "die 
akuten  Kranidieitsprozesse  flüchtig*'iberidia«Mai'iMid  detail 
«Verhältnifs  zur  Phlebitis  erforschen.' 

1)  Der  pblogistiadB^ 'Praaela  kommt  ohne  allen  Zwel- 
M*'M«Fdl0ni>aoD  .Vaira«dinigettm.»de»A^  wcMn 


4er.  p]ilogistff€&Le  Kfaakheitegffwiii  Iwmdit»  oiflr  wMm-imt 
¥9nrmmMm  Mb.  «oIgImb  XMiMMi  maammt^  waUw  «ite 
WadpUaMM  «flnngen.  Bt  kl  nwr  «Mit  m  liogMi 
Mb  g««£  is  jner  FeiMoy  ym  der  phlogistitche  fiaaiM 
iMmchte,  die  WMBLd  nicMtfi  mm  Mllmiita  tiniiwh 
iBt  vttden;  aUfia  dlerti  lurt  seimi  MläiEHAhm  OtMl 
duin,  daCb  die  Cninirgen  jede  anfbliiende  Phlogose  in  4m 
Wmaim  imtA  deü  MüphlogbtiedieB  Appant'  edüMfi  be- 
Umpfen,  4er  dcHi  andi  kier  im  der  Regel  anareldifr^  od 
«ehiii  MNii  diePUegeee  der  beMuhhrrtcH  Vmm  wfiwhit^, 
Wknm  die  ddiafgeia  cfbca  ee  Tettnmt  aiü  dm  Madetft 
KmnHieitipgMieiMi  sie  mit  Aem  plilogietiaeiieiiy  muA-Mmih 
tan  aie  ditteJb«i  eben  eo  heiwrietiien  wid  dieeea,  dm 
wilde  nun  Mdk  ttitnr  der  Hcnreduilt  deir  eadewi  KnMfe- 
MtigeBieB  wenig  tob  W«ad|ilebitie  Iwrai.  Hfean  ftMMÜ 
nodi,  dale  die  Phlegoeen  der  Venen  bey  weitan  nidttnn» 
viel  Spektakel  na^en  nie  die  andern  Mnoildieitq^vezeMe^ 
die  anf  der  iiinem  Membran  der  Venen  Torkommen;  dean 
wenn  ancb  der  phlegistuche  Prozeb  aof  der  Venenwind 
geiinnstoffige  Exaadate  oder  Eiler  üeisrt,  eo  iriUMi  int  an* 
aten  Fall  das  Lumen  der  Vene  Terschlaeeen  werden,  ae 
4afii  sich  ein  Gellateralkreislaaf  herstellen  niufs,  and  in 
mreilen  Fall  kann  der  Eiter  in  die  Blutmasse  übergehen-; 
<er  Teranlafst  aber  hier  als  guter  £ker  und  in  märstger 
iQaanütal  wenig  oder  gar  keine  beeondem  fafatte,  aandem 
wird  entweder  atill  durch  die  Abeuadewiiigairgane  ans§b» 
achieden,  oder  anf  gewisse  Organe  abgesezt.  Es  liegen 
ja  BeobadbtaBgen  Ter,  dafs  der  gutartige  Eiter  in  gröbe- 
ren Abscessen  gam  reeorbirt  und  so  entweder  dnrch  denüntn 
oder  durch  den  Darm  ausgeleert  oder  auch  anf  andere  peii- 
pherische  Theile  abgesezt  wurde,  ohne  dafs  dabey  jene  Zalaiie 
zur  Beobachtung  kommen ,  welche  nie  Termifst  werdea, 
wenn  ein  deletärer  Eiter  auch  nur  in  kleiner  Mengte  in 
den  Kreislauf  gelangt.  Wenn  daher  de**  Schmerz  bey  einer 
Phlogose  der  Vene  nicht  stark  genug  ist,  um  den  Kran- 
Iren  und  den  Wundarzt  auf  das  auFmerksam  zu  machen, 
was  in  der  Vene  Torgeht,  so  wird  die  Phlebophlog-ose 
leicht  übersehen;  und  aelbst  der  Schmerz  wird  nicht  im- 
mer gehörig  beachtet,  da  man  ihn  häufig  für  eine  von  der 
Wunde  ausgehende  consensuelie  Empfindung  hält.  Bey  der 
Untersuchung  der  Leichen  wird  man  auf  manche  Vene 
stofsen,  die  in  einen  fieischähnlichen  Strang  verwandelt 
ist,  ohne  dafs  der  Verstorbene  oder  seine  Aerzte  auf  diese 
vleUeidit  «gIuni  vec  Jalirea  atatigefnndene  Veränderung  im 
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nocb  nicht  lolange  her  ist»  oaui  der  Anioruk  jElujnSfjM 
Bm  Wort  de«        jg^eworden  ist. 

Wenn  der  pbbntMcbe  Kraiikheifyprozeb  mdli  ap.f  die 
ionm  Wand  einer  wene  Terhreitet»  so  entsteht  Vor  aUem 
eine  Stase  in  .  der  Capillaritat  dieser  Hepibran  und  yfohl 
anch  in  der  Capillaritat  des  Bildgewebes» '  welches  die  in- 
nerste Membran  vit  der  ela8ti««dien  Haut  yerbindet.  Wäh- 
nend dieser  Stase '  scheinen  flüehtige  phiogistisohe  Sto^a 
MBsgehaiicht  m  werden  und  ins  Blut  überzugelien,  denn  wenq 
die  phloglstiRche  Stase  etwas  ausgebreitet  ist»  so  gesellt 
sich  Fieber  hinau,  und  zwar  früher  ab  andere  krankhaft« 
Absonderungen  stattgefunden  haben,  sowie  überhaupt  viele 
iPhlogosen  nuf  ihrer  Höhe  ein  sehM'äclieres  oder  stärkeres 
Fieber  heryorrufcn.  Wenn  die  phlogistisclie  Stase  auf  dar 
fisuffuhant  ihr  Akme  erreicht  hat ,  dann  liefert  sie  ejatwe- 
dur  ein  gerinn8tof%e8  Exsudat,  welches  reich  an  Zopgen 
tf^er  BildstofT  ist,  oder  j£itej(.  Pßß  gednnstoffge  Exsuda^ 
verklebt  mit  den  Wandungen  der  Vene,  verstopft  das  Lu- 
men der  ^'ene  und  da  .fm  hier  beim  ph  logistischen  FrozeCs 
viel  Biidstoil  enthält,  so  organlfurt  es  »sieh  zu  einer  fleischr 
ahnlichen  oder  tendinösen  Masse,  so  dafs  nun  die  Vene  in 
einen  dichten  Strang  verwandelt  ist,  und  der  Rüklauf  dos 
Blutes  durch  eine  benachbarte  Vene  eingeleitet  werden 
juufs.  Hat  die  plilogistische  Stase  Eiter  gebildet,  was 
dann  der  Fall  ist,  Mcnn  der  h^pf^rsdicnisrhc  Charakter 
der  Stase  sich  zum  a.s(heiils<:hen  hingeneigt  liat^  dann  geht 
eben  der  Eiter  in  die  Zirkulation  über  und  wird  ohne  viel 
Spektakel  in  den  verKchiedeoen  Collatorien  ausgeschieden 
oder  auch  unter  schlimmen  Anspicien  in  ein  oder  das  an- 
dere Organ  abgesezt.  Solange  dieser  Eiter  nur  in  gerin- 
ger Quantität  vorhanden  ist .  verursacht  er  bey  seiner 
schwachen  deletären  Kraft  weder  Suppurationsfieber ,  nocli 
Zufälle  von  Krankheitsnarkose.  In  gröiserer  Quivntitat 
regt  er  allerdings  ein  Suppurationsfieber  an,  narkotische 
Zufälle  scheint  er  aber  aüdi  jezi  noch  nicht  erzeugen  Z|ii 
Ivanen. 

2)  Der  erysipelatuse  Trozefs  kann  sich  ebenfalls  von 
einer  erysipelatös  inficirten  Wunde  auf  die  mit  derselben 
Wunde  communicirende  innere  Wand  der  Venen  verbreiten, 
wo  er  nach  ähnlichen  Gesezen  verläuft  wie  der  phlogisti- 
«che  Prozefs.  Die  l'^'odukte  aber,  welehe  dieser  Pro/ef» 
liefert ,  s<  helnen  sclum  mehr  deletäre  Kraft  zu  be^i/en 
uad  a^theui^thctt  Eieb,ci*  ,uud  ^an^ijeul ahigung  veraiUitotieu 
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SU  kj^nncn.  Die  Beobachtungen  über  das  Phleboerysipela« 
■ind  aber  bis  jezt  noch  ao  sparsam  und  unsicher,  dafs  un- 
ser Wissen  über  diese  Krankheit  noch  sehr  wenig  begrün- 
det ist.  Uebrigens  scheint  Ribes  die  eryslpelatöse  Phle- 
bitis öfter  gesehen  vn  haben,  denn  er  führt  sogar  in  seiner 
Abhandlung  (Rewe  mMicale  T.  III  p.  472)  die  .Roee  M 
«In  Symptoa  der  Phlebitfa  m;  iu4  wenn  wir  bw  An« 
blard  (Dise.  de  In  PhMbite  aiguS.  Plwle  .18«)  lesen«: 
Jm  Monat  Angnst  18SB>  sah  ich  In  der  Pltf^  die  Venen- 
wnnden  Ihit  bey  allen  Indtfiduen,  denen  rar  Ader  geln- 
sen  wurde,  sidi  entmden,  uAt  Symptomen  von  Magen- 
reirang;  die,  weiehe  Ton  dieser  fintefindnng  «nssdnonmoB 
waren,  entgingen  dem  Erjsipelns  nldit;^  so  wird  Niemand 
filier  die  Natur  dleaor  .dnmida  epidettdsdien  Fhlobltla  In 
Zweifel  seyn« 


■ 
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Wand  der  Tenen  Terbreitai  könne,  dafir  fdilen  uns  dl» 
Beobachtungen  gandich. 

4)  Der  Frleselprozefs  ist  uns  In  seinem  etwaigen. Ver^ 
haltnifs  zu  der  Seideimhant  der  Venen  noch  ebenso  nnbor 

könnt  wie  der  rheumatische. 

5)  Der  catarrhalische  Prozefs.     (Mb  dieser  Prozefs 
ttboKiianpt  auf  Wunden  und  auf  der  lanem  Wand  der  Ve- 
nen vorkomme,  darüber  wissen  wir  noch  gar  nichts;  ich 
halte  aber  den  Catarrh  der  VenensAiidmiiant  nicht 
oino  undenkbare  Erscheinung. 

6)  Der  pyröse  Prozefs.  Dieser  Kranicheitsprozefs  ist 
für  nnsem  Gegenstand  sehr  wichtig,  denn  obgleich  die 
Handbücher  der  Chirurgie  kein  Wort  von  einer  Phiebo- 
pyra  sprechen,  so  kommt  dieselbe  doch  sehr  hüttfig  Yor, 
und  passirt  eben  mit  andern  Krankheiten  der  Venen  als 
Venenentzündung.  Oreille  Lesjardins  berichtet ,  dafs 
im  Sommer  1825  die  Phlebitis  in  den  Spitälern  von  Paris 
sehr  häufig  vorkam,  damals  wurden  aber  auch  andere 
Pyren,  namentlich  Schleimfieber,  Ileopyra  und  dergleichen 
häufig  beobachtet.  Im  allgemeinen  Krankenhaus  zu  Män> 
eben ,  wo  die  Schleimfieber  beinahe  nie  ausgehen ,  die 
Typhen  aber  sehr  selten  sind,  tritt  die  pyröse  Phlebitis 
öfter  epidemisch  auf,  was  ich  nicht  nur  aus  der  Disser- 
tation des  Dr.  Daser  de  Phlcbitide  (München  1833)  er- 
sehe, sondern  auch  durch  eine  mündliche  Mittheilung  des 
Herrn  von  Rings  eis  erfuhr;  und  zu  solchen  Zeiten  hei- 
len dann  die  wenigsten  Aderlaiswundm .  durch  die  erste 
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Vereinigung'.  Ueberhaupt  aber  iat  e«  bekannt,  daf«  dllc 
Phlebitis  bcy  feuchter  neblicher  Luft,  sohin  bey  jener 
Luftconstitution,  die  den  Pyren  im  AUgemeinen  so  giuuitig 
ist 9  sehr  hiiufig  erschein^ 

Der  pyrö«e  Frozefs  nimmt  auf  der  Innern  Membran 
der  Venen  einen  ganz  ähnlichen  Verlauf,  \v\c  auf  andern 
Sr)ih>imhänten :  es  entwikelt  sich  eine  Sta.ie  xon  etwas 
ilunkelrotlier  Farbe,  und  bald  kommt  es  zur  liildiinn;-  von 
Pseudomembranen  und  polypösen  Conrrementcii  oder  zur 
Absonderung  eines  glutinösen  mehr  oder  weniger  eiterar- 
tigen Stoffs,  wobey  die  Intepritüt  der  Venenhaut  nicht 
selten  gefährdet  Ist.  Die  gen imsto fügen  Ausschwizungen 
haben  die  vnaaeeiiehme  Folge,  dafii  sie  die  Vene  vev- 
stopliBii,  die  gluandse  Absondemng  aber  bedroht  den  gan- 
Ben  Organismos  mit  etnem  adj^amiteheii  Fieber, 

9)  Uar  typhSea  VmnmU^  w&tm  e»  in  Wunden  anlMü, 
Imt  sehr  Moflg  PMebitia  snr  Feiges  «dm  Äibes  bat 
die  Behauptung  aufgeetellt,  dafs  derUdspitatbrand  (Wund- 
typhus)  eine  der  hanilyten  Ursadiea  der  PUebitia  sey. 
Der  typhdee  Prosefb  pflanst  Mk  anff  die  SehleimlMint  der 
Venen  fort,  erxengt  hier  State  nnd  hat  anfhngs  die  Bil- 
dung von  Pseadomembranen,  endUdi  aber  die  Urzeugung 
Tin  Typhw^nehe  ndt  adjpnnnmcliem  Ffeber  nnd  nuiir 
oder  weniger  hetroi  tretender  Kraakheitsnarkoee  tur  Folge. 

8)  Der  choloee  ProBeflb  komn|t  selbst  ohne  vorhandene 
Vcnnudung  anf  den  VenenÜfinten ,  namentlish  In  der 
Hnhiveae  'Ter»  irenn  dier  dieter  ProseCe  eldi  In  einer  Wnnde 
entwikelt  hat,  so  Terhreitet  er  sich  um  so  leichter  anf  din 
■dil  der  Wunde  etwa  communicirende  innere  Membran  der 
Venen.  Die  Erfolge  sind  ganz  älmlich,  wie  bey  den  an- 
dern Arten  der  PMebHie,  nämlich  Staee,  ErgieiHung  feto 
gerinnstofßgen  oder  pur ulenten  Masten,  die  aber  liier  noch 
die  gelben  cholnscn  Stoffe  enthalten. 

In  wiefern  der  typose  (intermittirende) ,  esnvbntische, 
ph&erlschc  Prozcfs  auf  den  Häuten  der  Venen  verlaufe» 
und  welche  Vorgänge  und  \  cränderungen  diesa  nnd  andere 
Ktankheitsproieeee  hier  bewnrken,  dafnr  fehlen  nne  noeh 
die  Beohaditangen.  . 
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MaNMU  wbA  erlMU  mm  Dioaeoridea  den  Namen  Sfi«^ 
^oaia  (Ten:  cnaQyatdf  maebveU^i),  wid  es  wäre  sm 
miaschen,  dafs  dieser  Nuna  ür  diese  Krankheitsform  vi«* 
dm :gebräachjlich  würde,  weil  er  sich  blos  auf  die  Form 
der  Krankhmft  beneht  und  über  ihre  Natur  nicht  praocca- 
fklt:  Im  4eg  amdernen  Zeit,  war  meines  Wissens  Wise- 
maa  der  etvto^  iraleher  in  seinen  Ki;2;ht  chimrgical  Trea- 
diies  dieser  Sparganosia.  erwähnt;,  jMlauriceau  aber  hat 
sie  zuerst  (1718)  näher  beschrieben ,  und  seitdem  haben 
Puzos,  Levret,  David,  He  uze,  Denman,  Cal- 
lisen,  Whytc.  Trye,  Hnll,  Boer,  Ferriar, 
SchmaU»  W^Atbecg,  Wjer»  AUbcr«^  ,S«4^nk^. 
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peau,  Lee,  Dance,  ArnoCt»  Bütisli»  TreTirana«| 
GoldmttiiB»  Wilde,  Tweedie,  jlniiiioBy  Halfort, 
DfWTtfllbiet  ela  iemltai  ti^ito  eigene  MonognipbiM 
(Whjrte,  Trye,  Hall,  Caepar,  SiriiTe,  Hoeselc), 
liMile.yiriStei  Uwea  Handboi&eni,  tfieik  JournAl-Artikei 
cewidnet.  San  Tages  hal  ütt  den  Namen  Phlegroaeia 
uictea  gegeben,  II  u  I  (  nannte  sie  zuerst  Phlegmasia  dolens, 
wie  sich  aber  das  Wörtdien  alba  eingeschUGbea  lial,  ist 
aar  ashskaant. 

Da  man  diese  Geschwulst  «nerst  bey  Wöchnerinnen 
beobachtet  hatte,  so  nahm  man  die  MeiauQg  an,  dafs  die- 
selbe in  einem  besondem  Verhaltnifs  zam  Wochenbeti 
stehe;  allein  es  fand  sich  bald,  dafs  dieselbe  auch  bey 
Frauen  ausgor  dem  Woclionhctt  und  selbst  bey  Männern 
vorkönimt,  und  es  hat  daher  sehon  Ives  die  Behauptung 
aufgestellt,  dafs  dieselbe  keine  Eigenthünikcit  des  VVochea^ 
betU  sey.  Man  hatte  ferner  p^e^laubt,  dafs  diese  Ge- 
schwulst nur  an  den  untern  Extremitäten  vorkomme,  allcia 
Ho  sack  und  Francis  in  Newyork  berichten,  dafs  Dr. 
Heermans  von  Ontario  sie  an  den  obern  Extremitäten 
gesehen  habe;  Fr  icke  iu  Hamburg  beobachtete  sie  öfters 
an  den  obern  Gliedern'),  eben  so  Cruveilliier  in  Pa- 
ris; Coulson  sah  sie  in  einem  Fall  an  beiden  Armen; 
in  einem  andern  Fall  am  rechten  Bein  und  linken  Arm, 
und  Fräser  (Edinb.  med.  Journ.  Nr.  !)0  p.  11)  sah  die- 
selbe gleichzeitig  am  Schenkel  und  am  Ann  der  linken 
Seite.  In  der  nenenm  Zeit  sind  sogar  einige  Fälle  Ter« 
offentUdit  waftei,  wcldw  beweisen,  daAi  diese  Gesohwnlsi 
aadi  aai  Rmipfe  tartürniep  ktaae.  Ick  Ma  daraaf  re» 
Ikfst,  daTs  naadie  meiBer  Leser  mir  etwas  onwttlte  Ml 
Tarwrikrf  aMMsbeü  urerdea,  dilhf  kh  weseatfiA-  immdMadene 
KtankMien  ndteiaander  TerweduMlt  «ad  aasaauaea  ga^ 
worisa, '  aKbia  weaa  diesb  Herm  Sur  UrAeil  selaBge  eat» 
peadireii  woIleB,  bis  sie  diese  KI4ae  Abbaadlaag  gaaa 
gelesea  babea*,  so .  wctdea  sie  Tielleiciit  aril  lalr  srnVeiy 
stwdea  seyn. 

Das  Charakteristische  der  Spargnaarfs  fibeiiiaapi 
stallt  darin,  dafs  eine  oder  die  andere  Extremität  ttlili: 
ansdiweilt,  schaMrshaft  wird,  fai  der  R^gel  da«  YeiMiftgea 


1)  Fr  icke  hat  tiA  sker  noch  nicht  dahin  aasgesproehen,  dafs  er 
dis  TOD  ihm  heobaebtete  vdfke  Anssesekslii  wA%  wn  ton- 
MMmtsn  FkleiMnIs  alk»  Itr  idsatlMl  kslle.  • 
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der  freien  Bewegung  Tfefllert,  wahrend  die  anmere  Hant 
in  der  Regel  keine  anfTallende  Veränderung  erleidet,  Min- 
dern entweder  Ihren  gewöhnlichen  Teinl  behält  oder  etwa« 
bläsaer  wl#d  und  anMniHirsrtiff  glänxeitdea  AnieheB  be- 
ktemt.*  We  Gefdkwiiitt  «elbtt  lat  zuweilen  etwas  teigig» 
j&fter  aber  gani  IM  nad  prall,  kelaea  Elndruk  des  Pla- 
gen anneiiinend,  und  filhit  aldi  wann  an.  Die  Gtetdiwnlat 
begchrftakt  aldi  aber  seltea  aaf  die  Extreudtät,  aimdeni 
•ie  Terbreltet  aieh  auch  auf  die  Unterbaach-Gegead,  auf 
die  Lenden ,  daa  Geiäfii  aad  bey  Frauen  auf  die  Schaam- 
lefke  der  entspreehetidea  Seite,  und  iit  durch  die  Medlan- 
Ihde  aa  aeharf  begrenat,  dala  schoii  Wh-yte  die  Bemer- 
builg  machte,  wenn  iimn  rtne  Linie  vom  Aabel  zam  Afttit 
i5ge,  ao  würde  die  Qeachwulat  dieselbe  ntrgenda  öber- 
•dlreiten. 

lieber  die  Natnr  oder  die  nächste  Ursache  dieser  €vO- 
sehwaUt  bestehen  die  verschiedensten  Meinungen :  mamrl- 
c  e  a  a  hielt  sie  für  eine  Lochien  -  Metastase ,  P  n  z  o  ■  er- 
klärte  sie  fnr  rinr  Milchnietastase .  und  diese  Ansicht  fand 
denn  aiicli  bcy  allen  Anhängern  der  lait  rppnndii  Beifall 
nnd  wurde  soj^ar  noch  in  der  neusten  Zeit  von  Uorfm al- 
ler adoptirt.  Andere  suchten  den  Grund  der  Krankheit 
im  lymphatischen  System;  Denman  erklärt  sie  für  eine 
Entzündung  der  Lyraphgefäfse ,  veranlafst  durch  deletäre 
Stoffe,  welche  die  Gefäfse  aus  dem  Uterus  aufgesaugt; 
Thomas  und  Gardier  betrachten  sie  als  eine  Entzün- 
dung der  Lymphgefäfse  und  ihrer  Ganglien;  Nasse  nennt 
sie  eine  Lyraphgcfafs  -  Entzündung ;  Caspar  glaubt  die 
Lymphgefäfse  und  die  Zellhant  seyen  entzündet;  Whyte 
nimmt  an,  es  sey  ein  LymphextraTasat  zugegen,  entstan- 
den in  Folge  eines  durch  den  Druk  des  Kindskopf  yeran- 
labten  Risses  der  Lymphgefäfse ;  T  r  y  e  meint  die  Lymph- 
drüsen sflifiai  entzündet.  Andere  glaubten  den  Sia  der 
Rrankheil  fa  dea  Norraa  in  flndeas  ao  hatte  bereits  Al- 
tana «hl  IVenreateMen  bey  dieser  Krankheit  dlagaostldrl» 
Ml  Suy^s  präseatlrte  dann  seinen  Land^euten  die  Spaf- 
gaaaali  als  elae  ddematds- phlegmonöse  llenrenenMndung 
vaa  «toMier  Erfiadaag;  nnd  Goldmann  nimmt  eine 
spezillidM  Entsundung  der  Nerven  des  IJtems  an,  die  sidh 
anf  iami  Iferm'  tAtaratofins  nad  Fudendalis  commnnlji 
viritbraltei  Natih  Andera*  sachten  den  Siz  der  Kvanbhtelt  Im 
gfertian  'System,  an  Freyberg,  fa  der  Fascia  aabeutanen 
iBMrii^  und  R  i  t  gan  kalt  das  gaana  für  eiae  lymphatisch- 
ümiiaa       figaina  asaiaawilsalnfftn^aag,  »«lltiaidit 
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an  •  eiiie.JEiiMiidnn&^  der  innern  Fläche  der  Cnfier,  der 
Zellhant  nad  der  Muskel;  das  ist  aber  Uoaack  noch 
mcht  genug,  denn  dieser  behauptet,  alles  sey  entzündet 
und  nennt  die  Krankheit  CrjiritU.  Gullen  bezeichnete 
die  Sparganosls  als  Anasarca  serosa  und  «prach  dadurch 
zugleich  seine  Ansicht  von  der  INatur  und  dem  Siz  dersel- 
ben aus;  Dieterich  erklärt  sie  für  eine  Wassersuchi 
der  Haarpefiifse,  und  Meist  ilir  sohin  den  Siz  in  der  Ca- 
pillarilät  an;  Fräser  hält  sie  mit  Recht  für  eine  Modi- 
fikation der  sogenannten  verbreiteten  Zcllgewcbsentzündiing, 
und  auch  T^eedie  erbilkt  in  ihr  eine  Entzündung  de« 
Zellgewcbs.  Davis  endlich,  der  bey  seinen  Leichenunter- 
.fiuchungen  bey  dieser  Geschwulst  auch  eine  Stase  vulgo 
^Entzündung  der  Crural-  und  Bekenvcnen  gefunden  hatte, 
bezeichnete  die  Phlebitis  als  die  eigentliche  Krankheit,  und 
die  Geschwulst  des  Gliedes  als  eine  durch  Unwegsamkeii 
der  Venen  sekundär  veranlafste  Vollsikerung  und  Anschop- 
pung des  Zellgovcbcs.  Diese  Ansicht  ward  bestmders  von 
Lee  verfolgt,  welcher  sie  so  ausbildete,  dafs  er  die  in 
den  "wunden  Plazentartheil  des  Uterus  bey  Wöchnerinnen 
sich  mündenden  \  cnenwurzeln  der  Spermatica,  seltener  die 
I{ypogastrIca  nach  der  Entbindung  sieh  entzünden  und  die 
Entzündung  auf  die  Vena  iliaca  und  cruralis  fortschreiten 
läfst.  Und  diese  Ansicht,  dals  Phlebitis  der  nächste  Grund 
der  Sparganosis  sey ,  hat  denn  in  der  neueren  Zeit  und 
selbst  unter  den  geistreichsten  Aerzten  die  meisten  Anhän- 
ger gefunden.  Was  aber  an  dieser  Meinung  sey,  dae 
;werden  wir  weiter  unten  sehen.  Velpe  au  hatte  bey  sei- 
nen Untersucliungen  der  ^parganosis  zwar  die  Fhlcbitip 
des  Davis  angetroffen»  er^hattc  aber  anch  eine  Entzj^- 
dnng  der  Symphysie  sacvO'- Iliaca  gefoodea»  ond  liieU  üd^ 
dadurcb  Mrechtigt  die  Ugämm  ab  den  Gcoiid  der  Knuikr 
jheü  binmelellen. 

lUesea  Noeolo^en,  die  aidi 'jnielir  mit  dem  8is  fo 
Krankheit  besdiäftigten  und  den  KranUieitejproseb  eiitw#* 
der  nnbeachtcit  lieftea  oder  denselben  dordi  ißB  wUUblf 
sagende  Wort  Üntzundong  hinlänglich  bezeidinet  ini  -Iia)MP 
glanbten»  stehen  einige  andere  gegenüber»  welche^ 
j^en  Forschungen  mim  den  Kranldidtsprose&i  jm  Angp 
lütten.  Treviranna  erklart  das  I«eif£BD  &»  catandilr 
Bscji^  Wilde  nndBall|ngi)  erkennen^  dio  Spargan«|i^ 
  geradiip 

'  '!)  Die  GeschlechtJikrankheiten  des  Weibes  von  Mende  B.  II  her- 
I     Aii8g«gebeji  nack  Me»de>  Tsd  VW  BsiUng.  Gfittiiige»  IßU* 
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geradezu  für  Rheumatismus,  und  eraterer  stüzt  sich  auf 
die  Thatsache,  dafs  er  diese  Phlegmasie  zu  gewissen  Zei- 
ten, munentUch  bey  nafskalter  Wittemng,  wo  rheumati- 
•che  VcM  an  imt  Tagsordniuig  wafen,  öfter  Torkommoi 
adi,  «nd  ilab  Im  den  von  üm  beobuliieten  FfiUen  jeten 
mal  eine  Verkittong  ale  niaachifaiiee  Bloment  beelimnit 
aadKewieeen  werden  Iconnte;  Boer  nnd  Buech  evkiiren 
die  Spargaaoee  für  ein  modillcirtee  Kindbettfieber»  dm 
glanben,  dab  denelbe  Kraakbeitepreaere,  weldier  dae  ge«« 
wibalicbe  Kindbettfleber  (Pnerperopyr»)  bediage»  anoli 
dieeer  CSeschwulst  zu  Grund  liege. 

Endlich  hat  ein  Schriftsteller  bey  Gelegeabeir  einer 
Beeeaaion  die  Vermnduing  ausgesprochen,  et  mogle  die 
Sparganose  nicht  immer  dieselbe  Krankheit  aeyn,  aendem* 
.darch  sehr  Tcrschiedene  Uraachen  erzeugt  werden  bennen« 

Eine  Kritik  aller  dieser  verschiedenen  Meinuqgen  •eK<-i 
achte  ich  hier  nicht  für  nöthig,  da  einige  derselben  schon 
längst  keine  Anhänger  mehr  fanden ,  andere  im  Verlaufe 
dieser  Abhandlung  ohnediefs  ihre  Beleuchtung  und,  wie 
ich  hoffe,  ihre  Berich tisi^un«»^  finden  werden;  bey  einigen 
derselben  aber  glaube  ich  hier  etwas  yerweilen  zu  müssen. 
Die  Meinung  tou  Davis  hat  sich ,  wie  gesagt ,  gegen- 
wärtig der  meisten  Anhänger  zu  erfreuen  und  ist  aller- 
dings darch  Thatsachen  unterstüzt,  die  beim  ersten  Anbiik 
blenden  können;  aliein  prüfen  wir  diese  Ansicht  mit  der 
Aufmerksamkeit,  die  zur  Beurtlieilung  Ton  naturhistori- 
adien  Erscheinungen  und  Theorien  unerläfslich  ist,  so 
wird  sich  ergeben,  dafs  dieselbe  eben  so  unbegründet  ist, 
als  je  eine  über  diese  Krankheit  aufgestellte.    Davis  er- 
klärt die  Geschwulst  als   eine  durch  Linwegsamkeit  der 
Veae  Teraolafste  sekundäre  Erscheinung;  dagegen  steht 
folgendea  su  bemerken t  1)  Davia  bat  nicht  m  idlen  Tan  - 
ib»  nitflKanditen  Fftlien  die  Omnlfeae  oder  die  Venn 
übMa  darch .  garunaloffige  Exandate  Tanlopfl;  gefiniden» 
aaafan  bi  maaimn  Leiäea  iraren  diie  Venan  noch  gana. 
WMaai,  wenn  ala  aadi  Eiter  oder  pnralenta  Stoffe  eat-. 
lAiben..  71)  Eb  dMd  ^iele  FdUe  Ton  «x^niailer  Phiebitb 
bdkaaat»  bey  weidm  keine  Andeniang  tum  Sjpargaaoad- 
nr  Beobachtung  kam.  In  Ballinga  Sdbilil  ,,anr  Vernix 
entznndnng**  sind  im  historischen  TheUe  sogar  mehiOM 
FiUo  Ton  .vidlkommener  Ohliteration  der  Hohlvene  ge^ 
«natteUf  b^  mioben  dniobaus  keine  weifse  Phlegmasia 
sngegen  war.   Man  wende  mii  nielil  ein,  dafs  der  Blut- 
knrf  aich  durch  die  Vena  Afyfaa  ^haifmtaHt  Mbn>  dm« 
BtoeaiB.  Wandt  a.  «adkettf.  9 
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eine  solche  Verftaimiiig  MsMfUllNng  ktninil  ükM 
über  Nftdil  m  Staaie»  and  die  Spargaime  hätte  jedmüdl« 
WMiigttoiii  ttr  eio0  tenipeftfe  Siiilcns  Seit  luid  Qelegen- 
Ml  gmiug  gehiibtr  Aber  ndi  n  den  EklMnititai  hil 
mm  di«  Venen  enMndet  «nd  später  In  einen  terlm 
Stfang  yennnideil  geeeiten,  nnd  dedhi  keine  Spnrganoee« 
ft.  Lee  ein  Hnnptrerffeelifter  dieeev  TftMirie  ettililft  eelktif 
iÜk  mmt  lAnig  im  dmi  Leiehen  Ton.  bi^Jalüten  Fraoen  ift 
den  «femintlieiiei»  und  bjrpegneftritGken  Venen  ludkartige 
tSMeffi  vnd  eenüige  Kntnrtangen  antreffe»  weldie  ten  einer 
heftigen,  vor  Jahren  im  Wodienbett  Torgetcenniettea  \^ 
wUämtMl&näung  Zeugnif«  gäben,  an  deren  Dnseyn  man  frü> 
her  gar  nicht  gedacht  habe.  Ich  verlange  natitrlich  nicht, 
dafs  eine  Stase  der  «pennatischen  und  hypogfastrischen 
Venen  eine  Sparganose  des  Schenkels  za  Stande  bringe, 
aber  eine  Geschwulst  und  ein  Leiden  des  Uterns  muCs  sie 
yeranlassen,  wenn  anders  die  Phlebitis  die  Ursache  der 
Sparganose  überhaupt  seyn  soll.  Auch  Wilson,  Dance 
und  Arnott  sahen  sehr  bedeutende  Venenentzündungen 
nach  der  Entbindung,  ohne  dafs  Phlegmasie  zugegen  ge- 
"wesen  wäre.  Endlich  hat  David  Davis  selbst  in  seiner 
Abhandlang  die  Geschichte  einer  Caroline  Dunn  raitge- 
theilt,  bey  welcher  man  die  Schenkel-  und  die  äussere 
und  innere  iliakische  Vene  der  linken  Seite  entzündet  und 
ganz  verschlossen  fand,  und  bey  der  im  Leben  keine  Spar- 
ganose, nach  dem  Tode  aber  blos  ein  Oedem  der  linken 
untern  Extremität  bemerkt  wurde.  3)  Es  smd  Fälle  von 
exquisiter  Sparganose  beobachtet  worden^  h^y  denen  mHA 
nach  dem  Tode  iLeiae  Spnr  Toa  Pfaleintie  antraf,  in  itt 
den  von  Fräser,  Cnapev^  Hnakei,  Heaselb4eh 
uad  Andern  mitgetheüten  Ffttten,  nnd  aneh  den  drin 
kennte  bey  einer  Spargaaeee  vi^et  eine  EntiAndinig  der 
Venen,  noch  eine  finMndung  der  NervMi  anflindte,  ea^ 
Mfsig  dieser.  EnMndnnneneaolege  andi  dnma^  suchte» 
dr  traf  blee  ehw  iHÜtranen  efaier  serde^fw^nten  FiAi^ 
dflktH  im  ganear  Zellgewebe  dee  Oliedes. 

Wenn  ranonch  die  FMebitis  vorhanden  seyn  nnd  dHto 
äfafganeee  fehK»n  kann ,  und  umgekehrt  die  Spa^ganoee 
vorhanden  seyn  und  die  Phlebitis  felüea  Icann,  so  mnfs  en 
dem  kritischen  Verstände  uimdgtidi  werden«  swischen  die- 
sen beiden  £rscheinungen  einen  OmuNdnexas  aufeafinden; 
wohl  aber  mofs  man  zu  der  Ueberzengung  gelangen,  dafs 
die  Phlebitis  und  die  Schenkelgeschwulst  Coeifecte  einer 
imd  demlben  UmndM  aeyen»  die  nber  ihre  Vimkmg  nidU 
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KMficr  ^gleichzeitig  nnf  das  Zellgewebe  und  die  Irenen  ans- 
iehnty  sondern  sich  zuweilen  auf  das  Zellgewebe  und  die 
Ihm  Torwandten  Gebilde  beschränkt,  und  die  Venen  ver- 
schont. Selbst  die  Ansicht,  dafs  der  der  Sparganose  zu 
Grund  liegende  Krankheitsprozefs  schon  deshalb  von  den 
▼enen  auszugehen  scheine,  weil  die  Utcrinvenen  durch  die 
IiMimnaiig  der  Phicenta  theilweise  den  äussern  Einflüs« 
ÜB  «KpaoiH  «eyen,  ist  nicht  ganz  haltbar,  da  die  Sparga^ 
■Mit  mU  mdbitia  ilidi  bey  Männern  und  bey  Frauen 
iaaiar  tau  WadhciilMitto  vorkSinnit,  wo  weder  die  Beken- 
Mdk-^ie  Mnikdwam  faMflüm  BUfliaea  Preila  ireire- 

MB  flMk 

Wm  noch  Mb  man  T'eTirB'Biit,  Will«,  tioef 
and  Buach  «her  die  B^mfgtauHB  MH|seiMlt«i  AMichlHi 
betriift,  so  bemerke  ich  hier  Torliiiif,  dttfii  ich  &m  tiafi 
fhalischen  Pnmili  nr  Seil  aiclrt  i£  die  IhmAm  Mmm 

Krankheitsform  annahmen  kann,  dafa  kb  abeif,  amroM 
■it  Wilde  den  rheitmatisi^en  Prozefs  alt  mit  Boor  uaiä 
Busch  den  dem  gewöhnüchen  Khulbettfieber  zu  Grund 
liegenden  —  das  heifst  den  fyrdaen  ^  Pfozefs  als  jewel* 
fige  Ursache  der  Sparganose  anerkenne,  dafs  ich  «hflv 
diese  Geschwulst  nicht  immer  als  das  Ergebnif«  einea  nad 
desselben  Krankheitsprozesses  betrachte,  sondern  an  Ibra 
Erzeugung  durch  adif  verachiedene  KraaidieUafropaaaa 
glaube. 

Wer  die  Sparganose  kennen  lernen  will,  der  darf 
seine  Untersuchung  nicht  anf  einige  wenige  selbst  beobach« 
tcte  oder  von  Andern  aufgezeichnete  Fälle  beschränken, 
sondern  er  mufs  das  ganze  vorliegende,  jezt  ziemlich 
reichhaltige  Material  von  Beobachtungen  zusammenstellen, 
am  sein  Urthcil  auf  die  möglichst  breite  Basis  zu  gründen. 
Erst  wenn  wir  alle  bekannt  gewordenen  Krankengeschich- 
tin darchatudirt  haben,  dann  können  wir  an  die  Beant- 
Mrtmg  folgender  zwey  Fragen  gehen : 
I«  Weichet  ist  der  Sis  dieser  Kranklieit  und  welche  an»- 

loMikiAe  VordttdoraaMi  finden  bey  derselben  ttatt?  . 
n.  DmA  "mldho  KtBBkhdttpwaiato  waidm  dieto  Voran- 

dmuit|Mi  hovvof i^oiBftiu  % 

Der  Sb  der  Sparganoao  itt  die  CapUltrftit  dm  KoH- 
gew€hea$  M«  CtaadtwAt  itt  dnidi  ehio  ki  diäter  Oapifl»- 
Agt  entatandene  State  hMmgi;  dieoe  ftMrgoliiMi  ahid 
ausgedehnt  und  überfällt,  eine  brflilrailo»  odor  Bmtdation 
findet  aber  dabey  in  der  EntwikllM  Qnd  ahf  dar  Höhe 
dar  KEMldMit  wUd  atM.    Sa  irla  nhor  Joda  61m  dla 
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Neigung  hat,  flüssige  ProdWcte  m  IMm,  m  hi  i^mm 
avch  luer  4or  FiUI,  und  wem  die  Kraiiltlieit  dos  Alm« 
ttbertdiritteii  hai,  dann  Icommt  ea  sia  Attüchwisaiigeiu 
niese  Aaaidiwiziuigen  Kelem  entweder  eine  aerGse  Fldssig- 
ielC,  die  neh  um  Stellgewebe  eigiefiit  «ad  die  harte  Ge* 
adiwnlal  in  eine  mdir  teigige  verwandelt;  oder  sie  liefern 
geifonatoffreiche  Massen,  welche  in  den  Maschen  des  Zell- 
geweiiea  an  fealen  Concrcmenten  gerinnen  und  eine  dauernd« 
HypBttroplile  und  Härte  des  Zellgewebes,  eine  Art  Skl^^ 
rose  Teranlassen;  oder  sie  liefern  eine  glutinöse  dem  Eltes 

'  etwas  alaiUehe  Substanz,  welche  düa  Maschen  des  Zellge* 
weba,  in  die  sie  ergossen  ist,  zum  gallertartigen  Zerilie- 
fsen  bringt,  und  so  eine  Art  von  Abscessen  bildet;  oder 
sie  liefert  eiterig  jauchij^tc  Stoffe.  Boer  will  auch  den 
Ausgang  in  Brand  gesehen  liabcu.  Ob  die  Stase  des  Zell- 
gewebes diesen  oder  jenen  Ausgang  nehme,  das  hängt  ab 
theils  Ton  dem  KrankheitsproKelH,  der  die  Stase  voran- 
lafst  hat,  theils  von  dem  Charakter  oder  der  Quantität 
der  Krankheit.  £s  ist  übrigens  nicht  durchaus  nothig, 
dafs  die  Stase  der  Zellgewebs- Cafiillarität  ihre  Produkte 
mache,  sondern  sie  scheint  zuweilen  eben  so  zertheilt 
werden  xu  können,  wie  die  phlogistische  Stase.  Diese 
Affektion  des  Zellgewebs  ist  bey  der  Spargauose  constant, 
alleia  der  KxnnUieUsprpaefs  scheint  sich  selten  oder  nie 
nnf  «Keseüie  sn  beaeiiranlren,  aondern  die  foscia  subcuta- 
ms  fenwria  aciintnl  immer  Ton  denelban  Stele  helmge* 
andit  ntt  aeyn ;  ferner  aelieint  die  Staae  immer  nndi  glaiäi» 
■eilig  in  den  Bände«  dea  Belrena  Teraolrommen, unadordi 
jenn  Hnitlaai|keit  •  in  der  Bewegung,  eneogt  Wd;  ÜBknat 
▼erbrettet  aidi  die  Staae  auf  daa  Nentiiem  vom  aindi  a»ff 
daa  Zwischenbildgewebe  der  Nerven,  nnd  dalier  die  Sdanar» 
aan  und  die  paralytischen  Erscheinungen;  ate  erreicht  fer- 
ner die  Jympliatischen  Gefäfse,  nnd  endlich  beföUt  sie  sdiv 

'  häufig.,  wenn  gleich  nicht  ifluner,  die  Venen.  Wir  wissen** 
knr  Zeit  noch  nicht,  unter  welchen  Bedingungen  die  Staan 
die  Venen  heimauche,  luid  nnter  welchen  aie  dieselben 
verschone;  wenn  mich  aber  meine  Folgerungen  nicht  tan-  * 
sehen,  so  hat  in  dieser  Beziehung  der  Krankheitsprozefa» 
welcher  die  Sparganose  bedingt,  sehr  viel  Einflurs;  denn 
während  der  pyrose  und  der  typhöse  Prozefs  die  Venen 
heimsucht,  scheint  der  rheumatische  dieselben  zu  umg^en, 
der  carcinomatöse  Frozefs  aber  verbreitet  sich  bald  auf 
die  Venen ,  bald  rcrscbont  er  dieselben  bey  sonst  ausge- 
bildeter Sparganose,  wie  sqlcli$$s  die  Beobachtnogen  van 
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*Bottlllm«d  itt  enter  and  jm  voii  Ammtai  in  «wate 
Beritliiiiig  beweben. 

IKfl  KnuildMitsprtceMe»  uriMie  Spargmoih  eneugeii 
Mm«,'  tM  nach  deD  bfaherign  Beobitdttiingen  folgeDilst 
.D«r  xiieiiiiMitiMlie,  der  pjrise,  der  ^hdee,  der  typoee 
ObtaRnlttent-),  der  GMHomldee  Fnmb:  Ob  aiudi 
M^aetriuifioiw*  oder  HanioitMdal  ^Aüeaalien  dieee 
«ehwaUt  Teranlasaeii  kdanen,  l&fsl  sich  «nr  Zeit  Bodk  aidit 
etttecheiden ,  dawelbe  giU  ven  gtcbtiechen  Prozef«. 

1)  Die  Sparganosis  rheumatica.  Diese  Species  def 
SpargMMsie  lülst  sieh  durch  folgende  Meiiaiiale  charakifce- 
risiren  and  nachweisen.  Der  Rheumatisiiilis  hat  seinen 
(SUs  im  Zellgeweile,  in  den  serösen  Hauten  and  im  fibriH 
«es  Appai;at.  Der  Zellgciwelurheiiiiiatisinos  ist  im  Gansea 
wohl  der  hänfigstey  aber  gerade  das  Untediaut  -  Zellge* 
"wehe  wird  seltener  ron  ihm  befallen,  am  so  öfter  da« 
Zellgewebe  zwisdien  den  Muskelbiindeln  und  den  Nenrefi* 
strängen.  Dcmohngeuditet  eind  die  FAUe  von  Unterhaut- 
Zellgewebe -Rheumatismus  nicht  an  gar  selten,  nur  darf 
man  dabey  nicht  übersehen,  dafs  er  bald  mit  d,em  erethei* 
adien,  bald  mit  dem  entzündlichen  Charakter  auftritt,  bald 
diese,  bald  jene  Parthie,  bald  einen  gröfsem  Theil  den 
Körpers  befallt;  und  es  haben  schon  ältere  Aerzte,  a.  B. 
•Vogler,  die  Beobachtung-  gemacht,  dafs  zu  Zeiten,  wo 
die  Rheumatismen  überhaupt  herrschen,  bey  sonst  krafti- 
gen Personen  Anschwellungen  einzelner  Tiieiie  vorkom- 
men, die  in  ein  Oed  cm  übergehen.  Von  solchen  rheuma- 
tischen Geschwülsten  einzelner  Theile  bis  zur  ausgebilde- 
ten, über  ein  ganzes  Glied  verbreiteten  Sparganosis  rheu- 
matica  finden  viele  Üebergänge  statt.  Die  Sparganosis 
rheumatica ,  die  eben  ho  gut  an  den  obern ,  als  an  den 
nntem  Extremitäten  vorkommen  kann ,  wird  gleichfalls 
zu  solchen  Zeiten  beobachtet,  wo  die  Rheumatismen  häufig 
sind ,  und  immer  kann  man  bey  solchen  Fällen  von  Spar- 
ganose  eine  vorhergegangene  Vcrkühlnng  als  die  Gelegen- 
-iieitsursaclie  der  Krankheit  nachweisen,  es  mögen  dlesel- 
'ben  in  oder  ausser  dem  Wochenbette  vorkommen,  wie  sol- 
chefi  die  von  Feist        Wilde  Trevirauus 


1)  Vefst  in  der  'geMMimtoaien  (entsiMi  ZeÜidMI  ifar  MitrU- 

kundc  Band  II. 
t)  Wilde  in  derselben  Zpitsrhrlft  B.  VlI. 
3i  Iroviiaoui  in  des  heid(;lb.  kUn.- Aiuislea  B*  V^  . 
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Beotodttungen  iwwdMn«    Zuweilai  geht  diäter  Sfgg». 
SMp  dm  niBliUiifii  AmmaAmkm  FieUv  Toiiiw,  wie 
«Mm  dm  m  Hmmhm^  Kmdmduum  htolmAtw  Fall 
Bey  diem  FiU«i  tod  SparganoM  bemerkt  jnaa 

all  eine  Verbreitung  der  Krankheit  anf  die  serösen  Hinty>> 
aa  dafr  lldi  Pleuritis  adea  «ndi  FerüaaitM  rheawatfaa 
liinaageeeUt;  ja  dieta  Art  mon  Sparganose  macht  aatwailaB 
plözliflhe  Umsprünge,  sie  yerlärst  den  linken  Ober-  und 
UnteiaeheBkel  apiiri«is  und  erscheint  dafür  eben  so  schnell  ^ 
in  der  andern  untern  Extremität.  Ein  solches  Umspringen 
«eigte  z.  B.  die  von  Kruger  in  Uoluninden  beobachtete 
and  in  Horns  Archiv  lill  S.^KH^  besobriebene  Sparga- 
nose einer  Wöchnerin,  die  am  19ten  Tag  naefa  der  £nt- 
biadang  in  Folge  von  Verkältung  entstanden  war,  so  wie 
dev  von  Dorfmüller  im  8ten  Band  der  Heidelberger 
klinischen  Annalen  mit^^etheilte  Fall»  «ad  dia  beiden  Taft 
j^lehhorn  mitgcthcilttm  Falle. 

Diese  Art  Sparganosis  endet  in  der  Regel  mit  Wasser- 
bildung, seltener  mit  Verdikung  und  Verhärtung  des  Zeil- 
gewebs  und  der  Fascia  lata;  die  Geschwulst  wird  allmäiig 
teigig  und  das  Wasser  wird  nach  und  nach  resorbirt. 
Diese  Sparganosis  nimmt  sohin  auch  am  häufigsten  einen 
günstigen  Ausgang  und  sie  ist  es,  bey  welcher  die  ¥on 
B  o  e  r  vorgeschlagenen  V'esicantien  so  gute  Dienste  leisten. 
Auch  die  vier  von  Wliyte  beobachteten  Fälle  scheinen 
liieher  zu  gehören,  die  sämmtlich  12 — 1-1  Tage  nach  dar 
Sntbindung  auftraten  und  glüklich  endeten. 

Nun  wäre  es  aber  sehr  erwünscht,  wenn  wir  ein  sn- 
verlässiges  diagnostisches  Merkmal  besäfsen^  durch  wel- 
dies  wir  diese  Art  von  Sparganoso  von  jeder  andern  Art 
mit  Sicherheit  unterscheiden  könnten,  allein  daran  gebricht 
es  leider  noch,  was  gar  nicht  anders  seyn  kann,  da  man, 
alle  Arten  von  weifser  Geschwulst  für  eine  und  dieselbe 
Krankheit  haltend,  sich  nach  solchen  diagnostischen  Merk- 
malen gar  nicht  umgesehen  hat.  Der  herrschende  Krank- 
heitsgenius,  die  Abwesenheit  anderer  Krankheitsprözesse 
in  dem  leidenden  Organismus,  die  vorhergegangene  Ver- 
kältung  eto.  kdnneii  uns  in  etwas  leiten,  und  yielleidit 


I)  Hesselbaeb  ia  ssieee  raedii.  chir.  BeskselilosaeB  B,  f  BUS. 

t)  Heidelberff.  medix.  Annairn  B.  I  )835. 

$)  Ma^razin  der  iiulind.  nedis.  Lit.  vmi  Ger  so  n  ua4  ^nlint 

B.  u  u.  m. 
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riebt  auch  da«  Elektrifoo^  A«Awlilußs,  da  nach  Hunr 
oid*s,  Pfaffs,  GrossTs  und  Schönl^inU  BcAr 
bachtuugen  die  Haut  solcher  Bft^picliaB»  die  an  Rhetwoap* 
tUmen  leiden ,  keine  durch  das  condmiaureiMle  JStakftmofiy 
wafarnelunbare  Elektrizität  entwikelt. 

lieber  das  Vorkpininen  der  rheumatischen  SpargaooM 
bey  Wöchnerinnen  urird  unten  in  der  Abhaudimig  diof 
viiaumatischen  Kindbettfiebers  die  Rede  seyn. 

2)  Die  Spargtuiosis  pyrosa.  B  o  e  r  und  Bus  ch  haben, 
wie  gesagt,  bereits  die  Meinung^  aufgestellt,  dal's  die  Spar- 
ganose  ein  modificirtes  Kindbettiieber  sey;  unter  diesem 
Kindbettfieber  haben  sie  aber  weder  das  erysipelatöse,  noch 
das  typhöse,  noch  das  choloso,  sondern  yvie  aus  ihren 
Schritten  hervorgeht,  das  gewöhnliche  pyrose  verstanden, 
und  man  könnte  daher  dieAnsicIit  von  Bocr  und  Busch 
auch  so  ausdrüken :  der  Sparganosis  liegt  der  pyröse  Krankf 
heilsprozets  ^u  Grui|dt  Dafs  dieses  nicht  bcy  jeder  Spar- 
ganosi«  der  Fall  mj,  liabe  ich  bereits  oben  bemerkt,  dafs 
aber  der  pyroM  FroaeCp  neigst  dem  rheumatischea  am  häu- 
figsten SpargaaMia  eraeuge,  dfirfto  «ich  lei^t  nachweisep 
laeee«.  Sehe«  Buacli  Imt  «ich  damiif  bemfco,  dafk  dieee 
GeachwuUt  aa  «olchen  Wkn  yorkmm^  daa  (yyrase) 
Kladbettfiebar  herveche,  anweilea  far  daeselhe  vikarive 
■nd  auf  eine  almUehe  Art  jl^eliaiideU  «eyn  welle;  es  liegen 
aber  Thateaehea  yar»  dal«  dieao  Art  9pargaiio«ia  aacb 
an  Gefolge  Toa  andern  Pyren  auftritt  Im  Hainbiirger 
Krankenhana  entstand  diesellM;  bey  einem  Hausknecht,  der 
aa  Febris  gastrica.  (ßfiileimfieber ?)  litt,  dnreb  Melaf- 
stase  und  Cheyne  «ah  dia«e  fiftargaaeee,  h9f  mm 
Kalirkranken  anfbrechea. 

DIefe  Art  von  Zellgeschwulst  ist  meist  mit  Plilebitia 
pyrosa  complicirt,  und  lüfst  sich  schirer  aertheilen ,  soa- 
dern  geht  entwt^der  durch  Infiltration  gerinnstoffiger  Massen 
in  Verhärtung  des  Zell^r>v(;bs  über,  oder  bildet  Abscesse, 
die  aber  keinen  wahren  Kiter,  sondern  jene  rabniiilinliclie, 
gallertartige,  mehr  oder  weniger  glutinöse  Massen  enthal- 
ten, welche  dem  G(ai|baa  m  Alikhahsgmo  aQvicl  Vefachujb 
geleistet  haben. 

3)  Die  Sparganosis  typhosa  ist  noch  eipi  sehr  prckä- 
res  Dipgf        iM^nfi  %  U>r  Haseya  k^ae  andij^n  That- 

1)  Magazin  der  casläMl.  leed.  Lit.  von  O-erssa'U.  iiiiias  B.II 
S.  262. 
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ncliai  anfobren,  als  dab  Dr:  Pjrdy  gelbst  in  Mmm 
,  Sparganods  fitt,  ünd  Ewar  wie  «r  aa  Dr.-  iTea  (dar  den 
WM  In  den  TVansaetbiis'  af  Hie  nydco-mdUkial  aode^ 
•r  Nenr^rk  Toi.  I  181T  TerdlleiiflEcht.  liat)  schreibl,  ia 
Folge  eiaee  bösartirai  Typhns.  Ob  aber  dieser  Termenil- 
ndM  Typhus  wArklicii  ein  Typhus,  oder  rine  Arl  ESntero- 
•  pyra  war,  will  ich  nicht  entscheiden.'  Gegen  das  Vor- 
kommen  äner  typbdsen  Sp^rganose  spricbt  äbrigena  Ae 
Thatsadi^  dafii  diese  Geschwulst  im  Süden,  wo  doeii  die 
^fpben  so  häufig  shid,  beinahe  gar  nicht  beo1|nditet  wbrd| 
während  sie  im  Bereidl  dar  Pyren  nnd  Rhenmatfsmen  gar 
nidit  selten  ist. 

4)  Die  Sparganosis  typosn  ist  ebenfUla  nodi  Md 

Sanz  zuverlässig  nachgpewieaen ;  WMtn  wir  aber  Kenditen, 
afa  in  dem  einen  der  von  Velpenn  in  den  Archives  g^ 
n^raleg  de  MM.  1824  Oktober  erzählten  Fallen,  die  Ge- 
adiwnlst  nach  einem  intermittirenden  Fieber  entstond ;  dab 
femer  dioKraake  des  Dr.  BirdO»  welcher  die  Spar- 
^nosls  Tor  der  Entbindung  ausbrach,  gleichfUls  an  Inter- 
mittens  litt,  daCs  endlich  in  Hufeinn  da  Journal  1824 
Maj  ein  Fall  erzählt  wird,  wo  12  Tage  nach  der  Entbia« 
dnng  nach  der  Anwendung  von  kalten  Umschlägen  (gegen 
Blutung)  ein  Quoditianiieber  entstand,  welches  in  die  Spar- 
ganosc  überging,  so  dürfte  man  wobl  zu  dem  Glauben  be- 
rechtigt seyn,  dafs  auch  der  intermittirende  Krankheitt- 
prozefs  Sparganose  erzeugen  könne.  Der  zulezt  erwähnte 
Fall  schliefst  übrigens  den  Verdacht  einer  rhenmatischen 
KatuT  nicht  aus,  und  zwar  um  so  weniger  da  die  Heilung 
durch  Blasen pflaster  gelang.  Ich  mufs  aber  auch  bemer- 
ken ,  dafs  ich  mehrere  exquisite  Wechselficbcr  blos  dnrch 
Einreibung  der  spanischen  Fliegentinktur,  ohne  einen  Gran 
sonstiger  Arzney  zu  geben,  schnell  und  sicher  gebeilt  habe. 

5)  Eine  Sparganosis  diolosa  esistirt  vor  der  Hand  blos 
in  meiner  Vermiithung.  * 

6)  Die  Sparganosis  carcinosa  dagegen  hat  eine  fest 
begründete  Existenz,  und  erscheint  gar  nicht  selten.  Nicht 
blos  Carcinosen  des  Uterus,  sondern  auch  Carcinosen  der 
Brust  (Tuberkeln)  können  diese  Geschwulst  und  zwar 
gleichfalls  an  den  untern  Extremitäten  zur  Folge  haben. 
Lawrence,  Ammon,  Goldmann,  R.Lee,  Bouil- 
laud  und  Cruveilhier  sahen  dieselbe-  in  Folge  von 
Uterincarcinose  9   Holborton   und  Bouillaud  usdi&i 


1)  Heidslberf.  kUn.  Assslca  B.  V  S.  ISl. 
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Bie  Lehre  von  den  Kindbettfiebern. 


«•gr.      11.  12.   S.  III  aegr.  2.  14. 
—  de  morbis  mulierum  Lib.  I  cap.  60,  69.  70. 

Galenas;  Coounentar.  in  Lib.  I  et  III;  EpiUumiarum  Ilippokratis  et  , 

im  l^roU  Itt  Hfppokratis  P«t>rrlietikon. 
Avtcenna:  Caiioa  mediciiiae  per  Fabium  PauUnum  UtineDsem.  Ve- 
»et.  1608  T.  I  Lib.  UI  Fen.  31  Xract«  2  «ap.  33  fte  diapositkiiu- 
*  biw  euixaziim. 


ly  Ich  habe  gesucht,  die  Literatar  der  Kiudbettfieber,  mit  Aus- 
nahme dcH  KindbettlVicsels,  ho  vollständig  als  möglich  zu  ge- 
ben, und  ich  glaube  meinen  Zwek  so  ziemlich  erreicht  zu  ha- 
be«. Tfnr  über  die  Sehriften  von  Darwiu,  Bra41ey  und 
Martin  konnte  ich  mir  keine  nähere  Auskunft  rerachaffeu. 
Alle  drey  sind  in  Ozanam'fl  Geschichte  der  Seucheu  erwähnt. 
Bradley  soll  eine  im  Jalire  1811  vorgekommene  Epidemie 
besehrieMn  heben,  und  Martin  htt  bey  seinem  Austritt  aus 
der  Charitc  zu  L}(ui  (18201)  ein  interessantes  Memoire  über  die 
Kindbettlicber  vnrf?elcsen,  von  dem  Ozanam  einige  Aaszüge 
geliefert,  aber  nicht  gesagt  hat,  ob  es  in  Dmk  erachienen  ist. 

Die  mit  etnem  Sternchen  beseleh«eteB  fichiiftes,  eBtbftlteB 
Beeehreibunfren  von  Epidemien. 

Die  Literatur  des  KindbettÜriesels  wird  bey  der  Abliaadluag 
dieser  Krankheit  geliefert.  Diese  Iiiteratot  kmmtm  tdk  d«r 
der  andern  Kindbettfieber  leirht  trennen^  weil  der  Ktedbett- 
fifesel  nicht  mit  andern  Kiiidbettfiebem  vcrwechneU  worden 
ist,  während  Poerperopyra,  Pucrpcrotyphus  und  Puerperocho- 
lotif  nteht  von  einander  anter«rmedeii  worden,  fo  dnfs  anck 
•die  UnterMheidung  Ihrer  Literatur  nur  beilänfig  vorgenommen 
werden  kann,  was  denn  auch  bry  den  elBselnen  Abhandtungen 
dieser  Krankheiten  geschehen  wird. 
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fivcliartae  Rhodfon  (^ftalin).    Von  der  Gebari  des  Meosclieii. 
Frankf.  1531  8.   Dasselbe  ins  Lateinische  übersezt  von  Ege- 
•olph  «rtcv  ^ein  Titel:  de  parta  hpniittls  et  quae  circa  ipsoa 
Bccidunt.   Frankof.  16».  Im  FwuoMatkm  IMi  iw  Bai^imk§ 
darch  Raynald  1560. 
^  —  Der  schwangeren  Fiaiiea  Roiengarten.   Avgsbarg  1531  4to. 
Merenrialis:  de  morbis  moliemm  libri  1V\  —  fu  dessen  Opera, 
lattdov.  Mercatus:  de  mtilierum  affectioBibaa  ]4bri  IV.  VmiM 

1587  Lib.  quart.  cap.  10 ,  11. 
Victor  Trineavellas:  Opera  omnia.  Lagd.  1511  de  nttoae  cu- 

randi  affectns  Lib.  X  otp.  S  p.  ISA.  U^«  XI  cap.  23  p.  363. 
Il«ier.  a  Castro:  de  Mitma  MÜtnui «edida«.  Haabuf  HU 

Lib.  IV  cap.  U. 
Bf  nur.  CordiDo:  im  Libran  vrli 


Do:  iB  Libran  prlorm  Hippokrailo  nallelnflbi* 
comoieiit.  IV  ea|i.  1.  Om  Iirsel  biiulitl  €graMeiinuii  «ol- 

lectione.   Argen  tinae  1597.) 
ilAKt.  Akakia:  de  morbis  muUebribat  (Jm  eadem  collectione  Spa- 
chU). 

Wolpbias:  Volamen  Gynaeciomm.  de  mulierum  gra\idanui  ete. 
libri  veterom  et  recentiorum  aliquot  etc.    Basil.  1566. 

Bauchiaas:  Gynaeeiorum  sea  de  mulierum  affectibos  commentarii 
Chaeoorut,  Latiaonui  ete.  in  tres  partes  digesti.  BasU. 

Israel  Spachius:  Gynaeciorom  sive  de  molieram  tm eomraanibus, 
tum  gravidarum  pariurientiuin  et  pucrperarum  afTcctibus  et 
morbis^  libri  Graecorum,  Arabom,  Latinorom  veierum  et  re- 
«oatloMM  ^«olqaol  «vtaiit.  Arjgeatiaae  Un  VoL 

Oästher  T^Hl  Andernach:  Gynaeciomm  GomraeBtarlus ,  gravidarum, 

Cirtnricntium ,  puerperarum  et  infantum  cura.    Edidit  et  Syl- 
bam  auctorum,  qiu  de  GynaecUs  scripseront  addidit  G. 
Sehenk«  Argeat.  Hm. 
Pontanns:  Syntagma  medicum  de  morbis  malierum.   Amst.  1T37  4» 
Franc.  Hanchinus:  Tractatus  dno  posthumi,  I  de  OMlcbla  Mte 

partum ,  in  parta  et  post  partum.  Lugd.  1644. 
F«ll«  Plftter:  Praiia  medioa.  BaaiL  IWi  8.  Tofli.n  cap.  IS  da 
Tcntris  doloribus. 

UMiel  Senert:  Onera  omnia.    Lugd.  1656  T.III  L.  IV  Pai^  U 

Sect.  7  cap.  11  ue  febribus  et  murbis  acutia  puerperarum« 
SthiaBk  a  Orafeabarg:  Observationam  medieanm  e  olaiMBa^ 

rom  medicorum  scriptia  IifiteiVU«  BaiU,  1884.  Fn^aL  MS. 

Observ.  6^  7,  10,  12. 

Biverins:  Opera  medica.   Frankof.  1674  L.  XV.  cap.  22  de 

aappressione  loduaroai. 
Tkem.  Willis:  Opera  «iwia.  AqwteUidaga  |M  eafuXVl  da  paar- 

perarom  febribus. 
Fraae.  de  la  Boe  Sylvias:  Pratis  medica.   AmsteloUami  1674 

lab.  in  cap«  8  da  Loihioram  vitii§. 
Thom.  S^denham:  Diss.  epistola  ad  D.  Cole.    In  dessen  Opp. 
Michaelis:  Opera  medico - chirorgica.   Norimb.  ItiBH  p.  286. 
Bern^  Rammaszini:  de  moiUa  artiiicum  Diatribe,  cap.  18  de  ob- 

stetricnm  morbis. 
E.  Stahl:  TheoFia  medica  vera.    Halac  1708  p.  1101. 
Herrm.  Boerhave:  Aphorismi  de  cognoscendis  et  curandis  morbis. 
Steph.  Blankardi:  Opara  mediea.  Traject.  ad  Rhen.  1714  p.  197. 
ftd.  Strother:  Griticnn  lebriam,  or  a critie«! aaajr ep fevaia*  Load. 

1718.  Chap.  IX  The  puerperal  -  fex'cr. 
|*'l4iic.  Mauriccaa;  Traite  des  maladiei  de«  femmea  grosses  ä 

Paria  1721  Ton.  t  Iii?«  S  8. 
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Fried r.  Hoffn«ttB:  Medlefna  railonalft  mtenatlea.  Ilalae  USA 
T.  IV  P.  l  {S«et.  U  eap.  50  de  iuflainiDatfone  et  febre  uterina. 

*OmwL  Riga:  OMttltatt»  epUeniea  taarineasiii.  TaHn  im. 

Bffla  Motte:  Trait^  complet  des  accoucliemene  naturels,  non-na- 
tarelfl  et  contre-natare.  Paris  1722  Liv.  V  chap.  6  des  Tuidanr 
ges  qui  coulent  durent  lea  coaciiei.  de  la  fenune,  et  de  cellea 
qof  MBt  tapprln^et. 

*ChomeI  (Mem.  de  racademie  des  scieneea  an  1128)  p.  661. 

*Malouin:  Histoire  des  maladies  epidernique»  de  1746,  observ^es  k 
Paris  en  m^me  t^mps  etc.  (Mem.  de  Tacadeaiie  etc.  aaaee  1746) 
Edit.  ABitol.  p.  Sil. 

•Gol  de  yilUwß  mi  FobUUo  OMte«      TMitote  «le.  aurf« 

1746). 

*ABt.  Jussieu  (Mem.  de  Tacademie  etc.  pour  Tannee  1746).  * 
Scknlie:  de  morbis  Balieram  et  infantam.  Hmlae  174T  p.  Ift. 
Heiafter:  Compendium  medicinae  practicae.    Amstel.  1748.  cap.  19 
$.  16  de  locliüa  auppceaauH  cap.  17  S.  S6  de  ÜBbribua  Mutia  paet- 

perarum. 

Jak  Storch:  Von  WeiberkranlihettMi  B  Binie  (■•iii  Kiaak«^ 

schichten).    Gotha  1748  —  1753. 
Janker:  Couspectus  Therapiae  specialis.  Halae  1750. 
Oottl.  Kiesling:   De  utero   post  partum  ioüammato.  Lipsiae 

1754.  —  In  Halleri  Disput,  paifcal.  T.  IF.  Nrtt.  116. 
Jakn  Burton:  An  Essay  towards  a  caflwltle  MW  wniivm  «f  aidwi- 

fery.   Lond,  1751  l'art.  IV  §.165. 
W.  Smellie:  Treatite  on  the  theory  and  practice  of  midwifery. 

Lond.  1762  Vol.  III. 
Nieolaufl  Puzos:  Tratte  des  aecouchemcns.   Paris  1759. 
—  ^  Bisa,  m  les  depot«  laiteui.  Xentsck  ia  der  Samml.  anpfirj. 

Abhandi.  fflr  pr.  Aeiike. 
Gorter:  Pnnu  aaile.  mtoHU  Fnakaf.  H  Upa.  lYifi^  T.|I 

§.  43T. 

JoknHall:de  febre  acuta  paenerie  eupervenieate.  fidinb.  1755. 
Avdr.  h9^fU  Vktt  dee  aecoueEeiaeM.  Ptttit  1161. 

Borden:  maladies  chroniques,  aualyse  medicinale  du  sang. 

A.  Tisflot:  Avis  an  ptuple  sur  sa  99Mid»  Paria  IHB  Xa«*II«h|#> 

26  S«  369  suite  des  oouche«. 
Hiiaaalsftl  (Jearaal  de  MMietee  Tvma  U.  im> 

Renard  (Journal  de  Med.  T.25.  1766). 

Maret  (Journ.  de  Me'd.  T.  30.  17ü8).  ^ 

MiUeret  (Journ.  de  Med.  T.  42.  1784). 

*Tiiioi  (Joam.  de  M^,  T.  61.  1784). 

Le  Briao-Orgneil  eodem  T.  66.  1786. 

Swfeten:  Cominent.  in  Herrin.  Boerhave  Aphorismos  de  con 
neaoendis  et  curaadia  morbis.   Lugd.  Bat.  176 i  T.  iV  ^\  l.'i29 
Merkt  pnerperii. 

Jean  Astmc:  Traitd  des  maladies  des  femmes  T.  VI.  Paris  1765 
T.  y  Liv.  Iii  cap.  14  3  des  vaidange«  aupprii«eefl.  TiMiMi 
von  Otto.   Dresden  1768  —  76. 

Vk«M.  Ceoper:  ft  CoMpemliy«  of  midwifery.  L^iid.  1966  Ftet.  IQ 

Sect.  II  Diseases  conscquent  ou  delivcry. 
Tkom.  Den  man:  on  thc  puerperal -fever  and  on  puerperal  convol- 

eions,   Lond.  1768.   3te  Ausgabe  1785.   IVach  der  2ten  Auagabe 

überifSft»  AUenburg  1777. 
Gorh.  Fauvary:  Diss.  de  lochiorum  metastasi.   Lu^d.  Bat,  1768. 
Gasta:  ConsidecMMiM  aediM-ckuiurgiflke  pppra  fliji  ^ayi  iqim4ii|(at 

del  parto. 
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-Le  Roy:  Memoire  snr  les  flevrea  a\gr\vff. 

Bonte:  DictioDaire  de.s  ncieuceH.    Art.  depots  laiteuK. 

Robert  \l'alIaceJohn8o Ii:  a  new  System  oi'  midwiferj.  London 

1769  P.  IV  ch»p.  9  of  the  sapprension  of  tbe  lochiii. 
J.  Milar:  Obsm-atioiiH  un  the  prevailing  diseases  in  Greal-Bfitais. 

London  1110  P.  III  cliap.  2  ot  the  puerperal -fevrr. 
F.  F.  Delearye:  Traite  de»  uccourliciDeus  etc.  Pari«  1110.  Teutach 

▼on  Flein  ml  Bf.  Breilaa  in8.  Aach  in  tfer  SammK  MMcd. 

Abhandl.  lur  pr.  Aer/tr. 
F.  Jaeger:  de  Metastasi  lactea.    Tubing^c  1770. 
H.  Mauuingi  Trcatise  on  IViniile  dineasi;.    Lond.  1711  chap.  20.  of 
'  tlw  li«er|H»r.  fever.    Teutsch  U  dmt  SmubI.  MMil.  Abhandf. 

für  pr.  Aerzte  B.  III  72ü  u.  742. 
J.  Raul  in:  Traite  des  aaladies  de  femiaes  ea  coadie  etc*  Puii 

im. 

Vomteao:  Melanies  de  chimrgic. 

Aikln:  Thoiij^hts  on  Hospitals.   Lond.  1771.   Teut8«b  ia  dar  BaHial. 

auserl.  Abhandl.  fiir  pr.  Aerzte  H.  III  S.  250. 
Bose:  Pro^.  II  de  laote  aberraute.    Lipaiae  1172. 
BaldiBger:  Profr.  de  Metattasi  lactaa. '  Jeaae  fm 
Halme:  Treatisc  an  the  paerperal  -  fever  etc.  Load.  ITIS.  Tevticli 

LeiMip  1772. 

•X.  Fauken:  Von  dem  Fau]uiig«fieber,  welches  1771  und  1112  (re 
w«tii#t,  imgleiehen  ven  der  bteartfgen  Kraaklieit,  weldie  ih 
KiadbetteriBBeB  daa  Jabr  «mror  aa  St.  Man  befallOB.  Wlca 
1772. 

•J.  Leake:  Pract.  observ,  on  tbe  childbed- fever  etc.  Lond.  1712. 
•te  Aasffabe  1788.  Teatfleb  Leipzi^r  inS« 

Tbvapiea:  Medical  censoltations  oh  various  difleasee.*  Lenden  IftT 
Teutsch  von  Markard.   Lt  ipzig  1779. 

IVbyte:  TreatiDe  qn  the  inauegement  ot*  lyins  in  «ettea.  Loadea 
ITTl.  Teotaeh  Leipzig  1776. 

Sturm:  INflfl.  de  Metastasi  lactea.   Argent.  ITTS. 

Tb.  Kirkland:  Treatise  on  the  childbed  feveia  ete.  Land.  ITA. 
Teutach  Ton  Scher  f.   Gotha  1778. 

f«B  d«r  M»ar  In  9teK  Tkelt  der  Hariener  Abbandloiigen;  auch  in 
2teD  Band  der  auserl.  Abb.  ffir  pr.  Acrate. 

•W.  Butter:  An  acoount  ot'  the  puerperal  -  fcrers,  ns  they  miiear 
in  Derbyshire.   Load.  H75.   Teutsch  Altenburg  1777. 

^Geeffroi:  in  den  Histoirea  et  Meai.  de  la  soc.  rovai.  an  1777  et 
1778  Vol.  IL  Gdttinflrcr^cl.  Anzeigen  1181  die  Baff.  St  25  8.  M 
(Epidemie  im  HAtel  di'ou  1778). 

B.  Johns  ton:  Bisa,  de  Itbre  puerperal!.   Kdinb.  1779. 

 Nacbrieht  Von  ^  einer  mit  dem  Kindbettfieber  behafteten  Kran- 
ken nebst  eiiiipreu  Bemerkungen  Aber  die  Bebaadlnng  dieeer 
Krankheit.  Aus  Duncans  niedic.  comment.  von  1190  Abeneit  i» 
Oten  Band  der  auserl.  Abhandl.  für  nr.  Aente.  ■ 

Henterim  HaaAnf sehen  Hagaain  1779. 

K  o  b  1  e  II  e  i  f  an  demselben  Ort. 

John  Hunt  er  in  den  Edinburger  VeraiebeB  and  im  Sten  Bond  ven 

Tode' 8  Bibliothek. 
*Sto11:  Ratio  medendi.  Tentach  von  Fabri  P.  II. 

Fritze:  McdiziniHrhe,  Anbalea.   Berlin  17H0. 

Theophil  US  de  Meza:  Compendion  Medieinae  Faseia.  I  de  f ebci' 

biis  cap.24  1180. 
Ber«ndt:  mm,  de  lactis  aietastatibai.  Göttiogae  1760. 
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Bttr9«riaB  de  KaBÜfeld:  InitltetioMt  wui,  pfMlIeMs.  Mijlilli 

1781  Vol.  IV  rap.  1  de  febre  puerperall. 
Home:  Klinüciie  Verauche.   TeutHch  Leipzig  libl. 
Fuchs  praes.  Gruner:  Di§8.  de  lebre  puerperal!.   Jenae  1781. 
P.  Baeriiis:  Bis»,  de  febre  puerperali  pro  siagillari  ipecie  noa  lui- 

beiida.  Lugd.  Batav.  HsS«  Aach  ia  Jaaaens  CoUmUi»  Dia- 

»ert.  T.  1  Ar.  5.» 

Th.  Rui^ry:  de  febre  nucrperarnm.  Ediub.  1761.  Reent.  in  DiM. 
med.   Ediab.  Mr.  13. 

Daniel:  Systeina  aegritudinnm.    Pars  posterior.    Ilalae  1782. 

Barth  de  »attis^i:  de  ioeminarum  morbis.   Vieuuae  I7b2. 

*llejaR,  Majault,  Moatabonrf,  Danie,  Solter,  Mal1«t, 
Bahavae,  Philin:  Meioair«  aar  la  naladic,  aui  a  attaqua 
en  difTerents  tenips  les  fcuimea  CB  oauche  ä  Piidtei  4e  Diaa  iai 
Jouni.  de  Medic  1282  Novbr. 

*D0Bb1.et:  Mtfmalre  aar  la  fidvre,  k  laiiaelle  on  doane  1«  aott  jSm 
liÖTre  puerperal,  ou  observations  faites  a  Thospice  de  Saut«  a 
Vaugirard  etc.  Journal  de  Med.  17t^2  Dccomber.  DcrHelba  la 
demselben  Jourual  1783  December,  1784  Juiiuar  imd  1786. 

Ha  la  Rache:  Rcchefdict  aar  la  natore  ei  1«  traiteowot  de  la 
fievre  puerperale.    Parts  1783. 

Afchier:  Beobachtungen  nht'v  das  Kindbc  ufu  her ,  auH  dem  Journal 
de  Medic.  Chirurg.  Pharmac.  etc.  vurn  Jaiir  1784  April,  l'eber- 
eeat  lai  l^tea  Baad  der  aaserl.  Ahhaadl.  für  pr.  Atrztf. 

*8chäffer:  Fortpesezte  Beobachtongea  der  biliösen  Kpidaale  te 
RegeoBburg  in  Baldingers  IV.  Magozin  1).  MI  S.  522. 

Chambon  de  Montaux:  des  maladies  den  leiuiutH.  Paris  176t 
II. 

_  Maladies  de  femmes  cn  couche  T.  II.   Paris  an  VIII  (1800). 
•A.  Diel:  Fortsezuug  dir  Bruckslükc  von  der  epidemischen  Consti- 
tution im  Herbst  1783  und  Frühling  1784.    lu  Baldingers 

Mag aziu  B.  DL  S.  304. 
Richter:  lleracrknnf^en  über  die  Entstehung  und  Behaadlaag 

schiedener  Arten  von  Fieber.   Ualae  178&  S.  212. 
Walter:  de  morbis  peritonaei  et  de  apoplexla.  Bcrlia  IIW.  ^  • 
F.  Frank:  respondeute  Nolte:  Dhs.  de  febre  jpiuerperalt.  CMtlllgtt 

1785.    Auch  in  P.  Franks  delect.  opuftc.  Vol.  V.' 
ÜAnpf:  Abhandluuc  von  einer  neuen  Methode,  die  hartnäkigstca 

Krankheiten  sicher  und  grAndlleh  aa  heflea«  Leipzig  1786. 
Baalcet  Im  Journal  des  savaus  pour  Tanade  1786,  auch  in  der 

Gazette  de  Santd  paar  Paaae  1782  und  la  Starke  Archiv 

B.  1  St.  2  S.134.  , 
Cerrii  Observationes  quaedam  de  puerperanUB  meibia  U9^91jf9^ 

rom  epidemica  constitutione  178G.  .        n  « 

•Seile:  Neue  Beiträge  zur  Natur-  und  Arzncikunde  L  Taeil  S.45, 

II.  Theil     III.  UI.  Theil  S.  92.   Berlin  1786. 
—  Handbuch  der  laediisialschea  Praiis.  Berl.  IttT. 
ETskuchen:  Diss.  de  febre  paeiperamm.   Marburj^  1786. 
6.  Zehner:  Observatio  roedico  -  practica  febris  pucrperamm  cnm 

manifesta  lactis  in  cavum  abüominis  metastasi.  Manhemii  1781. 
Pb.  Pitt-Walsh:  Piaet.  ebeervatlaaa  ea  the  puerperal  -  feveK. 

London  1787.   Tcutsch  Leipzig  1788.  „ 
Seh äf  1er:  Mediaiaiiehe  Ortsbeschreibiins  der  Stadt  Regensbuif 

1787 

«Oelander:  Beebacfatoagen,  AUMadlaafan  vad  Naehrlditea,  welehe 
vorzüglich  Krankheiten  der  RrattcaaiaimeT'  betretiaa*  T9mngm 
im*  (Epldeioie  ia  Cwnel), 
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^Otlan'aef :  DeÄkwflrdigkeitcu  für  die  Hcllkande  ond  Gebor tshiHfe. 
Göttinnen  1794  B.  1. 

*J«JlB  Clarke:  An  Ehtsay  on  the  epidemical  digcage  nf  lyin^  !o  wo- 
men  of  the  ycars  1781  and  ITHfl.  Lnnd.  HHH.  Tcutach  voa 
Consbruch.  Marburg  1792,  aucb  im  i3teü  Band  der  auseri. 
Abhandl.  fär  pr.  Acrzte. 

Httfeland:  Ueber  da»  Kindbettfiebcv  Ib  Sifttf  t  AfdilT  für  G^bortt- 
hülfe  B.  I  St.  3.    Jena  1788. 

Sachtleben:  Ueber  die  Natur  und  Heilong  der  Milchvereesiuiff  in 
Stark 8  Archiv  B.  U  8t.f  1789. 

I|4ilit8ch:  Bcobachtanfen  Abtt  dM  Kindbettfiebet  §m  8l»rkt  Ar- 
chiv B.  UI  St.  1  1791. 

Bach:  Etwas  über  daa  Wocheufieber  in  Starke  Archiv  Band  III 
St.  2. 

|*«ffler:  Ein  paarFftUe  VW  WMh«idl«b«r  im  Stärkt  äxMv  B.nr 

St.  2  1792. 

^Cb.  Rink:  Einige  kleine  Bemerkungen  über  eine  epidemifcbe  Krank- 

beit  der  Kindbetterinnen.  In  Stärkt  AreliiT  B.  VI  St.  1.  J«m 

1794  (Epidemie  in  Kopenhagen). 
Stiler:  Bemerkungen  über  einige  Gegenstftade  WOß  der  pnÜLtfachtt 

Entbind ungskuust  etc.    Wien  1789. 
liCBttn:  Beitrftge  rar  ansübendeD  AranciwtiteBtflfcaft.  Leipzig  119$^ 
Pujol  im  Journal  de  Med.  chir.  Pharmacie  etc.  1789  Tom.  78. 
^latiky:  Bisa,  de  lactis  metastaai  causa  febril  paeiper^  Jinptr  ror* 

8UM  defensa.  ^Jenae  1789. 
Metkel:  Epistolae  mi  Hallem  terijjitae  TeLH!» 
Grant:  Beobachtungen  über  die  chronischen  KraaUbtIttn  B»  I  8»  fH 
Reil:  Memorabilia  cHnica  Vol.  I  fasc.  II  p.  158. 
I^auhlen:  Dies,  de  febre  pnerperali.   Bonn  1790. 
*J«f.  Clarke:  Obttmit.  an  the  puerperal  fever,  nitre  etteeMjr 

as  it  has  of  late  occnrred  in  the  lying  in  Hospital  tf  Buhlin. 
,   In  And r.  Buncans  Mcdical  CoffiBeatariea  £ox  tbe  year  USA. 

Decade  II  Vol.  V.  Ediub.  179L 
Reil  lesp.  Speekt:  Dfat.  de  febre  pverpertmiB.  Halte  im. 
L.  Harrison:  Dias,  de  febre  puerperali.   Leyden  1791. 
lu  Boer:  Abhandlungen  und  Versuche  gcburtshtilflichen  Inhalts  zur 
,        Bejnrtiudung  einer  natnrgemäfsen  Entbiudnngsmethode  etc.  Wien 

im— 93,  2te  Aasgabe  1802— IMT,  Ite  Ausg.  1610,  4te  Ausg. 

1817.  ^  • 

Doublet:  IVouvelles  recherches  sur  la  ficvre  pneipttale»  Parle  179L 

Teutsch  von  Kürschner.   Jena  1794. 
Lamarque:  Hafelauds  Annal.  der  französ.  Arznelk.  B.  I.  Leipzig 

1791. 

M ariinna:  Abhandl.  von  den  Krankheiten  der  Schwängern,  OdUU 
renden  und  Wöchnerinnen  2te  Auflage.   Berlin  1792. 

F.  Meckel  resp.  Voigtei:  Diss.  de  metastatibut  lacteia.  Halae 
1793. 

Ch.  Borchers:  Biss.  de  febre  pnerperarum.    Gott.  1793. 
Nicolai:  Pathologie  B.  III  $.  396.  Fortsezong  der  Patholegie  B.  n 
S.  711. 

P.  Frank:  EpU.  de  eur.  hon.  Moi^li  Llberin  Pttlftftttit; 

W.  Simpfeon:  Diss.  de  febre  pnerperarum. 

Dnncan:  Medical  Commcntaries  Becad.  10  B.  3. 

Sachtleben:  Kritik  der  vorzüglichsten  Hypothesen  die  Natur  und 

Heiluag  des  Kindbettfieben  betteff.  tielps^  litt. 
Jobs  CUrkt:  Pnttttal  Etiftyt  OD  the  lBta«j|tiiiei(  ef  prtfnaiey 
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aad  latioar  and  on  the  hlMtKUtt9tjf  and  febrile  dfeeam  of 
Ijia«  te  woMi.  iHnd.  Itlt. 
*Gord  o n :  TnmÜM  ob  tfc«  «pid«-  piMipml-fetw of  Alrtsdeea.  Lmd. 

1795. 

*Fiker:  Beiträge  zur  Arzneiw.    Münster  1796  (Epidemie  In  Wien 

8««ombe:  Theorie  der  QebutikWo  tli  BobbaehtnsM.  TeiitMh 

Frankf.  1795. 

J.  Robert:  Dies,  de  febre  puerperal i.   Lovaoni  1796. 

B.elloYt  Prakf.  BeoMrlr.  «b^r  dem  Ifaeii  de«  BadsenwaanM  efe. 

nebst  einer  Forts,  der  tabell.  Uebersicht  der  während  10  Jahreif 

im  hiesigen  Gebärhani  vofgekomni.  GebiMrts-  imd  KtaaklMita- 

fälle.    Wien  1797. 
0.  Bf  «ftdie;  Veti««ll  tbof  die  Moiaftaeeii.  HoinoT.  1998. 
Mosler:  Bemerk,  und  Ideen  da«  Kfndbettfieber  Mr.  H«fbl«  JOBOk 

der  pr.  Heilk.  B.  VI.   Jena  1798  S.  310. 
Melius  in  Harteukeilt  med.  chir.  Zeitanr  1798  Nr.  36  BeUage. 
Ity«k:  DIat.  de  peritonilide  puerperar.  Bdinb.  17M. 
J.  Sehoeller  praea.  C.  C.  SiobOlit  DM.  ÖO  Mit  pÜOIpOlill. 

Würzeb.  1799. 

Vogler:  Lodere  Jonni.  für  GJurargie  ete.  B.IU  St.  2  S.317.  Jeaa 

1699.  % 
*No1»el:  Ueber  da«  Kindboltfiobor.  LodoM  Joan.  Ür  OUr.  B.  in 

St.  2.    Jena  1800. 
*Jaeger:  Beob.  über  da«  hiiige  Kindbettfieber  im  Wiener  Hoepital 

1795.  In  Oftaaden  nevea  DoakwMIgkoiftes  B.  I  Nr.  7.  G6tu 

1799. 

A.  Petit:  Theor.  pr.  Abhandlung  über  die  GebarttUUfo«  Aoa  dofll 

Französ.   Erfurt  1800  Theü  II. 
^Malfatti:  Beecbreibaag  eiaoe  bOeartigt*  8«liar1adurieber»,  welehea 

«tt  Wien  1Y99  anter  den  Kindbetterinnea  gdkemeht.  Hafd. 

Jonrn.  der  nr.  Heilk.  B.  XII  St.  3  1801. 
.  Gase:  Di^s.  8ur  la  malad,  dee  femmes  a  la  soite  des  coachea  etc« 
Paria  1801. 

Pb.  Papst:  Ideen  äber  das  Kindbettiieber.   Kobnrg  1801. 

Miokaelifl:  Ueber  das  Kindbettfieber.  HofeL  doaro.  der  pr.  HdUu 
B.  XIII  Stk2  1801. 

£.  Horn:  Ueber  das  sogen.  Kindbettfieber.  In  deesea  Archiv  för 
media.  Erfakr.  B.  I  St.  1  n.  2  ond  B.  II  St.  4.  Derselbe:  «ber 
die  wichtigsten  Fieber  der  IVöchnerinnen.  Neues  Archiv  fftr» 
med.  Erfahr.  B.  V  Hft  1  u.  2  1807.  —  Derselbe :  Neuere  Er- 
fahmngen  über  das  entzünül.  Kintlbetlfbr.  Neues  Archiv  B.  X 
Hftl  ra09  May.  —  Derselbe:  Einige  Beobachtungen  Uber  dai 
Puerperalfieber.    Neues  Arrhiv  1810  März,  April. 

Gninot:  im  Recueil  pe'riod.  de  la  soc.  de  Me'd.  de  Paris  1801  Nr.  37. 

Allan,  DeyeuX)  Gilbert,  Lafisse:  Ueber  die  Kräfte  der  kok- 
leMaar.  PoMieeke  j^egen  das  Kladbettfieber.  alt  Bericht  Aber 
Guinots  Deaksehrin.  Recueil  pdriod.  de  la  soc.  de  M^.  do 
Paris  T.  Vn  und  Phys.  mfdiz.  Jonrn.  1801  May  Nr.  1. 

Oswald:  Beobacht«jtiber  das  Kindbettfieber.  Hufel.  Joum.  B.  XIV 
fli.    *  Bert»  IBM» 

Mmreus:  Vom  Kindbettfieber.  Deesen  Magazin  fär  tpesieltc  Thera- 
pie und  Klinik  B.  I.  Jena  1893.  -—  Deaea  Eatwiuf  einer  spea. 
Therapie.  Nürnberg  1810. 

II.  BnxtorpVa  geianunelte  SeMllm,  kenintgogaben  m  tefnesl 
Sohne  und  P«  Scheel.   Kepeak»  1898. 

S.  Hartwig:  Diu.  i»  fahr«  pneipef.  Gött*  1803. 
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I*a«Bnec:  Hietoirct  d*hiiMati4Wi  4a  KiMst«  Pnlf  IM. 

"Wolf:  Geschichte  eioef)  gelMilteB  Ki«4MlM«n.    H«£bL  lom. 

B.  XVII  St.  2.  1H03. 
L&ffler:  Milchkrastu  der  KiodbetliBfiiiuen.    Hufel.  Journ.  B.  XVII 
St.  4.  1803. 

Mieliaelis:  Uebcr  Horas  Meiniug  V«a  Kiadbettfieber.  HnÜBUadt 

Joura.  B.  XIX  St.  4.  1B04. 
Hafelaud:  Ueber  die  Kijadbettfieber.   Dessen  Journ.  B.  XXSt.  1. 
1804. 

Schmidt:  Dias,  pathol.  de  peritunitide  puerperar.   Viteb.  1804. 
S«Jlweighäu8er:  Sur  la  lievrc  puerpcr.  par  Osiandf^r,  HufelanJ, 

Jaeger.  Mezler,  Sachtlebea.  Archiv,  de  Tart  des  accouchtiiueuta 

par  Schweighäoter  T.  I  Nr.  2—7. 
.    J.  BIgel:  Reflex,  eur  la  nature  et  !•  tnileimi  4e  Ift  fAm 

perale.    Strafsb.  aa  XI  (1803). 
A.  G.  Richter:  Mediz.  chir.  Bemerkungen.    Berlin  1B03  B. U. 
Avf.  Piidon  DiMr  de  aatim  et  iadole  febii«  puerpemnui. 

1804. 

Winiher:  Ueber  die  sogen.  Milchfbr  und  Kindbottfbf«   Uonu  BT* 

.  ArcMv  für  inediz.  Erfahr.  B.  VII  Ileftl.  1806. 
IT.  Antearieth:  Venvdi«  Uf^ws,  IMIk.  H«fl  L  TAbinf.  IM;- 
*    Pisehcr:  GcdaakeB  Aber  dae  Kinolietlfiftbwr.  *  HofeL  Joim.  B.lf 

St.  2.  1807. 

*Nolde:  Geschichte  des  za  Rofltock  1805  beobachteten  Kindbettfbrt. 
Siebbldfl  ImelM  B.IV  8t.S'lM8.  ^  Dendbet  Bcmerfc.  «be» 
das  sogen.  Kindbettfieber.  Wigande  und  Giunfrcdili  Hambnr- 
gische«  Mansia  für  die  Geburtabülfe.  Bistee  Stfik.  Haiba« 
180T. 

ScbMidtmüller:  Bemerk.  Aber  dae  Kindbettfieber.   Hene  aevef 

Archiv  für  med.  Erfahr.  B.  VlB  Heft  1  u.  2.   Berlin  1808. 

Derselbe:  Handbuch  der  mcdizin.  GeburtHhülfe  2ter  Band  1812. 
Mercier:  de  uaiversali  post  puerperium  er^sipelate«  SediUofs 

Jeuni.  f  eaer.  de  Med.  1801  Mftn. 
Thomas:  Modern  practic  of  physi'e  Edit.  III  1810. 
Heefcer:  Ucbersicht  der  Theorieen  und  Heilarten  des  Kindbettfbrt. 

Beasea  Annaiea  der  cesaLmmten  Medizin  ItilO  Sptbr  u.  Oktbr. 
Tbilealnt:  Media,  cbir.  Bemerkungen  2ter  Tbefl.  Frankf.  18i4. 
Jee.  Law:  Diss.  de  febre  puerperal!.   Erlaugae  1810. 
Mende:  Die  Krankheiten  des  Weibes.    Berlin  1811. 
*Panch:  Beobachtung  eines  anstek enden  Kindbcttfiebera.  AUgem. 

media.  Annalen  für  das  Jahr  1811.  2te  Abtheilunf.  Alteuburg 

1811  S.  329.  .  , 

Graham:  Dies,  de  febre  puerperärum.   Edinb.  1811. 
L.  Bocr:  naturalis  medicinae  obstetriciae  Libri  VII.   Vienaae  1812. 
Oapnro«:  Traitd  dee  maladics  des  femmcs  etc.   Paris  1812. 
*Nacgelc:  Schilderung  des  Kindbettfiebeif,  welches  vom  Juqy  IflU 

bis  April  1812  in  der  EatbiadoaCMMtalt  aa  Heidelben  ge- 
herrscht. Heidelb.  1812. 
Kästners  Analyse  des  Kindbettfieber- Exsudats.  Schweigers  Joura. 

für  Chemie  und  Phys.  B.  VI  Hft2  Nämberg  1812. 
»Beyrhofer:  Bemerk,  über  die  eaidem.  Kiadbettfieber.  Fraakfort 

1812. 

IVenbaveirs  Bfn.  de  febre  puerperal!.  Wien  1811. 

Gas  teile  r:  des  maladies  aigües  des  femmes  en  conche.  Paris  1812. 

*Bradley:  Ileobaoht.  über  ein  epidcm.  Kiudbettfieber.  Kluyskens 

Jahrb.  der  wiiliftd*  aedisiB.  JLüevat.  Jahr«,  VU.   Geiit  1812 

Ar.  82. 
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Blekenberf :  Ü«b«r  den  fVim  #nrTA«lliflMi  iiai  XMbvtt« 
fieber  et«,  HtiM  AroMir  Ar  mdii.  Effiibr.  IBIS  fieptenib.  u« 

Oktober. 

J.  Schmitt:  Uebenicht  der  Vorfall enbeiten  an  dem  Entbindaan- 
iMtitnt  der  medis.  e|dr.  Jofephi  Akadeni«  la  Wim,  Tom  lUm 
NoTemb.  1810  bin  lest«  Okt.  191S.  BtÜtShmtn  ned.  diirws. 

Zeitung  1813.  1  97.  *  «-8 

Hecker:  Die  Kanst,  die  Krankheiten  der  Menschen  zn  heilen  Th. 
Erfurt  1813. 

Metford:  Diss.  de  febre  poerpcramm.    Edinb.  1813. 

W.  Channincx  Ueber  Pnerperalfieber  mit  Diarrhoe.  New -England 
Jofum.  of  Med.  Surgcry  etc.   Boston  1813  JoJy. 

Brtfnan:  Tfaoaght«  on  puerperal  -  ftver  and  ihm  eow  by  Splilla  «ff 
tarpentine  etc.   IjoiuI.  1H14. 

Omithuisen:  Die  Gestalt  der  Kdrperchen  der  beim  PnerperaliBe' 
Ver  in  der  IMertefbiMUe  und  »  Mattdann  refmidetten  Fldi« 
flil^elt.   Erhards  med.  chir.  Zeitang  1813.  B.  U  S.  254. 

^Amsirong:  Fact»  and  observations  relative  to  the  fever  com- 
moaly  called  puerperal,  XiOnd.  IBlJi.  Edit.  II  1819  (Epidemie 
te  Svnderlaad  ISlsy.  ^  Deftelb«:  nnelitra^  an  de«  BfMieli« 
tragen  imd  Bemerkungen  ttber  das  1813  m  Snnderland  und 
einigen  andern  Orten  vorgekommene  Kindbettfieber«  Bdinb* 
nedical  and  surgie.  Jonrnal  1H14  Oktober. 

''W.  Hey:  -lyeatbe  en  the  pnerpenü-feT^-ete.  Load.  IBH  (Epi- 
demie in  Leeds  1809—12). 

*Tkem.  West:  Beobiichtung  einiger  Krankheiten,  besonders  des 
KindbettfieberH  in  Abington  und  dessen  Nacilbarschaft.  Lond. 
■Mdleal  rt'poi^itory  by  Barrow,  Royeten  and  Tkefnie«  IM 

Vehr. 

Dowthwaite:  Zwey  Fälle  von  Kimlbcttficber.  Ebendaselbst. 
QaitBkell;  Fünf  Fälle  von  gluklich  behaud.  Kindbettfieber.  EbeSp 


J.  Schmitt:  IJcbersicht  der  Vorfallmheiton  an  dem  Entbindungs- 
institnt  der  Josephs  Akademie  za  Wien  vom  1.  Nov.  1812  bin 
lezten  Okt.  1814.  Med  ehir.  Zeitung.   Salzb.  1815.  II  T. 

•Cnrdif  f :  Dise.  de  Mtn  iptierp.  Bdinb.  ISlft  (Bpidende  fn  Spital 

zu  Edinbnrg). 

Kinglake:   Ueber  Dr.  Brenans  Anwendung  des  Terpentinöla  im 

Puerperalfieber.   London  medic.  and  phys.  Journal  by  Fother« 

gill  1815  März  und  8ept. 
Atklnson:  lieber  die  Anweadang  den  Terpentindia  im  Kiadbettfbr. 

Ebendaselbst  1815  Juny. 
Ley:  Fall  eines  Kindbettfiebers,  bey  welchem  die  OeUfinaAter  nni 

die  Milz  voraOgliek  ergriffen  waren.  Medloal  Ttnneact.  Tel.¥. 

Lond.  1815. 

J.  Tiensseux:  dela  saignee  et  de  son  luage  dans  la  plaepart  dei 

maladies.  Parle  et  Oeaeve  1815. 
Arnnalt:  Essais  sur  la  peritonite  puerperale.   Paris  1616. 
C.  Wenzel:  Ueber  die  Krankheiten  des  Uterus.    Mainz  1816. 
Raimann:  Handbuch  d^r  spez.  Pathologie  und  Therapie.  Wiem 

1816.   Dritte  Ausg.  Wien  18SI  B.  1. 
Qardien:  Trait^  de  racoeneheaienily  dei  nnlndiea  dei  f enmet  et«^ 

4  Tom.    Paris  1816. 
•0«v.  Dann:  Ueber  das  Kiadbettfieber,  wie  es  za  HollowayJ>cy 
Iumdon  mt  Anfang  des  Jalna  WIM  Wbaehlet  wurde.  Bdlab. 
and  eniig.  Jevnk  lVf.4l  I'JiMBy  IM. 
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X  Tliacfacr:  Fall  eines  Pomeralfiebers  verbBnden  mit  Was«er- 
eacht,  dem  eine  Phlegmasia  dolens,  Gastritii»  uud  Hydronhobia 
snontaaea  folgte.  Lond.  med.  and  pJijrsic.  Joura.  ^jr  FoCaergiU 

W.  Wood  ward:  EU  Wocfcmfiober  den  27tla»  nach  der  Est- 
bindung.   jUad.  m^.  iifMltoiy  by  BwfMT  M.  VoI»  VI  Nr.M. 

1816  Okt. 

^ftip.  Wiacab«:  Vobor  Bifl^rilmig  l^dbettfiebers  mit  Ter- 
pentinöl. Ebendaselbst  Nr.  36.  1816  Dcoember. 

Sbath:  Lieber  eine  gliikliche  Behandlungsart  des  KiodbettGebera. 
Lpiui.  ipe4.  ^  yj^s.  ^01^%  by  FoUergiU  Vol,  94).  JmmmI. 
Jaly. 

Ib»      Richter:  Spez.  Therapi«  bnMfg«g;  HicMMr  B.Q 

2te  Auflage.    Berl.  1817. 
A«df.  Blake-  ApbAiisna  iUiistrating  natural  and  difficolt  casea  o( 
«eeoacheowiii,  «todne  Henorrhagae  and  p^erper»!  pwritonitie. 
Lond.  181T. 

^  ßcdillot:  I^KdiorcbM  bialoir*  m  I«  üäivwm  «1«»«]«»  IWa 

R»  £«mp«<io»3  Piakt.  Abboadl.  fibcr  Tenehiadone  Krankheiten  des 
UBtttrbnba.   Nach  der  3ten  Ausgabe  aus  dam  Engl,  Bnaah* 

mit  Vorrede  und  Anmerk.  von  Albers.    Bremen  1817. 
Edgell:  Ueber  den  Gebrauch  des  Terpentinöls  gr^^en  Peritonitis 

Maprpaitarfm-   Lond.  med.  aud  phjs.  Journ.  bv  JbothergUl  löU. 
Joa.  Schmitt:  Uebersicht  der  Vorfailenheiten  tm  aas  BplMAdangs- 

institut  der  Josephs  Akademie  »u  Wien  vom  1.  Nov.  1814  Ha 

texten  Okt.  1816.   Mediz.  chir.  Zeitung.   Salzb.  1817.  II  49. 
Walter  CbannUg:  Einige  prakt.  Bemerk,  iibcr  die  Ura^sb«  und 
,    die  Vorbeugung  daa  Kindbcttfiebeia.   New- England  Smm»  «f 

Medic.  and  Surgery.  Vol.  VI.  Boston  1817  IVr.  1. 
Wedenberg:  Auszug  aus  den  Journalen  des  Entbiiidunirshaiiaea  pra 

patria  vom  Jahr  1816.  Sven^ka  Läkare-Säilskapets  ÜMldliafar 

B.  4.  1817. 

Prorieps:  Handbuch  der  Geburtshülfe.   6te  Aasgabe  Watadr  181B, 
fiara  Michejier:  Beobachtungen  über  Febris  puerncrarum.  Ame- 
rican medic.  Repordcr  by  severaJ  phvsiüiaas  oi  Phiiad.  Vel  I 
Pbiiad.  1818  Nr.  1  Jan.  r  j  ^  .  wm.  »• 

Hatper:  Ein  Fall  von  zurükgehaltener  Placenta  o.  daiMdUMaiM 

Puerperalfieber.   Ebendaselbst  1818  Nr.  3  July.  ^ 

Aag.  Schiebler:  Diss.  de  febre  puerper.   Berl.  1818. 

W.  Sweetiag:  Geschichtt  aiaar  fabitt  poerperalia,  Irtmdoii  Med- 
cal  Repository  by  Burrows  etc.  1818  April. 

J.  Wilson:  Lectures  on  the  blood  and  thy  anatomy,  physioL  aad 
anrgical  patUolQgy  of  the  vascular  System.   Lond.  1819. 

*Cadcr8chj51d:  Bericht  nber  die  im  allgem.  fintbfadengahaua  herr- 
schend gewesene  epidem.  Kranklioit.  Svcnska  Läkani  flÜlp- 
kapcts  Handlingar.   Sjunde  Bandet.    Stokholm  1820. 

F ödere  im  Joorn.  complem.  du  Diction.  dea  seieaaaB  media.  C»Ji.9^ 
Varis  1819. 

Portal :  in  Harlcfs  rheiniflciMa  Jabib^  dei  llodla.  nad  COdrorgio  9«! 

Heft  1.   Bonn  1819. 

Greg,  van  der  S missen;  Dips.  de  pefitOBitide,  £ebria  paerner. 
Lngd.  Bat.  1819. 

J.  Schmitt:  Uebersich€  der  Vorfall Wibeiten  in  dem  Entbindna»» 
inatitut  der  Josephs  Akademie  vom  1.  Nov.  1816  bia  laalaa  oEt. 
1818.  Med.  obiff.  ZaUaag.  Salzburg  1919.  1  381. 
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^flHeUi  Uebenieht  der  VtMrfille  linder  BatbiodaiMuittali  m 
TV  1  a1       voB  den  Jalurw  IM?  «ad  1818^  Sb^BtetlbiC  mt 

RtBftrd  a.  Wittnaa«:  We  gMaiBto FtoMelve  nach  dem  Fran« 
^8.  der  UmPiad,  Faoniier,  Vaidy  teatMh  baark.  Faatli  1891 

B.  II« 

Iiegoaais:  Reflex,  et  observ.  »ur  TemplQi  des  saigaeet  et  des  pur- 
gatiüi  daae  )e  traiteneat  de  la  peiftea.  puerp.  Paris  1820.  ' 

Ilarat  et  Ga8c:  Diction.  des  sc.  med.  par  une  MM»  de  MlMftiat  «1 
de  Chirurgien».  Tom.  46.   Paria  1820.  p.  9T. 

G.  Ca  ras:  Lebrbuch  der  Gynäkologie.  Leipz.  1820.  —  Berselbei 
Ftlnfter  Jahrsbencht  Mer  das  Rntbiadangs-  «ad  Rebaauaea- 
Institut  za  Dresden  für  1819.  Med.  chir.  Zeitung  18S0.  II  IST* 
—  Derselbe:  Sechster  Jahrnber.  d.  Entbindungs-  u.  Hebammen^ 
lasUtots  zu  Dresden  für  1820.  Med.  dur.  Zeitung.  Salsbnii 
1821.  II  s.  155. 

W«  Gaitakell:  Zwey  Fälle  tob  Poerperalflita.  hmL  IMM 

Repositoiy  by  Uwins.  Nr.  81.  1820  Sept. 
JOrjg:  Haadbnch  der  Krankheiten  des  Weibes.   Leipz.  1821.. 
Ii.  Laaainte:  Obsanr.  d*ana  periton.  puerp.  eompiiqode  d*aaterile. 

Grenoble  1821. 

Wilkie  Collingwood:  Beobacht.  über  den  Nuzen  warmer  Ein- 
apfiiUBgen  in  die  Gebärmutter  und  salziger  Abführmittel  be« 
der  Behaadlaiig  des  Kiadbettieban.  Lond.  media,  säaoritonr 
1821  Januar.  TeatMk  in  Ctoni»  «.  JaÜM  Magaa.  dar  aaiL 
med.  Iiit.  B.  U. 

Ib  Bang:  SSalw  Baabadtaagan  von  Kindbettfieber  nebst  deren  Er- 
gebniüa.  Acta  soc.  reg.  medicae  havn.  Vol.  VI.  Havaiae  IM. 

Gerson  und  lulius  Magazin  der  ausländ,  med.  Liter.  B.  V. 

6.  G.  Vogel:  HMdbttch der  praktisdiaaArvaeiwissenscha^  iteAasj^ 
Steadal  18M.  B.  III  aap.  T. 

*B'Outrepoat:  Ueber  das  Kindbettiieber.   Textors  neuer  Chiron. 

B.  1  Hftl.  im.  —   Derselbe:  Uebersicht  der  Vorfälle  in  der 

Eotbindaagaustalt  au  Würaburg  1818— 4MI.  Med.  chir.  Zeitung 

IAH*  Q  IbB  Q.  Md. 
VOB  der  X  an  de:  ConsIdaratiaBf  praüqaai  rar  la  maladie  des  fei^ 

mes  en  coachc,  connue  sottt  la  mm  da  paritanita  ei  da  fidvr« 

neritonale.   Anvers  1821. 
Clarks  Bdiaburgh  uMdiaal  Oomarantariet  Val.  ÜL 
*Sehlos8:  Diss.  de  peritouitide  pucrperali  In  alinieo  alMteirtdo 

Würzeburgensi  observata.    BtTliu  1821. 
J.  Schmitt:  Uebersicht  der  V^orfallenheiten  in  dem  Entbiuduugs- 

iastitnt  dar  Josephs  Akademie  an  Wien  tum  Not.  IBlB  bis  Die. 

1820.   Med.  chir.  Zeitung  1821.  II.  417. 
A.  Goeden:  Die  zweY  Famen  dea  Kiadbattfiebecs.  Bafel.  Jovib 

1622  St  2 

Ha  fei  and  ia  seinem  Joamal  B.  54  St.  S.  Berlin  18SBU 

fBaimann:  Aktcastücke  zur  Geschichte  des  bösartigen  Paerperal- 
fiebers,  wckhea  im  Jahr  1819  vom  Anfang  August  bis  in  die 
Mitte  November  ia  dem  Gebärhaus  zu  Wien  herrschte.  Med» 
Jahrbücher  des  MraieldiabaB  Siaataa.  Naoa.Felga  B.  I  St.  t: 
Wien  1822  S.  244. 

•L.  Boer:  Zur  Gfsciiichte  der  voriges  Jahr  in  den  Monaten  Aujpist, 
.  Sept.,  Okt.  bis  Mitte  Nov.  beobachteten  Puerperalkrankheiten, 
Bbeadaselbst  S.  261. 

^BUrmiif  ar:  Barich$  übar  dia  Ma»ian»ffawBgf«  der  vm  ».  Jiilf 
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Ut  Bäte  Amgnt  181t  im  «ügMi.  KmMnw  renwAmm 

Kindbetterinnen.   Wies  IMS  S.  25T. 
V«  Mfttosckck:  Bericht  der  zar  näheren  Untersochang  dieser  Knnk« 

heit  ernannten  Coniinisuoa.   Ebendaselbst  S.  261. 
^.CaiBpbell:  a  TVeetiee  ob  the  epidemic  pucrperel -fever  M  tt  pre- 

vailed  in  Kdinburph  1821/22,  to  which  in  added  an  appendix, 

containin^  the  essay  of  thc  latc  Dr.  Gordon  oa  the  paöperai- 

fever  oi  Abcrdcnn  1789  —92.    Edinb.  1822. 
MackintHiii;  Treatiie  on  the  diseete  termed  pnerDeral-feret 

iUustratcd  b^  numeroas  cases  and  disgcctions.   Edino.  1822. 
Sebwarz:  Geschiehte  eine»  faoliceii  Kindbettfiebere.  Uafel.  Joua» 

1822  Nov. 

Wigton:  Ueber  die  Behandlang 'dei  Pinr|ieralileben.  Leal.  IM» 

Repoeitory  Vol.  19.  1823  Märr. 
JsB  e  8  M  o  i  r :  Notes  on  Dr.  Mackintoali*«  Treatbe  ob  paerperal<feTer. 
Edinb.  1823. 

Hamilton:  Postscript  to  Mr.  Motr*t  Nette  em  Dr.  MacUateeh*« 

Treatise  etc.    Edinb.  1B23. 
Mackintosh:  Reply  to  a  Pamphlet  catitled:  Notes  on  Dr.  Mackin- 

tDsh*8  Treatiie  ete.  by  Mir.  Molr.  Eilab.  isai. 
TaL  ab  Hildcnbrand:  Institationeg  practieo  neiUeaef  e^dit  fiUttS 

Fr.  ab  Hildenbrand.    Viennae  1822. 
^D'Oatrepont:  Ueber  das  Kindbettfieber.  In  dessen  Abhandltm^eii 

und  Beiträgen  ete.  B.  I.   WUrzbnrg  im. 
Paine  im  Edinb.  med.  and  aurg.  Journal  1822  p.538. 
'*Jolin  Douglas»:  Report  on  puerperal -fever.  In  den  Dublin  hospi' 

tal  reports  and  conununications  iu  Medicine  and  Sarrery  Vol.  III. 

Unblla  181S.  tfr.  S.  Im  Avssb;  !■  Cverton  md  Jamw  Magasia 

der  aufllSlnd.  med.  Lit.  B.  IV  S.  441. 
Ii.  Bang:  Oboervatioiies  medicae  in  praxi  privata coUectae.  Havaiaft 

1822. 

^Lippich:  Observata  de  netrillde  eeptlBa  in  pnerperas  graMtmt». 

Vindobonac  1823. 

•Bischoff:  l'ebersicht  der  Klinik  zu  Prag  vom  Jahre  1823.    In  den 

Bcobaclituugcn  und  Abhandlunj^cn  östreichincher  Aerzte  B.  IV. 
Wigton  im  London  raedical  repo.^itory.   Montidy  Jowaal  aad  WÜh' 

View  cdited  hy  Copland  etc.  Vol.  19.  1823  März. 
H.  Lucas:  im  American  medical  recorder  conducted  by  an  aäsocia- 

tion  of  physicians  in  Philadelphia,  Baltimore  and  Norfolk  Vol.  VI. 

PMlad.  1».  Nr.  4  Okt. 
Lobstein:  Diss.  put  la  licvrc  pofrprmle.   Paris  1823. 
F.  Bang:  Sclccta  diarii  nosocomii  regii  Fridriciani  HafnienstR  vtc. 

Derselbe:   Praxis  mediea  systematice  exposita  eclcctis  diarii 

nosocomii  Fridriciani  illoütrata. 
Kng:en  Dubois:  de  peritonitidc  puerperarnra.    Lovannii  1824. 
F.  Harle  Ts:  Handbuch  der  ärztlichen  Klinik  B.  II.   Ooblenz  1824. 
C.  Dendy:  Casc  of  puerperal  inflammation.  London  medical  reposi- 

tory,  meatUy  Jounial  and  Reviens  by  Ooplaad.  V<^lt.  18U 

Nov. 

Sentin:  Reflex,  sur  quelques  Observation»  de  metroperitonite  puerp. 
Aas  den  Ann.  de  H  m^le.  phyniologique  1814  ATrIl  besonders 
abgcdrukt  und  Sentin*s  considerations  mr  TophthalMie  de  l*«r- 
me'e  des  Pays-Bas.    Bruxelles  1824  beigeheftet. 

Chr.  Pfeufer:  lieber  Peritonitis  pnerperalis  und  Peritonitis  muscn^ 
larls.  Horns  Azcbtv  fBr  aed.  Erfahr.  18M  Mta. 

Jaha  Daviee:  Uebcr  PerHoMltie  fnMfpetdie.  Lead.  vei.  Rmeni« 
tofylSMS^  ., 
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^"■fn.***??*^  J'*^"*!"** u*^*'       VotÄUfl  im  Batbiadunttiiwü. 
tat  zu  Dresdeo.  Inabnicker  mediz.  eUr.  Zettosc  IM«  m  IM 

K.  V.  Siebold:  Tödtliches  Puerperalfieber  uad  mSfkwTdlii 

tionsbefund  etc.   v.  Siebold«  Journ.  I).  4  St.  2.  1824 

Duges:  Sur  la  Neunte  puerperale  d'apr^s  des  obsorvatl»  dt  U 

maternite.   Jlevae  medicale.   Paris  1824  T.  III  157. 
A.  JoAaaoii  :  Fälle  bot  Briftateranf  de«  Nuzeu»  des  TerpentüiöL* 

TOT  Heiiuug  des  Puerperalfiebers.  PJill«dÄMia  Jolini.  o£  Üm 

med,,  and  pJiys.  scieaces  1824  Febr. 
Alfter«:  MetritiH  puerperarum.   Rust'»  Mairazin  B.  18  Hfl 3.  1824. 
*  Higginbqttom  und  Mnr»li«ll  Hall:  FUle  Toa  zerstörender 

^.ntzuBdung  des  Auges  uud  suppurativcr  Entzüudanr  der  alLr 

Bedekuugen  während  de«  Wodieubetto.    Medi«o -cUroivieal 

Tninaaction«  Vol.  13  P,  1.  Lond.  1820.  ^ 
C.  »etsiua:  Bemerkungen  über  da«  Pnerperalileber  «u  Wien  1823. 

Svenwka  Läkare  Sällskapcts  Handlingar.  BTX.   Stokh.  1825. 
J.  Jiiuneir:  lieber  den  Nuzen  des  TcrpentinAle  im  PüMperalfiebev 

Ifond.  med.  and  pbya.  Journ.  1825  July. 
Ki«Ber:  Progr.  de  febrit  pnerpenunin  iniole,  varin  fonu  et  me- 

dendi  ratione.  Part.  1-7.    Jeuac  1825  — 1829. 
BcJlWeigb&iuier:  Das  Gebären  nach  der  beobachteten  Natur  und 

die  Gebnrtshulfe  nach  dem  Ergcbnif«  der  ^riabruag.  Straub. 

u.  Leipzig  1825. 

•C.  Graf:  Ueacriptio  epidemiae  febris  puerpcralis  anie  tMfiA  In 
nosodoobio  moaacensi  observatae.   Mouachii  18S5. 

Henr.  Labe«:  de  febrc  pucrperali.   Jenac  1825. 

A.  Querl:  Dis«.  de  febre  paerperali.   Lipsiae  1815. 

Davie«:  Bemerkungen  öber  das  Kindbettfieber,  mitgetheilt  von  Dr. 
Steintbal  in  Siebold«  Joora.  für  GeburtabolTe  B.  ¥  St. 2. 
VMUUBiift;  ISV. 

*B.      Siebold:  Versuch  einer  patbelogiaeh -  therapeutiMheB  Dar' 

«tellong  de*  KinUbettfifbcrg  etc.    Frankfurt  lH2tj. 
Baach:  Betracbtungea  über  das  Kiudbettfiebcr.  la  der  gemeinsamen 

teataeben  Seilaehrift  jRlr  Geburtskande  B.  1  S.  345  et  seq. 
Gall.  Hübnert  Dlss.  de  fobribus  puerper.  B«rL  IM. 
A.  Kruger:  de  febre  puerperal!.    BerJ.  1826. 
F.  Häusler:  de  febre  paerperali.   Wurab.  im. 
HaetlMaaa:  de  febre  fiaeiper.  Berl.  1826. 

Jaj^ielsky:  Nüzlicbe  Anwendang  den  Ei^en  innerlidi  and  ftasserlieli 
bey  Peritonitis  puerperamm.    I»  Hulelaiid«  Journal  1826  Okt. 

*Gederaebjöld:  Bericht  üb.  das  im  Jahre  1824  im  Entbindungahaua 
SU  Stokholm  vorgekoamene  Klndbettfieber.  Im  Sveuska  Läkare 
Sällflkapetfl  Handlingar.  Band  11.   Stokbolm  IW. 

E.  Sfieith:  de  febre  puerper.    Merl.  1827. 

Duges:  Abhandlung  aber  die  Aetiologie  der  Puerperal -peritoniti«. 

Vorgeleaen  in  der  Akadende  royale  de  Medic.  imd  mitgetheilt 

In  Frorieps  Noten  B.S3  S.  185. 
J.  Schmitt:  Beobachtungen  über  die  firtlichen  Folgckrankheitcn  der 

puerperalen  Baudientzanduuf .   Heidelb.  klin.  Ann.  1821  H.  1. 
Cederflcbf  Otd:  Bericht  «ber  du  Verfiüiren  im  öligem.  Entbin- 

dongahans  in  den  Jahren  1824  a.  18K.  Svwka  Liklia*Silln' 

kapets  Handlingar.  B.  XI.  182T. 
Neumann:  Dam  Kiadbetterinneafiebei,  bcsondeu  nach  AjUeitung  der 

in  der  Charitc  1828  vorgckomneMli  F&Ue  deHelbea.  la  Siebolds 

Jaiua.  S.  VU  61. 1.  1^. 
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Cr Itter:  Ueber  einife  wichtige  KrankheiteB  der  WöchDeriimei. 

HttslV  Magasla  B.»  Heft  3.   Berl.  1998. 
IfSmilK  Abhaadlii]i|  äber  die  En^cichung  der  Gebftrmuttcr.  Im 

Rraert.  geoer.  d^anatemie  et  de  physiofogie  patfaolog.  Tom.  V. 

MB.   Aaagexogen  ia  Heaaiacera  Zeiuchrift  für  ornaiacke 

Piiydk  1828  May.  *  * 

A.  SekMei8  8er:  de  febre  puerper.   Berl.  1828. 

Bilgen:  Untersochuiiffen  über  das  Kindbettfieber.  In  der  gemein- 
samen teatsehen  Zeitsdur.  f.  Gebartskosde  B.  IV  S,  477  et  seo. 
Wetear  18t9— 1832. 

Ik  Bandelo^ae:  Traite  i«  Is  fMteait«  fttdiferale.  OaTrmge 
coaronne.    Paris  1829. 

Cusack:  Kurze  Bemerkangea  Aber  die  Krankheiten,  welche  man 
remeinlich  Paerperalfieber  nennt.  Im  Ediab.  med.  aad  surg. 
joum.  1829  Jaaaar.  Nr«  M. 

Bm  Gooch:  An  account  of  some  of  the  most  fmportant  diseaaei  pe- 
culiar  to  wemen.   Lond.  1820.   Teutsch  Weiaiar  1839. 

G.  Grimm:  Bist,  de  febre  pnerper.   Berl.  1829. 

A.  H#ehlin:  Diss.  de  febre  poerper.    Berl.  182S. 

*Miqad-  Nachrichten  über  eine  KindbettfieLcrepidemie,  welche  im 
Winter  1827/28  in  Neuenhaus  im  BeatheiauAchen  herrschte,  la 
Horns  Archiv  182a  B.  I  S.  84. 

^•slaB:  F&lle  voa  Hittaritii  fmuf^mM»,  hond,  iiad.  muä  flfi^ 
Jonm.  1829  Sept. 

Q.  .Warden:  Fall  einer  dnrch  Oleum  terebinthinae  geheilten  Peri- 
tonitis pnerperanim.   Lond.  med.  and  surg.  Joarn.  1829  Okt. 
W.  Hnghes:  Ueber  Pverperal-Hüterilif.  Iirad.  aad.  wmä  «nrgle. 

Journ.  1829  Okt. 

M«  Rvau:  Fall  von  Puerperal -Coaviilsionen,  Manie,  Vereiterung 
der  Geschlechtstheile  and  Tod.  Load.  med.  and  surg.  Jouni. 
182»  Nor. 

Biachoff  in  seinen  Grundsazen  zur  BriElBBteiAl         BahaadL  der 

Fieber.  2te  Auflage.    Wien  1830. 

B.  Meola:  Ueber  die  guten  VVürkungcn  der  Belladonna  poinata  hey 

PaerpemÜBebera.  Iia  AfckM  dl  Medleiaa.  Napoll  tat  Sapt. 
T.  Conan  est:  Observations  on  puerperal  inflammatious  common  ly 
called  puerpeial  faver.   Im  Loadoa  ned.  aad  «arg.  Joacaal 
1830  July. 

*M,  Toaalla:  dee  idvrea  paerperalae  oboerrdeo  b  la  »ataraild 
Paris.  In  den  AfeldTca  gttuMaa  da  Mddieiaa  im  Maia  al 

Arril. 

—  des  fievres  puerperales  observiSea  k  la  materaitd  pendaat 

l*taNide  18I9  daas  la  aarrlee  de  Mr.  Baaorttaax  alc.  Parlb 

18JI0.  (Abdmk  aus  dem  Archiv,  gener.) 
A*  Bnpley:  Resume  de  la  cliaique  medicale  dans  la  materaita  da. 

Paris.    Im  Journal  hebdomataire  de  Medic.  1830  Majr. 
M.  Baa^ei  Be  In  PhlaMta  «terfan^  Bi  de«  ArdrivM  fdadr.  ia  Mdd. 

1629  Dec. ,  1830  Febmar. 
E.  Long:  Ueber  die  Behandlung  des  Kiadbattfiffbeia*   Im  liaadm 

med.  and  phys.  Joarn.  1831  Dec 
Ball  lagt  üeker  TaBaBaatMadm»  der  OaMwaHM^  Im' 4m  teat- 

sehen  Zeitschrift  für  GebarCskaade  B.  V. 
Graveilliier:  Quelle  est  la  eanea  iMTjfjgkm  fUMfia  »te.  la 

d«r  Revue  medic.  1831  May. 
■aoMfarx  Wkn  div  KraaUiaiteB  dw  KiadbettarinaeD«   1»  #B 
mddle.  ItM  B.  I  ^  f  «id  f .  m. 
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Ofl«rny:  BMbchimifeii  Aber  die  EatanAdaiic  der  BaaehaorU 

f™*«^*',.""^®™  Hohlvene,  ab  U«%  vwtaneiide  KmUieit 
im  Wochenbett.   Prag  1B31.  «—»«ci» 

Mmlvaui:  Memoire  iur  ]a  iievre  pucrper.   Turin  1832. 

^'  ^*tt»!f  cWmrg.  TrauaactiouB.  VoLXVl  farsU.  Londoii 

—  —  Untersuchungen  fiber  das  Wesen  und  die  Behudloac  eiaim 
der  wichtigsten  Krankheiten  der  Wöchnerinnen.  Aus  dem  Em- 
Iwchen  mit  Zosäsen  vou  Schneemano.  Hanaover  1834. 

Lewius  im  Edinb.  med.  mad  tira.  Jonni.  18SI  Jan. 

H ein c ck e n :  Beobachtungen  und  Erfahrungen.    Bremen  1832. 
Hüter:  Die  Lehre  von  dem  Wöchuerinnentieber.   Marburg  18.12 
Bim«  Boivin  et  Duges:  Traite  pratique  des  naladies  de  raieroa 
et  de  ses  anaexeo.  Paris  18»  Vrt.  II. 

F.  RoHs:  Digg.  de  febre  puerper.    Pesth  1833. 

*Hod£e:  Fälle  mid  Beobachtuiiß^eu  über  das  Kindbettfieber,  welches 
im  Februar  und  März  1833  im  Pens^lvanien- Hospital  zu  Phi- 
ladelpkia  TMtea.  Im  Aaieriea»  Janvaal  of  the  medical  seien- 
ses  1H33  August.  Im  humtig  ia  Bkrkftvtstaias  mui.  sldr* 
Zeitung  1835  B.  II  S.  4057^ 

Cederschjöld;  Bericht  über  das  Verhalten  im  allgem.  Entbin- 
daagshaas  la  Oea  JakMa  ISSS^Sl.  fiveaska  liäkare-Sällska- 
pets  Handlingar.  B.  12.  1833. 

Eisenmann:  Die  Kindbettfieber.   Erlangen  1834, 

M.  Schaf:  Diss.  de  febre  puerper.  Pesth  1834. 

J.  Valeatfiie:  Helhiaf  einer  BaadiMleatzOndaDg,  bev  der  das 
•BSgeeehwizte  Seram  sich  durch  4«B  STaM  eattsartok  IM  Me- 
dical qaarterly  Review  1834  Jan. 

Ottaviani:  Identität  der  Wesenheit  des  Kindbettfiebers  mit  dem 
Friesel-  oder  Peteoliiea-Fiel»er.  In  Brera*8  Antuloffia  medica. 
1834  Aagast. 

J.  Baner:  Dms.  de  febre  puerperali.    Pesth  1834. 

G.  Jörg:  Handbuch  der  speziellen  Therapie  fOr  Aerzte  am  Gebnrto- 

bett.  Leipzig  18SS. 
*B.  llmrtfn:  Üeber  Paarperalfieber  aaeh  Beobaektangen  im  allga-^ 

meinen  Krankenhaus  zu  Wien,  während  der  ersten  Hälfte  de« 
Jahra  1834.  In  der  neuen  ZeiUchrift  für  Geburtskuad«  B.  U 
8.  85a.  Berlia  1895.  i 

*Kebrer:  Einige  Bemerkungen  Aber  das  gallige  Kiadbtttfleber  in 
GnnterHhlum  zu  Anfang  des  Jahr  1834.  In  der  neuen  Zeit« 
schritt  für  Geburtskundc  B.  HI.    Berlin  1835  S.  97  et  seq. 

Albert:  Putreseenz  der  Gebärmutter.  In  der  neuen  Zeitschrift  für 
Gcbartsknnde  B.  HI  S.  276.    Be  rlin  1835. 

Desehamps':  Ber  annfomische  Befund  beim  epidemischen  Puerperal^ 
fieber.  In  v.  Froricps  Notizen  aus  dem  Gebiete  der  Diatakn 
and  Heilkunde  lÜüH  B.  46.  Nr.  18.  1835  Dec.  S.  285. 

Mar  IIb  le  jeune:  Me'moire  de  mddieiae  de  dilrurrie  prätique 
Mkr  pln^icurs  mahidio? ,  qui  pcuvent  compliquer  la  gnüMisat 
1»  ^tarilioa  et  Ja  eouche  ets.  Igren  ai  Paiia 

l>er  Fluch  ,  den  M   s  e  s  dem  Schöpfer  in  den  Mund  * 
legt:    Du  sollat  Deine  Kinder  mit  Schmerzen-  gebären, 
•priclU  Bocli  lange  nicht  alle  dit  HihaniigktfilMi ,  IioidMi 
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und  Gefaliren  aus ,  die  das  menschliche  Weib  beim  Forl- 
pflanzungs^cschäft  zw  bestehen  hat,  und  die  Kindbettfieber 
raachen  gewifs  das  Loos  unserer,  Ton  der  Natur,  v/ic  toh 
den  socialen  VerhältnisseD,  in  mehrfacher  Hinsicht  «o  hart 
behandelten  Weiber  doppelt  .traurig.  Die  Kindbettfieber 
Bestehen  obne  Zweifel  wen  so  lange,  als  es  gebärende 
Frauen  and  epldemlsebe  LuftooBsdtatioMi  giebt;  ^  er- 
sten Stehern  ]l<^niaiente  ihres  Pnseyns  aber  treffim  wir 
bey  Hippokratesy  der  In  fdnen  Bdehem  dber*  die 
herrschenden  Volkskranldhetten  8  Kranken geschichtea  er- 
sahlt,  über  deren  nosologisdie  Dealnng  nun  gewük  nicht 
in  Zweifel  bldShen  lomn.  Es  dfirlle  meinen  Lesers  nicbt 
unangenehm  seyn,  wenn  ich  ihnen  diese  Bolmmente 
seres  ehrwürdigen  Ahnherrn  Tellständlff  Toriegey  wm  ich 
denn  oneh  naeh  der  grieehisefa-lateiiuMiea  Ausgabe  des 
▼  an  der  Linden  Lngdnni  Batay.  apad  Gaasbeeck  1666^ 
die  mir  gerade  zur  Hand  ist,  hiemit  tlme. 

^  1)  Epidemiaram  Lib.  I  Sectio  3  aegra  Nr.  4.  In  Ihaso 
Pliilini  nxorem,  qnae  filiam  pepererat,  quum  pnrgatio  se* 
cnndnm  natnram  foctam  esset,  et  alias  leviter  degeretf^ 
quarta  a  parta  die  febris  TehemeaSw  corripnit  cum  rigoia.' 
Ab  initio  Tcro  cor  dolebat,  et  circa  praecordinm  dextrum; 
mnliernm  partium  dolores:  pnrgatio  cessayit.  Vbi  rero 
glandem  subdidissct,  haec  ifuidcm  leriora  fiicta  sunt,  capi- 
tis antem,  colli  et  lumborum  dolores  permanebaat.  Somni 
non  aderant.  Eztremitates  frigidae.  Siticalosa  erat:  alvas' 
condmstus  panca  egerebat.  Urinae  tenues,  ah  initio  dec^ 
leres.  —  Sexta  die  ad  noctem  multam  delira^it  et  rursns 
resipiscebat.  —  Septima  Siticnlosa ;  secessns  Iniiosi,  abnnde 
colorati.  —  Octava  superrignit;  febris  acuta,  conTuIsIones 
inultae  cum  dolore;  multum  delirabat.  Glande  subdita 
exurgebat,  multaquc  cum  fluxione  biliosa  prodibant.  Somni 
non  aderant.  —  Nona  convulsiones.  —  Decima  parum 
resipiscebat.  —  Undeeima  dormivit;  omnium  recordata 
est;  statim  autem  rursus  deliravit.  Urinam  autem  redde- 
bat cum  eonvuisionibus  ac^ervatam  multam;  Ulis  autem 
pamm  admonentibus,  crassam  albam;  qualis  est  cx  his 
quae  subsiderimt,  ubi  mnlto  tempore  sita,  fuerint  cxmtur- 
hata;  non  subsidebat;  color  et  crassitudo  talis,  qualis  est 
in  urinis  jumentornm.  Talia  vinp^ebat,  quae  et  ego  Tidi. — 
Circa  dicimum  quartura  diem  palpitationes  per  totum  corpus, 
'sermones  multi,  parum  resipiscebat,  verum  statim  rursus 
delirabat.  —  Circa  decimum  septimvun  voce  destitiieba- 
tttr..-T  .Vigesima  mgrüia  est. .   *  , 


^  kju^  jd  by  Googl 


^  I)  I4M  ^  tecttetti  ilMten  acgM  Bfr«  Ift.  •  Bpicratii 
«l0Mi,  ibaunbebal  .«fud  Arch«g«i9iiiy  partui  jam 

propiaqnam,  rigor  fortiter  «gwipuit;  non  incaliiit,  veliU 
dicftent;  et  pMtridte  eadem  eraut  ^  Tertia  die  peperit 
filiauLy  et  alia  omnia  jmUa  raHancwi  wwant.  —  Foairi- 
die  a  p^rlu  febria  acata  eam  iiiTasit,  cordls  dolor  et  mar 
liebrinm  partinni«  .  Ubi  vero  glandem  8ubdidis«et,  haec 
quidem  leviora  facta  snnt^  capitis  antein  et  colli  ac  Itim- 
bornm  dolor  remanebat.  Somni  non  aderant.  Ab  alvo 
iDodica  biliosa  teniiia,  para  prodibant.  Urinae  tenues  sub- 
nigrae.  —  Sexta  die,  a  quo  febrls  ipsam  corripult,  ad 
noctem  deliravit.  —  Septima  omnia  exacerbata  sunt: 
lans  deliravit;  siticuloca;  secessus  omnes  biliosi  abunde 
coiorati.  —  Octava  superriguit,  plus  dorinivit.  —  Wona 
per  eadem.  —  Decima  crura  laboriose  dolcbant.  Cordis 
dolor  rursus;  capitis  pavitas;  non  deliravit;  iua<;Is  dor- 
mivit;  alvus  restitit.  —  Undeclma  sudavit;  iniuxit  melius 
colorata ;  multam  subsidentiam  habcntia ;  ievius  degebat. 
Decimaquarta  superriguit;  febris  acuta.  —  Declmaquinta 
Tomait  biliosa,  flava,  satis  multa.  Sudavit  sine  febro.  Ad 
noctem  febris  acuta.  Vrinae  crassae,  subsidentiam  albam 
babentes.  —  Deciaia  seita  ad  noctem  exacerbata  eet,  et 
cam  iMteli»  mm  doimifil,  deiKiavit.  —  DecunaoctaT^ 
wtfaiiliie»,  lii^aa  comliatl»  aal;  B911  donniiit;  multam  dc-> 
Uittvit;  orora  dalebaat  —  Circa  i%9niiiam  mone  parom 
rignit,  8oporo8a[,  quiete  dorndTit»  Tasrait  bilioaa»  pauca, 
Bigfa»  Ad  .aoBtnn  mditea.  —  CSrai  vigetimam  primam 
lalnrit  ahiipki  gamtamt  per  totnm  com  däore;  parom  ia- 
•uper  taaäUt  IJrinae  crassae,  tarbatae,  aabrobrae,  quae 
^epositae  non  subsidebant.  Caetera  leviora;  non  aine  febre.. 
Sliitim  ab  initio  fauoea  «dolebant«  rabor  aderat,  eolomdla 
revalM^  iluxio  acris,  moidax,  salaa,  perpetuo  persevera- 
baL  —  Circa  vigesimam  septimam  a  febri  libera,  in  urt- 
ais  aabsidentias  latus  dolebat.  — «  Circa  primam  et  trige- 
nmam  fdiiia  eorripUbat;  alvus  ex  biliosis  turbata  est.  — 
Qnadrngesima  die  Tomuit  pauca  biliotm  Iudicata  eat  per- 
ftcta  libera  a  febri  die  octogesima. 

3)  Libri  et  sectionis  ejusdem  aegra  Nr.  11.  Dromeadac 
uxorem,  quae  iiliam  pepererat,  et  alüs  onmibus  secundum 
ratlosem  facti«,  sccunda  die  rigor  corripuit,  febris  acuta. 
Coepit  autem  prima  die  dolere  circa  praecordia,  fastidiosa 
ac  nauseabunda.  horrida,  anxia,  et  sequentibus  non  dor-. 
mivit.  Spiritus  rarus.  magnns,  stalim  rcvuiaus.  —  Altera 
^,  rigqre  die  «ti:ruo|ri&  ab  fUygt  bene  grodibant.  .Urinae  cra«- 
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ittM  tmiiHir;  quäk     «k  Mi,  quM  mtUUmmait, 
iMiBirftotenfotodlft  fMiai«oaiMMs|  «MMMMiMti 

MM«  aeate.  Uiiim  ■UIm;  pnmidtt  Mar,  teti&iai 
'  ae  MHMflabnidt»  mk  nMMa,  um  AotniMt.  Soiavit  per 
Mani  MiMrigida.'  Stetim  mOtm  rmmam  tMUefMte  «at 
^fMurta  die  cfam  pnmwüb  pMnm  alietmta  «at  GafiiMi 
grttfttM  eon  dolms  in  •opow  iMidUli  paiw  4b  bmiImw 
.  «dÜATlt;  liBffiMi  «iMif  taSMnmL  Vriatm  tmmm^  olaiiMi 
paif«  dmmft.  —  Qniiitft  iitekM,  iütliiimi  wAmm 
i&nilM;  mhtt  alk  «Im  Citim  uiiindiMi  aMUnni  delirafit, 
H  Mßm  nmoi  pMm  MdpimMi  eznrgaiM  in  aopam» 
IttdAft  i  frHcidita«  psmi  iHNsto  donü^l;  delirviit.  —  Scosla 
Wttie  topperrigait ,  ttadm  aatem  «Makfacta  eit.  SmU^it 
po»  ftotam.  Extremitalw  frigMiie;  Mitsn«.  (^irita« 
magnitt,  nanm,  Paulo  pMl  oiwrakiMie«  a  «^ila  oaapetnt 
Statim  mortna  est. 

4)  Upldcauaraa.  Lib.  m  Sect.  2  aegra  Nr.  la«  Mb« 
Berem  ex  his,  qnae  apnd  Pantimcdem  degebaai,  et  abor« 
ta  inteitia  prima  die,  febris  corripuU.  Lingua  avida;  aili* 
aalMa»  aaida,  insomnig.    Alvaa  tarbata  ex  tenaibiu»  mal-« 

cradis.  —  Seöimda  £e  •aperrigait ;  febris  acuta ;  9ik 
abi»  proAere  multa;  mm  dormirit  Tertia  die  dolore« 
aujmm  Quarta  mente  mota  ««I.  —  Septima  mortua 
e«t.  Alva«  «emper  lubrica,  ex  8ece««iba%  lcaaifca«j  ovadk« 
lirinae  paucae,  tennes;  febris  arden«. 

5)  Libri  et  «ectionis  ejusdcm  aegra  Xr.  11.  Alteram 
ex  aborta  circa  quintum  mensem  febri«  oorripuit.  Ab  ini- 
Üo  soporosa  erat»  et  rursus  inHOinnis;  lumborum  dolor; 
capitis  gravitas.  —  Secunda  alvus  turbata  est  paucis,  te- 
nnibus,  mcracis  primum.  —  Tertia  piura,  deteriora; 
fiocte  non  dormiyit.  —  Quarta  mente  mota  est.  Timores^ 
tristitiae;  dexter  oculus  distortus  est;  sudavit  circa  capai 
«udorem  modicum,  frigidom;  extremitates  frigidae.  — 
Quinta  omnia  exacerbata  sunt ;  multum  delirabat ,  et  rur- 
«ns  brevi  resipiscebat.  Sitis;  insomnis.  Ab  alTo  multa, 
interapestiva  perpetuo  prodibant.  Urinne  paucae  tenues, 
subnigrac.  Extremitates  frigidae,  subÜTidae.  Sexta 
per  eadem.  —   Septima  mortua  est  phrenitide. 

if)  Libri  et  sectionis  ejasdem  aegra  Nr.  12.  Mnlierem 
quae  dccumbebat  in  Mendacium  ibro,  primum  iunc  enixam 
dolorose  masculum  febris  corripnit.  Statim  ab  initio  siti- 
culosa ,  auxia ,  cor  dolcbat ;  lingua  arida ;  venter  turbatus 
est  tenuibu«,  pauci«;  noa  dormivit.  —  Secunda  die  parain 
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il^it;  febris  acuta;  parnm  circa  capat  sadayft  frig!duni. 
^  Tertia  laborose  ab  alvo  cruda,  tenuia,  malta  prodie- 
rant.  —  Quarta  riguit:  omnia  exacerbnta  sant.  Insom- 
niB,  Quinta  laborose  tulit.  Se&ta  per  eadeni.  Ab 
■hro  Yero  prodierunt  liquida  multa.  —  Septima  riguit; 
ftMa  acute,  «Iti«  nulta;  jactetio.  Circa  YMperam  frigi- 
tan  MdcMBi  p«r  Iota  mimU;  frigidita«;  extrendtetea 
MgidM,  Don  UBfÜM  wcrttgcdtai,  et  wwmm  ad  «octa 
i^irft  EktraMM  pitn  noil  vecttlcM«lNint,  im  ianM^ 
pnoiB  wMtB  Mte  «Ii,  «C  rans»  hnrti  raaipait  Odm 
dfcft  «MvMifiiii  miMuste  Mt|  iitfeahMia,  MpmMt  Ib» 
■CtÜM  ae  iimmjfliwiiiia.  -  ¥«»«11  MiM,  pmmb»  Md^ 
flfti«.  llMta  iMiMto  Mi^  SM  domdvit.  Vriaun  Mindl 
■■Ita  MOhralUi  iHite.  —  Nona  wmmlunant  •mkii 
■opotm.  Ad  Teapemi  parum  vigttil.  Tonivit  pauoa  bi- 
liosa.  —  Ammmi  rigvtf  Mm»  exacerbata  est,  niUl  4or* 
Mivit^  Manc  nutem  urfnam  nbsSdeatiain  babenteoi  min- 
xit,  extremitatca  recatefecta»  mmt  ~  UadMinMi  rgiuH 
virosa,  biliosa.  Non  ita  longo  poctaa  Mperriguit,  et  rar-» 
■US  extremitatea  frigidae.  Ad  Teiperam  soiar»  rigor.  Vo^ 
muit  nmltuni,  noctcra  laboriose  transegit.  —  Duodecima 
Tomuit  multes  graveolentia;  singultu«  mnltus,  sitis 

laboriosa.  —  Decima  tertia  nigra,  graveolentia  malta 
Tomnit;  rigor.  Circa  meridiem  Toce  destitatä.  —  Decima 
quarta  sanguis  per  nares.  Mortua  eat.  Huic  perpetuo  aU 
▼na  lubrica,  honida.  Aetet  circa  anaiua  decimam  aep« 
tfanum. 

7)  Epidemiaram  Lib.III  Sect.3  aegra  Nr.  2.  Iii  Thaso 
decambeatem  apud  frigidain  a  parta,  ubi  filiam  peperisset 
et  purgatio  facta  non  esset,  febris  acuta,  horrida,  tertia 
die  corripuit.  Mnlto  autem  tempore  ante  partum  febricn-* 
losa  erat,  decumbens,  cibum  fastidiens.  Postquam  autem 
rignisaet,  .febres  continuae,  acutae,  horridae.  Octara  muU 
tum  mente  mota  est,  et  sequentibus  diebus;  et  brevi  rur«* 
am  rariflaealiait  Alvus  tarbata,  ex  multis  tcmübaty  aya» 
ab,  liile  pewirtia;  atoa  M  erat  —  Uaturiia  Mipiaea* 


eaaaaa  ftiaaa.  IMaaa  ayaaaa,  wttaa.  Vigeätawa  aap- 
tiw  a  Mn«  libava,  wtnm  adalriete  aat  Kaa  nmtia  ta- 
para  paalw  oatae  daalraa  dolor  fattt»  andl»  lampanj. 
Febvoa  rarsus  cornttatidar  el  winaa  ayaaae.  —  ^aa- 


aaovi 


alfcwdtiaaal»  Tami 
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assiduae,  humidae,  nmltae;  alrus  snbatitit.  Cibutn  fasti- 
dieufl.  Urinae  in  iisdem,  febres  autem  in  totuiu  quidem 
nun  deficientes,  erroxeo  vero  modo  exacerbeacentes,  partim 
ite,  partim  non  ita.  —  Sexagecima  tiuses  quidem  obscure 
defeceront;  neque  enim  aliqaa  «patonim  coneoctio  fiebat, 
neqne  alnis  consaltns  abfoeMoa.  MaxiUa  T«ro  ex  dsstrit 
^▼oIm  est,  soporoM,  raniu  dtlintet  e(  lumri  M«qiimb«k 
CSaetonim  a  clbk  mfmmm  wAmam  MMbat»  et  nuftiilft 
^fM&m  wA  Umm  mmm  «ediit  Alm  «uten  bOiata  poMi 
<^g«iiit$  Mfinitefk  Boitiiu,  boffMa}  «t  layMitilwM  Ailbm 
«WM  totftafai  est,  ^  foniw  ie«piM6bat  ae  lafoabatav^^ 
aitogeiHnia  mortaa  «et  Urinae  haie  perpelaa  erant  m^ffmm 
«t  taaaea  at  aqaotae,  et  aafov  acwnilabatrorg  ciban  aivev* 
«aaa«  trielis,  ineanuiia  Irae,  molertiaa»  raeae  BMlaadbalica* 

8)  Libri  et  eectiiak  cjnadem  acgm  Nr«  14.  la  Kyrika 
andieraii,  faae  gemellai  llliae  diüeallate'pepetil^ 
at  aoA  «aide  purgata  e«t,  .priantti  vmmi  leMi  hoxfiia« 
■cala.  €iv>^  eolli  pavitae  cnm  dakaa.  fanwiaii  ab 
laitio,  fadtoma  aa  tetnea,  et  naa.  obeeeaailaaa*  Uria»a 
iMea  et  deeolovea;  «iticaloea,  aaxia  plafaaifaa,  altae 
anpiaaa  moda  torbata ,  et  rarsas  adstrida,  —  Seata  ad 
aacteoi  multam  delirabitf ,  nihil  dormivit.  Gnaa  «ada* 
aiMM  iaeaaüt  et  ranea  retipait.  Unaae  nigiae«  tenueai 
1^  nuama  tempaia  interposito  oieoaaa.  St  alvaa  BMÜtia  ta» 
awabwe  taibata.  —  Decima  quarta  convulsiones  maltea» 
mtwaaaa  fartes  firigidae,  nihil  aaqplioa  iateliigebat.  Uriaaa 
suppreetae  rant  -f-  IkNama  teita  Taea  deetitota  est. 
Decima  septima  mortaa  oii;  phteaitis. 

Dieses  die  anf  ans  gekoromoaaa  Hippokratische^n 
Beobachtungen  der  Kindbattfieber»^  Ten  denen  ich  fraUoh 
nicht  mit  Boer  sagen  mogte,'  eie  aeyen  so  naturtren  nad 
meisterhaft  aufgeseMhaet»  dafii  eie  nicht  richtiger  seyn 
könnten,  wenn  sie  erst  gestern  am  Knakenbett  und  Oeff- 
nungstisch  vorgekommen  wären  —  denn  se  weit  geht 
meine  Abgdtterey  gegen  den  Weisen  von  Kos  nicht  —  die 
uns  aber  überzeugen,  dafs  die  Kindbettfieber,  wenigstens 
eine  Specics  derselben,  nämlich  die  biliösen,  430  Jahre 
\or  Cliristus  in  Griechenland  nicht  selten  waren.  Man 
hat  die  Frage  aufgeworfen  (Iii  es  er),  ob  denn  diese 
Kindbettiieber  damals  wiirklich  epidemisch  oder  blos  spo- 
radisch  vorgekomruea  sejren,  und  man  hat  geglaubt,  das 
damalige  epidemische  Vorkommen  derselben  bezweifeln  zu 
dürfen ,  da  Hippokrales  im  Ganzen  doch  nur  wenige 

l;'aUe  dieser  Kroakheitea  beschcieben  habe,  uod  da  dar 
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Umstand,  dafs  Hippokrates  diese  Fälle  nnter  seinen 
Volkskrankheiten  auiTührt,  in  dieser  Beziehung  keine  Be- 
weiskraft haben  könne.  Ich  kann  mit  dieser  Folgerung 
durchaus  nicht  einverstanden  seyn,  denn  ich  mögte  dem 
Hippokrates  doch  wohl  zutrauen,  dafs  er  keine  spo- * 
radischen  Krankheiten  aufführt,  wo  er  den  Charakter  der 
herrschenden  Volkskrankheiten  zeichnen  will!  was  aber  die 
Zahl  der  mitgetheilten  Beobachtungen  betrifft,  so  mnfs 
man  sich  schon  bey  einer  flüchtigen  Durchsicht  der  Hip- 
pokrtttitchell  Budier  öber  die  Volkskrankheiten  über- 
wogen,  daft  di«  EaM  der  iingcführten  Beobaditnngen 
■idito  entwMdct,  denn  et  M  dam  Hippokratef  nicht 
MgeflittMi,  alle  adw  gmuMiAtmt  efmEdnea  BeobBüktungen 
ttieiamuelireiben,  Miaani  er  hat  den  Krankheitseharakter 
fAtfst  wd  der  andoni  «ialiiaieit  ini  AilKcnuifaien  geschildert 
md  daim  einige  Beispiele  am'  aeiner  jBSrfidining  beigege* 
Iwn;  eder  «eilte  dieser  iMiHdiiiite  Anrt  irdrididh  niditmelir 
Weelwülihi  Ilgen  ifon  epideaüaidien  Kranklieileu  gemadit 
babea,  als  die  irenigen,  die  er  anfgeiddinet  bat»  nad 
die  aiaf  «na  gdrommen  aindf  Hoch  ea  atdit  mir  aenal 
ein  direicter  B^mia  tüat  meine  Beiumptnog  an  CMiett 
Htppokratea  sagt  nimlieli  in  der  sweiten  Abihelinng 
Aea  evatin  Bndia  der  VoHnkranUMiten  bc^  CMegenliei^ 
im  er  die  liefffaclicnden  VeBEakranklieitBii  acniidert:  Valie^ 
.  rea  pone  mnHae  qoidem  aegrotamnt,  pandoreA  antem 
ipam  iriri,  et  pandorea  etiam  mertnae  amit.  Plnrimae 
Tero  graviter  ea  partn  laboramnt  et  poat  partns  insnper 
aegietaront»  et  lue  maxime  perieraat:  Teint  Telebuli 
ülia ,  quae  sexta  a  partn  die  mortua  eat.  IHeae  Striie  ist 
deutlich  und  aeigt  faktisch ,  daik  Hippokrates  nicht 
alle  Falle  -von  KindbetttOrfiebem,  die  ihm  in  der  Prazia 
Torgekonimen  sind,  genau  anf|geaeichnet  hat,  denn  Ten 
der  Tochter  des  Telebnlus,  die  am  6ten  Tag  nach 
der  Entbindung  starb,  und  die  er  faier  als  Beispiel  der 
terderblichen  Kindliettkranbheiten  auffuhrt,  berichtet  er 
aonst  aiehts  näheres.  Bey  dem  allen  wiii  ich  aber  redst 
gerne  zugestehen^  dafs  die  Kindbettfieber  zu  Hjppokru« 
tea  Zeiten  und  seibat  im  Blittelalter  nicht  so  häufig  vor* 
Iramen,  als  in  der  aaodemai  Zeit,  we  aie  ia  den  Entbla- 
dnngsanstalten ,  so  zn  sagen,  gehegt  werden. 

Vt^enn  man  aber  nicht  blos  bey  Hippokrates,  son- 
dern auch  bey  Galenos  und  andern  Schriftstellern  des 
Alterthnms  die  sprechenden  Denkmale  der  Kindbettfin7)er 
antrifft,  so  sdien  wir  anf  der  andern  Seite  auch,  dafs  die 
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»Itai  Ami»  di«ie  VMm  M«b  aiAl  «I»  ^igm»  «ioi 
viSrndko  IKvmMkmtm  imtavtcliietai,  Mideiii  Hip]^»kr»- 
Um  betrachtete  Fkliiar  ÜMob  ab  gewohiriiclM  «fU»* 
inisdhe  KnnUieiteB»  oliM  «bar  wiC  den  UflMtead»  o&  4fe 
eriociiikte  ^ne  Wodmerin  ist  odor  aidift,  da  JmtmdmM 
Oemidit  wa  legen,  Iheili  aaliiii  «r  «ae  alt  daa  Ergelmifli 
dar  untadvnkten  Lochien,  die  er  oiit  den  unUnMkkm 
Katamanien  In  ebe  Eafliegorie  «ezt,  wie  ich  die««»  wiaiter 
unten  dareh  die  entsprechenden  Citato  beweisen  werde. 
Dia  Thatsache,  dafs  WoduMikaMB  dan  fatfM^enetischen 
atmosphäriiischen  Einflüssen  beaondera  aiHgesezt  sind,  hal 
man  nicht  sehr  beachte!^  dagegen  hat  man  der  Verhaltnng 
adev  Unterdrückung  der  Lochien  als  einer  baatinunten 
Krankheiteursad^e  aine  grofsere  Aufimerksamkeit  gawidntfi« 
und  sa  hat  man  denn  Ton  Hippokrates,  Galenos  und 
Aviceana  bin  Ina  17 te  Jahrhandert  die  Zufalle  aalge- 
führt,  die  Toa  dieaar  Verhaltnng  oder  Unteidrnknng  ent- 
stehen, oline  aber  eigene  Kindbettfieber  aaanedceanea. 
Willis  war  der  erste,  welcher  die  in  Frage  stehenden 
Krankheiten  Feh  res  puerperarum  nannte,  ihnen  eine  eigen- 
thümiiche  Wesenheit  zudachte  und  sie  Ton  andern  Fiebern 
anterschied ,  indem  er  sagt :  Puerperarum  febres  quoad 
essentias  a  syiiocho  tum  «implici  tum  putrida  plurimum 
diiTerre  e  signis  et  symptomatibus  earum  rite  perpensis 
liquido  constat.  Nach  Willis  gebrauchte  Morton  den 
Ausdruk  Febris  puerpera,  indem  er  in  seiner  Synopsis 
febrium  eine  Fieberart  unter  diesem  Namen  aufführt  und 
als  Merkmal  derselben  beisezt:  ubi  mammae  Tel  uterus 
inflammatione  tentantur.  Strother,  von  dem  Manche 
glauben,  dafs  er  es  sey,  der  den  Namen  Kindbettfieber  in 
unsere  Terminologie  eiugeführt  habe,  hat  blos  die  von 
Willis  gegebene  lateinische  Benennung  ins  englische 
übersezt,  da  er  in  englischer  Sprache  schrieb  und  puer- 
peral-fever  daraus  gemacht.  Im  17ten  Jahrhundert  hatte 
bekanntlich  der  Kindbetter  fr  iesel  fürchterliche  Epidemien 
gemacht,  und  im  18ten  Jahrhundert  richteten  jene  Kind- 
bctterkrankhciten ,  die  sich  durch  starke  Exsudate  in  die 
Bauchhöhle  auszeichneten,  beinahe  eben  so  groüse  Ver- 
wüstungen unter  den  Wöchnerinnen  an,  man  war  daher 
sehr  geneigt,  an  eigene  Kindbetterkrankheiten  zu  glauben; 
der  Name  Kindbettiiebcr  erhielt  sich,  man  beschränkte  ihn 
aber  auf  jene  Krankheiten,  die  durch  die  eben  genannten 
Exsudate  so  häufig  tödteten,  während  man  den  Kindbetter- 
friesel  bald  als  eine  eigene  Art  von  Kindbetterkrankheiten 
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uttierttiHad,  balA  teiiraii  •elbsUtändigen  Charakter  adt 
«onalUMr  Knmiditigkett  läugnele  abd  ihn  ab  das  küiiat- 
IUm  PvodaM  «iiier  «vekwldrigen  Btdundtiing  beseichaete. 
DiM  TanaMagto  «iiitt  £ji  m  hia  wt  die  Meto 
Sek»  md  di«t  VaiamAa  eintf  aadn  BegrMfih imfcaimiiig, 
die  m  mdirereB  JaluraB  toh  Jena  ausgingen,  «ude  loa 
witer  umtm  nur  Sptadie  bringen;  ,Tar  der  Btead  moaM 
wir  UM  danm  hatten»  dab  man  alle  jene  Kianfclieiten, 
die  bald  nadd  der  Enlhindong  eintraten,  eine  dentüdM 
AffeWin  dea*  UnMeiha  WwMte  und  eine  hesondeta 
»i  «ininief  Snadnlan  bawkandatan»  Kindbfeü- 

Mier  nannte. 

IMeee  Krankheiten  traten  aelur  binlig  ^ademisd^  anl^ 
wäre»  nbaa  in  iiiren  firacheinnngen  «ehr  yerschieden;  an 
dafii  nur  gewlite  £pideniien  einander  #k#iiTlt  sehen  *)t 
bald  bot  die  Krankheit  mehr  die  Symftiomt  einet  £ntzün- 
dungsfiebert  und  einer  gleichzeitigen  Peritonitii;  bald 
hatte  sie  die  ganze  Physiognomie  des  sogenannten  Schleinok* 
fiebers,  bald  erschien  sie  mit  dem  Toüständigen  biliösen 
Apparat,  l»ald  trat  sie  als  wahrer  Typhus  auf,  und  zuwel* 
len  liefs  sie  selbst  die  erysipeiatöse  Natur  deutlich  durch- 
leuchten. Unter  solchen  Umständen  konnten  sich  natürlich 
die  Ansichten  der  Aerzte  über  die  Natur  des  Kindbettfie- 
bers, welches  man  allmälig  als  e  i  n  e  selbststandige  Krank- 
heit oder  als  eine  Krankheitsspecies  betrachtete,  naturlich 
nicht  vereinigen;  jeder  hielt  die  Epidemie,  die  er  sah, 
für  den  Vrtypus  der  Krankheit,  und  schuf  sich  darnach 
die  Theorie  derselben,  jeder  brachte  dabey  seine  mehr 
oder  weniger  originellen  physiologischen  und  nosologischen 
Gmndsäze  in  Anwendung.  % 

Bey  der  Qescfaiehte  einer  Krankheit  handelt  ea  eSdh 
aabal  ihrer  Epidemiengeediichta  tot  aUam  an  dia  AnabÜ 
dnn«  Ulm  Naiologie;  eine  Epidendengaediidila  dae  Kbid 
batnebara  nia  Krankheitiapeeies  kann  nber  nicbt  9a» 
liatet  Verden,  da'»  wie  ieh  bareila  annedenM»  nnd  in 
dicnew  findia  naeb  nabar'bcmiMtt  wer&,  dia  Tendita- 
danan  S^idenuen  dar  Kindbattfiaber  varaddedenen  lüsank» 
Mtsprasawan  angehören»  und  jadn  KinAbattfiaiiavapeciaa 
Ibra  aigana  Spideniiangaadüciita  fnrdavt»  wenn  aolcba  idr 


1)  Die  einzelnen  Epidemien,  deren  Bc8chreibun|f  wng  zn  Gebote 
steht,  Merdc  ich  UcsMegen  hier  nicht  als  Ueupiele  auifuhreii, 
^veil  ich  unten  bey  den  «nselneB  Arten  der  KiBdbcttfiebcr  ohue- 
diea  die  dir  8peAs  aageirihrifsa  Spidmaiia  anfalMen  «etde. 


die  WisieaMlNifl  ini  dKe'  IßnMt  im  •BeiMaiig  seyn  etUf 
idi  Mfr  oMi  ddMT  bey  te  OeMldfiiito^  HMItoCIie- 
1mm  ak  Kfwtteitogeniis  .  oder  ■!■  *  Terueintliclie 
EMU^äMmfedm  mal  die  Oesthidile  MMlp^wMolegiiclMii 
BMiilrwde,  mI  die  Qceehiihte  der  Oni  «iiMle^  Tlwo- 
fifln*  beiilif iiAeD* 
• 

1)  Die  Theorie  der  Lochien -Anomalien. 

Hippokralee  scheint  in  seinen  Büchern  €ha  die 
VeUtokrankheiten  anzadeuten,  deb  die  Kiadbettetimeil  den 
herrschenden  Krankheiten  besonders  ao^geteit  ecijeii)  lei- 
der aber  hat  er  diese  Idee  nicht  klar  ausgesprochen  und 
■ech  weniger  praktisch  durchgeführt ,  doch  leuchtet  die- 
seTfje  ans  diesen  Büchern  und  aus  den  mitgetheilten  Kran- 
kcngescliichten  mehrerer  Wöchnerinnen  schon  deshalb  her- 
vor, weil  eben  diese  Wöchnerinnen  gerade  an  den  herr- 
schenden Krankheiten  litten ,  die  aber  bey  ihnen  viel  ge- 
fährlicher als  bey  andern  Individuen  auftraten,  und  weil 
femer  Hippokrates  bey  den  meisten  der  oben  erwähn- 
ten Kranken  nicht  von  verhaltenen  oder  unterdrükten  Lo- 
chien spricht,  auf  die  er  sonst  ein  grofses  Gewicht  legte. 
Nebst  dieser  leicht  angedeuteten  Idee  spricht  Hippokra- 
tes in  seinem  ersten  Buch  der  Frauenkrankheiten  von  der 
Entzündung,  Vereiterung  und  der  mit  sehr  bösem  Geruch 
verbundenen  Versch wärung  des  Uterus  bey  Wöchnerinnen 
(de  morbis  mulierum  liib.  I  Caput  61  —  91),  geht  aber 
sieht  in  ^e  Nosologie  dieser  Zufälle  ein,  die  übrigens, 
ao  nie  ne  betdiridbeii  dM»  unstreitig  einer  oder  der  an- 
deEnKindbeltfieberapedet  angehören;  doch  sagt  er  (Gap.61), 
dafii  ^ktdiwilre  in  der  Ckiiamintter  dnreh  eine  ÜEmlige 
Benchaflfenheit  der  Lodden  eata^Am.  Bndlldi'  irerbvelM 
4ch  Hippokraftea  am  denfliehaten  and  amffilirlicliileB 
in  ISOsten»  68ttten  und  TOsten  Kapitel  aelnea  enten  Badia 
der  Frauenkrankh«tflB  fiber  die  ZnflUe,  die  nadi-ecftier 
Meinung  durch  die  Veahaltang,  -Bemdirinknng  oder  tMör^ 
drükung  der  Lochien  veranUftt  werden,  und  die  denn 
nichts  anders  sind,  als  eine  oder  die  andere  Speciei  der 
Kindbettiiebcr.  Hippoirratea  .glaubt,  dafs  die  Anomai"- 
lien  der  Lochien  eben  so  ihre  nachtheiligen  Folgen  haben^ 
als  die  Anomalien  der  Katamenien,  und  den  durch  solche 
Anomalien  der  Lochien  herbeigeführten  Znstand  charak- 
terisirt  er  durch  folgende  Symptome:  Fieber  init  Frost, 
AuftwJiweUen,  J^pfindiichkeit  und  SchmeKa  dea  Leibes 

besoa-. 
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Mtonders  in  der  Gef^nd  des  Uterus;  Ekel  gegen  Speisen, 
Schlaflosigkeit,  Stechen  im  ganzen  Körper;  nach  ohnge-' 
fähr  4  Tagen  Durchfalle,  die  schwarze  sehr  übelriechende 
8toife  entleeren ;  ein  Harn  ähnlich  dem  Eselsharn ;  schwa- 
cher und  geschwinder  Puls  etc.  Diese  Sjmptoniengruppe 
scheint  er  als  die  gewöhnliche  zu  betrachten  und  sezt 
dann  bey,  dafs  die  nnterdrükten  Lochien  zuweilen  auch 
ihren  Zug  gegen  den  Kopf  oder  gegen  die  Lungen  nehmen 
und  hier  die  entsprechenden  Krankheiten  erzeugen  oder 
schnell  tödten. 

Die  Nachfolger  des  Hippokrates  übersahen  die 
erstgenannten  tou  demselben  aufgeführten  Krankheiten  der 
Wöchnerinnen  und  hielten  sich  besonders  an  die  Lehre  von 
der  Verhaltung  und  Unterdrükung  der  Lochien,  und  so 
bildete  sich  die  Theorie,  nach  welcher  diese  Verhaltung 
oder  Unterdrükung  der  Lochien  die  nächste  Ursache  and 
ilas  Wesen  des  Kindbettfiebers  bildet,  und  welche  Theorie 
sich  Ton  Hippokrates  bis  auf  Heister  erhalten  hat. 
Die  Anhänger  dieser  Theorie  sind ;  Hippokrates,  Ga« 
levOSy  Avicenna,  Eucharius  Rhodion,  Victor 
TrincaTellus,  Lndoyic.  Mercatus,  Roderich  a 
€liitro,  Mnaritins  Cordäns,  Martin  Akakia, 
Fvmnc  Rancfainns,  Daniel  Sennert»  Las.  Riire^ 
srfiis,  Willis,  da  la  Boe  SylTins,  MaarieaaVt 
8irdaa1iiiin,  Mlehaells,  Raaiasslai,  Boerliave, 
Blaalrard,  Stahl,  fitrotber,  de  la  Mette,  Fried. 
Hoffmaan,  Barten,  Smellie,  Tisset,  Astrac^ 
FavTari|,  Jehnaen,  Gerter,  Heister,  l^chvlse^ 
Jaakisr.  Biese  Theorie  mnftte  aber  natärlielt  Ton  dea 
aagefttMmi  üVesologen  clae  Tersdhiedene  Anshfldung  erlial- 
tea  und  «war  Itiasiditfiifr  jener  PoteuBen ,  ireldie  die  Ter- 
Mtan^  eder  VnterdrQkung  der  Locliien  TenmlaMen,  and 
dann  Undlditiidi  der  nächsten  Fol^,  die  dnreh  eiae  sei» 
die  VMMtnag  and  Unterdrnknng  lierbeigefnlirt  irerdea. 
Hlppek^ates  bjeseidiBete  eine  an  enge  Mfindang  des 
Utems  oder  elfte  Entedttdanip  dieses  Organs  als  die  nächste 
Ursa^che  der  Verhaftung  oder  Unterdimmne  der  Lochien; 
Ide  la  Boe  Sylvins  ^lanht^  daf^  dorch die  finssere Kälte, 
weldw  -wahrend  dem  ^Anrtnkt  anf  die  iaaere  Flache  des 
Dieras  wdite,  eiae  ZasammensielRiag  der  Uteringefäfse 
iFeranlafst  werde;  Gorter,  Heister  und  Sehnlze  las« 
aea  die  Unterdrnknng  der  Lochien  durch  Krampf  der  Ute* 
ringefäfse  entstehen.  Stahl  .and  Junker  leiten  die  Vn* 
terdriSning*  der  Leeläen  Ihcüs  taa  ehieai  Terändartea  Teana 
BissuB.  Wmidf:  a.  KisdMtf.  U 


in 


des  Uterut,  theiU  tob  elftem  Prgi^lo^«  ii^d  eiper  Verdüumg; 
de»  Blute«  ^b. 

>Va«  die  aScIltte  Wurkmig  di^r  JjQchienverhiiltiifig 
•4«r  Unterdrvlniiig  ]»etrifPt,  mo  war  man  seit  Gai^n  iif*, 
über  einig,  dapi  da#  liodiieilblal  einfi  gUtige  Bescbaffen-^ 
)ieit  Iiabe,  oDd  da|i  «mne  Varhattnag  m  Organisqina  aa 
IPf^  t€häd|ich  fejrn  mui^e.  Ui^  m^^H  fteilteii  ^r^kt 
fjUi^  Aii^änger  diat^  Theoriei)  Galaao«,  Trinei^Ya^ 
li|f^^  Merc^|;us,  SylTiyLSj,  Willis,  Qorter,  Baiq 
ater,  Schulze,  Ramasaini  und  andere  6precheii.«i(^ 
ffp»  .tiürtaipl  apg ,  und  Mareatna  eotwikelte  aie  in  Isl- 

Cdjffv  AHi  £r  «agt»  wahraniL  dar  Sdiwaog^sdi^  vavi 
bdkanntticli  die  Mensea  anrükgelialtaB,  vaa  diaieai 
iarba)lenenMeiwlnia|blQl. aller  wurden  die  gecuadfia  Xli«^|i' 
aar  £mttirung  c|ea  Fatas  yarwaadet,  d|a  e^edMaii,  |m« 
Ilgen  and  giraigea  Thaile  aber  eanunellea  aidi  wft  LaO^ 
dpa  £|cliwangKea  aa«  und  wurdia  nadi  .dar  EaAiBälaBig 
üßtt^  de|i  ^cjueqfluM  ealie^,  pu^d  es  s^j  dappni^i»  gai^ 
aalarlich,  4itif»  der  Qrganfunna  diav  Wacitoeriimea  4uvd| 
aiaa  Störung  des  liachjenflusses  Tergifitet  werden  muMa» 

War  ^fuß  aber  f^ber  die  gi|%^  Betcbaffeiilieii  dea 
Iiadumiblntes  einig,  so  war  man  e|  nicht  über  die  nächste 
Wurkaag,  welche  dieses  im  Org^nismaa  Terbaltene.gütijge 
Blat  hervorbringen  salite.  Schoa  Hippakratea  hatte 
aagedeatet,  dafs  immer  jene  Theile  besondam  lei4an,  geg«i| 
welche  die  uiitardrakten  Jjpehiea .  turgesciren ,  und  diesen 
Wink  benüzte  m^n  cpfttar,  und  gvaiidete  darauf  spezielle 
Theorien.  MLauriceau,  Haffmai^u»  Barten^  ^f^el- 
lie,  Tissot,  Johnston  und  andere  nahmen  aa,  daCf 
durch  die  Verbaltung  oder  Unterdrükuog  der  Lochien  eiflf  - 
eigmi  Art  von  Gebärmutterentzündung  entstehe»  Boeir^ 
ha  TO  lehrte,  dars  nicht  Mos  4ie  Gebärmutter,  saudanp 
überhaupt  jene  Theile  erkranken,  auf  welche  sich  die  TeVr 
haltene  Kindbetter-Reinigung  wirft,  und  viele  andere»  und 
unter  diesen  namentlich  Willis,  sind  der  Meinung,  dafii 
durch  die  im  Blute  verhaUcuen  FauUtaffe  ^eu  .ei%jp^anl» 
fiflber  erzeugt  würde. 

Fafst  man  nun  die  ganze  Theorie  von  der  Entstehung 
des  Kindbettfiebers  durch  Verbaltung  oder  Unterdrükung 
der  Lochien  zusammen .  so  spricht  sie  sich  in  folgenden 
Säzen  aus.  Durch  die  Kindbetter-Keinigung  werden  faulige 
oder  giftige  Stoffe  ausgestofsen ;  diese  Reinigung  kann 
durch  äussere  und  innere  Einflüsse,  zunächst  aber  durci| 

Balaän^Wig.uder,  im^  iuyuiü^  der  Utaringefäiae  jm^kj 
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g;ehalten  oder  imterdrakt  werden;  dadurch  werden  giftige 
Stoffe  im  Blute  verhalten;  diese  giftigen  Stoffe  werfen 
•ich  auf  eine  oder  das  andere  Organ,  welches  dann  er- 
krankt; in  den  meisten  Fällen  leidet  der  Uterus  und  an- 
ine  Organe  des  Unterleibs,  doch  können  auch  die  Gebilde 
dir  Miüdellidhie«  •o  wie  jene  der  Brusthöhle  Ton  der 
Imthlwimetagfie  heimgesucht  werden;  neben  dem  ort- 
Mum  LeidM  «ior  wck  trime  dutMf  bildet  sich  eia 


mtam  üe  11ie6r)e  ä&f  ImdiicmelMiun;  alMi  4k 
•4er  wmdgUmm  irlele  OimB«kaiiMr  heeeMiiklili 
«dl  Bkht  MMahH^tend  «nf  liessihe,  madwm  mthnm  wmf. 
Mb  Um  WMttorilmeii  mdi  aoch  im  ndAa  KtuMiiilHi 
befallen  wwden  ktanlen.  Ich  habe  bereits  dMm  giMigt« 
itih  Hipp0krates  efvitensche  KmldMiten  hcj  WMh 
nerinnen  beschreibt,  bej  welchen  tou  einer  Untevirukniiy 
isr  Loehien  nicht  die  Rede  ist,  ich  habe  gtiseigi^  dafii  m 
fMi  «hier  Ealittndung  der  Gebarmatter  spricht,  welche 
UriidM  vnd  nicht  Folg»  4er  iMidenTerhaUnng  ist,  ieii 
habe  angeführt,  dafs  er  tou  einer  übelriechenden  Ver^ 
sclmärunG;-  des  Uterus  handelt,  die  er  Ton  «ner  fauligeii 
BeschafTeniieit  der  Lochien  entstehen  liiPst.  Aua  allem 
dem  geht  zur  Genüge  hervor,  dafs  Hippokrates  ver- 
ichiedeiie  Arten  von  Kindbetterkrankheiten  annimmt;  und 
dieses  thaten  denn  auch  viele  derjenigen ,  welche  seine 
Ansicht  von  den  Anomalien  der  Lochien  angenommen  hat- 
ten, und  dies  um  so  mehr,  da  sie  gewifs  oft  in  die*  Ge- 
legenheit kamen,  Kindbettiieber  zu  beobachten,  bey  denefi 
keine  deutliche  Veränderung  in  der  Kindbetter- Reinigung 
wahrzunehmen  war.  Sennert  z.  B.  nahm  zwey  Haupt- 
Ursachen  der  Kindbettfieber  an,  nämlich  Unterdruknng  der 
Lochien  und  Anhäufung  von  verdorbenen  Säften  im  Orga-* 
■iRnus  während  der  Schwangerschaft,  weiche  durch  deM 
CMofftsBkt  aufgeregt  werden;  Riyerius  seato  4er  8*Br« 
«eri'sdien  Aetiologle  4er  Kindbettfiebcr  aodh  eiM.  4fM» 
IhmAm  hey^  atoUeli1Hilf«lri«r,  w«4mh  eis»  ¥4r4c»Mfil 
h  4«ü  ertftm  Wegen  in4  In  4eMai  F«I|M  cfai  gm4lMH 
Mlgei  FMmr  mengt  wcr4e$  WallU  fcHmtii  AMiI  hhm 
die  dnrdb  Soppressien  der  Loohien  im  BÜto  TerWlslM» 
Vanklofii  nb  4in  VrMie  4er  Kid41wliUlMr  aa^  Umitm 
nwoM'  andi  aaff  4ie  luiuhMiHiB  BandiMignagim  4«tf 
Utenu  Iii  Folge  4m  QebaflHAIet  «dl  tia4litii  aolhst  anf 
4ie  Anomafiea  4er  Milchsekretloi»  artfiMerksara;  T Issel 
4%iMetMk      iUa4MtftBtara.aB  miA  IdHü  <ün#ül 
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Ton  zn  starker  Uterinblntang^ ,  rmi  Entzündung^  des  Utcrui, 
von  Anomalien  der  Lochien,  und  von  MUchmetaBtascn  her; 
Johnson  führt  nicht  blos  Entzündung  des  Uterus,  Un* 
terdrükung  der  Lochien  und  Hiilchmetagtaiice  aU  Ursadiett 
der  Kindbettfieher  Bttf ,  sosten  «r  IraMi  «mli  mos  HinP^ 
kiatischen  llieoiie  Bmik  imd  heN        Vtaämik  liarrMV 
inrihiüwi  dia  Iümbcb  odtr  .db  epidenlidto  LnÜftiin 
Ütft  arf die OtMiMlIniit  der  Widumuuidto  libMf  IV.  Hoff* 
mann  braeiclinel  eine  Entsnndnag  der  Gebiraratter 
die  Weeen  -der  tea  Ann  eegttntfMen  MMi  uterina,  sagt 
aNt,  deb  üeee  Gebärmntter'-EMHtaidnttff  der  Wdih— in 
Ben  nisht  blo«  dntih .  Unierdrnlcnny  der  Lodiien,  eondem 
andi  dnrdi  meiiiere  andere  Einflüsse  entstehen  könne. 

Wir  sehen  demnadi,  dafs  die  Anhänger  der  LeddeiH 
fheerie  ihre  Ansichten  auf  die  megliclien  AnemaUen  einen 
nnfeirlidien  Verrichtung  bauten,  woKU  sie  sidb  schon  dee<» 
wegen  berechtigt  liielten,  da  auch  die  Anomalien  einer 
andern  natürlichen  Verrichtung  des  weiblichen  Organismus 
(Anomalien  der  Katamenien)  grofses  Unheil  stiften  kon« 
Ben;  wir  sehen  aber  auch,  dafs  sie  diese  Theorie  nicht 
blindlings  verfolgten,  sondern  auch  andere  Ursachen  der 
Kindbctäeber  zuliefsen,  sohin  weit  entfernt  waren«  der^ 

Nüitur  JDanmeaacliraubea  anaulegen. 

*  *  . 

a)  Theorie  der  Mttehmetastasen. 

Die  Theorie,  welche  zunächst  nach  jener  der  Lochien- 
.Anomalien  in  Aufnahme  kam,  ist  die  Ton  der  Milchver- 
sezung.  Die  erste  Andeutung  von  dieser  Theorie  findet 
sich  bey  Mercurialis.  Dieser  Schriftsteller  sagt  in 
dem  Kapitel ,  weldiee .  er  „Lactis  abnadantia^'  übersclirie-f 
ben  hat,  die  IBldi  kAnnn  iMgr  WMelerinnen  nar  Quelle 
iMer* Kinnküieiton  wefden^  wenn  eie  im  IMerflafii  •  wv* 
iMUden  ecy  md  frey  und  Mdrt  flielbe,  nidite  'Hei 
tfbier  IM  Ihr  andwlanditen,  wenn  ele  eMEe  ud  anrtt»- 
UiAe.*  Dieee  Andentung  fimd  In  der  enften  Seift  wenig 
Bendhlnng,  nnd  .es  M  Aeralen  dee  IGtan  nnd  den 
«mten  H&lfte  der  ITUm  Jahrkandectt  iddift  Iwj,  Vr* 
■adle  der  Kindbettfieber  in  Anomalien  dee  JCidiftendhifln 
zu  suchen.  Nach  Doublet  soll  ünngens  edion  Schenk 
in  Teutschland  das  Kindbettfieber  von  einer  Milchdyskrasie 
ailgeleitet  haben.  Später  (i6ii2)  zog  Willis  das  »lüelM 
gesdiill  mit  in  die  Theorie  der  Kindbettfieber,  indem  et 
ingl,  na  die  ]ihd|p  Knnd*eitajdal  WrrhnedHiii|,yeg^ 


stehen  zu  konseii,  müsse  man  ron  -dr'ey  Dingen  eine  rieh* 
tige  Vorstellung  haben;  nämlich:  1)  von  der  Emährang 
des  Futus  oder  von  der  Erzeugung  der  Mildi;  sowohl  im 
Uterus  als  in  den  Brüsten  und  von  dem  Uebersprung  des 
Milchgeschäfts  vom  Uterus  zu  den  Brüsten;  2)  von  der 
Kmdbetter  -  Reinigung  und  deren  Unterdrükung;  3)  von 
dem  Zustand  des  Uterus  nach  der  Geburt  mid  von  seinem 
Emflafs  auf  andere  Theile  des  Organismus.  Ferner  nimmt 
Willis  «Ol  bösartiges  Milchfieber,  ein  mllchigtes  Faul- 
fiflber  an,  weichea  durch  Versohlineunerung  des  einfachen 
mkliÜifcawi  im  Folge  wn  lohlechter  Conatitation ,  mipaa-- 
aiader  Drät  md,  GaaBullMbewegungea  «Htoteheo  aolL  0»* 
mit  wme  abar  die  JjiMm  tos  'lllloilmataataaen  rnmÜ 
wiAi  gegnlndet,  «ad  *ubailiaiipt  yntnn  die  MikiiaiwinOflB 
Hidil  aia  der  Gnadtba  dar  Kiadbeftlfiabet  mmikmi$i 
Bial  Pn4a  Inadi  dieaer  TliMrie  ^  Balfli,  ind 

L«vvat,  Biker»  AatriNs^  Raalia,  l^avi^n,  PI«»» 
cli«B^  Darid,  Haret,  Suv^ages«  0wlellM, 
Deiewl^a,  P.aafce%<BaIdinger,  le  Roy,  AvwkiBT^ 
Boae,  8ftn»r,  Sahlegel,  Jaeger,  ZeaBor,  If«d* 
wiß,  LeatiB,  IiieulMsd,  ScImiiilcaY,  Ple&ki 
HaBk^ly-KrjiiiJis  N-e«Yeltter/BereB4t,  Nikodäi, 
Danlcet,  druBar,'  HoBMet,  Belle,  HvfolaBd; 
SaclUlebeB,  Be&td,  Braadie,  MoaiefY,  «Blgel, 
Mie]ia«liB,  Oawald,  Fische«,  Boev,  Gulnot, 
ReBBvd,  Hecker  md  Wenzel  ^)  adoptirlen  diese  Am* 
aiaht  und  kildetcn  sie  sam  Theil  weiter  aas.  Da  nafan 
wtm*^Lmm  aa,  da£a  die  ▼erkaUeBO  Mildi  sich  auf  alle  Ot^ 
gane  werfen  könne,  und  ea  gak  sohin  Milchapoplexien, 
Milchophthalmien,  MilchpneiaaMiien  nad  Pleareiien,  Mloh- 
peritonitis,  Milch geschwiilste  and  Abiesiae  aller  Art,  sogar 
michmanien ,  Melancholien  und  Nearosen  aller  FaHieai 
was  ich  akwgwia  Bieiit  tadein  kann,  da* disaee  gerade  das 
beste  jeaer  gionzen  Lehre,  aaailich  eine  consefaente  Durch- 
fahrung  der  Grundidee  war.  Diese  Theorie  fand  in  Eng- 
kflid,-  dea  Uebersezer  von  Donblet's  Schrift  (Whitehead) 
abgerechnet,  durchaus  keinen  BeiMi,  in  Frankreich  \mä 
TaatasblaBd  aber  laiiUe  «e»  'wie  die  oben  aagefahrtea 


1)  Fischer,  Hufeland  und  Wessel  sahinen  etfeatlicli  beine 
frahre  Miichvereezung  an,  sondern  nur  Congestion  und  £x§u- 
dation  eiscr  milchartigen  Fluesigkeit;  ond  Oiriast  clanbf. 
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üll  ii«  IHttk  geoMcht  ImImi,  wJjgntmn  fihrt  D*». 
gmrimm  B«aa«llft  «if»  ilif  «ig«liHUi 
Vm  dite •  Tlmrie  Mtftmbl  ta  «dialtettv  wnrdfit 
Beiraiee  aufgetioten,  welche  aaf  eine  iiauiigt 
aeigwiy  wie  weit  diA  B«fhiig«Blimt  dis  Gelehrten  iini 
llng^lehrken  führen  knnn.  Anfangs  hatte  man  da«  Bestehen 
dm  Mi Ichmetas taten  durch  physiologische  und  ftttholligi* 
adie  Theorien  des  Milchgeschäfts,  durch  Analogien  mU 
••dem  Secrelioawi^  und  durch  das  Aaaeehen  der  hej  dell 
Kindbettfiehem  so  häufig  Yorkommenden  Exsudate  ver- 
fochten; diese  Beweise  hatten  aber  natürlich  keine  fesin 
Basis  ^  und  konnten  sich  namentlich  gegen  die  Erfahrung^ 
dafs  die  Milchabsonderung  bey  den  Kindbettfiebem  zuwei« 
len  gar  niiht  gestört  ist,  Tor  einer  unbefangenen  Prüfung 
nicht  aufrecht  erhalten ;  diejenigen  Miichnosologen ,  die 
noch  ein  bischeu  Achtung  für  den  gesunden  MensfiieuTer* 
itnnd  hatten,  was  leider  nicht  bej  allen  der  Fall  war, 
iliursten  sich  daher  nach  andern  und  zwar  direkteren  Be« 
weisen  für  ihre  Theorie  umsehen,  und  die  sollten  denn 
auch  nicht  ausbleiben:  Der  berühmte  Borden,  Brous- 
•  ais  Vorganger,  versicherte,  unter  der  Epidermis  der 
Wöchnerinnen  eine  Menge  you  würklichem  Käse  und  sau- 
rtr  Milch  g»fiinden  au  haben.  Ein  gewisser  Rommel 
^hlaüto  in  dt»  Ephenerid.  liatar.  Gnr«  Becad.  II  mn.  8 
K  m  4ftt,  dnlli  «r  ana  dfev  daidh 
MIktk  BiUter  gemiMsM  Inbn!! 
botiluale  Snltn  nndlill  in  Um  Band 
Bnilidga  am  Bintwr-  «ad  Inaei^InMnnAnftt  nr  iMlm  din 
mlkMgto  FliMteicaift  an«  daaa  UatMcMb  «aar  am  Kin^ 
h^Mdhut Tctatarfcmm  Praamty eiaoa  dmch  HarmltttlAdi 
mitamilclitn  Uwmn  and  zur  Antwati  bekommen :  „Oia 
y^nr  UnMrmohong  überschikte  Feuchtigkeit  ist  eine 
„ToUkommene  Milch  mit  Mshtigera  Alkall  akerladen» 
fJBbbdm  AUwli  antkaad  arsterea  aalnr  leicht  daraus ;  dat  liin* 
figtfS^  durch  Zusaz  Ton  Siarai  sogleich  eine  Trcnomig 
yyavfoigte  und  sich  die  käsigten  und  bntterigten  Theile  Ton 
„einander  sonderten/'  Ein  solches  Eigebnilii  dar  chemi- 
schen Untersuchung  konnte  wohl  nur  in  einer  Zeit  er- 
langt werden,  als  die  Chemiker  in  die  Parthey  der  Fhlo- 

fWlilOT  «a(i  im.  jana  d|ar  Jbi.a«ira  dmlifhifl^tiktr»  wia 
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uiyiu^L-ü  Ly  Google 


.Professor  Pickel  in  Wnrtbnrg:  sich  aasdrukt,  verfielen  ;f 
}n  jener  Dammerung^szeit  der  Chemie  mogte  es  dem  guten 
Herrabstädt  allerding's  begegnen ,  dais  er  p^eronnenen 
£y-  and  Faserstoff  für  Galaktin  ansah. 

Durch  ein  solches  Untersuchnngsergebnifs  feierte  na- 
fürlich  die  Milchnosologie  ihren  höchsten  Triumph ,  und 
jett  noch  widersprechen  «n  wollen,  wäre  mehr  als  Ver- 
iregenheit  gewesen.  Allein  dos  ist  da»  Loos  der  mensch- 
Bchen  Doctrinen!  Früher,  wo  die  Beschaffenheit  der 
Kfiidbeftfleber- Exsudate  blos  durch  das  Ansehen  erkannt, 
mMn  ttodi  sehr  zweifelhiift  wair,  da  glaubte  alles .  an 
HlduliettoilMeii ;  iiftt:htfeitai  aber  Iloidmel  und  Seile  zur 
Bfi#eiui  nadigdiMilien  hMten,  daf^  die  dnvclk  üen  Darm 
abgehenden  9  «o  wie  die  in  dfe  BliocKüdUe  abgesesten 
MidBei  iNAfinfl^ie  wädhtt  ile  die  laiiterste  Afildi  uitid  wt 
Mller-  «d  KlneMirilnition  ^fmt  -^ttttkoninien  geeignet 
Mjen,  imd  nachdMf  Hteliaelii  gegen  Hot*  in  H«f9- 
land*«  Jonrnal  ian^eilij^  und  ]nmwdii&^  zugleich  lie- 
wieaen  haM?'  dafSI'gav  kA  y/hnAMget'WButä  mAne  «n 
den  Im  Kindbettflelier  ninkendev  Milelinnitrielien  awaüUa 
HiAm^9  WA*  die  MMnd  ft^  Ha^^  dali^  lii^  ln§  die  'fiiuneK 
aiidfaF  dd^  wenS^ifr  dMif  flj^j^aficiiiinis  ergf^enen  Menaciked 
Mtt  lalerealie  meiir'llUle,  liiiiM  |*eväde  ^ett  |ing  nnm  an; 

auf  C^iiiklhtfitlr,  Reil,  L^Ate',  de  la  Boelie  mt 
Miefe  9  wel^e  def  UtUditlreoHe  an  Letb  g1ng<6n,'  ma» 
KeiSi  sieh' aogair  dureli  Cr«fikshank  und  andere  Englän* 
dar  l»eleliren,  dafa  dli^  Kindl>totlllpbeV- Exsudate  nichts  we- 
diger als  Mileik ,  acmdem  ein  mit  TAteHt  gemischfer  Int^- 
^tilialagtl  aeyeh ,  das  käseftlknllche  Wesen  aber  dätch  ge- 
rennene  I^^niphe  gebildet  yerde.  Mit  einem  Word!  die 
von  den  MiidnaMlatttten  wär  ertfciiüttert»  ikhld 
#i8  menschliche  AnstreiigungeA  nicht  g<ßgen  sie  vcrmdg- 
ten,  das  that  der  im  Jahre  1811  auftretende  phlogistische 
Kraitfkheitsgehius ,  der  eitec  andere  Schule  ins  Leben  rief. 

so  hat  denn  diese  berüchtigte  Lehre  sich  kaüm  län- 
ger als  ein  halbeiEr  Jahrhundert  erhalten  konhen,  für  ditf 
Würde  der  Wissensidhaf^  üttd  für  das  Wohl  der  Krankenf 
Ireil^dt  immer  nöch  Viel  zu  lai^g!  Uebrigeiis  dürften  wir 
Mißb  cnfriedeW  ^eyit,  #enit  dieses  Milchparadoxon  fj^axi 
alM^  dMr^Leben'  un's^er  Wissenschaft  und  ttuitst'  TerschwiAi- 
den  wäre  9  allein  dem  ist  nicht  so ,  denn  es  spukt  nicht 
aar  in  den  Köpfen  einiger  weniger  Aerzte  in  seiner  alt- 

franwntiarhTn  AoMitfaüi^,  aondMtt  in*  der  neatten  Zeit  hat 
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dutelbe  unter  einer  neuen  l)rapperie  wieder  in  die  Noso* 
logfe  zn  e«kamotlren  —  Hr«  Martin  |;laubt,  das  Miid»^ 
fieber  habe  seinen  Grund  zwar  nicht  m  Verirrungen  der 
lUibsh  selbst  y  wohl  aber  in  Verirrungen  des  MUchftofiis 
oder  desjenigen  pkwtuchea  Xheiles  im  Blute,  der  zur 
jllikhhereltung  bestimmt  eej.  Wenn  Herr  Djb.  Martin 
die  organische  Chemie  bey  der  Vertheidigung  dieeer  Hy- 
pothese zu  Rath  ziehen,  wenn  er  aamentUch  die  gßam 
gleichen  Exsudate  beim  Schleim-  und  sogenannten  NerrMK 
fieber  beachten,  wenn  er  endlich  die  von  Berzelima. 
aufgestellte  Behauptung ,  dafs  die  unter  verschiedenen 
Umständen  wahrnehmbare  welTse  Dcke  des  Blutes  nicht 
durch  Vermehrung  des  FaserstofTs ,  sondern  durch  verän- 
derte elektrische  Verhältnisse  der  Bestandtheile  des  B lutea 
bedinget  sey,  berüksichtigcn  und  prüfen  woiite-y  ao  dttcfta 

er  wohi  ton  dieser  Anaicbt  gMrukkominf.n> 

8)  Die  gaatrifldi-biliase  Theotlew 

Wer  die  von  Hippokrates  beschriebenen  Fälle  von 
Kindbettfiebern  liest ,  wird  über  die  Natur  jener  Krank- 
heiten, bey  denen  galliges  Erbrechen,  gallige  Durchfalle 
und  ein  dunkler  Harn  so  schreiend  in  den  Vordergrund 
treten,  nicht  lange  in  Zweifel  bleiben,  auch  wollte  Hip- 
pokrates dieselben  für  nichts  anders  geben  als  was  sie 
waren,  er  zeichnete  sie  als  epidemische  biliöse  Fieber. 
Demolingeachtet  dachte  man  nicht  daran,  die  Kindbettfie- 
ber als  Galleniieber  zu  construiren,  und  die  Nachfolger 
des  Hippokrates,  welche  entweder  es  ganz  natürlich 
fanden,  dafs  auch  die  Wöchnerinnen  an  Gallcnfiebern  lei- 
den können  ,  oder  vielleicht  die  biliöse  Art  der  Kindbett-  , 
fieber  unter  einem  andern  Krankheitsgenius  nicht  zu  sehen 
bekamen,  übergehen  die  biliösen  Krankheiten  der  Wöch- 
nerinnen ganz  mit  Stillschweigen.  Erst  Trincavellu^ 
deutet  wieder  darauf  hin,  indem  er  die 'Behauptung  auf- 
stellt, das  Blut  der  Wöchnerinnen  sej  nie  fehlcrfrej,  son- 
dern habe  in  der  Regel  entweder  eine  schleimige  oder 
eine  gallige  oder  eine  faulige  (typhöse)  Beschaffenheit; 
diesen  Vordeisai  beafizt  er  aber  lediglich  nur  dazu,  um 
<lie  sehlimnien  Folgen,  die  aus  der  Verhaltung  oder  Un« 


1)  JDer  tsettdlie  Msrtia,  niclit  Martia  le  JettA.  \ 
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dm,  wd  Mfoe  Anddbt  geht  iolifai  für  die  gaatikwfct 
Wio«e  Tlienie  des  KiadMtfidlMra  Todorai.  Spätor  klirl» 
Riyerias,  wie  Ich  liereili  - aageliilivi  hübe,  dafii  ^ 
Kraaldieilai  der  Wöchnerinnen  äurch  versehiedene  Ur«i- 
chen ,  unter  andern  auch  rtmotk  BUUfehler  und  durch  ga- 
•tBUch- biliöse  Kakochymie  erWIgt  würden  i),  und  Er  i«t 
es  «ohin,  der  die  Badimente  der  gastrisch-biUösen  Theorie 
der  Kindbettfieber  geliefert  hat  Diese  Theene  heMUjf 
■ich  aber  lange  nicht  entwikein,  da  der  Genius  morboiwi 
ihr  ungünstig  war.  In«  der  zweiten  Hälfte  des  TorigMi 
Jahrhunderts  ward  bekanntlich  der  biliöse  Krankheitsge- 
nius der  herrschende,  und  darnach  gestalteten  sich  denn 
auch  die  nosologischen  Theorien :  Miliar,  Manning 
und  Butter  hielten  einen  in  den  ersten  Wegen  hansenden 
putriden  Stoff  für  die  nächste  Ursache  der  Kindbcttiieber, 
ja  Miliar  nennt  das  Kindbettfieber  geradezu  ein  remitti- 
rendes  Fieber,  ein  Ausdrnk,  welcher  bekanntlich  bey  den 
Engländern  so  ziemlich  dasselbe  bedeutet,  wie  die  Benen- 
nung galliges  Fieber.  Aikin,  Cooper  und  Den  man 
nehmen  zwar  beim  Kindbettfieber  eine  Entzündung  des 
Uterus  an,  glauben  aber  auch  an  die  gallige  Natnr  der 
Krankheit.  Endlich  erschien  Steil,  der  sich  entschieden 
für  die  biliöse  Natur  der  meisten  Kindbettfieber  erklärte, 
imd  an  «einem  Uebersezer  Fabri,  an  seinem  Sdiüler 
Barthol.  de  Battisti,  dam  an  Smerins,  Sehftfer, 
Adrimn.Biely  in.  gemkeer  Berieiwf  «ocli  Bttvae^ 
vins,  Vogel,  Lentis  ud  Riohler  Anhänger  xmäk 
VMMidiger  Imd.  Der  biüAie  KnwUMdtagQMiw  genehm«! 
ud  nil  y«  dM  Gknhe  w  die  bilieee  Nttiir  d^  Kieir. 
hflttidber.  Die  Anhiager  der  gaftriach-bllioMB  Theorl% 
Iwifff ,  «hgeyhea  ▼on  den  IcrUiäniirB«  die  eich  in'dei: 
Aueföhnng  dieier  Theorie  eiaecUiclM»,  sa  ihrer  Zeit  die 
Beobachtung  und  die  Effthrnny  fär  liidi,  dafe  aher.Khdg* 
derselben  weiter  gingen  als  Stoll  angedeutol  hatte,  uaA 
die  Kindbettfieher  ttberhaupt  ale  Brgel^nisse  des  biiiöse# 
Krankheltsprozessee  lyiiq^dien,  das  war  freilich  eine  ein- 
aktige UebertreilAuig,  welche  aber  hoffeatlkih  Di«jeBiMi  ' 
ihnen  nicht  zum  Vorwurf  machen  werden,  die  bej  dem  . 
geänderten  Krankheitsgeniue  nun  an  gar  keine  biliösen 
ff iiidhattiiidifiB  -  irianh«tt  aui  dulSm  nsrnnten  and 


'  I)  Br  sairt:  Si  vem  rite  flaentibiis  lochiin  febrit  oriatttr^  lila  vel 
UUoMi  heMp»effeieln,  vt&  ca  dieetee  ewtilbeey^veeltr 
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4)  Die  phlogistische  Theorie. 

Wir  wiwiD^  dafs  die  bey  den  KrankheUMj^r^zeeten  iWit^ 
iMiimeade  org^ische  Reaktion  m  ihr«l  Terschiedeneit 
Graden  mehr  in  die  Same  fftüt  als  dft«  geheimnirsvolle 
Treiben  der  Krankliettiproseise  Mlbst:  wenn  man  Uodie, 
Geschwolat,  Sdmen  und  Hize  Tor  «ich  hat,  da  weis  raait 
tfoch  wie  und  wo;  die  Thätigkeit,  Welche  Rothe,  Ge- 
•ehwulst,  Schmerz  und  Hize  erzeuget,  ist  fnr  uns  eben  so 
yerschleiert ,  wie  das  Bitd  zu  Sais.  Daher  kam  es  denn, 
dafs  man  sich  gewöhnlich  an  die  Erscheinung-  hielt,  diese 
für  das  Wesen  oder  für  die  Seele  der  Krankheit  sclbsl 
■ehmend,  und  so  entstand  die  so  beliebte  Entzündun«^S' 
theorie;  welche  noch  heutiges  Tags  vielen  Aerzten  der 
Passe-partont  durch  das  ganze  Lehrgebäude  der  Nosologie 
bt.  Da  die  Erscheinungen  der  organischen  Reaktion  bey 
den  meisten  Krankheiten ,  namentlich  aber  bey  den  akuten 
Krankheiten  sich  bemerklich  machen,  so  fällt  es  den  Ent- 
2undOngst1ieoretikern  gar  nicht  schwer,  ans  allen  Krank- 
heiten Entzündungen  zu  machen.  Wenn  aber  noch  in  un^ 
serer  Zeit  medizinische  Schulen  bestehen,  welche  stolz, 
darauf  sind,  die  Entzündung  olä  den  innersten  Grund  aller 
Krankheiten  «rhuittt  mi  haben,  so  vM  m  uns  um  so  we- 
niger aaflWleii,  w«Ml  wbt  ftndk  1^  üteven  Aersten,  denen 
Jl»  NfltiimiaimciMifleil  aock  MieM  ao  gunstig  warai  al» 
Ilm  tfiid}  «in»  wMum  WeAmnnng  der  MkCireii  E»> 
•dMnungen'  and  ehw»iiiigiiktteite  Anwendung  der  Snlniln-« 
dnngstheorle  «nf  4«e  ifindfceltfleber  finden.  Uel»er  dM 
Mrandledie  Nator  dm  Kfindliellfteber«  ümtm  vMe  AersI» 
^tiitoitrtden ,  aber  über  den  Mi  der  EMMMoMf^  irar  . 
UNMI  nidit  einig,  und  es  ergaben  eich  datier  in  Bezng 
dIe'OeHliehkeit  der  Krankheit  tevsehiedene  AnMifeii,  ditf 
Ute  Mn  hn  Einndtom  Mmhlett  weilen. 

4 

a)  Die  Theorie  voti  der  Meiriiis:  . 

■ 

Schon  Iii  p  p  o  k  r  a  tes  hatte  erkannt,  dafs  der  Utertttf 
der  vorzüglich  leidende  Theil  beim  Kindbettüeber  «ey, 
und  führt  in  seinen  Krankheitsbildern  den  Dolor  partium' 
muliebrium  an ,  U  i  p  p  o  k  r  a  t  e  s  glaubte  demnach  auch, 
dnU  bejr  vielin»  weui|  anck  nifihi  bejr<  «Uea  FoeB^erai- 
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tnmg  des  Vtsnis  zugeMf  mf.  HkuM  Hippukrat«« 
mmim  di«  EBteandu^  des  VUmm  hmj  Paerperajllnmldni- 
tea  swar  fon  viele»  AcntM  angeniwen,  «IM«  omhi 
epnuda  ddi  darfiber  nidil  deaflich  «na  nad  nodi  iredfafet 
legte  man  ein  fceieiiderie  lkwridhi  anf  die  MettMa  «1»  U»* 
•ache  des  Puerperalfiebet,  MÜ  anm  dHBala  die  Vataidm« 
kung  der  Lochien  noch  zu  aelnr  im  A«ge  ftaHe,  der  wmm 
üttygmM  die  MögliclilMiti  Eatanndungen  mar  TeraalaMea, 
gerne  einräumte,  wenn  man  auch  liiehr  an  eiae  durch 
dieselbe  liadiagte  faulige  Veidertoifii  glaabte.  Felix 
F 1  a  t  e  r  var  meines  Wissens  der  erste ,  welcher  sich  enb» 
schieden  dahin  anssprach,  daCs  eiae  Entzündni^  dea  Ute- 
rns  der  nächste  Gmnd  der  Puerpernlkranlcheiten  sey,  und 
ihm  folgten  Morton,  Fried.  Hoffmann,  Mauri- 
ceau,  Boerhave,  Joh.  Bnrton,  Kd.  Johnstone, 
Thom.  Denman,  Kirkland,  Hrefeid,  Gi  Ichrist, 
Smellie,  Ranlin,  Tissot,  Burscrius,  Froriep, 
Renard,  Martin  in  Lyon,  Lippich,  H.  Lee  und 
Andere.  Diese  Schriftsteller  sind  aber  deshalb  nicht  alle 
einerley  Meinung,  denn  Einige  wie  Kirkland  und  B  ur- 
ser ins  nehmen  die  Entzündung  des  Uterus  nicht  als  die 
constante,  sondern  als  die  sehr  häufige  Ursache  dcH  Kind- 
bettficbers  an ,  während  die  Andern  bey  jedem  wahren 
Puerperalfieber  eine  EntKundung  des  Uterus  diagnosticiren. 
Diese  iezteren  sind  aber  wieder  über  die  Ursache  und  die 
Genese  dieser  OdbdnniUler-EatSBndang  uneinig:  Maar  in 
een«t  H^ffaiann,  Bnerhave,  Smetii«,  Tlaa^i^ 
J»lan«tone  Imlftsn  die  UntaadtttiWBg  der  Lodbisn  fir  diu 
Vrsadw  der  MetiMa  vnd  TsaiMehsei»  aciiin  die  WMnny 
wdt  der  Ursache,  doek  M  ecMofli  Hoffmaan  hSMMiili 
daflb  die  Febris  nteriaa  MspeUiee  die  Metskis  aidii  WHm* 
aeUieftead  dandi  Ualsrdrfilnuig  der  LaeUea»  ssifton  «mIi 
dmift  andere  fiiaidsse  antatsiw  können  die  «sosrar  Bee* 
Iwdihtfir  dagegen,  welche  beim  Pnerperidfieber  eine  BieCdk 
Iis  annehmen,  haii^  die  beim  Kindbettfieber  oft  Tovfcana« 
nssnde  Unfeerdrukung  und  Veränderung  des  Lochicnflaflsea 
▼on  einem  richtigem  Gesioiillpunkte  aufgefafst  und  in  der^« 
selben  nicht  die  Ursache,  wohl  aber  eine  Wörimng  der 
Kmnlriwnt  eslcaant;  diese  Beobaehtor  aehmen  denn  Eia-> 
IpMaiBgen  msrechiedener  Art,  mechanische,  alimentäre, 
yi^ehische,  namentlich  aber  atmosphärische  Einflüsse  als 
die  l'rKarhe  der  Metritis  puerperarnm  an,  und  erkennen 
aan  Xiieü  auch  versshiadeae .  ijcten  dtcsec.  Metriiis  an. 
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Vkmm  ab  4m  WmmÜMm  dnr  Kindbettfieber  «iuM» 
kaian  m  Bendmng  auf  dfie  «^Oaitliclikeit  der  Kranklielt 
ailerdiDgs  dia  Wahrheit  gesprochen ,  allem  ihre  Ansieht 
blieb  theila  nnvoUstandig ,  indem  Mehrere  detselben  dla 
(iailHaiiaii[,  daa  aiÜidMB  Leidens  übersahen,  welche  das- 
aelbe  Tom  Utems  aus  ^pewiimt,  theils  blieb  diese  Ansickt 
unbestimmt  «nd  irrig,  mdem  diese  Aente  die  Katar  diesetf 
Ctebarmattar -  Affektion  nicht  richtig  erkannten,  und  dio 
wialn  etwa  mit  Ausnahme  von  Martin  und  Lip;* 
pieh  —  dieses  so  verschieden  sich  gestaltende  Uterinlei-» 
den  mit  der  sogenannten  reinen  IihitKÜndung,  Flilogose, 
Terwechselten  und  identificirten.  Dieses  Mifskennen  de« 
Uterinleidens  brachte  aber  den  Glauben  an  ein  solches 
Uterinleiden  selbst  in  Gefahr;  denn  man  war  gewohnt,  in 
den  Leicheu  die  Spuren  der  Entzündung,  namentli«^  in 
dem  afficirt  gewesenen  Organe  anzutreffen,  im  Uterus  der 
an  FuerperaUieber  Verstorbenen  fand  man  aber  oft  weder 
Rothe,  noch  Injection  der  Gefafse ,  noch  sonstige  auf  eine 
verlaufene  Entzündung  hinzeig-ende  dentliclic  Veränderonr 
gen,  und  da  man  dajnals  die  lieobachtung  noch  nidit  ge- 
macht hatte,  dafs  tod'  manchen  Krankhcitsprozessea  alle 
Sparen  ia  dea  Leiebea  ▼ersdiwioden ,  vemi  bedeuteade 
AaaailwrlaaageB  dtm  Tede  Tar]ieEgeliaa»*M  glaubte  nail 

'  aUi  tedi  aokhia  ne^atnre  Befnide  baiaAtigt,  daa  -«an* 
alaala  Daseyn  eiaaa  tmialaidaaa  hey  dea  Pnaf^aarifiabam 
giaadiaa  wm  laagnea. .  Dia  UaiawwljMijlfcrir  BeaiaA 
taaya  ,  anf  walriM  ,Mk  diaaer  Widwapimeh  banrla» 
wie  mdi  fceadiM,  oad  mm  fWI  aa  s.  B.  gar  wUtit 
mMMtmd^  daCi  Clarke  bef  dar  im  Jahia  inS«^  W 
beabaditeten  Küidbettfieher-Seache  die  laaare  Waai  te 
ütanui  nie  entaaadely  veU  aber  einigemal  in  den  Blair« 
adem  4m  Uteraa  «laa  fatalen te  Feuchtigkeit  gefaniea. 
haben  wellte.  Gegoi  dia  ptimare  Affektion  des  .Uftefaa 
beim  Fuerperalfiebea.'  wurde  aodi  die  Thatsache 
bracbt»  dafs  in  manchen  Fällen  von  Kindbettfiebenk  öim 
hypogastrisehc  Geg^end  weder  sciuaerzhaft,  noch  gegen 
den  Druk  empfindlich  gewesen  sey,  aHein  hier  hatte  mas 
ausser  Acht  gelassen,  dafs  eine  Affektion  der  Innern,  tob 
Krapfindung^snerven  entblöfsten  Wand  des  Uterus  keine 
Schmerzen  verursacht,  und  erst  dann  empfindlich  w^hr« 
genommen  wird,  wenn  sich  das  Leiden  deni  Feritonäal* 
überzag  des  Uterus  oder  dem  Feritonäum  selbst  mitge« 

-  thcili  haty  damals  hatte  loaa.aiidi.  die  jeat  MiigAn»«»^ 
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beobaditete  Thatsache  noch  nicht  {^kannt,  ildfi  die  omi- 
nösesten Affektionen  der  Nahrtingsschleimhaut  oft  g;ar  kei- 
nen Schmerz  und  bcy  der  gewöhnlichen,  seihst  etwas  tief 
eingreifenden  Untersachung  auch  keine  Empfindlichkeil 
Ternrsachcn. 

Diese  anzQTerläiwgen  Beobaditinig^n  nun  im  Znsam* 
wamwUm  nrftillwi  wmShSkmim  Bxsndaten,  die  warn  In 
der  Baadilidlile  In  der  Regel  antnf 5*  efMhÜlevten  dem 
die  neerie  vm  äaUMtiß  fmafmumä  nd  tniMen  ihr 
iir  längere  Bell  lieinnhe  nlie  Aniiänger.  In  der  nuHeiL 
Seil  aber  htkm  gcnnne  Eeobeiiihingen ,  nemenlHdi  htif 
den  eiilen  «i  Wien  ieigelwMnwien  Fneq^einhendien,* 
irfn  'fiele  SeeiMHieiidhie  nne  Favie  maä  Lenden  (Lee) 
dne  Goneinnle  Laiden  des  Uteras  beim  KindbettMer  aneser 
Zweifel  geeenl,  allein  wihrend  Lee  dieeee  Leiden  nbdi 
für  eine  lüdbre  FhIo§eae  hält,  haben  andere  Beobaehler 
skh  überzeugt,  dnfii  m  nnl  der  phlegMechen  Natur  die- 
eer  Metritis  nieht  so  ganz  richtig  sey,  und  Lippicii 
n.  B.  nannte  diese  Metritis  eine  S(etritis  eeptica,  eine  tun- 
Uge  Gebärmutter-Entzündang,  aber  inmier  noch  eine  £nt> 
Zündung.  Die  Natur  und  zwar  die  bey  rerschledenen  Epi- 
demien verschiedene  Natur  dieses  Uterin  leid  ens,  werden 
niRibrigenefan  Verinnfe  dieferSelirifln&lier  kennen  lemen. 

b)  Die  l%eorte  von  ier  Snteri^. 

Hnlme,  Leake,  de  la  Roche,  Metford,  Heu« 
ter,  Kohleneif,  Zeller  in  Wien,  Mylius  und  zum 
Theil  auch  Peter  Frank  (Enteroperitonitis)  stellten  die 
Behauptung  auf,  dafs  dem  Kindbett:fieber  eine  Entzündung 
der  Gedärme  und  des  Nezes  zu  Grunde  liege,  und  zwar 
glauben  Hulme,  Roche  und  Metford,  dafs  diese  Ent- 
zündung durch  den  Druk,  weidien  der  schwangere  tJterue 
auf  die  Gedärme  übt,  yorbereitet  und  dnfdi  Gelegeidiell»- 
Ursachen  Tmdiledener  Art  begünstigt 'wnrde;  Irenlee  d^ 
gegen  behnaptet,  dnlii  nIeht  der  DMi'  der  Gediime-te 
ehSi  dieae  Xntanndang  1  ei enlnnn »  aendem,  dnii  d*  ptSn» 
1*0  NnaUnfii  dieeee  Und»  nnr  Oeit  der  EnMndnnff  einen 
stihfaoisn  Enflnfii-  Bktee  m  den  €eiännen  nnd  dimll 
eine 'Neigung  snr  12nteindnng  «nr  Folge  liabe»  Seiler 
enilidi  liftt  dieto  EnHrimdm^  dnrdi  Armelebtfgkcil  dw 
WidknetimMn  dnrdi  EiMlten,  knÜMi  Oetrmik,  kalte  Bett- 
edv Indbwische,  Entblöenng  ele»'  entstellen  nnd  erklärt 
lie.liv.naiüligi.  Bej  .diMer  Hieerie  ^elMe^nnn-eMi  auf 
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KMfc<tfÜi>MnfWchw  mmImm  gerdlliet  §mi,  Ind  wil  aMHi 
tai  i»  g«wttlnlidi9  fiuiiial  aiehr  a^f  Hxlm— g  13^ 
Mnpi  Hl«  4m  B«Mih|BUs  «est«.   Mm  bMsliMe  iMgtm 

BOT  du  krankhafte  Verlialten  dl«r  aiissern  Wandung  der 
CMärme,  da«  heifst  ihrer  PeitioBMilmUe,  am  da«  Verhal- 
ten  der  Schleimhaut  Jnmerte  bmv  «kh  udit,  mm.  Um 
IJatersuchung  dadihte  aw  nicht. 

SM  in  der  aettffen  Zeit,  «•  lich  durdi  Pom- 
Vier' s  und  Brouenais^e  Anreg-ong  die  Aufinenamkeil 
4er  A^nie  mehr  der  Schleimhaut  des  ISahrungskanals  zu* 
gewendet  hat,  da  fand  man  denn  dieselbe  airch  beim  Kind- 
bettfi^ber  immer  mehr  oder  wenig^er  krankhaft  ergriffen. 
Diese  Thatsache  und   meine   theoretischen  Folgerungen, 
hauptsächlich  aber  meine  Vergleii  Hungen  der  Kindbettfie- 
ber  mit  den  Schleim-  und  Nervenfiebern  bestimmten  mich, 
in  meiner  18ti4  erschienenen  Schrift  über  die  Kindbettfie- 
ber dem  örtlichen  Leiden  der  Nahrungsschleimhaut  bey 
dieser  Krankheit  ein  besonderes  Gewicht  einzuräumen  und 
die  Vorgänge  auf  dem  Bauchfell  mehr  als  sekundäre  Er- 
scheinungen zu  betrachteu.    Diese  Ansicht  hat  theilweisen 
Widerspruch  gefunden,  und  ein  achtbarer  Recensent  glaubte, 
ich  sej  meiner  Theorie  zu  lieb  offenbar  zu  weit  gegangen, 
denn   Denham,    Leake,    Kirklande,  Johnson, 
G«r4oB,  Hey,   A?i^8trong,   Boer,   Nolde,  F. 
Frftmk,  Naegele,  Beyerhofer,  y.  Siebold,  d*Oi^  ^ 
ti«|»09t,  Bveeibi  4ekiR««he,  D«g<«,  Crmireil- 
hkmjt^  Geyers  ob jill4,  Ooocb  und  Aodore^  waloibo  4ao 
KMbottfiobor  o|iilo«iiA  boobaiAteteB,  jhätloD  fai  ttfoa 
gefiiooebwtchtoa  mÜ  kdmr  t9jibo  oiner  Störung  do« 
lkwmhIeUBbttOt  orailai;  Ooooh  libfo  zwar  om  ä9§* 
^itriebenseyii  der  Gedanno       mbor  wmn.  «bMm  miwwil* 
gOB  Ii^idoA  derselben  aytocho  er  aicbt^   Wen»  dov  Hot 
Recensent  eich  auf  diaeo  Avtevitibbra  berufen  zu  darfea 
glaubte ,  dana  hätte  er  wohl  ym  oMem  nachweisen  soUoBi 
dafs  dioM  Herrn  würklidi  die  Darraschleimhant  «ml  swoo 
■Mt  der  geberigen  Aufmerksamkeit  untersucht  habeily  dttNi 
irer  dieses  unterlassen  hat,  Aev  hat  über  das  Doeeyn  de* 
Biurmschleimhaut-Affektion  beini  Kiadbettfieber  nicht  mefav 
Stimme  als  derjenige,  welcher  gar  keine  Letchenuntersu- 
ehung  vorgenommen  hat.    Nun  weis  man  aber,  wie  die 
Untersuchungen  der  Gediirme  früher  in  der  Regel  Torge- 
nommen  wurden,  wie  selbst  die  verdienstlichen  Vorgänge 
Ki4oi^earf».Wacliloxe>  HroAdale,  SarcoAoe  und  t. 


» 
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Mb  lull  t— arlrf ,  Mi  ü«  liftinhi  Hei«  Eaiaa* 
mmtm        gam  gelm  iindl»  im     Bl  cmit  4m 

iHflmigin  dU  Spvrai  itr  üifiniMMniwlMmi-Aiyuiwi  gv» 
fMkn  wiir4M(  wi0  «oldm  te  ni  Aatog  IMi  ni  Fms 
Mw^iend  gewesene  Dr*  Scltula  hmmgm  wM,  dlr.«ii» 
«ha  Befundft  in  Minm  Tagbwii  vorgemerkt  hat  Alte 
wetia  MÜfttt  mehrere  Blhllifilltir  Teraicherl  halten,  die 
KahrangMchleimhant  ganz  geeond  gefunden  za  IwhMi,  wie 
folche«  s.  B.  Clarke  würklidi  mrstchert  hal,  eo  wiwie 
«Mh  dieewi  in  meiner  Aneidil  ger  nicht  irre  machen,  to«^ 
lange  noch  «ädere  fifacheinangen  lieelelMBy  welelw  auf  ein 
licMen  dieser  Membran  hinwdlsen:  man  ttiWt  nach  Mm 
Croup  die  RespirationMchleimhant  unter  der  Pseadomem- 
bran  ganz  normal,  man  Termifst  oft  bey  den  stärkitea 
£xaadaten  in  dcrv  Bauchhöhle  der  Kindbettlieberleichen 
alle  Rothe  des  BauchfeiU  und  der  äussern  Darmwände, 
und  doch  ist  in  allen  solchen  Fällen  die  Torhergnegun^ene 
Affektion  dieser  jezt  so  ruhig  aussehenden  (vebilde  nicht 
SU  iäugnen.  Dasselbe  gilt  auch  oft  von  der  Dannschleim- 
haut; oder  sollten  die  eigenthümLiclien  Darmentieerung-en, 
die  so  häufig  beim  Kindbettfieber  vorkommen,  und  die 
untern  andern  Naegele  so  genau  beschrieben  hat,  sollten 
diese  würkiich  von  einer  gesunden  Darmschleimhaut  kom- 
men? Dazu  gebort  doch  ^ohl  noch  mehr  als  Kohler- 
glauben! Ich  habe  in  meiner  obengenannten  Schrift  die 
Sectionn berichte  von  L  ecoi  n  te,  Ri  tgen  und  einem  Re^ 
censenten  hi  Ehrhartsteins  raediziniseh - diimrgischer 
Zeitui>g  als  Belege  für  meine  Meinung  angeführt,  nnd  Ml 
vÜi  micii  hier  noch  nachträglich  anf  die  Ton  Dr.  MnvttH 
«ber  ia0  sn  Anfing  dea  Mm  IBM  Wien  heeNwhlem 
KfarfhelHiehiitiiiiiehe  geiielerlen  MitAeilnngen  heralim,  In 
^dlim  ee  heifcts  IKe  Gedirme  wem  IM  regehairsig 
illefcn,  mmfc  rm  Lull  «ngedehnl,  ihre  fiehMnduiat  fem 
Mimti«  nn  nngetipnietet ,  mirhe*  mwMhiy  nntdiennrti« 
iwiirt»  «te  #eren  Brnedben  nngeechwniien »  inlimirr  mm 
ii  din  hekMmten  Blnefnes  imrwaadelt  Bne*  grflgewehd 
•nieehen  der  Sdileirohmil  and  dem  Barmffetl  ftmd  ich  snl-^ 
li^  oder  aerie  infiltrirt  oder  nnch  echon  nach  18  Stunden 
ii^hyaematiedi;  der  aeKfiie  Uebenng  nngewehnlich  Ideht 
Hi  #er  Mnekellumt  in  trennen. 


Digitized  by  Google 


•  '  lYenn  aber  das  beinahe  oder  würklich  constante  Leiden 
der  Nahrnngsschleimhaut  beim  Kindbettfieber  keinen  Zwei- 
fel mehr  aufkommen  läfst ,  so  fragt  es  sicli  noch ,  ob  VÜe^ 
ses  Leiden  das  primäre,  und  ob  es  eine  Entzündung  re- 
gpektiTe  Fhlogose  sey.  Li  meiner  Schrift  über  die  Kind- 
bettfieber war  ich  noch  zweifelhaft,  ob  die  Alfektion  des 
IVahnrngskanals  oder  jene  der  Grenitalien  (des  Uterus)  die 
yrimare  sey,  gegenwärtig  bin  ich  vollkommen  überzeugt, 
dafs  die  Krankheit  Tom  Uterus  ausgehe,  die  Affektion  der 
]Nahrung8Schleimhaiit  sohin  eine  sekundäre  sey.  Was  aber 
die  Natur  dieser  Affektion  betrifft,  so  wird  sich  jeder 
Beobachter  leicht  überzeugen,  dab  sie  keine  Phlogose, 
sondern  je  nach  der  herrschenden  Luftconstitntion  Ton  sehr 
verschiedener  Natur  ueyn  kdime.  Deoniacli  Ist  4mt  KSad-' 
Mtflsber  wete  «Ii  Jmo  Bmmitii  mom,  »Mh  «Is  <feM 
VaMämmveoam  m MmMib.  Diese  BsMRHigeii  glawMft 
ich  fltar  towegen  lüer  wMMkm  wm  mrikm 
mwMim  stellt»  mfii  iüiot  hmm  ote  inr  iiM 
IMktt  ÜMUb«  mm  den  Kindbcttletar  ia 
flisiiwteBlte  ote  oae  JhUMmmMtm  mmAmi  imd  ms 


c)  Die  Theorie  von  der  fieritcnitie* 

Eine  der  auffallendsten  und  constantesten 
bey  den  Kindbettfiebem  ist  das  mehr  oder  weniger 
.  copiöse,  bald  gerinnstoffige,  bald  purolente,  bald  janchigte 
Exsudat,  welches  man  mit  wenig  Ausnahmen  in  den  Lei- 
chen aller  am  Kindbettfieber  verstorbener  Kranken  antrifflty 
und  man  darf  sich  daher  nicht  wundern,  wenn  dieser  Um- 
stand sowie  die  am  Feritonänm  oft  beobachtete  Rothe  die 
Aerzte  veranlafste,  den  nächsten  Grund  dieser  Krankheit, 
den  Krankheitsheerd  im  Bauchfell  zu  suchen.  Hunter 
war  meines  Wissen  der  erste,  welcher  das  Kindbettfieber 
für  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  eine  Peritonitis  er- 
klärte*), und  Walter  TerpjQanzte  diese  Ansicht  durch 
seine  Schrift  de  morbis  peritonaei  etc.  sogleich  auf  teut-- 
'  sehen  Boden ,  wo  sie  schnell  einen  so  ausgebreiteten  Bei- 
Call  fand,  als  noch  je  eine  medizinische  Meinung.  In 

_____  ,  England 

#  *  •     •         .  . 

^  1)  Veröffentlicht  ward  diese  nosologische  Ansicht  zuerst  von  Jokn- 
eton  in  seiner  1719  SU  Sdinbiirg  ersduenenen  J)iafertation  ds 
febre  puerperal!.  *  .  • 
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£iigi«nd  adoptirtra  Burna,  Armstrong',  John  D»Ty 
nnd  viele  andere  diese  Meinung,  in  Teutscliland  traten 
Umt  F«  Frank,  Kurt,  Sprengel,  Markus,  Wenzel» 
fiarU)  Harles«,  Siebold,  ja  bdnahe  alle  bekannten 
Vinstlogeii  «bA  GdborldMliinr  bc^r»  la  Fxa|doraic&  qiukten 
wa  Ende  des  Torigeii  und  s»  Aafiiw  dieses  Jahrbunderts 
m^A  die  lamfieen  Mikbdepots,  weldie  selbst  der  Beroln* 
liea  gelreat  battca  «nd  als  iBrentantiOce  des  alten  Be< 
gint*»  der  figüschen  Peritonitis  den  Plan  Tersperrtenf 
es  ecMnt  aber»  dalb  der  endlidi  mit  England  geoddeosene 
Meie  dieser  epffüsdien  Bfanong  ancb  die  Ikanaösisdifn 
Bmibndber  oee&et  babe,  denn  die  Peritonite  ward  9I0»- 
liidi  in  Fraakreiflb  Mode  und  Capnron,  Leyenais, 
Marnt,  Gase,  Baadeioei|ne,  Tonelle  ete,  ele» 
sprechen  von  nidits  als  von  Peritonite  puerperale. 

En  ist  allerdings,  wie  schon  oben  bemerkt  wnrde^ 
darcb  die  Erfalirnng  erviesen,  dafs  bej  den  unglüklichen  . 
Ansgängen  des  Kindbettfiebers  die  Exsudate  in  der  Bauch- 
hohle  eine  sehr  gevöhnliehe  und  die  Rothe  des  BaucfaliBlIe 
eine  häufige  £r8cheinung  sind;  allein  berechtigt  dieses  zu 
der  AnnabwiOj  dafs  das  Kindbettfieber  nichts  tds  eine  Pe- 
ritonitis seyf*  Wenn  man  den  Anhängern  dieser  Meinung 
sagt,  das  Puerperalfieber  sej  eine  Enteritis  mucosa^  und 
wenn  wir  als  Beleg  dieser  Behauptung  die  Durchfälle  an- 
füliren ,  durch  welche  ganz  dieselben  Stoffe  ausgeleert 
werden ,  die  wir  auch  in  der  Bauchhöhle  finden ,  so  er- 
wiedern  sie,  diese  Durchfälle  seyeu  nicht  ganz  constant  und 
in  den  Leichen  treffe  man  nicht  immer  krankhafte  Verän- 
änderungen  auf  der  Nahrungsschleimhaut ;  wenn  wir  ihnen 
aber  nun  sagen:  auch  die  Exsudate  des  Peritonäums  sind 
nicht  ganz  constant,  und  andere  krankhafte  Veränderungen 
des  Bauchfells  z.  B.  Rothe  demselben,  wird  sehr  häufig 
vermifst,  so  erwiedern  sie:  das  Kindbettfieber  ist  doch 
eine  Bauclifell- Entzündung.  —  Das  Bauchfell  wird  nur 
in  den  seltneren  Fällen  primär  afficirt,  häufig  wird  es  da- 
gegen You  der  Nahrungsschlcimhaut  in  Mitleidenschaft  ge- 
zogen, und  selbst  die  gewöhnliche  Peritonitis  ist  häufig 
eine  von  der  Nahrungsschleimhaut  ausgehende  sekundäre 
Affektion  dieser  serösen  Membran.  Ich  habe  in  meiner 
früheren  Schrift  über  die  Kindbettfieber  nachgewiesent 
dafs  Ruderer  und  Wachler  und  v.  Pommer  In  allen 
Ton  ihnen  nntersncbten  Lachen  der  am  SeKlelm*  oder 
•Nenrenfieber  yerstorbenen  iftänner  Abdominalexsndate  fim^ 
den,  die  in  quantltatihrer  und  qnalitiTer  Besiehnag  vop  den 
Biseora.  VVundf.  a.  Kindbettt  U 


heim  Kindbettfieber  TorVommendeii  Exsndaten  dtirchaiis 
nicht  zu  unterscheiden  sind,  und  wo  die  Vorgrane^  auf 
dem  Bauchfell  doch  nur  als  die  Ueflexe  einer  Krankheit 
fies  Nahrnnpfsschlauchs  angesehen  werden  können.  Ks  ist 
aber  nicht  blos  der  dem  Schleim-  und  Nervenfieber  zn 
Grund  licp^ende  pyröse  Krankheitsprozefs ,  der  solche  se- 
kundäre Erscheinungen  auf  dem  Büuchfell  yeranlafst,  denü 
auch  der  erysipelatöse ,  der  scarlatinöse ,  der  TariotoiNi 
Trozefs  kann  solche  Exsudate  zur  Folge  haben ,  8obal4  m 
die  Schleimhaut  des  Nahrungskanals  afficirt  und  TM  hier 
kns  das  Peritonäniii  fs  Mitleidenschafl  ikiit,  «iev  y^m  d«r 
änmm  Bant  doe  Metestate  aaff  dai  BaadiMI  muMt, 
Dem  tmdkftftigteii  «nd  aaftnerkMunen  Pndttiier  eind  aal** 
liie  bey  Sehamch  ttnd  Tarioleii  auch  anam  dem  Wadm- 
'  bett  Toriremnieiide  Abdumiinalexadäte  Mm  mi|[^1>lidlie 
finndieiiitmg.  Berdkiichtigeif  wir  dabejr,  dafii  dk>  VeriuUfr- 
nliae  der  Sehiraiigwdiaft  and  des  WaeheBbeCIa  die  aeiM»- 
dftrea  AVektfenen  de«  Baacblclia  beaondera  beaflattigea,  «a 
xrerden  wir  bald  eine  andere  Anaidit  Toll  meMT  aageb 
ttchen  Perilonitia  pnerperaiia  gewinnen,  wir  werden  bey 
^enaver  Untersuchung  uns  uberzengen,  dä&  die  Aifektioa 
des  BaachfelU  beim  Kindbettfieber  nur  eine  sekundäre. 
Von  der  iimern  Fläche  des  Uterus  und  der  Daraaacbleinr- 
haut  auspichende  und  darchaas  keine  Plilagose)  sondern  ! 
tin  mit  der  Luftconstitution  wechselnde,  sohm  bald  ein 
erysipelatüses ,  bald  ein  rheumatisches,  bald  ein  pyröses, 
bald  ein  typhöses  oder  ein  biliöses  Leiden  sey,  weldies 
mit  verschiedenen  Reaktiottsgraden  auftritt  und  bald  den 
athenischen,  bald  den  h jpersthenischen ,  bald  den  aatlMBir 
sehen  oder  selbst  den  putriden  Charakter  hat. 

Mnfa  es  nicht  im  höchsten  Grade  paradox  erscheinen, 
wenn  mtin  jenes  Organ,  welches  bey  der  Schwangerschaft,  j 
bev  der  JEntbindunp:  und  beim  Wochenbett  vorherrschend 
in  Anspruch  genommen   ist,   tmd    nach  der   >]ntbind«ng  , 
Kpfhst  als  verwundet  erscheint,  bey  der  Wtirdij^ung  einer 
mit  der  Entbindung  und  'dem  Wochenbett  in  so  innigem  ' 
Verhältnifs  stehenden  Krankheit  unbeachtet  Ififst,  während 
man  das  ßauchfell,  welches  bey  allen  diesen  physiologi- 
schen Vorgängen  nur  einen  sehr  unbedeutenden  passiven 
Antheil  nimmt,  als  dasjenige  Organ  heraushebt,  welches 
alle  ungluklichen  Folgen   der  Schwangerschaft  und  des 
Wochenbetts  zu  tragen  habe'l! 

•  •  •  • 
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6)  Die  erysfpelatose  Theorie.  " 

Mail  war  früher  gewuhnt,  solche  Krankheitsprozette, 
die  %wnr  mit  einer  bemerkridien  örtlichen  Uciiktion  auf- 
traten, aber  in  ihrem  Verlaufe  doch  manche  Eigenthüm- 
lichkcit  zeigten,  welche  den  wahren  Phlogosen  ßemd  itl» 
erjgipelatose  Entzündungen  zu  nennen,  und  so  wurden 
denn  die  heterogensten  Krankheiten  in  die  Familie  der 
Erysipelacecn  eingereiht.  Diese  Theorie  fand  denn  auch 
ihre  Anwendung  auf  die  Kindbettfieber  und  Pouteau 
war  der  erste,  weicher  den  er^sipelatösrn  Pro/x'fs  als  Ba- 
sis dieser  Fieber  annahm,  und  später  stellte  de  la  Koche 
die  Behauptung  auf,  dafs  diesen  Fiebern  eine  rosige  Ent- 
zündung der  Gedärme  zu  Grund  liege.  Auch  Home  lief« 
sich  durch  die  von  ihm  beobachteten  rosenartigen  Flekeil 
bestimmen,  die  erysipelatöse  IVatur  der  Kindliettficber  zu 
vertheidigcn ,  und  noch  später  fand  Bayrhoffer  in  der 
1811  zu  Heidelberg  beobachteten  pyrösen  Kindbettfieber* 
Seuche  Veranlassung  dieser  Meinung  beizutreten. 

Diese  Meinung  hat  aber  unter  den  Aerzten  nie  Glük 
gemacht,  und  wenn  auch  mehrere  Schriftsteller  Epidemien 
und  einzelne  Fälle  von  Kindbettfiebern  beobachteten,  wel- 
che ihre  erysipelutose  Natur  unverkennbar  offenbarten ,  so 
Mnuinten  diese  Beobachter  die  eben  vorliegenden  Krank-' 
heilen  allerdings  für  das,  was  sie  in  der  That  waren,  et 
Iftl  llmea  aber  nicht  hey,  nach  einzelnen  Fällen  odet  BttcU 
dner  Epidemie  die  lUndbettfieher  therhanpt  beurdiefleA 
taid  sie  immer  fftr  eine  erysipelaiSee  ETaakheit  erklären 
fett  wollen.  Dafii  Klrkland,  Afalfatti,  Bell  und  An* 
äm  auf  «oldie  Art  sa  ontertdieiden  waftten,  werden  wir 

ader  Abhandlung  über  das  erysipebitöse  Kindbettfiebefr 
en. 

•   

6)  Die  typhöse  Theorie. 

Sehen  Th.  Cooper,  Sennert,  Riverins  und 
Willis  stallten  eine  fauli^te  Art  von  Klndbettfieber  auf, 
ohne  aber  alle  Kindbettiieber  unter  diese  Catheg^orie  ord- 
nen zu  wollen,  auch  verstanden  sie  unter  dem  Ausdruk 
„faulige  Krankheiten"  nicht  ausschlielscnd  putride  Typhen, 
sondern  auch  andere  mit  dem  putriden  Charakter  auftre- 
tende Krankheitsprozesse,  doch  dürften  es  in  der  Mchrzalil 
der  Falle  Typhen  und  Cliolosen  gewesen  seyn ,  die  man 
mit  diesem  Namen  bezeichnete,  da  diese  Kranklieitspro- 
zesse  am  häufigsten  mit  d<*m  adynamlsch  -  putriden  Cha- 
ittkter  aaftreten.  Von  der  Theorie  dieser  alten  MsaU  dafs 
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diene  fauligen  Kindbettfieber  durch  die  Aufaaiigiuig  einet 
fauligen  oder  giftigen  Piierperalblutcs  erzeugt  wurden, 
darf  man  sich  freilich  niclit  irre  machen  lassen.  Th; 
Cooper  geht  übrigens  schon  etwas  welter  und  hält  das 
Klndbettiiclier  überhaupt  für  eine  faulige  Krankheit,  die 
zwar  zu  Anfang  liäufig  entzündlich  sey ,  gegen  den  4tcn 
Tag  aber  ihren  Charakter  ändere  und  nun  ihre  faulige 
Natur  entwiklc.  Diese  Ansicht  gelangte  aber  damals  zu 
keinem  liesondem  Ansehen,  woran  wahrscheinlich  der  öf- 
ter wechselnde  Krankhcitsgenius  schuld  gewesen  seyn  mag, 
da  derselbe  den  Beobachtern  immer  andere  Krankheitsbii« 
der  vorführte. 

In  der  »weiten  Halfle  dflt  vorigen  JahrhnnderU  machte 
inaa  ia  Paiit  die  Beobaditimy,  dm  die  WödiaeiiniieD  bm 
Hdlel  IMea^  die  ober  einem  mit  diirarglichen  Kranken 
iilierfiillten  Saal  gelagert  voren,  von  dner  Pneirpenlkrank« 
heit  bellen  wurden/  die  aUe  £redioinungon  des  Hoepifal« 
fiebern  aeigte.  GSeieli  daranf  erkaimte  Johnaon,  in  Be^ 
tnKlit^  dau  die  Kindbettfieber  Torheiradiead  in  Enflbl»- 
dangshftnaem  rmkammea^  dieselben  §Sat  dne  Art  Hoapir» 
talfieber»  md  Allein  nnd  Wbyte  traten  dieser  Meinwig 
bcy  und  lesterer  sagt»,  entweder  werde  der  tenlige  Steff  Im 
Oiganismus  selbst  erxeugt  oder  es  gelange  eine  mit  fkolsn 
Pnnstea  geschwängerte  Luft  in  den  Orgaalanms  nnd  ver« 
anlasse  hier  die  Krankheit.  Somit  war  denn  die  Ansicht 
von  der  typhösen  Natur  ,  der  Kindbettfieber  gegeben,  nnd 
-  Pitt*WaUh  bildete  dieselbe  noch  etwas  weiter  aus,  in« 
dem  er  diese  Krankheiten  als  einen  anstekenden  Synochus 
mit  örtlicher  £ntznndnng  des  Bauchfells  bezeichnete  nnd 
lar  diese  seine  Meinung  mehrere  Thatsachen  anführte. 

Die  Ansicht  von  der  typhösen  Natur  der  Kindbettfieber 
ward  aber  bald  von  der,  durch  den  geänderten  Krank- 
heitsgenius begünstigten,  Meinung,  welche  in  ihnen  nur 
eine  gcwohnliclio  Peritonitis  sah,  verdrängt,  und  erst  in 
der  neueren  Zeit  hat  man  sich  wieder  überzeugt,  dafs  die 
Kindbettiieber  allerdings  zuweilen  den  typhösen  Krankhei- 
ten mehr  oder  weniger  ähnlich  sind,  man  hat  aber  auch 
eingesehen,  dafs  dieses  nicht  immer  der  Fall  sey,  und 
nur  Cruveilhier  spricht  blos  von  einem  Typhus  puer- 
peral, weil  er  nur  diesen  in  der  Maternü^  xu  Paris  var* 
kommen  sah. 

7)  Die  physlologisiie  Theorie. 

Zu  Aafiuig  dieses  Jahrhunderts  suchte  v.  Autenxletli  « 
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gefadwil,  4er  Entibiiidang  usd  de»  Wooheiilmkto  la  «ridar 
reu»  iadat  «r  sagt,  tvihreiid  d«r  SMiwaiigmctefl  gehe 
^  TnrgeMDi  der  Siite  TonfigHoli  nach  inneB  und  in 
■feie  gege»  den  UteM;  imm3i  der  EnMmimg  aber  neliiiae 
jle  Uire  Biditnag  wieder  nadi  anaaen,  nameiidieh  dareii 
.8elnreifii,  Ledden  nd  laSM&ömt  wten  aber  diete  SM* 
mmag  der  Säfte  gegen  die  Perfpkerie,  dieae  XfadeUong 
der  peripheviaeheB  Funktionen  geat5rt  werde,  ao  audie 
»  diese  Strömung  ,  einen  andern  Fooos  und  zwar  je  nadi  der 
Individualität  der  Wöchnerin  und  nach  der  Art  der  Gele^ 
genheitsursachen  bald  im  Kopf,  bald  in  der  Brust,  en 
baufigateii  abeit  im  Unterleib,  und  es  werde  nun  ein  inne^ 
res  Organ  zum  krankhaften  Selaretionsorgan.  Dieie  An* 
aiclit  ist  :wohl  nichts  anders  als  eine  oiatichtigcrc  oad 
gdatreichere  Bearbeitung  der  Theorie  IW  deo  ftlUchvcr^ 
sezung^n,  die  auf  keinen  Fall  so  grob  gegen  die  Natnt 
Terstufst,  wie  die  Meinung  Puzes  und  aemer  Nachfolger. 
Auch  fand  Autenrieth^s  Meinung  viele  Anhänger,  die 
aber  zum  Theil  durch  unwesentliche  Modifikationen  eine 
Originalität  in  Anspruch  au  nehmen  suchen;  namentlich 
finden  wir  dieses  Thema  bey  Schmidtmüller,  Carus, 
Jörg,  d'Outrepont,  Häusler,  Speith  bald  in  sei- 
ner Einfiekchheit ,  bald  mehr  oder  weniger  variirt  wieder. 
So  sagt  Schmidtmüller:  „Diis  Eigenthümliche  des 
Pnerperalfiebers  besteht  darin,  dafs  die  Brüste,  die  Haut, 
der  Üterus  oder  die  Gedärme  der  Tendenz  unterliegen,  in 
der  Form  der  andern  Organe  thätig  zu  seyn/'  Carus 
sagt :  Das  Wesen  des  Kindbettfiebers  ist  eine  von  heftigem 
Fieber  begleitete  Störung  der  für  die  Wochenperiode  na- 
turgemäl'gen  Revolution  im  Innern  des  Organismus,  welche 
sich  zu  erkennen  giebt  durch  eine  an  abnormen  Stellen 
hervortretende,  krankhaft  erhöhte,  mit  Entzündung  und  gre- 
iser Neigung  zu  Ausschwizungen  bezeichnete  Gefäfsthätig- 
keit,  J  ö  r  ^  sagt,  während  der  Schwangerschaft  steigere  sich 
dasLeben  m  der  Ckbärmutter  um  denFötna  anszubtiden,  nack- 
ter Entbindung  aber  wandere  diese  erhöhte  Viialitil  MUll 
nieil  gegen  dieBnut,  anm  Theil  gegen  dioBEwt  BeinEnt- 
atehen  den  Kindbettfteben  Torbleäe  diese  erboiile  VitalUftt 
im  Vleraa  oder  Kehre  tob*  den  peripheriichen  «Theileii, 
weidheii  aie  elA  bereiia  aiigewendet,  wieder  nm  Vteoa 
n»«k)  ao,  dab  die  lur  fie  Zeit  der  Sdiwangei^aehali;  nor* 
■Mde  erMhle'Thatigkidt"  der  Bamdieingeweide  nun  ide 
AMültoteridieint  und  die  KmUieit»  £e  wir  Klndbel^ 
«  < 
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Mir  mummi  ▼«nmlMte.  An  «Iner  taiem  (BMI*  «igl  mt% 

Dm  Wesen  desEMbet^bon  wird  dadarch  g;«geliiii,  duf« 
Irgflpd  iine  innere  oder  äussere  Partiiie  des  Körpers  durck 
iiure  fothologiscli  eahiilite  Getäfstlistigkeitt  bestehe  dies« 
■im  in  EntztinAiMiy  oder  Erethismus,  die  Brüste  über- 
idnunt  wl  ibw  «mwondenMle  Funktitiii  nach  der  Geburi 
'  m^k^t  uder  weniger  an  eich  reifst,  aber  auch  dudurch  die 
übrigen  Wochenverrichtungen  stört  und  ein  sehr  heftiges 
Fieber  verursaelit.  d^Outrepont  sagt,  dafs  der  von 
ihm  beoharhteteii  Epideiiue  eine  eigene  Luft-  und  Erdbe- 
schaifenhcit  vorherging,  indem  die  Vegetation  der  Pflau- 
Een  und  Bäume  rasche  Fortschritte  machte,  Blüthe  und 
Früchte  schneller  erschienen  als  zu  andern  Zeiten,  der 
Sommer  sehr  heifs  und  troken  gewesen ,  in  verschiedenen 
Gegenden  Erdbeben  und  vulkanische  Bewegungen  vorge- 
kommen seyen  und  ein  solcher  heii'ser  Sommer  einen  feuch- 
ten Winter  stur  Folge  gehabt  habe.  Nun  glaubt  d'  O  u  t  r  e- 
pont,  dafs  eine  solche  Luftbeschaffenheit,  welche  die 
Vegetation  sehr  begünstige,  auch  die  produktive  und  pla- 
stische Kraft  der  Schwangeren  steigere,  dafs  diese  plasti- 
•cken  Stoffe  nach  der  Entbindung  durch  die  peripherischea 
Fanklionen  ousgestofsen  werden  moCsten,  dafs  abar  dlM« 
Fmktfoaon  Awh,  die  Kälte  liMdidbfct  fiMen ,  pud  in 
Falfo  4min«  StöftBg  das«  dk  Kmldidt  eatiftdM.  Mm 
Hr  diaM  IMnang  fnlurt  er  noch  a»,  Fcaaatt» 
mme  idogit  die  Hoflbung,  nocli  alBmal  an  eonoiptfaiv 
Mifgageiea  kattea,  in  loldiflii  belfiiea  SoiMMmi  adiwa»* 
mr  gonrordni  eeyen,  nad  dali  die  Gebart  vea  3Mllii^Hi 
bänfiger  votkomme  aU  an  andern  Seiten.  Oegan  dieea 
Beobachtung  habe  ich  aber  einzuwenden,  dab  zwar  an- 
gele bef  -  ■einer  im  Jahre  VSkX  beobachteten  Kindbettfie»> 
berseuche  eine  Veranlassung  zu  einer  solchen  Ansicht  fin- 
den konnte ,  daCi  dieeea  aber  b^  den  im  Jahre  1B19  nnd 
1820  in  Wäraburg  TMrgelcommenen  Kindbettfiebern  kanm 
der  Fall  war,  indem  gerade  auf  den  heiCsen,  dareb  üppige 
Vegetation  und  vorzüglichen  Weinwachs  ausgezeichneten 
Sommer  von  1818  keine  Kindbettfieberepidemie  folgte,  wohl 
aber  auf  den  gar  nicht  ausgezeichneten  Sommer  von  1819 ; 
.auch  dürfte  wohl  der  heilse  Sommer  an  den  während 
seiner  Dauer  vorkommenden  häufigen  Geburten  von  Zwil- 
lingen ganz  unschuldig  seyn,  da  die  Ursache  dieser  Zwil- 
lingsgeburten um  9  Monate  früher  thätig  gewesen  seyfi 
mufs.    Damit  will  ich  aber  nicht  den  Einflufs  der  heifsea 

and  Vflgetatii^ni-kr^fUgea  Somnuir  auf  die  Frunhtfwrkrit 
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«sdigewiaiM  in  seya,  md  ^Im  iMe  idi  in  2lm  ItaiA 
dwr  MHMB  teulMhMi  ZdlMclirift  ffär  CMbwtdcuria«»  düb  • 
MaMf»i4  ia  den  hmben  uid  davch  Imriiclimi  W«i)MK« 
traf  iMgeiaighnettii  Sommv  de»  Jalw»  18M  gaas  «iicr-^ 
wvh^  CoBceptioiiea  Frauen  irahnialini,  vekiia  aal* 
vadev  aie  oder  aohea  laage  aieht  aeehr  eine«  ■eklM  Seg^ 
aaag  zu  hoffen  hatten;  fJUr  daran  raur8  idi  zweifeln,  diSe  - 
aia  eoldier  Sommer  mit  d^m  lüadbettfieber  ia  direkteai 
und  zwar  in  dem  von  d'Outrepont  angegebeaea  Ver- 
hältnifii  stehe,  anch  hat  in  der  Th^  der  fjjiimini  1634 
Imne  solche  böse  Fruchte  gelrafen. 

Ich  will  hier  nicht  ia  f^ae  nähere  Prafimg  dieeev  pl^«« 
eiologi«chen  Tiieorie  eingehea,  da  die  Ton  nur  in  dieser 
Schrift  aufgestellte  Nosologie  der  Kiadhfitfehei'  eolion  an 
eicli  eine  Widerleguag  derselben  isl.  •  . 

8)  Die  Tiieorfe  von  der  wandeUmveB  Natair  der 

Kfodbettfleb^r. 

Schon  Uippokrates  scheint  verschiedene  Puerpe- 
ralkrankheiten  unterschieden  zu  haben,  denn  während  er 
in  seinen  Buchern  über  die  herrschenden  Voikskrankheiten 
mehrere  Fälle  des  galligen  Kindbettiiebers  erzählt,  die  er 
aber  nicht  durch  Unterdi'ükung  der  Lochien  entstehen 
läfst,  sondern  als  das  Ki'gebiu(s  der  herrschenden  epide- 
mischen Luftconstttution  betrachtet,  spricht  er  in  seinem 
ersten  liuch  der  Fraiieukraiikiieiten  von  den  Zufällen,  wel- 
che durch  Vorhaltung,  Uuterdrükung  und  Metastase  der 
Lochien  entstehen,  von  Geschwüren  des  Uterus  in  Folge, 
einer  fauligen  BescliaflTenheit  der  Lochien,  von  Entzündung 
und  Vereiterung  der  Gebärmutter  und  \on  einer  mit  einem 
sehr  bösen  Geruch  verbundenen  Verschwärung  der  Gebur-r 
muttcr,  ia  welcher  wohl  die  moderne  Putrescenz  des  Ute-r 
vae  au  erkennen  seyn  durfte,  Wena  nun  auch  die  Aecht^ 
heu  dieees  und  der  andern  Bddm«  aber  die  Krankheiten 
der  Vjranen  geläugnet  wird,  so  dndett  dies  an  der  Saslia 
gar  aiflfete»  dann  dev  Veabwev  dfesea  Badier  mag  gewa^ 
wimn  seyn,  war  da  will»  so  bleibt  ee  de«h  Tbataebe^ 
diiib  amam  jaHfr.Sail  bet^ta  ireaHiriediaa  SIpeciM  ^pan 
Pnerperalkraakbeltea  nntersdiled. 

Aach  im  Mittelalter  hielt  man  diese  Unterscheidung 
«nodi  fest»  nad  nameirtHch  erikaaaten  Sennert,  Riire- 
»Ina  nii4  WiUia  mdufere  Aa^n  ?on  Kindbattfieb^  ader 
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^MMMil  iMiflg^  gesagt,  uichffm  ttMUAMi  40i'*nflA» 
h^udtMibhtiBi  9eii«ert  erldSrt        taldia  VfMuim 

pndttft  SlMHld  kmo&iMido  AnliäirfiBii^  TOfdl^ilMiM 
SUto  iai  OmnitDM»!  RiTerivs  ««cl  dieMi  Hmckw 

fwmlaaMft  floIl«ii,  «od  Willis  Htti  HaterdHIkiing  dsir 
Iifldbies»  BMehairiaclie  BaMhidig^g  dev  Uenui  w&Mmi 
der  Bntbindiing  und  Anometiea  der  Mliduntaetie«  eis  Ui^ 
•sehea  der  Kmdbettfieber  auf.  Das  Hauptmomeiit  der 
fleaese  der  Kindbettfteber,  welches  dodi  schon  Hi|ipo- 
kratcs  angedeatet  hatte,  den  Einflnls  der  Atntiosphare 
berührt  keiner  Ton  allen  dleien Neselegen,  nnd  erst  Whi- 
te fugt  dea  Toa  seinen  Vorgängern  aufgestellten  Gelege» 
keitsorsachea  aaeh  die  Besehaffeaheit  uad  die  IStawarlSiag 
der  Luft  bey. 

Inzwischen  hatte  man  nach  Willis  Vorgange  den 
fieberhaften  Krankheiten  der  Wöchnerinnen  den  Namea 
Febris  pnerperarum,  Puerperalfieber,  Kindbettfieber  ge- 
geben, und  die  nächste  Folg-e  dieser  Terminologie  war, 
dafs  man  glaubte,  es  müfsten  diese  Krankheiten,  die  man 
unter  einem  gemeinschaftlichen  Namen  /nHammenfafste, 
auch  von  eineriey  Natur  seyii.  Es  gab  fortan  keine  Tcr» 
schiedencn  Kindbettfieber  mehr,  sondern  blos  ein  Kindbett- 
fleber,  welches  man  als  eine  ganz  eigenthnmliche  nur  bey 
Wöchnerinnen  vorkommende  Fieberavt  betrachtete  *);  nnd 
man  gab  sich  nun  alle  Mühe  die  Natur  dieses  spezifischen 
Fiebers  zu  erforschen  und  erfand,  wie  wir  bereits  gesebea 
haben,  die  abcnthcuerlichsten  Hypothesen. 

Den  besseren  Beobachtern  konnte  es  übrigens  nicht 
entgehen,  dafs  die  Kindbettfieber  in  verschiedenen  Epide- 
mien ,  durch  verschiedene  Erscheinungen,  durch  einen  ver- 
schiedenen Verlauf  nnd  durch  eine  verschiedene  Mortalität 
eine  verschiedene  Natur  oder  Wesenheit  beurkunden,  und 
soviel  mir  bekannt,  war  Kirkland  der  erste,  welcher 
wieder  auf  eine  Unterscheidung  der  Kindbettfieber  drang. 
Kitklaad  sagt:  Man  hat  Tsa  dea  Zeiten  des  Hippe- 
krates  aa,  £e  BeaMiileBng  gemadit,  dafs  die  Wdelma* 
viaBea  dea  henedieBdea  Kmuieitea  sehr  ünigeeeal^  sM» 
«ad  üm-wamg  die  VisadM  sej»  waram  bey  elaer  Feel  la 


1)  Willis  sagte  schon:  Pacrpcrarom  febres  quoad  easeiitias  s 
sjmocho  tum  simplici  tum  putrida  plurimum  differrc,  e  siguif 
et  8jmptosMrtitai*esmi  ille  perpeaiili  UqsMs  ssaMat. 
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■■gl  KlrklftB4i  V#ff  »inIgcB  Mutm  liMWihtt  i» 
ÜMsMimctefr  Mb  i>At— fturtfgca  Hftkweli  aiil  ebitni  Aw» 
■dtlnge  ▼■rinififlli  «■  wavfai  ytmmMvimtm  W4iiliiiiiiiwi« 

MMnifMIgai  Fieber  gmftrsen  MittM  ManMte,  m 
•ezte  man  dem  U«bfll  v«nwhMflM  Mal  «m  Biel;  mxä 
■b«r  dies  im  Anfnag«  irwrsaiimt,  so  wrd  es  bald  ßinlig 
and  erforderto  die  angegebenen  fäulnirswidrigen  Mittel« 
Bey  alle  dem  irat  aber  Kirkiand  noch  nicht  zur  klsm 
Ansicht  ^kommen,  denn  er  Terfiei  bej  der  Airfbtellang 
«mner  Kmdbettfieberspeziefl '  in  den  alten  Irrthum ,  indem 
er  folgende  Arten  anerkannte:  1)  £in  Kindbettfieber  dorch 
Entzündung"  des  Uterus;  2)  Peines  durch  Entzündung  der 
Gedärme  und  des  Nezcs;  3i)  Eines  durch  Resorption  fauli- 
gen Blutes  oder  der  fauligen  Flacenta;  4)  Eines  durch 
faulige  in  der  Luft  Terbreitetc  Dünste;  5)  Eines  durch 
Stokung,  Verderbnils  und  Einsaiigung  der  IMülch ;  (J)  Eines 
durch  Unreinigkeit  der  ersten  Wege.  Dabey  hatte  er  aber 
eine  Idee,  welche  unsere  Beachtung  yerdient;  er  erklärt 
nämlich  das  Fieber  selbst  jedesmal  als  die  Folge  der  Ein- 
saugung mehr  oder  weniger  fauliger  (krankhafter)  Stoffe 
aus  dem  Uterus  oder  dem  Unterleibe. 

So  Stauden  die  Sachen,  als  der  geistreiche  Stoll  das 

rise  Wort  sprach:  NuUa  febris  ast,  quae  non  aliquando 
puerpefam  cadat,  «a  Taio  pfaeprimis,  qnae  constita- 
iSiom  praeest,  and  danull  dia  dcnere  Balm  baaeidbaala»-«af 
waldier  alldn  die  Nosologie  der  Kindbettfieber  Torlblgt 
werden  kann.  Stoll  bat  bieaiit  nidit  nnr  nusgesprodieB, 
dafii  die  KbidbiBttfieber  Teiachiedener  Natnr  seyen,  er  hal 
amflmachgewieeeii,  dafii  sie  Ton  dm  epidcnrisdiea 
infa  dar  Atmosphäre  abhängig  nnd  nidite  aadefea  daä 
fds  gewdtmliihe  epidspaische  KraaUieiten ,  weleher  die 
Wdehaevianen  noch  mehr  ausgesezt  sind  als  andeve  Men- 
schen ,'  und  die  durch  das  Wochenbett  eine  gewisse  Mod»* 
fikation  erleiden.  Diese  Ansicht  mufste  wohl  bey  denken^ 
dea  Aerzten  Beifall  finden,  und  würklich  haben  sich  Witt-» 
wer,  Fabri,  Bnrserins,  Vogel,  Stark,  Hatzky, 
Emerins.  Sachtleben  und  Andere  schnell  zu  dieser 
Meinung  bekannt.  Witt  wer  sagt  in  seinem  Srhriftcheii 
über  den  epidemischen  Catarrh  S.  43 ,  das  Kindbettliebor 
sey  nie  da«elbe,  sondern  es  werde  sieh  immer  nach  Ver- 
schicdcniieit  der  herrschenden  Constitution  und  der  iiulivi- 
daellen  Lage  der  Wöchnerin  vesschiedea  biidea  und  ver«- 
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iAMltm  Uhmim  nmhm  ■iliiiiii  Hrfwd^.SUvk  «r« 
Uitto  dtä  UlwihwMtkar  «b  «u  hMi^M, .  «oaiebilidft 

Ifaifigfiiiliiw ti w  ■■  ifc i  yidWtirt  «cy»  bcv  4m  «Imv  4«r  Z«r 
^«■A  d«v  GdbnrtollMilt  gwwme  ModUUntioiMiD  yernnhiWi 
SaelitlebeK  «igt:  MU  Vmttht  irM  d«»  «ayniMnat« 
KMbaUJMev  won  ^nar  Mcag«  dar  gißblM  Amte  «i 
^■er  ganz  besondm  Fidbergaftimy  giBMWlit;  es  ist  das- 
selbe aber  kein  bcüadares  Fieber,  tndiM  blos  eine  Mo« 
dittation  der  besondem  Fiebergattungen,  und  richtet  sidl 
nach  deoEi  Genius  der  herrschenden  (inilaniniatorisdboi^ 
galligten ,  fnulig-ten  etc.)  Constitution ,  nach  der  Körper 
boschaffenheit ,  der  Lebensart,  dem  AUer,  dem  Tempera« 
ment  der  Kranken  etc.  Dabejr  stellt  SaclatiabeA  felgcai 
da»  Schma  yrm  Kindbnttfiabem  aaL 

I.  Entsüadlichea  Kindbettfleber. 
IL  Gailigte«  Kindbettfieber,  a)  DaaenttmUHMn 

S alligte ,  b)  das  fiiuligt  -  galligte  KlndMt* 
eber. 

nLSeKteimiges  Kindbefttfieber.  a) Das entxfind« 
lieh  -  schleimige,  b)  das  gallig  -  sc^Ielmi^e, 
c)  das  fonlig  -  sdhleimige ,  d)  das  nerrig^ 
schleimige  Kindbettffeber. 

TV.  Fauliges  Kindbettfieber,  a)  Das  entafindlich- 
faulige,  b)'das  nervigt- fauligte,  e)  das  ent* 
znndüch  -  nervigt  -  faule  Kindbettfieber. 

V.  Nervigtes  Kindbettfieber,  a)  Das  entaifaid^ 
lieh- nerv  igte,  b)  das  gastrisch  -  nervigte  »  c) 
das  fimüg-nervigte  Kindbettfieber. 

Wenn  nnn  auch  die  nosologischen  Andditeu  Sacht- 
lebens  manches  su  wünschen  übrig  lassen,  wenn  auch 
-  isn  die  Diagnose»  das  Mfiit  for  dif  praktische  Unterscheid; 
imm  dieser  Tarsdäedeaaa  Kiadb^ltfiebaK  venig  gcthan 
ivniie,  wann  endlich  selbst  das  sagMiate  aenrige  Kind« 
battllaber  haiaa  als  eina  eigene  Spasies  bestelwn  Uma^  sa 
Ist  dach  dieasa  Sduma  nut  seinen  nadafolgendan  Kiankr« 
brilsldldani  ain  Interessantes  Dnitainant,  waUMi  «na  m» 
tsr  andam  aaek  lehrt,  dafit  die  Aerate  jener  S^fit  bea- 
säte  Beebachter  waeen»  a|a  die  sogenannlan  physiologi* 
sehen  Aerste  .anserer  Tage,  und  daCs  mm  namentlMli 
damals  recht  gut  einsah,  wie  eine  nad  dieselbe  Kraakheil 
mit  vamoliiedenem  CharalUer  (mit  dani  üatiiadiirlm%  SWN 
vaeen  «nd  futridea)  aaltraten  ktnM 
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B«t  gAiiiliiie  himhi^uh^rg  rag^,  er  halie  dUm 
la  dUe  Wjluwm'hiil  iWkIi  gemMbt,  wi«  dü« 
üniM  Oma  Weg  wuiAm  nmi,  dkMtote  dhUhirdt  «uf  «Im 
■fanMidw  AH  Mfaie  ■i&tliefc—  nmi,  rikgängigen  Vuhwn-» 
ffm  «ns  Dm  Low  älM  InditiilMwm  Ut  m«dh,  .nw  In  chi—i 
oatopgtchcadgo  Ifatetabe,  das  Lom  dbr  Ctaittmg.  IK« 
Miiaiflihate  idumtoC  im  Vwmm  la.  der  lattlligaaa 
waii^  sie  TafMuit  «iah  iImv  aadi  oft  aaah  eiaer  mime  4m 
aadora  Seite  5  «ni  niaiM  aaweilen  eellM>  bodaaerüelio 
Rnlwclarille.  fio  gelU  ae  4mm  aMi  dea  Aetatoa,  md,  eo 

Sg  es  ihaen  weallieb  hoj  flwea  Pofsdumgion  ibor  dk 
bar  der  iUadbellfieber.  Der  voa  Stell  aoagesprodieaa 
nnil  Toa  Sachtleliea  eo  cdion  verfa^ile  teatBche  Ge^ 
daalce  ward  deiuTrauiue  eines fiaf^Madcrs  geopfert;  alle  die 
von  Sachtleben  beeskriebenen  Artea  des  Kindhettfiebera 
faadea  keinen  Glauben,  .et  gnb  fortan  blos  eine  Peritonitis 
faerfoffilii  aad  damit  war  die  Sache  abgethan ,  der  Hirn* 
■pmdh«  wielehea  die  Natur  gegen  eine  solche  Pseudonoso^ 
logie  machte,  ward  nicht  beachtet»  aad  wollte  die  Statur 
etwa  die  dieser  Theorie  gefailenea  nozähligen  Opfer  den 
Antiphlogistikern  entgegen  halten,  so  entblödete  man  sich 
niclit,  die  Natur  gelbst  als  das  Ungeheuer  anzuklagen, 
gegen  deren  Mordsucht  die  menschliche  Kunst  nichts  ver- 
möge! Daf«  jede  akute  Krankheit  in  der  Mehrzahl  der 
.Fälle  heilbar,  und  dafs  die  grot'se  Mortalität  gewisser  Epi- 
demien nicht  unbedingt  der  Natur,  sondern  unsern  irrigen 
Ansichten,  und  unserem  oft  zwekwidrigen,  oft  unzureichend 
den  Heilverfahren  zuzuschreibea  sejr»  das  wollen  die  wo« 
niesten  Aerzte  eingestehen. 

In  der  neueren  Zeit  endlich  kommt  man  theilweise 
wieder  auf  jene  Wahrheit  zurük ,  welche  unsere  Vorfahren 
bereits  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  erkannt 
hatten,  und  es  ist  in  der  That  wunderbar,  dafs  gerade 
suerst  in  England,  im  Gcburtslande  der  Peritonitis  eine 
gewaltige  Epidemie  jenen  Acrzten,  die  nicht  zu  Schil- 
lers ,.Ewigblinden"  geboren,  die  Augen  öffnen  nmfste, 
und  dafs  sohin  gerade  dort  Douglas,  Hamilton,  Cu- 
sak  sich  gedrungen  fühlten,  mehrere  Kindbatlftebeispeciei 
tu  nnterscheiden.  Allein  deswegen  hat  dieeo  erieaiühtiiie 
AaMdit  in  ihrem  nrsprünglichea  Hehaathlaade^  hiToatsel^ 
tead,  aoeh  weaig  Beifiül  gefaadea,  nad  da  Mi  ee  ret 
einigea  Mkrm  wagte,  ein  pyrdsee  aad  ein  typhAeee  Kiad^ 
heifflcthui'  sa  aatewchehleB »  da  hat  inaa,  etatt  die  Mkea, 
üa  «hl  oakher  ».Veraads««  aoOmaadiff  habaa  nalhli^  eiaar 
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itar  dM  gMM  IMiciMtaMi  des  SM  gebrodien;  «■! 
wriifMMirkii  wM  Hör  H».  Kelivev  «idi  mMmAm 

Mb«B  midk  iiMii  MirMci^  umIi  «in  gaUig»  KMt 
tiaitiiliiii  hmOMMbem  hat  Di«  iib«dnuiunMB  ChmaolM 
atmäim  «mI  kn  Bc^nff  «Mn  Hiäbler  m  Toi»  ni  w- 
«HMIm,  weil  «r  die  imTflMuilMrtfifibe  Tümmmnm  girimgi 
fcflUe,  «bIm  Lym  aiU  4  Saiten  statt  mit  drey  zu  bezicbea, 
da  Mtlete  eich  der  Frevler  dadurch,  dafs  er  sidb  auf  mm 
BUdsänle  berief,  die  den  Apali  darstellte,  der  eine  Lyra 
'■Ü  4  fiaiton  in  Händen  hatte.  Ich  habe  in  dieser  Schrift 
MMlige^nesen,  daXs  schon  die  Aerzte  zu  Riverius  Zeiten 
tei  adUeimigen  (pyrösen) ,  fauligen  (ijrfiiösen)  und  galli* 
ren  Krankheitei^aazels  uateoMhieden ,  und  dafs  Sachte 
lalben  bereits  ein  schleimigea»  dii  fimligaa  and  ein  gallig 
gea  KiAdbattfieber  aufstellte  —  rlelleicht  wird  mir  jezt 
andi  w  gonatigaa  UrlheU,  weil  ich  »Allfla  bdui  AUoa 
laaaa*^^ 

Die  aufimerksamsten  und  unbefangensten  Beobaditer 
haben,  wie  ich  dieses  in  der  allgemeinen  Geschichte  der 
Kindbettfieber  gezeigt  liabe,  die  Kindbettfieber  nicht  als 
das  Ergebnifs  einer  bestiiumten ,  spezifischen ,  nur  dem  im 
Zustande  des  Wochenbetts  befangenen  weiblichen  Orgtinis* 
mos  eigenen  Krankheit  erkannt,  sondern  sie  liberzeuf^teii 
aich,  dafs  die  Kindbettfieber  ihrer  Natur  nach  nehr  \er« 
schiedene,  Yom  herrschenden  Kranklieitsgenius  abhängige 
Krankheiten  seyen,  die  nur  das  miteinander  gemein  haben, 
dafs  sie  durch  die  eigenthnmlichen  Verhältnisse,  in  welchen 
■ich  der  weibliche  Organismus  zur  Zeit  des  Wochenbetts 
befindet,  in  ihrer  Eatwiklung,  in  ihrem  Verlaufe  und  in 
ihren  Ausgängen  eine  bemerkliche  Modifikation  erleiden: 
IHese  Ansieht)  welcbe  die  Kosologen  bis  jezt  theils  flüch- 
tig anc^edeslet«  flieila  etwas  deutlicher  ausgesprochen  ha* 
iMn»  M  dam  andi  die  aeinige.  Wcna  wir  von  dieeen|i 
«iMidliiiilnr  aMgd^nd  die  KiadbettMer  «ia  doe  Faniiie 
•dar  Ctettng  Ten  KranthiMlra  botradte,  die  ■■efcwaa 
IBfeciea  eier  Arien  in  aidi  aehliefiil,  ao  haben  .wir  efaid 
IfljaitliAe  Klniaifikatien  vorgenonunen,  wir  laben  ein 
llenMnl,  daa  allen  Arien  Ton  iOndbettliebeni  genei»; 
aulMiftlwii  ankanmft  —  ihr  VotiaHnmen  im  Wochenbett  nad 
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ikre  Modifikation  dardli  das  Wodienb«tt  tmm  Klaitifi- 
luUaoss-  oder  Eintbeilun^primip  gewählt;  eine  Irunstliehe 
Kbuiifilcation  kann  aber  nur  dann  Werth  haben.,  wenn  wir 
wmt  dem  Eintheiliuigsmoroent ,  auf  weldies  wir  dieselbe 
gtiaiwi,  ciae  ganz  klare  Vorstellung  haben,  und  wenn 
ibM  SinlMlungsnioiiient  so  cluundEleristiseh  und  sngleieh 
m  telliih  «nsgeprägt  ist,  ^§Sk  ddi  jed«  iwrkoBiBieBd« 
KhisHUnrtlOTiifrage  doeh  dMfllba  acte  hmaftwvKtm 
übt 

fii  irt  isHMiwIi  aidit  MSMiaMüd,  imm  wtt  dfofiM^ 
fciiiHliifcm  ttb  KranUMlCMi  taeichMi,  wcUto  %cgr  WMi» 
lieti—ia  TwiHwuMga  ind  dmhden  dg<«tMMlisli—  phisiui 
logfflclm  Zwlnd  der  Wi<iM«i«w»  g iniigw  Modlitiifii—i . 
«MdiBT  dm  ttssef  B^piff  W  ti|r       «uMbniC,  « 
imtf  UM  aiaht  MaMm^  ladigartiooo,  die  %igr  WIbImm 
liiuieii  Torkomnien,  ja  sähst  Beinbrüche,  die  In  der  Po»» 
petalpariodei  stattfbden,  tat  Kindbettfiobor  *zn  erklären. 
Dieses  Teranlafste  ttdch,  nach  eiiiwa  weMtlichen  Criterion 
dsr  Mindheltfieber  zu  forschen,  um  darauf  den 
derselhen  m,  gründen.    Das  ResalM 
epcieht  sich  in  folgender  Definition  aus : 

Kindbettfieber  sind  solohe  fiehcviuifle  KrankheitaB,  die 
auf  der  durch  Ablösung  der  Fkcenta  entstandenen  waadea 
Fladie  der  CSehännatter  keimen,  wurz^  und  gedeiheni 
die  sich  aber  von  diesem  ihrem  ursprünglichen  und  hanpt« 
sachlichen  Siz  auch  auf  andere  dem  jeweiligen  Krankheit»* 
prozefs  zusagende  Gebilde  verbreiten.  Alle  jene  fluchtigen 
Krankheitsprozesse,  welche  in  Wunden  überhaupt ,  und 
auf  der  wunden  Gebärmutter  in  specie  keimen  und  gedei- 
hen können ,  Termögen  sohin  audi  Kindbettiieber  zu  er- 
zengen, und  die  verschiedenen  Arten  der  Kindbettfieber 
sind  eben  durch  die  verschiedenen  Krankheitsprozesse  be- 
dingt, welche  sich  durch  örtliche  Infection  oder  Contagion 
des  wunden  Frurhthälters  entwikeln.  Dabey  räume  ich 
aber  nocli  ein,  dais  ausnahmsweise  unter  besondern  Um- 
ständen di&  Krankheit  auch  in  andern  Gebilden  keimen 
und  sich  erst  von  da  auf  den  Uterus  verbreiten  könne, 
z.  B.  wenn  die  Infection  durch  eine  eben  herrschende  all- 
gemeine Seuche  kurz  vor  der  Entbindung  stattfand ;  jeden- 
falls aber  gehört  eine  Erkrankung  der  wunden  Fläche  des 
Uterus  zu  den  wesentlichen  Merkmalen  der  Kindbettiieber. ' 

Aetiolagie^ 

Wenn  Kindbettfieber  entstehen  sollen,  so  mufs  vor  al- 
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Mm  jeneFiiaitpoiiilMriitVvMMin  OrgBMMmgeg^ 
seyn,  dk  iriv  mfH  «iMm  W«rl  ttb  tai  PtaarperafaNHinA 

wiMit  dfft-a»  aiiib  nomleii  PiierpcnifaMlui  kä  cImi 
IwIlMiilf  ¥innmilrlii    Wir  wtMuk  ^mmmA  «mbIi  tar  i 
lUr  A«lMi1ogie  der  KiailMitfieber  ftlMvlMuipl  ffes  erat»  * 
ylriUUtpiMirml«!  MMmto  and  dami  dw  CM^goidMiMn»'  ! 
«Im  InteMbtoi. 

Die  prädisponirenden  Moaieiite  sind  bey  allen  Kind- 
Ifittficbern  dieselben,  da  mm  m  eigentlich  sind,  wtUh% 
l^eM'dhnliche  Krankhftoproicsse  z«  Kindbettfieber  ma^ea^ 
«ad  deshalb  flNWsen  wir  denselben  anch  hier  im  allgMiet^ 
MB  Theiie,  w#  die  Kindliettfiflkar  aia  solche,  abgesehen 
VMi  daa  ihnen  zu  Grund  liegeadea  spfHEUbchen  Kraakheits^ 
fBMieiMii  batiacbtflt  wetdea,  eiaa  iwlNra  UntennuteBg 
widmen. 

Wahrend  der  Schwangerschaft  raachen  sich  uns  fol<- 
gende  Veränderungen  in  der  Oekonoraie  des  weiblichen 
Organismus  benierkilch:  Der  menschliche  Organismus 
würkt  in  der  Kegel  auf  dus  condensirende  £lektro8cop  po- 
sitiv elektrisch,  der  Organismus  der  Schwängern  aber  soll 
nach  den  Untersuchungen  Gardinis  meistens  negative 
£lektrizitat  entwikeln.  Das  Blut  der  Schwangern  näfiert 
sich  in  etwas  dem  phlogistischen  Blute,  es  gerinnt  etwas 
langsamer  und  bildet  häufig  eine  feste  weifse  Deke.  Ob 
aber  deshalb  dieses  Blut  reicher  an  Faserstoff  sey,  mogte 
ich  nicht  behaupten,  denn  die  genannten  Erscheinungen 
dürften  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  ihren  Grund  in  ge- 
änderten elektrischen  Verhältnissen  haben,  wie  solches 
Berzelius  (|uch  Tom  phlogistischen  Blute  behauptet  hat 
Merkwürdig  und  einer  näheren  Prüfung  werth  ist,  die  Ton 
Larcher  in  den  Archives  generales  de  Medicine  mitge-  ' 
theilte  Beobachtung,  dafs  bey  Schwangern  der  linke  Ven- 
trikel des  Herzens  diker,  fester,  rother  und  Uiätiger  wef^ 
de,  als  im  niclitodwraBgem  Züstande.  Dabey  ist  ema 
hohU  Plattfidlil  lumriiemibar,  aber  diese  Plastisilil  wUbt 
jAbIi  anAtteatt  ▼o»  d«  Peripheria  xovfik,  •  um  aidi  to 
Utevaa  ni  «oacealvirai}  Dia  gatesadlHin  dar  Sefawanga- 
veA  magern  hämAg  db,  Waadan  Iieiieii  langsamer,  Ka»- 
alMMdie  Taraiaigatt  ddi.  aawailan  ant  aaeh  dar  finllte- 
dmif,  vi«  aakliai  baraila  SloU  bcmerlit' bai^  adat  wmm 
aia  «ich  aaeh  laagar  Zait,  noch  wahread  der  Sdiwanger- 
^  adiafl  Tarabigaa,  ao^  blaikt  der  €alias  weidt,  wird  erst 
d«r  SalUiidang  fiMt  an«  lawüimiffig,  wi6  's.  B. 
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O.  A.  Richter  in  seinen  medis.  chirurg.  Beiner1[un|!^en 
einen  Fall  erzählt,  wo  sieh  der  Bruch  des  Vorderarms 
^er  Schwangeren  zwar  in  der  I4ten  Woche  nach  dem 
«riktenen  Ünfiall  irerdBigte,  der  Gallus  aber  erst  nach  der 
BrtMiWÜnt  4ie  gehörige  Festigkeit  ariaiigte.  Dnrch  dieses 
iMfiiHDiJtia  MT  •orgaaisdieii  Plagitilc  tm  d«r  Peripherie 
und  selbat  yob  inneni  Orgie«  gegev^  ieft  lümii  M  mmäk 
ife  Stfsdi«imiig  bedbgt,  dafii  s6  MMidM,  ndtmliir  telur 
Wsftrtige  Krttimelleii  wiMmud  SdnnangerMluifl  rahni) 
4mm  muHk  jede  Kiaakbeit  bedarf  n  ihrem  GedeNiMr  shM 
gesrkegn  Graite  twi  organieslMif  Plastifttil  eia»  qMHk 
Mhr  ■■■—In  FiBilili  ist  jm  ier  Inimita  ChnMid  der  KimIk 
iMKen.  IMiesK  elgenthUmliclim  SfosmiA  des  welUislaNl . 
O^gamams  halMi  oialg«  Ulf  deü  R«fleE  «bar  aiWkiett 
Vunitit  «rienaen  voUan;  Andere  arUiktaii  in  dar  Ssinraii* 
Miechaft  eine  erhöhte  Arteriellitat;  noch  Andere  iremde- 
im  die  deutungs tosen  Worte  erhöhte  Vesosität,;  arttlMa 
Mariellilät''  und  erklisten  die  SüiiHgerschaft  geradextt 
fnr  eine  Entzündong:  so  bezeichnet  Crescinibeni  den 
Zustand  des  VtSTM  wahrend  der  Schwangerschaft  als  einen 
^hlogistischen  nud  selbst  würdige  teutsche  Aerüe  geben 
siak  der  Meinung  hin ,  als  sey  II  u  n  t  e  r^  s  membrana  deci* 
4mI  ein  £iiliandnngs|nredekt.  Mit  solche»  Ansichten  kann 
ich  natöriidi  nicht  einverstanden  seyn ,  denn  Entzündung 
ist  Krankheit,  die  Gestation  aber  ist  ein  Tiormaler  Lebens» 
akt.  Wenn  denn  doch  die  Schwangerschaft  mit  einem  an«> 
dern  Znstand  verglichen  werden  soll,  so  wird  sich  xu  ei- 
nem solchen  Vergleich  nur  jener  Zustand  von  Erethismus 
«ren  plastischer  Aufregung  eignen,  der  «bey  der  Heilung 
von  Wunden,  besonders  wenn  sie  durch  erste  Vereinigung 
bewürkt  wird,  thntig-  ist,  und  welchen  gleichfalls  für  eine 
Entzündung  zu  erklären,  die  Chirurp^ie  keinen  Anstand  ge- 
nommen hat.  Doch  auch  dnrch  diesen  Vergleich  wird 
nichts  gewonnen,  und  es  ist  besser,  wir  sagen  mit  dürren 
Worten:  Wahrend  der  Schwangerschaft  ist  die  Plastizität 
des  Organismus  stärker  angeregt,  namentlich  aber  ist  die 
Plastizität  im  Genitalsvstem  auf  Kosten  der  peripheri- 
schen Theiie  und  selbst  mancher  centralen  Gebilde  ge- 
«teigert. 

Dnrch  den  Akt  der  Entbindung  wird  dieser  Zustand 
wieder  beseitigt,  die  Zeugnngsthätigkeit  wendet  sich  nun 
von  den  Bekengenitalien  gegen  die  Brustgenitalien,  ohne 
dafs  aber  die  Plastizität  sich  so  vorherrschend  hier  edll^ 
ceotrirte,  sondern  dieselbe  gleicht  sich  nun  so  iieinHlk 
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mm  im  pimm  Oijiii  füiiii  «m,  j«Mb  AH,  Mb 
wwma  dm  LaktetionegeMJiaft  «Imal  im  QiMw  fat»  dl« 
iHSMa  WmMm  iieat  .BrnatgtuiMm  ^im  Umkäkge  ote 
IM0  im  LdbflA  te  BAtogonilBlite»  attnenHidi  In  4m 
VmtkihtaMgea  des  Utonu  zur  Fdge  hat,  dins  wüumA 
4er  Laktation  bleiben  in  der  Regel  di«  iUftMMiM  UV  . 
«Hd  ündet  keiM  seKd  Cenception  atalt 

Biese  Umwandlung  des  Schwangersdiaftszustandes  im 
den  LalctatiMMHMluid  findet  in  der  Periode  des  Woeliea^ 
betts  statt,  und  es  kommen  dabey  fiilgende  Momente  a« 
beachten.  Wenn  wir  auch  die  Schwangerschaft  weder  für 
einen  entzündungsartigen  noch  überhaupt  ftir  einen  krank- 
haften Zustand  erkennen  dürfen,  so  ist  dieselbe  doch  jeden^ 
falls  ein  für  das  individuelle  Leben  ausserordent- 
licher, nicht  normaler  Zustand,  und  es  läfst  sich  nach- 
weisen, daTs  bey  dessen  Rükbildung  ähnliche  Vorgänge 
stattfinden  wie  bey  der  Zurükführung  des  Organismus  vom 
kranken  in  den  gesunden  Zustand;  nämlich  Krisen.  Wenn 
die  Natur  den  Organismus,  der  in  aussergewöhnlicher  oder 
krankhafter  vegetatiTer  Thätigkeit  begriffen  war,  auf  den 
^tormalstand  zurükführt,  so  bewürkt  sie  dieses  durch  die 
sogenannten  Krisen,  deren  hohe  Bedeutung  nur  die  „phy-> 
Biologische  Medizin^^  und  die  Hahnemaiiie  verkennen  mö- 
gen. Die  Krisen  dnd  aber  Ton  doppelter  Art,  nämlich 
aiildMy  dHrdb  die  4m  ergriltea  Organ  die  KtankbeitipKe- 
Mde  «MAdUM  wmI  mm  momsrnkm  TMttglml;.  will» 
kihH  —  eriüehe  Sjtea,  ihmI  eoUM»  teeh  weWhe  .4m 
Biet  und  die  QMSmmrm  Mk  der  Quautüettv  «te  aaali* 
lalir  abneniaftBeatadlifcteile  wid  der  «eemilea  fflettfirh— 
Stomuiig  eaüedigen  ~  eHgcaieiBe  KdM»  Adniidbe 
Ersdieinvqgee,  me  die  ortUdhen  ead  atlgeoMiMi  Kriiraa 
nach  KranUieiteii«  beobachten  wir  andi  bi|y  der  ist  We^- 
chenbett  vor  sich  gehendem  UmbÜdung  des  schwängern 
Zustandes  in  den  aichtschwaii^geiii.  Die  ortlichen  Krisen 
des  Uleme  kommen  als  bbrtige,  später  als  schleimige 
kretionen  zur  Wahrnehmung,  mid  eiad  unter  dem  Naines 
Lochienflufs  bekannt.  Die  allgemeinen .  Krisen  werden  her 
sonders  durch  die  Nieren  und  durch  die  Haut  bewürkt, 
und  CS  verdient  einige  Beachtung,  dafs  der  der  Quantität 
nacli  ohnedies  vermehrte  Schweifs  der  Wöchnerinnen  auch 
absolut  reicher  au  Milchsäure  ist  aU  der  Schweifs  ausser 
dem  Wochenbette  und  im  gesunden  Zustande.  Eben  so 
enthält  auch  der  Harn  etwas  melur  Milchsäure,  ob  er 
ebeK  auch  Spiupn  isep  SalpetereauKe  enthalte»  weki^e  «ich 

im 
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im  kritfachen  Ham  nach  didynamtichen  Fiebern  finden» 
konnte  ich  bis  jezt  noch  nicht  ermitteln. 

Dieser  Moment  nun,  in  welchem  der  Schwanger- 
achaftssnstand  in  den  Laktationszustand  übergelit,  ist  theils 
an  sich,  theils  in  Folge  der  bey  der  Entbindung*  stattge- 
fnndenen  Anstrengungen  und  Beschwerden  mit  einer  er- 
höhten Reizbarkeit  yerbunden,  und  wenn  erhöhte  Reizbar- 
keit überhaupt  zum  Erkranken  prüdisponirt,  so  wird  auch 
der  Znstand  des  Wochenbetts  eine  solche  erhöhte  Prädis- 
position zum  Erkranken  mit  sich  bringen.  Allein  im  Wo- 
AtmhM  kommt  noch  ein  besonderer  Zustand  zn  headhtm» 
Ihidttrch  inf«  fie  Phicenta  nm  dar  Innern  It&die  äf  Vt^ 
tm  abgestofliili  wird,  entitdfil  auf  dieser*  Vlifiie  eiM 
Wvttdo  8lello  Ton  'bedeutendciii  Unfang.  Hnch  dw  !AMA^ 
dar  FÜBcinta  iCcHt  tidi  «nfangs  eiiie  Bliitiing  da, 
dlfli  uaCer  dcnt  üttam  rotfaiw  Iiodbiieofliilb  bcikannt  is^  mid 
dib  ahngefikr<dref  Tage  aiAfil;  nadi  Verlauf  dieser  Zell 
UM  ^e  ausgesdnrlftle  FIfissigkeit  melir  dem  Fleisdiwat« 
mat  ilulleht  vnd  gevlBBt  albn&lig  ein  sdileiniig  pdmlefr*" 
tm  ämthm.  Her  fUerai-  beihidet  Mk'  mMa  nmdk  der 
BüUidnng  in  einem  fenmndeten  Zostaad,  und  däfs  die 
TF3diBefianeB  wie  Vemtnidete  m  betrachten  seyen,  ist 
mne  fingst  gebränclillclie  Redensart  der  Gebnitshetfer,  ob- 
gleich man  die  Bedentmig^  dieser  Worte  nicht  gdMrig  ge- 
würdigt hat  ^  Der  Hieras  scheint  nlrarlianpt  im  gereisten 
Zustande  durch  äussere  Einflüsse  sehr  leicht  zn  einer 
Innkhaflen  Plastik  bestimmt  zn  werden,  und  Sebastian' 
sagt  in  seiner  Schrift  über  die  Sumpffieber  in  Holland, 
AtSk  die  Fkmieni^mer  znr  Zeit  der  Menstruation  tmi  hän- 
figiten  Ton  epidemisdien  Krankheiten  befiiülen  werden.  Im 
Wochenbett  aber,  wo  der  Uterus  den  Miasmen  und  Con- 
tagien  eine  grofse  Wundfläche  darbietet,  da  greifen  natür- 
lich dieselben  Verhältnisse  Flaz,  die  wir  oben  bey  der  Ab- 
handlung über  die  Wundverderbnisse  überhaupt  kennen 
gelernt  haben.  Die  Miasmen  und  Contagien  finden  hier 
einen  besonders  empfänglichen  und  fruchtbaren  Boden,  und 
wie  Verwundete  überhaupt  Ton  Krankheiten  befallen  wer- 
den ,  welche  den  Unverlezten  und  relativ  Gesunden  noch 
nichts  anhaben  können,  so  ist  dieses  natürlich  auch  bey 
den  Wöchnerinnen  der  Fall. 

Auf  der  wunden  Fläche  des  Uterus  öffnen  sich  Tiefe 
Venenwurzeln,   namentlich  die  Wurzeln  der  Spermatica, 
und  sowie  überhaupt  die  mit  Wnnden  in  Communikation 
stehenden  Venen  geneigt  sind,  die  in  der  Wunde  sich- 
Bigenin.  Wuidf.  a.  Kindbetti:  IS 
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entwikeladen  KrankheUaproMae  auf  üdk  4|^igeheii  sn 
lassen,  so  werden  iiuch  die  Ute^Ycn^  bey  dne- I|ifec(Hi9| 
Uder  Coi^^gioa  dep  vnnita  Utofiu  van  item  lünmldMif»» 
uroMfi  in  ^  Bi9g^\  gefipliiM  werdfln»  Bpi  ineiMNr  ihi 
BanchliBll  uMt  der  faii|«r|i  Waad  d«(  Gebifiiuator  j|pM^ 
Garvil  aiMHmgtn  Iii  dirnkte»  Veidiiadaag  «teht»  wsA^ik 
d^a  Baiifh^eU,  weLehe«  v^^rräd  der  Sckwiingcradwft  ffna 
l^^iapdfHF«^  AiWd^iiag  ecleidan  v^iiGita)  tton  diaper  ftewa)! 
pj^aSdi  wird,  no^^  flie  aa  Zrit  Inn;  aatepp  T»» 

■aui  an  g^winaa«,  an  vird  laan  p«1mhi  in  imtß 

VjfßaiMtß  dei|  Qkvi4  ibdan ,  wamm  ^  KranlrhA 
m  gm«  "VW^  ^  iiiaem  JTlaidi^  daa  Utama  anf  dua  Bauche 
fßHk  Yodirailat,  npl  luean  kommt  po^l  <Aie  bekannte  Tbai- 
andbua,  dafa  nal^e  Krapfci^eitsprozesae,  die  aoC  SkdijWinp 
lljjaiim  verlaufen,  achon  afi  fii^  eine  grofae  Neisung  be- 
iiaan,  die  benachbarten  aardaea  Häute  in  M'^|tii|iiaa^tft 
^  ziehaill  wie  solches  die  sogenannten  Schleim««  und  Kap* 
vMi&ihaa*  dia  Traliaii«  dia  fjrallna'fifiiiiir  atiL  aar  Oandfla 
lifwdaan. 

Bi^  ^iW^°  pradisponirei^^eq  Momenten  dwf  endlich 
nicht  anaaer  Acht  gelassen  werden,  dafa  karz  nach  der 
^^^iff^Tl^g  die  i^uf  Kosten  der  Peripherie  im  GenitaUy- 
atam  gea^igerte  prganiacb-plastische  Thätigkeit  noch  nicbl 
wieder  anag^glichen  i^,  sondern  dafa  dieses  nur  allmälig 
geschieht,  und  dafa  diese  in  der  ersten  Zeit  nach  der  Eatr 
bindung  mit  alimäliger  Abnahme  noch  fortbestehende  auf* 
geregte  Plastik  in  den  Bekenorgancn  theils  auf  die  Krank- 
heitsprädisposition, theils  auf  den  Krankheitsverlauf  von 
Einfluls  sejn,  und  dafs  dieser  Einüufs  mit  der  zwiachen 
der  En^indung  und  der  Infection  veiflanfpAcn  im^  am* 
gakehrten  Verhältnifs  stehen  müsse. 

Bey  alle  dem  scheint  aber  die  Prädisposition  zum  Er- 
kranken nicht  bey  allen  Wöchnerinnen  gleich  stark  zu 
aeyn,  sondern  die  individuelle  Constitution,  die  sich  auch 
im  Wochenbette  geltend  macht,  das  Alter  der  Wöchnerin, 
der  Umstand,  ob  die  Wöchnerin  zum  erstenmal  entbunden 
wurde  oder  schon  öfter  geboren  hatte,  und  der  Geburtsakt 
(gelbst  dürften  auf  die  Krankhcitsanlage  von  Kinflufs  seyn. 
Buges  hat  die  Bemerkung  gemacht,  dafs  unter  4^ 
Kindbettfieber -Kranken  280,  sohin  Ys  Erstgebärende  wä- 
voi.  4Ueia  Bagda  )iat  üheraehcn,  dafa  dieses  aumeri- 
H(i;he  VerhaltnUa  nichts  iMaweud,  aok^ge  wir  nicht  wissea, 
^Hiefiei  äliai^uiyl^  £ratg«l^eil4a  wiü  wieviel  Oeftergeh»- 
aaade  flntbnaifaa  wurden  •  uad  valdhaa  daan  daa ,  Verhält 
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nif*  der  Erkranlcten  zu  den  Entbandenen  war.  Deim  wenn 
in  jener  Zeit,  ans  welcher  Dng^s  das  Material  zu  tetner 
akMammenstellung  nalim,  mehr  Erstgebärende  als  Oefter- 
gebärende  entbunden  wurden,  dann  konnten  auch  absolni 
mehr  Erstgebärende  vom  Kindbettfieber  befallen  werden, 
ohne  aber  zugleich  auch  in  relativ  grofserer  Anzahl  zu 
erkranken.  Es  ist  demnach  zur  Zeit  noch  nicht  erwiesen,, 
dtail  Erstgebärende  in  grofserer  Anzahl  yom  Kindbettfieber' 
llviillilf "werden,  sohin  mehr  zu  demselben  prädisponiren 
ah  AsffeMrg^bäreMh ;  js  in  Bezug  auf  die  SparganiMie  hat 
mwn  irtiit  te  GegenlMI  liaainditet^  deaa  diese  kommt 
bey  -Sssteeliimiian '  «alaMBto  mMmmt  T»r.  Ea  mag 
ürigen»  Bag-da  BAsnptnng  auch  gegriMlel  seyn,  sa  ist 
4tr  UaleiPiiidei  auf  Mam  Mi  grafli,  nmi  wenigstw  maä 
MaMMI  aa  aaflMlMd  wie  db  TialMdia^  Mb  h&jMmb^ 
gaUmaha  4ia  K adbwahM  irM  MAdt  aatoutw  ala  htf 
Ooftflnathaadaasac 

Dagda  beamit  Imer,  üalb  BwtgiiifiBia ,  wiiliiw 
das  mrta  h%hen4a^  aurtibgalegt  Mttni,  ▼am.KladM^* 
Ifeber  besaadeia  bainiit  «efOi*  Dfese  Tltataaaha  nfui|p 
daarill  tat  SnaaaiaMahaai^  aMien ,  dafs  ErstgebävtHia^  tfia 
schon-  Im  "vmgm^ktm  Alter  lind,  ^cwöhnliefar  Mlr^ere^EBi- 
bindnngen  zu  bestalM  iMben,  und  dafs  adffwere  Qdlarftü 
dM  Prädisposition  zn  den  Kindbettfieban  ateigpra^  I^n- 
glebt  das  Verhältnifs  der  auf  schwere,  länger  ali  i 
Standen  dauernde  Geburten  folgende  Kindbettfieber  aia' 
den  auf  leichte  und  schnelle  Geburten  Mgenden  wie  8  r  S 
nn.  Bintflusse  während  der  Entbindang  sollen  gleich fiilhr 
die  £n(bindnng  der  Kindbettfieber  befördern  und  die  Vor- 
hersage trüben  ;  Campbell  nnd  G  o  r  d  o  n  dagegen  ba- 
Jmnpten,  dafs  nach  stärkeren  Blntflüssen  selten  oder  nie 
Kinrfbettfieber  ausbrechen.  Hier  dürfte  wohl  von  der  einen 
wie  von  der  andern  Seite  die  Behauptoag  etwat  za  aUga^ 
BMin  und  zu  zuverlässig-  gestellt  seyn. 

Die  Gelegenheitsursachen  der  Kindbettfieber  sind  die 
Terschiedenen  krankheitzen senden  Lnftconstltutionen  und 
die  in  der  Luft  verbreiteten  Contag-ien.  Da  aber  diese 
Lnftconstltutionen  und  Contagieu  nicht  das  Kindbettfieber 
überhaupt,  sondern  die  ihnen  entsprechenden  Specics  von 
Kiadbetäeber  herrorrnfen ,  so  können  dieselben  hier  im 
allgemeinen  Theil  der  Kindbettfieber  nicht  näher  betvaeh^- 
tet  werden,  sondern  werden  bey  den  einzelnen  Arten  die»- 
ser  Krankheiten  abgehandelt.  Hier  will  ich  nur  folgende» 
bmerice»;    Bia  Uvsaeha»  dar  Kiniibettficb^  umd  am 
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viereriey    Art;    nätniicb  1)  gewisse  krankheitekengende 
Iiuttconstitutionen ,  deren  Agens  in  quantitativen  und  ^uali* 
tatlTen  Veränderungen  der   Luftelektrizität  besteht,  und 
irelches  seine  Wurksanikeit  in  Friyatwohnungen  eben  so 
geltend  macht,  wie  in  öffentlichen  Entbindnngsaaatalten ; 
2}  eine  durch  das  Zusammenleben  vieler  MeM^DhiMi  in  miFh 
gen  Räumen*  Tvrdorbene  Lnft,  weldie  nk^t  mwM^>dwnh^ 
ponderable  Efltmen,  nU  imxA      organiMdM  INMMli^ 
^       Ü»  «MÜM  ielf  üMiiidi  ^HM.        /vi«  «9 
MMÜttnng  chifiu^cher  Sife  die  t jphoM  mmimiMt* 
Mb  fOlg»  HoqpÜfe&nai  mr  Fül«  InH«  ao  meuft  ii» 
IMMvfülung  d<g  •  BnHiindaBgsawiAen  KinM*^ 
IMbw$  8)  da»  g«iimenwmic»  eiMr  gmiim  ImÜrt«  ■ 
dtHntiMi  uid  abw  mdraig^MAnlftlhBiir  der  SttlliMaiinA 
MiHlBlNiil  oder  der  Wohnungen  nberfaanpt   Wenn  die  Wih' 
^^Ämmmer  nor  m&iüdg  aagiefüUt  sind,  dann  niolit  dio* 
luer  sich  ansmnmeinde  organische  Elelteistät  snir  Qmmm 
Wik' •  Khnihdttfi ebcr n  nicht  hin,  sondern  es  ist  dazu  noch 
eine  ents^reohende  Lnftconstitatioa  notUg,  die  aber  nichjd 
■D  stark  zu  seyA  braiicht,  um  edm  M  Meh  nosogenetisch» 
anliiutreten,  denn  ihr  Wurkungsvetawigia  wird  dben  durelii 
die  yerdorbene.Ldft  in  den  WohnungiM  geeleigert»  Biese 
Jtiti  Kaenkheitsgenese  kommt  sehr  häufig  vor ,  und  so  wie 
mehrere  epidemische  Krankheiten,  namentlich  Fyren  nnd^ 
Typhen  in  Communen  hänflg^er  auftreten,  als  in  Privat« 
Wohnungen  —  ich  erinnere  nur  an  die  vielen  Schleim-  und' 
Nervenfieber,  die  in  der  neueren  Zeit  in  Kasernen  ausbra«« 
chen  —  so  müssen  denn  auch  die  Kindbettfieber,  nament- 
lich auch  die  Puerperopyra  in  den  Entbindungsanstalten 
öfter  vorkommen  als  in  Privatwohnungen;  4)  das  Zusam- 
menwürken   atmosphärischer  Einflüsse  und  individueller 
Verhältnisse:  dieses  Zusammenwürken  macht  sich  beson-* 
ders  bey  der  Fuerperophlogosis  und  bey  der  wahren  Me- 
trosepsis geltend,  wie  wir  dieses  bey  den  entspredieiulei^ 
Ahhahdinngen  sehen  werden. 


Vorkommen  und  Heimath  der  Kindbettfieber, 


IHe  Kindbettfieher  kommen  zuweilen  sporadisch  vor, 
iBdOBi  WiMI  sie  das  Ergebnils  von  Einflüssen  sind,  die 
ha^e  allgemeine  Vaabveitii^g  liaken,  oder  wenn  besondere 
imferfttalnde  UnMtinde  die  eo  ainh  askweclian  allgemeuien 
begänstigflft»  fti  der  Bethel  aller  taalen  idie  Kiadr. 
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bettfieber  epidemisch  oief  iIiMgür  gesagt  epUocheutrisch 
{Xox^vTQta  die  Wöchnerin)  anf.    Die  Epilofjieutrien  «ind 
natürlich   nach  den  Krankheitsprozessen ,   die  ihnen  zu 
Grund  liegen,  sehr  verschieden,  und  selbst  Epilocheiitricn 
mit  demselben  Krankheitsprozefs  zeigen  eine  luerkwürdigc 
jUannigfaltigkeit,  irio  wir  dieses  bey  den  einzelnen  Arten 
4er  Kmdbettfieber  seilen  werden.    Auch  enchorisch  (/ooa 
Um  Ctegead)  kommen  die  Kindbettfieber  Tor,  wenn  .da 
äm  Mdm  Kranhiieitsproiele  m  dacv  Gegend  bcaei 
teinadb.  Sb  aagi  Ull^ft,  4aii  m  CarOagM  le^ 
^mm!^  «Ue  WodknasiBnea  am  OaKeaftabar»  «eap<9Mifia  am 
»HiSflaa  KiMiballiefear  «tobes?  Sokola,  4qr  aUt  fiam 
Mm  im  bia  18»  ni  JtanriaB  «pMiaHeB  bat,  aa§^ 
iaal  te  Jfnly  aBe  WadMaimm  «m  EimHMifiabto  «| 
.OwBd«  gegangen  aeyen^  niul  dafii  onai  dashaft  ^ 
BbMsdaag  mÜM  €diaraBgaNn  üi  aadara  Ctagande»  gef> 
baaehtJiabe,  ma  dart  Our  Wocbaabatt  «t  bdien;- oA 
adieint  ,  dalk  die  WoduMamMB  idUri  daidi  typhOa« 
Kaankheitspraaeii  bedroht  sejen,  a«wie  aia  audi  an  CSaa*- 
aliaHaapal,  Bamenttti&  •«ämaad  dar  Peatepidemien,  dwah 
den  die  Pest  bedingenden  typbösen   Praiefs  besonders 
gelihrdet  sind.     Da  die  Kindbettficher  ->  Seucben  theils 
4mtA  allgemeine  ahnaaphnrische  VerbiUinsaai  theils  daieli 
solcha  Verhältnisse  unter  BtitwoBinBg  afaMV  Jfvrdoibaiiea 
Lait.  In  nberfnllten  Wochenammera  erzeugt  werden,  s6 
lajdrdea .  aatorlich  die  Seuchen  erster  Art  in  den  PriTat- 
'Wbtaungen  eben  so  gut  primär  entstehen  wie  in  den  £nt- 
bindnngshäusern ,  während  die  Seuchen  der  zweiten  Art 
entweder  Torherrschend   oder   ausschlieüsend   in  Entbin- 
dungsanstalten und   sonstigen  überfüllten  Orten  vorkom- 
men ,  übrigens  aber  sobald  sie  contagiös  sind^  .•auch  ia 
JPjrivatwohnuncen  verschleppt  werden  können.  ■ 
Was  die  Heimath  und  die  geographische  Verbreitung 
igüB  Kindbettfieher  überhaupt  betrifi't,  so  werden  dieselben 
Wobl  anf  der  ganzen  bewohnten  £rde  zu  treffen  scyn,  na- 
türlich aber  kommen  in  den  rerschiedenen  Zonen  und  Ge- 

Senden  nur  solche  Arten  von  Kindbettfieher  vor,  die  durch 
e  dort  heimischen  Krankheitsprozesse  bedingt  sind. 
Uebrigens  müssen  die  Lebensweise  und  das  mehr  oder 
'Weniger  naturgemäfse  Verhalten  der  Schwangeren  bey  den 
Terschiedenen  Völkern  auf  das  häufigere  oder  seltenere 
Vorkommen  der  Kindbettfieher  gewifs  auch  einigen  Ein- 
flnfs  üben.  Jedenfalls  aber  dürften  anf  der  gudtichea 
Halbkugel        jeaaeit«  des  miiguetischen  Ai^t^uaiors  ^ 
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manche  Arten  von  KinähMUSbet  vorkdmiiieD ,  die  WM  mtk 
ZeU  BO€ii  ganz  unbekannt  und. 

I 

Jfoiologie. 

IN»  pmIu  Flicte  iM  Xk&nm  kw  mI  Aippctt»  J^iI 
dkwdi  41m  MhMmä  «der  Oonlu;iea  am  Bkkfäälna  to» 
iimiMf  ■iidiMt  fff—*^*^  flüftirmr  wiikM  dfo  IfiMMM 

M  IrivaiiM  SMÜdMi  Snuddlait  ndi  dmiiiJiw  Qww» 
ib  kajr  Ami  imptagMi  galtig  dM»  odet  dl«  Miaiiwi  aad 
tmtkvkffim  gilai^un  dnrdi  dt»  natpiralioa  in  duK-rAhmt 
Hldiin  Jdb*  cBrt  kl  dMi  «Mnaideten  und  gwirtwi  Uttoi 
dM  fär  ihre  EhuPMdLMig  enqpflUicliehe  Organ.  la  viekMi 
wo  nicht  im  den  metiten  Fällen  dftrfte  die  Infeetkni  oder 
dM  CeiiigiBa  dwek  diese  beiden  Wege  angleich  an  Stand* 
Irnnmen.  Audi  weist  nüaa  dninnf  hin ,  dafs  die  Miasmen 
■ad  Gontagien  oft  schon  ynm  '  der  Entbindung  durch  die  | 
Afa^iration  ins  Blnt  gnlnngia«  dhne  idbcv  nolMNr  jezt  eine 
nMiMle  Plnatik  anregen  an  fcSnnenf  nttnio  nker  die  Pin*  | 
•aflin  vwm  Utems  abgeatofiien  und  hier  mne  gereizte  Wimd^ 
flii^e  gebildet  wird,  an  beginnt  auch  der  Krankheit^ra*  I 
cefs  KU  k^men.  In  manchen  Fällen,  wo  die  nosngenell» 
aehe  Lnftoonsdtution  sehr  ausgebildet  ist,  nuudit  sie  ihr 
WdrkungsYermögen  schon  vor  der  Entbindung-  bemerklich; 
sie  erzeugt  zwar  kein  Kindbettfieber ,  denn  Kindbettfieber 
sezt  eine  verwundete  Gebärmutter  Toraus,  wohl  aber  ver*« 
anlafst  sie  mehr  oder  weniger  entwikelte  Biiithen  des  ent^ 
sprechenden  Krankheitsprozesses  auf  der  Vagtnalschleim-^ 
haut,  die  sich  bekanntlich  kurz  Tor  der  Entbindung  im 
Zustande  besonderer  Turgescenz  mid  Reizempfänsriichkeit 
befindet.  Dahin  gehört  denn  das  Ton  R  i  t  g  e  u  zuweilen 
noch  vor  der  Entbindung  an  den  Grenitalien  beobachtete 
nphthenartige  Sclileimhautexanthem,  welches  freilich  nicht 
immer  als  der  Vorläufer  eines  Kindbettfiebeia  betrachtet 
werden  darf.  t 
Wenn  der  entsprechende  Krankheitsprozefs  auf  der  wun- 
den  Fläche  des  Uterus  einmal  Wurzel  gefafst  hat,  dann  schrei* 
teft  er  audi  in  seiner  Entwiklung  rasch  vorwärts  und  veran- 
Mbt  die  üim  eigenen  anatomischen  Verändemngen.  Der 
KinnUMtifionefii  iat  immer  Ton  einer  Stase  begleitet, 
mlBha  Mmm  mit  jedem  der  bdoinnten  Chsraklere  auftre- 
tm  kmm.  Jb  tadi  im  jCAiamkter  deir  Staia  rind  die  Si»- 
aaMaaaffea  iiad  dia  BilpaorknnirGn  aaf  daB*  Lochinnflufii 
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T^chieden.  V^ir  wiMeli,  trekhen  EinfluCs  lUe  Sttiie  in 
ihren  verschiedenen  Graden  überhaupt  auf  die  Sekretionen 
der  Ton  Atr  Stase  befallenen  Organe  haben ,  «hd  dtoi« 
allgemefaieki  Nosologischen  Goseze  inaeh«n  Sick  dciin  Mdl 
fticff  Stase  iMi'tvnnuMlilMl  ülervs  geMuli.  iMi 

^püntlMlr  md  quidltaiT  m  Wenig,  Mi  ti»  VMteteong 
mr  Bitobtlsiiftang  ktamlf  ^  hypoiritKalMiio  8lMi 


8ni  VQV  MW  «■•gvinnioi  wi)  m  unranMB  aiB  imootumb 
»iftknuBiMii,  äNm  «ia  Organ,  4tm  enttffindlklt  .g«viMUHil 
Ist,  imtt  solange  nldit  seaemir«^  ata  Ürtie  SyMmuig 
«IMWH.  DteM  UftMiHlkite^  dar  LüHM  4«Mii  die  Hf» 
jpaMinMM«  b«l  deui  m  den  liolniUrten  Hiiiler«Miprotenm 
VeraAttMCOg  gagdieo,  daAi  man  die  Würknng  der  Kraiik- 
ImÜ  fif  ffitf  ÜIrsache  dMtalDeB  hidt,  tand  darauf  die  Theo- 
rie Ton  der  Unterdrfikting  d^  L^duen  als  nadiste  UMcb« 

CKindbeUftebar  gründete;  die  asthenische  Stase  oder 
Aalhenose  bescfarftnirt  den  Lechienflnfs  der  Quantität 
lAach  gar  nicht,  die  Absonderung  irird  im  €kg;eiltiieU  oft 
cifMer,  allein  sie  ertfieilt  d«m  Lodiieniliißi  eine  fremde 
irnge,  oft  schon  dardh  den  Gerndi  ericdhnbare  Qualität^ 
Mer  riditiger  gesagt,  sie  verwandelt  den  lieniialen  Kind- 
bettflnfs  in  eine  krankhafte  Absonderung;',  die  in  deil 
schlimmsten  Fällen  endlich  als  cadaverös  stinkende  Jauche 
erscheint.  Aus  dem  Verhalten  des  Lochienflusses  im  Ile- 
gifin  der  Krankheit  läfst  sich  d4;mnach  schon  der  Charak- 
ter  der  Krankheit  erkennen.  Bey.  diesen  Vorgängen  ist 
aber  die  Substanz  des  Uterus  selbst  mehr  oder  weniger 
cefährdet:  schon  beim  mafsigcn  asthenischen  Charakter 
bleibt  es  nicht  bey  blosen  krankhaften  Sekretionen,  son- 
dern die  secernirende  Fläche  selbst  wird  durch  den  Ver- 
■ehwärungsprozefs  mehr  oder  weniger  angegriffen,  unä 
Wenn  die  Asthen^se  ihi*e  Höhe  erreicht,  dann  geht  sie  in 
Lähmung  und  Sepsis  über,  ünd  es  kann  daher  in  Folge 
sehr  Terschiedener  5  auf  der  Wundfläche  des  Uterus  Ver- 
laufender Krankheitsprozesse  Grebärmutter-Putrescenz  oder 
Sphacelns  des  Uterus  entstehen.  Wer  demnach  die  80g?e- 
nannte  Gebärmutter  -  Pulrescenz  ohne  weitere  Distiflction 
als  eine  Krankheit  sui  generis  betrachtet,  und  glaubt,  dafk 
diese  Fatrescenz  sich  mit  dem  Kindbetttieber  com^liciteft 
könne,  der  ist  sicher  in  Irrthüm,  denn  diMe  VhtMitmm 
ist  ja  ein  firgebni»  t6r«diie^(eitf«r  KindbdMiMr  Usik 
idiiedeiier  Aflt»i  Vtfn  GebäriiiktM-  WiiiiivetfdilMiili  Uh 
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«iIiiVMkcndo  Me4«yM«p«i«  gab»,,  die  aber  tem  aiälii'nil 
•■teil  KindMtilabai»  in  CaB^Ukadoii.  ^ ,  davon  ipM 
Weilar  mutiem  in  eiaav  elgenoa  ihkmMmg  dUe  Rede  aayak 
Man  hat  1>ey  der  angeblicliaii  Patresoanz  dar  (kbärmoUer 
den  Umstand  besonder«  hervorgehoben,  daCa  Taraägiichi  der 
HaU  dar  Gebärmntter  in  seiner  SubataBZ  schwarz  und 
«iarbe  aey^  und  dieMn  UmatandL  Jbönnte  man  vieUaialU  auch 
EU  derBehaai^tnng  benüzen  vollen,  dala  dia  PutraaoM  mkkt 
Folge  aiRaa  anl  der  Plafiantarfiäche  wnchemdea  Kraale^ 
heitsprozesaea  sey.  Allein  man  hat  übersehen,  da(a  dar 
Iftutterhals  und  ]\Iiittermund  gegen  das  Ende  der  Schwan« 
gerschaft  normalmäfsig  donkel  livid  gefärbt  und  mit  venö- 
sem blute  so  überladen  ist,  dafs  geübte  Geburtshelfer 
schon  aus  der  mittels  eines  Liclitleiters  gewonnenen  An- 
sicht des  Muttermundes  die  Periode  der  Schwangerschaft 
bestimmen  können.  Wenn  nun  durch  einen  auf  der  innern 
Flache  des  Uterus  verlaufenden  Kranklieitsprozers  viele 
delatare  Stoffe  in  die  Venen  gelanjc^en,  so  mufs  natürlich 
auch  der  von  venösem  Blut  strozende  Mutterhals  durch 
diese  deletaren  Stoffe  auch  besonders  gefährdet  werden. 
Sowie  aber  der  asthenische  Charakter  des  Gebärmutter» 
Leidens  zum  Sphacelus  führt,  so  kunn  der  hypersthenische 
Charakter ,  wenn  er  sehr  entwikelt  ist,  piuzUche.  Iia|ii|iuag 
und  Gangräna  zur  Folgte  haben. 

Der  auf  der  Wundllache  des  Uterus  wurzelnde  Kranke 
heitsprozefs  beschränkt  sich  sehr  selten  auf  seine  Ursprung* 
liehe  Keimstelle:  Oft  verbreitet  er  sich  auf  die  Vaginal* 
Schleimhaut  und  auf  die  äassam  Genitalien  und  kann  auch 
Iiier  Gangräna  und  Sphacehts  Terursacheo,  wie  solches 
a.  B.  bey  der  Epidenoda  foa  Fuerpevotyphus  in  VITien  182^ 
Sftar  dwr  Fall  var;  häufiger  lüber  Tarhraital;  aiidi  dar 

aud  hypogaakiadiatt  Vanan  «aA  'vm  da  aalbal  «nf  gpftftara 
Vaaamtimine»  wie  aid^  dann  andh  d«f  Wondtypli«»  -aaril 
aadara  VardedmiMa  gewalmlioliar  Wwida%  amnatliab  dar 
AdarlaCratwdan  anf  dia  nk  ilaa  Wimdaii  tamiBniciaaadgi 
Vaoan  Tarhraitaii.  Im  Falga  dia<ar  Varlwaitnng  daa  Kiaidl»* 
MtiparoMaaa  aaf  die  Jkteämwfmm  mtaM^  mä  dar  Vmm- 
aaUMmhaut  eine  Slaae,  ud  aa  kammf  *nr  >  AwardwaiaaMg 
«eroser  Staffia  oder  gerinnstoffiger  Masaea«  adar  aa  'araalwi 
l^atinösc,  pamlente  aad  jauchigte  FraMEtei gebildet.  Dia 
b€^  daa  Kindbettfiebern  so  häufig  vorlroqyaaaAa  *Phldbi|kia 

jlnn^  mmn  'aipaf^biia  Car  aiMidit^iaaJdMit^^Mpi  4(Via|(ia^4palw4tPIW 
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M^.ftli  «{»•  dwch.te  «tf  4flt  IVtantfidbe  ia»  IJiMt 
wmhmiBn.9mi  wmi  die  taMUMt»  VtMi  gbergehiio 
XnakheiUproMGi  tmnliüEto  StMi  Jtook  Um  Lymi^^ 
färse  Utenw  werden  auf  dieselb«  •  Wato  wtMait  mi 
die  Venen  und  WUm  ftidet  krankhafte  VeraadMOMn  diMMr 
GefaTse,  die  rowettw  liii  «a  das  MMihtow^giy  (daüaa 
4iiaracicus)  reiclMS« 

Sehr  häufig  wird  dan  KuidlMttfiebm  dM  fiaaeh«^ 
feil  in  Mitleidenschaft  gesogen,  und  ea  wird  nae  dieeea 
mm  BO  weniger  auffallen ,  da  überhaupt  die  eeröeen  Häute 
hey  vielen  akuten  Krankheiten  der  Schleimhäute  und  der 
äussern  Haut  wie  es  scheint  durch  eine  Art  Folaritätsgesez 
mitafftcLrt  werden.  Bey  der  pyrösen,  typhösen  und  cholo- 
een  Pneumonie  trifft  man  sehr  häufig  Exsudate  in  der 
Pleura;  heim  Schleimfieber,  beim  sogenannten  Neryenfie* 
ber,  heim  Gallenfieber  und  andern  auf  der  Magen -Darm-' 
flchleimhaut  verlaufenden  flüchtigen  Krankheiten  sind  die 
Ansschwizungen  in  der  Bauchhöhle  so  gewöhnlidi»  dafs 
ich  nicht  nöthig  habe  mich  auf  einzelne  Beobachtungen 
zu  berufen.  Selbst  beim  heftigen  Scharlach  und  sogar 
bey  Variolen  hat  man  theils  in  der  Pleura,  theils  im  Pe- 
ritonanm  Exsudate  angetroffen.  Bey  den  Kindbettfiebera 
kommt  aber  aoch  m  beachtiOy  dafii  das  Banohfeil  mit  de« 
iaami  Wand  d«r  Cebiwwittit  in  Coummiikilleii  alifc% 
mmä  dafii  diaee  MuHttim  daMh  die  grolbe  Aoadalmiiiig 
^iiliraid  der  8dimngeradiall  ond  diucli  de«  id^Hdialmi 

^hui^  allir  ■ciaemyliariiBli  gewwrde»  Ut^  mnä  elaett  Thdl 
Slurer  EMfie  idi^Riftiftt  Imt  .B^  alte  ilem  iat  die  AM» 
lion  des  Baachfells  bey  den  Kiadbetlfiebem  mwm  «ae  sehr 
Malige  aber  dennoch  keine  durchaus  oaaetaate  Erschei-^ 
Man;  daaa  sie  wird  nicht  nur  in  einaelaHi  Wenigen  FallABi 
aondern  auch  in  einzelnen  Epidemiea  —  z.  B.  in  der  von 
MA^Ifalil  beschriebenen  Epidemie  tob  Kindbettseharlaeli « 
—  ganz  Termifct  Allerdings  hat  zwar  ein  Krankheits- 
prozefs  mehr  Neigung  das  Bauchfell  anfznsnchen  und  hier 
Exsudate  zn  machen,  aU  der  andere,  aber  selbst  ein  und 
derselbe  Kraukheitsprozefs  befällt  in  einer  Epidemie  das 
Banchfell  und  verschont  es  in  der  andern.  Auch  iu  einer 
imd  derselben  Epidemie  kann  das  Bauchfell  zwar  bey  den 
meisten  Kranken  heftig  ergriffen  werden,  bey  einigen  abqr 

wdl  gawi  vera^hoBi  Umben.  So  warden  bey  dqi;.mdi?de- 
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MdM  EfÜMle'ilttt  tai  brtMhdnigrfHliu  ««i  WNm,  tm 
mü  Im  dm  LMm  MMtelfirfg  «Ed  AMottWtomiM.I»^ 
Mf,  Mdh  «Inige  FW«  MbttiMst,  <#o  tei  BüHliMl  ' 
iwratei  Mfte  Spur  «iM  MnmkeM  MfiMM  ttsfii,  ^ 
gleM  Ulenui  Mid  ndm  BfaifvircMe  dliiitie  T«iMfi^ 
Mft  teiftemy  wfe  is  - ilMgeii  TWeii,  ünd  m  etgdll 
•Ml,  mfii  dkM  AttmlUMlIlle  in  de»  J^cldim  «oklMf 
nmmtn  iiiiiwiMi  ^  MegMe  Mft  (14-- tl  TiM)  Meli 
der  Eniliindang  erionoikleii  imd  etaiiien.  WeM  dniBMcMA 
flMk  tfldrt  iit,  dum  kemarf  m  gvwtSMUk  m  profineii 
Bü^daisM*  Wm  die  ExendMi  Iray  dt«  KlndMttftdM 
•ft  in  größerer  QuaitUlt  cmelieinen ,  als  da,  wo  denJii 
KrankheitqRfMefii  tMMMT  d«m  Wocliefebett  Terläuft,  io 
\rolleii  wir  ans  erinnern,  dafii  die  erste  Zeit  nach  der 
CMbnrt,  die  ^während  der  Schwängmchttfl  anf  Kosten  det. 
peripherischen  Theile  in  den  SilMttor^n^n  sich  steigernde 
PUiBtizitat  noch  nicht  wieder •  ansgegliclien  ist,  und  sohiü 
den  pt-ofnsen  Anischwi—ttg«i  Votvchub  leistet.  Die  Exsn- 
date  selbst  belfommen  ihre  Terschiedene  Qualität  theils 
durch  den  Charakter  der  Krankheit,  theils  durch  die  Qu»* 
litftt  des  Krankheitsprozesses.  Alle  Kindbettfieber >Exsa« 
date  haben  das  miteinander  gemein ,  dafs  sie  beim  dyna* 
mischen  und  didynamischen  Kranklicitscharakter  mehr  ge> 
rinnstofßg-er  Natur  sind,  beim  adynamischen  Charakter 
aber  mehr  eine  glutinöse  oder  purulente  Beschaffenheit 
Beigen.  Die  gerinnstofügen  Exsudate  sind  ursprünglich 
eine  rahmähnliche  Flüssigkeit,  welche  bald  nach  der  Aus- 
8chwizi\ng  in  einen  festen  und  in  einen  serösen  Theil  ge- 
rinnen. Der  feste  Theil,  der  Pseudomembranen  und  Flo* 
ken  bildet,  besteht  aus  EystoiF  und  FaserstoiT,  der  mit 
etwas  Fett  verbunden  ist;  der  seröse  Theil  besteht  aus 
Wasser,  etwas  Eystoff  und  den  Salzen  des  Bhites.  Die 
glutinösen  und  purulenten  Exsudate  bestehen  aus  Eystoif, 
Gallerte,  thierischem  Leim,  Wasser,  den  Salzen  des  BIntS 
und  zuweilen  enthalten  sie  auch  Ammon,  oder  Hydrothion, 
•  oder  Hydrothion- Ammon.  Leztere  Stoffe,  nämlich  Schwe- 
felwasserstoff und  dessen  Verbindung  enthalten  sie  nur  im 
Zustande  der  Verjäuchung,  welcher  sehr  selten  beobachtet 
wild«  AilMM»  dleeen  gewöhnlichen  Bestandtheilcn  enthal- 
ten dieie  Komlate  iodh  «i»  eigenthümliche«  deleta^es 
Niiftll^,  deüeD  Dtfiyti  eieh  mdkim  dnMh  di^  Ve^flüng»- 
mfille  TMffllh,  dK«  es  Lcliditomiei— iJiungen  wö  Hfili^ 
%  veHudabt,  wenn  dl«  HAnde  dtt  9ekaiileii  ber<dW  «ÜM 
wiunto  SMle  InttM  «disr  0nt  m9kMd  4m  4kMAn  ^  mm 
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Um  Widnng  Ihm  iMiI  ^  «Imi  iij||wrtn«  llataMb 

seigeo ,  -$9  VMEMlMirMtt        wi  iil  mng^MMtt  Mi 

l«/  Ja  «dMMÜHr  aidi  tat  Ttda  ^ 

wohl  all  da  organitdMa  €Mt  «i 

DiMes  delet&re  Priaaip,  bestehe  es  nnn, 
wM  abar  kaaai  Nv  aUan  Exsadaten  dasselbe  seya,  soa* 
ten  es  iat  mehr  als  wahrscfaeialich,  dafs  die  Natur  des* 
aelbea  dem  Krankheitsprosefs ,  waleher  das  Kindbattfieber 
mtd  Um  Affafcüas  daa  Bauchfells  Teranlarste ,  entsprechen 
worde.  Gruithniaaa  hat  das  Exsudat  der  Bauchhöhle 
and  die  im  Mastdarm  gefundene  Flüssigkeit  mit  dem  Mi- 
Ivoscop  untersucht  und  darüber  folgendes  TerofTentlicht : 
„Die  Flüssigkeit  beidcrley  Art  erhielt  ich  durch  die  Güte 
des  Herrn  Medizinalraths  Grossi.  Sie  war  -vollkommen 
ausgebildet,  und  es  kam  in  ihr  gar  nichts  Tor,  als  ganz 
gleichartige  Körperchen  und  die  durchsichtige  Flüssigkeit, 
worin  sie  schwammen.  Diese  Körperchen  waren  auf  ihrer 
Oberfläche  gerade  so  uneben  und  mit  kleinen  Hökerchen 
besezt,  als  die  Eiterkörperchen  und  die  Blutkugelchen  des 
Menschen,  aber  der  Gröfso  nach  glichen  sie  weder  den 
einen  noch  den  andern,   sondern  sie  waren  betrachtlich 

Sröfser  als  die  Blutkügelchen ,  und  «dir  Yiel  kleiner,  al« 
ie  Körperchen,  welche  ich  im  Eitar  beaiwidilet  tud  ia 
rneaiar  Abhaadlaar  Abar  BHar  and  MMai  abgaUliat 
lialMi  n&gegoa  MhM  Jana  Körperdkea  von  Fnnifwali 
riabfiBhiaahin  Mäht  üb  ayanrarlanto  AaMMikail  arfl 
JfikUriigalakaif  iieaa  ajai  airf  iat  ObaffÜdie  gaas 


aphii'iaiii^  gÜBiand  «aft  abaa  jaaa  luNcaiif  ni  wie  pMI 

~     ~   ~       _         —  ~  ~   *  ~        .  ^^mA 


gednUtt;  «aM  dait  !■  iar  GWUba  IMsl  «agialab 
abad  gani  glaidi  graA;  dfiese  ■ehwimnies  ibaiail  im  Was^ 
aar  *—  jene  gehaa  via  die  Eilarkugelchen  unter.  JoiaA 
Caadl  ich  in  dieaar  PnivparalfifiMigkeit  einige  einzeln  zer- 
■traaft  alahaada»  TaUbammen  gebildete  Kiterkiigelohen  in 

«berall  glaicbaa  GrÜba.   Dia  Flössigkeiti 


1)  Daher  Vatncn  ifrnn  ancTi  fn  England,  wo  BiaTi  dfc  Untcrsncliiing 
der  Leichen  «chnn  4 — 6  Stunden  nach  dem  Tode  Tornahni,  die 
gewöhnlich  lethalcu  liifectioneu  der  «ecireiiUen  A.eratc  bey  wci« 
tem  häufifer  vor,  als  in  Teatschland ,  wo  selten  eine  Leiclie 
Mfcnr  al»       H  «taeiea  aash  dm  Tod«  gaaltael  wlid. 
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MC;  mm  im  Unterleibdidhle  ■■■■■llto,  #n  UeMge 
•meo^BliiialAige  Floke»,  im  voll  4tr  Sabstanz  des  KodiM 
Hierkunen.^"  Es  liegt  wohl  am  Ta^e,  dsfii  itm  Exsndai 
bflgr  -allen  Species  des  Rindbettfiebers  und  nicht  bcy 
KHBkWischaraktarfJii  diesoHm  Kurperchen  zeigea 
MiA  0»  ist  daher  za  bcdMoni,  dafs  ^Gtfaithui« 
«ens  intoran— IJiiliwiaffiwuigtiB  aiAft  Atar  wiadiriwit 
wurden« 

Was  die  chemische  BeschafTcnfaeit  der  Exsudate  he« 
trifft,  so  wissen  wir  darüber  noch  sehr  wenig,  doch  lie>< 
gen  einige  Thatsachen  vor,  wehshe  beweisen,  dafs  die 
Exsudate  nach  den  sie  erzeugenden  Krnnkheitsprozessen 
verschieden  sejeu:  beim  pjrosen  Kindbettfieber  hat  man 
das  Exsudat  ^n  saurer  Reaktion  gefunden;  beim  erysipe- 
latösen  Kindbettfieber  sahen  Boer  und  Jacqnin  das  Ex- 
sudat basisch  reagiren;  Chaussier,  Vorstand  der  Mater« 
nite  zu  Paris,  fand  bey  den  in  dieser  Anstalt  Yorkommen» 
den  Kindbettfiebern,  die  häufig  typhöser  Natur  sind,  das 
Exsudat  basisch  reagtrend;  Busch  endlich  traf  in  einem 
Falle  Ton  KindbcttMcr  citt  ^ellkonunen  neutrales  Exm»* 
4at;  beim  cholMea  KiidbettfUb«r  «rtUtt  das  Exsudat 
mM  äm  gMrfiUiehaa  BaMUmlaB  nmh  wnm» 
^kinnhar<«  gaUiea  J'ArMaffe.  Wann  %Anm*midrw^im 
Miaupten  hum  modt  "willy  dab  die  Im  Kmdal  ,-vMliei»* 
aAwda  JBaiM  «iar  Baaa  im  Friwnp  im  Kiwiliiii  «d 
nglcnh  4aa  oiiai  hmg^mimam  giftiffft  Ag«ui  mj,  m  tat 
mäi  die  diMiitche  Fraftuig  dar  Auadate  ißmngm  gw^ 
hm  Wariii«  ynäi  hey  den  yerschiedean  Kvankheiisprak 
sesae»  imnier  eine  gewisse  Qualität  der  organischen  Elek^ 
Inaatftt  tiiatig^  und  weil  diese  krankhafte  Elektrizität  noth» 
veadtgerweis  auch  auf  den  cheniidbai  dtaraklar  im 
Krankheitsprodukte  Einflufs  haboa  «miifa;  denn  wo  nega» 
tive  Elektrizität  thätig  ist,  da  werden  die  Krankheitspia« 
dukte  basisch  reagiren,  wo  positive  Elektrizität  thätig  ist, 
da  werden  sie  sauer  reagiren.  Ob  aber  nicht  bey  jedem 
Krankheitsprozefs  an  einem  Pole  des  Organismus  negative 
Elektrizität  und  basische  Produkte  und  an  dem  andern  Pol 
positive  Elektrizität  und  saure  Produkte  frey  werden,  dai'- 
über  liegen  leider  noch  keine  Untersuchungen  vor,  und 
ich  habe  darüber  blos  eine  bejahende  Veruiuthung  in  mei- 
ner allgemeinen  Nosolo<^te  der  vegetativen  Krankheiten 
ausgcsprocheo.    lUc  Untecsuchnng  jd^.  eU^kilrisi^MifV.  Ver- 
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mmüOuMtftoMU  ^Mtnmä  )i«r  Kmlrkeil  uni  Mdi  ^m» 
IMe,  Mite  Mh«r  %mamm  TorgeoMMM  wopiw,  ip9  iMi 
O^MMliill  te»  ftdM»  bi*  dtte  NoMlegie  ini  DinM 
te.HiaibellMber  div  tardi  tMk»  VutumOmMgm  wm  €iw 
wtenden  FoTiMliiite  wiuMiuk.  MMht  hat  B«y  ä&r 
thmuaAm  UntertncbiiBg  dieser  KnaAiie  dnf  man  akiir 
IBMer  Acht  last en ,  dsb  jenes  Exsudat ,  welches  ge- 
'#der  diflMlutes  Blat  enüiält,  wohl  immer  basisd» 
wird,  und  tohin  über  die  chemische  Qualität  dos 
eig^endiiDilichen  Exradats  Iceinen  AuftehlvCi  geben  kami»^ 
Femer  mnfa  man  bej  der  Beurtheilnng  der  cdienisdica 
Reaktion  der  Exsudate  sehr  -vorsichtig-  seyn,  weil  sie  eine 
grofse  Neigung  haben  sich  schnell  zu  zersezen  und  Am- 
moniak zu  entH'ikeln;  und  wenn  daher  ein  nicht  ganz  fri«« 
flches  Exsudat  bey  der  Prüfung  mit  Pflanzenfarben  basi- 
adie  Heaktion  zeigt,  oder  sich  neutral  Terhält,  so  wissen 
wir  nicht,  in  wiefeme  diese  Erscheinung  auf  Rechnung 
des  durch  Zersezung  gebildeten  Ammons  zu  stellen  ist. 
Tbatsache  ist  es  aber,  dafs  gerade  solche  Exsudate,  die 
erst  einige  Tn^^o  nach  ihrer  Herausnahme  aus  der  Unter- 
leibshühle  unLeräucht  wurden,  sich  theils  neutral,  theile 
basisch  verhieUen.  Man  sollte  daher  wenigstens  die  Tor- 
läufige  Untersuchung  mit  den  Pflanzenfarben  immer  sobald 
als  möglich  'mnehmen. 

Amm  dai  aaitimdllw  hMm  4m  9mAMim  bey  den 
Kiadb^lflilMiii  hal  bhui  Utg  wnlgM^f  wla  aaklm  die 
QsacWdye  dieser  Kraakbeiten  MatL  Iranter  hal  an  m 
fär  das  MmSM9f  Utt  im  BaufMuhädiB  gahaMMi,  Mi 
Jkm  FnMt  aad  »wy  NaAft^;«  MMldepoti  aad  Ha»« 


Femer  «erden  die  E^Mbb  aad  die  Falopischen  RdlK 
rea  alt  Tom  Kraafckailsfrozefk  anreicht,  dar  daan  die  ikai 
aigaam  Veröaderungen  ia  diesen  Gebilden  Teranlafiil. 

Besoadcta  Beachtung  Tcrdient  die  Verbreitung  dea 
KiaaUheitsprozesses  auf  die  Mageodanpscbleiiahaai,  dia 
nur  zu  häufig  vorkommt,  aber  erst  in  der  neueren  Zeit, 
jUtor  bealiac£tot  waidaa  ist  IHaVadbcaitnig  dsr  Miankheit 


1)  !En#  tBnnittlüzg  der  elektrisclien  Verhältnisse  der  Scblsindhlate 
dttrfte  die  Schleimhaut  des  Mundes,  bey  den  Kindbettflsbertt 

«sid  aaik  iie  OcsItaMdsiiihsBft  bsaisi  wsidss»    -  • 
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MagcntewIMMiMl  hängt 
Mtov  im  MgmUmttfmMmm  «ib,  tot  KMbMSelMr 
Gtmd  Ikgt  M  «oier  Pmwii  dter  jM,  Mb  Ii»- 
«Mtfop  dl«  MilMiliMit«  MfNiclil»  irii»  Mh  Rfi^f  ^ 
lyiJtfai»  der  cliolMe,  dam  wifd  mhIi  fai  der  itegel  dl« 
WatomgimMwimlMit  In  HitleidaMfAail  gpeiogen,  und 
KiankheiltpfiBMfii  macht  auf  denelben  den  ihm  eig^Mii 
Vwtsal  Aber  wich  der  KranlEheitegenios,  insofern  der- 
Mihe  auf  die  0«rtUchkeU  der  KrankheifeM  Einflnfs  hat, 
llAgi  viel  dazu  bey,  daCi  der  Knudiheitsprozelii  die  Nah- 
EtingMchleimhaiit  — fapcha  oder  umgehe.  Der  erysipela- 
line  KrankheifaipiMift  z.  B.  wird  unter  der  Herrschaft  de« 
exanthematisc^en  Knnkheitsgenios  sich  mehr  auf  die  an»*  * 
mmtB  Maut  beschränken,  und  die  Schleimhäute  wenig  affi« 
eintli;  unter  der  Uemchaft  des  gastriscJiea  oder  enterl- 
sehen  KrankheitF^  cnins  aber  wird  er  auch  die  Nahrung«- 
Schleimhaut  in  bemerkiiches  Mitleiden  ziqhen.  Hatte  man 
diese  Thatsachen  mehr  beachtet,  dnnn  würde  man  sich 
nicht  darum  gestritten  haben,  ob  die  Durchföiie  bey  den 
Kind1)iettfiebcrn  kritisch  seyen  oder  nicht,  sondern  man 
würde  bald  gefunden  haben,  dafs  sie  häufig  rein  sympto- 
matisch sind,  wie  die  Durchfälle  beim  6chleimiieber,  beim 
Galienfieber ,  bey  den  Abdominaltypben  ^  wie  die  Auslee- 
rungen bey  den  verschiedenen  Arten  der  Ruhr;  man  würde 
aber  auch  zugestanden  haben,  dafs  imter  gewissen  Bedin- 
gungen die  Durchfälle  allerdings  kritisch  seyn  können,  so 
wie  auch  beim  Sdileimfteber ,  beim  Typhus,  beim  Chillen- 
fieber  kritische  Durchfalle  vorkommen,  die  aber  dann  nicht 
auf  der  Höhe  der  Krankheit,  sondern  im  Zeitraum  der 
Krisen  und  unter  deutlicher  Erleichterung,  sowie  in  Be- 
gleitung anderer  kritischer  £rsdieinungen  auftreten. 

Auf  dea  obern  Theil  des  NahrungskanaLs ,  auf  den 
Schlund  und  den  Oesophagus  hat  man  ebenfalls  den  Krmk- 
heitspraiefli  «idi  eralreken  und  eine  erysipelatose,  pyrose, 
typhöae  odMt  clwtote  Asgina  ndi  aasbUden  sehen.  Immt 
wird  die  AngiM  div  ^)ealilil  de«  Krankheitsproie«««»  e«^ 
q^redm,  wiMer«  dena  KindbeftfUber  wa  Qi— i  liegt. 
liie«e  .Affefctien  4m  etan  Thea«  dM  TMmmgOmmiM  ge- 
lliirt  aber  «ehe»  m  den  «elteneieiir  SMMfeengen. 

.  IM«  rnrnnmOam».  de«  »raftrnngslMnal«,  Mber,  Mtt^ 
PaakreM»  werden  aar  daaa  in  Bfitleiden  gezogen»  wenn 
der  da«  Kindt^ettfieber  bediagendei  KcaiddimlipcoaeCb  m 
einem  oder  dem  andern  diei^r  GebiUk  Ü  hesondevcv  Be- 
^ehung  «tefatK  fite         Uim  VlUmm  KiadiiilÜfliw-€iae 
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Ulis  öfter,  4m  FmdareM  mwttlw  nttmleidm* 

Der  Knmlflifitiprnmti  km  aiclit  iom w  Mif  fio  IfffMiitwi 
baut  der  LoD^ea  and  auf  die  Plw»  verlireiteK»  wmA  wmf 
ht^  glflichi^eiluMr  «twiker  AflUktia»  der  y»hwmgteAiriin- 
luiat  uad  dee  fefiinnSiwwi  «der  «pch  eine  dieteUM.  Be&* 
^fiele  saldier  Art  find  efit  beo^bachtet  worden,  und  lA 
^puvieaf  nur  an  die  sogeaaivUen  Milchpleurefien  der  ille« 
reu  Ae^^il^  9m  Verbmtwng  dee  KraoUMitiprozeaiee  aat 
die  Qinial^rgane  scl^eint  irqn  jener  LuftconAtitution  abn* 
hSmgm^  velfilie  abefbamt  dai  HflriafceB  dieeer  Orgena 

iMgonstigt. 

S^bst  das  Gehim  ^$|^.  awe  Haute  erreiclil  der  Kraafe* 
hcitspreaela  häufig ,  und  sogar  im  Auge  kann  er  eich  re^ 
flektiren,  wie  soLabes  die  schon  von  SauTagee  anlge* 
%(e|Ue  0|Al|bahBia  oder  Epiphora  lactea  beweist. 

£bea  so  kann  der  Krankbeitsprozefs  das  Rükenmark, 
seine  Häute  und  den  ligamentosen  Apparat  der  Wirbelsäule 
beimsuchen,  ja  er  scheint  dieses  sehr  häufig  zu  thua^  wie 
aus  Hinter  bergers  dankenswerthen  Untersuchungen 
U|id  Beobachtungen  hervorgeht.  Hinterberger  irrt 
aber,  wenn  er  die  so  oft  angetrofi'ene  Affektion  des  Ru- 
kenmarksystems  für  das  primäre  Leiden  und  immer  für 
rheumatischer  Natur  erklärt;  denn  diese  Affektion  ist  bey 
Wöchnerinnen  wohl  immer  eine  sekundäre,  und  kann  durch 
den  pyrüsen,  den  typhösen  und  cholosen  Prozefs  eben  so 
gut  \eranlar8t  w^den,  wie  durch  den  rheumatischen,  ja 
aus  den  bisherigen  Untersuchungen  und  Beobachtungen 
ergiebt  sich,  dafs  gerade  der  pyröse  Prozeb  am  baiia^ 
«ten  bey  dieseir  RükenafTektion  im  Spiele  ist. 

Ferner  geht  der  Kraukheitsprozefs  auch  auf  der  äus- 
sern Haut  zu  Tag-e,  wenn  er  anders  ein  solcher  ist,  der 
mit  der  äussern  Haut  in  einiger  Beziehung  steht.  Das 
biliöse  Kindbettfieber  erzeugt  eine  gelhe  Färbung  der  Haut, 
wenigstens  um  Mund  und  Xase ,  das  erysipelatöse  Kind- 
bettfieber und  der  Friesel  der  Wöchnerinnen  machen  ihre 
bekannten  eit^^cnthümlichen  Exantheme;  beim  pyrösen  KiaiU 
bettfieber  kann  eben  so,  ie  beim  Schleimfieber  ein  £xan* 
them  in  kleinen  rothen  Punktclien  anftreten,  nnd  beiai 
]g^ößßa,  Kii|dbett$iber  er«cibeiaen  groike,  made,  aoflie 
Fieken,  über  derea  Denftaai^  man  noch  nieiit  einig  Irt* 
4iVafar  dmea  bekanntere«  SaanäNnaen  kemmi  anineilin 
flieh, am  vweb}Wtigea.£saaaian  b^Kkidhattfiehir  Tei^ 
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|jMl0  iwltwgiae  Melnungqi  «B^SMtattr  IwlMni,  wdklie«  ii^ 
aber  lir  wafi»  VatMiidai  erkenne,  loid  mir  deshalb  dee>*^ 
&m  attMre'Beifrechaiig  fffa  die  AbbaiiÜ«ag  iea  iwMdeeia, 

XMbettfiebm  irarbeiiatte« 

JBadlidb  konflMi  nir  an  die  irielbesfnEodieBe  SpacglHr 
■aeia  oder  Phlegmada  alba  dolens,  die  man  nicht  ga» 
aiiien  bey  Wöehnerinnea  mÜ-  «der  ohne  gleichaeitige  Stase 
te  FHBoral-  and  Bekenyenea  beabachtet,  und  die  bahl 
dem  ilieaiaafiflrTirn  ^  bald  dem  pyrogen  Krankheitsproc^ 
ihr  Daseya  aeholdel;  und  gew6hnlidi  aaf  dem  Wege  der 
IMaeteM  m  entstehen  scheint,  indem  das  örtliche  Leiden 
die  nrsprüngliche  Infectionsstelle ,  den  Uteras,  Terläfst  und 
•Ich  auf  daa  B^geweba  eiaer  oder  dev  aadern  JBxtrenütat 
üirit. 

Endlich  mnfs  ich  hier  einer  merkwürdigen,  bis  jezt 
nur  in  Wien  beobachteten  Erscheinung  gedenken:  man 
fand  nämlich  in  den  Kindbettfieberleichen  an  der  innern 
Fläche  des  Schädels,  besonders  in  der  Grcgend  des  Stirn- 
und  Seitenwandbeins  um  die  Verzweigungen  der  Arterien 
in  der  dura  mater  eine,  oft  deutlich  von  der  Lamina  yi- 
trea  abtrennbare  Knochenschichte  von  Vio  I'inie  bis  Mes- 
serrüken  Dike,  die  durch  Lokerheit  nnd  Gefärsreichthum 
ihr  kurzes  Bestehen  beurkundete.  Diese  Knochenablage* 
rangen  hält  man  zu  Wien  für  eine  charakteristische  Eigen- 
heit des  Puerperalfieber«  und  man  will  sie  seit  Wagners 
genauen  Untersuchungen  hey  den  lethalen  Ausgängen  die- 
ser Krankheit  immer  angetroffen  haben;  dagegen  versichert 
Br.  Martin,  dem  wir  diese  Mittheilung  verdanken,  dafs 
er  sie  in  einigen  Fällen  nicht  habe  wahrnehmen  können. 
Ea  ergeben  eidb  nan  fnr  den  Nosologen  folgende  Fragen: 

1)  Ist  ^eee  Kaocheaablagerung  eine  Eigenthümlichkeit 
des  kranbbailM  Pywyatahwutandes  überhaupt  und  kommt 
dB  dMBach  begr  «Im  Speeles  toB'  Pnerperaifiabeni 
odar  iat  na  anv  aiaer  hiirthiinlw  Spedea  Toa  Paerpetii«» 
fieber  eheat  ♦ 

n  £t  diaia  KaacMublagernng  eheai  aier  'teaa  aa» 
dem  Kxaabheilq^eaafr,  aar  weaa  «r  WUhaetiaaea  ba«^ 
mt»  oder  aaflh  daaa  eigen,  weaa  er  aaeeoir  deat  VN4um* 
batt  rad&aft? 

S)  Weldiea  ISaflafa  bat  der  üfateakter  der  SmAMI 
aar  das  Baa^  dieser  KaadMabMaagY  " 

4)  Kommt  dieea  Maodheabildaw  aaeidhIiafiMad  «ttria 
daa  Wehidnihihto  irat^  ada»  MSI  na»eia  «aeh  {■»  aadaia' 

ThiilMi 
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Theilen  und  steht  etwa  die  OcrtHrhkeit  ihres  Vorkommens 
mit  der  Oertlichkeit  der  Krankheit,  mit  der  Verbreitung 
des  ortlichen  Leidens  in  Verhaltnils? 

Auf  alle  diese  Frag-en  müssen  wir  zur  Zeit  die  Ant- 
wort noch  sclinldig  hleiben ,  und  da  wir  sohin  über  da« 
nosolog^ische  Verhältnifs  dieser  anomalen  Knochencrzeug^ung 
gnr  nichts  näheres  wissen ,  so  habe  ich  sie  hier  blos  im 
Allgemeinen  besprechen  wollen,  und  werde  sie  bey  den 
einzelnen  Kindbettfieberspecies  nicht  wieder  berühren,  wenn 
gleich  ans  den  vorliegenden  Krankengeschichten  nnd  Seo- 
HAnaberfditen  hervorgeht,  Mb  sie  bdm  errtipelntoMA 
ivie  beim  pyrdeea  RÜMbelCfieher  angetroffen  wird* 

AtM  dieter  Dnratelhing  mag  der  Leeer  ersehen,  vntav 
irelchen  nnxihligen  CMnlten.  die  Kindbettieber  auftreten 
kdonen ;  nnd  dennodi  mofs  ihm  der  Ueberblik  sehr  leidit 
werden,  wenn  er  die  Terscbiedenen  Krankbeitsprenesee^ 
weldie  die  KindbetdM^  Terü^Msen,  nnd  die  er  in  den 
JiblMUidlangen  der  euwslaen  Kindbeltfieberavten  naher  ken- 
nen lernen  wiid,  genan  ins  Auge  ftifst  nnd  den  wesentlichen  . 
Vnwtaad  nicht  nasser  Acht  lä&t,  Ms  alle  diese  Kiank- 
heilsproaesse  ttrspröngUch  auf  der  wunden  Fläche  des  lÜe- 
rns  wuchern,  daCs  das  Leiden  des  Uterus  das  einzige  con- 
Sfante  Moment  bey  den  Kindbettfieb^n  ist,  nnd  dafs  alle 
andern  Ergclirimmgen  nur  Variationen  sind,  die  theils  in 
der  Qualität  des  Krankheitsprozesses,  theils  in  der  wech- 
selnden Frädispositimi  der  rerscbiedenen  Organe  zum  Er- 
kranken, theüs  in  individaellen  Verhältnissen  ihren  Grand 
haben. 

Wir  haben  bisher  das  örtliche  Leidoi  nnd  seine  Veiv 
breitnng  verfolgt,  wir  wollen  nun  untersuchen,  wie  und 
in  welcher  Art  der  Gesammtorganisnins  gegen  die  sich  so 
entwikelnden  Krankheitsprozesse  reagirt.  Die  örtliche  Ent- 
vnklung  des  Krankheitsprozesses  auf  dem  wunden  Uterus 
ist  eben  so  wenig  von  Fieber  begleitet  als  jede  andere  ört- 
liche Infection  und  Contagion.  So  wie  aber  das  örtlicbe  Lei- 
den des  Lterus  sich  seinem  Bliitbezcitranm  nähert,  was  in 
12 — 48  Stunden  nach  stattgefundener  Tnfection  geschehen 
kann,  dann  gelangen  gewisse  ilücbtige  Kranklieitsstoffe  ins 
Blut,  und  veranlassen  ein  Fieber  nach  denselben  Gesezen, 
nach  welchen  eine  etwas  bedeutende  trauraatisebe  Phlogose 
Fieber  verursacht,  und  zwar  früher  als  der  phlogistiscbe 
Krankheitsprozefs  Produkte  gebildet  hat.  Diese  Entwik- 
Inng  des  Fiebers  erscheint  mir  übrigens  gar  nicht  rätbsel- 
haft,  denn  die  krankhafte  Veränderung  des  Blutes  auf  dem 
fiisenJB.  Wnsdf.  a.  Kiadbettf.  14 
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ANMfeMMhewitf  wM  ^mU  iß4t9  JMk  mgefMbttt»  AifP 
iFMMkhtfl  TeriMflilB  BM  gfli^  alür  Hiahrim  d^B4i 
CapUlnrit&t  iofl  VeneiMylt—  «ad  Tpp  dfi  ini  ArtamMjttaip 
iibm  mA  ngi  m^i\i»h  .&nt9k  «thM  frwtortig«  Qualität 
dK«  Attktitfo  4ef  Gefärsnerven  an.  DUm«  lleKier  ist  in 
fpoaig  Huf  die  Q«|lNdli9  Airektioo  de«  Vlenui  ein  setainiiares 
JKetar,  in  Bezug  auf  4a«  Lm4aA  aiMlerer  Organe,  lUe 
oft  erst  uaie«  Fialbersturm  anfWeithen ,  ist  e»  «iii  £ni|p- 
üoncfidlML  IHeMt  Fieber  kann  mit  dem  dynamitcben, 
ilidjiMiiiihnn  odef  mit  dem  adynamischen  Charakter  auf- 
treten, tind  darnach  sind  denn  auch  die  Erscheinungen  im 
Temperaturwcclisel,  im  l'uise  und  in  den  Sekretionen  ver- 
schieden, wie  ich  dieses  in  meiner  aUgemcinen  Nosologie 
der  vegetativen  Krankheiten  erörtert  hübe.  Wenn  da«  ört- 
liche Leiden  nebst  dem  Uterus  auch  in  jenen  Organen  aus- 
gebrochen ist,  die  dem  Kranklieitsprozesse  zusagen,  dann 
ethmgt  das  Fieber  in  jeder  Beziehung  die  Bedeutung  eine« 
sekundären  Fiebers,  und  es  kann  jezt  nicht  nur  den  dyna- 
mischen,  didynamischen  ode^  adynamischen  Charaliter  he- 
sizen ,  sondern  es  kann  auch  in  den  Zustand  der  allge- 
meinen Zmezuskg  übergelien ,  zum  wahren  Faulfieboir 
werden. 

Die  Vorgänge  und  Erscheinmigen »  die  beim  Fieber 
49>erhaapt  «tattfiaden,  muTa  ich  als  bekannt  vorai^«eie% 
«iaam  UaMlaaia  aber  miiien  wir  hlmt  aoMn  fiaa  nihej^ 
fiB&itarang  vMman,  nftmüiii  taa  FAMdbm»  dat  Ficbani 
wf  üe  fiükritfaiiKMi  tlNirliattpl  und  aaf  di^  mUdi^fikratian 
intbetoadera.  Idi  haba  in  meiner  Fiebcvlehre  (dia  "^^gth 
latiTflft  KraaMNilitt)  daa  Fi^  $h  aiaa  allgemaiaf  StaM 
boaeidliBaly  aad  naäigewietaB,  daib  at  auf  die  Sekrateuüi 
des  Gesammlarganismoa  einen  gaaa  ähnlichen  ^Bialliila  ilbt» 
wie  die  Stase  auf  die  Sekretion  dai  aWatflül  ü«fl|Ba»  Ihß 
d^Dianiische  Flebar  nämlich  bringt  mir  tom  walirnchm- 
<bare  Veränderungen  in  den  Sekretioi|ei|  hervor;  das  didji^- 
aamSecba  Fiaker  beschränkt  oder  unterdrukt  die  ^kretia- 
naa*  auf  eiaa  ani^aliende  Weise;  das  adynami«ch^  MU/mft 
ändert  wenig  an  der  Quantität  bedeutende«  aber  an  dar 
Qualität  der  Sekretionen,  und  in  dem  Grade  als  d^^ septische 
Fieber  sich  ausbildet,  werden  auch  die  Sekretionen  disseilut. 
Dieses  alles  nun  findet  seine  volle  Auwendunr^  auf  die 
Milchsekretion  bey  den  Kindbettfiebern.  Solange  die  Kind- 
bettlieber den  dynamischen  Charakter  haben,  zeigt  die 
Milch  weder  eine  quantitative  noch  eine  qualitative,  für 

untere  Siima  irabiriieimliwr«  Veiyändaraiigi  sowie  daaFiebar 
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sich  zur  Diflynaniiea  tteigert,  wird  die  Absondernn^  der 
Milch  beschrankt  oder  bey  stark  entwikclter  Didynamie 
ganz  anterdrükt  Es  läfst  sich  wohl  schon  a  priori  an* 
ni;hinen,  dafs  die  beim  entzündlichen  Fieber  sparsam  ab> 
gesonderte  Miich  auch  eine  qualitative  Veränderung  erleide, 
so  wie  auch  der  beim  entzündlichen  Fieber  sparsam  abge-> 
sonderte  liarii ,  Rchon  durch  seine  feurige  Farbe,  wo  nicht 
frende  Bestandtheile  doch  siclicr  ein  abnormes  Mischungs« 
Terhaltnlfs  seiner  normalen  Bestandtheile  —  einen  ausser« 
gewAhnlidien  Reichthum  an  Harnstoff  und  Hamharz 
«nxeigt ,  und  es  ergiebt  sich  yielieicht  später ,  dafs  dies« 
mdi  Midier  an  Käsestolf  ist,  zur  Zeit  aber  liegen  übet 
ütmtu  CregeattlMii  imnsIi  keiae  Untersndiangeii  vor.  Beim 

ühmmktm  4m  Bicbm  Ist  die  ^^HUilMl  4m 
Mkt  tmmu  wiatarl^  siclur  ftte  tedüni  Mk  q^m^r 
HtetlTie  ABomHen  !■  dendben,  iber  4m  wir  aiiV  «Mb 
Mb  §tr  idAt  aiber  «ntenidiM  rimk  Bey  ihtfiiif 
Onden  der  Adjnaroie,  4a  wo  4m  BeNiob  der  fiepde  b#r 
ginnt,  dft  afaid  iMÜdidie  VenMerwra  der  Ifildk  avMr 
tnidt  sie  wild  »tiifiibig,  giw  wd  maii  gar  rtehl  mt^tf 
ab  nieb  betiaditel  werdea.  Aber  aadi  dber  die  Bor 
sbaffenkeft  dieses  anoaaileir  fliliiiaias  bat  ms  die  ovg«* 
nischtt  Chemie  aodi  aidit  aB%ekl&fi}  es'werdea  sieh  ab#v 
lieffeBÜluh  nber  iLun  oder  lang  die  vcaschiedenea  Ueberr 
gän||e  nachweisen  lassen ,  durch  «siehe  sich  die  gesaadt 
Viaa'enmfich  ia  dieee  mUjilftrbige  graue  Flüssigkeit  ver- 
wandelt ~  keanen  wir  ja  aach  die  Uebergänge  die  aw** 
sehen  den  krankhaflsa  Absoaderangen  stattdadea,  namenlr 
Neb  •  awischen  dsB  ejstoffigea,  fuerstoffigen ,  gaüertigeqi 
oder  giattaosea,  pawdeadsa  and  jaachigtea  MfaaUualiivia* 
dafctea. 

Ans  dieser  Darstellung  geht  hervor,  waram  die  Milch-^ 
Sekretion  bey  den  Kindbettfiebem  ein  so  verschiedenes 
VerbaUsn  mtSg^^y^  m  «fgiebt  sieb  aber  amdi»  wie  Mbr 


1)  T)a{?cfl  hat  in  «einen  Forschnn^pn  über  die  Aetlolo^c  der 
Kiudbettfiebcr  dem  Verhalten  der  Milchsekretion  ua4  deß 
chienflussM  bcsoudiire  AM^oi«rk»amI^eit  gewidmet  und  bey  ^UÜjf 
Zu8atnmen8tellunff  von  W  Khidbettfis^millea  gefunden ,  dslp 
die  LochitMi  (?)  bey  37  Kranken  gar  nicht  nntcrdrükt,  znm 
Theil  sogar  vermehrt  waren,  bey  25  Kranken  aber  mit  dem 
Eistritt  der  KriMiküeit  und  bey  ^7  am  2tea  oder  3ten  lag  aü^ 
badies;  dmfk  Peam  die BlUsIwj^ssatenuig  liey  20  WOchnsrhum 
jgar  nicht  gehrinmt)  bey  fiem  ^rfges  fl  th^it  BMhr  odcr  wssi* 
ser  gestArt  war.  '  • 


Digitized  by  Google 


212 

man  im  Irrtfium  ial,  wenn  mnn  Anonlidi««  der  Milchser 
Icr^ion  für  die  Vnodie  Mm  KriittUMil  hdlt  B«y  lüU  il<«l 
will  ich  aier  wMkt  bcfaanpten ,  dalli  dcf  WmlMd  der 
Mildvelrradflni  Mne  RiOrtririkung  müC  die  liÜInMMt.huk- 
gern  kßm«.  Die  *  MHldMelanelimi  kt  te  -ErgclNiifii  «imv 
etliMiteB  VHaUtil  iii  dm  Bnbtea»  mi  wem  dieee  liüdeiide 
üLmifc  ig«hi«dert  wM,  sieh  durch  .flefa«lieii  wmoBa^lMkm^ 
io  nag  alierdisge  ein  ktariAnfter  Turgier  in  «adera  Tkei*^ 
hm  eaHsMRHi,- wenn  auch  von  keinen  Milchraetattaan  die 
nädo  teyn  kaan,  und  eiud  diese  llieiie  bereits  der  Sie 
eiiiea  Sirtificheii  Leidens,  ae  "wird  dieses  dadurch  wohl  g«- 
at<%efrt  werden.  Daher  gebeu  oadi  aelahe  Il<ebärzt'e,  wci- 
liie  keine  Milchmetastasen  aaeiftenneii,  den  Rath,  während 
des  Kiudbettficbcrs  die  Müchsekretion  se  viel  als  möglich 
ZU  Bnterhaltcii  und  durch  das  häufige  Anlegen  des  Kiiidiw 
Uder  durch  anderweitiges  Aussaugen  zu  befördern. 

Endlich  haben  wir  noch  die  bey  den  Kindbettfiehmi 
Torkommcndn  Krankheitsnarkose  zu  besprechen.  Da  wir 
unter  der  Krankheitsnarkosc  die ,  durch  den  narkotischen 
Einfluls  der  mit  dem  Blute  kreisenden  Krank ht:>it8stofFe  auf 
die  sensitiven  Nerven  veranlafstcu  Störungen  in  der  Funk- 
tion des  s*ensitiven  Systems  verstellen,  so  unterscheiden 
sich  dieselben  natürlich  von  jenen  nervösen  Zufallen,  wel- 
che durch  ein  örtliches  Leiden  (Stase)  des  Gehirns,  des 
Rükenmarks  oder  einzelner  Nerven  bedingt  sind.  Doch 
ist  in  gegebenen  Fällen  die  Diagnose,  ob  die  vorhandenen 
nervösen  Zufälle  auf  eine  oder  die  andere  Art  oder  gar 
durch  nervöse  Sympathie  entoteadeft  ssgren,  olt  sehr  schwie* 
»ig 9  und,  die  Anwesenheit  oder  Ahweseäheil:  ubragea 
Ifirecheiiiungcn ,  wddhe  die  Siaseii  in  der  *fieiiidslhMtfia 
und  im  Rakenmarkskanal  an  begleitoi  pflegen,  BiiMMll 
unser  mSMk  Mden.  9ie  KraaUnsÜsnaAeae  ihfiagt  Ton 
«erH^^oilkit  und  Intensitii*  der  mit  den  Blata  kreiacnden 
KMiWaitsatnUia  und  vaa  dsr  tensU&ren  Retahatlwift  dar 
Kranken  ab.  Theils  die  Tersdiiedemen  Krankheitsproiease» ' 
welche  die  Kindbettfieber  erzeugen  und  die  dadurdi  be- 
dingte verschiedeae  Qualität  der  Krankheitsstoffe,  tlieiU 
die  mindere  oder  grMere  Frnchtbarkeit  der  Krankhetts-* 
prozesse,  theils  die  zu  verschiedenen  Zeiten  versehledene 
Reizbarkeit  des  sensitiven  Nerv  «llsjrstei|is  haben  eine  groAiB 
Verschiedenheit  in  dem  V^erhältaisse  der  Krankheitsnarkose 
bey  den  Kindbettfiebern  zur  Folge.  Bey  manchen  Epide- 
mien kommen  die  Cerebral-  und  Spinalsymptomc  gar  nieht, 
selten ,  oder  nar  kurz  vor  dem  Tode  vor  \  beji  aad^sn  J2)pi- 
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dcmlen  treffen  wir  c;iu  ganzes  Heer  tor  nervoä»n  Sytnpto* 
men  in  den  mannif^tiütigstcn  Gruppiruugen :  8o  heilere  De- 
lirien,  wüthendc  Delirien,  tliile  Delirien,  Sepor  und  Le- 
ÜMirgus^  leichte  lüräiiipfe,  epileptische,  tetani«che  und  hy^ 
dKophobiMliD  Siidieiininffeii,  §»iane8tila«.ch«DgeQ>  T^uUlieU 


PI»  WliüirtmAii  cüdmt  ia  Brnrnrnm^  in  Wge^ 
«ImI  «Ad  In  d«ii  Tod. 

1)  ficr  jUngang  in  CtaMMmg  tiM:  igmoliiiltiih 
~  Krim  irmkMt,  db  InüniMidi  ihvor.  <)iiililiU 
i«  'Art  des  RnwhhwtopwMHwm  mmA  \wm  dfai  Climl^ 

teir  fkv  Knttlihfla*,  Mfcrfgiiiliii  dte  llrgtM  «bin»  dwdb 
die  aie  «i Btonde  Ii iiihiwiii,  lh«lb«T«ii  iti.llilt«»  de» Krank- 
heil«  prozetsM,  theiia  Tön  ^Im  gerade  huem^kmAmMinA'r 
Mtsgenius  ahhängig^  eiiidj  Beraaddte  BeMditung  verfiiWili 
die  örtlichen  Krisen  des  Utanu,  durch  welche  ein  quaa- 
titativ  und  qualitativ  normaler.  lüodiienflofii  wieder  kecge^ 
stellt  wird.  So  wie  der  Uterus  machen  auch  die  andern 
etwa  «fficirten  ficUeuldbiale  ilöe  lepisehe»  Kxise»;  die 
•Ugemeiiie«  ttniai:  «hör  gdiw  dwiih  Uam  md  ScImUi 

sich. 

2)  Der  Anagang  in  Folgeühel  hieteft  sehr  mannigfache 
£i8cheinun|fen »   Diese  -^Folgeühel  sind  «amlich  eatwedec 
eine  Art  Ton  Pseudokrisen,  wie  z.  B«  die  sogenannten 
Mildiabscnsse  von  denen  bey  der  Puerperapyra  die  Hede 
seyn  wird,   und   die    spontane   Gangräne  peri[)herisclicr 
Thetle,  namentlieli  der  äus8f;rn  Genitalien,  die  beim  Puer- 
perotyphas  öfter  vorkam;  oder  sie  bestehen  in  einem  cliro- 
nischen  und  schleichenden  Fortwuchern  des  Krankheitspro- 
zesses  in  irgend  einem  Gebilde,  z.  B.  in  einer  Verschwär 
rung  des  Darmkanals ;  oder  sie  bestehen  in  einer  Anschop- 
pung eines  oder  des  andern  Organs  in  Folge  der  hyper- 
sthenischen  Stase,  so  der  Eystöke,.  der  Leber,  der  iMülz. 
des  Pankreas ,  der  Darmwundungen ;   oder  sie  erscheinen 
als  Störungen  oder  Lähmungen  der  Verrichtiuigen  des  Ge- 
hirns und  einzelner  Nerven,  und  zwar  thcils  in  Folge  einer 
in  das  Zwischenbild gewebe  oder  in  das  Neurilem  der  Ner- 
ven geschehenen  Ablagerung,  theils  in  Folge  einer  Erwei- 
<:hnng  der  IVervensubstanz ;  oder  sie  sind  materielle  Defekte, 
die  im  Verlauf  der  Krankheit  cntstandeii  «lud,  wohia  all« 
Heilungen  mit  Subistaiizvcrlust  gehören.  ' 
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8)  DcfT  Attlgttnft  In  den  Tod  erfolgt  anf  ftaüeiifedcne 
AH  1)  durch  Fntreccenz  des  Utero«,  ein  sehr  häufiger 
Ausgang;  2)  durch  Phlebitis  und  Eiterbiidnng  in  dea 
Venen,  wo  dünn  der  Eller  in  die  Cirkalation  übergeht  und 
Ganglienlähmttng  o4tit  «wk  Zarttdrung  eiaBeldar  Orgaa^ 
yeranlarst;  3)  dordi  Ezmidate  in  dU  BMUtSldtf  M 
Ganglienlähmong ;  4)  dordi  Enodste  in  die  BmÜMte 
maä  ImiigMililunang ;  5)  dardk  Bmidata  in  dKa  Sdifidal- 
MUe  nnd  Hirnlibmang ;  6)  dorch  daa  Znrnlniniian  r^m' 
BMillMMr«n*HdnMknrang;  7)  dnNk.  jmwIAnhg:  der 
Magenadileinihant  and  GangUealilimiMif  §)  dnidü  Wn 
tfabwiraiif  «nd  OnnehMiirang  daa-BaamianBla-Md  Qna^- 
RMÜÜMlnnrf  9)  dnaali  Bnteinng,  Anndiofpiing  (Bsfitia»* 
tl»n>,  VmSkmmng  wmä  gwUnaiiJlMi  jdaa  Imagen  Imd-lfiMl»* 
Inng»!  ]i)  dmh  dtacUpfcnde  BMaiigfliii  11)  dnaA  allik 
geNMi«e«MM|^tai|r;  li)  dni^  aUgem^iiie  ZerMznng^. -r^ 
Wir  «alM  damnach ,  dafii  so  niandidt  «IIa  mogiiclMB  Tm^ 
imm^m       das  ÜMIiattiaiitm  waiBaiMaü  Umimm. 


Die  BAignaae  det  Kndbettfieber  dlierhaapt  ist  sehr 
lalaht,  deMi  MM  Irivd  aelten  irre%  laaan  man  jede  in  den 
ersten  7  Tagen  nach' dar  Entbindung  analiiechende  fiebav^ 
hafte  f^rankheit  fdr  ein  Klndbettfieber  anspricht ,  dA  bej 
alten  in  diese  Periode  Mlenden  akuten  Krankheiten  di^ 
^nde  Fläche  des  Uterus  mehr  oder  weniger  krankhaft 
aiTicirt  seyn  wird.  Doch  umgehen  wir  eine  so  allgemein 
gesteilte  Behauptung,  die  manchen  Nosoiogen  sehr  an- 
stofsig  erscheinen  dürfte,  und  halten  wir  uns  bey  der 
Diagnose  der  Kindbettiieber  als  solcher  an  das  örtliche 
Leiden  des  Uterus,  weiches  sich  tlieiis  darch  die  Empfind- 
lichkeit in  der  Uteringegend,  thcils  durch  die  Veränderun- 
gen des  Lochienflusses ,  theils  durch  die  Manualuntersu- 
chung erkennen  lüfst,  beachten  wir  dabej  die  Aufregung 
jener  Organe,  weiche  mit  dem  Uterus  in  Sympathie  stehen, 
and  berüksichtigen  endlich  die  herrschenden  Epidemieni, 
so  wird  uns  die  Frage,  ob  wir  ein  Kindbettfieber  Tor  uns 
haben  oder  nicht,  gewifs  nie  in  Verlegenheit  bringen. 
Etwas  anderes  ist  es  freilich,  zu  bestimmen,  weicher 
Krankheitsprozeft  dem  Kindbettfieber  zu  Grund  liege,  wel- 
die  Organe  derselbe  bereits  ergrilfen,  und  welche  Vcraii^ 
deiNMigen  er  ersNiagt  habe;  allein  diese  Frage  gefaoit  hidii 
hieher,  sie  wird  nna  be^  den  einzclneu  Arten  der  Kjndheü- 
fieber  besdiäftigen. 


* 
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*  Prognoie* 

Nacb  dmi  bbberigcn  ErfilMBgm  ist  die  Voibcttiage 
bej  den  »Kiadbettfiebeni  im  G«imb  aehr  tnuurigi  all^. 
ick  HÜ  40111  mMk  iiM  ipitern  Erfiikru^  Miftim- 
Mkxk^  I*  «Uli  4m  tiMieri^  StMidpwkl  der  Heiftntfit 
«nd  «MMwtUdL  dfo  VtnMüMleeigung  eiaer  titegntfaitdeii 
JtfÜItimi  BdlMmdlittig  im  Uiem  «b  dt»  eft  enenMi  Mor- 
tmm  h&f  lUlidMfiMMr^^pitaiiieii  die  SeMi  trägt. 

Ii  imlieüMLudw  WWm  Itinst  dfo  VwdMMage 
MMdM  Mai—algM  ab« 

1)  f dM  ÜMdUwiUproMlW,  weUetf  dhnt  KiadbM- 
Mbtr  M  Onmi  Mt^,  lAciitt  nielit  atte  KisoUielli^iofteaie, 
Mag«»  den  WdehMliiiiM  gkM»  ileAiltt*  Ber  yUfigl» 
giadMi  und  dit  MItar  rrozeTe  dirfle«  die  beüe  Verheiz 
enge  begründen;  trüber  iHrd  aie  beim  pyrösen»  eryiipcbir. 
mdk  md  giimulpiiBJiiOi;  wtMm  mMsOi^  mp  brim  t)»h»- 

Mi  Prozefs.  ^ 

1)  VoB  der  Heftigkeit  der  Epiddmie;  deüB  ein  und 
dMMlbe  Kfttflicheiteprozerd  kann  in  Tendhiedenen  Epide- 
inieB  Biit  irWMddedMM  üeftigiMi^  OB*  TidiliUiliiit  *if- 

3)  Von  der  Zeit,  welche  zwischen  der  EatbiBdang  aad 
der  Infection  oder  dem  Ausbruch  der  Krankheit  erfolgt, 
denn  je  schneller  nach  der  Entbhidmig  die  Infection  statt- 
findet,  desto  p^röfser  ist  die  der  Infection  oder  Contagion 

•  eich  darbietende  wunde  Fläche  des  Uterus,  desto  wcni«!;er 
ist  das  MifsYcrhältnifs  zMiacben  der  plastischen  Thätigkeit 
der  Bekenorgane  und  jener  der  Peripherie  ausgeglichen, 
desto  fracbdiBrerwitddw  KiBiiliJieittprozel«  ist  Uterus  Btt£*- 
Üreten. 

4)  Vom  ChUfalrter  oder  der  Intensität  der  Krankheit 
ans  ChrÜBden,  die  si<;h  von  seihst  ergeben.  übler  der 
G^ra4ftli  der  Lochien  gleich  Im  tieginn  der  Krankheit  ist, 
desto  mehr  nähert  der  Krankheitscharukter  sich  dem  pu- 
triden, desto  schlimmet  die  Vorhersage. 

5)  Von  der  Art,  wie  die  Entbindung  yon  statten  ging; 
leicfite  und  schneilbe^ndlgte  Entbindungen  lairsen  cacteiis 
paribus  eine  bessere  Vorhersage  zn  als  lange  dauernde, 
mit  grofsen  Anstrengungen  verbundene  und  sohin  erschöp- 
fende Entbindungen.  .Stärkere  Hhitiliisse  Während  und 
nach  der  Entbindung  machen  die  Prognose  nicht  Immer 
schlimm,  ja  man  hat  sogar  bey  sehr  mörderischen  Epile«- 
ckcutrteu  giMeben,   dafs  tKiicho  Wö«iiaorianeB,  die  au 
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'     «tarlnii  Blafongen  gMim  httkm,       KmUifltt  gliktieli 
übentenden« 

7)  Von  flbMlMii  BtMhaMiigaifi  6teiibgpiiltigl0iift'd«r.  ' 
WUmeriniteii  gagvo  ihr  Kisd,  VwlBugwing  wiblidbM 
SciuMUOgttiMa)  qoale«dle  Todtwiagit  od«r  gsv  VoilMnaMi. 
det  Todes,  starke»  Metaorisoiiui,  Verdunklmig  des  frtrfmti 
bej  hiiilänglklMV  Mturlicher  oder  künstlicher  Bekachtiuig 
aiad  Zeuhm.  vW'te  schlimrasten  VorbedffvlMg;  ja  loh- 
teres  Zelchett  «oll  nach  den  Beobachtungen  TM  Frize, 
Schaffe?  wd  Vogel  absolut  tödUick  «eyn,  doch  hat  . 
Sachtieben  einen  Fall  mitgetheilt,  wo  dieses  Sj^mptooi 
in  hohem  Grade  lorhandcn  war,  und  ihm  dennoch  die 
Heilung  gelang;  aiuth  Uome  sah  HtmiiAMm  gin|rim« 
endenden  Fall. 

Für  eine  günstige  Vorhersage  bey  den  Kindbettfiebem 
giebt  es  keine  positiven  Zeichen ,  sondern  die  Vorhersage 
wird  günstig,  sobald  alle  unheilverkündenden  Momente 
fehlen.  Die  Rükkehr  des  quantitativ  und  qualitativ  nor- 
malen Lochienflusses  ist  das  günstigste  Zeichen,  welches 
aber  natürlich  erst  dann  eintritt,  wenn  die  ürankheit  sieb  j 
entschieden  hat. 

» 

Behandlung. 

h  Prophylaxe. 

c 

Gegen  die  Geneee  der  Kindbettlleber  dweh  aUgemin« 
•iiMMpfiiriidhe  Einllniee  rfgmtgm  i4k  «ielifti;  -MMi  die 
£rzeagang  der  Kindbettfieber  dtnrdi  ortliohe  Veniulniieti 
dnrch  stehende  WSeser,  SdlBff0|  trftge  Fidtte  wMng  der 
Arzt  ebenfidle  aidits,  der  Staat  aber  oft  vieles.  Gegen 
die  Erseagoiig  der  Kindbettfieber  in  ,nberinllten  Entbin- 
dungshäasem  und  in  überfüllten  Wohnungen,  ergiebt  sidi 
das  beste  Mittel  von  selbst,  nämlich  dwrä  Sorge  für  eine 
ent^rechende  Räumlichkeit  und  für  gesunde  Luft.  £e 
wäre  auch  wohl  der  Versuch  zu  machen,  ob  die  in  über« 
füllten  Räumen  sich  ansammelnde  organische  Elektrizität 
sich  nicht  durch  metallene  Conduktoren  ableiten  oder  auf 
irgend  eine  Art  ausgleichen  läfst.  Bej  solchen  Kindbett-  ' 
fiebern  endlich,  die  sich  durch  Contagien  fortpflanzen^ 
sollten  die  Chlorräucherungen  nicht  vernaclilässigt  werden, 
da  dieselben  die  Contagien.  eicber.  i^stör^,  wenn  /Uj^.nnub 

« 
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iikliU  uaUkm  litam/ 

Auch-  «fai  iliKhirfü  Vme§amm  im  CMMdiclCm  ima 
iiv  Hdbmm  bey  te  FnÜilpiliing  «M  mmmOm  ^mn 
ämlnmtk  ^mm  UidMtflflNn,  linimitw  4m  rUogUli- 
,  Mim  vwrbeugen  köuMB»' 

Mm  bat  gegUnbt,  dUib  fan      ii«r  fip^ibiihuig  g»« 
Midile  AWiliawttal  die  Ktmibuftliiibw  iTilliBfr  odkr  4mIi 

Imt  dieM Amicht tocb—  gfaht bwiiftigti  Ce4er««lij$li 
kftt  im  EntbinduiigAani  m  tStoUnlm  aa  SM  lVii4i«Mi»* 
nen  folgenden  Vmuoh  avgetlelltt  dwnelbwi  Uele  m  , 
Klfiitee  und  den  andern  116  AbfÜmiMI  gebm»  twi  dm 
wwi  eriurankten  18,  und  eine  «tedi,  im  im  leztere« 
erlomklen  32 ,  und  eiarben.  Wae  Tieft,  anderwcitigiii 
PrMemtiinnMtteln »  pemenütoh  d#i  tor  Glienniag« 
K.i«g)  Riehlev,  -mm.  det  SKaade  und  Neumann  vor* 
gaMUegenen,  zu  enrarten  iey,  will  iüh  dem  Urtlieil  der 
Iieter  anheimstellen.  LeTveft  hatte  da«  KaU  «ulphuffi- 
com  ab  Pja»pkq|riartikMw  ganUhnt»  aber  im  bebaaat  mtk 
Uaiaciit» 

IL  Tber^jite. 

Der  Arzt  hat  bey  der  Behandlung  der  KindLettücher 
die  Aufgabe,  1)  den  vorhandenen  spezifischen  KrankheiU- 
prozef«  zu  beschranken  oder  >vo  möglich  ganz  zu  Ter- 
Dichten,  was  er  durch  die  entsprechenden  Alteraiitia  errei- 
chen kann ;  2)  die  erzeugten  KrankheitsstofTe  zu  zerstören 
oder  unschädlich  zu  machen ,  und  so  ihre  deietäre  Hük- 
würkung  auf  den  Organismus  zu  verhüten,  was  er  durch 
die  Anwendung  der  entsprechenden  de8infi.cirenden  Mittel 
bezwekt;  3)  die  Vitalitat  de«  vorzüglich  l«id6o4ea  Organs, 
de«  Uterus ,  anzuregen. 

Zu  dicseu  Indikationen  nun  einige  Bemerkungen.  Bey 
allen  Krankhciteu,  namentlich  aber  bey  allen  Arten  Tan 
Wuudverderbnissen  oder  Wundfiebem  ist  es  Toa  der.  gfolk^ 
tea  Wichtigkeit,  die  aiterir«ideii  und  desinfidraaden  An- 
aeimittei,  wo  möglidi  unmittelbag  aof  den  Kraokbeitoboagd 
aaUiet  aamweadea,  uod  ynm  dieeev  Wieliügkeil  «lad  aa* 
■awiHfuti  die  Chirurgen  «e  ubetaeagt,  dalk  «ie  s.  B.  besr 
der  BeiiaBlIung  dee  Waadtyphaa  ilir  ganaea  Augenmerk 
der  Mlicbeii  Beliaadlaag  aawcadetea  uad  eegar  die  aüge- 
aaeiae  Behaadiiiog  vemeabUWigen  aa  dariai  giiiahlep» 
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Wenn  fdi  mm  anoh  m\i  dieMm  Extrem  der  fnitt«f>«i«cheii 
Chinirg^ie  nicht  einverstanden  seyn  kann,  so  ist  doch  jeden« 
^lU  g^ewifs,  dars  die  HdtUng  des  Wnndtyphus  und  ande- 
rer Wondflelier  ohne  Bitte  entspredliende  drtliehe  Behand- 
lung kanm  geling«*  ilbclte«  Bey  den  KindMIfteWni  M 
man  dagegen  din  drtiiilie  Bebandtaig  4m  OeMfüiiiimn 
Miena  gann.t«MMldiMigt,  wi  adMn  ianmgen,  ^mA 


■fMliMit  4m  UMUi  otmMhi.  Wnn  Hum  m  4mm  mMM« 
n,  QOTi  niB  luiMnnHBBDOT  nii*  99  vrainm  wweit*  uw* 
gegM  iml  €ollittrtrn#d  «chM  mm liiWftimnmi  imtmm 


tfriM,  «ni  Slintli  VMdinklir  die  MaMMian  Buiriliiu 
Mtanr  BAtadlimg  iiwildew  den  dnwJi  eine  i^jjMttlpi 

^Ge^Mh^maH^^  i^tt4ieniin  Ten  |ii<ihi« 
TlMilen  wamer  Mileh  und  weritten  Wiisiere  mit  Zniev 
Uam  «niMr  i«f  8  Unxen)  und  ähnHdhen  KlystieMi/ 
detien  er  aber  noch  eine  Umse  -Oel  oder  BdMr  Mtert. 
]Me  Behandlang  der  KindbeltMiev  wird  sMl  gewiPs  nicht 
ilMr  gloUkher  Krfolge  sn  rMnn«  iMliett,  als  Ma  di# 
Aerate  dem  Ertlichen  Leiden  des  Uteras  mehr  AofmettaMH 
kelt  widnm  md  gleicb  im  Beginn  der  Krankheit  lanwar- 
ne  Einspriznngen  Ton  sofaken  alterirenden  und  desinfici« 
renden  Mitteln,  die  dem  vorhandenen  KrankheitsprozeCa 
illi  besten  entsprechen ,  in  den  Uterus  machen  lassen.  Im 
übrigen  wird  dann  die  Krankheit  nach  der  Quantität  dea 
Krankheitsproxesse« ,  nach  dessen  örtlicher  Verbreitung  auf 
andere  Organe  uiid  nach  dem  Charakter  oder  der  Intensi- 
tnt  behandelt.  Daher  Fonientationen  auf  die  leidenden 
, Thcile  mit  entsprechenden  Desinfektionsmitteln,  Waschnn-i 
gen  mit  denselben  Mitteln ,  dabey  ein  passender  innere^ 
Arzney gebrauch  bey  gehöriger  Beachtung  des  Krankhelts-^ 
Charaktere  und  der  aus  demsdhen  hervorgehenden  Indlkn-» 
taonen. 

Femer  hat  der  Arxt  den  vitalen  Zustand  des  Uterus 
¥.n  beaehten  und  der  grofsen  Neigung  zur  Adynamie,  die 
nach  der  Entbindung  so  häufig  vorhanden  ist,  zu  begeg- 
nen. Long  erzählt  in  der  bey  der  Literatur  aufgeführteii 
Journal- Abhandlung,  Dr.  Oxiey  zu  Leed's  habe  beim 
Kindbettfieber  mit  dem  besten  Erfolg  ein  Pulver  aus  glei- 
chen Theilen  Myrrhe,  Casioreuni,  Sabina  und  Raute,  und 
zwar  in  der  Dosis  von  3  —  5  Gran  alle  3  —  4  Stunden  ge- 
geben. Long  sezt  bey,  er  selbst  habe  dieses  Mittel  cben-^ 
ftdk  bew&M  gefmuien ,  namentitch  bey  kraukhaftui^  Anf^ 
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Mfc       GetichU  Und  FIflte  (üÜ  dMSi  Wwft  ils 

■•m  Mi^üimiitin  )  TorliMrim  wm%  vni  I 

•eyeii  ihm  Dur  swey  Fälle  Torgdconiiieii^  wm  ii 
ftodeni  MkUkä  seine  Zufliiclit  habe  neluDieii  mifMtt.  WeMi 
die  SyinyiiMe  heftig  sind ,  to  räth  er  rorhir  afaie  irtlMi» 

Blutentleeran^  oder  sellMt  eine  Ad  erlabte  T^inranehnlMik- 
£r  fand  jederaeit,  dnf«  die  Symptome  nek  TmaifidwiM^ 
IMin  die  Lochien  störker  c«  fliefsen  aafingoa 

Beim  phlogistiiehen  Kindbettfieber  (MetmphK>goeo| 
und  überhaupt  solange  das  Kindliettfieber  den  hyperttho*« 
nischen  oder  didynamischen  Charakter  hat ,  mog-tc  ich  die- 
ses und  ähnliche  Mittel  kaum  anwenden;  wenn  aber  did 
gröfste  Aufregung  durch  ein  passendes  Verfahren  gemäs- 
sigt ist,  oder  wenn  der  hyper«tlienische  Zustand  im  Uterns 
gar  nicht  vorhanden  war ,  sondern  die  Krankheit  den  sthe> 
nischen  oder  asthenischen  Charakter  zeigt,  dann  erachte 
ich  solche  Mittel,  welche  die  Thätigkeit  des  Uterus  anre-» 
gen,  zur  sicheren  und  schnelien  Heilung  der  Kindbettfie-« 
ber  für  höchst  nüzlicli,  sozusagen  unentbehrlich.  Die  Wahl 
dieser  Mittel  aber  scheint  mir  nicht  ganz  gleicho^iiltig ) 
beim  aAenkicheii  ZnstMnl  und  »da,  wo  ea  der  Kanst  eben 
gelange«  iai,  4ma  hypewHiBniiaien  Saatwid  so  maCsigen 
mä  jfciiiMwpt  'bqr  iib»atwi  «ni  viOlblitifiMi  ImÜTidMi 
vMht  kk  4mm  Bmx>  imum  apiaiiiiinj  Wirkung  mf  Am 
Utem  bokmoat  iat^  ä&m  Vomg  gcbon ,  da  diiarfiu  dott 
gewiMthlf  OitMt  MM,  obae  m  «tMisMi)  bey  de«t  oa 
Müir  %Miiiiinaiada»  irtlHiiiiilitii  MaM  äbar  «ad  fcaf 
adiwftcdriMiMa  y  ]iaiaMlfeii([[fibMAflMaaa  ladwMMB^  äfal  wdada 
kh  MKch  eitta  VagMMaag  vaa  9Mm  «ad  CaiianitoBt 
oder  voa  Sablaa,  Ciaecus  und  otma  Siaimtpulver  ah  eia 
WMMders  wurksamea  Heilmittal  aic  Temaehlässigm.  Ks 
aM%  übrigens  h  icht  der  Fall  aoyn,  dafa  ich  bey  der  Walil 
di^er  Biiltel  ein  bisdifla  i«,  ängiÜidi  bin,  und  dafs  dia 
Sabina  und  das  Castorouai  aaak  htj  labusCea  IndividoaA 
sich  trefflich  bewähren,  wenn  man  nitr  die  gar  tn  giros^ 
«B  Aufregung  durch  Ertliche  Blutentziehangen ,  desinfici^ 
rendc  Einsprüzungcn  und  eben  solche  Fomcntationcn  rtwas 
gemafsigt  hat,  so  wie  auch  die  Cubeben  im  ersten  Zeit- 
raum des  Trippers  selbst  \on  kraftigen  Männern  «»iit  ver- 
Icagaa  «rocdeik»  aisonA  daa  ö^tliabB  lieidca.  aac-  aiclit  gar 


Digitized  by  Google 


teMte       IwnMiMto.  •  .WcM  ikm  MttM  wiirMS^ 

wmg  mkmm^  dmmmiAm.äm  Sn  £v/TlMiiMi  ÜMMiüt^ 
wm^LMm  in  ifaM  MiclM-IMuUteifti  ^  4m  Chii^ 
TnpliHk.  .  faifwüilii  An  TerüiMi  üa  giw 

idl  aws  den  niigifdhiHmi  rationellen  Crränden  una—  1mob-4 
4tre  Beadbtung'9  ml  es  durfte  leicht  der  Fall  sejn,  dafia 
•ucli  das  Matterkorn  in  der  Therapie  der  Kindbettfiebeo 
^aveiBst  eine  wiohtigpe  RoUa  apielen  wird.  Hier  idkCs  ich 
auch  der  Jod  ine  g^enken,  Areldie  in  selur  schlimmen  Fäl-f 
kam  Ton  asthenischer  Affektion  des-  Uterus  bey  Wöchnerin- 
nen und  bey  giewhacitiy  wrfaaadenem  Zustand  emev  tieK 
fen  allgemeinen  Adjnamie  entschiedene'  Hülfe  gebv^aiiA 
hat.  Ich  verweise  s.  B.  auf  die  Ton  Dr.  Schmitz  ge- 
machte und  im  2ten  Band  der  neuen  Zeitschrift  für  Gt^ 
bnrtskunde,  Berlin  1835  S.131  mit^etheilte  Beobachtung. 
Dr.  Schmitz  diagnosticirte  die  nm  7ten  Tag  narJh  der 
£ntbindnng  angeblieh  nach  einer  Verkältung  ausgebroclie- 
ne  Krankheit  für  eine  Mctritis  (wenn  Metritis  überhaupt 
eine  acute  AfTeotion  des  Uterus  bezeichnen  soll,  bin  ich 
mit  der  Diagnose  einverstanden),  die  mit  folgenden  Symp- 
tomen auftrat;  Der  Uterus  sacigte  sich  bey  der  Untersu- 
chung nicht  zusammen  gezogen ,  der  Unterleib  stark  me- 
teorlstiseli  aufgetrieben,  beim  leisesten  Druk  heftig  schmer- 
send ,  die  Lodiien  spurlos  verschwunden ,  die  äussern  Ge< 
nitalion  heifs  und  troken ,  die  Brüste  erschlafft  und  milch- 
leer, das  Gesicht  blafs,  der  Blik  matt,  die  Fupille  ver- 
engt, die  Zunge  belegt  und  troken,  der  Puls  frequent 
schnell  und  Meich,  dabey  Harthörigkeit  und  blande  Deli- 
rien. Gegen  diese  Krankheit  nun,  welclic  die  Bo er' sehe 
Schule  Gebärmutter -Putrescenz  oder  Metritis  septica  nen- 
nen würde,  gab  Schmitz,  der  kluger  Weise  die  Blut- 
catleerangen  für  ftipelewidrig  hielt,  und  sieh  stüzend  auf 
üe 3ehnnntiMhnng  von  Dr.  Guerard  in  Hernes  Ar^ 
1827,  July  —  August,  das  Kali  hydrojodinicom  maA 
Ckran  anf  i  Unsen  MaaM«:&uieiini  ,  alla  Stend-  waM 
md&m  ToU  «1  ndmim  nnd  UiA  dnbey  FIMar-  m^  MAt^ 
teiMntlwmtim  trinken  nn4  enrwAendn  -»Unwirkiligw .  nnf 
dfen  Leib  legen.  Dieaei .  Mitiel  Wväfliie  Md  die  Wm» 
4nrkehr  dsr  LodiieD,  die  nnfanga.fürdhlMrlidL  lodte  .and 
eben  eo  pmifMÜg  stiakende  DanuayalaenMigfen  and  km* 
mit  Zeit  die  valln  GenoMBg.  d«e  gIniBiJb  adbr  -InMIiiM 


Digitized  by  Google 


sn 

UimaiuML  ^^'nm  MI  litr  bctanttiii  «ifte^leiMidere  Wut« 
teagr  Mf  4m  CMtalsystem,      M  «w  IviftigM  BneM- 

SguiBy  m  ittiabor  «odi  eia  seht  magtmktäm  altflriMi*» 
i  und  ilMMdleiMiito  JMittfl  TMinigt  uMm 
genicMleii^  iir«lclift  ein  Mittel  gegon  dM  Khdfcitfdbit 
mplfelilc«  kduoi.  Dieam  Mltttl  «dgte  kh  dalMV  kaf 
äm  nMUtap  iOiidlMil^bm,  ketMidm  w«bb  «ie  «if* 
»UttbdiMi  CiHifahlfir  liabtii,  m  .bMondmi  VavtraaM 
MlMMken,  d«cli  nttisen  feniM  Bcobachiugen  nodi  Mb» 
Yen ,  eb  die  Jodine  {»•  der  F«nii  ala  Tiurt—a  JodinM  oder 
als  Kali  liydrojodiiiicum  wütksanHT  diM  es  ist  1»a» 

Innntlich  nicht  gleichgültig,  ob  BMU  Säuren  ,  SalabMdflV 
nad  Baien  für  sich  oder  im  yersalzeiieii  lastende  anwen- 
det; so  leisteten  z.  B.  dem  Frofescot  Knod  in  AschaF- 
imborg  die  Jodgalxe  das  nicht  gegra  Marknrial  -  SaiiTation, 
was  die  Tinctura  Jodinae  leistete,  anderseits  habc^n  uns  divi 
Beobachtiin|[^ea  eines  Wühler  und  Anderer  gelehrt,  dnfs 
gewisse  3Iittcl  gerade  erst  im  ircrsalKenen  Zustande  beson- 
ders würksam  werden^  indem  die  organische  Klcktri/itat 
die  Salze  zersezt,  und  den  einen  besonders  in  Frage  slxi- 
henden  Bestandthcil  dem  Organe  zuführt ,  auf  welches  er 
würken  soll.  So  würken  die  Alkalien  ,  wenn  sie  mit  ve- 
getabilisdien  SaureM  versalzen  gegeben  werden,  noch  star- 
ker auf  die  Harnsekretion,  als  im  äzenden  oder  kohlen- 
sauren Zustand ,  denn  diese  SaUe  werden  im  Organismus 
zersezt  Und  das  Alkali  erscheint  an  Kohlensäure  gebunden 
im  Harn.  Eben  so  könnte  auch  eine  Zersezung  gewisser 
^odialze  im  Organismus  xa  Stande  kooimao,  durch  wel* 
che  gerade  das  Jod  BMdlv  dm  Genitalsystem  mgdwciidM 
j»M. .  Beck  dAffober  «idaaeK  Imere  Beebachtiinigea  mm 
kelduM;  icli  begnüge  «ndi,  darnnf  anfmerbsaai  gmadit 
«I  kpban»  ttad  am  um  .aedl  die  BiOMrinuig  bey,  dnlk 
na  den  angefahrten  Granden  andi  EinaprdmngeM  mm 
•A^pn  jodeata  in  den  Uteroa  aehr  sn  beachten  aind. 

Bndlich  mafii  bey  der  Behandlung  der  Kindbettfieber 
andi  die  Milchabsonderung  beachtet  werden,  und  zwar 
aus  den  aben  bey  der  Nosologie  angegebenen  'Mkiden. 
■Man  hat  vorgeschlagen,  die  Milch  fleifsig  aussaugen  flA 
laasen,  entweder  durdt  das  Kind  oder -duieh  SnngglAaer^ 
allein  damit  allein  reicht  man  nicht  ana^  denn  bey  dem 
M4gebüdeteren  adynamischen  Zustande  werden  die  Briiste 
welk,  und  statt  der  Milch  erscheint  eine  dissoltite  grntH^ 
Flüssigkeit.  In  solclien  Fällen  nun  mufs  man ,  sobald  die 
IßmmUi  «n  YiU^wi  dnihan>  aokhe  Mittel  anwendan,  wei- 
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dM'atr  mmtm  ^^ammm  uMgjkm:  'fg.  A;  1licM#V1lift 
4kB  Bufcaffctnng  g«Mahl,  dalli  bey  W#ahMfiMM,  ü» 
ilM  SMer  aloht  •Angtopi,  iitff  im  imMm  Odlwaiirfi  ier 
driiui  4io  fttveifei  vencli^MRlta«  Mikii  irMkar  fai  den  BHI» 
«1«  «mdilcB,  »id  auch  saiere  Aersto  ItfAen  dto  Wfm 
iMhtang  bcilfttllgl  gelhindto.  Meccis  ^ibt  au  einen  WHAi 
die  ipelk  enden  Brfiste  mit  einem  ChimideMEt  wa  fbrnentf^ 
ren,  nnd  die  Wurknng  dieeer  Fonientationen  wird  Tiel^ 
leidit  noch  f^r^^ileigerl«  wenn  wir  dem  Ciiinadelrakt  etwne 
toiUiitches  Wasser  oder  eine  andere  flnromatiedra  TineMf 
«nd  eelbel  elwM  Xiactafn  epil  crocitn  beieeaen« 

m  BdJIoiitfliin^  der  frt^en. 

Die  ordicben  Krisen  des  Utems  werden  sebon  dardt 
die  eben  aufgeführten  Mittel  bethätigt,  die  örtlichen  Kri> 
sen  der  andern  leidenden  Organe  werden  kaam  eigene  Ein- 
grilTe  der  Kunst  fordern ,  doch  kann  man,  je  nachdem  die- 
ses oder  jenes  Organ  stark  afficirt  war,  auch  solche  Mit- 
tel anwenden,  welche  die  Vitalität  desselben  anregen:  so 
kleine  Gaben  Uheum  nach  stärkerer  Magen*  Darm- AfTek- 
üon;  das  Chelidonium  majus  als  Extract  nach  starker  Le- 
beraffektion;  die  Folygala  Senega  nach  bedentenderem 
lamgealeiden  etc.  Die  allgemeinen  Krisen  können  in  leich- 
ieMn  FIIIhi  dank  Mdite  Diaphoretica  angeregt  werden, 
imOk  Syiritna  Mnieieii,  dnreh  PulirU  Doweri ;  bey  star- 
luv  Ai^iiawiu  baan  man  Panedi,  GMliweia,  oder  einige 
ffifiMt«  Gaben  Meedhne  midien,  elm  16  Oran  pM^Herff 
«Mb  kann  nuui  ndt  eiaev  Miedinn^  ans  Tartevna  emeti 
«V«  Ghlidni  gr.  ilj,  Sttbeaffbonae  inuneiriae  gr. t»  Pai^ 
Terit  ctnaamomi  gv«  (MMl  AM«  1-^9  Stand  alae  leal- 
dbn  De««,  bis  die  Kiiaen  «^itratea)^  die  KtflMa  an  ibraü* 


Hr.  Ferftolf  en  nnd  Diät. 

Das  Verhalten  und  die  Dtdt  ardnen  sich  naeh  allge- 
meinen therapeutischen  Grundsäzen:  Die  Temperatur  der 
Krankenzimmer  sey  gemäisigt,  Hize  und  Kalte  sind  gleich 
schädlich ;  die  Luft  sey  möglichst  rein  und  werde  öfter  er- 
neuert; Ueberfüilung  der  Kraakenuauiier  nmCii  dnffcbana 
vermieden  werden. 

Die  Diät  richtet  sich  vorzüglich  nach  dem  Charakter 
der  Krankheit  und  des  Fiebers  ^  dabca  -strenge  Diat  beim 
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faWWBiflimi  VUM'.  'kiM  «SIriwbr  %fiim  htm  ^ym- 
mifiirB  wid  mäypmdßAm  Fieber,  Die  Ki«BUu|it«proMir 
im.verdienon  bey  der  Anordaang  der  D|at  in  Mfim  Ueai^ir 
timg  al«  beim  bUlusea  Kindbettfieber  die  Ftniinhuffiini 
fuid  «elbsC  die  Flciscbbruhe  «ioh  iipiiier  naditfieilig  erwei** 
«en  imd  noch  in  der  Recouiralescena  Tenuicden  wefd«i 
muHieik  MU  dem  Getränk  verliuU  es  sich  ähiiU^  wie 
mit  den  Speisen :  beim  didynaniiieheil  Kraiikheitsclmrakter 
eiad  alle  geistigen  Getränke  geradesn»  schädlich,  beim  djh 
namiechen  Cliaitakter  eliften  sie  wenigpt^s  nidbta  Gute«, 
beim  adynamischon  Clmrakter  aber  mag  ein  altov  Ww- 
and.  «eUM  ein  gutvergoliieneil  Bier  eft  »OnigUdbi  ngm. 


Metroplilogosia  Pttwparanifli«  Plilogisii-* 

sches  KindbettfiebQF. 

l^etfi  PUter:  PMth  «MÜea.  Batn.  16M  Tefll.fl  cae.lS  Ae  vee- 

trin  doloribu«. 

ITl,  lioliinautt :  Mediciua  rationalis  syetcmatica.  HaUo  nS4> 
T,1V.  P.Jl  Sect.  U  cap,50  do  inflamiuatioue  ei  febre  uteriua* 

9ah,  B ertön:  An  Bmay  towafilt  a  complcte  new  System  of  ntdwf- 
fery.    London  1731.  Part  IV  §.165. 

W»  Smellie:  Treaiise  on  ihe  tkeacr  «ai  psastiae  «f  mi4lfiCai& 
Loudüu  1162.  VoLIU. 

B.  Joknston:  Dita.  je  Mne  pnerperal!.  Edinb.  1979. 

H.  Hahn:  Briefwoduel  mit  seinen  ehemaligen  Schülern.  2tc  Samm- 
lung. Zürich  1790.  Der  16te  Brief  erzählt  einen  Fall  irm 
EuUüuUu^fi  und  Eiterung  dei  Utems  ^iaer  Wöchnerin« 

Bentin:  ReVeiTonfl  snr  quelques  observations  de  nietro-nerltenite 
pnerperale.  In  den  Annale§  de  la  medeeine  physioloipqae  BÜA 
Avril,  und  be§onder8  ab^edrukt  und  Scutins  considepatieas 
Sur  rophtiialmie  de  l'armee  dea  Pay-Bas  beigeheftet. 

.Kies er:  Progr*  4e  febril  nuerperinua  indole,  varia  Ibnu^etne* 
dendl  ratione.   Part.  1—7.   Jenae  1825—1829. 

'Selidnicin:  Vorlrsungen  <iber  spezielle  Patholpgie  und  Therapie 
von  ein^m  seiner  Sobnlei  narausceaebea*  Wnrxburg  leii. 
B.L  8.463  Metritis. 

II.  Lee:  ünterttuchungen  über  das  Wesen  und  die  Bebaadlwif  ein|- 
ger  der  Michtigsten  Krankheiten  der  Wöchnerinnen.  Ans  deqi 
Kngliflclien  mit  Zusäxea  von  SohneesBUUia.   Hannover  1834. 

Marlin  le  Jeaaei  Mennnre  de  mdd.  et  de  «hirarg.  prat»  snr  plür 
«  sieurs  maladiet,  qui  peuvent  compliqucr  1a  groanesaef  la  fac- 
tttriden  et  Ja  eouclie.  Lyon  et  Paris  ItiStt. 
« 

Anwiv  diepen  nocii  die  Handbücher  rm  Svl#^ 
^en,,  P*  Finnk,  8.  G.  ¥ogeI»  PnchUt, 
nana  etc. 
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BAtti  fcflt  yIcdbw^A  ftrwftftct,  dsik  Idb  IBo  SchtflMM 
tajenigwi  Aente^  veldM  eine  EotEfiwIimg  Am  BaadfeMI«» 
Bb  dos  Weaea  Am  Kindlbetdbben  erfeennen»  «ohin  tfa 
SdifiltenTonHniiter«  Walter,  P.  Frask^C.  Spfea- 
gel,  Markus,  Wensel,  Capitron,  Harlef«,  Bttra«» 
ArmitroDg,  Horn,  Bavies,  Siebold  etc.  hef  der 
Literatur  des  phlo^stischen  Kindbettfielrers  aufführen  wer« 
de;  aileiii  idi  hielt  dieses  nicht  für  passend,  da  diese  Aa« 
toren  zwar  toa  einem  phlogistischen  Kiadbettftdber  (Feri« 
toiiitls)  sprechen,  in  der  That  aber  es  ndt  §ua  andern, 
im  Wochenbett  vorkommenden  Krankheit^messen  zn  than 
haben,  sohin  zur  Kenntnifg  der  wahren  Metrophlognsis 
puerperarum  oder  des  phlog-istischen  Kiiidbettfiebers  nichts 
beitrugen.  Diese  Schritten  werden  daher  dort,  wo  sie 
hingehören,  näniiich  bey  der  Metropyra  aufgeführt.  Ueber- 
haupt  ist  es  eine  heikle  Sache,  die  Literatur  der  Metro- 
phlogosis  puerperarum  zusammen  zu  stellen,  denn  die  mei- 
sten Autoren ,  w  elchfe  von  einer  Entzündung  des  Uterus 
bey  Wöchnerinnen  sprechen,  selbst  Plater,  iioffmann 
und  Lee  niclit  ausgenommen,  haben  den  Begriil*  Entzün- 
dung in  demselben  vagen  Begriff  genommen,  wie  ihn 
nmii  heutiges  Tags  die  französische  nnd  englische  Schu- 
le gebrauchen,  und  da  wird  denn  natürlich  jedes  Kind- 
bettfieber zu  einer  Inilammatio  uteri.  Deshalb  könnten 
^^M&g  geMUDma  .'van.  den  oben  anfgefführteu  SehiiftflA 
nar  die  Ahhandiongea  Tan  Martin  in  Lyon  nnd  van 
Sclidnlein  Bier  einen  Pias  finden,  w<dl  diaMÜien  eine 
.¥on  den  übrigen  Arten  des  Kindbettfiebera  Teiacliiedene 
Metritis,  eine  «Iure  PUogose  des  Utema  kn  Anga  baiben» 

Geschichte. 

Wir  haben  oben  bey  der  allgemeinen  Gestechte  der 
£indbettfieber  überhaupt  gesehen,  dafii  Felix  Plater 
der  erste  war,  welcher  den  innem  Grund  der  Kindbettüe- 
-  ber  in  einer  Entzündung;  des  U.tems  suchte*.  Plater^a 
Ansicht  war  allerdings  in  sofern  die  richtige,  als  sie  das 
bey  den  Kindbettfiebern  arsprüngUcli  und  in  der  Hegel 
auch  am  lieftigstcn  ergriffene  Organ  naturgetreu  bezeieh- 
ncte;  dals  er  aber  dieses  Leiden  des  Uterus  geradezu  ei- 
ne Entzündung  nannte,  darin  hatte  er  oflcnbar  unrecht, 
denn  man  mag  unter  Entzündung  einen  bestimmten  Krank- 
heitsprozefs  (den  phlogistischcm)  oder  einen  bestimmten 
Grad  der  örtlichen  Beaktion  (llyporsthenose)  verstehen, 

so 
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so  wird  man  wedet  In  diesem  noch  in  jenem  Sinn  behanp« 
ten  können,  daia  bey  allen  Kindbottficbcrn  eine  Entzün* 
düng*  des  Uterat  vorhanden  sey.  Der  erste,  der  Pla- 
te r'  8  Meinung  annahm ,  war  Morton.  Derselbe  hat 
xwar  keine  Abhandtaing  über  die  Kindbettfleber  geliefert, 
aber  auf  im  M&mm  Fjretoiogie  beigegebeaen  Synoptia  fe« 
Main  Ülurt  m  mmit  efai*  ieliria  jiaarpMlia  auf  nai  ^ 
atMbaet.aiae  Balaiailimg  im  Uteraa  .oder  der  Bräeta  ala 
dae  Waeea  denMiftea.  iHaifilig  sdilaaMHi  sieh  Er.  Hoff- 
Manay  Bmrto»»  fimollle,  Johaetoa,.  Tiaiot, 
Kiflrlaail,  Brofeld,  Sieatim,  Ifoo  '«ad  jMiene  tm 
r  latox'A  Mmmmg  aad  widiea  hSdhaiiaa  ia  Neben- 
Midie» «TOa  einander  ^  edienaeB  Suellie  oad  Tie- 
60t  eiaitf  EatvoadoDg  des  Uterus  alt  das  Wesen  der  Kind- 
keitfieber, nehmen  aber  zugleich  an,  daf«  diese  Entaaa- 
daag  durch  eine  Unterdrükung  der  Lochien  bediagi  9m f 
Seatia  behaaptet,  dafs  bean  Kindbettfieber  immer  der 
Uterae  primär  entzündet  sey,  dafs  sich  die  Entzündnag 
aber  Meistens  auf  das  Bauchfell  Terbreite ;  L  c  e  will  eben- 
falls in  allen  Kindbettfieberleichen  Entzündung  des  Uterus 
und  seiaor  anaeaea  GebUdo  and  «eiaer  .Veaea  gefimdea 
luiben. 

Aus  tlieiien  einseitigen  Ansichten  und  Behauptungen 
konnte  natürlich  kein  grofser  Gewinn  für  die  Nosologie, 
Diagnose  und  Therapie  des  plilogistischen  Kindbettiiebers 
hervorgehen.  Inzwischen  hatten  schon  Manner  wie  Stell, 
Burserius,  Stark,  Vogel,  Ratzky,  Graut,  Witt- 
wer,  Horn  und  Andere  die  Behauptung  aufgestellt,  dafs 
die  Kindbettfieber  nicht  immer  eine  und  dieselbe  Krank- 
heit Seyen ,  sondern  dafs  die  Natur  derselben  durcli  dea^ 
zeitlichen  stationären  oder  epidemischen  Krankheitsgeniae 
bestimmt  werde.  Diese  .  grofse  Wahrhdt  hat  auw  aber 
längere  Zat  nicht  genug  beachtet  uad  Uipe  Attw^adung 
anf  NoiolQ^e  des  phlogistleoliea  Kiailiettfiebei^  gros- 
'  iftliaBa  maadiliirfgt  in  ehaelBea  Weekea  über  Go- 
fenrtduUfe^idM  ihmt  aUeotdings  daer  nahrea  MetgeyMo- 
jaaae  gedaidits'dieinadi  ednrdrea  Bafbiadaagia  vorktamt» 
Sar  easliO  aber»  der  iUm  Arft  dae  KiadbettUers  geaaaer 
«AaBBta  aad  ikh%er  aaterechied»  irar  der  im  Lyoaer 
Saftiadangehaae  angeelelUa  faMgoio  Martia.  Dieser  Arzt 
las  um  das  Jahr  1820  bey  seinem  Austritt  aus  der  Ghoxi* 
td  zu  Lyon  etaa-AMaadioi^  über  die  JüadbettJMNr  vor, 
die  icb  aber 'Dar  aee  den  Mittheihmgen  keaatfy  velcho 
Osanjovi  eiiaer ;  fli— hlahte  L-der  JEpideayeiva,  9» 
Biseaa.  Weadf.  a.  KlaAettt  U 
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S.  299  et  8oq.  daTon  geliefert  hat,  und  die  jezt  in  der  von 
Martin  selbst  heraaAgegebenen  Schrift  veröffentlicht  wor- 
den Ist.  Martin  nimmt  7  Arten  von  Kindbettfieber  an: 
1)  ein  ^strisch  -  saburrales  Fieber ,  welches  sehr  häufig 
vorkommen  soll;  2)  ein  enterisch -  saburrales  Fieber  (sa- 
burrale  intestinale) ,  bey  welcheiti  immer  Würmer  zuge- 
gen Seyen;  3)  ein  epidemisches  Kindbettfieber ,  dessen 
Charakter  von  dem  herrschenden  Krankheitsgenius  abhän- 
ge; 4)  ein  adjnamisches  Kindbettfieber  in  Folge  des  Zu- 
rukbleibens  der  Flacenta;  5)  ein  adynamisches  oder  pu- 
trides Fieber,  welches  auf  ein  gastrisches  Fieber  folgt; 
6)  ein  Kindbettfieber,  dem  eine  {Entzündung  des  Uterus 
zu  Grunde  liegt;  7)  ein  nervöses  Kindbettfieber,  welches 
darch  Gemüthisbewegungen ,  Blatflüsse,  profuse  Fiterung 
peripherischer  Gebilde  etc.  veranlafst  wird.  Mag  man 
nun  anch  gegen  diese  sonderbare  Eintheilnng  der  Kind-^ 
hettfieber  maneliee  M  btearikm  haben,  so  scheink  4odi 
Martin  die  phlogieliaebe  Speoiee  Am  Kindbettftebere  ge« 
nau  heobacMei  m  iialMBf  dmm  «r  engt  bey  OtAttStti  ^»e» 
derselbefri  Um  KiadbettAclitr,  wMtm  la  einer  Bntaiw 
dung  de»  Uletftte  «efaien  Giiind  httl^  emheiiil  gewdluMi 
nach  beediwerlichen  Eiilibindangen  ;  ich  liabe  es  abevaiieM 
Msh  gltni  nermalen  QebntteA  bnnbaditet  Seine  IMehel- 
noBff^tt  eind  ein  ixev  Sdunev»  in  der  Uteilngegend ,  der 
il^idi  "Wie  die  CehnTtevelMwi  In  ZntalienrittnMMi  wieier 
'  keiirt,  an*  gewfihnlieh  ao  hefüg  iet,  er  die  Kinnbe 
null  Sdwiien  biisgCv  IMeidriInnig  ier  IfoeUen ,  *  Abw#* 
■enhett  Von  Kopfweh,  dagegen  Härte  dea  Palse«,  R5llia 
Sttttgenrander,  Trokenheil  der  Hanl,  hiniftie  *Afl»i#* 
Aten  einer  gelbgrönen  Galle.  »  '  *' 

'  Hacli  Martin  hat  Kieter  in  erfaen  Progrttnittier 
unter  andern  'aadi  eine  Melritis  Puerperamm  aufgeetoMti 
da  aber  Kieser  auf  dio  versdiiedenen  Krankheitsprosesse 
keine  Ruksicht  nimmt »  sondern  jede  örtliche  Reaktion, 
de  Stase  als  eine  Entzündung  begrdfst,  so  hat  er  sdhr  t«r- 
schiedene  Krankheiten  des  Utoms  als  Entaundongen  dei 
Fmchthälters  anerkannt ,  and  wir  können  demnach  ans  di»* 
iier  Kintheilung  keinen  Vortheil  ziehen,  abgesehen  davon, 
dafs  jene  Prof^ramrac,  welche  die  Beschreibung  der  ver-» 
schiedenen  Arten  von  Kindbettfiebem  Uefem  wemlen»  nodl 
nicht  erschienen  sind. 

Fndlich  hat  Schönlcin  in  seinen  Vorlesnnsren  ühef 
spezielle  Pathologie  und  Therapie  getrennt  von  der  Peri- 
tonitis pnerperarum  eine  Abhandinng  uiier  die  aiuita  Me- 
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tritis  m!tg6tlieiie,  nnä  diese  Krankheit  nül  iiijWligeft  M#- 
difitetHm,  mit  der        bcy  Wöchnerinnen  Torirdaml^  iü 

der  Gegenstand  unserer  gegenwärtigen  Betrachtoag. 

Ehe  ich  dieses  historisches  Referat  schliefse,  mufs  ieh 
nodi  die  Gesdiichte  de«  sogitaanaleii  Milehfiebm  berüh- 
ren ,  welches,  wie  wur  weiter  finten  sehcdi  werden,  hey  dar 
Metrophlogose  seine  geeignete  Stelle  findet.  Nach  Astrae 
war  Reiner  11 8  Selen  and  er  der  erste,  der  in  eineni' 
Werke  unter  dem  Tit^l:  Consilia  medicinalia ,  des  Milch- 
fiebers erwfihnt,  und  seitdem  halten  die  Aerzte  die  Mei- 
nung fest,  dafti  die  Einleitung  der  Milchabsonderung  mit  . 
Fieberbewegungen  Teriiunden  sey.  Zwar  haben  schon  v. 
Swieten,  Burse^,  Winiker,  Mylius  ')  and  in  der 
neusten  Zeit  B  e  h  r  sich  ganv  entschieden  gegen  eine  sol- 
che Meinung  und  gegen  eine  solche  Bedeutung  des  frag- 
lichen Fiebers  ausgcKprochen ,  allein  noch  scheint  das  alte 
Vorurtheil  allen  Einwürfen  der  Erfahrung  und  der  Ab- 
straction  zu  trozen.  Die  Gründe,  welche  man  gegen  die 
Meinung,  als  stehe  die  Milchsekretion  zu  dem  fraglichen 
Fieber  in  einem  Caiisal-VerhältniDi,  aafgefülirt  hat,  sind 
folgende : 

1)  Keine  normale  Sekretion  ist  mit  Fieberbew^un- 
gUi  Terhunden. 

t)  Wenn  das  Anglitiie  Fieber  llareh  Ansdehmwg  ttni 
Erweiterung  <der  Mikhgefiirse  entstünde,  m  eelile  BM» 
glauben,  dafa  Fraaeii»  «e  mämk  Mter  geb^ien  hibeityfWi 
demselben  fmtaAmnir  bleiben  ttdIlbleH,  treil  ttM  Orgamm 
iittA  Am  MheM^  Iiaetetfeaageieiiäfl  edheii  wa  dfiiei  mkh» 
derboltett  Geedbift  toi<berritei  aMf  e»  i^erden  «ier  Anom» 
die  adieftMfaer  geboren  Katten-,  ven  dihaeBi  Fieber  eben 
ae  häufig  and  Ük  iMMelbeii  CMie  hMBm  «Ii  Bn%»- 
birende. 

3)  Mm  hat  aehr  luMm  beebvOM»  dab  die  HUdH 
aek^tioa  edimi  ror  der  iSitbliidaBg  aldi  dnatollle»  wmi 
m^BHki»  a*  Mttft  Hütte,  ded  die  Midi  ma9§tBangl  wer- 
te iMfale,  ebne  Üfii  dMibej  el«e  Sfm  w  Vieber  M- 

flierblich  lirMd« 

4>  Msn  bat  h&eUg  die  Beobaditmig  gemadit,  dafs  nn^ 
ter  eenst  gunsdgen  Umstände«  mieh  nach  der  Entbindong 
eine  reicbttcbe  MüehdMendMttg  ebne  «Hea  Fieber  m 
Stande  kadi. 


L  sirir*  Zeit»  im  BM.  aM. 
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5)  Man  hat  gesehen,  dafs  dieses  Fieber  sich  bey  sol- 
chen Wöchnerinnen  einstellte,  bcy  denen  die  Milchselcre- 

tion  schon  vor  der  lEoMß^ut^s  nQÜtiQmmea  iß  Gang  ge« 
taminien  war. 

6)  Man  hat  gesehen,  dafs  dieses  Fieber  nach  der 
Entbindung  zwar  gleiclizeitig  mit  der  beginnenden  Milche 
absonderung  auftrat,  aber  noch  anhielt,  während  die  MUdir' 
absonderung  schon  ganz  in  der  Ordnung  war. 

Allen  diesen  Gründen  haben  die  Anhänger  der  alten 
Meinung  keine  anderen  Thatsachen  entgegen  zu  sezen,  als 
die,  dafs  dieses  Fieber  gewöhnlich  zu  der  Zeit  erscheint, 
wo  die  Milchabsonderung  beginnt,  und  dafs  man  gleich- 
zeitig eine  Aufregung  und  ein  Spannen  in  den  Brüsten 
bemerkt.  Wem  die  Thatsache ,  dafs  zwey  Erscheinungen 
oft  gleichseitig  miteinander  Torjlfpmmen,  oft  aber  anch  die 
eine  oder  die  andere  denelbe«  «inseln  ebne  die  andere  aaf- 
tritt,  genügt,  am  nwey  eokiie  EmmMbwimi  mHeionndee 
Ift  GiMlTerbiBdiiMr  la  edm»  den  verde Idi  kaom  «iaei 
mnUm  lUienieugea  iktam«  i»d  {di  will  daher^  oline^ 
ltt*.W«Kle  w  Terlieren,  die  Aoeidit  aiWieilewy  'Ae.  rmm 
Swleten  'von  dieMm  Fieber  hatte. 

.:  'T«&'6iri«te3n'iiigtf!.dQrdi  die  AUfteng  dec  Fla- 
eoite  entetdie  anf  der  buimi  Wand  des  Uteme  eip«  wiii* 
dsFMMie».  lüe  aiA.leiehl  e«Mnde  «pd  wdkba  Epteoa-' 
dnag  dffvi  eia  entsprechendee  lymptegMitisdiee  Fieber  wm 
Kfljge  hnlNB.  Dafs  diese  Ansicht  die  wahre  aey,  wesdp. 
vis  «nleii  Imy  der  Nosologie  der  MetrophlogosLs  seheai* 
•wmm  aber  t.  Swfcelen  glaubt,  dafs  eine  solche  £nMl|^ 
düng  nöthig  sey ,  um  durch  die  danaf  Inlgtade  I!{ton|pg 
die  «Ueberbleibsel  des  Cboiions  zu  lösen  ond  so'  WRiftSrePy 
Mk  bmi  ieh  dieier  Mfrimi'  niislil  hfiihnntiw 


-  '  .  ^ 

Wenn  irgend  ein  Theil  des  Organismoa  auf  die  eiw. 
eder  die  andere  Art  seiner  Deke ,  beraubt  virdt  die  iba. 

gegen  die  Aussenwelt  schüzt,  so  dafs  nun  eine  grölsere 
oder  kleinere  Farthie  seiner  Capillarltat  dem  EiniluTs  der 
Atmovsphiire  ausgesezt  ist,  so  wird,  wenn  die  Luftconstt- 
tutioii  keine  besondere  pathogenetische  Qualität  hat,  in 
dem  blos  gelegten  Theil  schon  durch  die  £inwürknng  der 
gewöhnlichen  atmosphärischen  Luft  und  der  in  ihr  ent- 
haltenen Elektrizität  auf  der  wunden  Flüche  der  plilogi- 

«tiache  Krankheitsyrozeto.  mit  milaiger  Kraft  «idi  entivi- 


Digitized  by  Google 


I 


MMÜMiMielto  Anli^  «IwidiiMk'dai  Of  wfa » ytttwrihr 
•Mdhrnii^oiilM  ud  geistiger  CMriMw  für  phlogUli^ 

di«  «ihMuMiing  ndl  aoUini  CMnAäUigketo'mtai^ 
ihv»  Ü0  Mlwaa  «Ml  ibUi«  inregang  ämtrittiier  Fottae* 
Mtt  iaid«^<#Bii8««r  ies  i^hUgiiCiidbeB  PUwwA'w'rFet* 
ge  Ubea,  oder-weiw  üe  LvHttomifitatioii  dcaii  plilogiiCi|i 
|MhM  Bncefs  in  ImlHni  4Bnujl«  ijitetig  isty  Mmt  wem 
gaip  nnteage  ^«ner  Momenie  MHunmentreffeii ,  dann  wird 
sich  der  gMMnnte  Krankheitsprozefs  in  voller  Starke  itf 
der  Wunde '«ntwikcilB-  wd  eine  heftige,  ja 'äiermäfingev 
nicht  seltea  «nr  Lähming  (Ctamgrana)  statt  ivr  EitereBj^ 
fahrende  örtliche  Reaktien  zur  Folge  liilM.  Ift  -^tai 
Fall  aber  wird  diese  tranmatische  Phlo^ose,  irenn  anders 
die«  Woadiache  im  Verhäknifa  zur  Reudiarbeit  des  Ind»t 
Tidmnha  n(cbt  zn  anbedeutead  ist,  ein  dem  Cfarade'vdeli 
Phlogose'  entsprechendes  symptctamtisdiei  «edevi  selmAdii^ 
Fieber  TeraalaaMi,  veldiea'  maa  fMIMidi  daa  .lAmdi 
fieber  aemit. 

'  0iese  allgemeine  Erfehrun^  findet  nun  andh.bey  den 
Wöchnerinnen  ihre  Anwendung,  bey  denen  dorch  die  Ab- 
lösung der  Placenta  eine  beträchtliche  Stelle  anf  der  In- 
nern Fläche  des  Uterus  wund  gemacht  und  dem  Finflurs 
der  atmosphärischen  Luft  preifs  gegeben  wird,  welche 
Wandfläche  dann  von  dem  phlogistischen  Kranbheitspro« 
zefs  heimgesucht  wird,  wenn  nicht  die  Atmosphäre  die 
Ursache  zu  andern  Krankheitsprozessen  enthält.  BicHef- 
tigl^mt  dieser  Phlogosen  ist  jo  nach  der  Intensität  der  sie 
erzea^enden   und   begünstigenden   Ursachen  verschieden. 

wie  aber  bey  traumatischen  Phlogosen  überhaupt  die 
Phlogose  nicht  gleich  nach  der  Verlezong  entwikelt  da- 
steht, sondern  sich  erst  in  einem  Zeiträume  von  12 «-^24  • 
Stunden  ausbildet,  su  braucht  auch  die  Metrophlogosis  ci^ 
ne  ähnliche  Zeit  zu  ihrer  Entwiklung;  zur  Wahrnehmung 
aber  kommt  sie  in  den  leit^hteren  Fällen  noch  später,  weit  ^ 
man  sie  da  nicht  eher  beachtet,  als  bis  sie  bereits,  ein 
'  leichtes  symptomatisches  Fieber  veranlafst  hat.         .*  ^  ■/ 
*  •   Die  Nosologie  hat  bis  jeat  noch  Iceine,  durch  dü  freie 
•dw  d«#eh>'däs*-beiraAieia  Auge  iwalMwehnAig»'  MichM« 
ttiwter  «ufaefMen,  die  de»  phlbgislMbev  fimdUiäihN* 
ynS*  db^üMm  eigenthdmKehJiMiMis  a^'d»  SaMhaii- 
»■gib  dpr  WMilwniftwWiiiB  ^r.dinr/«MMdai-to* 


>  •  • 
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mkMmtt  Irnrnkm  Mt  abir  jMÜb  Müe  Aatoptie  mm  Jim 
BMcheiniiBgeii  der  Stase  bej  andlern  KrankheiUprozeMHil 
nicht  lei«hfe  nntersclimdttty  «bw^lil  die  Rothe  bej  jedm 
IüraafclMi|fpB9Befii  einen  eignen  Charakter  hat«  h«y  äm 
PMifiiM  mlif  tmng  i»lh,  bej  des  Erysipelaceen  roaimr 
nüi  «h»  fvrpBtroth,  bejr  4m  Pyren  nnd  Tjrfliflft  ttefh'« 
ratfi  de;  erscheint  Diesem  nach  trifft  man  denn  audi 
hßf  dnr  Metrophlogosis  auf  der  afficirten  wunden  Fläche 
des  Uterus  keine  Erscheinung,  durch  welche  das  Prinzip 
der  Krankheit,  der  phlogistuche  Prozefs  sich  oinmittelbar 
zu  erkennen  gäbe,  man  trifft  blos  die  Erscheinungen  der 
Stase,  die  sich  nach  normalen  Entbindungen  auf  die  Pia- 
centarstelle  des  Uterus  beschränken,  bejr  vorhergegangenen  ^ 
gewaltthattgen  Eingriffen  der  Kunst  aber  auch  am  Mutter- 
hals und  am  Muttermund  auftreten.  Uebrigens  beschränkt 
•ich  die  Krankheit  nur  in  den  leichteren  Fällen  auf  die 
innere  Fläche  der  Gebärmutter;  in  heftigeren  Fällen  und 
da  wo  eine  Mifshandlnng  des  Uterus  durch  rohe  Manual- 
oder  Instrumentalhülfe  vorherging,  da  leidet  auch  das  Pa- 
renchym  und  selbst  die  äussere  PeritonealhuUe  des  Uterua 
an  der  Fhlogose.  Die  Stase,  die  den  phlogistischen 
Krankheitsprozefs  begleitet,  hat  im  ersten  Zeitraum  immer 
den  sthenischen  oder  hyperathenischen,  und,  wie  ich  glau- 
be, nie  den  asthenidchen  Charakter,  im  zweiten  Zeitraum 
aber,  wo  die  Krankheit  ihre  Produkte,  gerinnstofftge  Mas- 
sen «der  Eiter,  gebildet  hat,  da  kann  die  Stase  allerdiaga 
den  asthenischen  Charakter  annehmen;  und  dieses  aUea 
gilt  denn  auch  hier  voa  der  Maftrophiogosis  pnerperaruiB« 

Warn  ila  PhlogoM  im  CMMUnattar  sieht  Im  IhrM 
WwdmA  ätmäk  dtte  Kwettilft  ■■fiiwroflMn  nird,  mmhm 
tUk  9amMlmAmmm  bUM  oder  uirdnBiUir  liilni«Mr 
vriM^  dam  MMat  aie  litte  Pfodsktef  dfie^  eteo  m  iviek  liii0P 
Miem  Ka^AiriiMeMMaB  •  je  ium&  der  HeitiflMt  'ter 
ttate  eise  rmmmidumt  Heeidmfr>nMr  aeigea,  käm 
mtkm  eerfg»  lliiaijkeit,  ImU  als  gerimmloffigea  liwiii» 

Mae  Mf  ifliebleB  WiniHehe  äbgeiaadeefc»  eeaten 
ueh  Im  ¥mmAfBBk  dm  V^mm  m  Jümmm^  •fcgeeaiil 

wird. 

Das  allgemeine  Qeiw»  nadi  tireidkeM  die  verachiede- 
aea  Grade  der  Stase,.  abgeadie»  Yen  dem  Krankheitspro* 
aefs,  durch  welchen  lertete  verursadU  wird,  auf  die  F«niit 
üm$m  der  leidenden  Organe  und  namentUiisfti  anf  dfo  Selcrer 
#MM-«nikrai[kau  iai  ■■rnrHA  wmh  Mar  oilil^:  im-äm 
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«n»!  ii»  vM  te  Imliiputufe  m».  «tiüg  YmnmÄm^  mm 
wmig  in  mntmr  QwntitAt  beiduntiiiEfc;  jj»  Mlur  »bar  itm 

barer  iHft  iHlfsli  ilm^Rttiröibm  Mf*^  lip*iil»'>ü 
dafs  b^  te  «lu^bildalw  HnnmAwwn  Kiwlbtttw» 
tef«  ganz  unterdrükt  iit.  . 

Dieaea  jjrini  die  Vorgäpge  im  Utems  selbst,  tud  «a 
Ikngl  sich  nun,  ob  und  iawiefern  das  örüicbe  Liiulen  sidb 
•noh  Ml  Mdana  Gebilde  verbreite.  Es  ist  eine,  bisher 
sieht  genng  beachtet«,  fiigenthiMliehkeU  4aa  pUoglat»r 
asiwo  KwnibhailsyrtigüHi,  dafa  e«  nicht  nur  fixer  Natur 
ist,  keiaa  Uvisprunft  SMaht  wie  die  £rysipe|acfeen  -«Iii 
Bhiaainen,  sondern  sich  aoeh  ia  der  Regel  auf  ähM*  «rr 
sprünglich  befaUeue  Org^  oder  gar  nur  auf  eine  begteaiia 
ParHiie  desselben  beschrAnbt^  und  keine  Neigung  seigi^  ^ 
sich  nach  der  Continnität  oder  auf  der  grofaen  Stase  der 
Blatbahn  (durch  Infection  des  Blutes)  auf  andere  nähei» 
oder  entferntere  Gebilde  su  verbreiten ,  während  die  mei- 
sten andern  Krankheitsprozesse  in  der  Regel  mehrere  Or* 
gane  in  Mitleidenschaft  ssiehen  und  nach  einer  grofsen 
Ausbreitung  streben.  Diese  Thatsache  wurde  namentlich 
in  jener  Periode ,  wo  der  phlegistische  Krankheitsprozefs 
eine  beinahe  ausschliefsliche  Ilerrschaft  errungen  hatte 
(1811 — 1822),  sehr  bemerklich:  in  jener  ganzen  Zeit 
wnrde  die  so  berüchtigte  Phlebitis  äusserst  selten  und  nur  , 
in  überfüllten  und  schlechtgelüfteten  Spitälern  beobachtetv 
obgleich  Wunden  aller  Art  und  VVundphlogosen  aller  Grade 
in  Menge  vorkamen,  während  sie  mit  dem  Wechsel  des 
Krankheit«geniu8  um  das  Jahr  1822  auf  einmal  eben  so 
häufig  ward,  als  sie  früher  selten  war.  Der  Grund  dieser 
Ergcheinung  liegt  nicht  darin,  dafs  die  phlo^idtlsdic  Luft- 
constitution  und  der  phlogistisclic  Krankheittipro£cili  der 
Phlebitis  nicht  günstig  ist,  wie  Balling  meint,  sondern 
darin,  dafa  der  phlegistiiche  Krankheitsprozefs  wenig 
Neigung  hat,  sidi  von  seiner  Ursprungsstelle  auf  dfe  her 
«ildditetcn  Gebüde  zu  verbreiten :  der  phlogialisehh  Kraalo* 
lüitsiPMilifs  greift  .mehr  Jq  4bi  Tiefe,  in  di«>MaiM  4mt 
Omna,'  die  aadam  UmaVhritiptg/gßne  infuriMlati  mak 
mmu  wmA  der  räche,  sohin  alMh  nadb  der  Flädie  der 
Veiiempaiidupgen,  mA  *««  iMeil  •  dennuidi  hier  ihaliiile  ' 
Gegeaeiae  atetl)  ^rie  kvkchen  Magnetianna  und  BMtriaU 
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PieiuM  jiliäi  werden  wir  denn  avdi  bej  der  wahre« 
Mute •pMayii»  woki  häaig  «i^'EiiiMq;»  de«  KrankheitP». 
prozegses  m  das  PwrenciiyM  des  Utenis,  selbst  Mi  s«p 
Petilonealhülle  dieses  Organs  aatrtf  en,  selten  aber  imtal 
wir  eine  Verbreitung  desselben  anf  die  Wandnngmi  der 
Wenen  (insofern  solche  nicht  dem  aflicirten  Parenchjm  an- 
gehören) oder  auf  das  BauchliU,  dia  £^taka,  tei  Mal»« 
nuigskanal  etc.  beobachten. 

Die  Metrophlogosis  puerperamm  ist  gewöhnlich  von 
Fieber  begleitet,  und  zwar  ist  dieses  Fieber  immer  ein 
sekundäres  Fieber,  erzeugt  durch  die  nns  zur  Zeit  nicht 
näher  bekannten  phlogistischen  Stoffe,  welche  Ton  der 
kranken  Wnndfläche  aus  ins  Blut  übergehen.  Der  Grad 
oder  der  Charakter  des  Fiebers  steht  mit  der  Intensita 
des  örtlichen  Leidens  in  geradem  Verh&ltnifs:  da  wo  das^ 
Örtliche  Leiden  nur  schwach  auftritt,  da  hat  dos  Fieber 
den  dynamischen  Charakter,  erseheint  als  leichtes  Reift* 
fieber,  und  heilst  dann  gewöhnlich  Milchfleber;  zuweiita^ 
namentlich  bejr  kräftigen,  wenig  reisliaren  Fraum  Manift 
4i6fw  Fiab«r  gar  siciit  m  Beobaditang,  wmm  gliMfAa 


ilMit>  phloffMMh  iiMft  ist,  sMit  Mh  mUnm  Wi 


'JSSm 


:en , 


sehr  oaMMtaM*  lalf  -floMi« 
VMacMo  '4toa  IDlanM*  ftateM^vw  ^MfacA^  <|i(il|An^'  aiäh 
4Sib  MfeMfr  te  Fiebers  hi  gleiiiM  MaaM  «nd  eradMiat 
MiMTlMMCen  Eirtwiktaatp      aigibiUrtiii  dU^iMMA^ 
wima  oder  BimdMer.  ' 

Erscheinungen  TOn  Krankheitsnarkose  werden  b« 
Matrophlogosis  selten  beobachtet,  kaum  dafs 
fragen  ist;  denn  die  phlogiatiadm  Stoffe  benaül'(Mkä 
narkotischen  Kräfte.  Nur  dam,  wenn  das  Fieber  äusserst 
heftig  ist,  mögen  Cerebralsymptofne  Torkommen,  die  aber 
hier  mehr  durch  den  Drnk  der  ausgedehnten  Capiilarge- 
fafse  auf  das  Hirn,  als  durch  dU«*  iMUek^tiadieaKnÜ^ -ilat 
KiMkheifeitoffe  bedingt  aiiid,  •*•>       •  -  '** 

Aftiologie,  ' 

I.  Prädisponirende  Momente.  Das  hauptsäch-- 
ikiiata  yadisfiOMrenie  HoBiaat^irt^  die  Eatbi^itfiingy  mnA 
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iMT'^Me  Utmg  Ihl^HMNMll  ^iii  *4Nk  lINNlni  Flftdie  des 

MMt  ]ii^igeg;«liM  Wmtllidie  g^^  UtiM 
iteem  HMpiMamI  M  die  Cm&Mm  WMuiMfü 
Mf  die  Entwikluilg '««  dfo  SBlli||^€il  ä9t  MiiwyM>g»ih 
iron  Einflnfs ,  da  iMlMich  nimflto  vad  pletholMie  MW^ 
Tidae«,  die  überhaupt  ttn  Phlogosen  prfiditponirt  älnd»  MMh 
sicherer  ud  stärker  Ton  der  Metrophlogosis  pnet^pefittl 
befillen  w««<den.  Endlich  kommt  die  wahrend  derSehwMH 
gerechaft  geführte  Lebens  weis  p  7.11  beachten,  denn  vor*« 
herrschende  and  übermärsigo  FleitcfaBahning  nnd  der  Ge- 
nufs  ^eistin^er  Getränke  bey  mangelnder  oder  nkM  Maf- ^ 
reichender  Bewegiiiig  ireidfin  antäflidl  Aidign- 'MP  * 
lletrophiogose  steigern. 

II.  Gelegenheitsnrsachen.  Die  wichtigste  Ursache  lieget 
*     in  der  Loft:  da  wo  die  Luftconstitation  die  phlof^istische 

wo  die  Pnenmophlogosen  hfuifig'  Torkommen,  da  wer- 
den auch  die  WnndphIo»^sen  ilbcrhaopt  und  die  Metro- 
phlogose  in  specie  häufig  erscheinen.  Wir  kennen  zur 
Zeit  das  Prinzip  oder  das  Agens  der  phlogistischen  Luft^ 
. constitation  nicht  näher,  wir  haben  aber  allen  Grund  an- 
snnehmcn,  dafs  auch  bey  den  Phlogosen  eine  eigenthiim« 
liehe  Beschaffenheit  der  Luftelektrizität  das  eigentliche 
noso-genetische  Moment  sey;  denn  für  diese  Ansicht  spricht 
mküt die  Thatsache,  dafs  solche  Gegenden,  welche  dem 
litldniln'lni  äet  Art  ansgesext  sind,  dafs  derselbe  aber 
i— itoii»  SImnmb  m  ümmb  gtilRiigt ,  mm  flMstea  von  den 
mogossn**lMinaig«Mclit  werden ;  w^eidMn  EinMb  «Im  'Ün 
Mmne,  seHüt  jn  Birfli  WfaInwcMaf  auf  tfe  Ißo^tOApM* 
tH-tenn,  Mm  sie  efnerseita  «foeMd  iSMiM  -mdHmU 
Mlr^nbantliiim,  nndeneiia  «feto  andi  Tifli-  nngM^-BUk!^ 
«MM  «itwÜMltt,  lüt  b^ianm  iMbrigena  i«l  «es«  €Mie 
iIv  Ms  noch  s»  innkel,  dafs  m  nkih  'wnilt  der  HihM  lAlii 
nen  dürfte ,  in  Gegenden  und  m  Bdten,  wo  die  Phlogosen 
sehr  häufig  vorkommen ,  die  quantitativ^  ^piaülntlvift 
Slaktrizität  der  bekannten  Nordostwinde  genad  za*dHbi^ 
sdhen.  ^  Ich  habe  swar  in  meiner  Sflitfift  ober  die  veget«* 
tiven  Krankheiten  darauf  aufmerksam  gemacht,,  dafs  Am 
drew  Crosse  bey  seinen  18  Monate  hindurch  fortge- 
sezten  Bcobaclitungen  über  die  Luftelekirisdtät  in  dm  im 
Winter  vorkommenden  und  anhaltenden  NordostMinden, 
welche  die  Empfindung  von  Trokenheit  und  ausserordent- 
licher Kälte  veranlassen,  ohne  in  gleichem  Grade  auf  daü 
«nmoMBM^er  au  wurkea,  Mnahe  beine  Spnr  vou  .ISiok- 
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trisitftt  tp|iilrnffii|i  lM|t,  wfthrad  gtvaAe  bey  der  Trolcen- 
ImU  dieser  Winde  die  Elektrizität  derselben  am  leichtesten 
wr  Beobachtung  kommen  müfste.  Wenn  nun  aus  diesen 
Ueobaohtongen  hervorzugehen  soheiaft,  v  daf«  ein  Maugel 
der  normalen  Luftelektrizität  der  Erzeugung  der  Phlogosen 
besonders  günstig  sey,  so  dürfte  doch  diese  Beobachtong 
für  die  Aetiologie  der  Phlogosen  noch  nicht  ausreichen, 
^a  niclit  nur  eine  Wiederholung  und  Bestättigung  derselben, 
sondern  auch  eine  gleichzeitige  Beachtung  der  ma^Dioii-f 
«oben  Verhältnisse  zu  wünschen  übrig  bleibt. 

Nächst  der  phlogistischen  Luftconstitution  können  aach 
Verlegungen  und  Mifshandlungen  des  Uterus  durch  Ma- 
nual- oder  Instruroen talhülfe ,  wohin  auch  die  gewalt^me 
Ablösung  der  Flaoenta  gehört,  zur  Gelegenheitiiyrsfiohc^ 
der  MetropbiogiNie  verdm^  4^  JO»  -  Miklie  tnomiiliselM 
Eingriffe  uber|iaapt  PUofO»«!  hmnmwmf^m  pflegep» 
Manche  Awmtß  -Müni  4Um  ym^mmmgm  iaaXffiBM  jite 
Haupt  -  «nd  wßBtßnt»  Umeh»  te  lMii»plilogOi«<MiMk 

wiA  der«  MBworknig  dbr  phlogiitMimi  h$fi  «4 
BfmmmmtMii  dm  Vtmm»  Iwine  BüiyMimg  gwriüwiri  riM 
pnnOk  mit  Unroniiti  4mm  dm  MatmyHtiym  ■fitiiihit 
flU^  UMlk  flIHM  miniialen  und  leichtoi  Entbindnngen.  Dm* 
Ibtff  iM  f olgfMid«  UoMtände  m  btvilksichtigeni  Wenn 

Knitthätige  Manufid-  oder  Joitnimentalhülfe  bey  dev 
lindung  die  Gelegenheitsnrsache  der  Metrophlogeae  ist, 
so  wiiA  4ie  Kranidieil  ihren  Hauptsip  Im  MalüfMU  mwl 
Matt«aMii4  MieiM  wnvde.iie  durch  gewaltsein^ 

Ablösung  der  Placenta  hervorgerufen, >  «o  wird  die  Placen* 
fnulrfiiff  d^  Uterus  besonders  afFicirt  seyn,  welches  audi 
denn  der  Fall,  wenn  die  Metrophlogose  durch  atmosphäri- 
sche Einflüsse  entsteht;  ui:d  da  die  Placenta  bald  an  der 
vordem,  bald  an  der  hintern,  bald  an  einer  Seitenwand, 
bald  mehr  gegen  den  Grund  zu,  bald  näher  am  Mutterhals 
ihren  Siz  hat,  so  wird  man  leicht  einsehen,  dafs  aneli  iififf 
Sie  der  PhLogose  in  derselben  Art  wechseln  müsse.  **'  ^ 
Endlich  hat  man  auch  Verkältungen  und  Einsprizun- 
gen  von  kaltem  Wasser  in  die  GebärmnUfiT  aU  Uneislie 
der  ]IIIe(ropli(^^e  angftktagt.  1  • 


V  > 


Vorhmnmen  und  HeimMh.  \V;? 

Die  müdeste  Varietät  der  Metrophlogf»sis,  daa.VMy^ 
weinUiche  MilchMer,  \^  eehr  gewähniielie,BrMlloit> 
muig,  ae  diUe  die  Fälle,  ve  eie  neidi  4ef  Fattiinrine^t 
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Ml  h^Hgm  Vüliiit 

«BT  Melfophltgiiii  taMui  ifwwliKht  «filHhMtriidi  m4 
iMlwisch  vorhonmmL  J«m  Aii  der  lUtiopliltgf«!«!  4i« 
U  gewaitthätigfiB  Stagfiffini  te  teil  ilrai  «Mnd  iMlb 
wird  natürlich  nur  sporadisch,  nur  da  yorlHNniiiini»  .w§ 
Miche  Eingriffe  ftattfinden;  die  Mefaropfalogmia  digiigen^ 
dftt  durch  die  phlogi«tische  Luftconstitution  erzesgt  wiedf 
btiriueäiikt  «ich  ni(£l  M»f  dm  odev  dl#  andere  Wöchnerfaii 
•ondern  wird  die  meisten  in  diecer  Zeit  K»thiuidene^k 
•chwächer  oder  starker  heimsaehen,  and  eben  so  wird 
••Idien  Gegendeil,  wo  die  Phlogosen  überhaupt  sehr  häu^ 
fig  sind,  auch  die  Metrophlogose  eine  häufige  Erscheinung 
•ejn,  sohin  enchorisch  Torkommeu.  Die  mildere  Varietät 
der  Metrophlogose  wird  im  Sommer  wie  im  Winter  beo« 
hachtet,  die  heftigere  Varietät  erscheint  häufiger  im  Win- 
ter, der« den  Phlogosen  überhaupt  günstig  ist,  und  der 
Januar,  sowie  der  Anfang  des  Febrnars,  wo  die  Luft  am 
ärmsten  an  Elektrizität  w  seyn  scheint,  die  vorhandene 
geringe  Menge  von  Elektrizität  aber  stark  .gcapaimil 
kommen  hier  besonders  zu  beachten. 

Die  Heimath  der  Metrophlogosis  ist  die  gomäfsigte 
Zone;  ihre  nördliche  Grenze  ist  mir  unbekannt  und  eben 
M  #enig  keime  idi  ihre  Hohengrense ,  sie  scheint  aber 
Mdi  te  FIMto  nmk  mOk       Hoho  bia  uho  an  im 


A)  pyaaipische  Metrophlogoai«. 

INe  Ktukhiit  fcWot  «idi  nidU  dwMli  ViiotiMW 
da  din  innere  Waad  des  Uterus  Mm  Eaifiadung^P 
nerven  hat ,  die  Plilogose  sohin ,  solaaga  aia  aUh  auf  di|i 
innere  Fläche  beschränkt,  keine  Schmenen  vemmadllty  m 
«ML  selbst  der  AushMudi  der  Krankheit  überseliai«  Waat 
avm  aidit  dia  Ijachiaa  -genna  beachtet ,  die  etwas  blasser 
nnd  apanamer  werden,  sowie  sidi  das  örtliche  Leiden  dni 
Uterus  ausbildet.  In  der  Regel  wird  man  erst  durch  das 
aymptomatische  leichte  Wundneber,  welches  sich  am  Iten, 
Zten  oder  3ten  Tag  nach  der  Entbindung  einstellt,  auf  das 
örtliche  Leiden  des  Uterus  aufmerksam  gemacht,  und  trifft 
Bon  bey  der  Innern  Untersuchung  den  Uterus  wärmer  aU 
im  Normalznstande  und  bej  der  äusseren  Untersuchung  die 
Uteringegend  oft,  doch  nicht  iauner  gegea  eii|ttn  liafea 
Ikak  f>ai|ifindlich. 
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hmt*  iM  fkt  tMam'tiaMm  folgt  tiM  ttÜWge  Ui^ 
«er  Mr  M  I^NS^mt,  fMI  «ü  wfldii  Miie  ^M^t  ^Mmm 
iPBÜSi  MMllogen,  te'Mr«!  niftig,  Appeltt;  gMM/ 
MMMMraftgeii  iniiMidi  «ier  laidi»  «aiift«lMliMi,  ^ 
Bvmmb^^  iiMhl  cahr  «fgilite,  »iy«-NiiiM  «h«r-  » 
nhig;  Ife  LtthüüuM  «taltt;  iMi  ite,  «tar  w«  äie  mImv 
im  ChMigo  bl,  dneM  i«e  «ngwtM  IM  Daii  'lltM 
IMielil  g<eg«ii  Biflcgi»  Hendwione»  mA  «neerbSrt  gigi 
Mietti)  war  kÜBdigw  ddi  diese  Snteerbatkmea  efl 
AlMli*tHederk«hreiide  Frottocliaader  an.  Da«  Flober  denerl 
Mit  dleaeM  Wedbi^el  Ton  Nachlafe  md  Sielgerong-  oling«^' 
Ahr  drey  Tage.  Das  Prikeln  ned  Spanne»  le  den  Bröilen, 
_  miUiei  ofl  gleichzeitig  Mt  diesem  Fieber  auftritt,  Rtehi 
'  ir«der  nit  dieeMB  Fieber  aocli  mit  deir  AffeiitieB  des  Vla^ 
ff«e  in  ZasammetriMm^,  eondem  gehdri  ebzig  ud  aileia 
4er  Milchsekretion  an,  deren  Beginn  naturüdi  ao<di  fa» 
di^e  Zei^  ttttl  nd  5m  «wM  Fiebtt  gw  iiMbhia 
g%  ialL-'-. 

■■•         •       •  .  #" 

tt)*  ttidyaemieelie  Metro^hlogoale. 

'Ohne  vorhergehende  Vorbotben  wird  am  Iten,  Stea 
od);r'dten  Tag  nach  der  Entbindung,  selten  später,  die 
Uteringegend  empfindlich,  diese  Empfindlichlcelt  steigert 
sich  aber  bald  zum  spontanen  Schmerz,  der  oft  so  heftig 
wird,  dafs  die  Kranken  nicht  die  leichteste  Berühmng  Ter- 
trugen  können..  Der  Siz  des  Schmerzens  ricl^tet  sich  nach 
dem  früheren  Siz  der  Placenta,  welche  Stelle  gewohnlich 
der  Heerd  der  Krankheit  ist,  er  wird  sohin  bald  mehr  anf 
der  Tordem  Seite  des  Leibs,  bald  mehr  in  der  Anshuhhing 
.des  Kreuzbeins  empfunden,  oder  auch  ganz  in  der  Tiefe 
des  Bekcns,  wenn  der  Matterhals  besonder«  officirt  lAt. 
Im  Anfong  ist  der  Schmerz  oft  aussesend  und  ähnelt  den 
Geburtswehen,  später  aber  wird  er  anhaltend.  Untersaeht 
man  die  Geaüatfaa  iaaerlidi,  nitoodar  -elaii  Sf^snlua 
«vaginae,  se  iniat  msrnt  dea  ütaraa  lind  imU  a«oii  M 
ebem  «all  dar  Setoide  «iid  ikdtea9-  dte  Jfaa^fai^ 
fliefite  aa^  apma  ' oder  aiDd,  .  WIM  liiii^ 
gana  aluiaiiH  Jkk  dar  Ittatiia-  fm  beaniderer  %mpaft<i 
mit  deoi  lialamgdcaiial  aftdit,  •  waa  adwdaa  jytaiigfc  fla» 
afradaan  «er  MmvaaigaaB  oewena^  aa  avaM  aani  atan  ■mIh 
MMieMi^  wem  avcb  die  niajsaae*Uae*.VtelM  iarMi*^ 
fiiBgakaaal  rafleklirty  und  eis  leiidiliciiaa  JMIfeaApa  ^jiteit 
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Stoffe  Tcranlafi^t,  welelie  an^As  bey  EnteriHi*  wc!gge1iMh 
eben  werdenden  Mams  borbaceas  eriiuieni.  Wenn  die 
Yordere  Wand  des  lUema'  in  pblogistisdier  St$ße  Ut,  m 
stelU  |ucb  gevd4«iidb  li^ii%er  Dirauig  «mn  Haylüien  foui 
maä  im:  mtm^  .Theil  do«  Mhm  ist  ^Ima  MfgvIrMiM. 
AmHvte»  iriii  feeuM  JUIMI«uig  de».  U«MWb«  btabjc»'  ' 

taate,  Ut  #B.lii«toi0  S«ite.4«a  Uicm  Mliuidot, 
dl»  DmMBtlMniBg  «BhoMnluift.tte.  Bey  BntriuidiHif  4ar 
MfealÜMiMe.  etrretpoodurt  dtr  Bdumen  dfm  «nMailetm 
Stallfpi,  und  »ehl  «ach  telbtt  bU  ia  die  Solmlcfll  W|i 
in  die  Fofiio»  #d«v  Teranlafst  Taubheit  «ad  Sdkwnfktm^ 
lidikeil  der  enttpiedM^dea  JBxlraBiijtftl. 

Daa  Fieber  stellt  aidi  entweder  i^dhseitlg  mit  dpm 
itanelden  der  örtlichen  Erscbeinnngen  oder  bald  damadl 
ein  9  bc^nnt  mit  einem  bemcrklichen  eder  selbst  heftigen 
Frost,  aaf  den  eine  intensive.  Uiia  arfolgt  Die  Uafili 
«ifd  Mm>,  der  Puls  frelquent,  ¥oU  «ad  Jiart;  der  Uam 
ytMwam  vnd  feurig ,  die  Darmentleenng  anterdrükt ,  die 
!)jpilige  weifs  belegt,  der  Appetit  ganz  gestört,  das  Ge- 
meingefühl stark  ergriffen  und  die  Milchsekretion  be- 
schränkt oder  ganz  aufgehoben,  wenn  nmn  nicht  durch 
States  Aussangen  der  Milch  ihre  Absonderung  unterhalten 
kann.  Bey  alle  dem  fehlen  die  mannigfaltigen  nervösen 
Symptome,  welche  die  andern  Arten  von  Kindbcttficher 
zu  begleiten  pflegen,  und  in  der  Regel  ist  nicht  einmal 
Kopfschmerz  zugegen,  eiA  Umstaiul»  des  iAx  die  lliagnose 
%Biir  zu  beachten  ist. 

Die  Krankheit  rcmittirt  gegen  Morgen  und  steigert 
alle  ihre  Symptome  gegen  Abend.  Ihre  Dauer  betragt 
S — 4  Tage,  selten  mehr,  namentlich  wenn  ihr  Verlaui 
durch  Kunsthülfe  unterbrochen  wird. 

Eigentlich  gehört  das  bisher  gelieferte  Bild  der  Krank- 
heit nur  ihrem  ersten  Zeiträume,  dem  der  Entwiklung 
und  der  Blüthe  an,  ihr  Reifestadium  aber,  welches  durch 
Ausschwizung  von  gerinnstoffigen  Massen  oder  durch  Eiter- 
bildung bedingt  ist,  welches  aber  durch  die  Einüchreiton-* 
gen  der  Kunst  meistcuö  verhütet  wird,  kommt  noch  eigens 
^li  betrachten.  . .  .  ' 

,  Wird  die  phlogistische  Stase  nidit  zertheilt,  so  erfolgt, 
vie  bereits  gesagt  wurde,  die  Avsschvisung  geriimstoQ^ 


Wa^4•  und  ureU  aniii  Absesbbüdnng  in  4«imi^Mrmtom«  . 
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sich  dadufch  bemerklich,  daf«  der  Schmeiß  und  da«  Fie- 
her  nacblasnen,  und  flokige  oder  geronnene  Massen  durch 
die  Scheide  abgehen.  Doch  wird  man  lezteres  seltener 
beobachten,  da  das  Emidat  oft  an  den  Winden  de«  Ute- 
rus anhängt  und  «etbit  d«ii  WMbBtüimä.  vefMiiileftt,  mä 
du  diaae  AWMhwiiang  geiAtaviotige»  MtmvH  l^eemiieM 
dMMfe  mwütouinta  Mmint^  irenii  ntdit  der  mmäb  Plscte-  ' 
MIMI  des  Uiene,  aondem  dne  Andere  in  ftrer  GoMliinl^ 
M-nldit  gestilfCe,  iMmderti  nur  gereikte  ntfer  geqnetwlilfr 
ViMdii»  det  Uten»  4er  Hanptm*  dea  Leidene  Iii  DHk 
iHteilbttdnng  ist  hef  der  Metrophlogosis  pnerpemrnni.  ^ 
pmilßuMk^  B«tehciMni|^,  wenn  et  nfimlidi  nldit  gf^Kiigt^ 
die  Staae  zu  lerüimlen.  Vereitert  Bios  die  innere  FUkmf 
dea  Uterus,  dann  Terschwinden  Sdimers  und  Fieber,  der  Ei- 
ter ei^lefiät  sich  durdi  4^  Vagina  und  ea  wird  kanni  «in 
8np|Niraliomdleber  bemerkbar  $  bilden  sich  Uber  Abtcease' 
im  Patenchym  des  Uftenia,  dann  wird  zwar  auch  der 
Schmers  und  das  Fieber  nachlassen,  es  wird  aber  ein  Ge^* 
föhl  von  Kälte  Ton  dem  Eiterheerd  ans  sich  Terbreitev 
und  ein  leiidifeeree  oder  et&rkerea  Soppnratiottaflcber  ddb 
crMiett. 

AuBg&ng0. 

Die  Ausgange  der  Gebärmntterphlogose  sind  1)  voll- 
fcommene  Grcnesiing,  2)  theilweise  Genesung,  3)  der  Tod. 

1)  Vollkommene  Genesunp;"  erfolgt  wohl  immer  bejr 
der  milderen  oder  sthenischen  V'arletät  der  Metroplilogosis 
und  wird  irermittelt  durch  ortHclic  und  allgemeine  Krisen. 
Die  örtlichen  Krisen  bestehen  in  der  Absonderung  einer 
eigenthümlichen  schleimähnlichen  Flüssigkeit  und  in  der 
vollkommenen  Wiederherstellung  des  Lochienflusses ;  die 
allgemeinen  Krisen  machen  sich  durch  einen  allgemeinen, 
warmen  und  sauerriechenden  Schweifs  und  etwa  noch 
durch  Wolken  und  Sedimente  im  Harn.  Bey  der  hyper- 
sthenischen  oder  didynamischen  Varietät  der  Metrophlogose 
kann  die  Genesung  zu  verschiedenen  Zeiten  eintreten.  Wir 
können  nämlich  durch  eine  passende  antiphlogistisclie  Be- 
handlung die  Krankheit  abschneiden,  ehe  sie  ihr  zweites 
Stadium  antritt,  und  in  diesem  Fall  werden  die  mit  dem 
Nncblafa  der  Krankheit  eintretenden  Krisen  sich  ähnlich  so 
verhalten)  wie  die  bey  der  mildern  Varietät:  die  innere 
•  PMclie  det  üteaa  wird  eine  dike  pumlente  Masse  abson« 
dem  Mi  der  Lochienflnra  wird  sich  wieder  herstellen ;  ditf 
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allgemeinen  Krisen  machen  sich  gleichfiillt  dafeh  Sdiweilii 
nnd  Harn.  In  jenen  Fällen  aber,  wo  die  Placentarfläche 
des  Lteros  zur  Vereiterung  sehritt,  da  wird  die  Genesung 
tmf  eine  ähnliche  Art  erfolgen ,  wie  hey  anderen  eiternden ' 
Wandea^  uwr  mil  dem  Unterschiede,  dafs  die  Eitemng 
■lliiliy  teoli  äm  «fMevliehreiideil  Lochientaft  -mdr^ 
wMi  und  dMam  dla  TaiMHlNuig  effelgitt  HteiF  wwden  iniirai 
iuBiliilw  mllgemcine  Kiiteh  nir  Beetaiiiiiag  ItenHBMi,  M 
OrgairfMMia  wM  üieiir  duntfi  Ljik  «ir  inUMilll  tnrtfr- 
WhMi.  •  Oh  himI  «nf  •  veMe  AH  eftdIMi  4ie  eeneNnr  in 
wiirlw  SiHea  fwanWigit  werde,  wo  «Idi  AtNieetee  Im  Fi^ 
^NMMsh^tti  4ee  Otmui  geMdel  Imlieii,  diurAbef  idhiü  wfif  immIi 
aiidit  mierricbtet,  da  die  lKflgiioee  eeleher  Ahtfeeetfe  im 
Lehea  Mbwfarig  iit  Sii^  wäre  fihifgeae  m<^Mhr,  4Mi 
der  la  diesen  Abscessen  enthaltene  Eiter  resorMH  aM 
dann  entweder  auf  peripheriaidie  Thcile  abgräeH  oder 
dardi  aecernirende  Ofjgttie,  namentlich  dnrch  den  Darnd* 
kanal  oder  die  Nieren  ansgestofsen  wiirde.  Pät 
lidikeit  dieser  Biatorlialfe  eprieht  die  Analogie. 

2)  Theilweise  Geneeangen  oder  Foigeübel  werden 
nach  der  Metrophlogosis  puerperamm  öfter  ▼orltommeft» 
als  man  glaubt;  allein  wir  wissen  darüber  noch  wenig. 
Wie  bej  allen  Phlorr-osen,  so  kann  auch  hier  die  Ahse- 
7ung  Ton  gerinnsto fügen  Massen  in  das  Pnrencbym  des 
leidenden  Organs  nnd  dadurch  Verdikung  und  Verhärtung 
der  Wände  des  Uterus  erfolgen,  durch  welche  Verände- 
rungen die  Funktionen  desselben  mehr  oder  %veniger  ge- 
stört werden.  Eben  so  können  die  Fallopischen  Röhren 
dnrch  ein  Exsudat  gerinnstofilger  Massen  yerstopft  wer- 
den, was  dann  Unfruchtbarkeit  zur  Folge  haben  mufs. 
Ist  Vereiterung  der  innem  Fläche  des  Utems  eingetreten, 
und  spukt  dabey  noch  im  Organismus  der  Kranken  eine 
•der  die  andere  Dyskrasie,  so  kann  sich  die  Eiterfläche 
leieht  in  dn  omindsee  Geschwur  verwandeln.  Ob  Tift^ 
wadunaigea  des  Uterae  mit  Blase  eder  wM  dem  la- 
iMtimmi  Melam  m^ii^ett  ktaBra^  weis  idi  i4ciit}  'lialfta  ti$ 
aber  Mar  mdglidh. . 

10  Oer  Tod  kaan  wohl  anf  TOfeehiedeae  Webe  erfol- 
gen. Vor  allem  iet  die  Frage,  ob  aaf  der  Hdhb  der  Kfahk- 
Ut.tedi.diareMeiiha  HyperfsÜiMme  Oangfrine  erfbigea 
lfdfine«  Soweit  aaaere  biiherigen  ErMnrangen  reichen» 
gaht  tfie  wahre  Flilogoee  nur  dann  ia  Gangräns  über» 
warn  aU  heftige  traamatieche  Fhlogose  auftritt,  oder 
wenn  dnrch  Eiaedmarang  eiaee  Gabiidee  tfo  CMatotioa 
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Ulm  Ib  teiTM-cte  Ad;  tcMWiÜMlMHf  FU»gm«^  Mi 
«|.  jst  pdim  ^mmni^  «velfoiB,  tefe  de 

ffwigwtoe  übeigiQlioi  lcStt«e«.  .Mb^  »«fW  Ich  «ber  bwa 
tei  te«if  asiMrlGMDi  Mdm^.  diUk-  üm  Chmgriiitt 
jyrflimM  niclil  mU  Sf ImmmIim  «fti  FoiriMmi  T^eduMlfc 
nwnim  tedf t  ten  Ctangitoe  «iileht  mvfwf  der  Hote 
hefti^fii  HypeMthoiote»  fiphacdiaa  uni  Putresceas 
albtv  «uuL  dtf ,  Ausgänge  einer  tiefen  AitfmM»  o4er  der 
l^beipuig  der  asthenisdiea  Stese  in  Parese  ^) ;  die  Gao-^ 
grane  erfolgt  auf  der  Höhe  der  Krankhnt,  noch  eke  der 
K r mlf hai tfyrrrT r ff?  Produkte  gebildet  hat,  Sphacehu  nnd 
l^jDtEaieeBZ  erfolgen  häufiger  im  Reifestadium  als  jat  Zait^ 
nnat  dar  Blüthe.  Es  ist  demnach  die  Gangräna  «taii» 
IPCHn  sie  ia  Folge  das .  pblogtstischen  Krankheitsproao—aA 
^acb^iaty  TOB  der  sogenannten  Putresceaz  der  Gebärnomt- 
ter  ganz  Terschieden.  Wenn  die  Metrophlogose  in  Brand 
übergeht,  dann  läfst  der  bisher  äusserst  heftige  Schmers 
plözlich  nach ,  das  didynamische  Fieber  wird  adynamisch, 
der  Puls  frequent  und  klein,  die  Reapiration  kurz  und 
keuchend,  die  Zunge  troken,  braun,  holzig,  das  Gesicht 
bekommt  einen  rusigen  Anflug,  aus  der  Scheide  flicfst  die 
eigenthümlioh  stinkende  Brandjauche  und  es  bilden  sich 
die  bekannten  Erscheinungen  des  putriden  Fiebers  mit 
gröfster  Hapidität  aus,  i|q4  der  Tod  erfolgt  unter  CoUi** 
Dilationen. 

Der  Tod  kann  ferner  erfolgen,  indem  sich  Abscesse 
im  Parenchym  des  Uterus  bilden,  die  sich  in  die  Bauch- 
hölile  entleeren  und  eine  schnell  tödtliche  Peritonitis  ver- 
ursachen. Ferner  wollen  mehrere  Aerzte  beobachtet  haben, 
tlafs  die  Plilogosc  des  Uterus  sich  auf  die  Blase  und' das 
Peritoiiäuiu  verbreitete  und  dann  durch  die  Ausgänge  der 
Cystitis  und  Peritonitis  tödtlich  ward.  Wenn  idi  auch 
oben  behauptet  habe,  dafs  der  phlogistische  Kraiikheits- 
prozefs  vm  aiaa  sehr  geringe  Neigung  hat,  sich  von  seiner 
u^sfrunglicbaaSteBe  auf  die  benaclibarten  Geblide  zu  ver- 
breiten, so  kann  doch  unter  gewissen  Liiiüläaden  eine 

'  .    .      —  solche 


j   1)  Um  misli  is  der  Sprsehe  der  älteien  Aente  ansxudräkea,  die 
viellcicjit  einem  oder  dem'  andern  JLeser  deaUieker  ensMiit, 

80  sezc  ich  noch  bey:  Gangräne  cr.Mchciiit  nur  in  Folge  von 
'  .    ^mf^^^y  odcr^hypersthcnisrhcn  Eutzüiidungen,    Sphaccliis  und 
*  *    gatiSiHas  sInv  nur  in  Folge  von  paseiveu  oder  aatheuiscben 
•  ,  Batsisdimfni» 
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IWfaiaillnHhi  im  Vktm  Mit  Nurtifcaift 

m4  TonmlaDa  hier  patnilhiipy »d»  Ahmmt,  IHeMi 

rere  Tage  ficbAriKle  Kranke  plöilich  wiedef  Ton  eiiMMi 
heftigen  Froat  befiüle«  wird ,  auf  mMM  Hiz«  iuid  dlHMI 
Mireirs  folgt,  und  welche  Paroxysme»  «Ml  Hl  «tMM 
BegelmäCiige»  ZuMMlizeiU»  «Met holen ,  aber  unnü« 
]|di  Frost  begUMiea,  m  da£i  man  ndi  wleitin.  liel^h  diaia 
£rsc1iciniiiigeii  al«  eine  Inlermittenn.  yaerperalk  «dUK  kalliMr 
Kindbettfieber,  wie  sich  Oslander  ausdrükt,  zu  beseich* 
Ben,  während  sie  nichts  andci*s  als  das  firgebnlTs  einet 
gewöhnlichen  Eiterungsfiebers  sind,  welche«  «chneli  zun» 
FauHicber  wird,  wenn  es  nicht  früher  durch  Ganglien-^ 
lähouing  todtet.  I>afs  diese  Absccsse  im  Zellgewebe  den 
Bebens  irorkommen ,  das  unterliegt  keinem  Zweifel;  ob 
aber  würklich  der  wahre  pblogistische  Krankheitsprozef« 
es  sey,  der  aie  verursacht,  das  will  ich  noch  nicht  be- 
stimmt behaupten,  sondern  dkuie  Frn^  wetteren  Forschun-* 
gen  pnheim  stellien« 


f. 


Dar  Iinkfaenbefond  ist  natnrUeh  nndi  Amt  Aa«gang 
te  Kruddiait  nnd  d«r  Todnwrt  Tergdiieden.  Wenn  Mkr 
•Mde-MA  BilBrnngsfialMr  iea  Toi  ▼nrn—ihf  Wmii,  ao 
M0I  wmm  diea»  Mmamm  in.PMenehym  4m  Utornn  ndn« 
im  Mljpsmbe  4m  Bdun#.  Matal  die  Jüanldieit  anf  ilirar 
W6ii>  te  ünagang^  in  Bnad,  ao  iMal  man  «tat  da« 
Iftnnm  fongrandr«  mA  m  dait  nldit  ibanMlMii.  wandan» 
dafib  die' brandigen  Stallm  voft  einem  «■Mndllchen  Unkm 
sind,  der  das  Abgestorbene  fem  Qmndm  iMMll» 
Mm  Sfliadalm  de«  Utema  akibt  mMflt 

« .  Die  Unterscheidong  der  Metrophlogmia  wm  den  an- 
dern Arten  der  WundTerderbnifs  des  Utems  ist  je  nach 
den  Umstanden  leicht  und  schwer.  Die  mildere  Varietät 
der  Metrophlogose  wird  um  so  leiehter  verkannt,  da  die 
meisten  Aerate  ohnedies-  sie  für  etwas  ganz  anders  haltenf 
aU  sie  ist,  nämlich  hir  ein  Mikhieher^.  J>iM#  Vaim  de« 
BiseMn.  WoiidL  a.  Kiadbettt  16 
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Metrophlogose  ist  aber  mich  do6wr>gca  nicht  m  leidit  wm 
diaf>;iif>8tidren,  weil  auch  die  dynaiuischen  Varietälea  dev 
andern  Kijidbcttüebcr  mit  ganz  älmlichon  Ertchieiniingeii 
auftreten  and  dahdr  gl«ldiMhi  für  MUehfielrar  gehatto» 
iFcrden.  So,  am  ntt  «Iii  Beispii^  wfimülMB^'lbegegMte 
et  dM  anftnetlMniwii  Ifalffttll»  dafc  9«r,  bogr  icv 
Wm  hemM't!kmm'VminfjU9l'^9^  mm&m 
Vftlle,'iv«  ier  SdMurlafih  «Ar  nAd  mIM«  das  ErapriiMW' 
Mmt  dMtfdlMMi  für  eis  MilddMw-nalHi  oad  bekiopM^ 
der  S«1iittlMii  fl«j  hiw  oImm  «Um  9M«r  «nlMrclMi,  mm 
*  «Ib  •ilüdifieliar  s^*mAih«i  äsaAxmdkm  ?Mi»rgegangiNikr 
8<Kvle  «bM  di«  ^ywiwAff  Feiita  d«p  MtfaPifhlagwo'  inil 
dcli  d;^aliii«diai  Fonden  anderer  KindhettfielNsr  fmÜNf 
Adhnllchkeit  hat,  so  ähnelt  auch  die  didynaHdiclMi'FiMnir 
der  Metrophlogosis  den  didynamischen  Formern  anderer 
Kindbettfiebw  in  «o  hohon  Grad,  dafs  deren  Untoradiei- 
Mlg  sehr  schwer  hält,  wenn  man  blos  den  Sdimen  ia 
der  Uteringegend,  die  Üaterdniknng  der  Lochiaa  «ad  die 
dem  didynaraicchen  oder  Breanfieber  ala  «oicfaea  angehos 
rigen  Symptome  im  Auge  hat.  Freilich  wenn  die  andern 
lyadbettfieber  mit  dem  adynamlwhen  Clharakler  auftreten^ 
dann  ist  die  Unterscheidung  derselben  laa  der  Metrophlo^ 
gose  leichter,  weil  diese  höchstens  dann,  wenn  es  sclion 
zur  Eiterbildung  gekommen  ist,  und  der  Kitcr  resorhirt 
wird,  den  adynaniLitthen  Charakter  annimmt.  Als  Anhalts- 
punkt für  die  Hiagnose  dienen  ohageiEUir  foigende  Mo- 
mente. 

1)  Der  herrschende  Krankheitsgenins  zu  einer  Zeit, 
wo  überhaupt  die  i'iilogosen,  namentlich  die  Pncuinophlo- 
gosis  hüuiig  Torkominen ,  da  darf  man ,  wenn  nidU  lokale 
Verhältnisse,  nanientlirli  Ueberfüllnng  von  Knfcbinduugs- 
hiinscrn  u.  dgl.  unser  lirtlieil  berichtigen,  in  dubio  immer 
annehmen,  dafs  auch  da.s  "torlicgende  Pucrperallieber  dem 
pblogistischen  Prozefs  sein  Diiseyn  schulde.  Zu  Zeiten 
aber,  MO  andere  Krankheiten  epidemisiren  und  namentlich 
wenn  eine  oder  die  andere  Seuche  sdion  unter  den  Wöch- 
nerinnen herrscht,  da  werden  wir^  M-enn  nicht  anderwei- 
tige zuverlässige  diagnostische  Momente  im  AVege  stehen, 
be;f  den  ntildesten  wie  bey  den  heftigsten  Formen  der  uns 
anr  Behaadfaug  kommenden  Puerperalfieber  stets  die  henK 
•eheade  KiaauMit  im  Auge  liabea>     .    .  i 

ft)  Gewisse  JBigealieltea  das  phlogistisdhea  Fjcaaesasa. 
Bie  Kigenhekea.  des  phlogisüschea  Ptoaewes  äla  aoMM 
rtUfBStbaa  wea  dea  SBNjMaangen,  die  daa  lEenMftiideaM 
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Om§m  d€r  9lMe  #it  FMm  engebSrai,  dbi  wm 
WKt  ZeÜ  a«di  «dur  wenig  btlaumt,  mni  «•  iit  dafcor  tMto 
«faie  FermiifliQiig»  fli«ili  dn  Wonidi)'  dafs  di^  NfMlog;ie 
ilbi»  louni  ^0dw  inigf  imn  sie  «irnuftl  dmr  UiiMtdMdius 
düPÜbNMifckeftsiptoBetse  melir*A«fimiBMiidMiif  irfdoiet,  mam 
dsii  ^hlogistischen  Prozefs  bemer  kennen  lernen  verd^ 
aad  dafa  liMey  eine  Beachtnng  der  elektrischen,  Tlclteidil 
MmIi  der  tnaprnctitcben  VerhaitniMd  4m  Or^anismiu  Ton 
Unzen  «ejn  dtnrfte.  Uebrigens  ii'itisen  wir  bereite »  dnfil 
4ln«  Aietrophlogbse  sich  in  der  Regel  auf  den  Vtenu  und 
dessen  Feritonealhüile  beschränkt ,  dafs  sohin  der  Leib, 
selbst  bey  heftigen  SchmcrzcD  nur  in  der  Uteringegend 
anfgetrieben  und  schmerzhaft,  bn  übrigen  aber  zusammen- 
gefallen, ^Tcich  und  schmerzlos  ist;  dafs  in  heftigem  Fäl- 
len ein  grünes  Erbreclicii  erschein!,  ohne  aber  von  den 
Symptomen  des  biliösen  Krankhcitsprozesses  begleitet  zu 
seyn;  dafs  selbst  bey  den  höheren  Graden  dieser  Krank* 
hdt  keine  besondern  nervösen  Erscheinungen  zugegen  sind, 
dals  die  Verstimmung  des  6em€ths  fehlt,  die  bey  den  an- 
dern Kindbettfiebern  so  häufig  vorkömmt,  ja  dafs  die 
Kranken  nicht  einmal  über  Kopfschmerz  klagen;  cadUch 
dafs  die  Antiphlogose  gut  vertragen  \7ird. 

3)  Die  Eigenheiten  der  andern  KranMieitsprozesse,  dl€i 
hier  Yteittifst  ireirden ;  so  die  bdbn  vhemnatisdien  ProzeCi 
MtfMA  UiNdetiAn  der  HlmC  auf  te  dektiigciiBit  Muilipll'. 
ftttinrf'dlft  EkttilifiBnM  beim  VnerpmäxöÜäanS  mid  Mal 
P— i'|»emi£rfeiel  nift  tai  ihtem  Aiisbmdl  ToribergelraAdett 
BnMhelM^peB )  die^  MHAm»  Symptome  Mm  eholMMp 
Fjmefiii  &e  draiflillmlidhe  Geracii  beim  ^1i9mi 

ele.    iJle  diete  negatlTen  und  podttycn  Symptomci 

Imma^M'htf  tat  M^f^Aögfi^ 
j  Prognose. 

Die  Vorhersage  ist  bey  dieser  Krankheit  Im  GaaMi 
nicht !  so  schlimm  als  bey  andeni  Arten  des  Kjndbettfiebera. 
In  gegebenen  Fallen  hängt  sie  natürlich  Ton  der  Heftig- 
tigkelt  des  örtlichen  Leidens  und  von  dessen  Ausbreitung 
ab,  besondern  EinfluTs  hat  aber  auch  der  Verlauf  und  das 
Stadium  der  Krankheit,  denn  ^venn  sich  ducch  den  unver- 
muthet  eintretenden  Frost  das  Suppurationsfieber  ankün- 
digt ,  dann  sind  bey  dem  jezigen  Stand  unserer  Kunst  die 
Attsiidliten  aehr  adüimm. 
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Vgp  etiler.  ?|rtppliylw  tom  hieir  inwlMllt  <lie  IM* 

AiMivdpiiipg  #r.  miA  de»  VivAbUüi» 

$e|ivimgeriiq|i^ft  Üß  Mdßg^  m  «HU  phlpgUiMliw  Knäkh 

'  Di^  mildere  Form  der  Metrophlogose  nlimiil.  m  4flV 
Regel  einen  lialdigen  und  guten  Ausgang,  dqch  knn  nw 
4er  Wöchnerin  Erleichterung  verschaffen ,  wenn  man  ^ip 
Uecoct  von  Eibiachwurzel  und  etwas  Hyo^yaniuskraut  deft 
Ta^s  einigemal  in.  den  Uterus  sprtzt.  Statt  diese»  Pe<*^oct« 
\sam  lu^n  auch  eine  Mischung  von  frischem  Mandel-,  Oll- 
Tcn-  oder  Uuchkernöl  mit  etwas  Oleum  hyoscyami  cpetuin 
a^mni  ^insprizen  wählen.  Auf  die  Vterlngeget|d  kann  man 
finguentum  altheae  mit  Oleum  hyoseyami  co^tuua  einrei^ 
bj^n  lo^n  oder  aueh  warme  {«"omentationen  vqn  leichter 
l^i^^Ulaiigp  machet!.  Innerlich  KaU  suhcarbonicum  in 
lcerwiMi»er  pder  auch  Llknonade;  denn  beide,  so  chemisdi 
ll^^erogcn  sie  erscheinen,  leisten  doch  hier  ziemlich  glei- 
cbe  Dienste.  Wenn  die  Krankheit  etwas  heftiger  auftciltt 
jj^lteu  lilutegel  an  die  Uteringegend  zu  sezen  seyn. 

Die  hypcrsthenische  Form  fordert  vor  ulleHL  Blutegel, 
die  aber  so  nahe  als  müglich  an  den  Heerd  der  Krankheit 
gesezt  werden  müssen ,  daher  bey  Affektion  des  Mutter- 
halses an  die  iiussern  Genitalien,  Oey  Affektion  des  Grun- 
des, der  Tordern  und  der  SeitenwiVld  des  Uterus  auf  die 
Utering^e^d.  Wcam  d^  Fieb^  f^br  hcCÜg  ist,  so  ist  es 
rätfalieti»  4er  dif^ict;^  pj^Bi^e^^  eine 

en)t§pre9^f;i^<^  Adadame  voi^nii^^«!!.      den  Uum^  ifv^ 

im  Äft^  !bw.f^tw^  phpg^i^^  «ir:,iwfjd«rh«- 

<^^ef  mS\/fiiff»  A^ßimg  JfM  T^Bf^m^  mßtitiiiv^gmm^tkl^ 
Die  DeuitB  Zeit  Int  uns  geldbt,  Mlkik».Qsi^mMlk 
4ei  CUoit  aneh  gegen  Mkige  Verlesungeii  wteeflOiche 
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Dienste  Ifittet,  nnd  es  düffie  nohln  da«  Chlor  Idcr  iiohl 
Biicli  zu  EinspHzungen  zu  benüsen  so^n.  Auf  die  hypo- 
gastrische Gegend  entweder  Einreibungen  \on  IJngucntuiii 
hjdrargyri  mit  Oleum  hyoscjami  coctum  und  darauf  Ca- 
taplasroata,  oder  Fometitattiihen  mit  warmen  Gel,  oder 
mit  wurm  er  Kalilauge  oder  mit  einer  Anfldsuil^  de«  Tar- 
tarus emeticus  (etwa  einen  Gran  B  rech  Weinstein  auf  die 
Uh^e  Wasser).  Innerli'öh  Icann  raun  den  HrechweuiÄteili 
in  den  bekannten  grofiien  Dvsea  geben,  wo  er  als  ein  lieir¥ 
Kciai  Antiphlogistieobi  w&tlrt,  oder  wer  denselben  scheut, 
Mr  tamg  da«  köhle^KllMMlcife  Kall  Iii  KttldeHraii^^  oder 
ofai  hmkm  IbtUg  -  kiteo  .0«!  in  gfdCieron.  Miosen  *  C^nt 
Vako  ni  Mdh  nohr  (t»  Dorf)  reidiMi;  ÜM  Oel  far 
doi.MoBd  angettehilior  HM  rar  Mäj^en  TorCrliJ^lidifr 
nt  ioMiSui^  Sann  inan  fittoaeaMift  aiueaen*  Gegeii'  die 
yklkitm^mug  WetaatehiHiMl  oder  dm  dopiMdl  .ediwofelMn 
lllltt;llie8i(t  in  Bett  rj*«  SoMtott.  dee  Inifß  X-^t  SfrlöfTel 
▼011  in  Was«ir^  Wo  nüUi  gltöUete  Vfw^  Qot  lHAeM|ii# 
giebt,  ivird  man  Inam  noch  ein  ei|penö»  mme\  brauchen. 
Um  Dartilentleeifnng  «a  bezweken.  Laamurme  Seifeiibäder 
«ind  nthii  itl  ieittpfAleii.  Dafli  niaii  bcy^  dibsbr  Kraiikheit, 
wenigstens  solange  der  hypersthenische  -Zustand  dauert, 
von  der  Herba  Sabina  keinen  Gebrauch  raachen  dürfe,  Tcr- 
steht  sich  wohl  von  selbst;  über  den  Borax  aber  will  ich 
nicht  absprechen ,  denn  dieser  dürfte  sich  fn^r  WoKl  als 
ein  treffliches  Antiphlogisticiim  bewähren,  nnd  sohin  iif^ 
Herlich  zu  geben  seyn ,  wenn  man  nicht  schon  Kali  inb- 
carbonicum  oder  Tartarus  emeticus  gewählt  hat.  Ks  dürfte 
eottSequent  seyn,  jenes  Mittel,  welches  man  zit  Injectionen 
In  den  Uterus  gewählt  hat,  auch  innerlich  zu  reichen,  ney 
CS  nun  Oel,  oder  Kali,  oder  Borax  oder  B  rech  wein  stein. 
Wenn  Brand  eingetreten  ist,  dann  wird  nichts  mehr  zu  orzwc- 
ken  seyn,  doch  kann  man  das  Chlor  in  Eiiinprizungen  uttd 
Innerlich  anx^iulcii.  Ein  intensiver  Gebrauch  des  (Jlilcwfe 
<alle  Stiiiid  ein  Efslofffil  Voll  reiner  Aqua  clilorata)  dürfte 
lilidl  das  einzige  Mittel  Äeyn,  welclics  nocIi  Rcttu^rt^ 
^rkt,  w^nn  die  w$edcrkeliretad«li  Frost<mfülie  daa  bcg^oih 
-tftene  ominöse  Eilenmgsfiebcr  ankündigen.       '  -*  -     •  «d 

'     ■        '     •       I         •      •     »   •  .         w  »    «.f.  ^.n«.b 

» » 

-        •         •  »  •  t»  I  T'*l 

;  •  •     .  ,     .  ^        I,'      r»    #1     »*  *t\h 

.     '  (  i    I     •      tu  i  •  •  '     '  ■   v*d  • 
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Metro^s^pclasw    Das  erysipelatöee 
'    •  •     -mdbettfieber.  :  '  .  •  "  .  :"! 


T.  KttklSBdt  TreatUe  ob  th«  ehlMfctd  feiert  eU.   Lob^cmi  ITM. 

AI«.  6«r4on:  TreatiM,.«  <h«  Bylta^  PiMi9«tal  Foy«r  «f  Alfli| 

deen.    Lond.  1795. 
Ch.  Bell:  Ob  £rympelas  Ib  den  TraBMctioBfl  of  a  Society  for  tJie 
• .  taipvfivvMil  «r  MdM  «ad  «irirar^.  ]aMirMf«,.1^1rB.  a^MI 
.   .   TcBtüch  in  dflt  fiMud.  «ttarL  iUHmidU  liff  pr.  Amt«u,^.A 

8.625.  1801. 

J.  Malfatti:  lletehreibaBC  eines  böemrtigeB  Scharlachiieben ,  wel- 
flIWB  «B  UVivB  im  VBter  d«B  KiadbetMiteBeB  ««hBmdtt  IwC 

Ib  Hufelands  Journo].  B.XII.  Stdk  1.   Berlin  1801. 

W.  Hey:  Trcatise  oii  the  pnerpcral-^ver  etc.  LoodoB  1816  (J^* 
dcfflie  vou  Lecds  1809  — 12).  «  * 

Umb^  Weits  Beobaclitnng  einiger  KtmiklwiteB,  besondort  des  Kiai^ 
bcttfieben  ia  Abin^ton  und  diüsen  Nachbartcbaft  im  Jahr  IBS 
und  14.    Burrow^s  London  mcdical  repositorT  1815  Februar. 

Hodffe:  Fälle  und  Beobacbiui\fen  aber  das  Kindbettfieber,  weldket 
te  FebtMr  uad  Min  im  fn  PieanylvaBieB-Roinltii  sa 
ladelpbia  vorkam.    Im  American  Journal  of  nteaicml  adeBcee 
1833  Aocwt.  UliffJiaJctsteUt  nad.  eiiur.  Zeitaag  }SSUh  B^U' 
8.405. 

GcMchiehte. 

Vor  der  Mitto  de«  Torfgen  Jalirhnndcrs  habe  ich  frei* 
no  Notizen  über  da«  erysipeUitöae  Kindbetlfieber  gefündea« 
lind  Po  Ute  au  ist,  soviel  mir  bekannt,  der  erste,  der  bey 
dieser  Krankheit  auf  den  wyslpelatofen  Prozofs  reflektirte; 
er  hielt  das  Kindbettiieber  für  eine  erjrsii^elatGse  Entzun- 
diuig  des  Uterus  und  anderer  Fnterleibseingeweide.  Aber 
abgeaelien  davon ,  daÜa  noch  manchem  Zweifel  unter- 
liegt, ob  die  von  Poutcau  beobaclitete  Epidemie  würk- 
lich  orysipelatoser  oder  typhöser  Natur  vnr,  so  hat  Pou- 
teau  seine  Meinung  etwas  zu  allgemein  fpstellt,  und 
DMiCite  daher  ohne  £inflafs  auf  die  Nosologie  der  Kind- 
bettfieber bleiben,  eben  so  wie  die  von  de  la  Roche 
und  Darwin  aufgestellte  Behauptung,  dafs  das  Kind- 
bcttfieber  nichts  anders  sey,  als  eine  crysipelatose  Entzün- 
dung der  €redarme :  nicht  zu  gedenken  Bajrhoffera, 
der  ^ar  die  1811  in  Heidelberg  vorgekomrarne  Epidemie, 
die  sich  sO  entschieden  als  Puerpcropyra  charaktorisirte^ 
ebenfalls  für  eine  Hothlaufkrankheit  ansah. 

Im  Jahre  1757  soll  unter  den  Wöchnerinnen  zu  Paris 
Scharlochfricsel  geherrscht  und  fast  alle  Befallenen  ge- 
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todtel  haben  9  Ick  kannte  mir  aberrdber'.  dieae  Soudie  IceU 
De  nähere  Konnttiifs  verscliaffen ,  und  Ozanam  er\«üh|ii^ 
dt  rHelbeii  in  seiner  Kpideiuiengescliichte  mit  keinem  Wort. 
Eine  zavcrlu88i^ere  Nachricht  hüben  Mir  dagegen  von 
Kirkland;  derselbo  sagt  in  seiner  Schrift  über  die  Kind- 
bettfieber: Vor  einigen  Jahren  herrschte  ein  rothlau farti- 
ges  Halsweh  von  einem  Kxanthem  begleitet  in  meiner  Nach- 
barschaft;  es  worden  mehrere  Wöchnerinnen  davon  befal- 
len. Wenn  man  sie  anfangs  mit  den  einem  Kotblaiiffiebcr 
gemafscn  Mitteln  behandelte,  ao  sezte  man  dem  Li ebel  öf- 
ter ein  Ziel;  ward  aber  diese  Ueliandlung  im  Anfang  ver-> 
•aumt,  so  ward  das  Fieber  bald  faulig  und  erCurderto  die 
angegebenen  faulnifswidrigen  Mittel.  .  . 

.  Alex.  G^rdoo  hatte  Mcgeiibeit,  11M  eine  «die 
bitirtige  KMbettlieberepideniie  wm  Mmäßea  n  ImbaclK; 
tain  ««Bd.  diO;  SpuvMi  d«r.'|CntaiiBdnng  nnd  de«  Bfapde«, 
dio  «r.bey  d«K  IiriclicBoffimng  in  der  BaHchhühlt  «ntraC) 
lan»  die  ia  gluUidi«»  t'ftUe»  bQolMic|>t«l«ii  IfetetlMiNi 
d«r  .Kraoldieii  anf  die  Kx^e^äten.  «fifl .  eeder«:  a|M«ecc) 
Tbeil«»  we  aieb  Rose  odbr  eie^Äbeccr«  afisbildet«,  end-^ 
lieh  der  gleich  im  Bogim  der  ^raiikbeit  sehr  frequente 
(180^140)  Puls  bestimmten  iha».  diese  K^aafchcit  fiir  ei-' 
ne  erysipelatose  Banchentzünflung  zu  ncbmeo.  J>ie  er^r- 
«ipei«le«e  Metor  jener  Epidcuiio  will  icti  gerne  xngeste<; 
hen,  mm  «o  ndir»  du  j^leiclizeitig  die  Hos«,  aucb  he^ 
Niclitwodhnerinncn  epidemisoh  herrschte;  dagegen  bann 
ich  niehi  mit  Gordon  von  derselben  auf  die  Natnr  der 
Kindbettfieber  überhaupt  Folgernngcn  ziehen;  ein  Fehler» 
in  welchen  bereits  Home  verfallen  war,  der  yon  den  in 
mehreren  Fällen  des  Kindbettficbers  beobachteten  klc^inen 
rothen,  unter  der  Haut  verschiebbaren  Gt^schwiiUteii ,  und 
der  zuweilen  vorkommenden  Ans^'-hwellung  und  Uotlit?  des 
Handrukens,  si>hin  von  Erscheinungen,  deren  crysipelatö- 
•e  ^atnr  noch  keineswegs  hcrauh^cstellt  iüt,  VeranlasNUiig 
nahm  ,  die  Kindbettfieber  überhaupt  für  ein  Hothlauf  zu 
erklären.  Auch  die  Kpideniien,  welche  llt^y  1809- -1812 
zn  |[ieeds  und  West  1812  mul  14  zu  Abiugton  b^obaditet 
und  beschrieben  haben,  gehören  hieher,  und  beide  Bcio-* 
bachter  bemerken  ausdriiklicli)  dafs  gleichzeitig  uiU  dicr 
»vii  Kindbettfieb««»  die  Hoacn  ..sli^k  .epidqmisirtcny  mu^ 
daf«. mU  denpi  Vendivindcu  der  Besea  ttndi-  die  K}iulbci|ti- 
Heber  oiublielN«.  ,  . 

,  Jlß^  CHutr I  Bell  Jiat . in  dpx .eben  nngefiihrleiiiZdt- 
«fiuift  ,B<?}^gf/2iir  GeaebiclHte' de«  crysipcbitimn  |Uiid- 
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lang  dte  CIsMgMilii  Rottitaitfli  tir  ^«Mn,  tM'«lP^ 
am  Iwy  jWbJ  MfMiMl,  41».  Fftlstltli«JiliM 

•Mb.     aAt  Tage,  immt  äBff  4h  mtM^  WlllUk«lU 

BT  JMidllit  wbrtai. 

ju  TentecUaiiA  ^wir  WMitflii  Bo^r  der  er^j 

Weldier  des  hey  Wochner iBteen  te#klMAInMlMhMi  8clhlttek9ts^ 
wenn  auch  nür  flfichtig,  erwähnte.  *  Itai  mlls '  der  MtotiH 
hohle  einer  Kiadhettfieberlctche  gfluAamM  Ektikdal, 
che«  J  a  c  q  9  i  II  auf  B  o  e  r*  s  Antrag  anterMiyite ,  ttmitaMei 
trenh  ich  Boer  ret:ht  Ter«tnilde&  habe,  teh  4AMm  aei- 
Ckeh  Kindbettertcfaarlach. 

Den  wichtigsten  Beitrag  hiir  Geichidite  des  erysipe- 
latosen  resp.  scarlatinÖsen  Kindbettfiebers  hat  Malfatti 
im  12ten  Band  Ton  Hufeiand's  Journal  geliefert,  wo 
er  eine  im  Jahr  1799  in  Wien  unter  Wöchnerinnen  beo- 
bachtete Scharlachepidemie  beschreibt,  die  Sectionsergeb- 
nisse  beisezt ,  und  in  seinen  trelTltchen  Bemerkungen  nach- 
weist, wie  diese  Krankheit  sich  vom  Uterus  ans  entwikel- 
te,  welcher  immer  das  zuerst  und  am  schwersten  leidende 
Organ  war.  Dabejr  kann  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  data 
Hufeland  in  einer  Anmerkung  zu  Miilfatti^s  Abhand- 
lung sagt:  „Diese  trefflichen  Bemerkungen  des  tierrn  Dr. 
Malfatti  bestättigten  sich  auch  hier  in  Berlin  vollkom- 
men.'' Wenn  aber  Malfatti' •  Bedbachtung;en  und  An« 
eichten  in  Nördtentschland  #ie  fal  SfidtentscMmd  ^ine 
IITahrheifc  atiid ,  dann  rnttCi  ei  iOm  lÜHätSkä ,  nlMlil  Hü 
Üele  SätflfliMler,  die  SdiMbidi  mbnbgn^ßltitä 
odei  einsefaie  £p{delttien  dtoiellHrii  VoUdulcfteiff  ^viMi  Ailil 

WBdineHnneii  i^britMftdni&dcn  flfeltnflneh  vildl''Wli  fllW" 
nett  eig^H^Amltdien  VeHnuf  nndi  enr  Mne  Bi»IÜifnnr 
ttwi.  SM  etwa  der  mddMtMuMMIi  Mit  j^MMibe 
iologien^e  nnd  pndMache  Interagte  wie  der  KindMHfrle' 
ielf  So  hädfig  wie  det  RindbettlHeiel  katih  der  Kind« 
betCadlairlach  freilich  nicht  vorkommen ,  denn  viele  Wöch- 
nerinnen, Imben  schon  in  Ihrer  Jngend  den  i^eharlach  Aber- 
AtenABn,  und  sind  aohin  gegetf  denselben  geschutC,  wenit 
de  auch  für  da>3  gewöhtm«£e  eiyiiprintoie  KmÜbeMM^ 
abpfönglich  bleiben. 

,  In  der  neusten  Zeit  endlich  (tat  Hodgc  in  dem  oben 
•agelulirten  Jonmal  die  Beiebreibinig  eitter  um  PeoMyifttnlmi^ 
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die   §itm  PhjFmfiMnte  der  Ktankhelt,   dto  gvriflf«  '  - 
Sehmerx,  der  grom  wMtti  Pels,  die  titiHoMieohenden 
gttttrisehen  Symptom  M.  laMen  die  AtiwesMltelt 
ochleimhautrose  erkeniM«     ^6  Kindbeltftebef  ibllen  i& 
Pkiladelphia  oft  Yerkomnieh,  und  Hodge  bezeichnet  die 
Jahre  IS^ViT^  1^22,  18 •'/a4,  1829»  tgSOand  IBdl 

iii  artkiw»  Blttibeltfidi^r  epWetnisirbn.  Ob  in  allen 
diesen  Jahren  das  epidemfsirende  Kindbettfl4%er  erysipela- 
töser  Natur  war,  steht  sehr  in  bezweifetn,  auch  hat  Hod- 
^e  dieses  nicht  behauptet,  in  Besug*  auf  die  Jahrö  18dd 
und  1831  aber  ist  zu  bemerken,  dafs  damals  glerchiseltig 
mH  den  Kiadbottflqber  der  Sfdiatiaell  eCMk  epidemiskto.  * 

Das  erysipelatose  Kindbettfieber  ist  bedingt  durch  den 
gljfsipelatüsen  Krankhcitsprozefs ,  der  auf  der  minden  Flti- 
tflle  der  Gebärmutter  in  Folge  der  Einwilrknng  der  roth^ 
laufigen  Luftoonstitution  oder  des  Schariachcontags  keimt, 
wurzelt,  blüht  und  reift,  und  sich  toA  dieser  Infektions- 
eteile  aus  auf  die  äussere  Haut,  namentlich  auf  die  des 
Gesichts ,  sowie  auf  die  Schleimhäute  des  Nahrungskaoals^ 
twd  selbst  auf  das  Peritonäum  yerbreitet. 

Die  Infektion  der  wunden  Fläche  der  Gebärmutter 
scheint  theils  unmittelbar  durch  Berührung  der  erysipe^ 
latdsen  Luft,  theils  mittelbar  durch  die  eingeathmete  Luit 
bewnrkt  zu  werden ;  das  Contagion  äber  scheint  ähnlieH 
•  %rie  be^r  Impfungen  auf  der  wunden  Gebärmutter  selbst 
r^r  sich  ZU  gelMlil.  In  Felj^e  dieser  InfeMon  CoküMif' 
gkfU^  da«  heilbt  in  folge  der  einteleiteteft  ptaMlciM  äim 
iMKea  im  ier  OlptKiiM*  im  UMM,  %<Meft  Met  die 
ttyripeütiiewt  ItMiMtelhisleiRi  itstagt,  die  eAeii  m4m^ 
wmi  nMä  elM  da  Viriler  ede»  eottü  i^Ni  AHffeMUleide« 
iimeiMtifli  wli^^  fülle  leMittte  oder  liiill%e¥e  itese-Mf 
§m  hMOkm-  e«er  Cimin^s-(lmpf-)  MBe  ^ImuitMi^ 
am.  Jkft  tteMtfb  tiodhledfliift  wirA  mm  leeenkfcefl  'tenlai' 
«ert,  und  verdttli  Mete  UtttiiAMnm^  oft  «idieM  Tor  deltt 
,  AMftemM  ink  JüHgeitteiideitaM  d«a  elieii  Umm^  m 
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If»  Getvcli.  Ple^lüjybftbte'  diese«  6itll AMT dMlene  alnii 
I»  jwdi  der  HefliglKQit  der  Steee»  Eigiersung  8eru«er  filofle, 
•der  gerinnstofliger  Massen 9  oder  pamlcnter  Stoffe,  oder 
(eine  spbacdöse  Zerstörung  der  Gebärmuttersubstanz,  die 
mehr  oder  weniger  tief  eindringt.  Während  dieses  aber 
auf  jener  Partie  des  Uterus,  au?  welcher  die  Placenta  safs, . 
vorgeht,  werden  die  Venen,  die  sich  auf  dieser  Fluche 
öffnen ,  häufig  in  Mitleidenschaft  gezogen ;  der  eryatpelof 
tose  Prozefs  Terbreitet  sich  auf  die  innere  Membran  dieser 
Venen  und  Teranlafst  hier  ebenfalls  seröse,  gerinnstoffige, 
fiurulente  und  jauchigte  Absonderungen,  so  dafs  mit  dem 
Erysipelas  des  verwundeten  Uterus  häufig  auch  ein  Ery- 
sipelas  der  mit  der  Wimdiläcbe  in  Verbindung  stehcndeii 
Venen  vorkömmt.  .  .  .  c  , 

s..  Sobald  das  örtlkbe  Leiden  des  Uterus  eine  gewisse 
fcfnilihingsstiife  erreielit  bat,  vas  schon  12  Stunden  nac^ 
4m  Mmon-ni  edM  npeh  Irüm  der  Fall  ist,  so  ^ebl 
cb  Tbeit  4er  ewwBgtüi  KfinfchcitnetogB  dnndi  di«  Vemi 
lae  Blut  ober;  in  Folge  deeeen  bricht  um  ein  Erdption»* 
Mier  «ne,  und  ea  werde»  .aiin  jcae  CSebilde  bebllen,  ge* 

Sweldie  dieee  Kmhldieitietoffe'  gewdbalieh  tnrgescurea. 
.  mmMfmtm  nebfcint  die  «Msen  Hnst  nlBautMi -wer- 
den.: ee  «ntwikelt.  sieh  nämlidi  entwader  .bloe  mn  e<y>ipei 
latöses  ExasÜifin  im  GesiidU,  oder  das  Exanthem  ver^ 
breitet  sich  vom  Gesicht  aias  über  den  Körper.  Es  ist 
'  bald  glalt»  bald  schiefscn  auf  der  gerötheten  Haut  Bläs- 
chen anf,  wie  beim  Scharlachfriesel,  obae  dafs  aber  dadavnli 
jdbe  VenMdiledenheit  der  Krankheit  angezeigt  .wm»-  dena 
Bian  sah  während  einer  und  derselben  Epidemie  hej  einigen 
•Wöchnerinnen  das  glatte,  bejr  andern  das  vesikulöse  Exan- 
them. Dio  Farbe  desselben  wechselt  je  nach  der  Heftig-  ' 
tigkeit  der  Kranldieit  vom  Rosenrothen  durch  alle  Farben- 
töne  bis  ins  Blaurothe.  Jedenfalls  hat  dieses  Exanthem 
alle  Eigenschaften,  die  wir  bey  den  Rosen  überhaupt 
wahrnehmen ,  -  es  versdiwiDdet  unter  dem  Druk  des  Fin- 
gere und  hat  eine  Abschuppung  der  Oberhaut  zur  Folge. 

Ferner  ist  die  Schleimhaut  des  Rachens  und  dc^  Oe-r 
aophagus  häufig  afficirt,  indem  sich  hier  ein  ähnliches  £ry-r 
them  ausbildet,  wie  auf  der  äussern  Haut;  eine  Erschei- 
nung, die  bekanntlich  beim  Scharlach  sehr  rousiaiit  ist 
wmA  selbst  bey  der  gewölmllchcn  Gesichtsrose  oft  yor-i 
kemmt.  •  In  ecfalinunen  Fällen  .kaim  die  AffeLtipn  der  Ban 
linawiMeiwhewf  In  Vefadbwintag  und  a^het  in  Spha««^ 
Ina  nhengeim.  Ma^  JJTektioa  im  BairlwiiiohWmhmit  Ml 
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imßmikHMil^'  HihirtMilii '  mim thm m  Kefii»  «v 

4iBDtend. 

Die  Schlcimhaat  des  Magena  nnd  der  dünnen  Gedär- 
nt  iti  wohl  ohne  Zweifel  liej  dieier  KHMikheit  gloichfalU 

etydpelatosen  Prosefs  heimgeiM^  Mir  Zeit  aher  feh» 
Im  die  diMlsteo  BMiwcbtongca  über  di«  Affekte 
ienelben. 

Des  Feritonänm  zeigt  ein  wandelbares  Verhalten:  bey 
maadieil  Epidemien  ist  es  stark  in  Mitleidenschaft  gcso* 

Sn  und  dann  bilden  sich  leicht  Kxsadate  in  der  Bauch- 
hie.  Diese  Kxsudate  sind  dem  Aussehen  und  ihren  grös^ 
•em  Bestandtheilen  nach  nicht  von  jenen  verschieden,  die 
beim  pyrdsen  Kiudbettfieber  vorkommen  ,  denn  hier  wie 
dort  bUden  Wasser,  EistolT,  Faserstoff  mit  etwas  Fett  ond 
'  die  Salse  des  Bluts  das  Coiistituens  des  Extravasats;  al^ 
lein  während  das  pyrdse  Exsudat  sauer  rcagirt,  zeigt  das 
erysipelntöse  Exsudat  eine  basische  Kcaktion.  Bey  andern 
Epidemien  ist  das  Bauchfell  gar  nicht,  oder  nur  so  schwach 
ailidurt,  dafs  man  bey  der  Leichenuatonachung  keine  Spuf 
davon  wahrnimmt;  wenigsteiii  W9X  Mmm  Iwgf  der 
Malfatti  beobadiitta  £pidenie  dir  Fall,  wo  eieh  we* 
der  ein  £wtdot  in  dw  BrntdOidlile,  BMbeonet  ctoeJorankr 
Iwfte  Vertadenmg  am  BmMell  imlSndMi  Ueft. 

.  fei  Mlwii^iiM  niltn  4nifte  eicli  der  etydyeintfiee  Vv»r 
HftMMliHMf  die  fämgm  und  die  Pleura  Tethreiten,  «nd 
idehl-  g*r  riilMi*  Moht  er  die  Arachnoidea  dce  Mainw  auf; 
Mi  mHkf'h^j  der  gewdhntfdien  Gettchtirosc  iund  hmtß 
MMifliliiHliliiW  Mmteeh  oft  vorkömmt,  nnd  dann  fuhvin 
MMMi  FiMdefe  in  der  SehüdeliMikle  einen- MinUniUpr 
gnilg  kerbey. 

Das  Fieber,  welehet  die  Uterinrose  begleitet,  ist  inp 
Anfang  in  Bezidbinig:  auf  das  Uterinleidcn  ein  sekundäres 
Fieber,  in  Bepng  auf  die  AiTektion  der  äussern  Haut,  der 
Schleimhäute  und  der  serösen  Häute  aber  ein  Eruptions- 
fieber; wenn  aber  das  Exanthem  entwikclt  ist,  dann  ist 
das  Fieber  in  jeder  Bexiohung  ein  sekundäres  Fieber.  Das 
Eruptionsfieber  kann  den  dynamischen,  den  didynamischcn 
oder  den  adynamischen  Charakter  haben,  das  sekundäre 
Fieber  hat  selten  den  didynamischcn  Charakter ,  zuweilen 
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V  Mi  KiadicfadliiiliiiMii  M  lütti  'ÜMiiMk  ^mg^MM 
sy^gei»^^  M4  Mb  lift  fai  IMhaf  d«r.«MMUII  «I 
tritt  «nt  kus  Tor  dm  Tode  DeUriw  md  Som»  «ta^;  j 

8)  jprimäre  Geueait,  ^ 

me  GelegeidkeitBiirsftehe  M  IrtJ  rffülHiitlll  Kindbett- 
Mm»  ist  die  er^sipeliataae  LuftttMitntion ,  die  «Mif  wil 

unseren  bishliiriji;;^  Beobachtungen  durch  einen  gvofeeii 
Reidithura  stalrlt  ^espftiinlteir  Elektrizität  eharaktefisirfv'iad 
eben  dettialb  in  der  gimi&Aigten  Ziine  viel  häoüg'er  gi0* 
laNilFeii  %ifd,  eis  im  Sdden.  Dete^  sind  auch  die  Ery^ 
^pelaceen  überhaupt  und  däs  erj^tpelatöae  ICiadbetifii^bi^ 
insbesondere  nur  in  der  gemafst^  Zone  hettnicicli  und 
aclleinen  sich  nur  ausnahmsweise  zwischen  die  Wendeirreise 
IBU  verbreiten.  Wo  diese  Lnftconstitution  nur  schwach 
ausgebildet  ist,  da  kann  das  ervsipelatose  Kindhettfieher 
auch  sporadisch  vorkommen,  indem  es  dann  nur  die  he- 
ionders  empfänglichen  Wöchnerinnen  beföllt,  wo  aber  die 
Lnftconstitution   vollkommen  entwikelt  ist,   da   wird  ^ 

t teichzeitig  viele  Wöchnerinnen  befallen.  Zu  Zeiten,  wo 
ie  Uothlaufe  sehr  häufig  sind  oder  der  Scharlach  stark 
epidemistrt,  darf  man  daher  immer  auf  dieses  Kindbettüeber 
fi^efalst  seyn.  So  wie  aber  der  Scharlach  in  den  verachie- 
denen  Epidemien  die  gröfste  Mannigfaltigkeit  seigl^  M 
^frird  dieses  wohl  auch  beim  Kindbettschurlach  der  Fall 
Sejn$  und  es  steht  zu  erwarteh,  dafs  derselbe  nicht  nur 
die  verschiedenen  Entwiklungsgrade  des  Exanthems  zeigen, 
sondern  auch  bald  ohne  Angina,  bald  mit  mäftigeir  Angiea, 
bald  mit  niccröscr  Angina  auftreten,  bald  sich  auf  die 
Haut  fixiren,  bald  das  Gehirn  befallen,  bald  Exsudate  ik 
Iknr  Brüst,' bald  Exsudate  im  Bauch  machen,  bald  wenige 
batld  i^r  JiM»  Hydropsien  tm  Folge  haben  werde  etb. 

Wcihiii  Urir  iMUdÜitigen ,  dafs  während  «o  tM«^ 
fMiaiAiidie^deiilleB  ÜieM  Art  Mi  KlndlMitfelMri  gtfSttliil 
■Hirgekorimieif  ta  seyn  MMdät,  ed^Mdllft»  iflttiihiNihr«llll- 
üiellt  gefülM  wefdeti,  alft  iey  ndbal  der  gmtkMXMka  ory- 
irfpeUtCdwn   odeir  •taMüliiiMM-  tJMmsAMkUt '  do*i*>i»i 

'IsigeM»  t«r  Beil  iUtmmmMt  Ci^iii^  WUt  GMMir.4iMlr 

•         .  ' 
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y>typ«fri»imiiWl  m§mMH*  $  iMh  MpMii  Moment 
iiirftMi  Tiiiiiritnfrf  '^T  Ifllittffff'^ftfff  Mmm  WwfMiwr  Miff« 

¥IMMiliMM..  «dUbe  Ü€m  KM>Blrti«^  Wiiitg  fafifcar  ifcoM 

^W^vWVi^^Mlim^^m^Vy  •  W^^*^»W   ^WWW  •^^^^^^■^■•^^  ^^mw^^^^   WWHPB  VH^PVTT 

tlspitfi  liabM«  mm  tum  Srnpr  iwwmuktai  4WM«nllii 

Miei^.Aeto  s»  liedavm«  d«l«  Dr.  Mal f alt!  bey  itfcwi 
Bwilmrhlnjif  mt  üwsn  Vmtmd  keine  BttiMiA  ftiaici  * 
men  oder  wenigrtieiM  sich  gar  nicht  darüber  rauwaert  hat, 
ob  denn  alle  die  Tielen  WochneiimMMi ,  wmche  1799  in 
Wien  am  haiari%«|i  Sdiarlach  Utäm%  von  die^r  Krank- 
httfc  Irnhiev  vaHthont  geblieben  waren.  Wenn  der  einMl 
iai.Organi^piaa  verlauCeaa  SebarkMh  aach  dia  Wochaaffianaik 
gvigen  eine,  aaaa  InüBetiaa  ühniaa  aaUla  waa  aber  nodh 
nicht  erwiesen  Ut  —  dana  v&re  es  einersetis  sehr  naüM 
ttdi,  da£i  waluend  der  gewöhnlichen  SchcirIache|iidiMBte 
nur  ^hr  wenig  Fälle  yon  Kindbettscharlach  Torkamea^ 
weiche  dann  selbst  bey  un^lüklichen  Ausgängen  nieht  b^ 
sonders  beachtet  wurden,  da  man  einmal  nicht  anders  weis, 
als  dafs  alle  akuten  Krankheiten  gefährlicher  sind,  wenn 
sie  bey  Wöchnerinnen  vorkommen;  anderseits  aber  mula 
es  dann  etwas  autfallen,  dafs  gerade  in  Wien  im  Jahr 
)T99  eine  solche  Anzahl  von  Wöchnerinnen  zusammcntral^ 
die  sämmtlich  für  das  Schar laclimiasma  und  Contag  noclt 
empfänglich  waren.  Wir  wissen  ferner,  dafs  zu  Zeiten, 
wo  der  Scharlach  stark  epidemisirt,  Erwachsene,  welche 
,  denselben  schon  einmal  überstanden  haben,  zwar  nicht  tob» 
Scharlach,  häufig  aber  -von  einer  erysipelatösen  Angina, 
zuweilen  selbst  mit  etMOs  Hautröthe  befallen  werden.  Ks 
wäre  nun  sehr  denkbar,  dafs  auch  Wöchnerinnen,  die 
gegen  den  Scliarlach  geschüzt  sind,  unter  den  genannten 
Ümstnnden  von  einem  leichteren  Kothlauf  des  Uterus,  vicl^ 
knclit  auch  der  Aahruni^sschleimhaut  befallen  werden^  und 
dafs  die  in  solchen  Fällen  zur  Beobachtung  gekommenen 
kcunkliiLtten  Erscheinungen  nebst  so  Tielem  Andern  deni 
•ogenaunten  Milchfieber  aufgerechnet  wardea^  Barch  diasa 
Redaktionen  ist  die  vorUegenda  Fna^a  anr -aidlifc  aar  JBaÜ* 
•oheidong  gebradit,  aUcüi  eine  gaaaaa  Btmktung  im^m 
«plocIlMlitn  lioB|eale  Im»  wkaausaadaB  S(ßämmmm4UM 
dMh  dfa  hmmmg  Atmrihm  MMtekM. 

I       .#.  i  h)  <?a(«f«iiAff  ««k4«* 

v..;|iai.j*lttil  adM.ioa  y  mfcaMilttiflniiJiiiiaiMaii 
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 €^BteglMifil  de»  KMWff whiitoiilBi  ftwm  MC  Ii».* 

MhBÜbbi  «eyn.  Üelitar  das  Contag  seltMt  wissen  wir  iMklitf  aiu 
here%  ab  dals  es  sehr  fluchtiger  Natitr  ut  luid  sich  durdi 
Chlor  xerstdren  lafst.  Der 'Träger  dcsseHietf  iit  w*hl  die' 
gssfemige  Hautausdunstmigs  dock  wird  «i  gewifs  aucft^ 
in  allen  übrigen  Absonderuogsstoflini,  naniMtUak-lig  ^MT 

^wirhiitim  Maielkmm  det  Uten»  »aiithaitiiw  mfu:  * 

c)  Die  Krankheitianlage, 

Was  die  Krankheitsanlage  betrifft)  so  versteht  sich 
Tcm  selbst,  dafs  nur  Wöchnerinnen  von  diesem  Kindbett- 
fieber  befallen  werden;  doch  ist  es  nicht  unmöglich,  daCi 
auch  bey  Nichtwöchneriunen  ein  Erysipelas  uteri  Torkoni- 
men  könne,  du  dus  Erjsipelas  vaginae  bey  Nichtwöchne- 
rinnen  keine  so  gar  seltene  Erscheinung  ist.  In^riefem  der 
früher  übcrstandenc  Scharlach  die  Wöchnerinnen  gegen 
den  Kindbetterscharlach  oder  gegen  das  Erysipelas  uteri 
weniger  empfänglich  oder  ganz  unempfänglich  mache,  dar- 
ibar«  muMen  wir  erst  die  nöthigea  Beobachtungen  abwar- 
te In  4IMmi  ■cbfliat  die  Kvankheitsanlage  begr  des 
uMiihiadwMi  CoMtteüiDau  dmlMi  glelili  mi  ^yn,  im 
Mm  lUMmäm  '«wte  «Imb  «a  «t  bafcHaa»  -  Alt 
II J^irfiiiiiiiHia  j  dir  FwigiiliiiiiaiiH  dbc»'  aaOw 
aiM  nie  wi  jadm.  antai  KindMMai 
baiialit  am,  anrii  mft  bif  diaMA  dia  MwaUUtk  hk* 
ll^ideiii^  n  WI«  iiuBer  liBdiid.*  • 


Bild  der  Krankheit, 

•       •  • 

Das  crysipelatöse  Kindbettfieber,  das  Kindbettrothlauf, 
der  Kindbettschariach  verläuft  in  folgenden  Stadien  1)  das 
Stadium  der  Infection  und  der  örtlichen  Entwiklung,  2)  daa 
Stadium  der  Eruption,  3)  das  Stadium  der  Blüthe,  4)  daa 
Stadium  der  Abschuppung  und  der  Krisen.  Das  Studium 
der  Infection  und  der  örtlichen  Entwiklung  der  Krankheil 
dürfte  mit  dem  Vorbothenstadinm  der  gewöhnlichen  fieber- 
haften Krankheiten  ziemlich  identisch  se3rn ;  dasselbe  bietet 
Iteine  andern  Erscheinungen  als  eine  Empfindlichkeit  der 
Uteringegend  und  eine  mehr  dem  Geruchsinne  als  dem 
Auge  bemerldiche  Veränderung  des  Lochienflusscs,  welcher 
sehr  übelriechend  wird.  Diese  Erscheinungen  sind  im 
Goasen  bey  jedem  Charakter  der  Eraokhdit  diasalbea,  nnc 
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dksm  Qruäe  noch  treten  sie  baM  leichter,  bald  stftrkcr  auf. 
Die  Infection  «chcint  in  der  Regel  gleich  nach  der  £nthio* 
ditng  vor  sich  zu  g^hen,  da  sich  die  dHBdMm  WorkiuigeQ 
teMNM  iitoiir  U  bia  M  Stmidfla  iaiaadi  äaMem,  nni 
Ml»  swaüm  aiev  dtitma  1^  adm  Am  Sruptionsflebar 
MMdit.  Daa  SMadkun  i»  Ktim  and  der  •Abichuppung 
wM  bey  den  Aaigangea  baMcklet.  B»  btefiben  «na  dem» 
«Mk  Mv  dm  Varlaaf  dar  KnaUMil  aaeii  awej  fWaüia, 
wiMlirl  daa  dar  £rupti(in  *aad  daa  dar  BIdlha.  Da  ibar 
dHa  KMftaMraaa  arit  dam  dymaiaeban,  äiipmMxiMkm 
adar  wipumUdim  CtmnkM  aatütalea  afed  aalbal  in  ¥ar« 
biiif  in  daa  aaptisehen  aCastaad  ÜMMabott  baan,  ao  mdaaBa 
wir  die  beiden  Stadl»  dar  KianblMU  nadi  diaatat  4rc|. 
iMHaB  Ckaiaklar  batnudilaB/ 

• 

A)  nie  dynamitclie  Rindbettroae. 

Dia  4yaiaiarha  Kindbettrose  ist  kein*  Gesehepf  meiner 
Phantasie,  sondern  sie  kommt  eben  sa  gut  Tor,  als  der 
milde  Scharlach  ausser  dem  Wochenbett  Torkönunt,  nat 
ist  dieser  leichte  Charakter  der  Krankheit  hey  den  Wöch* 
ncrinncn  viel  seltener  als  ausser  dem  Wochenbett,  und 
swar  fiiis  Gründen,  die  durch  die  VerhältnicMc  des  Wochen* 
bctts  g^ci^cbcn  sind.  Bey  der  Epidemie  von  1799  scheint 
nur  ein  Füll  dieser  Art  vorgekommen  zu  seyn,  bey  die* 
sem  y^iir  aber  auch  der  Verlauf  der  Krankheit  so  mild, 
diifs  Malfutti  iidi  varantelat  fand,  densalben  b^adera 
iiarauszuheben. 

I.  Stadium  Ernptionis.  Nach  der  leichten  oder 
beschwerlichen  Entbindung  befinden  sich  die  Wöchnerinnen 
scheinbar  gesund,  nur  treten  ohngcfähr  24  Stunden  nach 
der  Entbindung  oder  nocli  später  die  oben  bezeidmeten 
Symptome  der  örtlichen  Infection  und  der  örtlichen  Krank« 
lieitsentvFiklun<j^  ein.  Ohn<^efähr  am  utcn  oder  4ten  Tag, 
unter  LniAlfmilcn,  auch  später,  wird  die  Wöchnerin  von 
einem  leichten  Frost  mit  daraufTolgender  mälsiger  Hizo 
befallen;  es  stellt  sich  ein  Gefühl  von  Unwohlsein,  Ueii« 
lichkeit  nnd  Ekel  ein ,  danut  ist  Bredmalgong  oder  nach 
wirkÜchea  Eribracfacn  ynm  «ifinrigen,  adMarfgea  adar 
aaali  galUgaa -itigi  viriboadasf  bagr  amigen  iniiiet  tfch. 
aiaa  MAta  Angina,  W  Andta»  Mdl  aia  gaatf  dtt  üi^  . 
taiiaüi  lal  aima  amfMIieh,  namaatticfc  dia  Utoringegend ; 
dar  Mmi  ali^wn—fia,  aaM.admianhafl.  jäkaO^g  eirt^ 
*  ilalil;  fliaa  randnia * Vkmaaaoaa*  Ii  aa  biltal. 
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^^^^  ^m^^^^  ^^^^  S^A^M  ^^mAU^^^^m 

■■d*M  OMP  UmIm  SciiarladManÜMi  Utau  vhMm»  klM 

V^^^  ^^^^F^  ^^^r^T^y^  ■  -      •'»^^"^^^^^^^^V^^^V    ^^^W^w^^V    ^^^^^^^^^^^  ^^^w^m 

ygam  «Oftenfotber  Farbe  jbt  Uater  ^kn  QHpil-  F'inie««^ 
t«r«cliwlii4et  die  Bolli^»  aowie  ibü  im  Dvnk  nachläfnl^ 
liehrt  ^ktaHM  ülMierst  sduMÜ»  tob  fkv  Peripberie  d«t 
•iititaii{de94S  blM^en  J^l^s  aus,  wieder  znrulu  Oft  erheben 
■Ui  f^uf  der  gerötheten  Haat  kleine  BiMdben,  die  «ch  mü 
einer  durchsichtigen  Fiässigiceil  füllen,  ohne  einen  heftig« 
Cpra4  der  Krankheit  oder  einen  gefähHichen  Zustand 
zeigen.  Die  Flüssigkeit  in  diesen  Bläschen  reagirt  deiift* 
lieh  basisch?  und  die  Haut  entwikelt  yiel  freie  negative 
Elektrizität,  die  so  gespannt  ist»  dül«  aur  "«difin  nilf  MI 
gfm«)h]|iichqs  £lektron]q(9r  würkt. 

Das  Fieber  hat  alle  Eigenheiten  de«  Reizfiebers,  und 
trat  in  dem  von  Maifatti  angeführten  Falle  so  mild  auf, 
diils  selbst  dieser  aufmerksame  Beobachter  sich  der  Täu- 
schung hmgab,  dieses  Fruptionsfiebcr  für  ein  sogenanntes 
MUchneber  zu  nehmen.  Der  Frost  ist  mäfsig,  eben  so 
die  Hize,  die  Haut  etwas  duftend,  der  Puls  mäfsig  fre-* 
^nent»  dabßy  volL  und  weich,  die  Darmausleerungen  et-wiis 
anggllüpltwit  de«  Bimt  etvaa  geaiei^erl,  das  Gemeingefühl 
««b«  «rgriflta.   Hie-  MiklMibreiMS  kanm  veriadMi^  .1 

lUf  KririMiinnge»  dne  MwnihdkiiwlMfi  «M  wOm 
mWidiiBw  Wd.Afil  4m  Jüt^f  dah  i|» Denjenigen,  im  Mkm 
im  VmWM^  dimAMi  üfelHir  WimUm  Vmm^ 
IpMBihm^  »m  im  OkuMm  im  KmoMmU  klihft 
mtim^  Mifnii '  Si  Iriwimti  afinüik  ni  d» 
Fall«  bey  dieaem  CSiainktor  des  SdmOmdm  gut 
lalen  Symptoina'  Titoi  b^  Mdien  IndiVido«  hdbar,  deren 
ysychisches  üevümystem  sehr  reirihnr  isl;,  und  nnler  Um« 
«tä^den»  diQ  Ulla  nidit  näher  bekannt  «nd»  bringen  die 
Kr^iaUaf  b^findlkh«»  Kr^nkheittaMT«  mweUen  di 


die 

ruhigondsten  nerreten  ZnfiUle  hervor,  so  Bnibiiif^  S^IHMV 
Krämpfe,  epileptische,  tetenische  Grscheinnngen  und  eine» 
ganz  blassen  Urin;  ja  durch  diese  krampfbaften  ZiUttUe 
wird  oft  der  Ausbruch  des  Exanthems  gehindert,  oder  ea 
erscheint  sehr  blafs,  ist  zum  Umspringen  auf  innere  Ge- 
Vilde  geneigt.  Solche  Fälle  nun,  wo  diese  Zufälle  vor- 
kamen^ hat  man.  nervösen  Scharlach  genannt.  Wenn  man 
Iiier  unter  dem  Ausdruk  nervös  ein  bescmdcres narkotisches 
ErgrilTenseyn  der  sensitiven  Nervra  durch  die  im  Blule 
cirkulirenden  KrankheitsstofTc  Versteht so  habe  ich  gar 
nichts  dagegen,  weun  man  aber,  wie  so  häufig  geschieht, 
j(jpnk^^fi4«l|tigen  Ausdjcuk  ^«.«.v  ö.s  einon  Zustand  von 

Schwäche, 
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Sdiwache,  Torpor  oder  AdTnaiiile  Im  regctatiren  System 
bezeichnen  VÜI,  dann  ist  der  Ausdruk  und  die  Ansicht 
ganz  irrig;  denn  die  Krankheit  kann  tros  diesen  nervöse« 
Zufällen  den  djnamiscbea  Charakter  haben,  was  sich  be«- 
mrilin  duvoh  ikxw  mUdeo  Verlauf  bewährt,  sobald  ein^ 
■Ml  die  Erupüoii  sH  Stand  cebommen  lal.  Wir  treffen 
mm  MmMm  VWUMm«  mA  bej  den  Vai^bWa  nni  bey 
im  ¥aiMaiian  t  inndnii  Sanake  leidet  in  VamUmMk^ 
dinaa  ¥nriuiiiiin  an  nekr  Hcft^  nnrvdMi  Umm, 
«Mi4e  atanän  Sraptfen  mMgtu^  JtaA  nüe  ikmm  üüiMi 
ajjncnJüi  KlMiliiiinanMii  vetidmniden  «ud  der  KraMd 
fült  eidbi«»  wähl,  dnfb  nr  Mur  ^mgdk  die  in  JUMi*  ei^ 
Iwndm  ¥aiioiaiflilnynttiln  «Mi  einer  «ariauidenen  -Kaeah 
iMb  ntMmg^  traeden  ton.  Wer  iwird  aMn  djMii  gewiti 
aiähl  enn  efae»^ fchwfliiiiniiiiand »  van  flMpair  ate  Ai^!^ 
Mwie  aataiLlien  wiotten* 

II.  BNi^ira  de«  BIfithe.  TIai  BaanilMan'  »Iwbt  in 
4er«  Ali)  wie  Ich  es  oben  h&m  rimiliiinwindiHin  licnchri»» 
tai  'liabe ,  ohngefäfar  drcy  Tage  ^Inn.  in  dieeer  Mt 
irird  die  Flassigkeit  in  den  Bläschen,  wenn  eoldie  vev»* 
liaaden  sind,  etwas  diker  und  nndurchsiobtig,  an  wie  (Ubin» 
haiipt  auf  der  geroüieten  Haut  auf  eine  für  nniene  Sinne 
adeilt  wahrnehmbare  Art  die  Krankheitsstoffe  gmreift  «nA 
wnhirsdidnlieh  an  CNisgestalt ,  oder  in  »QeitaU  mikroicopi^ 
adMlr  Sphärchen  an  die  Luft  abgegeben  werden.  Zu  glei*- 
•dwr  Zeit  findet  wohl  auch  «ine  pathisdhe  Abeonderung 
aof  den  Schleimhäuten  stalti  ibor  din  wir  aber  aooh  nadtt 
^ponaner  unterrichtet  sind. 

Das  Fieber  wird  nach  erfolgter  Eruption  so  mild,  dafs 
es  kaum  bemerklich  ist,  oder  vcrgchi«indet  gänzlich,  wie 
solches  In  dem  von  Malfatti  mitgethcilten  Falle  statt- 
fand. Nervöse  Zufälle  sind  in  diesem  Zeiträume  und  bey 
diesem  Charakter  der  Krankheit  niclit  zugegen.  Nur  wo 
durch  irgend  einen  Einflufs  das  Exanthem  von  der  Haitt 
verscheucht  wird ,  da  entstehen  Affektionen  des  Cerebro- 
Spinalsystems,  oder  auch  anderer  Gebilde,  diese  sind  aber 
dann  nicht  Ergebnisse  der  Krankheitsnarkose,  sondern  einen 
örtlichen  Leidens,  welches  die  Arachnoidea  dee  Gchlfaa 
•der  andere  innere  talebilde  angesucht  hat. 

B)  Pie  didjrnaniische  Kindbettroae. 

^ie  didynamisiihe  oder  entaundliche  Varietät  der  Kiai- 
Hlttaoie  dürfte  im  Ganzen  eeiiin  wbOBimwii  4o^mM 
Eiseaflk  Wuudl.  u.  Kiudbettf.  H 
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ilir  Htm   entsprechenden  CMhw  «|itoHCtfs 

'gMHi  aiiisergewöhiiliehe  firscheinimg^  and  nameotiich  b«|r 
rnbastea  Wöchnerinnen  za  treffen  «ejAb  •  I>«b^  darf  aber 
nicht  aasser  Acht  gelassen  werden,  daf«  der  entzündliche 
Charakter  im  vireiten  Zeitraum  der  Krankheit  gWM  ki 
4ea  adynamischen  Charakter  übergeht. 

I.  Stadium  Ernptionis.  Nachdem  eine  bedeutend 
erhöhte  Empfindlichkeit,  ja  ein  entschiedenes  Schmerzge- 
fühl in  der  Literingegend  die  Entwiklung  der  Krankheit 
auf  der  Infectionssteile  angedeutet  hat,  tritt  um  den  drittes 
Tag  nach  der  Entbindung  das  Eruptionsfieber  auf,  sich 
durch  einen  starken  Frost  ankündigend,  auf  welchen  eine 
intensive  Hize  folgt.  Zugleich  erscheint  Druk  in  der  Ma- 
gengegend, welcher  oft  von  einem  Angstgefühle  begleitet 
ist,  dazu  kommt  Uebelkcit,  Brechneigung,  trokenes  Er- 
brechen ,  oder  Erbrechen  von  wafsrigen  und  schleimigen 
^Stoffen;  heim  gewöhnlichen  Scharladi  stellt  sich  in  der 
Regel  Angina  ein,  beim  Kindbettscharlach  war  dieselbe  in 
iden  hiaher  beobachteteii  Fallen  sehr  selten  wmd  dann  nur 
'in  «ehr  MdhinB  Gnidn  augegen.  KafiMwwBfi  iit  «Bbr 
•Milfig,  cQ^Milen  eneheint  alker  andi  Sdwrindel  ,  ja-  eclhit 
iLlopte  d«  Garatlden,  ilolke  de«  Ange,  Verai^ning  dir 
l^qfiMa  nni  fie  übrigen  entepreckenden  SympteMn,  wen» 
Aft  Anehttolien  des  GehSma  tm  der  erysipelMSadn  Btam 
MUlm  tat  Begr  OMuiehen  Kranken  kt  dia  Bmal  nficbi 
Md  et  stellt  lieh- ein  leidiiercr  oder  hefligcter  Btaelm  db. 
Wdkrend  diesen  Vorgängen  fängt  die  Haut  an  zu  turgeadb^ 
rcn,  schwillt  selbst  bemerklich  auf,  Tiird '  nmpflndliäii ,  rfl 
thet  sich,  und  «a  bricht  nun  das  Exanthem  aus,  welches 
•in*  der  Regel  zasammenfliefst  und  eine  gleichförmige  hocb- 
*fellM  oder  fenerrotho  Fläche  bildet,  unter  dem  Druk  des 
Fingen  rerschwindet,  aber  beim  Nadilafs  des  Druka  mit 
Blizessehnelle  wiederkehrt.  Auf  der  gerötheten  Flache 
Ironncn  Bläschen  selbst  auch  Blasen  aufschiefsen,  auch 
kann  die  rotlie  Flache  dnrch  krankhafte  Entwikinng  der 
Uautpapillen  eine  hökerige  Beschailenheit  bekommen,  die 
besonders  dem  darüber  hinfahrenden  Finger  bemerklich 
wird,  ohne  dafs  sich  Bläschen  oder  Pusteln  ausbilden. 
Das  Exanthem  erscheint  übrigens  zuerst  am  Gesichte  und 
am  Ualse,  und  verbreitet  sich  von  da  ans  mehr  oder  we- 
niger regelrnüfsig  üb«;r  den  Körper. 

Das  Fieber  ist  das  synochaie ;  der  Frost  stark ,  die 
tlize  intensiv ,   die  äussere  Haut  heifs  und  trokcn ,  der 
'Fuls  frequenty  voll  und  härtlich ,  die  Zunge  weiia  aogd- 
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flogen,  der  Darst  b^h!g,  dfe  Dnrmfinfileerungeii  unterdrülct;' 
llrt-  Harn  feurig,  das  O^iroeingerühl  stark  affi<Mrt.  .Die 
Milclisekretlon  wird  beschränkt  oder  ganz  imterdrükt,  «bes 
«0  der  Lüclücnfluf«. 

Die  nerrösen  Zufälle  fehlen  bisweilen  ganz ,  bisweilen 
«ind  sie  aber  auch  in  einer  sehr  beunruhigenden  Heftigkeit 
xngegen  und  lassen  nicht  eher  nach,  als  bis  die  Kniption 
^iflblgt  ist.  Bey  den  bisher  beobachteten  Fällen  von  Puer- 
Mfttirotd  odet  IPoerperalscharlach   fehlten  die  neryösen' 
SilflSle  foä  BiTipfloiiAEeitniiliii  ganzlich. 
**    n.  Stttdimn  dev  Blttbe.    Ihm  Examtfaem  bleibt 
^gefUkr  irey  Tttse  «tebeii,      Uteringegend  bleibt  mehr 
«der  irenigcnr  empfindlidi,  die  AlTektioneii  de«  HaltM,  des 
Ropfli  vnd  der'  Bfiutt,  #eidt  eeldie  Toiluuideii  ekd,  zeigen 
ein  Teradrfedenee  Terhaltai,  bald  lassen  sie  nadi,  bald 
bleiben  sie  sich  gleldi^,  sttweiten  stefgete  sie  eicU,  ia 
nunichen  Fällen  stellen  aieli  'erst  nach  gesdiehdner  Emp^* 
ffim  aölcbe  Affektionen  innerer  Gebilde  ein,  namentlldi 
wenn  es  der  Haut  an  Rauni  und  an  Kraft  gebri(!ht,  den 
ft-uchtbaren  Krankheitsprozefs  durchzufuhren.    Wenn  das 
Exanthem  znruktritt,   dann  entstehen  ohnedies  Spektakel 
aller  Art.    Von  dem  Znrüktretcn  des  Exanthems  ist  aber 
iissen  Erblassen  zur  Zeit  der  Remission,  das  ist  des  Mor- 
gens, ganz  Terschiedcn ,  denn  dieses  liegt  im  Verlauf  der 
Krankheit ,  hat  keine  schlimmen  Fol^^en ,  und  zudem  er- 
scheint das  Exanthem  gegen  Abend  bej  eintretender  Exa- 
cerbation wieder  röther  als  je. 

Das  Fieber  erhält  sich  unter  ungünstigen  Umständen 
auf  der  entzündlichen  Höhe  oder  fällt  zur  Adynamie  herab, 
unter  gunstigen  Umständen  aber  wird  es  mälsiger,  nimmt 
den  Charakter  des  Erethismus  an.  Oft  erseheinen  znr  Zeit 
der  Eruption  oder  im  Stadium  der  Blüthe  Blutungen  aus 
der  ^  ase,  die  vorübergehende  oder  dauernde  Erleichterung 
bringen.  ... 
^  Die  nervösen  Zululle  fehlen  gewöhnlich  in  diesem 
Keiti^anm,  wenn  aber  die  Krankheit  den  Charakter  der 
Adgntatflle  Imnimmt,  dann  dnd  sie  liänfig  zugegen;  auch 
Ami  *tdiiliieik  sie  Torsnkeniinen,  vdftn'der  erysipeiAtAse 
nosefirifdi  toh  der  ^wanden  FlSdie  der  Gebibteiotter  ane* 
äiif  dte  innere  Mcnnbran  der  Teneti  verbreitet  nnd  liier 
l^dnkte  gebildet  bat,  die  ddi  ipso  in  der  CSxInllatfoii 
bbißnden. 

Tm  2feii  Zeitraum  ist  der  Verbuif  ' Asr  RVantlldt  ge- 
wflhiiliidi*  äir  ratdftircade»  die  SMklieB'Ersciittettitai 
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m 

ßSifiber  laMM  gtgm  ÜMgtp  «Hh>  mM  4m  Kam 

1.  Stadium  der  Eruption:  Bey  dieser  Varietät 
Aer  Kindbettroae  macht  sich  die  örtliche  Infection  de« 
«  Uterus  mehr  durch  den  üblen  Geruch  ^er  Lochien  als 
durch  Empfindlichkeit  und  Schmerz  in  der  Uteringegend 
Jbemerklich,  da  leztere  oft  nur  hey  einer  sehr  genauen 
Untersuchung,  oder  auch  gar  nicht  wahrgenommen  werdes. 
Dom  Fieber  bricht  am  zweiten  oder  dritten  Tag  nach  der 
Entbindung  oder  auch  später  aus:  der  Frost  ist  mäfsig, 
i|af  denselben  folgt  mehr  oder  "vreiiiger  intensiTo  Hize, 
iänn  macht  «ich  voÜ  di«  ISmyAiidiichkeit  in  der  Utem- 
gegend  benrnkbar^  w«iHi  «ie  nidil  fliten  Mhm  wnrlwnilffli 
wmr ,  sie  Inum  aMr  anch  jeail  mtA  -wmmMkft  wenbn«,  ]>ar 
Appetit  ««t  ftnmndmtf  IBM  «mI  BncliDeigiiiig  kum  'W^- 
kMdeii  Mp,  Inim  «tar  midi  IblikaB:;  fkej  4er  Efflämäm 
m  Wien  «mt  vedur  Breclm  nodh  IkirAfa»  vor.  «hm 
wo  U%  die  JUim  Ma  vmiHiadeD^  üAU  de;  in  Vnm 
Mike  «le  m  der  Mehnsalil  «der  FMle>  jmd  vnr  mw  In  g^r 
it^geoiifacil^e  iMf  einigen  /wenigen  Wöchnerinnen  zugegen, 
Wldbe  gepmuii  Der  Leib  ist  luscKmerafanfl'  and  weich, 
"Wßvm  dm  wimtdM  nidU  nlficirt  i«^,  dagegen  empfindlidt 
und  etwa«  gespanfit,  wenn  dieses  mitleidet;  in  Wien 
^djiten  es  nie  afficirl.  .Mit  dem  Ainhiieli  de«  Fi^er«  «teilt 
sich  auch  Kopfschmerz,  Ohrensausen  und  eine  gewisse 
AengKtlichkfnt  ein,  und  wenn  gleich  die  Respiration  frey 
|«t,  so  fi^esellt  sich  doch  oft  ein  leichter  Husten  hinzu. 
Endlich  erscheint  eine  leichte  Küthe  im  Gesicht,  besonder«  ' 
an  den  Augenlit^dern,  wobey  das  Auge  etwas  thrunt.  Diese 
Röfhc  steigert  sich  allmalig  zur  Purpurröthe  und  verbrei- 
tet sicli  über  die  Brust  und  über  die  Extremitäten.  Ist 
die  Krankheit  mehr  gewühiiitchcs  Rothlauf  als  Scharlach, 
^dnnn  beschrankt  sich  die  Rothe  auf  das  Gesicht  ocler  er- 
reicht höchstens  noch  den  Hals.  Diese  Rothe  verschwin- 
det zwar  auch  unter  dem  Druk  des  Fingers,  und  kehrt 
auruk,  sobald  der  Druk  nachläfst,    allein  dieses  Zurük- 

i ehren  der  weggedrükten  Rothe   oder  des  weggedrükten 
IKntes  gesdiieht  nier  "viel  langsamer  als  bey  der  dynanu-^ 
ttilMHi  iiijid  d|i|]rnanu«dm  Vom,  m  dafi»  die  Sataifuntion  läm 
im  fbrnlhmiß  wi.tte  Zeä^  weldie  Aie  wegge; 
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jnnt  im  Ma^Mkkelir  hrtmOdt,  mit  4er 
4er  KraoUieil  wmiM  4mm  Chndo  dsr  Ati^ßmmim  Im 
lteiikatal£ii  stobn^ 

Das  Fieber  chaiiklBifaivI  «ch  durch  dea  wAMgm 
WwMk,  Aaxekk  die  ftrokene  pergamentarti^  Haut,  durch  den 
freqnenten  aber  achwacben  P«k,  durch  die  Aeng^stlichkeÜ 
und  das  stark  er^ffene  Gemeingefühl.  Die  Brüste  mög^n 
Bwur  beim  Eintritt  des  Fiebers  etwas  anhuileii  nad  schroer- 
«en ,  was  besonders  dann  der  Fall  ist ,  wenn  dos  Fieber 
am  zweiten  oder  dritten  Tag-  nach  der  Entbindun^^  aus* 
bricht;  im  Verlauf  der  Krankheit  aber  werden  sie  welk 
und  die  Milchselcretion  wird  sparsam,  oder  gar  alienirti 
Der  Locfaieaflufs  wird  mehr  qualitativ  als  quantitativ  ver- 
ändert, oder,  um  richtiger  zu  sprechen,  an  die  Stella 
dea  nomudea  LiMslucaflttaaea  tritt  «na  kranUMfto  Aba«i^ 
demng. 

Die  nervösen  Symptome  mit  Aasnahne  des  Kopf- 
schmerzes, des  Ohrensausen»  und  der  AengstUchkeit  feh#* 
tctt  bejr  der  Wiener  i^demie  in  diesem  Zeitraum«  ganz- 
•b  diesea  abar  1^  wOem  Epidwnien  dar  sejrn 
«M  Jütmmä  baiiMiptMt  wdUea. 
Hl  fliadlaai  Am  MUliet  Dftn  BMribflIningett  mni 
In  Ckunm  iiwdibia,  wim  wm  ]M»«4n  ymtAmm  BUdhwuj 

wddiaa  i»  boMB  raini  iwM*  4wik- 
«iah.  oll  MiQilMÜM  BünImb 


int  «aUlMMv  FdilMi  muk»  IwaitlMi,  ab< 
ilidgiJiir  Mk        äMUUm  Am  Unterleibs ,  wenn  sokha 
ubeiAiMqpt  augegvn  ist,^  die  etwa  verhandene  Aa^^te  hlftibt 
•der  verschwindet,  ohaa  dafii  ihr  YcvschwiBddi  Wi 
I^Mrbedeuiung  w&re|  der  Husten  niwal  etiiai  M.^  atei 
Ma  wabro  Keapinitioaabeaclmrerdai  iMgoy'lwir— »■ 
Bm  Fiehor  ist  aodi  dasseike  irie  im  varig^a 
Baam,  nur  bildet  sich  die  Adjnamfe  etwas  mehr  uns,  der 
Puls  wird  etwas  «cliwächer  und  8cIilä|L]^t  zwischen  SM^  und 
110  mal  in  der  Miniiia*  Hin  Baiiala»  werda»  iMolk^  4iß 
üaahte  sind  schlaflos.  '' 
Als  nervöse  Symptome  trcflTen  wir  die  Aen^stHchkeii^ 
die  sich  in  diosemi  Zeitraum  steigert  und  rinr.  grolse  Uut 
vuhe.    Delirien  und  Sopor  ateUaii  aioh  oft  erst  kucK  V4NI 
«baa  lethaten  Ausgang  ein.  V  .  *  .  ( 

Der  Verlauf  der  Krankheit  ist  der  reniittirende:  gegen 
l^lorgen  lassen  diu  öi;tUchcn  und  cii«;  aUgcineiueU  Symp- 
tome bedeutend  nach  und  das  Ejumthcm  ^tj^i^UwUwU^t  bei- 
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HmI  üiffvr  gcnMiet  wU^Te^  sitroc  itai  die  Oiilille  Mv» 
den  liefikker»  «o  dab  'die  Nadit  fitr  dfo-KMllM  edM^ 
aililiiiwi  tat  ': 

Ausgänge.      •  ' 

1)  Der  Ausgang  in  volle  Ckneeong:  Nachden  das 
fixanthem  ohngeföhr  drey  Tage  in  voller  Bläthe  geiiinw 
den  hat,  fangt  ee  an  xii  erblasten  nnd  aUnMplig  stellt  sieh 
auch  die  Abschnppang  ein.  Kritische  Erscheinong'en  hat 
man  in  Wien  nicht  beobachtet,  doch  dürften  kritische 
Darmentleerungen  Yorkommen ;  auch  ist  es  nur  zu  gewifs, 
dafs  zur  Zeit  der  Abschuppung  auch  eine  Krise  durch  die 
Haut  vor  sich  geht,  denn  jede  Stiirung  dieser  Jütise^ieht 
achlimme,  oft  tödtliche  Folgen  nach  sich.  % 

2)  Der  Ausgang  in  Folgeübel:  Es  ist  bekannt,  dafs 
der  Scharlach  gerne  Uydropsien  und  verschiedene  andere 
Folgeübei  hinterläfst;  inwiefern  dieses  aber  auch  beim  Schar- 
lach  der  Wöchnerinnen  der  Fall  sey,  dafür  fehlen  uns  die 
Beobachtungen ;  denn  in  den  bisher  bekannt  gewordenen 
Fallen  nahm  entweder  die  Krankheit  einen  todtUdien  Aus- 
gang, oder  es  erfolgte  vollkommene  .Genesang.  '  *  •* 

S).BarJmgang  la  den  Tad$  diiaeriAnsgang  Idtt» 
aat-WKliiedaBia  Arl  erfolgen:  a)  dadureh, *ddfii  daaflna^ 
HMmamkiritt;  oder  dafr  daa  Kiaafham  «ieitf  Raam;  ga>» 
mum  feaC  dar/ Bant ;findel,  «ad  In  daMaa  SlaliKB  der.  Sdhanv 
laäyaoaafii  di^.JMAvddaa  dm  QMmm*haMmhtf  üilt 
Üwde  IMiiien^  Sapa»  vad.  eadliok  dardE  Bamdaft  ia  -dar 
fidiadelliölila  Lahmnag  verunMeht;  b)  dadurch ,  dafs  äm 
ficharlachprozefs  eine  etarlfle  Stase  im .  Baockfeil  hervor- 
mft,  die  mit  fiuadat  und  GanglienlähflHing  endet | «)  da^ 
darch ,  dafit  der  eiysipelatöse  Preaeii  Tam  Uterus  aus  sich 
aaf  die  innere  Wand  der  Uterinvenen  verbreitet  y  luer  eia 
eiterartiges  Sekretum  bildet^  waidkes  die  Blntmasse  ver- 
giftet und  Gangllenlähmung  verursacht.  In  diesem  Falle 
Verden  die  Kranken  entweder  gegen  das  Ende  des  Blüthe- 
Stadiums,  aber  zur  Zeit,  wo  die  Abschuppung  bereits  be- 
gonnen hat,  von  einem  heftigen  Frost  befallen,  es  stellen 
sich  Delirien  und  Zukun^en  ein ,  die  Extremitäten  werden 

kalt,  das  Gesicht  hippokratisch»  nnd  der  Tod  arfelgt  biBr 

f  ...       ..•  •      I  .  ,  •  ... 

*  t)  In  Wien  venchwead  dai  BnaHiett'dSs  Moiyeas  fi|as  spnrttt 
vsa  4er  Heilt*  ■  •     *****  ' 
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^Ijiitodi,  daA  der  «rysipelatSte  Fmefii  Sphacelu«  di^ 

dnsdi  Rfltorp^iNi  im  Blut  i^ftakgt»  wa  «r  gipi  ilnlicte 
Br^dtainwigeii  iMmibna^,  wie  der  auf  der  imum.  Ve^ 
Miieid  celittdete  eiteryrll^'  Stoff,  und  naeb  einen  ben 
deetoaden  jF^tlmiiil  den  Ted  in  venigen  Stunden  hecbejl« 
fiteli  Se  inag  aber  der  Tqd  donb.die  eiterigen  Stoffe 
der  VenM  oder  dnr^  die  «eiorbirten  deletärra  Stoffe  dee. 
Uterue  verurfiaclit  werden ,  so  kündigt  sich  derselbe  nebet 
düü  FrostanfuU  auch  iM»ch  durch  ein  pioaliehee  JUvidver^ 
dfM  da»  JKxaathenM  a^.  £e  entstehen  zuerst,  beaapdera 
^  den  untern  Gliedmaaen  einzelne  blava  Fleken,  aber 
noch  die  das  Greaammteianthem  sich  ao  mifs färbt  hat^ 
tritt  der  Froei  apa  und  gleitdi  daiauf  vorübergehendes  Irre- 
.  reden,  ZiiJuingeii  vad  £»  übrigen  Vindialliaa  dea  Tadaa-  « 

Leichenbefund 

Daa  die  gamse  OberfUUfte  dea  Kdrpera  dekeade  Ezaa« 
tbem  batto  an  den  Leidhen  eine  blftolichl  acbwarse  Farbe, 
«  and  die  Hiattt'  wlw  Uni  allentlNilben,  TeraflgBeb  aber  an 
dea  Orten,  W0  dlfe  Cybeibamt  Mner  üt,  eo  an  den  Lippen, 
an  den  ütaenfligdn,  beMcbflkii  »H  BlnC  nnterbibfen. 
Bey  einigen  knnäe  man  de  mit"  gerbiger  Gewalt  fn  alem* 
grofien  Stfiken  abaidien,  alti  wftre  aie  dorch  Bvflien 
Ton  den  darunter  Kegenden  Tbeilen  abgeldftt  geweski. 
Die  innere  Fläche  des  Uterus  fiand  man  immer  kranlchafll 
Teriadert:  Bey  jenen,  deren  KraiAheit  sich  in  die  Länge 
fectogen  Imtte,  nnd  die  erst  am  toten  oder  14ten  Tag  un- 
terlegen waren,  erschien  die  krankhafte  ¥eranderung  des 
Uierns  weniger  deutlich,  obgleich  sie  auch  hier  nicht 
ieiüte;  bey  solchen  aber,  deren  Krankheit  etwas  rascher 
TeHaufen  war,  traf  man  entweder  die  Spuren -der  Stase 
und  eine  eiterartige  Materie  oder  eine  aphazelosc  Verderb- 
nifs  des  Utema,  die  mehr  oder  weniger  tief  in  die  Sub- 
stanz eindrang,  einen  sehr  bösen  Genich  Terbreitctc,  und 
überhaupt  alle  jene  Eig^cnschaften  zeigte,  die -Beer  als 
die  Merkmale  der  Geb&rmutter-Ftttrescenz  beaeicfanet  Di^ 


1)  Dfesrr  Lcichenbefand  frili  nnr  fnr  die  ron  HAer  nnd  Mal- 
fatti  beobachteten  Fälle;  von  den  andiru  bekattatgewocdenea  • 
Fällen  U^ea  keine  j$6ctioBsbencbte,v»r. 
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Bm  BmkMiU  Mb  CMIIiub  IM  »«Ifliill  htf 
#Mr       itet  iMbMdMelHi  BiPMoniB       InwiklNiffl  twAU'« 

tif  thifMl«Mtökie  et»  Siiodtt«  "w^IAmt  drfljf  WklM 
SioMtl  iMtoQ^  wtf  ans  euior  duDiMi  peHMdboi  FtAirfgliiiil 
talMifl,  itt  w»l4Mr  iMe  PüewihMiiirtiani»  mlkwmmmmL 

iM,  nmi  §lmä^  die  MrdM  Ftottigteit  4m  fwrdännteii 
▼cttdMMll  g!Vte  IMto,  «ohiii  bariMÜ  iwigivte,  und  Ml 
GMammtoltndÜ  mm  ^jiloff,  Fiuerttofr,  GaneiiB^ 
WSMer,  Chlornfttrimn,  plmphorMiiiver  Kalk«vAe  wmA  ciMBi 
eigcnthum liehen  flüchtigem  Alkali  bestand. 

'  Die  RachemchieiiiriMwl  erschien  in  den  meisten  Fällea 
■BWWiadert,  in  einigen  Fällen  leicht  gerathet.  In  def 
Braal-  and  Schädelhöhle  fand  Maifatti  niahli  krankhaf- 
tes, aar  die  GefafiM^  der  Hirnhiate  ttifatea  bmI»  ala  ga* 
woludieh  ton  Bist. 

  ■ 

Diagnose» 

Da«  erydpalatöse  Kindbettfieber  ist  lek)it  xu  erkenner, 
denn  äet  kemchende  Genius  epideraicu«  and  das  £xanr* 
them  sichern  die  DiagnMe.  Wenn  aber  bej  diesem  Kind" 
bettfieber  das  Exanthem  fehlen  oder  \ienigstens  nidit  be« 
merkbar  seyn  sollte,  was  ja  auch  beim  gewöhnlichen 
Scharlach  gar  nicht  selten  der  Fall  ist,  oder  wenn  über- 
haupt diese  Krankheit  mehr  als  Schleimhautrose,  denn  als 
Rose  der  äu8.sern  Haut  auftreten  wurde,  dann  wäre  aller- 
dings die  Diagnose  schwieriger,  und  wir  müfsten  ans  dann 
an  den  Genius  cpidemicus,  an  die  Entwiklung  einer  inten- 
«Ten  negativen  Elektrizität  anf  der  äussern  Haut,  an  den 
erysipelatesen  (braunen)  Harn,  aa  den  weUe^öno^ea 
l^nU  and  dergleichen  halten. 

Es  giebt  zwar  noch  ein  Kindbettiieber,  bey  dem  rothe 
Flckcn  auf  der  Haut,  namentlich  an  den  untern  Extremi- 
täten Torkommen ,  jenes  hut  aber  mit  dem  erysipeIat<Uea 
Proxefs  nlclits  za  schaffen ,  sondern  gehört  dem  typhösen 
IProzaCs  an.  Dort  siud  auch  die  Fiekcn  zwar  groTs,  swej 
bis  drey  Zoll  im  Durchmesser  haltend,  sie  sind  aber  ziem- 
li<^  sefaarf  begreast,  und  es  ist  zur  Zeit  noeb  nielit  mit 
QcLwiCilielt  ennlttelt^  ob  jene  Fleken  warUich  eine  Exan- 
IfcfflwÄinat  oder  Uo«  grofse  Feteehiea  respektive  Eccby- 
aU  oad  den.piitadcA  Zaataad  aag^idri 
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deai  typMm  Mi  Mi  Mllm  miiiimiijlw  Inn» 
■ifllift firaftdiig  iiiiri  fij iiiiiIbbum  FinaMri  Umm  M^mk 


HbA  dm  bUMtigw  Bedbaditaiigai  iti  dh  Vm»» 
fsm  b«f  «Ml  KMiMi«it  Mir  tri»,  attelli  . 
Mt  wMilfdi  ilMohil  «I  Mffibfttch  •ev,  «der  M 
grofte  Moftaittil  hej  ätmAm  la  üm  hinirtgm  (MmM 
der  HeillniMt  'WgHindefr  IVMP,  to  dafit  ipIp  «m  Im^  iatf 
desinficirendea  Mdhada  iWMiMat  Erfolge  wm  witmm  ftü« 
taty  daiitw  «tam  ipdtare  Erfahrungen  enlwfccidMi.  ' 
In  gegebenen  Fällen  hängt  die  Vorhertage  abf 

1)  Von  dem  Charakter  der  Epidemie,  denn  je  hdesr^ 
MT  die  Epidemie  ia»  Qumm^  daito  geWadkliar  alkid  Müll 
die  einzelnen  Fälla 

2)  Von  der  Zeit,  die  iwischen  der  £ntbin4ita|f  «ed 
den  Anibrnch  der  Krankheit  Terläuft;  je  adienHiir  mmik 
der  EntbindoBg  die  KnuikheU  autlirialil,  «f»  ae  |;etttof 
Udler  ist  sie. 

3)  Von  dem  Charakter  der  individaelleB  Krankheit^ 
da  naturlich  der  dynamische  Charakter  weniger  Gefahr 
bringt,  als  der  entzündliche  und  adynamische.  Je  dunkler 
daher  die  Rothe  ist,  je  langsamer  sie  nach  dem  Dnik  die 
Finger«  znrakkehrt,  desto  trüber  ist  die  Aussieht. 

4)  Von  dem  Ergriffenseyn  innerer  Gebilde ;  eine  starM 
Affektion  de«  Bauchfells  ist  ominös,  und  da«  ErgriffeBMjn 
der  Arachnoidea  bringt  die  gröfste  Gefahr. 

5)  V^on  dem  Verlauf  der  Krankheit:  starke  Remisaio«  ^ 
aen  sind  zwar  in  der  Regel  eine  erfreuliche  Erscheinung, 
wenn  aber  das  Exanthem  des  Morgens  ganz  rerschwindel^ 
und  Abends  mit  einer  tieferen  Rothe  wieder  erscheint,  aU 
die  am  yorigen  Tage  war,  so  ist  dieses  nach  den  verlie- 
fenden Beobachtungen  ein  schlimmes  Zeichen. 

6)  Von  einzelnen  Erscheinungen :  das  Erscheinen  von 
bhiuen  Fieken  ist  von  der  schlimmsten  Vorbedeutung  und 
ein  auf  der  Höhe  der  Krankheit  oder  znr  Zeit  der  begin-«- 
nenden  Abschuppung  eintretender  Frostanfaü  verkündet  den 
nahen  Tod. 

7)  Von  der  indffldaiMlil  der  Kranfteef  Reliniir  aind 
»war  ae  aehr  oder  iiodii  mehr  geßihrdet,  ab  Grealte; 
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wmm  m  Awakifliim  Vofadki  laMHr  O^gm  litt«»»  Icopi- 
aM  MMm  tech.  'Am^  lSyii§rtirwiJii  Mllni..  iMMiilm 

JBeAandlung* 

I.  Propft^f^^'^' 

»*  • 

Gegfiü  -dUi  cpriHiäK#  Genesis  des  erjsipelatoson  Küi4* 
b^tfieber«  Tenoögcn  wir  zur  Zeit  nichts,  da  dieselbe  allen 
HnebachtiMigw  zufolgf  4iirch  eine  Beschaffenhieit  der  Air 
'  Mspbare  ywwhiftt  vird,  die  wLr  mcht  entfernen . 
innindecn  können ;  ge^en  die  contagitlse  Veclireitiing  di^ 
•er  Kninkheit  aber  leisten  die  Chlor r auch enmgen  die  zu- 
<verlässlgsten  Dienste.  Ja  schon  die  Waschungen  tler 
Kranken  mit  Chlor  und  jfc^insprizungcn  von  Chlor  in  die 
.kranke  Gebärmutter  sind  auch  in  prophylaktischer  Bezie- 
hung Tom  gröfsten  ISuzcn ,  da  sie  das  Contag  im  Status 
liasccns  zerstören ,  sohin  dessen  Ueberlritt  in  die  Atmo- 
^häre  Terhindern.  Durch  eine  solche  Prophylaxe  ist  aber 
schon  viel  gewonnen,  da  mehr  Wöchnerinnen  diese  Krank- 
heit durch  Contugion  als  durch  lafection  Lekommcn  dürften. 
Hey  berichtet  auch,  dafü  bey  der  Kindbettiieberepidemie 
eu  Leeds  ein  Bolus  aus  drey  Gran  Caloniel  und  zwey 
Scrupel  Jalappa  mit  Conserva  Kosarum  als  Vorbauungs- 
mittel gedient  habe,  denn  Alle,  welche  diesen  Bolus  den 
Tag  nach  der  Kntbinduni^  genommen,  Seyen  v<Mi>derlu'iwik' 
lieit  Yerfifdiant. geblieben. 

n.  Therapie.  * 

Die  KindbetlnMe  und  der  Kindbettscharlach  fordern 
ganz  dieselbe  Beiiandliuig  t^e  djie  gewöhnliche  Hose  und  der 
mwdhnliclie  Sdiwiach,  nwt  imile  das  topische  Leiden  des 
UCemi  TOKzüglich  beachtet  werden«  Jene  Mediode,  wehte 
•ich  bey  der  Talgfiren  Bose  und  beim  gewelmlicbtfp  S^bme* 

aU  «mrerlassig  bewalirt  Iwt»  wird  ee  demnadt  ancii 
lief  der  Kiodbettroie  eeyh.  der  Behaadlang  »dieaef 

Krankheit  haben  wir  folgende  Aufgaben  au  loseut 
...  1)  Die  fcraakhafte  Piaetik  au  hnyhraakiiifi  und.  auf  de« 
Noimalstand  znrukznführen ; 

2)  die  erzeugten  Kranl^ieitsgifte  ;9i.wwteran.and  ihre 
dijb^  J^liwörkipg  auf  deupi^piiiiqp«;  >^.1Nirllilldw|it 
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f-:*t)^4ai'Ctantilfr  «Üt.tfc ^ etwaigen  ComplüMonen 
^^H^iniMiuH      4i6Mtev  nd  «6  Wahl  unserer  IMlUtal 

^  dbw  ani'  Mwiiten  gefianrM»  Ofgw,  den  Utonu 
todt  gviigMito  Miltel  ge^-  Iiiiawing  w  tdiüMii  nsA 
tttv  Integriiii  Mttiioraittumif 

I        &  bim  n.Mta  uul  die  irfo  naiiwIiH  8cW»» 
Krtilirltia  äNwlwiHa 

teah  «e  Aiwiwiliiaft  vwt  «U«  «ad  ^  Maan  «»i 
tedi  «iae  MiAigte  Tan^MlBV MbwdiKhdtt»  aia  la»» 
soglidm  MÜM  tu  diegem  ZiMk  aber  M  dia.  MHmI 
daa  Tags  n  afaigafilir  2  Gran  ia  gehMger  VeriMam^ 
galsiMik  Da  man  aber  ia  d«a  Heget  «eiaen  Heilavik  Uea 
ec^n  durch  die  Losung  der  aiaciten  Aafgabe,  daroh  ^Aa 
desinficirende  Methode  i|n  engem  Sinn  erreicht,  da  ferner 
die  Natur  selfcal  die  erysipelatdse  Plastik  au%(iebt,  eebald 
die  Libeaedaaer  der  JKiankheit  votibea  kH^  so  sind  -wir 
Dür  bey  eetar  bösartigen  Epidemien,  wo  die  krankhafte 
Plastik  ausserordentlich  fruchtbar  ersdbeint,  uad-in  jenen 
Fällen,  wo  edle  Organe,  welche  der  unnuittelbaren  DesnH 
fektion  nicht  zug^ängif^  sind,  z.  B.  die  Arachneidea  deÜ 
Gehirns,  vom  Iiriinkheit8prozers  befallen  werden,  in  defe 
Nothwendi^keit  den  .Sabliiaftt  ala  renediam  aiteiaae  -«ii 
Hälfe  zu  nehmen. 

Ad  2)  Die  Zerstörung  der  erzengten  Krankheitsgifto 
nmfafst  die  desinficirende  Methode  im  engern  Sinn ,  und 
die  Lösung  dieser  Aufgabe  ist  bey  der  Behandlung  der 
Kosen  überhaupt  und  der  Kindbettrose  von  «der  gröfsten 
Wichtigkeit;  denn  gelingt  uns  diese  Losung,  dann  Hind  je« 
ne  Organe,  in  welchen  der  KrankhoitsprozeiH  verlauft,  aus»  . 
eer  aller  Gefahr,  weil  die  dcletäre  Kükwiirkung  der 
KrankheitsstofTe  auf  das  Blut  und  auf  die  Gefursncnren 
aufgehoben  wird.  Diesen  Zwek  erreichen  wir  durch  die 
Anwendung  mineralischer  oder  yegetabilisbher  Säuren,  na-* 
mentlirh  aber  des  Chlors  auf  die  aflicirtcn  Gebilde.  Nach 
den  Erfahrungen  der  Engländer  bcsizt  andi  das  kohlen- 
säuerliche  Ammon  ausgezeichnete  desinficirende  Kräfte  ge- 
gen die  Scharlachstoffc,  da  mir  aber  das  Chlor  bey  allen 
Arten  Ton  Rosen  solche  Dienste  geleistet  hat,  dais  mir 
aichle  Im  wünschen  übrig  blieb,  so  kann  ich  mieh  nichf 
ealedblleliiea,  deaeetibe  apot  den  ^Amawia  ▼ertaaeidmv' 
aaiae^  dM»»  .dafi^«eia  Zaetead  w  tefer  Adjuaime  dia 
Jttwaadung  dea  Aanaeaa.teiM  -^Vm  GUer.  hdeA. «Ia 
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dmbciWM  dem  Aoa^acli  der  Krankk^  ifOThtm^m^  hemmt 
dm  wenn  §iiiiliiiiiiig  nifsiir^  ChlmAaclierongen  in»  4itm 
WedMHiiniiDeni  gemacht  werden.  Die  Chtorwaschiingen 
Magen  den  Vnrtheil,  daf»  sie  der  Haat  de»  giftGilen  Theil 
de*  ne  belastenden  KiMikMligiftonhnehnien  und  »o  dicneikn 
fikig'  machen,  alles  i i'migiu  Kraakhflüigift  anftMiwnhwfj 
•loMi  ä»  Laat  in  erliegen,  weil  daa  gtg«i  aie  ini)|^fli;«iienin 
Gin  innner  aogldek  jhirdi  die  €hlorwa8cfanngen  zerslM 
wM.  Die  natärtiche  und  ceastente  Folge  davon  iett,  dafa  de« 
Zifg  der  Krankkeitaatofle  ungehindert  gegen  die  ILiut  geht, 
dtt£i  innere  Organe  yerschont  bleiben,  dafs  eine  Lähntang 
der  Haut  und  ein  Zarükauihen  des  Exanthems  verhinilert 
wird.  Werden  die  Chlorwa^cluing'en  im  Zeitraum  der  Erup- 
tion angefangen,  so  befördern  sie  dem  Ausbruch  des  Exan- 
thems auf  eine  sichtbare  Weise,  und  beseiti^n,  wie  nui 
Zauberkraft,  alle  mit  einer  beschwerlichen  Eruption  Ter» 
kundenen  nerrösen  Zufälle.  Der  innere  Gebrauch  dea 
Gklers  und  die  durch  die  Respiration  in  die  Blutmasse  ge- 
langenden Chlordünste  wärken  desinficirend  auf  den  gan-< 
len  Organismus,  machen  das  im  Kreislauf  befindliche 
Krankheitsgift  unsdiädHch.  Ist  Angina  zugegen,  dann 
mnfs  das  Chlof  auch  in  Form  van  Gur^elwasser  mtgcmtn^ 
det  werden. 

Ad  3)  Wie  bey  allen  acuten  Krankh<4ten,  so  fordert 
auch  bey  der  Kindbettroee  der  Krankheitscharakter  unseto 
besondere  Beachtung.  Der  dynamische  Charakter  macht 
keine  besondere  Eingriffe  nöthig,  er  ist  derjenige,  bey  dem 
die  JVatnr  die.  KmnfckeiljBn  am  sichersten  nnd  kosten  selbst 
heilt,  w«m  wiv  Mir  die  aie  ükmende  Rnkwnvininur  den 
MiwddMitagifte  dmb  die  Mainreiiir  MiiiiQdn  catfenM» 
Ber  «ntenndUm  ^Clmktiv  iminiflli  >mIM  iiatinin  Aiii* 
mmmmMt\  tedi  die  Iii  i  ■iifiiiili  IMMe  gelingt  ek 
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xw«r  iii«i«tenB ,  ien  «itifodlkftai  flMIlte  ia  4tn  I^mh 
mMcheB  «tt  verwandeltof  ■■miiia«  iriMr  mtdmtm  wkt  4mM 
zum  eftlx«iiikuigswUrIg«a  ApipmtfraifBii,  iMMMBteflrMi 
edle  Qrgfuie  Vf«  «nie  hjfmOmUbm  Mtmm  fcatnlü 
iiWL     Habey  IsMe  awii  ab«  Ja.flkkt  «Mit  Ackfc,  ^ 

MmSiteikMli  ito«pMto.eftHNh»liMtaidiil^MlMMli 
fjitfWlihtigf»  BütanHüimM  «riMMÜ  mt  MiFBufolMi» 
äMnfeif    WiM  Mm       JMw       «MiiiifiA«i  Mtt» 

Am^  iMrt  «bir  ^chkdüg  ein  ^cMgw  i^rgum  ^  «I» 

mMh  te.  SAiptiosMUNUttm  gene  vorkotmat^  4mi  -«dM 
ITIiilnnfitni  iinflf  n  in  der  Regel  auiotliig,  oft  sogsr  «clM» 
IMfc»  ifHid  vir  reichen  wM  4mk  imklStmm^en  WHkAM, 
MMütlich  mil  den  Chlonratchnngen  ganz  Tollkmiiiiien  Aiw| 
dfltfP  mit  dem  «AmImA  des  l^anihcnü  lafst  die  allgo» 
«MMMI  JMfregong  MNih^  und  darck  die  forl^MfeM 
•dbiaigea  imd  des  teiaaadea  Staffiui  dar  AuMWtg  mm  dan 
Hilpiriiniafl  offen  erhalte  Wenn  aber  «n  iridbtigef  Or^ 
gui  im  Zustande  der  Hyfevsdi^nose  befuigen  itt^  dana 
sind  topische  Blutentleerungen ,  auweilen  auch  Venfiip» 
tionen  und  desinficirende  Umschläge  angezeigt.  Der  ady* 
namische  Character,  der  namaiüich  liey  der  Kindbettfose 
«ehr  häufig  Torkömmti  fordert  neben  dem  entgiftenden 
Verfahren  ents|Nrecheade  Reizmittel  ^  die  Arniea,  die  Tinc^ 
tara  ca|>sici ,  selbst  den  Wein ,  doch  scy  man  mit  l<e7.tea 
beiden  Mitteln  vorsichtige  auch  berüksichtige  man^  dnfs 
die  Adynaaie  oft  sobaa  darck  das  aalgifitaada  Veiiidwia 
aU^  gehoben  yvirä. 

Wenn  biliöse  Complikationen  bey  der  Kindbettrose  toi^ 
kommen,  dann  kann  je  nach  der  Lage  der  Dinge  ein  Kme^ 
ticum  oder  ein  kühlendes  Abführmittel  nüslic^h  seyn ;  die 
Anwendung  der  Abführmittel  fordert  aber  die  grofstc  Vor» 
sieht,  da  sie  sehr  häufig  ein  Zurüksinken  des  Exanthems 
itur  Folge  haben  und  die  Adynamie,  wenn  nur  etwas  Nei- 
gung dazu  vorhanden  ist^  ausnehmend  begünstigen.  MaN 
fatti  sagt;  „Diejenigen,  die  im  Anfsftige  der  Krankheit 
von  Abführnngsmittoln  Gobranch  gemacht  und  davon  stur» 
ke  Durchfälle  erlittea  hatten,  miterlugen  desto  eher  die- 
ser Kraakheit;  dai  Fieber  oad  die  Schwache  stieg 
ihM  WBt^imm  hShmm  Grid,  tmä  Am  Moüoriimmi ,  «dap 
aanü  «ia  aa  miJmkma  yflegte,  ildite  ildi  bey  ikttia  eis 
wl  teidUamiigte  fliMi  Tal.*« .  IMa  iiamliriimi  AbOam- 
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^  •      4>  fioM*  ifm  mMiiäUm  Spannung  im  «taMü 

^■V^PIBIV         ^^^^Bi^B        W^W^^^^^Hi^^^F       ^■PP^H^H^^^V^B^B         ^V^V^P^H^B^V^VSH  Ww  ^H^VM^BW         VHWV         ^MMWB^^^B  B^k  ak^V        ^BB^S^V^V  ^V^B» 

QigWi  mofgmt;  tIaMQ  gdi^Mi  ü«-8iMmi  «flä  M  is«» 
Um»  mA  kkSmt  Batea  ridfwk  ]ics%i»- MMnaö  tti»'«N 
ms  Crociis  SKwiscbMl  ^teii>«Mlwii  MiMa  "gCMidli*,  wer- 
tai  kte  iMonders  gute  Dientto  leisten ,  ne  wwAeb  bei*  i 
kalM  eben  soviel  irie  dio  entgiftende  Methode  asnr  Abhal-^  I 
Hing  der  Uterinputrescen^  boitogen ,  und  illiMfdiefii^  nedl 
die  örtliche  Krise  des  UtafW  Mofldom,  te  mmuAm 
iitchienflurs  hersteUen.'  *       .  I 

Ad  5)   Die  Kriflcn  fordern  tlieils  ein  negafWee  V«!»  I 
liaiten,  Uieils  ein  potitives  Einschreiten.     Während  dev 
dkbachnppuDg  findet  jedenfalls  eine  allgemeine  Hantlrri«6 
statt,  und  wir  haben  sehr  daranf  zu  achten,  dafs  dieselbe  | 
nicht  durch  Kälte  oder  Feuchtigkeit  gestört  werde,  weil  , 
sonst  noch  in  diesem  Zeitraum  Metastasen  auf  das  Cre- 
hirn ,  auf  das  Ohr  etc.  entstehen  und  Wassersuchten  oh- 
nediefs  sehr  leicht  erzcug-t  werden.     Mit  dem  negativen 
Verhalten  allein  kommt  man  aber  nicht  immer  ans,  denn 
wenn  micli  meine  Beobachtungen  nicht  täuschen ,  so  £ndet 
zur  Zeit  der  Abschuppung  ein  so  starker  Zug  von  Krank- 
beitsstoffen  gegen  die  Haut  statt,  dafs  dieselbe  noch  in 
4iesem  Zeitraum  dem  Andrang  des  Giftes  unterliegen  kann^ 
in  Folge  dessen  dann  entweder  Metastasen  oder  Hautwas- 
sersucht entstehen.     Zur  Begründung  dieser  Ansicht  will  i 
Ich  mich  nicht  auf  die  bekannte  Thatsache  berufen,  dafs  ! 
die  Genesenden  in  der  Abschuppungsperiode  am  meisten 
Gift  aushauchen  und  besondere  Anstekungskraft  beurkun- 
den, sondern  ich  will  einige  noch  schlagendere  Bcobach- 
lliogen  anfuhren.     Ich  habe  im  Jahre  18^Va7  ^^"^  nicht 
mbedentende  Zahl  fon  Scharlachkranken  zn  behandeln  ge- 
|taüi»t,  ich  wandle  htj  aUen  innerlich  Salzsäure  und  ans-  i 
Müdi  CailoirMsiiapigsB  la      und  erzielte  4adtirch  des 

^    1)  0Sf  bsgr  der  ersten  Kranken,  i  ISUT  lUfliaittiMtos  S>MiS«^isb» 

ren,  vemachlasHiptc  ich  die  Chlorwaacliun^a,  die  ist  mir  aber 

IS  liüs  Tsd  soffi  Vorwurf.  •  •      TrvTr  m      *  frm 
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hwj  den  flf^^fffffi  gftii|p<|ip  4tik  OUMnraMliiMi§M  mimmü 
Hai  «orgte  ölmgeas  fir  da*  ■■yniMKüitn  Vetliallm;  ai- 
lfl|ii.b«(yr  «udgen  «teaiwi  äusli.  Im  alte  VancM  Gmliffal* 
^  jUMtitMii  du»  bey  andm  Iraliii  AOtkUomm  4a»  Olaeä 
«lit  Ausflols  auf;  idi  geiff  MUi*MglHcl&  wkdar  «na  Cliliit^ 
«ad  lieb  die  Krankan  wmm  ^amil  waMl^n ,  und  die  jmif 
«dUnlbare  Folge  davani  f«»  dafii  die  Cerebral -Affektier 
nen  auf  dar  Stelle  Terscbwanden  uud  die  Affaktimi  daa  . 
Ohrs  sehr  gelind  lerÜef.  Durch  diese  Erfahinngaii  be- 
laliity-iiaba  ick  danii  bey  allen  Scbarlachkraukea  «elbst 
bey  daaeiiy  die  an  gewöhnlichem  Rothlauf  litten  —  die 
GillanraadiiiBgeB  andi  in  der  Abachappnngneriode  fort- 
aezea»  abar  nim  etwas  wärmer  machen  looai»  nod  ich 
habe  nie  ifiadar  Folgeubel  daa  Scharlachs  gesehen,  ger 
.  etorben  ist  mir  ohnedief«  kein  auf  diaaa  Art  behaadaltar 
Sckarlachkranker.  Ich  bin  dahar  fiberzeogt»  daft  anch 
beim  Kindbettscharlach  die  lanwarmen  Chlorwaschnngen 
und  eben  solche  Einsprizungen  in  den  Uterus  das  beste 
Mittel  zur  Begünstigung  der  Krisen  seyen.  Man  kann 
übrigens  auch  bey  Torhandener  Adynaiuie  entsprechende 
Ueizinittei  anwenden,  z.  B.  einen  leichten,  warmen  Punsch, 
das  Pulvis  Doweri.  Wie  die  örtliche  Krise  des  Uterus 
durch  Sabina  zu  bethatigaa  aej»  daa  haba.ich  sdian  «ah 
jBltfpa.4  angedeutet. 

Nach  dieser  rationellen  Exposition  der  Kindbettrosen- 
Therapie  gehe  ich  nun  an  die  Anwendung  dieser  Gtuadr 
«aae  bey  den  «einzelnen  Varietäten  dieser  Krankheit.  > 

'  4)         Bahandlnng  der  dynainlacheit  Kind-^ - 

bettroaa. 

•  < 
Sobald  die  Locliien  einen  bösen  Geruch  verbreitaa 
oder  die  Uteringegend  empfindlich  wird,  Einsprizungep 
^on  gleichen  Theilen  Aqua  chlorata  und  Kegenmiaer  laiip 
^arm  in  den  Unterus,  und  ^mgefähr  stundlidia  Wiadfih 
holung  dmelbap.  Zugleich  lauwarme  Wascbunge«  dm 
ganien  Korpafa  mit  danalben  Mischung;  innerÜfii  daasdlr 
ha  Mittel  oder  Salisäme,  Schwafalatara ,  Phoaphorsanra 
mü.Zokar  ipid,Wasaei;  xom  Öetränic.  Wann,  die  Kwank- 
hdt  ihr  Akme  überschritten  bat,  innerlich  ebige  Dosen 
▼•D  Iblgwidar  Mischung:  Herha  Sabinae  gr.  y,  Crooci 
9#«Sif,  Stfcab.  alh;.gr.x.  8.  .  AUa  S  Ka  3  Stiwd  ata  sei- 
dbaa  FmlmK\m»milmmf  äM^Fimlgfbgfmk.im  Chtoafai 
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Injcktkmen  tmi  Vhmdamgm  hfä  Mb  Gmemmfl.  Mifal^ 
Animdmg&k  ier  Bra«le  wihrvndl  d«r  Knmkkeit 
Man  iidnate  4aAg  timwwAemt  winm  eia«a  «0  miriiti'- 
|^6ft  Appaiai  gegen  «bM  «»  ndMe  KiMkli^f  W«t 
9lM  Tiike  Ii«  gBliiwhi  kent,  nni.  MhfcniJii 
flMi  aniii  Intal  ■ikiiriNw  wHiiirtiia  VMnf  aiAlM 


B)  Behandlung  der  didynamischen  Kind- 

bettrose. 


Bif  dar  UtakigegMid 

wd  wiiiÜMiii  Mg,  IIihiiMg  odar  mi  Cktei 
k«gr  ataidm  Awgiaa  QmtpAwmmtt  uta  CI1IM4  tagr  kaiüifc 
litte  «d«  ataiker  AJFaktka  daa  Gddna  iwwaiiäh  8pU^ 
flMt,  hlilar  die  OkM  DIwiggcl,  mi  dm  IKaff  kalla  Um 
Mki&ga  Ton  Essig  und  Ufaaser  oder  TerdaaaiaM  OMmw,  wmä 
«HD  Behttf  dav  dMeitang  Sinwikeln  dar  rdike  fai  Wbb- 
mM^  der  in  beitaan  Estig  galaiMlit  iat  las  ibtigaB 
Mnne  Binafviaangen  von  j^na  chlorata  nnd 
ta'daa  llteiiia,'«liadlich  a«  «iaderholende  la 
adinngen  des  ganzen  Körpers  mit  demselki»  MkM^  and 
Chlor  oder  Tegetabilische  BiaMif 


de.  Bey  hartnäkiger  Vwitipfaiig  »  besonders  weiMI 
das  Gehirn  afiicirt  ist,  daa  Ta^i  awcgr  lidtfti  fall  yan  der 
Solutio  Baaulphatls  IVIagnesiae.  Wenn  die  entzündliaha 
Anfregnng  beseitigt  ist  und  die  Krankbail  aiah  der  Mmm 
lution  nähert,  nclxn  dain  bitharig^  inneren  und  äasseras 
Gebrauch  des  Cbiors,  einige  Doaen  Sabina  mit  Safran, 
•der  atatt  desaen  einige  Dosen  BaraK,  wdebar  bey  die- 
aam  Kraiddiaitscbarakter  den  Vorsng  verdienen  mögte,  da 
«  nieht  aa  reiaend  würkt  und  doinoch  die  Thatigkeit  dea 
VlMs  beaoDder«  «nregt  Farlgebranch  des  Chlors  bis  aar 
«eneRun?;  flaUtigaa  imaaiMi  daa  Batata  witiumä  dat 
fUaaUiaK. 

C)  BeKandluiig  der  atynanitaelieii  Klttd^ 

bettraae. 

Das  Chior  in  Injektionen  nnd  Waschungen  bildet  hier 
«baa  ao  daa  Uaaptauttal,  wia  hey  daa  aadsaii  Varietäten; 
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inaisrllfch  aber  kann  man  ein  Infdsani  Flor.  Amica  mit 
Schwefelsäure  geben ,  auch  darf  man  bey  dieser  Form  et- 
was frühzeitiger  zu  dt  m  Pulver  aus  Sabina  und  Safran 
greifen,  dessen  Würk^amkeil  durch  den  Beisaz  von  eini- 
gen Granen  Zimmt  noch  erhöht  werden  könnte.  Bey  tie- 
fer Adynamie  kann  man  innerlich  statt  der  Säare  das  koh- 
lensäuerUohe  Amnion  in  schiklichen  Verbindungen  geben, 
welches  sidi  mit  dem  änssern  Crebrauch  des  Chlors  recht 
gut  verträgt.  Die  Brüste  müssen  auch  hier  fleifsig  aus- 
gesaugt uiwl  das  Milchgeschäft  nnteribaltMi  werden.  Wenn 
die  Bvdata.  weliMi&  imd  die  Lactation  aa  atakei»  droht,  so 
fauia  man  laiiwanne  FamiwlMlionm  tob  Olnnadekokt  mit 
ffltm  mniwaum  Wmm  oAir  «lit  Spiritn«  SerpUli  wat 
ißmuAm  wm/tmok,  ämA  dMto  mm  iSmm  FameotatiiH 
um  elma  Tiwdm  epit  csMite  bciMaii.  Sbur  .Z«ll  im 
EdiM  wd  d«r  Abicliappimy  mmmm  tfe  CUmnniiMmm' 
im  Um  Vmm  ud  dia  Oilannischiingen  Misig  fortgwvrt 
wiwdaa»  muh  IM  Uer  die  Säbipft  ntt  Mm  beaandwra 
Mpweigt,  «nd  de  Mdhtev  PuMdi  iML  ailtt  woMtliätig 

m.  Fer^alten  und  Diät. 

Mm  aadie  die  Wodmerimiee  wntA  ivte  mögUck  ie 
efaer  ftiMifidgiwi  TtepeMer  n  «dbilen,  dae»  ftefae 
Wime  M  bSaehe  ebae  aa  wmMbtäig  eis  VerkfiMnag^ 
Ur  nine  La«  bmOIi  ebaafeHa  «eTiel  ala  nlfiglicii  poMvgl 
aaadaa*  BaMh  Uhlwiaaihijiiiiigen  kaaa  aian  die  ▼ev« 
laarfmaa  Süavlin  «ad  aeilMii  daa  Geateg  aeartdrea.  Die 
MH  anfr  flidi  nmJk  düs  ChevaiilQr  de»  KcaaliM  aiohtea 
^"nadSiw  ddi  aia  dan  ttjeaatna  aH* 


.  Bas  variolöse  Kindbettfieber« 

Es  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  die  Wöchnerin- 
nen von  den  echten  Variolen  befallen  werden  können,  und 
dafs  die  Variolen  unter  solchen  Umstunden  einen  etwas  mo- 
dificirten  Verlauf  ni'linicn  und  namentlich  eine  Krkrankung 
des  wunden  FruchthüUers  -verursachen  werden.  In  unse- 
rer Zeit  wird  man  freilich  selten  Gelegenheit  haben,  den 
Verlauf  der  echten  Variolen  bay»  Wöchnariancq  ZU  bcpbach.^ 
Biscaok  WondC  a.  Kindbsttf.  IB 
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Beai«]iWigir«|Mr'iMtfei  Yorgemcrlift)*  flit'«illMllgeflM^ 
M  V^dMteHMig^,  dsOi  dte' IHiri^iM  lü  mnililifciurt  ^ 
gMHuflMi«»  wj^en  <!•  mmvf  ämmielkm'J  IW' -Mit 
weMaMe  Wlfetviiif  iiftm>  Migt  In  uUmm  tMm  Aphft* 
'itedin»t'  Wmi  imMi  KfitHNttMia*  Ii  im*  iiiim  l^tig«! 
ie#  EMliiiiAnit  ^  de»  BiMtiiw»  bMiritifc>  tHrtt»  m 

pflegt  gewAluiKdl^  «U»  IMiMm^  felMMg        dM' IMmMH 

IMitt-  Biirt^  ifiMe  fflbiMtrtiigfo^ttMil  attiiiitieltter^dhfi  IM 
tmMMlitr  ^  Blf^fM  tfeM  iw  f^iHg»  #iüan  MdÜ  » 
#Mk  «üd  'Ate  Kiiid^tteiiii  «CMt  m  Coiitiktiiiiu;  t  BIm 
InnUMldHiir  iMMMlmSgeii  Wohl  m  d»r  Anttalmev  «iMii 
4«^  TasMemmlb  4l|fre  G«lmriiiiiite^  det  livaeittbaii^nea 
Moildei«  Amcire«  Bttt  V«ciiil«ii  selbst  fta  be«chmli«i) 
#Bt<l0'MiAr  aiclit  am  Otte  seyn,  und  ich  habe  sohin  iMl 
i)Mli  sra  bemerken,  dttfii  die  Variulcai  btgf  Wöehtieriiin^ 
liMn  80  behandelt  werden,  wie  ausser  dm  Wochenbett^ 
nor  mit  dem  UntenNdiilMle,  dar«  hier  das  sottveraine  CIdie 
nicht  blos  in  lauwarmen  Waschungen  nnd  innerticte,  'san<- 

dem  andi  in  £intprisaiig«n  in  den  Uteri»  nngiBweiidat  wisd. 

•  •  • 


Wenn  die  eehtflH  Variolen  bey  Wöchnerinnen  in  nnaa» 
r«r  Zeit  und  solange  überhaupt  das  Institni  der  Vaccinar- 
tion  besteht,  dem  Arzte  selten  anfstofsen,  ria  diKlten  d»» 
g;«gen  die  Varioletden  bey  Wediaerinnen  kerne  so  gar  ad* 
iene  Erscheinung  seyn.  Zeller  erzahlt  in  seinett  Hemer* 
knngen  über  einige  Gegenstände  ans  der  praktisehen  £nt^ 
bindiingskunst ,  dafs  bey  seinen  Kindbettfieberkranken  nur 
die  durchgreifende  antiphlogistische  Methode,  4  —  5  gUach 
im  Anfange  vorgenommene  reichliche  Aderlässe  sich  hulf- 
reich  erwiesen,  dagegen  seyen  mit  wenig  Ausnahme  alle 
jene ,  bey  denen  das  Aderlassen  nur  wenige  Stunden  ver- 
schoben 6der  nicht  reichlich  genug  vorgenommen  worden 
war,  an  der  Krankheit  zu  Grund  gegangen.  Abgesehen 
nun  von  dieser  Behauptung,  die  er  vom  Ooetor  Sangra- 
do  gelernt  zu  haben  scheint,  sczt  er  bey,  dafs  bey  den 
wenigen ,  welche  ohne  ein  solcbes  profuses  Aderlässen  ge- 
rettet wurden ,  crttv/eder  ein  reichlicher  Durchfall  oder  ein 
starker  eiteriger  Ausschlag,  der  mehr  oder  weniger  grofse 
blättern  über  den  ganzen  Korper  bildete,  erschienen  sey. 
Ob  nun  dieser  Anaschlag  ein  bey  mehreren  Kranken  vnr- 
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g^dromineiiM  rarlolenartig^es  ExaoäMm  gewesen  tey,  iriSt 
kh  nach  Zell  er' s  Bcschrdbung  ftwar  nicht  behaupten, 
dodL  ^rermuthe  ich  solches ,  «wf  et  wivd  Wehl  MeowiA 

▼on  mir  fordern ,  dafs  ich  den  Dia^osen  A«Ms  Arztes  ihk. 
bedingt  vertraue.  Lipp  ich  sa^^t  im  §.  9T  pag.  64  s^bm  . 
Beschreibung  der  1823  beobachteten  PuerperalfiebeneiH» 
che:  „Varicellis  anaiognm  exanthema,  accedent  paerperae» 
quae  ante  partum  rheiimatica  artuum  adfectione,  Tentmqae 
gravidi  dolore  laborabüt ,  aliaraque  invadens ,  nihä  refe« 
renti  horum ,  symptomaticiim  quoque ,  fausti  nihil  angu- 
rari  sivit. Martin  (Midlich,  der  zu  Anfang  des  Jahrg 
eine  KindbettfiehcrHcuche  zu  Wien  beol^irbtete  (wel- 
che im  Ganzen  Metropyra  gewesen  zu  seyn  scheint ,  bey 
welcher  aber  auch  mehrere  Fälle  vorkamen ,  bej  denen, 
die  Krankheit  entweder  fichon  ursprünglich  ery^ipelato'« 
ser  Natur  war,  oder  Gesichts-  nnd  Fufsrose  erst  hinza« 
kamen  ,  wie  solches  aus  den  von  demselben  Beobachter 
im  2ten  Band  der  neuen  Zeitschrift  für  Gebortsknnde  mit-* 
gethcilten  Krankengeschichten  erhellt),  berichtet  unter  an- 
dern auch  folgende  Krankengeschichten :  Eine  vaccinirte, 
kräftige  Erstgebärende  wurde  am  3ten  April  gluklicb  ent- 
bunden und  nach  einem  dreitägigen  Wohlbefinden  am  4tea 
lind  5ten  Tag  nach  der  Entbindung  von  grofser  Abge- 
Rchlagt^nheit ,  Appetitmangel  und  Fieber  befallen,  Mobey 
das  Gesicht  den  den  Pucrperalkranken  eigenthumlichen  Aus- 
druk  annahm.  Schon  am  6ten  Tage  nach  der  Entbindung, 
sohin  am  3ten  Tag  der  Krankheit  erschienen  an  den  Ar- 
men ,  am  Halse,  dann  am  Gesicht,  dem  Rumpf  und  den  « 
Beinen  rothe  Fleken,  auf  welchen  sich  nach  wenigen 
Stunden  kleine,  flache,  mit  wässeriger  klarer  Lynjplie  ge-» 
fällte  Bläschen  bildeten.  Man  glaubte  Varicellen  \or  sich 
zu  haben  und  gab  bey  dem  übrigens  guten  Beiinden  der 
Kranken  keine  Arzney.  Die  M ilclisekretion  war  wegen  des 
Todes  des  Kindes  nicht  völlig  zu  Stand  gekommen ,  die 
Lochien  flössen  normal;  der  Stuhl  war  angehalten.  Ohne 
heiiierkliche  Exacerbation  des  Fiebers  zeigte  «ich  schon 
Ufteh  24  Stunden  In  vielen  Bläschen  eine  dikliche,  weiftn» 
nrilchartige  Ftuwlgbeit,  die  Pusteln  hatten  nnr  die  CffifM 
«iner  Linse  bia  Erbse,  waren  flach,  mit  NabelgrAhdbeB 
Ventelton  nnd  rwm  einem  redien^  nicht  achavf  begreMleK 
Hofe  umgeben ;  dabey  f&lill»  mh  die  Krank«  wM  nmä 
Weh  mhnt  Anney.  Pie  Dlagneee  w^kwmkU  switchen 
ifemm  tmä  VmtkMä.  AMnOi^'  MRea  Mk  BÜe  BImk 
.  dien,  vuäm       9m  Am  MAmb  «pH  4mm^  mMmi  Wim* 

18  • 
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ngkeit;  anatait  aber,  dab  düe.  smMt  gefultleB  jndli^ 
Tagen  emgetenftael  oiar  ^viaiiidittirft  miren ,  bliebe»  ^Koae 
W€i(a«n  Pnatoln  7—10  Tag»  iiBTeiMoet,  ihr  Uiait  inbt* 
4ilrta  ridi  aciir  laagsan  itad  ging  endllWk  ip  4ert)Whiiuig, 
wia  die  Pualelii  evadiiMlett  waien,  i«  Ubbtet  braiaae»  hoOH 
ai%e  Sdiorfo  iber»  twelbe  beim  ^hfidle»  maA  ntebureceil 
Tagen  kaue  Narben,  webl  aber  teHMlMüi  Uittefiieftetf» 
Bie  Kranke  Yeriiaii  81  Tege  mdk  der  XiMidang  TÖUig 
geneaeft  das  Hae|^tnl. 

Zn  dieser  Kranfcengeaciiiciite  bemeiki  mm  H«r  P?« 
Martlnk  Keine. der  um  diese  Kranfc0  lienmdieffwdeei 
Wöchnerinnen  und  keines  ibver  Kinder  .ivniAe  f^m  eittmi 
ähnlichen  AwsaeMag  befintten.  Ich  rfinmiOnUe  zmet  an« 
gleich  eia  pnerpemles  Depei  Im  diesem  Ausschlage,  ge* 
langte  aber  ersi  dareh  einen  andern  Fall  dav&ber  aar  G#*« 
mfeheit»  Diese  eweite  Kranke  hatte  über  zwey  litmaie 
lang  an  den  mannigfilltigsten  und  deutlichsten  Symptomen 
dea  Fuerperaliebers  gelitten,  hatte  Phlegmasia  alba  do- 
leM,  dann  LungenafPektion,  endlich  Ablagerung  ins  Zell- 
gewebe der  Achselhöhle  (Abscesse)  überstanden,  als  sie 

I  m  der  lOten  Woche  nach  der  Entbindung  von  einem  dem 
oben  beschriebenen  pustuldsen  Ausschlage  im  Aussehen  und 
im  Verlauf  ganz  ähnlichen  Exanthem  beCiUen  Iia4  4iurall 
ihn  zur  Genesung  geführt  wurde. 

So  weit  Dr.  Martin:  ich  aber  habe  eine  etwas  an- 
dero  Ansicht  von  dieser  Krankheit  als  dieser  Beobachter. 
Die  fragliche  Epidemie  seheint  allerdings  im  Ganzen  Puer- 

*  peropyra  gewesen  zu  seyn,  dafs  aber  auch  mehrere  Fälle 
Puerperalrose  vorkamen,  das  zeigt  die  3te  von  Dr.  Mar- 
tin mitgetheilte  Krankheitsgeschichte  aufs  unzweideutig- 
ste, so  wie  aueh  Dr.  Martin  das  hier  vorgekonunene  Ex- 
anthem als  ein  wahres  Erysipelas  erkannt  hat.  Schön- 
lein hat  nachgewiesen,  dafs  die  Variolen  und  Varioloi* 
den  mit  den  Erysipelacien  verwandt  sind,  dafs  besonders 
die  Varioloiden  sich  ans  Rotblaufformen  entwikelU  and 
dafs  dieses  namentlich  1825  In  Würaburg  der  Fall  war^ 
wo  die  häufig  Torkemmenden  Tosigea  üicantheme  im  Majf 
in  die  bekannte  Tarloli^deiiepideilde  fibergingen.  Aaf>^^ 
aette  Weite  mag  die  ^rysipelalSee  IiilleeBal&utiea ;  Um  im 
Apfü  18M  aieh  gebOdet  tm  haben  aeiieint,  bey  diier  m4m$ 
ier  andern  Wochnevin  ¥ariebildeii  «nenrl  habe«».,  «Wir 
worden  Hem  Dr.  Martin  Dert  fttwmii^  haben ,  ifenn 
er  die  au  jettor  Zeit  bi  Wasn  «beiliaiqil,bc|ibeRdMe  MmOh 
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4k'  ümiiii  kk  «ÜPiMiat  VaHoloMm  vorHiiieo  oder  »i^t; 
■lifclUtt«  ilkuBwige  ilurdi  einige  mit  dem  anireblidieii  in  dea 
hmtAMkmm  9m£kk  eaHmUBDen  MileheW  Torgonomme* 
M  Irnffa^gwi  Mdit  beHrfiPurlel  weiiim  Irihmen.  Was  di* 
mnkb  jm  Dr.  Mmü«  anfgerdM«  Knmke  lietrtfrt, 

Öt  gar  aieiaa  bi  Wege,  aannelnneB,  dab  dieee  aar 
t  Mi  eie  ynm  elMB  oaeli  der  Arft  dae  SeWeiarfdbera 
aelMelMiid  md  «biaoleek  varlaafonen  ^jrAteii  KindMft* 
ftbiP  aa  geueeen  Wgaaii,  tos  den  Varioloidea •  beftdiül 
mm4b^  and  dafli  dieee  aeaa  baiddMil  die  alte  am  ea 
aetoeUer  aam  vütimaawiea  Varackwiadea  knwbte,  elaa 
'Vmdbeiaaag,  die  irahl  kelaem  Arale  freaid  ecjpi  wird* 
Bejr  d&eeer  Knudm  hüte  älier  Hr.  Marftia  angeieaael* 
lea,  aa  waldiffr  Zelt,  i«MfelUiTe  wie  iaage  aadi  der  Ga* 
aaeaaf  der  eiatea  Variololdealaaakea  dieee  lirelte  eAraaif» 
taf'aad  ab  wedea  aeÜMeliae  aodi  idiaaileiiee  Zaeaaäaea- 
tveffee  eise  AaeCdhueg  darch  die^  ferete  glaeiiea  lAlet 
" '  leb  fir  meiae  l^eteea  awaille  aiebt  im  geriageftea,  dafe 
die  Wddbaeriaaea 'leiabt  vtm  4m  Tatlebiidea  be&Hea  wer- 
Um  iiiaaea,  «ad  ee  etidit  nur  aeeh  aa  beebacblea,  eb  die^ 
aaa  ffirfeaHiiai  bej-  WMuMiaaea  ianea  den  von  Dr.  Mai^ 
tta  aagegobenen  laag«amen  Vetiaaf  macht.  Die  Diagnose 
.  idieaar  Mraifcbeit  ist  wolil  leiebt  und  die  Bebaadlang  mit 
A<|ua  dilarata,  in  Emsprizungen ,  in  Wasohaagea  nnd  iar 
ewrlieh  gereicht,  wird  in  der  Regel  rar  Genesung  fahren 
and  aeHNift  dea  Veriaaf  der  Krannieit  aufikiiend  besclileu- 
ftfgea;  Aaeeer  dem  Wooheabett  wenigstens  habe  ich  die 
Chlorwaschongen  nnd  den  innem  Gebrauch  des  Chlors  odcAr 
der  Salzsäure  als  das  heiiicraftigste  Verfahren  gegea  Va- 
■ioloidea,  aelbal  aalev  eehr  oauaeeen  VaMtdadea ,  eryaebt 
^^aAiadea. 


.metrorheuma,  rheumatische  Kmdbettfieber. 

Wir  haben  oben  bey  der  Lehre  von  den  Wundfieberu 
gesehen,  dafs  der  rheumatische  Kranliheitsprozers  eben  so 
wie  mehrere  andere  gerne  in  Wunden  Iceimt  und  wurzelt, 
wenn  er  auch  vorzugsweise  nur  eine  gewisse  Art  von 
Wunden,  nänoilicb  solche,  wo  fibröse  Gebilde  vorlezt  sind, 
heimzusuchen  pflegt ;  nach  allen  bisherigen  Beobachtungen 
nun  scheint  denn  auch  die  wunde  Fläche  des  Uterus  dem 

•rbeamatiachen  KrankheitaproaeCi  einen  fnidubaren  Boden  . 
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vikcil..iui4  ^Me  iiir  VnUtiiiiie        md  iR»— ». 

InM  Ml  OdiiMfl  filMMptw«*i  «ümiid  die  AfTtkÜm 
4«  IJleriuiHWM^  fftitiiMMife,  «Aar,  WM  Muigtr  Fall 
Miyil  dl&rfto,  Aurcii  dm.  IJiiisprung  des  KraidthetteproMm 
Tamdifillidet  pie  Rheunifttisnien  des  WMbMmpen  «iiul 
Boo^  M  weni^  oosologiack  bearbeitet  worden  ,  dafs  i<A 
mdiMP  eine  Literatur  noch  eine  Geachichte  derselben  Hefera 
InMf  und  selbst  die- aoffaUtnd«te  Specm  dieselben ,  die 
ihniiantiifliiT  IBf argantHt  Ii*  von  der  Spa^gvfeose  überhanpi 
kaum  getrennt  worden  und  bat  «icb  dflHUMUdi  gleicbfalia 
noch  ketBer  Syeciatgtfchich te  zu  erfreuen.  Ich  werde 
ükgkgtm  da«  wenigpe^  was  die  Literatur  und  die  Geschichte 
dieier  RheumatisneB  bietet,  k9f  deo  einaeliUNi  fipeeiee 
dewfHben  bewteen.  , 

Wie  die  gewöhnlidum  Jlheumatiavea  in  sehe  amnig!» 
fiicher  Form  a«ftreien ,  so  ist  diese«  ttaturücb  andi 
äea  Rlieumatismen  der  Wdchnerinne&  der  Fall»  md  es  | 
laseen  sich  daher  diese  RhenmatisnaM  nicht  ia  ein  einsd- 
l^s  Bild  oder  In  ein  Ka4»itel  zusammendrängen,  aondeoa 
jede  Speeles  will  eigens  betrachtet  seyn.  ^un  könnte  man 
freilich  fordern,    dafs  der  Betrachtung  dieser  einzelnen 
Species  eine  Charakteristik  des  Rheuma  überhaupt  und 
des  Fuerperalrheuma  insbesondere  Yorausgeschikt  werde,  i 
allein  was  die  allgemeine  Charakteristik  des  rheumatischen 
Prozesses  betrifft,   so  habe  ich  diese  bereits  oben  in  der 
Abhandlung  äber  die  Wundfieber  gegeben,  und  was  das 
Fuerperalrheuma  betrifft,  so  gehören  eben  alle  bej  Wöch- 
nerinnen vorkommenden  Rheumatismen  hieher.    Ich  habe 
zwar  nur  jene  Krankheiten  als  Puerperalkrankheiten  be- 
zeichnet, die  auf  der  wunden  Fläche  des  Uterus  keimen 
und  sich  von  hier  aus  Terbreiten,   und  demnach  dürfte 
diese  Art  von  Genese  auch  das  Charakteristische  des  Fuer- 
peralrheuma begründen ,   dabey  will  ich  aber  .  nicht  mit 
'Pedanterie  behaupten,  dafs  nicht  auch  hej  Wöchnerinnen 
Rheumatismen  ohne  Affektion  des  Uterus  sohin  auf  dem  i 
gewöhnlichen  Infektionsweg  entstehen  können,  ja  die  Rheu- 
matismen, welche  später  als  7  Tage  nach  der  Entbindung 
auftreten,  scheinen  sich  nicht  Yom  Uterus  aus,  sondern 
rauf  die  gewöhnliche  Art  zu  entwikeln.     Wer  nun  diese 
Rheumatismen,  deren  genaue  Unterscheidung  in  der  Praxis 
aber  schwer  fallen    dürfte,  von  dem  eigentlichen  Fuer- 
peralrheuma unterscheiden  will,  der  mag  es  thun,  ich  für 
meinen  Theil  kann  einer  solchen  Un^er9«^heidua^^  .if^^f 
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kk*«««!!  Mb  CMHUi«  KomCpiQi.Ai«  KMldMitogeae«^  -mit 
irlirhtiji  Wlii 

Jkatm  im  IffißrfvMmmm  ppl»»»  *  wnüi  Mi  -4««  4wv 

4M|.mi«  id^rlli»  nicht  mU  Pjbiuitimgwiia«»  «||t«Mf 
iMi  iNilH»»  M  4wlli:  i^li  dM  oimi  ditf  -mUmm  Ast  dieser 

B&«||i«||||MMn  mmmf  asdHliMI  BBid  flSf  UUFS  MMBOdM  SbIM^ 

1)  Mdtroperitonftis  rheamallei. ' 

Dafs  es  eine  FeritonitU  rheuiiittMi^  HiMW  4bpi  ,W#»* 
«hlHibeU  giebt,  wird  kein  AnU  läag^ea,  dir  dm  IHmiü 

irtr  Antiphlogistischen  Schule  entwachsen  ist,  und  nur  zq  ^ff^ 
wifs  hat  der  UmntainjL  die  Antiphiogistiker  das  hyper- 
sthenische  Rheuma  des  Peritopäoms  mit  der  Phlogose  de# 
'Peritonäums  (dio  im  Ganzen  sehr  selten  vorkömmt)  zu« 
sammeü  warfen,  schon  viel  hundert  Kranken  das  Leben 
gekostet.  Mehrere  Nosologien  nun  behaupten,  dafs  die 
rheumatische  Peritonitis  auch  hey  Wöchnerinnen  häufig 
vorkomme,  und  ich  selbst  finde  durchaus  keinen  Grund, 
einer  solchen  Behauptung  zu  widersprechen  *) ;  das  Schwie- 
rige bey  der  Sache  aber  liegt  in  der  Auffindung  derjenigen 
Merkmale,  durch  welche  das  Metro  - periplo •  Rheuma  sich 
von  der  Metro  -  periplu  -  pyra  unterscheidet.  Hier  wie  dort 
finden  wir  mehr  oder  weniger  Schmerz,  mehr  oder  weni- 
ger Auftreibung  des  Leibes;  hier  wie  dort  sind  die  Lo- 
chien unterdrükt,  wenn  die  Krankheit  den  hypersthenischefi 
Charciktcr  hat;  hier  wie  dort  ist  ein  dem  Grade  des  ört- 
lichen Leidens  entsprechendes  Fieber  zn^cpen;  hier  wie 
dort  endet  die  Krankheit  mit  einem  Exsudat ,  das  in  der 
Regel  tödtlich  wird.  Man  könnte  vielleicht  den  Liii8ian4 
hervorheben,  dafs  beim  pyrösen  Prozefs  in  der  Regel  die 
Schleimhaut  des  ^'ahrupgskaiials  i|i  Mi tleidensdiaft  gezogen 
'irktd,  was  beipt  rheomatischen  ProfMÜi  piüht  .df^  Fall  isl« 
iimm  irt  «Illings  ifahr,  und  fai  der  That  kfum  diefV 
ILMtand.  ninUcii  die  Uebelkmt.  das  fehleMidik 

••  III«  '  • 

•    •  '  ".  •  •  * 

.  1^  Die  von  Mianel  brnhachtete  and  in  Horns  Archiv  1829.  B.  I 
kurz  beschripbenc  Kpidemie  sdisuil  Fciitoiiitis  rkettSMtUA psec- 
psrarum  {swcbca  sa  seyn.   '  «i.*  -t 
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Erbrechen,  felilenden  Dfarrh((en  in  tldcil  Mllen  die 
biagnose  der  rheumatisclien  Peritonitis  lei^ieichtem ,  aber 
knverläflslg  ist  dieses  Unterscheidnngsitierkmal  durchaas 
njcht,  da  beluuintlich  der  Rheumatismus  zuweilen  auoh 
MMUhiMir  iffldrt,  oImI  da  attderadto  A«r  fyrfae'PfV- 
Mfii  ^irM  umA  w^tWfSUm  #le  MtacMa  dei  IMumagdhiRdb 

IMMndMidiAigflteoiiieiMe'  «uffikideB.  Wfe  Wir  «te  'iMjf  i«^ 
XmAup8  ^TM^'^fen  ^^wAftdieitt  vffidiMii  hoftcUf  sldhnHicit 
der  theimiatiadie  KnmkMtsfnMteft  inatdk  EigeilMtafe^ 
Bddkeit  ans,  dafa  die  Haut  saldier  IndiTidiM,  die  an 
demseibcn.deMeii,  «diifiiMi  idM  wßi  den  fMtrtidiea 
Multiplilcator  würkft,  sohin  keioe  waliniclimbare  gespannte 
freie  ElektrisMI  cuffvOidi;'  diei#' tliatsackie  flUAMen  wir 
Irfer  acMr  beeehten,  vid  Wir  seilten  daher  nielif  idit0lMr> 
«ea,  in  rörkommenden  F&IIen^  'wi»  die- Diagnose  etwas 
«diwierig  ist,  eine  aeMe  Pr&tag  der  #iganis€ih  eieliitt 
adien  Verhältnisse  Torzunehmen.     -  »   *  •  »'P- 

Wenn  .durch  solche  Untersiidnifl|^  des  Hasej« 
die  Diagnose  der  Peritonitis  rhenmatica  pnerperafmn 
sichert  sind,  daim  ergieirt  sieh  das  Bild  der  Krankheit  Tim 
Selbst,  wobey  man  aber  nicht  ausser  Aeht  lassen  darf, 
dafb  diese  Peritonitis  eben  so  wie  die  PlenriHs  theumatioa 
mit  dem  athenischen  und  dem  h jpersthenlschen ,  vielleicht 
'auch  mit  dem  asthenischen  Charakter  auftreten  kann ,  und 
*dafs  demnach  der  Schmerz  im  Unterleib ,  die  Spannung 
des  lezteren  und  das  Fieber  sehr  verschiedene  Grade  zei- 
gen können,  sowie  auch  der  Lochienflufs  und  die  Milch- 
absonderung bcy  den  leichteren  Graden  kaum  wahrnehm- 
bar yerändert,  bey  dem  hypersthenischen  oder  didyna- 
mischen  Charakter  der  Krankheit  aber  naterdrükt  seyn 
werden.  ' 

Der  Ausgang  der  Krankheit,  wenn  es  der  Kunst  nicht 
gelingt,  solche  in  ihrem  Verlaufe  zu  unterbrechen,  und 
Wenn  keine  Metastase,  kein  Umspmng  des  Krankheitspro- 
sesses  eintritt,  wird  immer  ein  Exsudat  in  die  BauehhÄhle 
liefern,  und  dieses  Exsudat  wird  gleichfalls  nach  dem 
Charakter  der  Terlaufenen  Krankheit  verschieden  seyn;  es 
wird  in  einer  eystolfhaltigen  serösen  Flüssigkeit  (Hydrops 
rheumaticus)  bestehen,  wenn  die  Krankheit  den  dynami- 
schen Charakter  hatte,  es  wird  als  eine  faserstofTr eiche  zu 
Pseudomembranen  gerinnende  Masse  erscheinen,  wenn  die 
Krankheit  den  didynamischea  Chäiakter  liattf. 
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'Wenn  He  Nosolo^e  und  die  Dla^ose  dfeeer  Kranit 
mH  einmal  im  Reinen  sind,  dann  ist  auch  ihre  Behand- 
lung' leicht.  In  die  Gebarmutter  wurden  öfter  wiederholte 
warme  £in8|iritungen  mit  einer  schwachen  Solution  des 
IcohlensänerHchen  Kali  oder  mit  Chlor  zu  machen  sejn, 
Btif  den  Unterleib  in  leichteren  Fällen  blo«  V^tikaatieB 
•iar  wainie  Fom«nlatiMien  mit  Kalilauge,  in  hafllgavtn 
mttwf  Bfcitegel ,  üttü  «Im  AtoMMe  «s4 


flBVinnBv  BWOTy  OTHMl  €BW  MMV  VWvY  iMHMW  KBH  MiV^ 

•feilMiiiawi  beigeattt  vMl»  ftmetMrii  6Btli^4w  ttai  BaUi^  ^ 
liwiy  abi  tiiHMIHMim  Mttel  gegMi  flnla  INiMMMAi^ 
m»  'lüy  ilM  Tttga  •hugiWiii  «i  mmj  Qtm  "In  "fMhMi 
«MtWkrtMi  mmm  g«IM,  «d*  >f«ni  mtm  mmm  ffMhlil^ 
4en  Tartan»  ememM  la  groftdi  llMiB  (II  #ran  im 
Die  Piipaiate  d«a  GrticIniMnMv  wdMie  k«7  ieberloM 
RkeoraatiBmen  ao  TortrdRM»  IMiMla  kMNr,  ifad  W- 
lawaliult  htf  alrotea  Wienmatismen  wenlgc^r  ■a  i  roHialy, 
und  man  liat  bey  Mirem  Grebrauch  ominöse  Metastasen  atff 
«ia»  Itons  entstehen  sehen.  Ueber  #a  WMmg  der  Blätter 
der  gemeinen  ArtisiMüe  (CyaaM  iM^fMHi),  weiche  die 
Saglamler  in  der  neoeren  Zeit  so  selw^gagf»  Rkeanmli»- 
men  gernliBit  und  selbst  dem  Colehieam  Torgesogen  haben, 
können  wir  nicht  nrtheilen,  da  meines  Wissens  in  Teutsch»- 
land  noch  keine  Versuche  damit  ang-estellt  worden  sind. 

Wenn  die  Exsndation  in  die  Bauchhöhle  erfolgt  ist, 
durfte  die  Paraceatese  das  einzige,  wenn  auch  prekäre 
Mittel  zur  Rettung  des  Kranken  seyn.  Die  erfolgte  £xsu- 
dation  wird  aber,  abgesehen  Ton  allen  übrigen  Symptomen, 
ganz  sicher  durch  das  Plessimeter  erlauml,  wekdaea  nmm 
den  diuBj^fen  WaMevtOB  giebt. 

2)  Plearitls  rheomatlca.  ' 

Von  dem  Vorkommen  der  Diagnose  und  der  Behand- 
lung der  Pleuritis  rheumatica  bey  Wöchnerinnen  gilt  mu- 
tatis  mutandis  ganz  dasselbe,  was  von  der  Peritonitis  rheu- 
matica puerperamm  gesagt  wurde,  denn  auch  die  Pleuritis 
rheumatica  der  Wöchnerinnen  ist  von  der  Pneumo-pleuro- 
pyra ,  von  den  sogenannten  Milchpleuresien  der  älteren . 
Aerste  schwer  an  nnterscheiden ,  und  fordert  ganz  dieselbe 
Behandlung  wie  die  Plenresia  rheumatica  ausser 
'Wochenbett  und  etwa  nad^  KinsprixongeA 
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«üdHMtiü-'^'iiey  P4irMwitM  diowMlM«  ^VMifcater  «Ml 
«•»AmÜ»  JhitcgeL>  üiiiipiifcHi  Ad^ltfb,  lüMMMI 

ittttt^ati^  ^TiBJ^B^BÄ  4MM(S(IUB  J^l  ^pp^fiMHkc  J^^^fNRK^y  ÄlJ^'^^l^^fcÄ 

iariiiiir  Mao  v^MiaiMM  Frort>iwnjiiMi  mt  mmImmi 

IbuaPlMcitU  #HBh  imwy  mi  Utet«»:  aas  iwiaikle,  ia^fln» 
AtaMaiMbaKfaDkheitopaWMflp  «nf  der  wanflaa  J^latlit 
4^  metts  4f0iiae  aad  4ann  (durcli  410  BlaOmto^aaf 
Jia  Fkai»  ▼«rbteite  ate  jait  Fraigabiiii|^4ü  Item  aaf 
Jtae  amipdlaga»  tea  daza  lililia.aalr  4ie  aaverläfsiMa 
Aai^chtung^en,  aber  dafür  tilgen  ausreichende  ThallMMa  i 

aiar,  Ms.«»  F4eariti8  rheaaNH&ca  lN«r  WMMMateai» 4** 
aaa  MiMa  Avtea  dei  jMiemiiatignm»  api.  selbst  aas  der 
l^paipaBosis  rhetimatica  entwiklea  Jaain.     £ndHch  wiid  | 
fftiMaand  begwniWa»  4aCs  4ei'  rheiimatUcha  ^«os^fs  aasll 
IMr*  WMwmaaia  aaweUea  direkiwi««  Pleura,  «uA  lMiü#i^ 
laaig  lies  UlM«  anCmhia  kimne.   Wie  abar  «oMni  Plei«-  j 
airiM  iai  strengen  Sinna  airbt  xn  den  PuerpanUluranklMsIr  j 
M^yihil-  —■Jim  lüiMaMi-  idasttlMB  lMlMr*isk  laidb»  Mlna 

aaaa*4aHMHaHPa^Baai  *  >i*  .*««••  i 

S)  Arthfftttt  rhMnmttra,  Cheleiikriieniiia/'^  -* ' 

Wir  wissen,  dafs  der  akute  Rhemaitisains  aehr  häufifi^ 
aia  (Menke  befällt  and  hier  Erscheinungen  Teranlafst,  die 

einem  heftigen  Gichtparoxysmus  sehr  ähnlich  sind.  Die 
Gelenke  der  Finger  und  der  HnnH  ,  der  Zehen  und  FiifHe 
werden  am  häuiElgstf^n  Ton  dem  akuten  Rheumatismus  be* 
fallen ,  aber  auch  die  andern  Gelenke  sind  nicht  dageg^rn 
gesichert,  und  zuweilen  haulst  da«  Lebcl  selbst  in  dem 
ligamentosen  Apparat  der  Wirbelsaule,  in  den  Wirbelgd- 
lenken.  Inwiefern  nan  das  akute  Gelenkrheuma  auch  bey 
Wöchnerinnen  vorkomme,  und  ob  namentlich  dasselbe  sich 
Tom  Uterus  aus  entwikle,  darüber  fehlen  mir  die  nöthigen 
,  Beobachtungen  und  Erfalirungen.  In  der  neueren  Zeit  hat 
aber  die  bey  Wöchneriniu  n  häufig  vorkommende  AfTektion 
des  ligamentösen  ApfiariiU  der  Wirbelsäule  die  Aufmerk- 

«aa^Koit  der  Aecate  auf  mtf^  (j^antfeat  auiL  mm&kUkh  ML 
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PifofcMor  Hf  n  terlrwifei*  In  Lins  dieser  Ik^MI  auMer 
dmi  Wochenbett  Imiifig  angetroffenen  akuten  und  chroai«- 
«eilen  Affektion  eine  besondere  Beachtung  gewidmel  nnd 
da«  Resultat  seiner  Foridiungea  theils  in  der  losbruker 
medizinisch  -  chirurgischen  Zeitung  1828  B.  III ,  theiU  in 
einem  eigenen  Werkchen  yeröffenilicht.  So  dankbar  wir 
nun  die  Ton  Herrn  Prof esior .  H  i  n  t  e  r .b  e  r  g  e  r  gelMetteft 
Tliataachen  anfiiehmen ,  nlid  •#  aalMr  wat  •  jImma  rage« 
F«radiar  dafür  irerbandoi  mAt  m  Mtmminm  intk  Mnmm 
mm  den  BeoliaditiuigMi  iintthiWiMMi  ^ämm^täm  aiiiit  Aiii 
UftML  Herr  SMaMH»  Utuimvhm^gmx  gln«ti«daa 
•en  Tiel^  KiaBUMÜSflii  ui  aiaer  finiriMiM^  4»"Wälm9t 

Uikmmmkä  tttiht    '  findMir        aaelil  diMi^'AMiAl 
adiMt.  aal  dia  — iaibtohtt  ^ahwi  mtmitmäm.    Ma  bejr 
«^(dien  Bfikgrntiiiffdtflafin  glojaWcitig  aÜnriaiiiilifiii 
htäbm  Vargange  aüT  te  WaiiMgsiihliiifthMili,  kmMmmm 

BfltaLgaäniiiMiii  fw  4m  miiiiia  Mit.  «ad.  «iiiliia 
^em,  difi  m  dmaa  JMdas  far.:aiM  Bateundoi^  ibifM^ 
Wir  haben»  beaeadkm  Ib  der  neueren  SMi  4ia  gna  tarerw 
itoigB.JIeobachfaMig  mffiirtSva  BrfltefÜ^  fiM^iit,  data 
«ehr  Tiele  KrankhtMjprogesse.atcfc  ÜrtMT  gewiiw,  »aila 
nicht  näher  biihMintrn  Bediagmgoa*  «Mi  UiaiBa  «apaii^ 
JkhaB  Heerde  asa  anf  daa  Bnk^unark ,  anbie  Hänli^  ftmi  , 
aeinen  knöchernea  Kanal  verbreiten  können:  solche  aaklmr 
idare  Rükgrathsaffektiaaen  finden  wir  beim  Scharlach  (seU- 
"  ten),  h«f '  nad  Variolen  (häufig),  heim  Schlein^ 

4MMr  und  aogeaannten  Nervenfieber  (sehr  häufig)  ,  bs|r 
-4er  Cholera,  beim  Petechialtyphns^  beim  Abdominaltypbiai 
Md  bey  der  Pest^  beim  Gallenfieber  4  haMai  fl idbfieber,  |a 
selbst  bey  den  intermittirendeii  J^labeni.  BonMVrluuin  die 
Wiababaale  durch  den  psorischen,  gich tischen,  aiSi»|iiuld<- 
aM».  i|rpliilitischea  f  tnberknliaea  -  etc.  Krankheitspn»ie& 
helmgeftacht  werden.  Halten  wir  »hier  bio«  die  akuten 
Affeki^oaen  des  Rükgraths  «in.  jftaga,  so  werden  wir  wohl 
aagastshen  müssen,  dai«  diese  dmrdiaus  kein  primäres 
Leiden,  und  dafs  sie  eben  so  wenig  eine  £ntzündung  sind, 
sondern  dafs  sie  nur  als  eine  Verbreitung  des  erysipelatö- 
•en,  pyrcisen,  typhösen,  cholosen  oder  typosen  Krankheits- 
jvosoaMias  ewaheiaan » «dar.  msprangiich  anf  wsinoc  udar  jhi: 
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Htm  mrik^jme^^mKtummH^mUmMMU  tmi  4mi  gtohtmü^ 
Ml9;tMiitiB  Ai  I^mmmMmb  Apparat  4»  .WuM* 
ifci» .  WUUf  ähü  PMniMiifH  oiv  im  WOmtmA 
mM  «itaMi^  «Mi»  «adi  dM  m  Uafig  im  QMm 
wM^mä^  liiiHu  fciiniiMiilit    IMr  m  wT' tei  Ailigralli 

BiJiiuK.  O^lm)  nMtt. 

s  -  Mmm  «ekondäMl  BükgratliMiffektionen  ginymiber 
||Wbe  »HiiiiBg»  auch  priDiia»KraiUiciteB  4ira  Bi»> 

SMmHirkft  qbA  Mi^r  meaiivaDosen  und  knöchernen  HäUra^ 
■ttMlIlli  iiii  Mlw  FUfgw»  4iner  GeMM»  imri  das  Rhevp. 
«ra*  tewHi^  Cn»  die  walM  Pülo^se  des  RukgiiMii 
M«ser  den  traumatiseiien  oder  mwAiiiiilun  Kinwnriro^ra 
jlwnlk  noch  darch  andere  UMihMl  ■  «vniqft  iMden  können 
4m  viU  dnlM  gestellt  ieyn  laflt*%  Tor  der  Hand  aber 
maii  Mi  4hmi  zweifeln;  das  lUienma  <to  RükensäiU« 
iiüv  kann  entweder  direkt  durch  atmoqihäTisohe  £infiiMMi 
4inr  indinii^idarQh  rheumatische  MeteflCase  entstehen.  Bey 
#Mi  Rhemnv  der  Wirbelsäule  und  namentlich  ihrer  Bän- 
4»  wird  aber  die  Affektion  der  Scbleinbäntie,  äkM  Üdnr 
ggflealiii  wwt  im.  grofsen  Gefälse  niehft  Tarkonunen,  uni 
^Mnn  im  Ifen-erg^iifen  werden  sollte,  ao  werden  die  Ei^ 
iM^eittungen-  pianx  eigenthümlich  sejn,  man  wird  dnreh  das 
Stfaetoscop  em  Knistern  ähnlich  dem  des  Saffians  Ternehi- 
ÜMO.  Dnrdi  diese  Umstände  und  etwa  noch  durch  daa 
Ergebnifs  der  Untersuchung  mit  dem  Elektroscop  werden 
^r  den  Rheumatismus  der  Wirbelsäule  von  andern  Affek- 
tionen des  Rükt^raths  unterscheiden  können,  die  Untersn^ 
«iliun^  des  Rakens  mit  einem  in  hcifses  Waaser  getauch> 
ton  Schwamm  nach  Spalansani  oder  durch  Druk  mit 
den  beiden  Daumen  auf  die  einzelnen  Stach cifortsäze  nach 
Hinterberger  reicht  dazu  nicht  aus;  denn  diese  Un- 
tersuchungen lehren  uns  blos.  ob  überhaupt  eine  Affektion 
des  Rukgraths  an  einer  oder  der  andern  oder  an  mehreren 
Stellen  zugleich  vorhanden  ist ,  über  die  JNlatur-  dar  AAek- 
4ion  aber^^gebeu  sie  keinen  Aufschlufs. 

Diese  allgemeinen  Ansichten  nun  auf  die  Rükgraths- 
affektionen  der  Wöchnerinnen  angewendet ,  so  ergiebt  sic^ 
lo^i;eadet«   Herr  Professor  |iiniarbexg«r  glanbi  die 
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Beoboditung  ^cmadbl  sil  lialiiMi  ^  ^fil  •  Üe  rh^timatische 
ÜVirbelgeleok  -  EotzundoDg  sehr  häufig  bey  den  Wöchne^ 
rinnen  vorkomme ;  iii  dem  tob  dieser  Kranidbeit  geliefert 
ten  Bilde  abet  kommen  Zuge  vor,  die  dem  Rheaniatisiaufl 
nicht  angehören,  namentlieh  die  Dmpfiildlidikeit  in  des 
Gegend  dei  SdIargefledktt,  dne  Fnlmren.jdbr  groXaen  Ge« 
ftMimMMMb,  nMMnllirii  der  Anrt»  dMomiHM ,  der 
fiiliMitili.  teJMihn  imimj  dagegen  iHüli  *dev  fliilMmniidtoi 
UMeMnlii  lie^  wrften  Akt  jene  Heftigkeit  ■Miiy» 

tkm  irimm  iHr  aNr,  M£»  jenee  ItekMlapiwuira,  iMß 

inodeM*«^igm»  Ileopyra)  nn  flnadn  üegt,  wäm  Uofig 
nehet  den  Chngllaü  nnd  fft^ttm  CMUm  ■nofc  din-WMetk 
eftttk  ailerti  ulr  wlMiny  ddb  «■rm  hddUeHn  mhnm 
wm*»JUwKkim\\m  doiMk'  «Mtten.i^nte  FMHiSi  ten 
dingt  tat,  OA  Im  iigamimnJMewie'  intnüniiH 
nnd  ^n  hier  ana  nnoii  aUen  ß^km  ytbrekel;  liir  viaam^ 
dnlb  bey  difpaem  KIwdiMiMfciiiyi  <nnd-  htf  der  Spatnanarfa 
nidil  lloa  Btader  der  Wirlielawile,  Smdwm 
nnck  die  dea  Mwe  eOf  in  Miüeldanadinit«  §«ni9fM.'.%in4 
nnd  dnfa  Velpean  darch  diese  uMiuaHfiiail  ThniÜMiHI 
$Mk  wifliten  jUed,  den  Qnmk  dar  aefannnten  FhkgIB»» 
aia  alba  dolens  fauifinaw—  -il  idair » Ifnlanndnag  4tB 
Baader  des  Bekens  zn.  .üeKin  und  aalan  eiaün  ündichait 
Feh&er  wie  Hinterber|ßnr  begiigl  ond  dieses  MmJbm 
gründet  in  mir  die  Ueberzenfpang,  dafli  din  m^aHoy  wm 
nisbl  alle,  für  Spondiütia  J^enaiatica  plierperarani^igefenb» 
tencn  l'ailn  nichts  anders  als  pyrose  Kiattettiehir  warfeni 
bey  denen  siA  der  pyröse  Ki  aaiilndilifaiaaii « an rib  aaldte 
inrbeibander  Tef breitet  hatte. 

Damit  will  ich  aber  nidit  behaupten»  dnfii  die  a^hai 
i^diiitia  rhenaatffen  bey  WöchneriiifeMB  gar  niekit 
febnune,  sondern  nar  daianC' aalaerkaaai  madhen,  dalk>naä 
aoldte  Falle  daldn  gerechnet  werden  dnrlken^  wo  be|r 
einem  bedeutenden  oder  heftigen  spontanen  Schmers 
an  einer  oder  der  andern  Stelle  der  Wirbelsaale  der  elek^ 
frlfcha  Malliplilfatftr  ksina  anf  dar  Haal  feaQF  WMdanda 

•1)  Hinterberget  selbst  hat  bey  seiner  ▼ermefAtHchen  rhenns» 
tischea  Wirbelgelenk-Eatzündiuig  der  Wöcknerianem  eine  «i| 
(Patreseenz  grenzende  krankhafte  Beschaffenheit  des  :tJteTiis  sn* 
'  |retroffen,  vne  polchcfl  in  der  mcdizinfscb-sklnllrcts^nm  Zcftaaf 
W9m  Jakte  im»  B>  III.  a> 41  m  IWgv  Sa  flfsshni>     •      *^  ' 


wmä  iifMkMi  %tefliiltmt«e  MiMti 
dj  Miiifiiiimi  fMiir  ÜdyaMMMm  FM»r 
:M  iM  die  ktnwdiend»  LalMMiMkttini«  den  ike«^ 
UMfaen  KrankheitiproMfe  begünstig^.  'n 
«.  >  i}«gen  eine  Kolche  unzweifeliiafle  Spondllltii^'VlMMiP 
tica  YriiaäB  imim  dHe  Behandlung  folgende  seyn.  LaitwarrrM^ 
■laipviMlBgea  einer  mäfSiigen  SolmMn  fm  Kall  subearbo-^ 
im  oder  tob  Chlor  in  den  Uterns  t  on  die  ei^nierzeifdi» 
fikitegel  oder  Schvdpfkepfe  und  dann  warne  Fome»- 
tationea»  wM  einer  Solution  Ton  Kali  «nbcarboniemii  odef 
Tortarttt  emeticna  oder  Ghlor;  wo  mogKch  ein  warmee 
Bad  mit  Potasche;  innerlich  entwedc;r  den  Sublimat  zuf 
Gran  des  Tags  in  vielem  dcgdliirten  Wasser  gelöTst 
oder  den  Brech Weinstein  zu  12  Gran  des  Tags.  Fleifsige» 
AoBsaiigen  der  Milch.    Vermeidung  jeder  Verlruhlmi^  eiuM 

ibev  in  da»  entgegengneente  £streai  zu  TerfliAlen» 

•  »' 

*     4)  Spärganofiis  rheatnatiica  p!ier|ieraniBiu 

Wir  haben  oben  bey  der  Lehre  Ton  der  Sparganose 
gesehen,  dafs  diese  Geschwulst  als  solche  zwar  schon 
von  den  Griechen  bekannt  war,  erst  in  der  modernen  Zeit 
durch  Wiseman  und  Mauricean  näher  bekannt  wurde, 
dafs  man  die  verschiedensten  Ansichten  von  der  Natur 
denselben  aufniellte ,  Wilde  und  B  a  1 1  i  n  g  aber  sie  fnr 
einen  Zellgewebsrheumatisraiis  erklärten.  Ich  habe  dort 
geaeigt,  dals  wir  beyder  Sparganosis  die  Form  der  Krank- 
heit —  die  bey  ihr  vorkommenden  anatomischen  Verände- 
fnagen  ^  mnä^^tm  Wesen  oder  Prinzip  der  Krankheft/ 
den  Krankheitsproaers  nnterscheiden  müssen,  da  überhaupt 
'mnigstd»  wkehibar  dieselben  anatomischen 
jsm  doNli  wnMdadeiw  Kiunkheitsproteesee  ter^ 

im  ÜMee  b«y'def «MrgttiMÜ 
kB  geMM  iriMdMi  der  KU  aey. 

^  .  BWea  allen  fiadnl  nm  Mdk  iMjr  d«r  SpargaiMk  imt 
Wi«lni«rmiiM  «efnai  dwweoluDg.  'Ofe' iNBheiifeiAg«^. 
mmmdMi  hoBttnl  kk  WodMnbett  wAMttaUkMdfkig  fM 
liiofiger  Tor  ala-aMer  densetben»  venn  man  avch  nadi 
White  ant  ohngefalir  tOM  Wddmertnaen  teniti  efoei 
Ml  dieser  Ktaidcheit  ««dine*  dvfl  Die  Sitetftelgeecilwidit 
der  WMumiwien  Ist  nichr  taitfer  Ikrenr  "fFmmjBm^  die* 
iettM^md  namentlich  sind  es  awty  g«bfcliBifiyif«<iiMs,  dnrdi 
WfllcM  dtasfiUia  hier  mwgt  viid^'liiinftdl  dag'ihwiinatt- 
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idie  attd  der  pjröse.  Mei*  Üaben  vir  e«  nftlMicli  nur  mtl 
der  rhefunatisclien  Sparganose  zu  thnn.  "  *' 
'NeAolog^ie:  Das  verhältnifsmärgig;  häufige  Vorkpm-* 
w^ttm^iH»  iliiMHMtUM^m  Sparganote  bey  WdclmevfBiiMI 
ilMt  fttfr  stfidüP  Auaidil,  dafii*  dme  Krankheit  eben  wm 
wiiJHi*  äxUHt  ytm  Pmtopertitti tnhliatito  lich  auf 
im  ümmdm  FliAif'iM  llliMt  «aMrÜrie,  mii  M  in  üü 
te*  gellgeiwrile  4«r  •  UMlm  AHranüftltti  v«rblr«ii».  'It 

BBluMung  üflM»  Sparganütf 
€i«^ihRlllldhte*fimmaaM  FMMr  (mü  UM»  iMMm 
ic»-UtrtM  "vwliM^  in  w0ä^  «n»raittt  «le  ohM  iHBttiUri^ 

Midiüto  CMM,  iMMm-te  theimiaJrtb»  FroMft  her 
IffltehMfaMrtH-  M  MMg  to  Sellgw«Be  4w  MmUbM 
iwiiiflüi^^ÜMwr %ip  nbm-'ag  wenig,  «hi  des,  iWMai  Ii 

der  bey  veitem  grüftevett  Mehi^nil  ief  FiÜe  te  ttni« 
Sehenlrol  delf  leidende  i«t.  «-Ob  der  äis  der  I4aceafa  auf 
dieaer  oder  jener  Seite  etwa  den  Qmm4  «tMita,  dafir  M 
ihrM  Site  enteprechende  uttte^  £xtretillÜlt  erlrranlce,  dar* 
dif^r  werdeii  wohl  spätere  Untersuchungen  AufschluPH  ^e^ 
b^^.  Die  Natür  dieser  Krankheit  besteht  darin,  dafs  dai 
l^telrhantbiidgewebe ,  die  Scheiden  der  Nerren,  die  Fasein 
hita,  die  Zelihaut  der  Venen  nnd  vielictcht  auch  die  &tm« 
iem  Wandungen  der  lymphatischen  Gefäfse  in  eine  rhen- 
natischc  Stase  versezt  werden.  Solange  die  Krankheit  ihr 
ReifeKtadium  noch  nicht  un;[^etreten  hat,  ist  kein  Exsudat 
Zugegen,  es  befinden  sich  blo8  die  rothes  und  weifses  Blut 
(Serum)  führenden  Capillar<refäLse  der  ebengenannten  6e^ 
bilde  im  Zustand  der  lieber füllung,  Ausdehnung  und  der 
Sreaktiven  Spannung.  Ob  der  Krankheitsprozeis  bey  dieser 
Art  von  Sparg^nose  sich  auch  auf  die  innern  Venenwände 
verbreite,  läfst  sich  zur  Zeit  mit  Gewifsheit  weder  bejahen 
noch  \erneinen,  doch  scheint  in  allen  bekannten  Fällen  die 
innere  Membran  der  Cniral-  und  Bekenxenen  verschont 
g'eblieben  zu  seyn.  Eben  so  wenijs^  können  wir  darüber 
absprechen,  ob  bey  dieser  Art  von  Puerperalsparganose  die 
Bäifder  des  Bekenn  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden ; 
auf  die  serösen  Häute,  auf  das  Feritonaum  oder  auf  die 
Pleura  hat  sich  die  Krankheit  öfter  verbreitet,  Peritonitis 
Qder  Pleuritis  rheumatica  erzeugend.  Wenn  es  nicht  ge- 
lingt die  rheumatische  Stase  zu  zertheilen,  dann  erfolgen 
l^tsikdnte  int  Eellgewelba.  Das  Exsudat  ist  oft  seröser  Na- 
p^p,fK!h/fu^  pIlMMT  auch  beim  hypersthenischen  Charalilar 
im  bniulMil  Fa^ratoff  an  ealhalian  aa4  daan-aila  Alt 
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lU  audi  £^  biMe«  w^U  ich  aicM» .  Mi 

AwmMiienmii^Utp  JEUopsers  toq  den 
fpi^lgM  «Awitin  abgesprochen,  ich  Wiglll.atM  j^icl^!  luhe^ 
Jj-^  in  dieses  UrtheU.  «H||ti|Dlim »  ironn  et  ÜogBA  d4Kil| 
9pi  jnanaie  Beobachtuii9m.'f^'«Mjicte  m  hmtkm  mibfi» 
lien,  dal«,anc|i  4ie  Rheumatismen  miter  gewissen  UmstäiH 
£ittr*  erseuge««^  UebrigwM  j«t  in^  «aipmüichen  bekannt 
pmnwJgaqjp  FaUen  von  fi^rganosis  rhenmatica  bey  WMhrt 
Herinnen,  weza  ich  die  .mn  Feiül«  Wild«»  £lehhoit4^ 
White,  Dorfmulleir,^  AA4ersan,r  Lasolir.ftib.ilMK 
ll^chteten  zahle,  ilie  Eitempg  ai^fct.  fin§pt|yliK.i  ^ 

9ae .  Sparganosis  rhenmatica  puerperaram  ia(  in  depr 
lU^el  Ton  Fieber  begleite  ^welclies  den  ^^n^iadadien  oder 
didjrnamtschen  Charakter  hat  und  bey  lan§||C  .D!pM|T..dw 
Krankheit  in  eine  Art  Zehrfieber  übergeht 
%  £0  ist  .eine  £igenthünüichkcit  des  rheamatjacheii 
Krankheitsprozesses,  dafs  er  oft  ohne  wahrnehmbare  Ur* 
sache  plozlich  seine  Verlanfsstelle  wechselt,  Ton  einem 
Gebilde  auf  ein  anderes  mitunter  ganz  entferntes  und  her 
^ogenes  Gebilde  überspringt«  und  diese  Eigenheit  Ter- 
läugnet  er  denn  auch  hier  nicht.  So  verläfst,  diese  Spar* 
ganose  oft  plözlich  die  zuerst  befallene  linke  untere  Extre- 
mität, um  dafür  eben  so  schnell  in  der  rechten  nntera 
Extremität  wieder  zu  erscheinen.  Krüger  -  Hansen^), 
Dorfmüller  3)  und  Eichhorn  3)  haben  solche  Fälle 
beobachtet  und  beschrieben.  In  dem  von  Dorfmüller 
beobachteten  Fall  war  dieser  Lmsprung  besonders  auffal- 
lend, da  Dorfmüller  des  Tags  zuvor  Fluktuation  in 
dem  geschwollenen  Schenkel  gefühlt  zu  haben  glaubte  und 
deshalb  die  OeiTnung  des  Abscesses  beschlossen  hatte,  am 
andern  Tag  aber ,  als  er  mit  der  Lanzett«^  erschien ,  zu 
seinem  Erstaunen  die  Geschwulst  gar  nicht  mehr  antraf, 
und  nur  zusehen  konnte ,  wie  sie  sich  nun  im  andern  Schen- 
kel entwikeite.  Einen  sehr  interessanten  hieher  gehörigen 
Fall  hat  in  der  neusten  Zeit  A4ders0n  hfi#€|u»eben 

.  .  H^er 

'  1)  Horns  Arckiv  für  neil.  firfslif.  iBlt,  S.  IMf^. 

*  S)  Heidelberger  klinfeche  Annalcn  B.  9. 

1)  Eichhorn  hat  iu  den  Heidelbcrf^er  mediz.  Anlialen  B.  1.  1835 
f       zwey  .iniertiMaate  i^ülle  dieser  Art  mitgetJieUt;  in  dea  eisiss 
.  .    ging  die  Kranklieit  vom  rechten  auf  den  linken,  ia  dem  «s^m 
vom  linken  auf  den  rechten  Schenke]  über. 

*  4)  London  inediral  ftazctte  1811  Aprft/  't.  VftittfB  fMBMk 

Nr.  9§9.  ß.  m  1690  I4«jr«  '   .  .Tu,.  .^P 
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Hier  ginp^  die  Krankheit  Tom  linken  Schenlrel  nud  Mr 
linken  Hüfte  auf  ilen  ^Nalirung-skaiial  über^  TcranloTste  eine 
soldie  Heizbarkeit  des  Manzens  und  der  Gedärme,  dafs  die 
Kranke ,  abgesehen  von  den  lieftig'en  Schmerzen  ^  schon 
darch  das  anhaltende  Erbrochen  und  Abfüliren  und  durch 
die  Unmöglichkeit  der  Ernährung  dem  Tode  nahe  gebracht 
-wurde;  über  ala  man  das  vermeintlich  sichere  Ende  der 
Kranken  erwartete,  da  iiefs  mit  einemmal  die  Krankheit 
im  Unterleib  nach  und  entwikelte  sich  dafür  in  einer  bis- 
her nie  beobachteten  Art  im  rechten  Schenkel,  indem 
sie  sich  nicht  blos  bis  zur  Hufle,  sondern  bis  zur  Brust 
und  bis  zur  Achsel  ausbreitete,  sohin  nebst  der  untern 
Extremität  einen  grofken  TMI  des  Rompta  einBahm. 
Endlich  mnfii  ick  aodi  fbiea  nwfkirardigen  Falle«  geden-' 
ken,  der  in  te  EaüMoi^Miiitell  alle  Iiaate  begf  Ttleaft 
kn  S^üniahte'  I8M  beebMitet  mid  ia  ron  Ifihrhart* 
ateiAi  medinBisch  -  dürurgisdier  Zdtung  1885  B.  Ol 
S. 808  Ten  Dr.  Laaekan  mitgetiieilt  ward«:  aadb  hier 
encfaieii  die  Sparganeee  am  linken  Sdieakel  «ner  Weck- 
uetiu,  ging  aber  in  leduaa  nenroea  ober,  und  ipater  ke- 
gaan  e£e  (rkenmatiacke)  WaMerauekt  eidi  sa  enNrikeln» 
4fe  aker  gehcMt  >rard.  Didbej  verdient  keadhtet  an  wer- 
im  9  dafii  dannla  in  deraeiken  Entibindungsanatalt  neek 
wwef  andflre  W&sknerinnen  an  leckiaa  nervoaa  nnd  elaiga 
udere  anoi  rkenmatiedben  Fltiker  tttten*  . 

Aetiologie:  Die  Sfaigaaosis  rimmatica  wM 
«hmk  die  rkeimialiadie  Laflooa«titnlk»n  enengt,  ikre  Eni- 
wiUong  aber  davck  Verkältangen  eekr  be^oastigt.  Dia 
ikeomaiiache  LaftconstÜnlion  ist  ans  nodi  nickt  goian  ke- 
kannt)  acmel  aber  wissen  wir,  dafs  eine  mehr  oder  weni« 
g^r  (skeniisch  -  dynamisch)  machtige  aber  sehr  sckwaak- 
«HHile  Lufteidktriaität  dabey  als  das  Haaptagena  er« 
int,  welches  etwa  noch  durch  einen  gewissen  Grad 
Lvftfeuditigkeit  und  durch  Sprünge  in  der  Temperft- 
tar  unterstüzt  wird.  Diese  Luftconstttution  findet  sich  am 
kaafigsten  im  Frühling  und  im  Uerkste»  und  in  diesen 
Jakrszeiten  sind  denn  auch  die  Rheumatiimea  häufig,  und 
konuMU  die  meisten  Fälle  der  Sparganosis  rheumatica  Tor. 
Wenn  man  die  fielen  bis  jezt  beobachteten  und  aar  Oeffent- 
lichkeit- gekommenen  Fälle  van  Fuerpcralsparganase  dnroh* 
sieht,  so  wird  man  finden,  wie  anfiiallead  aalten  dlaae  Krank- 
keit in  den  Sommer-  und  Wintermonaten  und  wie  häufig 
aie  dagegen  verhältnirsniäfsig  im  Frühjahr  und  Herbst 
Torkam.  Auch  scheint  djieae.  Hpnygmmin  nnr  in  aalckan 
Biteaai.  Womlf.  o.  Kiadbettt  19 
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■pricht,  sdlAi  «Btcr  4«r  ^emälsigteB  SoM  «MV 
Küglich  In  doBi  kfittONM  UmM  dccMitaUk  Arikcj  Itl  dii 
gkMlnte  Iiage  m»A  die  BeMhiflbMl  der  «^gioid  üifctti 
cbcttflUlt  IM  EfafliiAi,  dm  «iMi«  O^gtttdcn,  die  dmk 
'  flife  WImt,  duidi  flm  gegen  Wiidoe»  ndk  dflMad« 
QcÜtge  lud  etwm  mdi  dttnh  Um  geogoMÜidm  VwldHI 
■ine  dem  tlmiMtficiiai  KmUranqpffeeeAi  edtt  giaiüg 
iled,  dieie  werdes  aodi  eiae  ent^predieede  Aeiiiiii  ymm 
fipurgeaeeea  aeflroweitee  Üben,  eed  daher  inag  ee  Im»» 
taea»  daßi  maadiev  Arzt  diese  Krankheit  lo  häufig  sah, 
ygfie  z.  B.  S^IrvTe,  während  10  aad  1<H)  andere  AefBle 
sie  ia  Üireiii  gaasea  Leben  nicht  zu  Gesicht  bekomniea. 
Dabey  Ist  aber  nodi  eia  besoaderer  Umstand  xa  beachten: 
Die  Kranitheitsprozesse  bilden  nämMch  dae  generische 
Prinzip  derjenige  Krankheiten,  die  an  einer  nad  derset* 
ben  Fandlie  oder  lo  demselben  Genna  gehdrea,  eie  echei* 
nea  aber  gewisse  Modilikatioaea  zn  erfinden,  nm  diese 
oder  jene  Krankheitespecies  zn  Stande  zn  bringen.  So 
liegt  z.  B.  den  unzähligen  Gruppen  und  Species  Ton 
Hheumatlsmcn  immer  der  rheumatische  Krankheitsprozefs 
zu  Grund;  es  dürfte  aber  kaum  denkbar  seyn,  dafa  dieser 
Krankheitsprozefs  beim  akuten  wie  beim  chronischen 
Rheuma,  beim  Zellgewebs-  und  Muskelrheumatismus,  bey 
den  Kheumocatarrhen  und  bej  den  Kbeumoneurosen  im- 
mer ganz  derselbe  sey,  -  sondern  ich  mogte  annehmen, 
dafs  ganz  feine,  unserer  Wahrnehmung  nicht  zugängige 
Nuancen  in  der  rheumatischen  Luftconstitution  und  dem- 
nach auch  im  rheumatischen  Prozefs  die  Terschiedenen 
Species  der  Khcumatismen  begründen.  So  sah  man  zwar 
in  den  Jahren  1811  bis  1822  in  und  um  Wurzburg  eine 
Menge  Fälle  von  Rheumatismus ,  die  rheumatisehe  Ge« 
siolitslähmung  aber,  die  bis  zum  Jahre  1811  öfter  beobach- 
tet worden  war,  kam  in  dieser  Zeit  höchst  selten  oder 
gar  nicht  Tor,  nach  dem  Jahr  1822  haben  wir  sie  öfter 
gesehen.  Daher  mag  es  denn  auch  kommen,  warum  in 
Wurzburg,  wo  die  Rhenmatismen  sei»  hänfiff,  and  in 
Manchen,  wo  fie  nnafiiilig  riad,  die  Spargaae A  rfienasa- 
tiea  deanedi  an  den  eelftentten  EreiMnnBgen  gebM«  Bin 
ifiemnatieche  Imfleeniilüatien  betfait  dben  an  dieee«  OHm 
nidht  jene  Bfedlftnlien ,  weidie  nnr  Genese  der  Sparga- 
aaee  nolliig  let  Dala  eadBdk  der  ipedMeindn  Oenina 
aaiilieiiini  ■tnlieanilni       daa  f eilnnunia  der  •fnr* 
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^gy  groawt.lililftini  Mm  Mim»  nnUbl:  tWi  t4ni 

Idi  liidi*  obeD  gesagt,  ^fii  Vi«Ulluc«i  die  Ealvik^ 
Iwg  der  SMUTfl^aMM  begiuwüm,  wmA  Im  dar  Tfaat  fiiiM 
num  beinane  ui  jedem  T«ioiieatUchtes,  Uahet  gahötige« 
ralle»  dafiT  dar  Gawdiwiilat  da«  Schaakeb  eiaa  VariuUlUig 
«aphangfaig*  0amalMifeaclitet  haUa  Idi  eine  Verkältung 
anr  Genese  dar  rliaomatischen  Sparganose  nicht  für  ilarrh- 
fwa  aothig»  glaube  Tielmahr,  dafs  dieselba  aban  so  gul 
jaie  andere  RheamatiamaB  anali  abae  dtaaa«  Tamittaladaa » 
Xiaflufs  entstellen  könne. 

Noch  bleibt  uns  übrig,  über  die  Anlage  au  dieser 
Krankheit  einiges  au  bemerken.  Solche  Frauen,  die  über- 
baupt  für  Rheumatismen  sehr  empfanglich  sind,  werden 
wohl  auch  im  Wochenbett  bey  den  gegebenen  Ursachen 
leicht  von  Sparganose  befallen  werden,  leider  aber  wissen 
wir  zur  Zeit  nicht,  wodurch  eine  grufscre  Fradisposition 
KU  Rheumatismen  überhaupt  begründet  wird.  Ein  sehr 
achtbarer  Nosologe  hat  die  Ansicht  aufgestellt,  dafs  eine 
sehr  zarte  und  weiTse  Haut  sehr  zu  Rheumatismen  pradis- 
l^nire  und  dafs  diese  Anlage  in  dem  Grade  abnehme 
als  die  Pigmentbildung  der  Haut  zunehme,  sohin  beim 
Italiener  und  Spanier  gering  sey,  beim  Neger  aber  ganz 
verschwinde.  Ich  kann  nicht  darüber  absprechen,  was  an 
der  Sache  ist;  jedeiifullä  verdient  diese  Meinung  Beach- 
tung, man  darf  aber  dabey  auch  nicht  unberüksichtigt 
lassen ,  dafs  die  zarte  weifse  Haut  gerade  in  solchen  Lan- 
dern häufiger  vorkommt,  wo  auch  die  rheumatische  Luft- 
Constitution  heimisch  ist,  und  dals  demnach  zu  untersuchen 
steht,  ob  mehr  daa  Klima  oder  mehr  die  iadiTidoelle  Coa* 
atitution  TOii  Einflufii  aind.  Wan  Uaada  Menachaa  im 
Italien  aban  ao  an  Bhaittiiallmiaa  l^ea  wArdea,  ala  üi 
'JTaiitaalUiind,  aad  irann  Neger  nnd  Sudearopäer  in  Kord- 
lowtafMaii^  aoflUlend  tob  Bhemwatiimea  veradiaal;  blie* 
liaa,  dasD  wäre  allerdioga  die  Meiaoag  dea  obea  erwAhii» 
ftn  SoaalogeQ  aaaaer  Zweifel  geseat,  ea  iaft  nufar  abev  niclil 
Mnml,  dafii  sar  Z«i  aolehe  Beabachtiiagea  gemacht 
wmubm  waren»  iah  fiade  im  Gk^featheii,  dafb  aiaii  die 
Mflgav       CMaee  en  lUiemiatismen  leiden  «edlen« 

BSer  beiy  dw  Anlage  zur  rheumatischen  Sparganose 
der  Wficfaaerinnen  mala  idi  auch  einea  Umstandes  gedeu- 
Inn»  der  mir  nicht  gaaa  nnwiditig  erscheint;  nämiieli 
dessen»  dafs  diese  Sparganaae  in  der  Regel  erst  mehrere 

Vige  nedi.dfr  JinQifndvng  d«*  ««Iwikelt,  waivmd  die 
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andern  KinatH^Mh»  n4iini  «ü'^lftMi,  itai'«iir"tM 
Tag  nadi  im  BnOMang  awdbwAwi.  Idk  ImIm  aUe  W 

■■WWlWi  JrSUO   WMHiW    An    ^WKWWB^    MmOHOCH  VIV  TIM 

White»  Feist»  Do^fmifier,  H«Ager-Hettee«> 
Aaildveoa»  BfrcklierB  ete.  «ÜgeÜieilteB,  und  geftuiiMi^ 
defii  dBe  Sparganote  MlMtlena  am  9ten  Tag  aadi'  d«t 
Biriliiiitalg  geirdimiich  aber  zwUchen  dem  ISten  noA 
15ten,  6der  erst  am  2Utm  Tag  4m  Wodwabetta  aioh  en^ 
wikelte.  Diese  Thatsache  erinaert  miah  an  eine  aadere, 
ttimlidi.an  die,  dab  der  Wandstarrlnaaipf ,  der,  wie  ich 
oben  gezeigt  habe,  in  der  Regei  rkenmatisclier  Natur  ial^ 
nicht  gleich  nach  der  Verwundung  und  auch  nicht  solange 
die  Wände  stark  entzündet  ist,  sondern  erst  gegen  dea 
7ten  bis  14ten  Tajr  nach  der  Verwnndang  ausznbrecheil 
pflegt,  wenn  die  Wundplilogose  nachgelassen  hat  und  die 
Kitcrbildang  bcf^inoen  sollte  oder  würklich  begonnen  hat. 
Dieses  läfst  mich  vcrmuthen,  dafg  der  plilo^istische  Krank- 
hettsprozefs  den  rheumatischen  ausschliePHt ,  data  sohia 
lezterer  in  der  Wunde  solange  nicht  keimen  kann,  als  die 
Wunde  entzündet  ist,  dafs  aber  mit  dem  Nachlafs  der 
Fhlögose  der  Rheumatismus  Flaz  greifen,  und  selbst  den 
bereits  in  der  Inyolution  begrifTeuen  phlogistischen  ProzeFs 
verdrängen  kann.  Diese  Ansicht  mogte  ich  nun  anch  auf  ^ 
die  Sparganosis  rheumatica  puerperarum  anwenden :  in  dc^ 
ersten  Tagen  nach  der  Entbindung  entwikelt  sich  auf  der 
wanden  Fläche  des  Uterus  eine  schwächere  oder  stärkere 
Phlogose,  welche  das  sogenannte  Mllchfieber  reranlalst 
und  den  rheumatischen  Prozefs  in  der  Regel  abhält;  so 
wie  aber  die  Fhlogose  der  Uteruswunde  nadiläfst  und  die 
wonde  Stelle  selbst  der  Heilnng  naht,  dann  findet  der 
rheomaliache  PieaelSi  Maen  G^pm  mehr  «nd  er 
ikm  wm  10  Idditer  Waiad  idilageii. 

Bild  der  KraBl[beit:  Um  to' 7teB  bia  21(eaTBig 
nadi  eiaer  nonanleii  mehr  eder  weniger  besdiwerüihaa 
Knfhiadung  ood  nach  oder  ohae  Vortritt  anderer  htaiildMili> 
ten  EiMheiavagen ,  gewdhalich  aadi  daev  miJiii'aiiiaaat 
Veikfiltang,  begiaat  eine  der  oatem  Katiemitfttt«,  «aa 
hinligatiii  die  lini»»  ipIMieh  wa  admienmi  «id  an  acinpal-' 
lea.  Die  Geadiwidat  beginnt  bald  i«  der  Haft-  «ad 
Sdiaamgegead ,  bald  im  Schenkel,  bald  entwikelt  sie  sieh 
gleichzeitig  im  ganzen  Schenkel  und  in  der  Hüftgegmd» 
so  dafa  weder  em  Hinauf-  noch  ein  Herabsteigen  derael« 
ben  bemerkbar  wird ;  in  der  Regel  zieht  sie  die  Schaam- 

lif  po  der  eetqpiechfliidai  Seite  nü  ia  ihr  Beieidk^  Wo 
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OaibliVHlst  stDlbst  ist  fe8t,.ptiill,  dem  Eindrnk  des  Fin« 
g«r8  'widerstehend,  and  wird  allmälig  so  bedeutend,  dafs 
drie  leidende  Extremität  doppelt  und  dreifach  so  dik  wird, 
als  die  gesunde  auf  der  andern  Seite  ist ;  die  äussere  Haut 
ist  natürlich  wcils  oder  glänzend  wie  polirter  Marmor,  die 
Hautrenen  bald  nnrerändert,  bald  mit  blaner  Farbe  durch* 
scheinend  und  ein  stärkeres  Volumen  als  im  IVormalzustan- 
de  zeigend.  Der  Schmerz  wird  äusserst  heftig,  die  Kran-» 
kc  ist  nicht  fähig  das  leidende  Glied  zu  bewegen,  Uiul  dar- 
auf zu  stehen  und  zu  gehen  wird  ihr  ganz  unmöglich. 

Das  Fieber,  welches«  vor,  mit  oder  nach  dem  Aas« 
brach  des  örtlichen  Leidens  sich  erhebt,  zeigt  entweder 
den  dynamischen  oder  den  didynamischen  Charakter  und- 
die  diesen  Charakteren  entspredienden  bekannten  Sympto- 
me; Erscheinungen  TOn  KrankhditsBarkose  werden  in  doi 
Begel  sieht  wArgßO^mmm^ 

ISuuMLem  mmt  2SiMtasi  flioe  nbctIianKlB  Zeit  ge- 
dnuert  vnd  die  Kranke  dnreh  (Mlmm,  FIdber  mmi  «ehlsf- 
Iflee  Mjgfcte  m^kx  Odee  weniger  bemtergebisdbt  hat,  hut- 
gen  die  Scfamemh  «i  oadfsntaiMii  and  die  GmAwäti 
.fwiiart  ihre  Hirte,  efe  «iid  teigig  «nd  glddht  aw  gann' 
«inm  Oedem«  Dabcy  hnt  aber  die  Knmke  dm  Gebvaiicb 
Omm  CHiedet  Dodi  nieht  wieder  gewehnen,  Mudi  dnd  die 
Mbvflvm  wmr  bedeutwid  gendldert,  aber  nieht  Tertchwaw- 
den.  in  nancbcn  FIlUail  Mheint  die  KjanUbeit  temtofn- 
ge  Eiandato  int  SSellgeweW  an  naidifln,  dann  bieibt  auf 
iMigen  Xeit  bey  an%flliab6ner  Bewegnngefihigkeit  dea 
Gliedea  «ine  barto  Anadiwettoi^  swrfik,  d§e  endlich  sicli 
dwdi  AhteerdbUding  löet  In  den  gftnatigaten  FäUen 
«ertlMUt  eich  die  QeichwukI»  ohne  Produkte  zu  bildes» 
woTon  Dr.  Eichiiorn  awey  Beispiele  mitgetheilt  hat. 
Die  Krankheit  kann  aber  auch  in  Pleuritis  (wahrechein- 
Udi  aadl  in  Peritonitis) ,  in  Ischias  und  in  Wassersucht 
ilQiergeiien»  ländlich  kann  aie  durch  hekttachea  Fieber 
tddten. 

Diagnose:   IHe  Spargaaose  als  SchenkelgeaehwaM 
ist  naturlich  leicht  zu  erkennen,  ob  aber  in  geg^enen 
Fällen  diece  Geechwnlst  von  rhenmatiseher  oder  Ton  py- 
rAaet  Siatnr  aey,  das  ist  oft  sehr  schwierig,  was  sdion 
.darana  henrorgeht,  dafs  die  Aarato  Ma  jeat  eine  aold&e 


1)  IHese  Aqaabe  ist  nar  in  soferoe  wahr,  als  eiuige  aweifeUMfte 
F&lle  von  PuerpcraUnarganose,  welche  diesoi  Amgtag  aak- 
aiea«  rkeiUBatiscIior  natof  waren. 
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Untcrscheldnng  ief  l^enmattdclieii  und  pyroten  SpargancH 

ae  noch  gar  nicht  aufgestellt  haben  *).  Die  Diagnose 
beider  Krankheiten  mufs  sohin  erst  noch  aasgebildet  i¥er' 
den,  Torläafig  aber  dienen  uns  als  schwache  Anhaitspunk* 
te:  1)  der  herrschende  Kmnkheitsgenius ;  Z)  die  Ergeb- 
nisse der  Untersuchung  mit  dem  elektrischen  MultipHca- 
tor ;  3)  die  Zeit  des  Kintritts  der  Krankheit ,  da  die  pyro- 
se  Sparganose  bald  nach  der  Entbindung,  die  rhenntati- 
sehe  Sparganose  aber  erst  um  d^n  14ten  Tag  des  Wo- 
chenbetts sich  entwikelt;  4)  die  Würkung  gewisser  Arz- 
neien :  bey  der  rheumatischen  Sparganose  macht  nach 
E  i  c  h  h  o  r  n'  8  Beobachtung  das  Calomel  sehr  leicht  Sa- 
livation. 

Prognose:  Die  Vorhersage  ist  bcy  dieser  Art  Ton 
Sparganose  gnnstig,  was  zum  Theil  darin  seinen  Grund 
hat,  weil  hier  die  Stase  auf  der  innern  Wand  der  Venen 
and  deren  Folgen,  welche  die  pyrose  Sparganose  so  omi- 
nös machen,  nicht  Torhanden  sind. 

Therapie:  Die  Beinnidlung  dieser  Krankheit  Iii 
m3hßn  deaw^gen  etwas  miileher,  treil  man  diese  Art  der 
Sparganoeo  aadh  aliflrt  genau  vniefailiiedeB  hat.  Blategel 
luid  VeaHtaatieB  neblit  dem  imiera  Gdifandi  des  CMm^ 
ader  dea  'iMarae  ematfaui  hi  ffrofSm  Doeea  mögen  fei  dar 
Regel  tarn  Zwek  fihrea;  Blcnliorit  hat  ahor  In  ww^j 
FftUen  olme  aila  diesem  Mittel  admidle  Ganaaang  erreieiit, 
indem  er  aila  t  Stand  circa  t  Gran  PqItIs  Imlina  digt- 
lalia  ^  Imierlidi  nehmen,  die  leidende BstremlÜt aher  mit 
Oleom  IJyoscyami  einreiben  nnd  in  gektomte  Mmaf^al- 
le  einwikeln  Uefa.  Dieaee  Verlkhrea  wdient  daher  nmMta 

haiondera  Beadttong,  nmr  wnrda  ich  das  Tlj  jarnnsii 

mit  canstiscfaam  Amman  iaihinden. 

S)  Rhenmatiscfae  Nenfoieii. 

So  wie  der  Rhcumatismas  ausser  dem  Wochenbett  die 
verschiedensten  Neurosen  hervorbringen  kann,  so  wird  er 
wohl  auch  bcgr  Wöchoerinnea  \etmogmt  doch  sind 


])  Wahrscheinlich  wird  es  aofh  nicht  an  Aerzten  fehlen,  welche 
liieae  von  mir  gewagte  UntertcheidoBg  für  eine  Chimäre  hal- 
ten werden,  da  bA*  auch  mdae  üntCfscheldona  des  py rasen 
nnd  typhösen  Kindbettfiebers  cavaUenaeBt  fiSr  efas  vnaegrSa- 
detc  Hypothese  erklärt  hat. 

%)  Bekamntlioh  hat  schon  Pitts  Gapper  den  rothen  Fingerhut 
alt  dn  tckr  wSrhsaaes  Mittel  gegea  kiiige  Bkeamatianwa 
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IHo  ImUm  fhewMtin  ^fn^rnntm  kl  tmi  dem 
•er  ima  Wochenbett  iPerkomMend—  lUiewnaiäiiiMM  de« 

iachiadiedieit  Nerveft  gar  sieht  yenchieden »  offenbart  sidi 
ab  ein  melar  ader  weniger  lebhafter  ziebeader  und  rei»* 
■lader  Schmerz  nach  dem  Verlaufe  des  geaannten  Nerreft 
and  wird  begr  der  entsprechenden  Luftconstitntion  gleich* 
aeilftg  b^  mehreren  VVöchnerinaea  beobachtet,  wie  sol- 
ches z.  B.  1834  ia  der  £atbindungsanstaU  alle  Laste  bey 
Tiieaft  der  Fall  war.  Zar  Heilung  diesee  ZaMle  durfte 
der  innerliche  Gebrauch  des  TerpentanöU  ansreichen. 

Was  den  Tetanus  der  Wöchnerinnen  betrifft ,  ia  eo« 
ferne  er  nicht  Symptom  eines  andern  Kindbettfiebers,  son- 
dern rheomatischer  Natur  ist,  so  muTs  ich  auf  meine  oben 
im  Iten  Theil  ausgesprochene  Ansidit  von  der  Entwik- 
lungsart  des  traumatischen  Tetanus  erinnern.  Wie  dort 
der  rheumatische  (im  Süden  auch  der  typhöse)  Krank- 
heitsprozefs  in  der  Wunde  keimt  und  wurzelt,  aber  von 
da  auf  das  Rükenmark  überspringt,  so  keimt  und  wurzelt 
hier  bey  den  Wöchnerinnen  der  rheumatische  Prozefs  eben- 
falls auf  der  wunden  Fläche  des  Uterus,  und  geht  erst 
von  hier  aus  auf  das  Rükenmark  über.  ,  Die  Ersch^einun- 
gen  dieser  bey  Wöchnerinnen  im  Ganzen  sehr  seltenen 
Krankheit  sind  die  bekannten  des  Starrkrampfs,  wobcy  der 
Körper  je  nach  dem  speziellen  Siz  der  Affektion  nach  hin- 
ten, nach  vorne  oder  nach  einer  oder  der  andern  Seite 
Hiebogen  wird.  ' 

AÜt  der  Behandlung  dieses  Starrkrampfs  sieht  es  aber 
noch  schlimm  aus.  Alan  kennt  zwar  eine  Menge  von 
Mitteln,  die  in  einzelnen  Fällen  Genesung  bewnrkfeeB,  ia 
andern  aber  den  lUenst  versagten.  Diese  ilTidersprädie  ia 
den  HeUversuchea  ecbdaea  nur  daria  Ibrea  Graad  aa  lia- 
Mi,  daiii  ttaa  die  VetychSedeaheit  der  Kraaklutepaeaeiee, 
weldhe  dea  Tetaaae  Teraalaiieii ,  aidil  beachtet  hat,  aad 
dea  wabrliafl  phlogietisdien ,  dea  rheamatiecheB,  dea  py- 
tfieen ,  den  typttSeea ,  den  dboloeen ,  dea  iateradtdreadea, 
dea  dardb  Warmfeia  oder  dardi  CSaaiMMbeiregungeB  etc. 
▼erareachtea  Tetanue  dardi  ela  aad  danelbe  symptomati- 
ecke  Verfidirea  behaadeln  la  darfea  glaabte.  Die  Mittel 
aar  Behaadlaag  dee  rbeaaiatfeclien  Teteaae  der  WHqhae- 
ilaaea  müssen  wohl  bim  der  Rdhe  der^Aafirheumatiai  ge- 
nommen aad  Bwar  ioicho  gewShlt  werden,  die  xagleicb 
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säbiAllW',  ppiMB  mit  Ipecacuanlia ,  Terpentiall  in  acliik-» 
iicher  Atuiwahl  nnd  in  schikUchen  Vcrbindongen  durfte» 
hier  am  Orte  seyn.  Idi  wmcde  s.  B.  eine  Solution  das 
Sublimats  innerlich  anwenden,  so  dafs  den  Tag  ohnge* 
fahr  2  Gran  Sublimat  Terb raucht  werden  und  rriiffjiiW 
den  Sublimatgahea  Terpentinöl  reichen,  den  Röken  abef 
But  einer  JMLisdiung  Ton  Terpentinöl  und  Ammoniak  ein-^ 
reiben  lamn.  Auch  die  neuerlichst  in  Nordamerika  öfter 
mit  Glük  gegen  den  Starrkrampf  angewendeten  kalten  Be- 
giefsnngen  (das  Schütten  Ton  10  —  20  Eimer  kalten  Was^ 
aers  über  den  Kopf  und  Rükcn  der  Kranken,  was  nöthi- 
gcnfalls  wiederholt  werden  muDi)  aind  1^  dieaer  Krank- 
heit aun  berukair.htigen. 


Metromelina  0^  Puerperalfriesel,  Kindbett* 

frieseL 

Literatur ^ 

Ceytariiis:  de  febre  potpiua  eptdevlca  et  coatacloia  Ubri  daou 

Paris  1578. 

Ferestus:  de  svmptomatibus  febriom  Lib.  VII.  Obsenr.  60. 

Riveriiis:  Pktxls  meiHea  I«tt.XVII.  Seet.  8.  Cap.  1.  Obs.«!. 

Hoppias  reqi.  Heiland:  Dite.  de  PurpiiTa.  Lipsiae  1652. 

G,  VVelsch  resp.  Sulzbcrger:  Historia  medica  novuin  istum  puer- 
peramni  morbuin  contiuens,  qui  ipsis^er  Friesel  didtur.  Lip- 
sise  Auch  ia  Hall  et' s  Disp.  path«l.  l\on.V: 

Hentsekel:  DIss.  de  Purpara.  Witenb.  1661. 

Cola m na:  Opase*  de  PanuKa  cna  adaot*  Mi^oris  (M^fos).  Kiloa 
1613. 


1)  Wenn  dem  Leser  dieser  Aosdrok  aaffallend  erscfaeinen  sollte^ 
•o  möge  er  berAlraiditieen,  dafs'ldi  dareh  aiefae  Rerm  Reeea*. 
senten  zu  der  Wahl  deaselben  geswangen  worden  bhi;  dann 

hätte  ich  den  Anedruk  Mctromiliariä  gebraucht,  eo  wiirde  man 
mich  wegen  der  Verschmelzung  eines  griechischen  und  eines 
lateinischen  Wortes  heftig  getadelt  babiea. 
1)  Ich  habe  hier  anch  diejenigen  Schriften  aaf^afdhrt,  welebe 
nicht  direkt  vom  Kindbeltrriescl ,  sondern  vom  Friesel  über- 
haupt handeln,  da  derselben  nur  wenige  siadj,  und  es  dem  Le- 
aar  angenehm  seyn  düffte,  die  Literatur  des  Ffiasels  BAgllabÜ 
vollsUbadig  sasammeageatelU  an  haben.  Jene  Schriften  aber, 
die  von  andern  Autoren  auch  unter  der  Literatur  des  Friesels 
aufgeführt  werden,  die  aber  in  der  That  theils  vom  Scharlach, 
vom  Petechialtyphus  handeln,  habe  ich  nattdSEfih  wegge- 
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F  a  8  c  h  resp.  Z  e  i  d  e  1  e  r :  Dia»,  Purmirani  paerperarum  expo&ena. 

Jteae  1674.  r  r     r  .  * .  . 

HIexon.  Vclsciiil:  Curationum  propriam  DecadfltX  ipw  pMl- 

huni.  Augast.    Vindelic.  1680.  p.  14.  # 
Thiel«:  Diss.  de  Purpura  epidem.  scorbutica.   Wilcb.  1685. 
BUai«U«rt  Opera  T.  IL  Lipsia«  IMB.  } 
Z.  Platner:  Ar«  medcndi  sin^ulis  morbis  accomodata. 
SydeDham:  Schedula  monitoria  de  nnvae  febri»  in^csin. 
A.  Porschon:  Nouveau  traitd  du  pourpre  de  la  rougeole  et  petiie 

utffrte.  fmd»  UB8. 
Wedel  resp.  Rnapel:  OiM.  de  Pnrpiiim  paeipenunuB.  Jeaae 

1690. 

Rayger:  de  febre  mal.  cnm  exaatii.  miliaribas.   lu  den  Mise.  acad. 

■aler.  enrlee.  Dee.  I.  au.  S.  im.  Deeaa  III.  aaa.  5  et  6.  1697, 
.       UW.  appe nd.  p.  132. 

Br«aner:  de  fetee  aal*  nillaii.  Ibideia  Dee.  UL «an.  7  ei  a.  1699, 
1109. 

Biests el:  de  Paerpera  febri  aalif^a  Miliar!  laleraate.  Ibidem 

Dec.  III.  ann.  9  et  19,  1791—1705. 
Byeel:  Dias,  de  febre  purp urata.  Brford.  1793. 

Di8§.  de  Purpura.  £rt'.  171&. 
A-mmoat  Dlet.  de  Mre  mHiari.  Altd.  1797.  t 
Jaeobi:  Diss.  de  febre  purpurata.   Erf.  1709. 
Hamilton:  Tractatus  de  febre  miliar!.   Lond.  1710. 
Alberti  resp.  Stempel:  ]>iM.  de  Purpura  cum  febre  complicata. 

Halae  1710. 

^  Diai.  de  Pmrpint  pmffpefamin.  Haina  1798. 

VeBti:  Üi88.  de  Purpura  pucrper.   Erf.  1711. 

Grafius:  de  acgra  parpura  alba  miliarl  laborante.    Gifis.  1712. 

liOchner:  Mungos  anlmalculum  et  radix.   Norimb.  1705  und  iu  den 

Ephem.  Acad.  nat.  cur.  Gent.  III  et  IV      append.  1715.  Knt- 

h&lt  die  Geschichte  einer  Pa«ip«nl*  «ad  fCarMalielMa  Fiie* 

•elepidemie  zu  Nürnberg. 
Aeta  medicoruin  Berolinensium.  Bec.  I.  Vol.  II.  p.  1. 
Jaek  iiep.  Herrmanm:  Dlie.  de  febre  mOiarit  ▼ttfgo  purpm  ndM 

•i  alba.   Erf.  1716. 
'Bergen:  Dias,  de  Purpura.   Frankof.  1719. 
Bayer:  Dias,  de  febre  miliarl.   Altd.  1717. 

B9«t!f  er  reep.  Schmidt:  Diae.  de  Purpura  mbva  voJfodefltfelilBei 

Friesel.   Heimst.  1718  (war  Scharlach?). 
F.  Hoff  mann:  de  febre  purpurata  mal.    Hai.  1719. 

—  de  Purpura«  cenuiaae  origine  iudole  et  curatione.  Ualae 
It». 

^        Medldnae  rational!«  syst.  T.II.  Sect.  1.  ("np.  9. 
Ceichwitz:  Dias,  de  morbilis  com  purpura  alba  et  perlpnepmonia 

complicatia.  Halae -1722. 
BeuteehbelBt  Bifs.  de  febte  nmari,  qaae  der  Frieeel  dIcitiK 

Halae  1722. 

Be  Pre:  Diss.  de  Purpura  pnorpcrar.   Erf.  1724,  ' 

Ludolf:  Dies,  de  Purpura  puerper.  Erf.  172H. 

Buxbaum;  Bim.  de  febre  miliarl  paerper.  Erf.  1799. 

Iiatius:  Diss.  de  purpura  pnerperamm.    Erf.  1729. 

Iieew:  Febris  catarrhalis,  quae  anuo  1729  per  Kuropam  epidcmirc 

ip-assata  est.    In  act.  nat.  cur.  Vol.  III  appcud.   Euthait  die 

Geschichte  einer  Pnerperal -FrletelepidenMe. 
t9talil:  Pisa,  de  fcbrc  exauthruiat.  eam  peripneumonia  hoe 

ia  Saieaia  inferiore  epidei^iae  graesaate.  £rf..  1731. 
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fltftlil:  Dfss.  de  Porpura  epidendtm,  Erf.  IfSS. 
•  —  IMte,  de  Plearltide  ym  ■aUas  raa  pnrpoi«  alta  ÜBlirfter  ««- 

rata.   Erf.  173B. 

Goelii^e  res^).  Hubler:  Diss.  eistens  obHervationee  aliquot  practi- 
caM  clinicas  circa  febrem  vesicularem.   Fraokof,  ad  ViaU.  1732. 
Q»«Ilke  rettp.  Maffia:  Din^  d»  Psrmuft  albm  «wliiaile.  Uala« 

1740. 

Bmdha;^:  Diss.  de  Purnnra  alba,  morbo  «päd  BDI  lacogmto,  BMlk 

17äa  (Kpidcmie  in  Basel  1733). 
Oerlke  mp.  Safft:  Diw.  de  b0i%o  ailisrl  «Km  porpaim  4ieto. 

Helmec  1733.  -  • 

Teichmeyer:  Dies,  de  pnrpiira  eive  febrc  miliari.   Jenae  1734. 
Liadner:  Betrachtuncea  de«  rotlieB  and  weilsea  Fxieiteis.  Sckweid« 

irfta  im.  .    '  . 
Grüswald:  noya  fekrit  niliaris  lub  eiUom  anni  1733  et  fnitium 

anni  1734  in  celsissimo  Alpium  Penninamm  Bavariae  jug'O  epi- 

demicae  grassantis  historia  (T^pimsVJ.    la  actia  .nat,  carioe. 

Tel*  VI  append.  p.  MT. 
BalUBaaa:  Diss.  exhibeos  historiaai  pnrpnrae  mfliaris  albae,  cum 

primis  Areentoratum  et  yiciniam  iafeitaatie.  ArmUor.  Uü^ 

Auch  ia  Ha  II  er*  8  Coli.  Disp.  P.  V» 
Qmeeaey:  l*art  de  fuerir  nar  lü  taifaifo.  Perle  1TS8.  Bnthilt  die 

Geicbichte  der  FHeieiepidemie  zu  Freneaae  1735  May. 
Junker:  Dihs.  de  Purnnra  alba  maligna  et  benigua  elt**  lial*  tWk 
Klier:  Ob§ervationes  de  coguoHc.  et  curandis  morbis. 
Tramp h:  Obseryationes  pauiolog.  pract.  de  Purpura  per  aaBOS  1731 

et  1718  te  eeaflaiie  Oeetarte  efliiwIeB  gnmtm^  Neiiab. 

1740.  '  . 

Jac.  Smith:  DiM.  de  febre  miliari.  Veteropragae  1740. 
Beringer:  Diu.  de  Purpura  miliari  etc.   Ueidelb.  1740. 
Barker:  Observatieae  es  the  preieat  epidenfe  feyei.  iamä.  174L 
8eip:  Dies,  de  Purpura , morbo  antiqao.    Gött.  1741. 

agner:  de  medicamento  quodara  ad  paerperaran  lebiee  bulU  ne* 

ria  etc.  Lübek  1742. 
M^keiis  IHn.  de  Paiyai«  velrograda,  per  yeBigetettt  oleee  edkita. 

Goett.  1743. 

M&atzler:  Diss.  de  TeaaeeeetioBibBe  in  pufiita  abBM  ei- am.  Av- 

gentor.  1744. 
Eaielei  Mb.  de  Purpura.   Giit.  If44. 

Bekers:  Abhandlung  vom  Prieset.    Bielefeld  1747. 
Prinard:  Diss.  sur  la  ficvre  miliaire  maligne.    Roaen  1747. 
Mttcaille:  lu  den  Memoirea  de  racad.  dei  sc  de  Paria  1747  (Epi- 

denie  la  Plaiiera). 
Reea:  Bisa,  de  Mrlbae  pupu^,         Friwelielirtil,  Havdemr. 

1748. 

Günther:  de  prophylaxi  purpurae  puerperar.  Argeat.  174B. 
Vrldvieh:  Abhaadlaag  tob  dea  Idekeaieftcr,  aeeet' ISedeiikea  yea 

Frieicl.  1748. 

Pelargus:  Medizin.  Jahrfrängo  I.  S.  86.  II.  S.  437.  III.  S.  542. 
Hamberger  resp.  MorgeuHteru:  Diaa  de  exaatheaiatibua,  apecia- 

tira  de  Perputa.  Jeaae  lY4t. 
Gmnlin  rcsp.  Varenbülcr:  Dise.  de  febr.  miliari.  Tubingae  11SS. 
de  H aller  renp.  Swaintson:  Dias,  de  Purpura.    fJoett.  1752. 
BüehBer  reap.  Uartmann:  Bisa,  de  Purpura  puerpcrar.  avuipio- 

■Mtica  ei  ateri  laflaflmiaiieBe.  Hdae  HM» 
Buelitter  reap.  Glaser:  de  piepkjlaette  putpMe  «IN« per  Wae(^ 

earatieae.  Ualae  UHd. 
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fiwmm  1755. 

Swiager:  Hittoria  parpnrme  albae  et  rabrae,  «eti  fcbris  nlHarit 
apad  Boa  obaenratae  aaao  175(i.  ia  aovi»  aciia  UeWcl.  VoL  1 
p.  108  (fipMcMto  iTM  mt  md  tfM  fo  ÜMat). 

••li«a:  INfs.  de  Purpura  rubra  et  alba  «OB.  IHafihaea  «a  flm 
haeBlor^iloida1i  curtita.    Erlaaf.  1756. 

8cbleretli:  Diis.  de  efüoresceatüa  cutauela  tea  esaatheraatibuf)  ia 
genere  et  de  p.orparm  Hrilliil  mSbm  ae  niitt  BmImmIm  epid«» 
mica  in  apaale.  Falda  175f. 

AlUoui:  Tractatas  de  miliarium  ori^ne.  nro^enfln,  «atnra,  c>t 
earatioue.  Auguat.  Taarinorun  175H  eaitio  altera  1782.  Teuticii 
▼oa  Wigaad.  Mflbl^aaaem  U0f  femar  JmisIIII.  Ntck  der 
Stea  AuMe  Mt  Helem  EulaeB  Rllaer.  Wiatettte 
1704. 

Rata  bar  d:  Febria  miliaria  parpnratae  libri  trea.   GlofOT«  1T5B. 

^  Gedaaken  voai  weUbea  Frieaellieber.   Glugau  1781. 

4e  AuguHttata:  Obeemtleaea  dcca  febrct  alllarca  tegacatea. 

Mediolaui  175H. 

Ferdjrce:  Uiatoria  febria  aiiUaria  et  de  Hemferania.    Aaoedii  da 

BMirbo  Biliari  epiatela  Oareli  Balgny.   Lond.  ITfiS. 
Saavagea:  Neaelagfa  aetbod.  Claas.  III.  Ord.  1.  Gea.  ft» 
ßarar:  Syatema  morbomm.  Claaa.  X.  Ord.  2.  Gen.  7. 
de  tiaea:  Tbeaea  aiat.  febrium  diviaioaea  etc.   Viadob.  ITM* 
^  Ratio  medendi.  P.  V.  P.  VlU.  P.DC  P.  X. 
Bättner:  Diaa.  de  parpara  labra  et  alba.  Kiel  1760. 
Faatoni:  Specinipu  observatfonum  de  aeeutia  febribua  miHarifa,  eui 

praemiaHa  Uiaa.  de  antiquitate  et  progreaau  febr,  nil.  Veroaae 

1747.  editio  altera  Niaaae  ITOt. 
Maacbard  reap.  Faalliaber:  Dta.  oiii.  Ikeiapta«  potpafM  elo» 

Tüb.  1762. 

1&,  Cellia:  Dias,  de  lailiaribui  rectaeae  kii  aedeadi  ratioae.  Via- 
dob. 1703. 

«—  mm  Bplitala  od  Baldlngoran,  qoa  demoaatretalr  paataiaa  arfKa- 
rea  male  a  lalbotdaai  OMdkia  faeatfae  et  ajaplenatieae  diei. 
'    Wiea  1700. 

A.  Vogel:  Aeadeok  pfaeleet.  de  etgaooe.  et  aar.  fiaedpaio  eerpoiia 

bomaBi  affectibua. 
J.  Oellin:  Lettre  a  Mr.  de  HaoB  aa  u^let  dee  aaladiea  am  erap- 

tion.   Viennc  1763. 
de  Haea:  Lettre  b  aa  de  oee  airfo.  Vleaae  1101. 
ifeliaari:  de  mUlariam  enatkeaataai  tadele  et  tnotatiiat.  Vift- 

dnb.  1764. 

Güntber:  Disa.  de  Purpura  miliari.   Argeut.  1761. 
Ar  and:  Diaa.  de  Purpura  puerperar.   Goet.  1705. 
Plaigoie:  im  Journ.  de  Med.  Tom.  21.  1765. 
Bubrea:  im  Journ.  de  Med.  Tom,  29.  1768. 

Triller:  Exercitatio  pattiologico-piiilologlca  de  febre  miliari,  po- 
tiaaimum  fftmiaarum,  priaefa  medicia  graeeli  iMad  laeognfta, 
ad  quaedam  Hlppekratia  loca  illiiatranda.  Witenb.  1760  aurh 
in  deHHPii  Opuac.  med.  Vol.  11.  Frankof.  1766.  woaelbst  a«rh 
Trillern  und  Moliaario  Briefe  über  dea  Dnicracaied  der  Frieael 
abffedrukt  aind. 

Veelimcr  reap.  Sofeslleli:  Vim,  asPafpam  arte  eitirpari  qaeal. 

Halac  1766.  ^. 
J.  B.  de  Fiacker:  de  febrc  miliari,  purpura  alba  dACta  etc.  Bigau 
1707. 
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JSiculai  resp.  Th.  Hufeland:  Disti.  de  Purpura.    Jenao  1T67. 
ÜAjTt*  Mayer:  Oin.  dt»  tndolo  «o  fcacMr?«  purpuae  paerfexanuflu 
Argeulor.  1767. 

Oetinger  rcNp.  Pf  leid  er  er:  Diu«  «a  BiliMl»  «Ita  ■jtleMitit 

uervoHi  HubolasY   Tubiug.  KüBi 
Pap i US  resp.  Neubauer:  Dia«.  •Uteoa  iustoriain  febiis  miliaris. 

Wiirzeb.  Itm,  «  ' 

X  Arcudn:  Rettung  der  Kiudbetterinnen  ^Pf^en  die  Torurtlieile  von 

der  Schädlichkeit  der  AderluHHe  und  KI>Mtirre.  Gftitii^Wi  lYHS; 
FlaaciiOB    Dihh.  eur  la  lievrc  miliaire.  Touriiay  1770. 
Baun  es:  Brief  an  Baldiiigtr  über  den  Frie8el.  Leipzig  imd  Wesel 

1770. 

PJk  Gefsner:  l'ebcr  den  Friescl.  In  der  Saminlnng  von  Deobach- 
tung es  ami  der  ArzueigeleiirÜieit  und  iVaturkuude  B.  Iii.  Körd- 
lingen  ITTl. 

Albrccht:  Diss.  de  Purpura  alba  Benigna  et  mal.   Erf.  1772. 
S«kalz  a  Schut^enbeim:  Vom  Fiietel.  PceiliMclinft.  Ana 

SchwediHcheu.   Lübek  1772. 
0«ftellier:  Bita^  aar  la  HAvn  irfifaire.  Moatargis  177t. 

«  Sur  la  fievre  miliaire  des  fenimee  en  conche  oeuvre  conronn.  par 
la  fncult.  de  I*ari8.   Montar^i^iu  1779.  Tcutach.  Mannh«  im  17H*i. 

IVkite:  Treatise  ou  the  maaagemeut  of  lyiog  iuwoiaeii.  Load.  117^. 
Taulieiu  Leipzig  im. 

Stalls  Ratio  medendi.  T.  IT.  p.  162. 

Davilano:   Nuovo  trattato  prut.  Popra  la  migliani  ia  Piennd. 

Moadovi  1774.   Teutoch  vou  Leutiu.  Gött.  17»2k 
^•ftlief  I:  Mdmoiree  eor  les  fienres  eiaatlieBatianes.  Ib  dm  Histoi- 
>ee  et  Mein,  de  la  poc.  roy.  de  Med«  4aa.  ll9S« 

Tissot:  Lettre  a  M«r.  Hirtzel. 

Baraillou:  Me'm.  sur  la  fievre  miliaire.  In  dea  Meou  de  la  soe. 
vogr.  da  Med.  «b.  inSw  Paiia  1179.  p.  IM.  aa.  im  ei  im 

p.  198. 
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OeMchichte. 

BercUa  im  Jabre  1741  atellte  Seip  in  der  oben  bey 
der  Literatur  angezeigten,  zu  Güttingen  erachSenenen  Dia- 
sertation ,  die  Behauptung  auf,  dab  ier  FrieO^  Mtea  im 
alten  Griechen  bekannt  gewooon  oey»  «nd  iqpller  vafd  di»> 
se  Meinung  TOB  Triller  itt  der  gleidiftdlo  bey  te  Iite- 
ratur  aufge^fulirlon  Sdirift  verftiditep.  In  der  nenereB  Zeil 
endlich  hat  Foderd  ebenfiiUa  ein  oe  holiea  Alter  far  die 
Frieoel  in  j^ispmdi  gcnemmeB  «nd  oidi  daiiej  auf  Hip- 
pokraleo  (£ptdenuar.  Lib.  I  8ect2,  Idb.U  SeetS)» 
jCelono  (in.  ^),.  Aelino  (TetrabibLIL  1),  Actua- 
rino  (L  23)  bemÜBii.  So  iot  alierdinga  wahr»  dato  boy 
mehreren  alten  Aenten,  oo  nebst  den  eben  angeführtoB 
andi  bey  Galenoo  (de  atra  bile  cap.4),  bey  Avicen« 
na  (Lib. 4.  Fen.  1.  Tract.4.  cap.2)  von  einem  hiraeför« 
migen  BIfischenexanthem  die  Eede  ist;  ob  eher  dieiaa 
KsiM^em  in  der  Tliat  der  wahre  Friesel  gcwes^  ocj, 
dao  odMint  mir  durchaus  nicht  so  ausser  Zweifel  gesezt 
m  seyn,  wie  einige  SdiriftateUer  behaupten.  Die  Stelle  ' 
des  Hippokratcs,  auf  welche  das  meiste  Gewicht  ge-* 
legt  wird,  findet  sich  in  der  3ten  Abtheilung  des  2ten 
Bocho  der  Epidemieen»  and  lautet  folgeitdcginafoen a  Cir- 


Digitized  by  Google 


MI. 

ca  fleptimni,  edmwmm  diM  (in  fobrilNM  aetlivk)  üppiln» 

dincs  quaedara  miliaccae  cnlicnm  morsibns  fete  timSüm* 
Qiiac  tarnen  non  admodam  prariebant,  in  summa  <Mli 
feubnascebantur  et  ad  judicationein  usqne  perdurabant  ac  ne 
eae  quidcm  niasculorom  nlli  eruperunt^  mnlier  vero,  cui 
talia  fierent,  nuUa  morttia  est;  hebetlori  tarnen  erant  au- 
ditu  et  soporosae,  qaamvis  antea  non  admodum  soporosae 
cssent,  quibus  Uta  cvenirc  dedebant.  Bey  diesem  Refe- 
rate muf«  uns  gewifs  auffallen,  dails  dieses  Exanthem  im 
Sommer  Torkam ;  dafs  Hippokrates  weder  von  Schwei- 
fsen  spricht,  die  dem  Ausbruch  des  Exanthems  vorherge- 
gangen sejcn,  noch  Ton  der  Herzensangst,  die  den  Aus- 
bruch desselben  begleitet  hätte;  dafs  nicht  Eine  von  den 
mit  diesem  birseförmigen  Exanthem  befallenen  Frauen  ge- 
storben ist.  Dafs  aber  demoling^achtet  diese«  Exanthem 
Friesel  gewesen  sey,  das  mag  glauben  wer  da  will 
Wer  freilich  wie  Foder6  die  Existenz  eines  selhstständi- 
gen  Frieselexanthems  läugnct,  und  die  Frieselblaschen 
theils  als  Creschöpfe  des  Ziifallg,  theiis  als  künstüch  er- 
sengte Treibhausblüthen  betrachtet,  der  braucht  zur  Hc- 
nrtheiiung  solcher  Stellen  wenig  kritischen  Sinn  aufMi- 
Üiethen,  da.  ihm  ja  jedes  Bläschen  ein  Friesel  ist 

Ich  finr  «lelne  Person  mnfs  mich  gegen  4ie  histoH-  - 
wAe  Bewaifiilninft  4ar  oImb  magdSktUm  «o  'wie  nU«v  ttvl» 
gen  bey  ta  MUm  nnfgefondeMi  Stallai  ipiwii«iuil  Tflnrah- 
Ml,  4n  flto  ilawMiili  4m  ZmgaiS^  wkM  gelMn,  wekliai 
MM  teia  §mkm  wOI»  ind  da  lie  aademUfy  ndlMt  hsgr 
icm  erwiesenes  Mm  Alter  des  Frieeels  fin  eoiehes  2eug- 
aüb  mr  nMit  gebea  UnM«.    Itts  Fneed  idnd  «Imb  m 
vi»  Sie  BiiewaMiisiuMi  mrnt  wadm  einem  wildett  Klim 
nriMhf  rto  ioinnMi  nndi  «Uen  fcislwirigew  ürUhmgen  nnr 
■  nlerfieu  dem  dlleii  «ad  (Mtea  Girad  ndidücher  Br«te  irmt 
Wd  Bevagaala  der  Delegadon  Spoleto,  unter  dem  43tea 
fireitegrad  uegend,  Ist  der  sudÜdute  Punkt,  den  sie  und 
aeeli  ü^wdies  Ansnahmsweiea  «rreicht  haben ;  ^  anderseil»  ' 
lieweisen  die  Nalariirscher  namentlich  durch  die  Geogta- 
^  phie  dar  Pflaam,  a.  B.  dm  WelnsColM,  daGi  dm  Oiavla 

;  1)  VallesiaB  erklärt  diese  Krankheitsfälle  ftt  «efneni  OsMMn- 
tar  des  Hippokrates  für  Typhus,  und  Gasteil  ier  sieht 
in  diesen  Dläschen  blos  eine  symptomatische  Ererhcinung;  ich 
will  nicht  entscheiden,  wer  Recht  hat,  doch  möcte  ich  eher 
Vallesius  beistimmen.  Vcberhanpt  aber  hin  ien  d«r  Mel- 
nnnf ,  dslh  der  Aasdrnk  symptonatisito  BmathtB  sin  IM- 
mntel  naMier  VnwisssnMt  «ifw 
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iUgfrilrfiTn  die  Teifip«nihii*4)R  Mter  den  vct'gcliicdeiies.Bwi 

tegraden'sich  seit  3000  Jahren  nicht  geändert  babenf  v#. 
■eli  dann  Hippokrates  Friesel  gesehen  Iwben? 

Mit  diesem  Argumente  habe  ich  aber  MUnrlich  nicht 
geradezu  dat  holte  Alter  der  Friesel  an  sich  gelaugnet, 
ieb  habe  nur  behauptet,  dafs  sie  nidiA  Id  Gmdi^BiilMidl 
«nd  iii«hl  im  «ödliehai  Italien  vorgekommen  ssfea,  in  atf* 
dern  ihnen  besser  convenirenden  Ländern  niSgen  sie  viel- 
leicht seit  undenklichen  Zeitcm  heimitch  M|yB^  aUein  dalit 
li^en  nns  alle  historischen  Indicicn. 

Gegen  das  Ende  des  I5ten  Jahrhunderts  erschien  he*, 
bmiDtlich  in  Europä  das  famose  englische  Schweifsfieber, 
.Urelches  man  damals  durchaus  für  eine  neue  Krankheit 
hi^t  and  dessen  nächste  Verwandtschaft  mit  den  Rheuma- 
fismen  in  der  neueren  Zeit  so  ziemlich  allgemein  aner- 
kannt wird.  Von  diesem  Schweilsfieber  habe  ich  längst 
die  Ansicht ,  dafs  es  nichts  anders  als  das  erste  Stadium 
der  sich  cntwikelnden  Fricsclkraßklieit  war,  die  es  natür- 
lich nicht  gleich  zum  Exanthem  bringen  konnte,  so  wie 
auch  die  Pcst^  nach  dem  Zeugnifs  der  Historiker  des 
6ten  Jahrhunderts,  bey  ihrem  damaligen  Ausbruch  erst 
nach  einer  mehrjährigen  Dauer  dahin  gelangte,  Bubonen 
zu  erzeugen.  Für  diese  meine  Ansicht  kann  ich  freilich 
keinen  juristischen  Beweis  liefern ,  auch  lege  ich  kein  be- 
sonderes Gewicht  auf  die  Begründung  derselben ,  sicher 
aber  ist  es,  dafs  die  ersten  unzweideutigen  Spuren  der 
Friesel  erst  nach  den  Schweifsfieberepidemieen  vorkom- 
men ,  wenn  nicht  schon  bey  diesen  Epidemien  selbst ,  als 
sie  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  IGten  Jahrhunderts  über 
Europa  verbreiteten,  das  Exanthem  zur  Entwiklung  kam. 

Schnurrer  sagt  in  seiner  Chronik  der  Seuchen, 
Coytarius  habe  die  erste  Frieselepidemie  beobachtet, 
und  1578  beschrieben;  da  ich  aber  mir  die  oben  bey  der 
Literatur  angeführte  Schrift  des  Coytarius  nicht  ver- 
schaffen konnte ,  so  bin  ich  auch  nicht  in  der  Möglichkeit, 
zu  heurtheilen,  ob  des  Coytarius  epidemische  und  con- 
tagiüse  febris  purpura  Friesel  oder  rctechialtypbus  war. 
Bekannt  scheint  aber  der  Friesel  jedenfalls  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Kiten  Jahrhunderts  gewesen  zu  seyn,  denn  P. 
For  es  t  .erzählt,  dafs  eine  Frau  (1556)  14  Tage  nach  der 
Entbindung  vom  Friesel  (Sudamina)  befallen  worden  sey, 
und  nach  dem  durch  eine  Vcrkältung  veranlafsten  plözli- 
eben  Verschwinden  desselben  an  heftigem  Druk  und  Been- 
goDg  in  den  Fricordien  mit  schwachem  Ful«  gelitten  ha- 
be. 


Digitized  by  Googl 


MiHi'BMiMMirtiiiig  mmkadit,  ytkä'^inmik:  dwdi  oine  mm* 
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Imi  JiBt«  welebe  mmA  Hmv.  «b  HeM«  1101  im  hSMkh 
iwiniii,  Frienl  w«r;  will  iek  nidhet  «ii«cli«iiUui,  Mnt 
aoch  Chomel  gmtoB  belMiiiptel^  RiT«H««  hib»  d«tt 

Friesel  30  Jahre  frfilier  gesehen  aU'Weltcli.  -HiigegeB 
^nill  ich  eine  Krankengeschichte  hier  mMuüm,  4i«  Die* 
inerbröle  im  Jahre        beobachtete  uidels  einen  Pe#^ 
MI  beeefarieb ,  die  aber  wohl  bieher  geUrai  diffM 
Ibeer  LMnberti  de  Schermhek  pesto  eorrept»  noniunr  «x^ 
tennmi  iigaun  pertae  babnil^^  .  Qvtiite  die  tBitam  — rpiM 
fiilegaionofo  qnedcra  mhore  niffinnm  et  cxigtiis  pagtatie|- 
Mi  laajoris  quam  «uUi  acndiM.  ma&nitddbiae  oMtmmk  fuib 
Biac  anzietatem  MaUum  levatam  ImMe  aensit.   Verum  m^ 
^■a  radetia  foetorem  fastidiemi  me  nesciente  iadaaiiim  mm* 
tfrft,  et  Boridido  abjeoto  aiiiid  aiädiun  induit,  faod  taoMB 
prohibuemm.   Hiae  paotiant  eraaait  Iota  illa  coqioris  ra** 
bedo,  et  paathdae  qnati  eniccatae  subsederont.  Febri« 
acutissima  cum  maxirais  anxietatibus  et  capitis  doloribaa 
A^ewit,  quae  aegram  intra  sex  horas  jugularit.     In  den 
Anmerkungen  sezt  er  noch  bey:  Qnibns  haec  exanthema* 
ta  eveniebant,  cviulcro,  nisi  Rudorem  contemnerent,  ei  pu* 
alnias  primum  cxsiccari,  deinde  cuticiilani  dccidere.  Die 
-ersten  unzweideutigen    Frieselepidemieen   aber  sind  die, 
%velche  165*i — 54  zu  Leipzig  vorkamen  und  an  Welsch 
ihren  Nosographen  fanden         Seit  jener  Zoit  nun  sind  die 
Friesel  in  den  grofsen  Kraiikheitscyklus  eingetreten,  und 
halirn  von  Zeit  zu  Zeit,  natnentUch  unter  der  Herrschaft 
des  r)icnmati«chea  Kraukbeatigeniaa,  grofiie  Verbeeraagea 
:]Migerichtet. 

Wenn  aber  der  Friesel  seit  der  Mitte  des  ITten  Jahr- 
^hunderts  allgemein  bekannt  wurde,  so  war  er  dagegen 
nichts  weniger  als  genau  gekannt.  Während  die  alten 
Griechen  blos  die  Fieber  beachteten  und  den  Exanthemen 
iweaig  Aafkaerksamkeit  widmeten,  verfahr  ^  man  hiev  um* 

t  •      ,  • 

,^  t)  I>ic  Enideniie.  wclcke  Nencrants  1638  und  1630  in  Lubek 
beobachtet  uiiu  in  seiner  Schrift  de  purpnra  beschrieben  bat, 
war  eine  Petechialtjpbua -Epidemie.    Auch  die  von  Hop 
btisckriebeae  Purpura  uciieint  keia  Fneaei  gewesen  sil. 

Biienfli.  Woiidf«  o.  Kladbettf.  20 
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^  dte  tewt^MB  Am  BfaurMüBli  und  datMy  artl— 
«ich  aksht  «faunal  die  Mohe»  doi  UmH  Aar  Bifttttei  m 
witiinliBn  Mb  Val^n  4ieM«  düiMMMtitokn  fcilfahtwi 
Mu  vav»  4Bfii  n«i  salMt  die  inlirtilfbiigB  Natiur  ita 
iWaMk  gM»  iAagnüi.  Ab  Hmb  war  «aittBt  Wimbs 
4tt  BMlB)  /der  unter  andern  paradasoB  .HehBBptnBgBii  sack 
die  BnlUellte»  dafg  der  Fneael  bqf  eine  «ymplaniBriirhl 
Bedentaag  liabe  ubA  mmukmm  imnk  eis  unpassende«  il^ 
phorcdadiea' Verfahren  herVBigignfen  verda.  )9»chulB  tob 
S«hslzenheim,  Medlcus,  PiaBBhB«^  €ltfiatei^ 
ÜBt,  CUilleB»  White,  Coiombier,  Hecker,  Bb# 
iiBBiBBi^  Sprengei,  Chaibel,  FadBcdi  nad  AadBM 
schiessen  sich  onbediBgi  an  deHaen  an,  andere,  wie 
P.  Frank,  haititt  Bmr  den  Friesel  Biolil  für  ein  selbst- 
ständiges  Exanthem,  wollen  ihn  aber  anch  wiithi  Bla  Bia 
Irielsea  Piadakt  Aas  diaphoretisdi^  VerfnhiBBii  gelten  hm- 
BOB)  da  er  so  hSafig  bn^  4er  irorMohtigttBB  aniiphlogisli* 
flflheB  Behandlung  Tdricoanne,  und  ia  andern  Landern  oder 
Ba. andern  Zeiten  troz  des  entachiedaaatea  ^ifri  BBiiii  dar 
Biapharetica  nicht  anzutreffen  aey. 

Der  Ha  aussehen  Parthey  gegenüber  Terihffldigen  Ff« 
ÜBiflaMinn,  Hamilton,  Junker,  Tiasot,  CoLÜBt 
Siork,  Quarin,  Molinari,  Halier,  Baidinger« 
Fischer,  Hannes,  Chambon  de  Monteanx,  Unr- 
scr,  Vogel,  Hichter,  Jos.  Frank,  Conradi,  Bi- 
a  che  ff,  Busch,  Schöniein  und  Tide  andere  die  Un- 
abhängigkeit des  Friesela  Yon  andern  Krankheiten,  eowie 
von  der  cxcessivcn  Diaphorese;  dabey  unterscheiden  aber 
die  meisten  der  eben  genannten  Aerzte  den  wahren  Friesel 
von  dem  bey  Scharlach ,  Petechialtyphus  und  andern 
Krankheiten  Torkommcndcn  frieselartigcn  Bläschen ,  fer- 
ner von  der  gewöhnlichen  Hydroa,  von  dem  Eczema  sola- 
re,  von  dem  kritischen  frieselartigcn  Exanthem  und  von 
den  ominösen  bey  putriden  FiebefB  YorkommendBa »  ahar 
mit  Luft  gefällten  Bläschen/ 

VITenn  man  schon  über  die  Frage ,  ob  der  Friesel  eine 
selbstHtändige  Krankheit  oder  blos  ein  symptomatisches 
Exanthem  scy,  nicht  einig  werden  konnte,  so  konnte  man 
sieh  um  so  weniger  über  die  Natur  oder  das  Wesen  des- 
selben verständigen.  Folgendes  sind  ohngefähr  die  var- 
auigliclisten  über  denaelben  aufgesteUten  Meinuagea« 
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-*  W^iImIi  mtm  im  AwpHmi  mpligMfctn  Am !chi> 

Im  gemäfii  clao  eigeiMi  KfijjrlmtttiAiffo  ap^  weldNi  4|ü 
W6MHI  oder  das  Pfiuip  im  FHeieb  «oasütaire »  nad  die*  # 
aer  Aadcht  tralen  AUioai,  Tlaaoft,  Störki  Colltn, 
Moliaari»  Qaaria,  Bat aldi,  de  Agotliao,  A« ti> 
Poraieri  «ad  mtktwm  Meaefe  biy»  aar  dalii  aie  daa 
ibaakkeiteprioslp  nidit  aiae  SobArft,  aeadetfa  aia«<peaiii 
ladies  K raathftlltgtft  aaanfitai 

£ttmalUr  kkgto  aaf  die  beim  Prieeel  kealiaclitela 
Saareblldunr^  ein  grofBes  Gewicht,  er  sachte  den  nachstea 
Grund  dieser  Krankheit  ia  eiaer  Saare  der  Lympke  aad 
fand  an  Biainger,  Gawerariu«,  eum  Tkail  aa  * 
Vogei  seine  Anhänger»  uad  aack  Fr.  Haffaiaan.aaaMil 
heim  weifsen  Friesei  eine  sanre  Lymphe,  heiai  rolhe^ 
Friesel  aber  ein  sckweflich  -  salidg  scharfes  Serum  an. 

David  Hamilton  glaubte  aa  eine  Scrosität  and  Satt^ 
re  dea  Bluts  und  des  Nervensafts,  und  For4yce,  Cham« 
bon  deMonteaux,  gewissermafsea  aack  Plaackoa 
nad  Andere  stimmen  ihm  bcy. 

Planchou  lafst  durch  Unterdrukung  der  Haotaoa« 
dünstung  das  Blutserum  scharf  werden  und  verderben  | 
Gaste  liier  glaubt,  dafs  die  Unterdrutcung  der  Transpi« 
ration  die  Lymphe,  das  Blut  und  die  Galle  verderl^; 
Fernelius  sieht  im  Fricsel  zurükgehaltene  und  unter 
der  Epidermis  eingeschlossene  Schwei fstropfchen,  und  Da- 
milano  erklärt  den  Friesei  darch  eiae  FaolaiDi  dea 
Bintea. 

Goelike  giebt  Würmer  ttn^  Insektea  als  die  Uas«^ 

che  des  Frieseis  an. 

Sydenham  nennt  das  Frieselfieber  eine  einfiEushe 
Entzündung  des  Blutes,  Markus  sagt^  das  Wesen  des 
acuten  wie  des  chronischen  Fricselä  beruhe  in  einer  Ent* 
Zündung  sanimtlichcr  seröser  Membranen,  und  Mont* 
falcon  erklärt  den  Friesei  für  eine  pustulüso  Ilauteiilr 
Kündung. 

.  Brefeld  sacht  die  nädiste  Ussacke  des  Fiieaels  der 
Weekaarfnaea  in  i^törftar  l^edan  des  U^ras^ 

PalmaasoA«  aad  aadara  Neaera.  beseiolipea  dbif 
A&ktiea  des  jBersens  ttad  der  grefserea  Gefiite  als  4l* 
pridiare  oder  vesentiieke  Maaieat  des  Frteselproseseee. 

Idi  nkittbe  aoa  das  kislorisdie  Beferal  sekUelkea  la 
dnrfiMi,  weniffsteas  kaba  Sek  dem  Leser,  der  eiek  aid^ 
aiaa  eigene  AasUkt  iiker  die  Nalar  d^s  VAmtlk  kildea 
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Synonyma.  ^ 

>  Ijsleiididie!  MUlMia,  fFnrptum  (^m  Mtlm  Frlesel 
tnillilMilitteii),' F«lifb'*piirpiirea  Janlteri,  Purpura  miliaris 
Salzmanni,  Fnrpara  alba,  Emphyil«  iniHafinm,  PdMi 

Vesicularis ;  teutschc :  Friesel  (toh  einer  Art  fatikeiii  Zeug*, 
Fries),  Hirsenfieber;  französ. :  la  Pourpre,  fiftyre  mifial^ 
te^  Millet;  eilgtische:  the  Pourples,  Miiiary-  limr;  ita« 
lien.:  Febbre  migliare,  Migliarina,  Mtarola;  spanisdiei 
Mitlos,  Oateatora  miliar;  holländ. :  Gierst  koorts,  de  bofl^^ 
te  Koorts,  de  Brandende;  däni«die:  Frisier,  Hirse  fefawri 
•  scbve^iidbw:  Flnbel,  Hiite  fkiseliii  poiniadie:  FiTxle. 

j    .   '    :      '  JfoMologie^ 

Ich  habe  bereits  oben  bey  der  Lehrr  ron  der  Wund- 
Terderbnifs  überhaupt  die  Frieselkrankheit  als  eine  in  der 
Cnpillarität  vor  sich  gehende  anomale  Plastik  bezeichnet, 
die  sich  anf  die  Schleimhaute,  auf  das  Zwischenbildge- 

,  itrebe  der  Nerven,  besonders  der  Vagi  und  der  Brnstge- 
ilechte,  ferner  auf  das  Herz,  auf  die  serösen  Häute  und 
Torzüglich  auf  die  äussere  Haut  Terbreitet,  die  uns  noch 
^äthselhaften  Friesclstoffe  erzeugt,  und  dieselben  in  ei- 
nem Biäschenexanthem  auf  die  äussere  Haut  absezt.  Die- 
ses ist  die  Gliaraktcristik  des  Frieseis  im  Allgemeinen,  bey 
der  freilich  eine  nähere  Belehrung  über  die  orga- 
•nisch  -  elektrischen  Verhältnisse,  unter  welchen  die  Frie- 
^elstoife  erzeugt  werden,  und  über  die  Natur  der  Friesel- 
'stoffe  selbst  vermifst  wird.  Auch  kennen  wir  zur  Zeit 
iceine  dem  Frieselprozefs  als  solchem  eigenthümliche  und 

.  -ikt  uns  W^ldimehmbare  Veränderung  des  Blutes.  Das  Blut 
zeigt  zwar  bey  dieser  Krankheit  oft  auffallende  Verände^ 
Vangen,  aber  nir  soiiiie,  die  Ton  dem  Grade  der  wgani- 
schen  .BeÜctlini  aldtfin^,  und  4ie  'Wlr  -sohin  auch  bey 
Wdem  Ktimldieilieii  «ntrefTeii  t  ao  ''Midkfclfait  das  Venenblul 
Mm  -adynamisGlien  dianilrter  der  KraalAi^  efl  m  scimp» 
ladiretiiy  wie  man  es  Je  bey  BrondiMs  maligna  (0rmii> 
Vheopyttt  adlyiHunlca)  '8<AeD  kami;  In  wideni' F&lleiiv  na- 
nentlidi  naeli  dem  AwitmA  des  BkaMieiin  erscheint  jw 
WAeirtartlg  mid  -  ebil;  kein  Seroiin  ift ,  Und  bey  begineüMit 
der  Sepiie  vird  es  ediiran  und  dissrivt  Der  Meeel  der 
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Wdchnetlnnen  aber  lintmcMdel'  nldi  Toti  dem  gctrülmli-' 
chen  Friesel  dadurch,  dufs  hier  der  Krankheitsprozef«  nr~ 
sprünglich  auf  der  wanden  Fläche  des  Uterus  keimt  und 
'vurzelt,  und  sich  erst  Tan  hier  aus  aaf  die  obeogemuui*. 
tea  Gebilde  rerbreitet.  «  ,  .  , 

Ehe  ich  nun  die  einzelnen  Momente  in  der  Entwik-] 
fanl^  des  Frieseis  bey  Wöchnerinnen  verfolge,  mufs  ich 
▼or  allem  meine  Behauptung,  dals  der  Krankheltsprozcrs, 
hier  vom  Uterus  ausgehe  und  sich  ebendadurch  als  Puer- 
peralfriesel  charakteriKire ,  soviel  als  möglich  begründen, 
und  dieses  um  so  mehr,  da  ein  sehr  achtbarer  Beobach- 
ter, Herr  MedizLnalrath  Busch  in  Berlin  in  neuerev 
2eit  berichtet  hat,  der  Uterus  werde  bey  den  am  Friesel 
Teratorbeoen  Wöchnerinnen  gewöhnlich  gesund,  aber  schlaff, 
weich,  häutig»  zuweilen  auch  von  besonders  blasser  Far-. 
be  gefunden,  und  da  man  den  Sectionsbefund  eines  so  be^ 
rühmten  iCrebiu t«helfeni  leicht  .«U  ein .  Atgument  gegen 
mefan  Behauptung  benoKea  fcoanteu  '     -  «     •  n 

Ml  ImIni  oben  der  IieluM  wm  der  WnndMideKlln 
mUk  gezeigt,  Aift'^  UMk»  tt«rhaupt  jeder  Art  rm 
Jmhmm  Mi  Ceatagio»  einett  heiOndeai  .«mpfänglidhi« 
B«tai  .hMhm»  «nA  Undehflldi  dei  FneMlfniMMee  hk 
SpMb  hah»  Idi  dnrdh  Utire  und  ne«ei»  Aniorcn -dargot 
IImui»  dafit  das  Frienrifieber  nft  und  aelliit  wm  aebhen  Beft?. 
im  bigr  VenrMdalen  ^titetdit»  dar  Fiiaiol  hc^  Unr. 
«Mmadettti  akhl  TorUaiail;  danma;  lUbr  aidi  weid  fck 
Mniy  dab  «peh  die  wmde  Flache  dea  Ulma  Uiy  WSÜ^ 
neauiaia  lir  dkl  lafohtlaa  dokdi  daa*FkieaiinnaMa  heM»« 
ümM*4mfBmfßUk  a^.  •  Kahst'  dieser  Folgeran^-lHgan  ahat 
mmh  aadi  Thattarhm  waUlui-dicefct  .für  Mae*  Am 
aUb^  apradMaift  hmm  Anebiacli  der  Frifuejlriaakheit  «dit 
Wwdaminaea  iat  eine  der  awtea  Frsch^ungen»,  ira  aftdht 
diaf«nita»«elhit9  eine  Störung  des  Lochienfluasea»  weUü 
ppBwilb  offenbar  auf  eine  krankhafte  Affektion^  der  wanAni 
FMdbe  des  Uterus  hinweitt'}  ja  diese  Affektion  wird  sog^ 
dMMk  die  Letshenöffbang  nachgewieien.  B  i  a  n  c  h  i ,  Prat 
fessor  der  AnattMaia  an  Turin,  sagt  bcQT  Aliiani,  er  ha> 
be  in  den  Leichen  der  an  Friese!  verstorbenen  Wöchn4^ 
ainnen  den  Uterus  entzündet  g^bnden;  Gael^lier  be^ 
zeidinet  nach  seinen  Beobachtungen  Entzündung  und  seibat 
Gangräne  des  Uterus  als.  eine  Eigenthümlichkcit  dea  Paevf 
feralCnwaels ;  Anfauvre  mcddet,  er  habe  den  Uterus  entr 
WÜadit  angetroffen;  I^arr  sagt,  Schönlein  habe  bey 
imMtk  fiirieael  varstebaaaa  Watdiüilanwi  hwnfchafta  Yaar 
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ftnderangen  in  den  Oenttatien  geiehen ;  Baach  «^bft 
sag;t,  der  Uterus  werde  schlaff,  weich,  häotig  and  suwei> 
len  von  besonders  blasser  Farbe  gefunden ,  und  diesen  Zu- 
stand können  wir  nicht  wohl  einen  gesunden  nennen.  Ich 
glaube,  dafs  das  Wort  Entzündung  und  die  sonderbaren 
und  raannigfaohen  Begriffe,  die  man  mit  diesem  Worte 
Terbindet,  nothwendigerweise  zn  Widersprüchen  in  den 
8ektionsberichton  Anlafs  geben  müssen.  Es  kann  eine  Af- 
fektion  des  Uterus  vorhanden  seyn ,  ohne  daCs  man  deswe- 
^n  nach  dem  Tode  eine  besondere  Rothe  oder  Gefäfsin- 
jektion  an  demselben  erblikt,  trifft  man  ja  auch  beini 
Croup  die  Schleimhaut  des  Larynx  unter  der  Pseudoroem- 
bran  eher  abnorm  blafs  als  abnorm  gerothet,  zeigt  ja  bey 
Peritonitis  das  Bauchfell  nach  geschehener  Exsadation  oft 
keine  Spar  von  Rßthe  und  Gefäfsinjektion.  ^'ar  die  1^ 
perslheittsehe  Stase,  die  sogenannte  akllw  EnteAndvog, 
•cheint  rothen  Sparen  ihre«  Dageweseiuwju-  Immer 
»och  MMih  dem  Tode  sa  bownhiiea,  me  aftheiiitrfie  Mm 
•bor  iolMhift  «iid^  oll  dme«li  Etood«!»^  «id  dMPeli  gaXkm^ 
artige  Erweiflhttiige»  oo  m  OMdiöplen»  ddSi  Ate  wthm 
Bpwtw  MMh  dem  Tode  ganz  votMkimmioB  iM,  md  im 
Gegenlhoil  oia»  MflUHmdo  BUUmi  bemoHklMdi  - vM«  MI» 
Um  iMrt  mMh  db  oft  gemumten  Sohttomliotiimdi  dinMhita 
NodirimdMMhM  BmoIi*  oo  m  dovten  oo^,  äkm 
wodn  Ml  omii  Ton  diefor  DoMMmr  Umgang  mik 

mnU  dMIo^  W  Wirde  jedenfiiik  IM  üdbo»«  dafb  ii  d« 
iitlohoii.dotf  wm  Filmet  TOMtovboiioii  Wftelmoflmm «dli 
nmtmtello  doB  Utem  bold  onMadol,  Md  mMMMod 
nmuid  gefmidoK  woado,  mkl  dlooer » vormModemi  IMM 
Min  meiner  Aneieki  eher  »mageii  ob '  ilm  'widuiopniAm» 
Jft  loh  helmiiplBs  doßi  mmi  «fMKogo  fai  wMdkm  äk»^  go* 
rnrnntan  Loiidio«  die  PioeeiiimHoüo  doo  Utomo  iimiliohiMii 
gmns  geeood^  and  «ogor  venai^t  ontroffen  wird-,  uiid  swo» 
mui  Mgottdoo  GhramUn!  wemi  eine  gewoMidho' Wafldo 
doreh  Rhonroatismus  inüoirt  wird ,  so  können  zwey  MHi 
eintreten;  nämlich  1)  die  Wando  wird  Jmmkhaft  ^iPmrito 
dort  nnd  dadurch  in  ihrer  Ueiinng  etwas  aa%ohalten ,  und 
der  rheumatische  Proaofii  verbreitet  sich  swnr  auf  dm 
tttrigoB  Organismoe,  ohao  aber  bmondern  Spektakel  •• 
maehon ;  2)  die  TOm  Rheumatismus  inficirte  Wunde  ver> 
Iroknel  mid  Toroavbt  oo  aufTallend  sehneil ,  dats  es  oft  gar 
nicht  rar  ordentlichen  liliterung  kommt,  dafdf  bilden  sldl 
aber  in  andern  Theilen  die  heftigsten  Formen  des  Hbea- 

maUmmo»  aamoatlMli  der  Mmkramplf  volgo  WandiHip 
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Jirampf  nitt;  der  Frlesol  lal  mit  dem  RhetunatUmus  iti- 
nigst  verwandt,  er  kann  soliin  in  den  inficirten  Wunden 
dieselben  zwey  Wechselfäüe  veranlassen  ,  und  dafs  er  die- 
ses auf  der  Wunde  des  Uterus  bey  Wöchnerinnen  würklicb 
thae,  das  ist  durch  Beobachtungen  ausser  Zweifel  geseztt 
in  vielen  Falten  nämlich  versehwindet  der  Lochienflufii 
beim  Ausbruch  und  während  der  Entwiklnng  der  Friese!- 
krankheit,  und  kehrt  selbst  im  Falle  der  Genesung  durch- 
aus nicht  wieder,  so  dafs  man  nothwendigerweise  ein  ab- 
norm schnelles  Vernarben  der  Wnndfläche  des  Uterus  an- 
nehikien  mufs;  in  andern  Fällen  kritisirt  sich  die  Friesel- 
krattkheit  durch  einen  höchst  übelriechenden  Ausflafs  ana 
§mm  Uterus,  worauf  dann  der  LodiicBflnfs  wiedar  normat 
nM,  iu4  aliniilig  ▼endiwindat  Da  Boach  seHial 
99  Vmnhh&mMA  im  Ausgangs  angiebt,  ao  wwAm'hA 
wUkM  «Mhightfbaa,  wMme  ftwaiie '-dalir  "YmMfegen, 

aa  Mank^  wSw  w  sodi  Aw'  Wanaish  tfbt ig ,  4Mi 
■Ir  gainngea  mejm  ttogc,  maiM  dfreiM  Uabaviaugung  vaa 
~    Wigatl  «iam  AiirtAl  FmskfäMBAmA- 


Ak»  Abt  PnatfaMdMesalj^maft  MmI  «ni  wmM 

«nmUMkinmi  BiawiMniig  ier  FfflostiMir  (OtymA 
W)  mf  i«l«»elbe,  sftm  Theil  a*ah  Mg»  BMrW* 
gepy  üaiwi  Liill^  durch  die  Respirationswege.  Die  nächsta 
Würkong  dieser  ortlidMB  kiffektiaft  iat  krankhafte  Fl#- 
attk  auf  dieser  Wunde ,  welche  von  einer  sthenischen ,  hj'p 
persthenischen  oder  asthenischen  Staae  begleilat  iat.  Dlflk 
Lodiienflufii,  das  heifst  die  nonnfl^  AkMidening  dteiar 
Wnndfläche  mufs  dadurch  nothwendigerweise  auf  eine  iem 
Krankheitscharakter  eaCsprechande  Art  gestört  werdaal  Di^ 
Wände  selhnt  beharrt  entweder  als  Wunde  anA  nimnit  ei- 
ne krankhafte  Besehaifenheit  an ,  oder  sie  vertroknct  an4 
Tcmnrht  aussergewohnUch  schnell,  wie  ich  solches  so  eben 
näher  besprochen  habe.  Von  der  Wunde  ans  verbreitet 
sich  die  Krankheit  fürs  erste  auf  die  ge8<ininite  Cupillari- 
tat  und  veranlafst  dadurch  das  Fieber,  welches  in  liezic- 
hung  auf  die  örtliche  Infektion  des  Uterus  ein  sokundilrcs, 
in  liezichung  anf  die  anderweitigen  Affektionen  und  auf 
das  Exanthem  aber  ein  primäres  oder  Emptionsfiebcr  ist, 
and  welches  mit  dem  dynamischen,  didynamisehen  oder 
adjrnamischen  Clianikter  auftreten  kann.  Diese  nun  erfolge 
te  allgenieine  Infektion  sucht  sich  an  einseinen  Stellen  des 
Ocigaoiamtta  m  coneentrirett  und  bcPMi^  die*  örtiidiea  Ai^ 
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feKtkmeDy  welche  nicht  nar  anf  der  ämgaern  Haut,  sondern 
mnch  an  inneren  Gebilden ,  nnd  an  lezteren  gewöhnlich  vor 
dem  Ansbroch  des  Exanthems  Torkonimen  und  gleichsam 
den  einen  Pol  der  Krankheit,  die  Wurzel  derselben  bil- 
den. Solche  örtliche  Aflektionen  kommen  Yor  in  den  Eier- 
•fiöken,  anf  der  Mag:€n-  und  Darmschleimhaut,  auf  der 
RSachehschleimhaut ,  in  den  Lungen,  anf  der  Arachnoidea 
des  Gehirns,  auf  dem  Herzbeutel,  auf  der  Pleura  und  anf 
dem  Peritonäum,  doch  scheinen  die  serösen  Häute  mehr 
sekundär  ergriffen  zu  werden.  Es  sind  natürlich  nicht  alle 
diese  Schleimhäute  in  jedem  Falle  afficirt,  sondern  bald 
ist  diese,  bald  jene  Provinz  des  Schleimhautsystemd,  bald 
Mehrere  zugleich  Ton  der  Frieselstase  heimgesucht,  eiche 
hi^  eben  so  wie  im  Uterus  den  stheuischen,  hjperstlienl' 
sehen  iMler  asthenischen  Charakter  haben  kinn.  Auf  die- 
sen Scbleiiiihaiiten  kann  der.Jraeeelprozefs  ee  seUbst  zur 
EnuttilbeiiibiUhing:  bringen  fiit»«itMäge.£radbieaMing  aber 
M  -eift-Mieii  jeaev  gwmle<g>iW|  wSa»  4m  ViatknIaAom 
Üewttt  ittd  'die. WeiiCTrfa;qi'B«liaiiiliingen  hetmMig&i  «M 
m  der  Amralime,  oab  «m  gwieelieaillldgewifci  dnaliwitti 
«MnreifeiideB  Hemii/'Hlev  .Bnistgefleeirte  mAi  ww^mAm- 
Mdi'MBh  jenw  im  HenMiw  acttat  4mi  4m  Bkimdtfmß. 
Mfir  iMÜe^  wlüdk;  ja  In  mmäbm  littM^.  MihiMiaUl 
«•e  -Mtmom  imi  «in  ^kmm  Tiieil  .4m  Jüunnuyrtia  Mi 
MiHei  wf  4m  Mmm'  wm  Mliff^HaL  ^IrnrnffUmtmä^ 
4dMU4m  .  ,4mi  i  BMutargme,  vsiNwMidil  '  Re^pkinliMHMll^ 
WhtMtipkm  mA  el—  *  eit  .fifditetilBint.  Tlirieni«ngj»fc|  4h. 
iUMtiMi  dtosrJUkwnirlai  mml  JBMbam  4Üb«tf«#«MM4 
lyil^tiMlie,  tsÜMiiiiHi ,  hydroplisMuhev  MUls^  Nii- 
ma,  SofOBr.Qni  4m  mmmkm .  ^üfliniifcnn  etitbeMt  iflrtr 
liiii  dnv  BamlMmlriitn  ymmiaStLOkiuamhtm» 
i  *  Va4m  di6Ma  WütiM«'  tagMciM  die  IHmMA 
ISßgm  die  äassere  Hanl,  im  dann  still  dem  fetftaill  fie* 
Auer  SdLvei&e  die  Biäthe  der  KudOnk,  4m  gnrnttMWi, 
■wliAen  dem  2le»  «nd  4ten  Tag  der  Krankhnk^ -emMi 
len  auch  später,  erscheint.  Ueber  die  chemia^e  nttd^f^ 
nnmische  'BeschafTenheit  der  Frieselschweifse  wissen .  inf, 
soviel  alf.niebts;  wir  wissen  blofs  9  dais  sie  einem  .sigij 
thümlidien  moderigen  GerucJi  verbriilsn  und  eine  tins  mt 
Zeh  nidit  näher  belmnte  freie  Säure  enthalten,  daher  anf 
FAanzenfarben  sauer  reagiren.  Diese  Sänre  kann  Isis  ulnetv 
gslis  niehb  fiur  das  Kranklieilagift  selbst  Juilten,  sondeln 
kibfs  für  einen  Begleiter  dessetfoen für  einen  Go^eet  der 
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lÜMe  der  Haut  irilirend  dieser  SdiweiCie  und  walirend 
der  Entwikiimg  und  des  Verlaufs  des  Ezantheius  «ind  wk^ 
Ufikt  unterriditet. 

Das  Exanthem  bricht  stofswelse  aus,  das  hcifst,  wenn 
eine  Parthie  von  FriesclbliUchen  aiifigebrochcn  iat ,  dann 
erfolgt  eine  kurze  Remission;  nach  2 — 3  Stunden,  zuwei- 
len erst  nach  mehreren  Tagen,  erhebt  sich  ein  nener  Ge-t 
fäfttsturm,  neues  Herzklopfen,  neue  Respirationsnoth  und 
Herzensangst  9    und  darauf  folgt  ein   neuer  Frieselao»-t 
liruch  etc.     Die  FrieseL' selbst  erscheinen  unter  Terschie«i 
den  er  Gestalt,  und  zwar  liat.die  dieselben  begleitende  Stat 
ae  mf  ihre  Gröfse,  Farbe»  sowie  auf  Umm  Inhalt,  datf 
oatsdiiedensten  Eisflob.    W«Mi  die  JÜMÜMtt  den  etefcr 
•chea  oder  eveHiiisclMB  Cltaralrfwr  hs^  daw  aiaddie  Büot 
elMA.  imm  der>€Mlbe  te  Hiraekfiraer  md  darabev,.  m|» 
Bube  weUk  oder  biafaeth,  jedeoCsUa  aber  avff  eiftsm  weiet 
&m  Oraad  eiaend;  hat  db  Krankheit  dea  hypeietheaiirHa» 
Ounkter,  daMi  aipd  dle-BliaclMa  ttmlg  rath»  ludm  eat 
mm  atfham  lelfcen.  Hei»  ae  daSi  die  awischen  den  eiMi 
ü Af  rtilanlBB BHachro' beindlScbe  Hnat  einegMshfiiimige 
■MÜT  nda«  weniger  gesättigte  lliiflieneigt ;  beim  aiflieniasiwn 
dbambler  dwp  KiaakiMÜ  endUnb»  MMMltick  wenn  disMi 
edhan^ini'AaAmg  whaaden  ist,  wenden  die  Biaaehan  ei( 
eah  JLiefs,  a&e  eiiekiian  den  UnfMig  einav  lialberi  hkm^ 
nder*aeUM  einer  kalban^^ibae,.  aifad  cntMer  tayrtnilhell 
ndev  eipal   nnd  gennweifii, .  ee  dafa  sie  den  erientalir 
nAna  Ferien  adnr  ibnllidi  sahen»  nd  der  Gmnd«  ai^f  dem' 
aie  etefaen,  ist  ebenftUa  wmTs;  wenn  die  Krankheit  in  Ihr  ^ 
Mtft  Yeaianfe  den  eeptisidMn  Gharriiter  dnnimmt»  dann  wer-  > 
dan  die  Bliaehen  w^UkhMg  nnd  selbst  irioletL  Daiiuk^ 
lnJiO«nnd  lu  Ho  ff  mann  behnnpjen »  der  Friesel  sey  inir 
nnV  nnfta^  inlh  und  werde  erst  spiter  weifs»  nUeii 
fremde  und  eigene  Beobachtungen  haben  mich  überzengt^ 
dnb  diese  Behanfdnng  had§  i»t ,  Acnu  der  Friesel  ist  •oft 
dciion  bey  seiner  Bruption  weils ,  doch  ist  es  anderseiti 
wahr,  dafs  der  rothc  Friesel  im  Keifestadium  blafs  und 
weifs  wird.     Jedenfalls  bt  sicher,  dafs  die  verschiedeen 
Fteie  des  Frieseis  keine  Teradiiediene  FrieseUpezies ,  sonf 
demnurVarid iltenfind  zwar  von  dem  Charakter  der  örtlichen 
Aeaktion  abhängip^e  Varietäten  begründet.  Bcy  den  Wöchne- 
rinnen hat  die  Krankheit  in  dergröfseren  Mehriahl  der  Falle 
'den  asthcnisGlien  Charakter ,  nnd  daher  kommen  bey  denr.  • 
scllMn  die  weifsen  Friesel  tii  1  häufiger  vor  als  die  ro^ 
Iben«    Oer  Inhalt  den  Fnesciblamiiew. iat  im.  Ganaen  von 

»  » 
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ähnUclier  BeschafTenhcit  wie  ier  oben  crwähnto  Frie0el>^ 
achwcifs;  anfangs  ist  diese  Feachtigl^eit  durchsichtig  oder 
wenigstens  durchscheinend,  fijjiater  aber  irird  sie  dik,  rahm» 
artig  oder  gar  purolent« 

Es  dürfte  wohl  keinem  Zweifel  unterliegeii ,  daft  im 
der  Feuchtigkeit  der  Frieselbläscfaen  ein  spesißscher '  ovg^ 
nisirter  Kraalcfaeitattoff,  eine  Art  Gift  enthalt«^  kt,  leida# 
aber  bt  iina  dMaelba  gar  nicht  nälm  InlnMiit,  mmAdim 
Schilderung,  Um  maathe  A^et^tm  nmm  dWBiilfcBi '—hi^^ 
aind  dM  wUki  gaeignet ,  unser  dlMbÜiiges  WiaM  wk  hm» 
valdiani.  Damiiana  sagt,  er  sey  öliaHieugtv  Mb-M 
W&rkung  daa  Fnesalgifli  ^mt-  lieftiger  and  teiaiinla»  aef| 
ata  As  m  SelMidawaflMv  aiar  VitiMgiM  adka  .aaOi^wi 
Paaetf  aa  sey  aiuteMideiitiidi  Mb  nd  aiibtil,  tiilMia^iM 
gauan  Doasllcraia  daa  SaMoan,  dringe  all«ailMiibaa  >tii»J^ 
Mage  aidi  aa  Klaidnag,  aej  iugen  asd  Maoa  adM  Ii 
4ar  Batfanmag  baathweriich,  Vogel  sagt,  dar  aiagiaüi 
aiBta  FrlaialdaBi|tf  avaega  BnattMadbwaidaa,  Hiiaian»Jil> 
ktemning  ato.,  ar  aaj  dan  dagflb  wmfimMitk  miä  4ip 
Sahivfi  sej  sogar  im  Hladaa  «ad  Kfagäfi»*  Mtikt»^*wak 
taüir  dar  AumMmg  hmeOmt  y/M^  JMh  BUwVm 
aadMD  aoll  dla  WiadfemhiigWC  aaf  daa  Kaage  ateaafi^ 
iliaada  fiailifiaduig  -wmmmtAm*  Afdem  JaaatrfeoaaiMi 
Mm  taoadafo  Schfirii  ia  d«r  FaiaaulhautM^iMit  . 
HelifM»  wd  avek  Iah  bemerkte.  Maa  aolohe  WMIniagba 
im  daaaelbe»,  wie  aie  DakPillnBoifaid  V#gal  awgol^l 
ier  i^ifiaeiia  €tmidh'ißmtbm  dbit  M  fiapslnal  unik-alMi»» 
aakiwriitHNdi. 

.  IKaia  Fiieeelbläsohen  naa  aveehaiBai  anerst  mit  Hah 
aad-  am  obem  Thaä  dar  Bnist,  oft  aber  aocb  anerst  aaf 
der  Obaibanchgegmd  and  Terbreilea  atdi  dann  auf  dea 
VaiMh,  auf  die  innara  Saite  der  Arme,  zwlsdien  die  Fia- 
gaa»  auf  den  Küken  und  selbst  auf  die«  «B|ern  flahräarfii' 
ten,  selten  ins  Gesicht  und  nach  einigen  Antoren  (Jos. 
Frank)  ala  anf  dan  behaarten  Theil  dea  vKaffe ;  d#di 
sind  sie  von  Vogel  und  Busch  aaeh  hier  gmafcpn  wor^ 
4mh  Naeh  Vagal  aali  der  Ffiaael  aaali  die  inneren  Thei- 
la»  beianders  daa  Mund,  den  ganzen  Darmfcaaial,  diarlmfb- 
rAhre,  die  Lange  bosezaa;  ich  habe  diaiaa  ida  gaiahea; 
Das  £xanthein  erscheint  gewöhnlich  in  aaadhiigan  Uber 
daa  ganzen  Korper  trerbreitaten  Bläschen,  und  kann  selbst 
an  solchen  Stellen,  wo  es  sehr  dicht  steht,  ähnlicJi  wie 
die  Variolen  znaammennicfsen;  laweilen  beschränkt  sich 
aber  «ii>i»  ^  l?)aanthaw  aal  cfauv  adar  aal  «iaigpa  StaUaa 
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de«  Korpora  und  ersofielnt  aadi  an  dfe«en  Stellen  nicht  * 
■ehr  zahlreich,     Duis  Exanthem  Tevanlafst  oft«  «ehr  hefti^ 
ge«,  oft  märsiges,  zuweilen  gar  kein  Jnken. 

Wenn  das  Exanthem  sich  entwikelt  ^  hat ,  dann  m5gei| 
die  Zufälle  für  den  Augenblik  etwa«  remittiren,  eine  ent* 
echiedene  BeMemng  tritt  aber,  wenn  die^  Krankheit  nm 
etwa«  intensiv  ut,  noeh  iMit  ein ,  ditdil  weil  AMk 
«tu  iimeref  «eMM#  nmAi  ffwlieetelil,  «Miln  weU  etwwl 
ynm  im  MüelaMlb«  wni  #mp  Bmt/t  leiuiiiiit  mmk  hm  BM 
üftiitümt  wM,  ^letl«  weil  «•  Bfseugung  de»  WlMdk 
üiflb  Mdi  iotttwttft,  eo  dAlb  «ene  Erttptioneit  ode»  HndhF« 

,  MMUbe*  lo^ireA.  Se  l«l  mm  oft  der  Fatt,  Mb  e«  #mp 
Mil  OM  ftt  RmH  oder  aa  Eaam  oder  «■  Mdeii  togleMl 
geiitiolitf  m-  den  itamAMf  ftrvehtknNn  FrieeelpmiBil 
lamianlilliwi;  gebfleht  ee  Im«  «a  Rimn  ml  steht  andl 
•i  KMift,  dnim  Meiht  da«  Gmthem  awnv  «nf  der  iw 
dem  Haut  stehen,  e«  Terhreltet  eSdi  aber  anch  aaf  die  eo* 
liiea  HMe,  anf  4m  Petttmianm ,  aaf  die  Peritoadalwan« 
daag  des  Nahrungsicaaaie,  aaf  den  Herzbeutel ,  aaf  die 
iaaeete  Fliehe  de«  Uenens ;  gcbrteht  e«  der  iassern  Hahl 
tfMar  aadl  an  Kraft  zur  Durchlalnrang  de«  Krankheitspro-* 
eiSiBo ,  dann  sinlrt  die  Exanthem  zuruk ,  und  die  Kraal»- 
ieit  wirft  «ioh  snai  Verderben  de«  Kranken  auf  ein  Inne- 
re« Organ,  meist  auf  das  Herz,  welche«  dadurch  gelähmt 
wird,'  Ein  solches  Ziirüktrcten  des  Exanthems  kann  aueb 
hinlAnglich  kräftiger  Haut  durch  äussere  Einflüsse, 
rnrdi  Verkältungen  und  durch  Gemuthsbe Wendungen,  über« 
liaupt  durch  alles,  was  eine  plözliohe  Contraktioa  In  der 

»     Capillarität  der  Haut  bedingt ,  veranlafst  werden. 

Während  das  Exanthem  steht,  ist  das  Fieber  ein  se- 
Inindäres,  doch  wird  es  für  die  Zeit,  wo  neue  Eruptionen 
bethätigt  werden,  wieder  zum  primären  oder  Eruption«- 
fieher.  Die  örtlictie  wie  die  allgemeine  Keaktion  kann  wäh- 
rend des  Verlaufs  des  Exanthems  den  dynamischen  und  ady- 
namischen Charakter  bewahren,  sie  kann  aber  auch  zur 
Adynamie  herabsinken,  wenn  diese  nicht  schon  früher  vor* 
handen  war ,  oder  selbst  in  den  septischen  Zustand  über- 
gehen. In  dieser  Zeit  treten  auch  sehr  verschiedene  ncr-» 
Vöse  Zufälle  auf,  welche  bald  das  Ergebnißi  einer  örtli^ 
chen  Aifektion  des  Crehirns,  des  Rülconmarks  oder  ein-« 
seiner  Nerven  sind ,  bald  durch  den  narkotischen  Elnflußl 
der  mit  dem  liluto  cirkulirenden  KraiikheittistoiTo  tevar- 
•acht  werden.     Die  Unterscheidung ,  oh  diese  nervdsea 
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ife  ikm  Ank  wicbtig,  «Ur-  oll  Mimt»  '  . 

# 

«t-  Bir  Fiifitel  wild  von  oiMr  gani  iilmWrfcw  tefkMH 
•ÜMiiHi  enuvigl  wie  die  RlwnttntluDWs  «iae  «wig  i«-* 
imiire,  al^  ^qiaiiilitBliT  wAAtö^^  EUitekÜfit .  im.  laA 
«pd  gfote  IjiifKted»tig|[eit  MhriM  4i«Haiqpliiiofii«ife»ie* 
mm  Agens  »a  weldMoe  Ma  gMolmlidi  Frieielwiin 

M  MBt,,  nail  Sprunge  i»  <4«ir  Temiranilw  dirften  Ue» 
die  Enii^fihBglidüceik  dee  OrgftDiemiii  iftr  de«  SMeealpiiH 
lelli  b«lfuiMUgen.  lieber  die  naditte  BedeotaBg  der  Imll- 
llwditigkeil  Key  der  Geaeee  det  Friesele  sind  vir  mbee 
pedi  nicht  ganz  im  Reinen,'  und  idi  bin  der  Meiawig» 
daTs  die  Luftfeiiclitigkeit  nur  mittelbar  znr  £raeugaag  dcift 
F^eselB  beitrage,  imefiBrne  nänllrli  darcb  daa  Verdünnten, 
des  Wosaere  die  dem  Fcieiel|NBeeefll  conTenirrade  Medifi* 
katlon  der  länftelekirizltat  yerursaclit  eder  •  beHrdert  wird« 
Habey  ist  es  aber  nicht  gleicligültig,  weichet  die  QoeUe 
der  Luftfeuchtigkeit  i^jt,  denn  .wahrend  der  Friesel  in  diOA 
Nahe  stehender  Wässer  und  an  Flüssen,  sohin  da,  Wft 
ettieea  Wasser  verdunstet,  sclir  häufig  Yorkünmit»  vard  ei 
IP  'der  Meeresküste  selten  oder  nie  geteeffen ,  und  es  winh 
nameiUlich  auffallen,  daCs  das  im  Wasser  stehende  Vene^ 
dig.  vem  Friesel  yeiechont  bleibt,  während  die  fit^e  der 
Leiberdey  von  deeweiben-eo  liäufig  heimgesucht  werden; 
aneh.  den  französischen  Küsten  hielt  sich  der  Fciesel 
ferne,  nnd  selbst  in  dem  feuchten  Holland  iat  er  meinet' 
WisMttM  an  den  Kneten  nie  und  Im  Imiem  dee  Luedee  sei- 
leo  vorgekommen^ 

Lancia i  hat  die  Behauptung  aufgestellt,  dafs  das 
S^riesclmiasma  sich  besonders  aus  dem  Wasser  entwikle, 
in  welchem  Hanf  g^oröstet  wird,  und  Schönlciii  führt 
zur  Unterstüzung  dieser  Mciniinp^  die  Thatsache  an,  dafs 
in  jenem  Theil  der  Hheingc^eiiden ,  wo  der  FlachsLmi  so 
stark  betrieben  wird,  im  Eisars,  der  Friescl  so  iuiuiig 
vorkomme;  ich  kann  aber  demohngeaclitct  nicht  glauben,  * 
dafs  die  Zersezung  und  die  narkotisch- faulige  Ausdünstung 
der  Hanfstengcl  den  Fricscl  erzeugen  könne,  sondern  ich 
raögte  eher  aimchmcn ,  dafs  die  beim  Hanfrösten  vor  sich 
gehende  \  erdünstung  des  Wassers  überhaupt  als  die  Krank- 
heitsursachc  zu  betrachten  sev.  Jedenfalls  kann  das  fric- 
«elzeugcude  Agens  kein  eo  epe«suiischea  Zmezungeprodukt, 
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iMtali  m  mSti^dkm  'Bligemibii^  die  iM 

aber  oiller  yencJiiedaieii  VeAttiBiflaeB' «nC^  4eü| 
dieses  gebt  sehen  daraus  bemr,  daüi  dsv  FMesel  ancb  w^ 
Orfen  epidemisirt,  ire  deh  gai^  keine  sCdisndett  Wdsssa 
tnden  nnd  Ton  HuiMsten  tmnedjeCi  nicht  die  Rede  isl( 
Wthraid  anderseits  in  defs^en  Zeit»  we  der  FMesel  epi« 
dendirirt, '  viele  Gegiindett,- in  weldien  sich  Hanfrgste  haü 
finden^  Ten  demselben  Tersdient  bleilien.  i 

Ich  mogte  weld  iraoh  glanben,  ihifii  die  geognestfschen 
Verbaltnisse  der  Gegenden  auf  die  Eneuguiig  £m  FriossH. 

Einflttfs  Seyen.   Bfan  hfinnte  mir  Tieltcidii  dagegea 
einwenden,  dafs  die  Friesel  mweilen  Ür  ehie  Imse  MI. 
an  einem  Orte  epfdemisiren  nnd  dann  für  JabrhmidiJiia 
Von  diesem  Orte  Tersdh winden ,  wie  %,  B.  in  Iieipxig,  wa^ 
eeit  den  Epidemien  Yen  1652,  58^  54  Iceine  weiteren  FMa«». . 
selepidemien  vorgekommen  sind,  nnd  dab  man  Iraura  etae> 
ilb  pldalidie  Verandemng  in  den  {^eognostiscben  Verbältv 
nissen  der  Erde  annehmen  könne.*  Aliein  die  Tbatsache, 
dafs  die  Frietel  in  manchen  Ländern  wahrhaft  endsmisch 
eind ,  wie     B.  in  Piement  nnd  in  der  Lorabaffdsjf ,  wäh- 
rend sie  in  andern  dben  so  feuchten  Ländern,  x.  B.  in 
Holland  und  in  dem  flumpfreichen  Pelen  selten  oder  §ar 
nicht  Torkemmen,  durfte  wohl  für  meine  Meinung  spre^ 
Üben  nnd  nns  belelirca,  dals  nidbt  die  Feuchtigkeit  allein^» 
eondern  Ihr  Zusammenwürken  mit  tellnrischen  Kräften 
diese  Krankheit  erzeugt,  sowie  audh  des  auf  blosen  Sand 
stehende  Wasser  nie  Gallenfieber  yerursacht,  während  das 
'Bxif  einer  gewissen  Art  you  Thon  stehende  Wasser  dieses 
allerdings  thut.    Was  aber  das  Verschwinden  der  Friesel- 
Epidemien  in  einer  Gegend  betrifft ,  so  steht  vor  allem  zu 
untersuchen ,  ob  dasselbe  nicht  durch  das  Ausfüllen  von 
Festungsgräben,   durch  das  Trokenlegen    von  Sümpfen, 
durch  die  Rektifikation  eines  Flulsbcttes,  durch  das  Licli- 
tcn  eines  Waldes  etc.  veranlafst  wurde,  und  dann  zeigt 
alles  darauf  hin ,  dafs  im  Schoose  der  Erde  fortwährende 
Veränderungen  vor  sich  gehen,  wenn  diese  sich  auch  nicht 
immer  auf  die  Gcbirji^sarten  der  Erdrinde  erstrcken. 

Inwiefern  die  Wohnungsverhältnisse  zur  £rzeugun|[p 
des  Fricsels  beitragen,  ist  uns  unbekannt;  das  enge  Zu- 
sammenleben vieler  Menschen  scheint  denselben  nicht  zu 
verursaclien;  dagegen  glaubt  Schönlein,  dafs  die  auf 
den  Dörfern  gebräuchliche  Fssigbereitong  in  den  Wohnun- 
gen die  Genese  desselben  begünstige. 
* '   Meiirere  Aerirte  glaal>ea  andi  an  eine  eeiitii^se  ,V^* 
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lüMiaif  im  Mmhi  mmi(mÜUk'4i$l^  AI« 
IU»li  Bmt^Uif  Bor«i«r{>  A«li  md  Andere  d«ttMl* 
Wn  fAff  Muletaidl  di»  nuamMi  ff amawcluif  <  ItaliidiMi 
wd  tamttdbn  Aonl»  atai  Jmö^  cioh  tou  ditf  Aawatm» 
CtetagiHUM  nldit  oberzeugett  and  namenttidi  wat 
Wtefasrg  in  den  Jaluren  laZl»  1822,  1826»  dooli 
*  dar  ITMMd  ziemlidfai.liiiifig  Tvrkiua,  koiiie  S§u*  eiaar  cm« 
ilgioaen  Verbreitung  zu  bemerken. 

Was  die  EmpfängUalikeit  für  4ea  Friesel  überliaapi 
betriffl»  ao  ist  ,  derselbe  aa  das  sattgaagaiftiiige  Alter  ga* 
bunden  aad  befrült  bey  weileai  mthr  Frauen  als  M.inaeri 
äfor  FaflflMialCriesel  aber  kommt  natürlich  nur  bey  Wach- 
««rinnen  tiht*  Wenn  der  Friesel  nach  Operationen  nad 
•ädern  Verwundnngaa  eatwikelt,  ea  iai  ai  dem  Wam 
«nd  dar  JBatwiklungsart  nach  dem  Puarparailnaaal  gao^  i 
gleich,  und  nnterscbeidet  sich  iron  leaterem  nur  durch  dif 
InfektionaataUe,  welche  hier  die  wunde  Fläche  des  litenni 
dart  eine  periphemcfae  Wunde  ist.  Dia  Ceaatittttion  dar 
ÜToctaarlnnen  mag  wohl  auf  die  Frädi^titioa  anm  Ffia*" 
aalprozefs  einigen  Einflufs  haben,  es  sind  nni  jedoch  jene 
Bonstitutioneüe  Momente,  welche  die  Anlage  zu  dieser 
&rankheit  steigern,  nicht  näher  bekannt;  jedenfalls  isl 
aber  die  Behauptung,  dafs  schlaiTe,  cachektische  Subjekte 
dem  FuerperaUViescl  besonders  ausgesezt  seyen,  anbegrün- 
det, denn  die  kruftigsten  und  blühendsten  Frauen  sind  von 
demselben  eben  so  oder  noch  mehr  bedroht,  als  grazile 
«md  schwächliche.  Auch  dc^rf  man  nicht  glauben,  dafs  der 
.Puerperalfrlescl  nur  die  Hütten  der  Armen  aufsuche,  son- 
dern er  bedroht  die  Wöchnerinnen  aus  der  höheren  Klasse 
der  Gesellschaft  eben  so  sehr  wie  die  ans  der  niedersten 
Klasse;  ja  Allion  i  erzählt,  dafs  der  Friesel  bey  seinem 
.ersten  Auftreten  in  Turin  tim  das  Jahr  17X5  anfangs  blos 
Wöchnerinnen  aus  dem  Adelstand  befallen  und  erst  spä- 
ter aadi  die  Weibar  der.  geringarea  Stande  heUngc^aclit 
liaba» 

Vorkommen  und  ffmmmtk. 

• 

Der  Puerperal  friesel  kommt  eben  so  wie  der  gewöhn- 
liche Friesel  selten  sporadisch  meistens  epidemisch  Tor. 
Pie  Fricselepidcniien  erscheinen  selten  im  Winter  und 
Sommer  gcuühnlich  im  Frühling  und  Herbst,  namentlich 
Ist  der  Frühling  die  Zeit  ihres  Gedeihens;  so  fielen  die 
Iiaip»gar  I^lttdenuen,  von  VS&t^  53  uod  ^  CVYeUcb)>  die 
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ker) ,  die  sa  Matatua  1783  (Asti) ,  die  M  Wittenberg  1801 
(kfegr^) »  di«  im  Derle  IL  h^j  Btäkhttg  Ibtt  (Speyer), 


1810  <Sciinorfer)  ete.  in  diese  MMuiLL  INe  FHeeelepl» 
deiien  b^imeil  liSiMilff  ab  PiilMrpfiralfrieiel,  TetlireitHi 
ideli-  aber  daaa,  wetttt  die  Frietel-  Laftdaatttttttten  aicli 

nehi«  ausbildet ,  auch  auf  andere  Men8chcn ,  wie  soichea 
7.  }\.  bey  den  Bpidemiecn  lf)52 — 54  an  Leipzig  (Welsch), 
1705  zu  IKürnberg  (Lodiner),  1715  zu  l'urin  (Allioni), 
1726  zit  Acqui  (Aliionl).  1728  zü  Ivrea  (Allioni),  1729  zm 
Wien  (Loew),  1730  zu  Pignerol  (Allioni),  1732  zu  Nizza 
(Allioni),  1734  zu  Strafsburg  (Salzmaan),  1733  in  Basei 
(Zwinger),  1750  zu  ScIiafFhausen  (Amniainn  beia  AlüaniX 
1829  zu  Ensingen  (Sthnurrer)  der  Fall  war. 

Die  Puerperal- Frieselepidemien  zeigen  eben  so  Tcr- 
scüiiedcne  Nuancen ,  wie  die  Epidemien  anderer  Krankhei- 
ten. Bald  ist  der  Schweils  m  profus,  dafs  die  Krankheit 
dem  enc^iischen  Schwei fsiieber  sehr  nahe  steht;  bald  ist 
nebst  ncm  Utcms  der  Darmkanal,  bald  die  Lunge,  bald 
das  Gehirn,  bald  der  Hals  vorlierrscliend  afiicirt;  manche 
Kpidomien  zeigen  mehr  den  hypersthenischen  Gharaktti^, 
andere  und  zwar  die  lucisten  mehr  den  asthenischen,  die 
wenigsten  den  putriden.  Uebrigens  können  alle  diese  Va- 
rietäten auch  in  einer  und  derselben  £pideniie  l>ej  Irer- 
•cbiedenen  Kranken  YOrkoikimen. 

Der  Friescl  ist  nach  den  bisherigen  Beobadhtuügen 
nur  auf  der  östlichen  Halbkugel  zwischen  dem  43sten  und 
&9steii  Grad  der  nordlichen  Breite  heimisch;  die  tnir  be- 
kannte südlichste  Epidcitiie  war  die  zu  Bevag^a  In  der 
Delegation  Spoleto,  welche  Parnieri  1605  beobaöhtet 
find  beschrieben  hat.  Uom  hat  er  nie  erreicht  noeh  Weni- 
ger Neapel,  Sicilien,  Sardinien  Und  Griechenland,  uod 
andi  in  Spanito  und  Portugal  ist  er  unbekannt.  Pieittont, 
die  Lömbardie  und  EUafa  «ind  «o  zu  sagen  die  atandigen 
Herde  dieaer  Kiranttbjeit.  Der  t*rietal  liebt  die  Tie- 
^e'i  diM&  retdhli  er,  wenn  die  and<)m  Bedingungen' aeinea 
•Una^rtta  Torbauden  aind,  aneh  feiemlieh  Welt  in  m  H^t 
w  endieini  er  snw^ilett  ito  dem  16S0  Fnfii  ftber  den  Ble«* 
j'eiapiegel  g^liq^enen  Itfimitai,  oHd  in  dem  nIdK  weit  du* 
t&m  entteiften,  aber  etwaa  tielbr  gelegenen  MaiMlekaii 
Jaen  mmähte  der  gewobtalicbe  Frieael  im  Jabre  18M  eimi 
b^dentende  feptdemie 


1)  Bia  banar  iBadtbt  «bat  dleie  attotiat  PiMwiwia  bdlil* 
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mit  andern  Krankheiten.  ^ 

♦  • 


KiwildMdifceii,  zu  weldi«n  sich  derselbe  goeeÜtti  vn^ 
dsCi  WBXk  in  der  That  Ten.  demselben  ea^^etf  l^nnte: 
„et  mengt ;  ekh  in  alles/^   Ob  aber  der  Friesel  wurklicli 
Mit  "nUea  dieMsa  Krankheiten  in  so  freundUchem  Varjcehr 
^Itelie.  das  md^te  ich  bezweifeln,  nnd  eher  annehmen,  dab  | 
jnaa  Jiaafig  andern  Krankheiten  angpehörige  Bläschenexan- 
stheme»  ferner  die  Zerseiongsblaschea  ond  dia  frieselähn- 
jUdhien  kritischen  Efflorescenzen  mit  dem  wahren  Friesel 
^rerwechselt  hat.   Bis  jest  glaube  ich,  dafii  der  gen^b»*  { 
li«:Iie  Friesel  nur  mit  Pjren,  mit  Choloefln,  mit 
und  mit  der .  akuten  Gicht  Vevbindo^geR  eingehe.  Mit 
JülieumatisBleii  scheint  er  sich  so  weqig  sa  Terbindea,  ak  | 
«die  Vaijolen  mit  dem  Rothlanf,  denn  uro  m  Rheumatiaf 
jdaen  der  Friesel  hinzutritt,  da  wird  der  rlieumadsche  Für  | 
.'izefs  in  den  Friesetprozefs  Terwandelt.    Mit  Variolen  ver- 
Itragt  er  sich  bekanntlich  nicht,  indem  Friesel  nnii  V.arielea 
fsich  wechselseitig  so  beschränken,  dafs  iawiar  dat;  eine  | 
.dieser  Exantheme  für  die  Dauer  des  andern  in  ,ieinem  Ver» 
/laufe  aufgehalten  wird.    Bey  Wöchnerinnen  scheint  der 
.Friesel  sich  nur  zur  Metropyra  zu  gesellen  und  anderseits 
.sich  nur  mit  dem  cholosen  Prozefs  zu  compliciren,  wo* 
durch  der  biliöse  Puerperalfriesel  entsteht,  von  dem  unten 
.die  Bede  seyn  wird.    Wenn  aber  bey  der  Metropyra  ein 
ffrieselartigcs  Exanthem  erscheint,  so  hüte  man  sioii,  das- 
.selbe  unbedingt  für  Friesel  zu  erklären,  denn  nur  wenn 
'die  übrigen  Erscheinungen  dafür  sprechen ,  namentlich  | 
:wenn  die  charakteristischen  Schweifi^e  und  die  Aifektion 
lies  Herzens  zu<^egen  sind,  ist  mafi  ZU  einer  aolchoB 
tHiagnose  berechtigt« 


\  Der  gewöhnliche  Friesel  wird  oft  durch  Vorbothen 
rangekündigt,  als  da  sind:  Müdigkeit,  Gliederschmerz,  er- 
Jiöhte  Wärme,  unruhiger  Schlaf,  selbst  Schlallosigkeit 
oder  im  Gegentlicil  eine  anssergewöhniiclie  Scliläfrigkeit, 
;  {Schwere  des  Kopfs,  Oppcession  der  Brust,  gestörter  Appe- 
'    .  •  ti^ 

lende  Epidemie  findet  siek  fa  der  M^aekner  ZeltaeavoBllilta 


Krankkett^bUder, 
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tiC,  grofto  Neigpnng  zu  SchweiTsen  etc.  Allein  diesem  Tor-« 
bothen  werden  beim  Puerperalfriesel  kaum  bcobachtdt, 
weil  derselbe  nicht  in  der  Gesamuitcapillarität ,  soiiduru 
auf  der  begrenzten  wunden  Fläche  des  Utcrns  keimt; 
liöchstens  dürften  sich  daher  in  manchen  Fällen  noch  vor 
dem  ersten  Fieberanfall  die  Zeichen-  der  ÖKtUchen  AAftkiL^ii 
des  Uterus  bemerklich  machen. 

Die  Ersdieinungen  der  ansgebrochenen  Krankheit  sind 
nach  dem  Charakter  derselben  verschieden,  und  wir  wol- 
len nun  diese  Varietät  einzeln  betrachten  und  darauf  eine 
kurze  Charakterifttik  d««  bilüwea  FaerperaiMeaeLi  lol^^ 

• .» 

Diese  Varietät  des  Puerperalfricsels  kommt  im  Ganzen 
selten  und  gewöhnlich  nur  ganz  im  Anfang  oder  zu  Kiide 
der  £pldemieen  vor,  Uebrigcns  sciieinen  mir  man  che 
Fälle,  welche  andere  Autoren,  z.  B.  Busch,  als  s^iu|itu'. 
inatischen,  zu  rheumatischen  und  gastrischen  Fiebern  der 
Wodmerinneii  himugetretenen  Friese!  beschrieben  haben, 
liiiher.  sa  gohotett. 

1^  Stadium  des  Ansbrnch«.  Zwiadieii  dem  3tw 
•md  WB  Tag  det  fMkenbetto  wurd  dk  NmMiiliiandene 
rmm  ^tum  jaifsigea  Fwitt  MbUttoiiy  auf.  welchen  «ine  elbe» 
00  jnftittflt  HIm  folgt ;  zugle&di  mOuM'  «Ui  fim  Statnng 
dMLtfduiaflaim  dim«  oder  weniger  biiiwMIftlij  ScbaieM 
irivd  ate  itt  der  Utering^;eiii  kaam  wofturgenoaMMen,  oelbit 
wSiobt  begr  nafsi^  angebiioinhtem  Dmk,  SohlelmhOTtsyiup- 
lono  nad  wkht  mmm  sngegen ,  doob  ist  ofl  -der  Magen 
olvas  beKiHgt  und  anfgetri«l»«iy  die  Zunge  eehinnzig  W* 
Hgl  usd.dev.Appetil  ▼etnludert  Dia  Byi^bütmB  ist  ^ 
«äs  beengt»  und  die  HenwiOTgit^  loMm  da»  Fdfidh 
ansbrnch  su  begleitea  pflegt ^  ist  aar  ia  der  Aadeatung 
▼orbaadeo».  dagegen  scheiaaa  die  üeh  aUaumg:«iB|4eUea« 
dea  sanrea  Scmweifiie  aie  sn  felilea. 

AJo  Fiebers^ufliptoaio  beobadktea  Iris  eino^amao«  aa- 
iuiga  mnig  dafteado,  bald  aber  otudc  oebapiMide  HMi 
eaaen.adUUg  firefoflataa»  weidM,  oft  oiMo  bnunpfbaftaM 
VwA»9.  otwao  orbobtoa  Durst,  emea  bleuen'  oder  wenig 
geoitheten  Harn,  etwae  aagehalleno  Danunsleeruagea  und 
eine  mäfsige  Verstinunung  des  Gemeingefilde»  Dia  Milelir 
fUlooetion  leidet  nur  weuig  oder  gär  niolit«  . 

y UTf öat  &jmqM>p»w  mt^  paalbiilih'iMr  uMiiwibw» 

SbeaM.  Wudf.  a.  Kindbettf.  U 
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Qmüe  vorhmid«!!,  z.  B.  ^#a8  Kopfweh,  leichte  Krämpfe, 
dm^  können  auch  liedeatendere  Zufälle  vorhaniten  sejn, 
ohne  dafs  deshalb  die-  Kfaakheil  nothwandigerwelae  heftig 
aeija  mülsie. 

Nachdem  diete  Erscheüiiingea  24  —  48  Standen  oder 
noch  länger  gedauert  haben,  beginnt  die  Haut  zu  juke% 
CS  ergeheinen  die  obenerwähnten  Schweifse,  und  nan  er- 
foigt  der  Ansbruch  des  Exanthems,  welches  in  der  Regel 
zuerst  am  Halse  oder  am  obern  Theil  der  Brust  zu  Tag 
gefct,  und  sich  von  da  ans  mehr  oder  weniger  über  dea 
ganzen  Körper  verbreitet,  das  Gesicht  aber  selten  Und  dett 
behaarten  Thell  des  Kopfs  noch  seltener  befallend. 

2)  Stadium  der  Blüthe.  Das  Exanthem  bildet 
hirsckomgrofse ,  zuweilen  auch  noch  etwas  gröfsere  Bläs- 
chen von  rosenrother  oder  weifsliclier  Farbe,  die  auf  wei- 
fsem  Grunde  stehen  und  bald  schwach,  bald  gar  nicht 
jnken.  Die  übrigen  Zufälle,  die  im  ersten  Stadium  vor- 
handen waren,  die  örtlichen,  wie  dio  allgemeinen  lassen 
entweder  nach  oder  erhalten  sich  so  ziemlich  in  demselben 
Grade  bis  zur  Entsdi^tdang  der  Krankheit.  In  manchen 
Fällen  Terschlimmert  sich  aueh  die  Kranldielt  und  iiinunt 
seltener  den  didynamiicheil »  öfter  den  adynamlachen  Gh^ 
ittkter  tm.i    '  • 

•  8)  StttdiuBi  tt«if«.  fife  SffllMi«il  Siif&ll«  md 
tet  Fieber  Immd  Mddieh  nadi,  undritwi  du  g¥anthtiM 

STage  geilMideB  hat,  dss  Exantketti  rnÜMk  tirindureik, 

Ii  im  Winiiin  eiidMdlHM  Itaditigkeil  wM  «k  ail 
•ndordieidktig.  ZiMreilw,  jm  oll  eraent  atdi.  i^et  ior 
gnmeKflttiihMltfverlttltf  In  dieeeat  ZeÜnmnii  m  erwhei—i 
fteae  SdnrdÜMi,  es  sieMt  sich  Toa  mmhi  Diuathecngnag 
ein  uaä  et  erfolgt  etne  ErupdoA.  IHeMf  4>fkiaa  Iemi 
mgm  eWgonal  %dei«dMlM,  eo  iafli  die  KnidMI 
n  Tage  «nd  ivfilMr  M  Ikum  Vttlaiif  tanMidlilr 

B)  Didynamischer  Fucrperalf rieseL  ' 

•  * 

1)  Stsflittm  der  Bvnpiion.  fMmhm  Amt  tkm 
«na  4tm  Tmg  des  WechenMtto,  lelieB  apitor,  wirdi  die 
Kranke  yon  einn  hefii^tii  ftehittdfroal  befiOlMi,  mI 

weichen  eine  eben  so  intensive,  zuweilen  noch  ¥IMI  Fros^ 
iM^iandent  unterbrochene  Wm  folgt.  Ohngefali#  rar  isifci 
Zeit  macht  sich  eine  Störung  des  Lechienilussee  bomeA» 
Udi,  die  in  heftigen  FäUen  Im  efra  TÖlligo  UnievMinH« 
iwHiitw  mknpkU*^  Me  ^hmi^g&gmä  mtamBnH,  «II  ndm 


Digitized  by  Googl 


m 

apoBtan,  hej  tiefem  Druk  iRrlrd  ninn  Bie  aber  ibiibct  eni'* 
pfindiich  finden.  In  manchen  Fällen  verbreitet  sich  ^ikm 
örtliche  Aifektion  auf  die  Eyerstöke,  in  andern  mehr  auf 
den  Darmkanal  und  auf  den  Magen,  und  vcrräth  sich  dann 
nicht  blos  durch  Schmerz  an  den  entsprechenden  Stellen 
des  Unterleibs,  sondern  im  lezteren  Fall  auch  durch  jtlr^ 
brechen ;  oft  ist  die  Lunge  so  stark  afficirt,  dafs  sich  eine 
wahre  Frieseipnenmonie  ausbÜdet;  in  andern  Fällen  ist 
eine  heftige  Angpina  zugegen,  und  häufig  haben  wir  eine 
Arachnitis  miliaris  Tor  uns,  die  sich  durch  heftigen  Kopf-* 
schmerz,  Rothe  des  Gesichts,  wilden  Glanz  der  Augen, 
Pulsiren  der  Carotiden,  Delirien  und  Sopor  ankundet.  Von 
diesen  örtlichen  Affektionen  können  auch  mehrere  ziisam* 
men  Torhanden  seyn.  In  manchen  Fällen  sind  diese  hy- 
persthenischen  Affektionen  am  ersten  Tag  der  Krankheit 
noch  nicht  wahrnehmbar,  sondern  ent wikein  sich  erst  spä-- 
ter,  selbst  im  Blüthe-  und  Reifestadium  der  Krankheit» 
Häufig  klagen  die  Kranken  über  ziehende,  den  rheumati* 
flehen  ähnliche  Schmerzen  in  den  Gliedern;  immer  aber 
Verden  sie  \on  einer  bedeutenden  Affektion  des  Herzens 
von  Rc^pirationsnoth  und  Angst  gequält.  Endlich  beginnt 
die  anfangs  trokene  Haut  zu  schwizen,  ohne  dafs  dadurch 
Erleichterung  einträte,  dagegen  bringt  zuweilen  ein  noch 
Tor  dem  Ausbruch  des  Exanthems  sich  einstellendes  mÄ« 
fsiges  Nasenbluten  einige  Erleichterung. 

Die  Fiebererscheinangen  sind:  eine  heilse  Haut,  die 
anfangs  troken  ist,  ein  etwas  freqnenter,  bald  ToUer,  bald 
nnterdv&kter ,  immer  aber  härtlicher  oder  harter  Puls,  ein 
sparsamer,  feuriger,  selten  blasser  Harn,  eine  weils  ba* 
legte  Zange,  ganz  gestfltte  Appetit,  ganz  nnterdrnktft 
HamMBÜnenuig,  Meoteni  CffgeUfen«  GemelnipefiiU«  IHe 
liili  hafiliiiihin  nrifi  ImeMbit  •dmr  maA  gans  ontatfiikt 
Um  Fkbw  lilbt  fai  ümm  MmUknnm  fcum  ni^hMimw 

•Hhülchfliiifc  dir  amvfiian  Smlwinmigen  bauhMbtefc 
in^  «ine  grofiM»  Mannifffoltigkeit:  Kopfochmen,  IMiilon 
ni  Sopov  hSanai»  wie  acwNi  gesagt  wwdn^  Ii  Fdlfp 
eines  9ktSuhm  AtfeUton  des  Gehirns  TOiiundsn  sejn,  eMi 
Kfunpii  TflndiMmr  Art  mä  lieftige  GlfodefwdimK- 
mm  in  Filge  einer  AttMon  des  Rnhenmaria  nüd  «einer 
Merroii  et  Manen  dies^  Znfitte  aber  aacb  dwdh  Mt^ 
KieaUieHiMvlMe,  durch  daa  mit  dem  Biat  dsfcnfoende 
KMkhmaMifl  MaaUbl  wmdm$  wMim  b^r  dlMf  V«- 
lialii  ÜeilMli  aelten  4»  ¥dl  kt  .  <m  «aA  uMter  eHm 
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Eingcnomineiiheit  des  Kopfi  gar  Miie  nenroseft  Emckci^  i 
rnngen  zugegen.  '  ' 

Nach  24 — 48  Stunden  erfolgt  meist  unter  Juken  der 
Aiubmch  des  Exanthems  auf  der  schwizenden  Haut,  und 
xvar  zuerst  am  Halft  und  auf  de«  Broftt  oder  auch  anf  der 
Oberbauchgegend.  , 

2)  Stadium  der  Blüthe.  Das  Exanthem  steht  in  I 
Form  Ton  rothen  Knötchen  auf  einem  stark  prerötheten 
Grund.  Die  Erscheinungen  der  örtlichen  wie  der  allge- 
meinen AfPekdon,  die  im  ersten  Zeitraum  Torhandeo  wa- 
ren, lassen  nur  wenig  oder  gar  nicht  nach,  ja  nicht  selten 
treten  noch  neue  Affektionen  innerer  Gebilde  hinzu,  selbst 
wenn  das  Exanthem  sich  ungestört  auf  der  Haut  erhält 
Die  Respirationsnoth  und  die  Herzensangst  halten  gewöhn- 
lich an,  wenn  auch  unmittelbar  nach  der  Eruption  eine 
Remission  derselben  eintrat,  denn  sie  exacerbiren  wieder. 
Das  Krankheitsbild  dieses  Zeitraums  bleibt  übrigen«  dem 
des  ersten  Stadiums  nur  dann  ähnlich,  wenn  die  Krankheit 
den  diflynamischen  Charakter  bewahrt;  in  vielen  Fällen 
aber  fallt  in  das  Bluthestadium  ein  Wendepunkt  der  Krank- 
heit, indem  dieselbe  entweder  durch  die  Kunst  besiegt 
den  milderen  dynamischen,  oder  sich  selbst  überlassen 
oder  angeeignet  behandelt  den  adjnamischen  Charaktef 
annimmt ,  wo  "daan  die  diesen  Charakteren  entiprecheniiea 
Erscheinungen  eintreteil.  .         '  i 

^)  Sltadi«lnd«r  Reife.   Wem  das  Exanthem  m 
ite-  Vwm.  ymm  Bji5ldhett  odm  Pappeln  enchienen  war, 
imm  ioiburan  swej  Falle  aiatMtai;  Bämlich  entikeier  wird 
m  hkm  welk  «ud  teolcen,  oder  m  g«lM-  die  Knöftehen  la 
m&tkmg  «iMr$  hatte  daa  EzaaliMt  nuinr  die  Gestalt 
Btiedm  md  Pnateln,  daan  beginnt  die  firikor  ftiimlniiili  I 
tige  oder  dordiMMaewIe  Feechlii^elt  kt  AemmAm  dü  | 
od  aadarrtiMehtig  m  .wcfioB^  oder  4de^▼erw8Btfett  .äMi  | 
andh  in  Eiter.    Die  Symptome,  welche  den  dffliliiianwi  | 
ianere*  €ebüde  angehored,  aind  entweder  dueh  »dio'llnBil*  1 
«der  Hatndiiiife  mnUdert,  oder  de  nehmen  dnen  andem 
Anadrab'  an,  sie  hSrea  aa^  die  Symptome  obier  beatclii 
den  StaM  in  eeya«  sie  Terwandeln  eidh  In  die  Zokhen  der 
Bitomng  oder,  der  ExsndalloD  oder  der  Gm^siria^ 

Aadi  die  BietamckeiBungen  ericMen  In  dieeem 
'  8eitf«am  oft  dne  Veidadennig^:  in  ivMeb  Falktt  Uit 
das  etwas  gemärsigte  ffidfcynattueAe' Fieber  eiber  mit  ^le- 
merklichon  Remleeionen  Ine  aar  Bnttchddnng.  an,-  iB4Bä- 
dem  Fallen  firwandell  ea  eidi  in  ehi  Bterai^^Bal»  ete 
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liil>liiniü  ktaie,  Ist  iclMHi  ötai  «ff^flniet  worden,  ämm 
|;0«IbbI  «ber  die  Ma^  Kmllnit  dm  Auadfvk  des  idyna- 
wlndMBii  Fttgrpcrafeicteh,  imd  es  sind  dliad  Fälle,  wM 
von  jeaea  aa  unteieidieiden,  iro  dkl  lijrfmtlieiiiache  Stase 
etnea  ihrer  Aasgange  (Eiterbildung,  £xindation,  Gaagrä- 
Be)  macht,  in  deren  Folge  die  aUgeaiaine  Eaergie  and 
mit  ihr  das  didyaamische  Fieber  zusamraenfäUt 

Die  nerrftsen  Eiaoheinungen  sind  bald  ia  ▼crecirfedo* 
nen  Grzadea  and  in  yerschiedenen  Gn^^j^mgeli'  vovhaadeo» 
bald  werden  sie  sämmtlieh  Yermifst. 

t  IMe  didynamische  Varietät  des  Purpnralftriesels  macht 
In  der  Regel  ^inen  raschen  Verlauf,  sie  dauert  im  Ganzen 
nicht  über  5  Tage,  und  da  wo  Hie  liinger  anhält,  An  hat 
die  Krankheit  gcwif^  einen  andern  Charakter  angenommen. 
Aach  macht  die  Krankheit  bey  diesem  Charakter  nicht  je- 
nen Cyklus  von  immer  wiederkehrenden  Eruptionen ,  der 
bey  der  dynamisohen  aad  adynaBiUchea  Varietät  öfter 
beobaditet  wird. 

C)  dL^y^ftiil^^.^l^or  PuerpesalfvieaeL 

1)  Stadium  der  Eruption.  Diese  Varietät  de« 
Wochenfricsels ,  welche  unter  allen  am  häufigsten  vor- 
Ifömmt,  macht  ihren  ersten  Fieberanfall  zwischen  dem 
ersten  nnd  fünften  Tag  des  V^odienbctts.  Hier  kündigt 
sieh  aber  das  Fieber  nicht  dnrch  einen  heftigen  9teiiB#* 
fall  an,  senden  der  Frost  ist  unbedeutend  oder  §MA  gaaa» 
8o  daCs  unniillelbar  eine  intensiTe  und  Iwiiilde  IBde  ei»* 
tritt  Dagegea  -wM  die  Some  Mretten  donli  aebr  Mm»* 
tkrm  wmew6m  Bndheiflaiigeii  erMhet,  als  da  dttät  Oi»« 
riBHcMea,  Krämpfe,  epilepdadi#,  tetaalsdie*,  hydiaphebi* 
adle,  paraiytitdie  ZaAUe,  die  aber  gowtkaliiii  Wd  >aii^ 
der  TKAevaefaeB,  beeoadeni  wenn  dnech  «atopeedbeade 
MmaUmSB  .Sm  AtnbroiAi  dea  BnuiOMaM  beWatol  vbdk 
Ma  iMUe»  se%eB  andi  bfar  gleidi  anfiia^  dfaMi'iMrii«' 
ttche  Veräadernng^  enebdaen  waaaerig  uatt  alt  eaiih  Abetr 
viedMliS  ifif  Inn»  iet  etwas  geqiaan*,  aawe^ea  aadi  em 
wenig  aafo^dben;  entdrkiadie,  ptMtmmmikoi^mtißamm, 
eAe|dialindke  BnadieiAungcn  nnd  oft  zugegen,  aber  sie 
iariben  den  Ausdnik  der  Aitkenie,  ein  lebhafter  Schmcrt, 
wie  er*  b^  Hypersthenosen  vorkomiit.  darf  daher  hier 

■iiht '  ftW^Oil  nM»  .üie  «aq^ieatfeaiaelii  «t  beeenden 
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gr^»  )lmA  tl^  Hmxmmngti  oft  furcheerUch,*  i^  iMb  M$ 
ütankeit  «ich  in  der  g^rdHiten  Unruhe  hin.  wid  hßt  werfen 
ml  nicht  gar  selten  den  Tod  Im  Waaser  «Mhtn.  Sehr 
zeitlich  erscheinen  auf  der  brennend  und  hmMid  iiaMBieil 
Haut  die  bekannten  Schweifse,  die  sehr  proftia  werden 
ohne  zu  erleichtern,  sauer  nnA  modarig;  riecbaDy  ud.aft 
out  trokener  llize  wechciein. 

Die  Fiebersymptome  sind  die  eben  beschriebene  heifse 
und  in  Schweiisen  zerfliefsende  Haut,  wobey  der  merk- 
würdige Umstand  vorkommt,  dafs  die  Kranken  über  pein- 
liche Hize  klagen,  und  dennoch  sogleich  einen  unangenehm 
men  Frost  empfinden,  sowie  sie  ilire  Bettdeken  etwa»  lüf- 
ten oder  nur  die  Arme  bloslcgen;  ferner  ein  frequenter, 
kleiner,  oft  etwas  härtlieher,  häufig  krampfhafter,  zuwei- 
len intermittirender  Puls;  ein  blasser  Harn,  eine  stark 
gcröthete  oder  eine  etwas  belegte  Zunge,  gestörter  Ap- 
petit, unordentliche  zuweilen  wässerige  Därmen  tieer  ungeil 
und  ein  sehr  ergriffenes  Gemeingefuhl. 

Die  nervösen  Krächeinungen  bieten  hier  eine  sehr 
groFse  Mannigfaltigkeit :  ich  habe  bereits  oben  gesagt,  dala 
nie  Krankheitsersdieinungen  mit  den  intensivsten  nervösen 
«  ZnflUlen  begiooen  können,  in  andern  Fällen  stellen  sich 
aaldia  Symptoma  etal  einige  Zeit  nach  dem  Ausbruch  des 
Vlbbata  adar  aiUiiI  mt$  anA  dam  Anabmcfa  des  £xan<-  ' 
iwnuB  cfa.  Sttwaibn  Men  dia  nerrgaaa  .gIrfHhr  in  di^ 
mm  Balfamnm  aelip  mifsig  auf»  hmAMkm  Mk.  mtt 
Mihiii  KiiiMpfe  «ttd  Mhrkta,  adev  iMria%  Mit  ämmdmm 
ei—r  Bbiyenamnienhck  daa  Kopfii,  wal^  nie  lUilaB  dnifla» 
gann  mndfrt  Eiaa  maiiEiruidiffa  nnd  Mnalia  dumito» 
fiaHaeha  EracMmmg  aher  hk  3n  BrnfOkä  nas  Prikaln  in 
den  Fingatapinan,  nb-wenn  mwähltea  ajAtwaclia  FonlDMi 
awff  diaMHien  würkten,  nnd  eine  StaiMmil  darHind^  Walf 
cfca  aich  gleichaeitig  mit  dem  SAmm^nm  dent  Jkuä^kaäk 
4m  Exanthems  einsteUl  nnd  adtaa  Mit. 

AHa  diese  Erscheinungen  Miclten  deutliche  Remissi«» 
nen,  es  macht  sich  eine  Kbbe  nnd  FInth  in  den  yinüliiia 
bemerklich,  aber  ahne  dafs  ein  gewisaer  TjfOM  adar  aanl 
ain  bestimmtes  Gesez  durchleuchtato.  ! 

Der  Ausbruch  des  Exanthems  selbst  erfolgt  oft  achbn 
wenige  Stunden  nach  dem  ersten  Fiahainniilly  oft  erst  nadi 
24 — 30  Stunden .  selten  später.  In  manchen  Fällen»  %ra 
die  Schweifse  sehr  profus  sind,  wird  das  Exanthem  gar 
nicht  oder  kaum  bemcrklirh  und  wir  haben  dann  daa 
wahre  englische  Schweilsfiebcr  mit  dflt  rliaillHiiiltiaillC 

Affektion  des  Henena  vor  uns. 
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'\  ^1P)^Hli|#ltt  Stt  Bluthe.  Hat  E^tfi^iii,  däi nii^ 
Juken  ottaliriyb» -oad  bey  dieser  Varietät  oft  merst  auf 
db»  Oberbaachgegend  erwsheint,  hat  die  Form  iM  Blii'»  • 
dien,  welche  die  Gröfte  einer  dnrchschnlttencn  Linie  oder 
selbst  einer  halben  firbse  erreichen,  ein  perifarbigea  An- 
sehen haben  und  mit  einem  durchscheinenden  g^llertarti- 
p;en  Stoff  ^ßfüUt  sind.  Diese  Bläschen  sind  in  unzähliger 
Menge  über  den  Körper  verbreitet  und  iliefsen  zuweilen 
an  einzelnen  Stellen,  wo  sie  iah«  didit  atohen,  aben  aa 
Bliaammen  wie  die  Variolen. 

Nach  dem  Ausbruch  des  Exanthems  lassen  die  Affek- 
tionen innerer  Gebilde,  sowie  die  Herzensangst  und  das 
'  Fieber  gewöhnlich  etwas  nach,  aber  diese  Remission  ist 
selten  von  Dauer,  wenn  nicht  entschiedene  Kunsthülfe  da- 
zwischen tritt;  die  örtlichen  wie  die  allgemeinen  Erschei- 
nungen steiri^ern  sich  wieder,  werden  oft  heftiger,  als  sie 
vor  dem  Ausbruch  des  Exanthems  waren,  und  die  Her- 
zensangst wird  oft  gleichfalls  wieder  so  intensir,  da(s  die 
Kranken  den  Tod  suchen.  Auch  alle  die  genannten  ner^ 
vosen  Erscheinungen  können  in  yerschiedener  Intensität 
und  in  verschiedenen  Gruppirungen  vorhanden  sejn  und 
H^erden  selten  oder  nie  ganz  vermifst.  Die  Milchsekretion 
wird  in  der  Regel  gestört,  die  Milch  wird  spärlich  und 
nimmt  eine  schlechte  Beschaffenheit  an. 

3)  Stadium  der  Reife.  Unter  der  Fortdauer  der 
örtlichen  wie  der  Fiebersymptome  wird  die  Feuchtigkeit 
der  Frieseibläschen  dik,  undurchsichtig,  oft  eiterartig;  die 
Bläschen  selbst  Avcrden  welk  und  entweder  plazen  sie  und 
tmtleeren  ihren  Inhalt,  oder  lassen  denselben  in  ihrem  In- 
nern vertroknen.  In  diesen  Fällen  nehmen  dann  dieKraak-^ 
fceitsersdidaiungen  allmälig  ab ;  jedoch  kann  sich  der  ganze 
VManf  wiederholen ,  indem ,  wie  ich  bereits  eben  hey  der 
ijrmunisehen  VMetat  bemerkt  habe,  na6h  ekfer  kursan 
Rendasioifr  »0lie  Etupttonssyiuptonse  eintreten  und  ein  nelicC 
AwämA  iM  Exanthem  erfolgt. 

'  hk  MUlttmaii  mieit  nimmt  Mb  KranUMl  atnüi  ^iem 
^Manf;  naciidani  ninlkli  das  Euailhini  ildi  «usgilittdal 
iaty  «nMlielt  Mä  der  Snstnnd  der  8epds  idmt  MraaoMii 
Üa'  MiMdiea  werdan  lini ,  blau ,  die  Scfawairaa  olig  und 
aiiifcani,  «a  etvcliebien  selbst  E&kjfmam  naä  Bfttlaugen^ 
«He  ZHHg«  McdMht  einen  dwAdn,  scbniierigen  Beiegv 
iar  Mk&m  «feien  widrigeil  Garneii,  im  Hunde  und  wakf<- 
ülialiiiiiil  andi  tmt  der  Sdildlmhaut  deH  läsiirnngskaMi 
IMta  Mr'ito  ftnnüai  -l«iaeittngsaphtheu^  -9$  iMtm  eMi 
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dUsolute,  höchst  übelriechende  Durchfalle  ein,  der  Leib 
treibt  sich  auf  und  kulte  klebrige  SchweiDie  verkünden 
das  nahe  £nde. 


In  manchen  Epidemien  Terbindet  sich  der  cholose  Pro- 
zefs  mit  dem  Frieselprozels ;  die  Erscheinungea  sind  dann, 
insoweit  sie  dem  Friesel  angehören,  ganz  dieselben,  wie  beim 
einfachen  dynamischen,  didynamischen  oder  adynamischen 
Friesel,  denn  jeder  dieser  Charaktere  kann  auch  beim 
biliösen  Friesel  vorhanden  seyn,  wie  dieses  schon  Vogel 
angedeutet  hat,  der  einen  gallig- entzündiichea  und  einen 
gallig -fauligen  Puerperal  friesel  aufgeführt  hat.  Zu  diesen 
Symptomen  gesellen  sich  aber  noch  die  des  cholosen  Pro- 
zesses: Druk  in  der  Magengegend,  Aufstofsen,  bitterer 
Geschmak,  Uebelkeit,  Brechneigung  und  würkliches  Er- 
brechen; ikterischer  Anflug  um  Mund-  mid  Masenwinkel, 
und  ein  mit  CholosenstoiTen  so  gesättigter  Schweifs,  dafk 
er  die  Wäsche  der  Kranken  ganz  gelb  färbt,  wie  solches 
Adelmann  bey  der  Epidemie  zu  GeroLüiofea  beobach- 
tet hat.  r    '  ' 


Der  Fuerperalfriesel  endet  in  ToUkommene  Genesung, 
oder  er  macht  Pseudokrisen,  oder  er  macht  Metastasen, 
oder  er  hinterläfst  Folgeübel,  oder  er  tudtet. 

•1)  Der  Ausgang  in  volle  Genesung  wird  selten  durch 
deutliche  Krisen  vermittelt;  in  der  Regel  erfolgt  die  Ge- 
nesung wie  bey  andern  akuten  Exanthemen  mehr  durch 
Lysis,  indem  die  örtlichen  und  allgemeinen  Symptome 
nachlassen,  der  Schweifs  sich  mäfsigt  und  wohlthätig 
wird,  die  Frieseibläschen  ganz  cintroknen  und  später,  in 
der  Reconvalescenz ,  sich  kleienförmig,  seltener  schuppen- 
oder  lamellenförmig  abstofsen.  Wenn  das  Exanthem  in 
Jliterung  übergegangen  war,  dann  bilden  sich  Borken  und 
es  können  selbst  Narben  und  Fleken  zurükblciben.  Wenn 
einzelne  innere  Gebilde  bedeutend  afficirt  waren,  so  macht 
sich  doch  eine  Art  örtlicher  Krise  bemerklich:  Die  Affek- 
tion des  Uterus,  wenn  anders  die  Wunde  desselben  nicht 
während  des  I^rankhcitsverlanfs  vernarbt  war,  kritisirt 
sich  durch  einen  dissoluten  und  äusserst  übelriechenden 
Ausflufs,  der  bey  gehöriger  Reinlichkeit  in  wenigen  Tagen 


D)  Biliöser  Puerperalf rieael. 
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«Im  ViwMi ilpniy  4tmiOm  tmt  F^lfH  Init  Wcm 

^  — Mw  am»      Wa  irt»  <i>  PlumtMliile  dm 
VftNnMs  die  KdmiBU«  doc  K«««!»!!  vikmA  4m  FriMb- 

«ielll  ddi  der  mlvdrate  iwni»!«  LodueiiflaO^  viaAer 
JDie- Affsktion  der  Liuigeii  kritisiit  «kh  dnreh  gekoilil» 
J8fP«tft  und  die  Affektion  des  SlalixoiigekanaU  enlMdieidel; 
fUk  dwcb  Imtisclie  Durchfalle.  Diese  DarehüU«  ecscheir 
im  äbcr  auch  oft  als  ErgebuMe  einer  allgemeivili  KoM 
lUet^  pHrchCaUe  sind  übrigens  nicht  mit  den  nnii»5ai> 
eymfitiiMtlMien  Durchfällen  wälirend  des  KrankheifiSTeo» 
dttifr  zu  verwechseln;  deoa  die  2dift  ihres  fiwtrittsy  Um 
Beschaff^dittl  «ad  di»  lutivitteltar  auf  dieselben  folgeMÜt 
JSdtoiehlferwiig  w«rd«i,  «feen  solchen  Irrthum  MhaaenL 
Die  GeneMMB  wlieren  nicht  selten  die  Haar«,  Im 

.  mmnOm  FällM         d»  Nigd,  die  ab«  dcmli  mm 

.  MMKt  werden. 

S)  Als  Fsendokriseii  beim  Puerperalfrlet^  kenne  idh 
bis  Jeat  nur  die  kritisdben  Farotiden,  die  aber  sehr  selten 
vorkommen,  sowie  uberhaapi  der  Zustand  des  Wochenbetts 
der  Parotidenbildnng  nicht  sehr  geneigt  scheint;  denn 
mehrere  Krankheiten,  die  ausser  dem  Wochenbett  sehr 
gerne  Farotiden  machen,  bilden  dieselben  selten,  wenn  sie 
bej  Wöchnerinnen  Torkommen.  Es  ist  sehr  wahrschein- 
lich, dafs  beim  Fuerperalfricsel  zuweilen  auch  kritische 
Abscesse  vorkommen,  doch  könne  ich  daraher  keine  bei- 
etinunte  Beobachtung. 

3)  Die  Aletastasen  kommen  beim  Fuerperalfriesel  gar 
nicht  selten  vor  und  sind  von  zweierley  Art;  nümlich  ent- 
weder wird  das  Exanthem  durch  äussere  EinHüsse,  na« 
mentlich  durch  solche,  die  einen  plüzlichen  Hautkrampf 
veranlassen,  wie  z.  B.  durch  Verkältung,  Gemüthsbcwe- 
gungen,  gewaltsam  zurilkgedrängt ,  oder  die  mit  Friesel 
überladene  Haut  hat  nicht  Kraft  genug,  den  exanthemati- 
achen  Frozefs  durchzuführen :  sie  verföllt  in  einen  Zustand 
Ton  Parese,  in  dessen  Folge  dann  das  Exanthem  ver- 
achwindet.  Diese  beiden  Fälle  sind  ihrer  IVatur  und  ihrem 
Erfolge  nacli  sehr  von  einander  unterschieden :  sie  kommen 
zwar  darin  überein,  dafs  die  ron  der  Haut  verschwundene 
Krankheit  sich  nun  mit  Heftigkeit  auf  ein  oder  das  andere 
Eingeweide  wirft ^  am  häufigsten  auf  das  Herz  und  die 
.Lungen  y. oft  auf  das  Gehirn,  oft  auf  den  Magen,  zuwulen 
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ingmoil  Udl;  grofMer  Angst  und  IFlindvB ,  lUurairtsy,  Con^ 
MhlMMM,  SeblafMicht  oder  ScMdgAafs ,  Ostdlalgie  wid 
Mtfg«  «MmdM  ttiÜ  «chladlsteii,  coilI|M»ti»t>  IhirohfiU» 
iHMl  Cofflc  erzMgt,  welche  Zufalle  Ttttt*  «faMm  hefttg^iTy 
Wilialtenden  Fieber  begleitet  sind;  aber  während  die  neidk 
dem  Zurukdrängen  des  FrieseU  auftrelMidf^n  ZoflUle  mellt 
tden  hypersthenischen  Charakter  haben ,  zeigen  die  naefc 
4§mm  SUMTulcfallen  des  Exanthems  sieb  entwiketnden  Ersdiei«- 
anngen  mehr  den  Charakter  der  Asthenie,  des  Torport; 
andeMill»  bringt  das  Zurükg<edrängtM'erden  des  Exanthems, 
das  amiier  dem  Wochenbett  immer  höchst  ominös  ist,  bey 
WöduMrinnen  nicht  immer  rettungslose  Gefahr,  da,  ahgc> 
a^ien  von  der  Möglichkeit  dasselbe  wieder  auf  die  Haut 
sarukzuführcn ,  oft  andere  kritische  Aasleemngen,  reich- 
liche Diarrhoe,  starker  Speiohelilurt,  copiöse  Absonderung 
«Ines  eigenthümlichen  mit  organischen  Stoffen  p^esättigteii 
Harns  etc.  mit  rettendem  Erfolg  dazwischen  treten ;  das 
Zurükfallen  des  Fricsels  von  der  überladenen  und  halbge- 
lähmten Haut  dagegen  bringt  in  der  Regel  die  gröfste 
Gefahr  und  hat  gewöhnlich  baldige  Lähmung  de*  von  der 
öbermäcIitigeB  Krankheit  befallenen  inneren  Organs  aur 
Folge.  • 

4)  Folgeübel  können  mancherley  nach  dem  Friesel 
r4irukbleiben :  Hantwassersucht,  Wassersucht  einer  oder 
der  andern  Höhle,  Schwäche  der  Haut  mit  grofser  IVei"- 
^ng  zu  Schweifsen,  Lähmung  einzelner  Nerven,  nament- 
lich der  nntem  Extremitäten ,  welche  taub  werden  nnd 
allmälig  die  Bewegungskraft  und  die  Empfindung^  vtdillerai^ 
Vhne  aber  in  Form ,  Umfang  und  Temperatur  eiflii  «'V^rfe* 
-dkmag  »1  erleiden  (Sdionlein)  $  Mhrmig  la  dar  1%mM^ 
iMig  ekiBcifter  Mm^rgima,  s.  B.  MMrfluMfielBrtr,  jiaii^ 
fti&la,  Stiningen  Sn  dea  VWrfdituBywi  €erCkiiii<i»>g»ü<!> 
wmmMA  fMöditttUMwaohe;  hMg  M<lbl'«liMl  kM«^ 
laAa  lUidiarkeit  den  Hanemi  sMtt,  cn-Mk  Üc  -Of  aail 
mm  «af  den  geringsteo  aonmtiMbflii  tider  psydiMtMi  Salt 
^Mi  hMIfma  HenddofA»  beftdloi  wefd«nf  ameh»rgaiMka 
VüMer  lAei  Hanmui  a.  B.  Hyi^erlM^hle  lial  hm  mkIi 
PricaelB  beobaditot.  Sehdnlain  betdmlbt  andi  ein« 
«Agcw»  AÜDklian  dar  MMkelliaiit  d«a  Migana,  dia  «r  Ik 
Fnägo  von  Priesein  entstehen  iahs  Die  Kranken  halNAI 
aiaalkh  ein  anhaltendes  Ckifühl  v(»b  BmiIi  fa  dar  Ufaga»- 
ip^end,  das  sieh  von  Zelt  su  2Mt  IMf  lütwofldcn  Srhmer- 
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hat  otaji  Abi^eMe  und  Farunkebi,  Biutopeien  und  Lungenr 
phüii§e,  Harnrolir,  Hjpoclioodrie ,  IH^faMrihotto  umI  Ma- 
ras  raus  aU  Folgwb«!  Ach  Friesela  gwehen.  Zuweilen  blelbl 
eine  allg<?meine  Schwäche  xuruk,  von  der  lich  4m  Uxtukß 
anr  langsam,  er«t  nach  Jahresfrist,  erholt 

5)  Der  Tod  kann  beim  Friesel  auf  sehr  verschiedeii^ 
Art  eintreten.  Der  dynamische  Friesel  wird  bey  einem 
passenden  Verhalten  nie  tödten,  der  didynamische  und  ady- 
Damische  Frievei  aber  kwm  in  jeitom  Zeitcann  daa  Iiobflft 
Tmiichten. 

Im  ersten  Zeitraum,  sohin  noch  vor  dem  Ausbnicb 
des  Exanthems  kann  der  Tod  durch  vasculöse  Apoplexie 
und  durch  Herzlähmung  erfolgen.  Die  Apoplexie  wird 
durch  den  übermärsigen  Andnmg  des  Bluts  gegen  den 
Kopf  Yerursacht,  und  ihre  Erscheinungen  sind  die  der 
Apoplexie  überhaupt.  Die  Herzlähmun^  kann  erfolgeBi 
wenn  der  Frieselprozefs  sehr  fruchtbar  ist  und  der  Aus- 
lirnch  des  Exanthems  nicht  bald  zu  Stande  kömmt,  wo 
dann  das  schon  durdi  die  Frleselstoffe  gedrnkte  Herz  un- 
ter den  Eruptionsbemühuugeu  erliegt  Die  Zeichen  dieses 
Todes  sind  die  des  Erstikungstodes,  dem  eine  uuauaspredfc- 
lidie  Angst  snd  Unndie  voäergeht. 

In  BlMietlidiiu»  iHmn  iwt  X«A  «rfolgen  a)  Tom  Gei- 
ibm  wm  dfirch  ApopleiSe  «nd  ixmh  &mdat  Die  Apoi- 

•cat  wUurand  daa  Ratantham  auf  dar  Haut  Mahl,  in  Fal^a 
4aa  CRMaadv  finuMbtfen  KnunkhaUipsamiaea  aba  Wimai 
Mtfan  MuMldet»  diSf  noch  alia  aia  übte  Anngaagt 
mmOd^  tedk  hafturan  BlnlandraM  üdM;  ß)  Inden  da« 
Kaawtham  va«  dar  Bant  vandiwindat,  nnd  dia  KmwMuM 
Mrii  non  auf  daa  Crabim  wvft  Dm  Eiendat  liUdet  mk^ 
wenn  aabott  im  erstan  Zeitranat  aina  Affektian  der  G^kbm- 
baute  zugegen  waff»  oder  wenn  afaia  solche  Affektian  aaaft 
in  diesem  ZailMnai  anftriCt»  nnd  wenn  diese  AfTeiiliant  die 
nidbt  JMftig  ganng  ist  um  vasculöse  Apoplexie  sn  unrarv 
aachen,  weder  durch  den  Aushmab  des  Exanthems naak 
durch  die  Kunsthulfe  beseitigt  werden  konnte.  Die  unter 
diesen  Umstanden  eintretende  sogenannte  terdaa  Apapleii% 
die  übrigens  auch  durch  das  Verdrängen  des  Exanthem« 
,van  der  Haut  veranlafst  werden  kann,  bietet  dieselben  Er- 
sch einungen  wie  der  Hydrocephalus  acutus.  Der  l'od 
kann  nueb  b)  durch  HeralähiHung  herbeigeführt  werden, 

^nad  ivnr^a)  iadam  der  Kr«nUieit«{Hraiafi.M  fniphtbiir  inl» 


r>»  M4t*  mmMA  «Mite  gmiir Int;  find  I0I1& 

WwOmMum  auf  ier  Haot,  anfiniclit,  auf  dessen  Häiita 
Mrt  *Mlfg«*8(aM,  selbst  dmiMich  entwikelte  Frieselbläs- 
«Im  «rteagiy  ond  mit  Lahranng  dieses  Organs  endet; 
indem  die  von  der  Haut  Terschwundene  Krankheit  das  Herx 
Ibefallt.  HeMlclopfeii,  Bespiratiensnoth,  fürchterliche  An^si 
sind  in  .  oinem  via  im  andern  Fall  die  Verkünder  dieser 
Vadesartl  Arn  er  c)  kana  der  Tod  Ton  der  Lunge  ausg:e- 
iien  maAimmtt  t$)  indem  eine  heftige  Frieselpneumonie  den 
Ausgang  io  die  sogenannte  Hepatisation  macht  und  durch 
£r8tik«^  iSdtet,  ^er  ß)  indem  die  von  der  Haut  auf  die 
Bmstorgana  zurukgetretene  Krankheit  die  Hespirationsner- 
Ven  lähmt,  d)  Endlich  kann  der  Tod  vom  Unterleib  aus- 
gehen und  zwar  a)  durch  Lähmung  des  Magens  in  Folge 
einer  hefrigen  Frieselgastritis ;  durch  eine  auf  der  Höhe 
der  Krankheit  plözlich  eintretende  Grangräne  des  Magens 
oder  des  DarmkanaU,  "was  natürlich  nur  bey  der  hyper- 
sthenischen  Stase  dieser  Organe  vorkommen  kann ;  y)  durch 
£x8udat  in  die  Bauchhöhle;  (f)  durch  direkte  Ganglien- 
lähmung, welche  durch  das  Zurüktreten  des  Exanthems 
hewürkt  wird.  In  allen  diesen  Fällen  tritt  ein  plözlichcr 
Kachlafs  der  zuvor  sehr  heftigen  Schmerzen  ein,  dafür 
aber  machen  Meteorismus  und  das  Kaltwerden  der  Extro- 
atitäten  auf  den  wahren  Zustand  der  Kranken  anfmerktaia. 

Im  Beifestadinm  erfolgt  der  Tod  a)  dordi  Gfehünei^ 
veichung ,  und  zwar  nur  bej  der  adynamischen  VatiatiU^ 
und  auch  hier  selten ,  wo  dann  die  Kranken  in  Sa|Nir  ftd^ 
sinken,  b)  Durch  Futfeacwi  4ea  Utena',  dlla  akh 
einen  sehr  übehriedtoifai  Attninfli  aoa  dm  B&dMm, 
dmSbi  dia  9t6Skl»  Sdvwftciie  und  die  andem  Symptanoddb 
nidotii  offenbart,  e)  Dorob  «eftbrdies  Vteberv  wo  -dfo 
W^mMVMum  Mau,  die  Sahwaifin  dUg- tmd «tfahmd-wei^ 
tey  ScchyraoiMii,  BttUanM^  Apbfiieii,  itiabmia  DomI^ 
4010  «kl  aallrateB.  d)  Darcb  Ganglidaübmimg)  wo- die 
Mi^rte  gchwftdbe  ahne  •Rüsche  -Ewcheiamigm  aidh 
bildet»  in  iMOm  die  EndMd  enlwhiafM. 


Sectiombefundl 


Der  Seetionaliefand  bey  den  an  ViieMl  giitorlicnen 
WfidmerinBoa  mufs  notliwendigcr^reisc  «ehr  tnrschiedea 
ausfeilen  9  Je  aadhdem  die  Krankheil  diesea-  edev  jenee 
d^pw^begendiM'e^SiMfea  hatte^fjrn^^  ink^i»- 
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«MB  oder  jenem  Charakter  aufgetreten  var^  jenachd« 
diesen  oder  jenen  Anngang  genommen}  dieae  oder  jou 
Todesart  Teranlafst  hatte.  , 

Den  Utems  trifft  man  bald  im  Znstand  der  Stase, 
\ML  Im  Zustand  der  Putrescenz,  oft  aber  auch  blos  sdilaif, 
tP6icb  ad  «nflldlend  blafa;  und  ein  ähnliches  Vinibalteii 
aelgen  andi 'die  EycratSke»  die  aber  anch  oft  gaoa  go« 
itad  aiiiA«  it. 

Oer  IhanalaBallilefliet  ttvr  dMm  anflUlfliide. Sparer 
der  Kvaailieifty  vemi  er  entired«  piimir  «tflcbei-Wt^  ^km 
mai'^  Ton  der  Ykmtk  ^refadkwondiiie  Ifwaaltutl  .eMi  .aJ 
imdben  geworto  Ibatte;  aeiae  8cdileliiflMMift:]wBa  mt^ 
Ihely  etark  injicirt,  gangrinda,  sphtadde  ^Aer  Mckldaft 
«ad  gaUeifBrtb^  erweielit  seyn.  ABf'4em  Peailaaiaaa  naA 

FeiitonitahillB  der  €Mi»e  tiift  naai  die'  »pws» 
der  Stase,  oft  ToUkomnien  aasgebiiiata  FriaaelbUedm 
mA  aettet  kleide  Qeadbwiwlwa»  leatsra  mMmWA  aaf 
dem  FerllaBaalnbemig  darCMtaae.  AociiKKsndate  im»« 
dim  I»  der  Baodiiiftlife  gaftidea. 

OieXongen  kteaea  caos  geanad,  aiber.auA  iat  Ib^ 
btairte  d»  State»  oder  #Br  u^atetfon,  ede»  der  Am- 
gräne  oad  dea  Sphaceloa  wofik.  Das  Hera  iei  bald  IM  mid 
eiini»  hypertk^pfaiach  y  bald  schlaff  oad  irelfc;  anf  seiner 
Oberfläche  und  auf  dem  Herzbeutel  stehen  aiiM  selten 
VrleselbttsfiKn.  Die  innere  Wand  dei:  Herzens  and  die 
der  grofseren  Gefalse  ist  schwach  oder*alark  geröthet;  def 
Herzbentel  eniiiall  eft  ehs  ^iBb^%  Serum,  und  amdi'ie  dw 
Scheiden  der  hemmschweifenden  Nerven  iuid  man  eine 
achwefelgelbe  Flusngkcit  Die  Pkaiasake.  ettthaUan  eÜ 
eiil  -nidit  onhedentendes  Exsudate-  *- 

In  der  Schädelhöhle  trifft  man  die  Gebilde  bald  geiv 
aond,  bald  ist  ein  Znstand  von  Blutäberfullung,  bald  eia 
JBxsudat  Torhaadea.  Einige  Parthiea  des  Gehirns  findea 
sich  weicher,  andere  härter  als  im  normalen  Zustande^ 
Die  Arachnoidea  ist  oft  verdikt,  hat  ein  milchiges  Aaae» 
laen  und  ist  nndurchsiditig*  Ob  sich  beim  Paerperalfrie- 
ael  eine  ähnlidie  Ablagerung  von  phosphorsaiirer  Kalk- 
erde  auf  der  innem  Platte  der  Schädolknochcn  finde,  wie 
bey  Metropjns  mid  Metra^ypliiia»  iat  aar  Ztoit  nedi  aidil 
fPSDittelt» 
* 

Der  FaemeKalfiriesd  ist  fcanm  imt  dbar  andern  ii^aak- 
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hflit  tn  Terwednelii)  n^nH  nmn  ^iief  IMaHtat  der  ihn  ch»*' 
rakleriaireiiiM'&nKÄiQiiiiiiigen,  namentlich  die  starken  und 
eigenthfimlich  riedrandim  Sehweiüie)  die  Respirationsnutli 
gM  HmmiMiigtt/  dmi  Mühl  :toii  Pitikolii  ond  Steifig- 
Ml  Im  M  BiagM  .«li  Mimim,  mm  UitmAäßttm 
MI  fto<  Ifl  iMt  BUMiett  aitliallMiflii  IVnnb^irMt»  ^ 
MI  ^  Aminmam  im  EmHiaDM)  «0.JtMfeeit»  die  €Ki» 

Send  ond  den  hcmdiaideli  .GeiifaM  qifaleiiiieiu  liiiM^lMil» 
^  m ysM^tm  ttMhl  Ml  IftüMB,  difi  fomMm  coDiiiuite 
yiiüil  «Im  Ptlkflin  bk  im  Fingern.  mA  seKbtt  ilM  twfw 
MjgdMMdii  Ipfcwleade  BmÜieeBgiiiig  md  Hittwmif^gil 
amtoiMr;  alkin  itte  eigntUnttcfem  SdiweiAe  «Mm 
Wm  Priesel  sie  cu  iriilett  <),  nnd  dann  giftrf  Itty  mlfhtiM 
inilden  F&lien  die  hemdiende  Epidemie  Aafichhtßi.  Der 
Frieiel  ist  übrigem  mtt  iilg«iid«ii  <meirlmitiie  «ad  aofilk 
ItaB  verwechselt  wordea. 

1)  Mit  Scharlacli^  wenn  derselbe  in  BlasGhettlBnn  aof- 
trat,  wo  man  ikn  fearöhnlich  ScharlaobMatel  nennt.  Die 
Sdiarlachbiäschen  erscheinen  aber  olme  jifeftlien  Sdureifi^ 
gewohnliili  auch  ohne  Brustbeklenunnng  tmd  Hergens- 
aagst,  und  die  in  den  Bläschen  entiialtaae  FeadhtigWI 
iMgilt  nicht  sauer,  sondern  basisch. 

2)  Mit  Petechialtyphus ;  wenn  derselbe  sein  Exan- 
them zur  Bläschenform  ausbildet,  welches  bekanntlich  hier 
Iftben  80  wie  bey  den  Masern  Torkömrat;  allein  der  herr* 
sehende  epidemische  Genias,  die  fehlenden  Schweifse,  die 
fehlende  Herzensangst  etc.  sollten  doch  hinreichend  a^ya» 
die  T^husbiäschen  Tom  Friese!  zu  unterscheiden. 

^  Mit  dem  Intermittens- Exanthem.  Dieses  Exan- 
them kömmt  und  Terschwindet  mit  dem  Faroxysmus,  läfsC 

ddi  sohin  mit  wahrem  Frietei  gar  nicht  TerweelMebi« 

t . 

,  1)  Vogel  will  fibrigcns  bey  awcy  Geschvristem  xur  heiTsea 
Jahrszeit  einen  gutartigen  weifsen  Perlfriesel  beobachtet  ha- 
ben ,  der  am  «weiten  Tag  eiaes  mit  Uebelkeit  uad  Erbrechen 
ciBgelescraMi  FfebM  sImm  hnuMm»  SehwsiUie  und  ohne 
,  Bru8tbecngung  and  nur  mit  der  einzigen  charakteristiechen  pri- 
kclnden  Taubheit  der  Finger  auf  der  ziemlich  gerftthcten  Haut 
aasbrach,  und  nicht  blos  den  nnzen  Küroer,  mit  Ausaahaie 
in  Gesichts,  ssmIsm  aesh^üe  fcoishMliie  Zange 


•angegan»! 

sen  hellen  Bläschen  beseite  and  eine  geringe  Bntsüiidung  im 
Halfl  veranlafste.  —  Ich  mögte  zweifeln,  ob  diese  so  mild  ver- 
laufene Krankheit  Friesel  gewesen  sey,  und  mögte  sie  eher 
für  ein  rosiffes  BxaatliMi  «der  «sIM  lar  ScinilMh  ni 
Der  auf  rother  Haut  erscheinende  Friesel  macht  andern 

tekei  nnd.^iMrdtft  etwas  ac^,  al«  lUlUepie  gelind,  naaliinpiaie 
Mittel.  .  '  .  '   '   ~.  i  \' 
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Dagogltai'  tdidnt  der  wahre  FHesel  sich  mit  dem  Inter-* 
mittenAprozefs  compliciren  zü  können  und  iu  solchen  F&l-i 
leu  treten  die  Wech«elfieberanfälle  während  dei  Verlauf« 
#M  remittirenden  Frieselfiebert  ein,  die  Frieeel  überdauern 
aber  die  Wedbaelfieberanfille ,  and  ee  ereab  idck  daher  ia 
einigen  Fällen,  dafs  das  Exanthem  dtnS  tm  VManfoU 
des  aadialBii  Parozysmae  luid  durch  de«  dlMii^  wmUmmin 
wm  Haoltfmyf  wm  der  Bmt  imtMbm  wwb»  im  ii* 
tai  iliiBiliwi  Tai  um  Felge  Itttten 

4)  Mtl  eympiiiiiaHrfiro  BlitJMiMMHiiMIgm  hvy 
■■liiwfnM  EimirheiK«,  Dar  jiMtak  eympleiMliacli  h»* 
telet  Mptiiliydi  cfaie  FmhiiiM^f  dio  ehier  gewiaMi 
¥— Miidl  httgAM»  ifai  SjaifitM  dewwftwi  iel^  oad  ww- 
dcr  fan  GegettM  la.Aa*  Aoein*  MlWb^tbeaiMllI» 
Um  ha^mm  ikmm  Anednik  wMibnmM^  mM  hM  Um  faa 
Gegeaa»  IM  krüiidi  nd  i»  GegeMS  meatieU  §9^ 
■taUMi,  «Id  9ui  aherali  4m.  wgewendet,  wo  man  de« 
fanmi  finrnd  einer  lÜMiidiiMg  nicht  anffindcii  JkoiHit«^ 
oder  mit  andern  Wofteft,  wenn  sich  Erncheinungett.  he]| 
einer  Krankheit  zeigten»  die  be/  denselben  nielU  weseal* 
-  Uch,  nicht  constant  sind,  sondern  unter  Bedingungen  ver- 
kommen ,  die  nicht  näher  bekannt  sind,  ohne  aber  kriti* 
scfaeii  WMh  zvkahas.  Wenn  wir  diese  Terminologie 
kaik^iaUtti  wollen,  so  därfen  wir  nicht  ausser  Acht  las« 
eea^'dals  mit  den  Fortschritten  unseres  nosologischen 
Wissens  die  Zahl  dieser  räthselhaften  symptomatischen  Zue* 
lalle  abnehmen  mafs,  so  wie  wir  z.  B.  die  bey  Schar- 
lach und  Typhus  vorkommenden  Bläschen  schon  nicht 
mehr  als  symptomatisch  bezeichnen  können  ,  da  sie  eine 
Entwiklungsstnfe  des  Scharlach-  und  des  Typhus -Exan- 
thems sind;  wir  müssen  ferner  beachten,  dal's  jene  Er- 
scheinungen nicht  hieher  gezählt  werden  dürfen,  welche 
blos  ein  Ergebnifs  eines  bestimmten  Grades  der  ortlichen 
oder  der  al^emeinen  Reaktion ,.  abgesehen  von  dem  spe- 
zifischen Krankheitsprozefs ,  sind,  wie  z.  B.  die  Zerse- 
Bungsbläschen,'  denn  die  Bedingung  des  Daseyns  dieser 
Erscheinungen  ist  uns  ja  bekannt,  sie  sind  uns  nicht  mehr 
räthselliaft,  so  bald  wir  wissen,  dafs  sie  von  diesem  oder 
jenem  Fiebergrad  abhängen.  Es  mögen  nun  bey  verschiede- 
nen Krankheiten  dem  Friesel  ähnliche  Bläschen  aufschicfsea, 
deren  Verhältnifs  zum  Krankheitsprozefs  und  zur  organir 
sehen  Reaktion  uns  noch  unbekannt  ist ,  diese  werden  sidi 
aber  sicher  durch  den  Mangel  der  den  Friesel  dUHrektctir 
«irenden  Erscheinungen  von  dem  lezteren  nnteriidnldm  ^ 
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*'S)  Mit  Zerge9Bll]l^;i^bl&8clle^.  Das  putride  Fieber  als 
solches,  welches  bey  allen  fieberhaften  Krankheiten  Tor- 
kommen  kann,  bildet  häufig  auf  der  Haut  kleine  Bläs- 
c9ien ,  die  gewohnlich  mehr  darch  das  Gefühl  als  durch 
das  Gedclit  wahrnehmbar  sind,  und  aus  weichen  man  dem 
auch  Frietel  improTifirt,  und  sich  dabey  wohl  noch  ge- 
rühmt hat  9  diese  mit  den  Augea  kaum  wahrnehmbare 
Bläschen  anfgefiuideii  imd  erlnimt  wtk  ki^en.  Atteia  diese 
Bläschen  treten  nur  dwtti  aof ,  IPMI  Um  Jmmtmung  mak 
Gasbildäng  begoaMi  kalt  ^  mäUHkm  Wm  lro|^fbaie 
FHbtigkelt,  eoadem  äm  iMttlNwee  €hM,  «ie  tiii  üb» 
Regpiffatiui»neth  mad  WknmmäM  mma  VMMiem 5  ' 
•ama  TOeeilwltwellli  «aa  Bamter,  te  M 


Mrilinliehea  aad  baldigea  ÜMlifoiger. 

Mit  iMaAm  StfiMmeMaoi)  aber  dieaa' 
■ea  gegen  ia»  Badto  dar  KvaaUieit,  aiai  aieM  jaaai 

EseekeSrnngen  begleitet, 
älren  «ad  hrtaa  ^  ai 
Volge*  « 

Prognose. 

*  Her  PiaaifendMeiel  gekM  aa  dea  gcSbaHcMMi 
SfaaiMtai ,  die  wir  keaaea;  ki  wmaAmE^glAmtfmm 
«r  90  mMaäaA^  M)i  kekiaWaa*!«  kalUtaaa^WMaM» 
fla  mit  deai  Mea  ^danUaai.  Her  gwWbaliJie  JMmA 
e6ll  aKWiffien>  ifAst  aiilde  Bptdeadaa  aMdMa'^  ^i^a^^^iteai 
ilUiiat  Mk  Bftking',  dcaielken  oft  epidWich  gesehea 
aad  toa  tfoer  gialken  Mmm  FiieeeilrfaakeT  aiekl  eiasa 
Changea  Terlerea  aa  kabea  OMdinger's  N.  Magax.  B»fl)t 
tdi  will  lüekt  donuif  «kigekea^  ek  der  Friatel  Herrn  Dt; 
8*01! ng  gegealber  so  zahm  geworden  ist^  oder  ak  die 
Friesel  des  Herrn  Dr.  Büking»  deren  Aoebinch  Ton  ei^ 
nem  kriütckea  Harn  kegleitet  war  und  die  entschiedeniie 
Ürldchternng  zur  unmittelkareB  Folfa  hatte,  nieki  daai 
blofse  kritische  Effloreteedvsa  waren,  an  fteeea  nmn  na-^ 
türlich  nicht  Btirht^  sondeta  ftsk'  beschränke  mich  auf  die 
Bchaoptung,  dafs  der  Pauiaeialfriesei  bia  jezt  noch  nie 
einem  Arzt  Gelegenheit  aa  einer  solchen  ruhmredigen  Za« 
firiedenheit  mit  «einer  Kunst  gageben  hat.  Eine  allge* 
melae  Frog^nose  oder  Wardigang  der  TödtUchkeit  diesA 
Krankheit  lälst  sich  dcswe^a  nicht  etellen,  weil  die  ei»* 
geschlagene  Heilmethode  einen  greisen  Einflnb  auf  dta 
VeHanf  dermlkeD  kat»  and  labNi.  ke^f  ekmr  kosaer  kegrnn- 

detea 


Digitized  by  Google 


m 


deten  Therapie  die  WmIMfU  Am  IHlilfMrilfHM Jl  Mb«« 

temd  rtlmchiiicn  mufs. 

Iii  den  einzelnen  Ffkllen  ist  es  selir  schwierig,  eino 
sichere  Prognose  zu  stellen,  denn  nianclie  Kranke  gehen 
hey  dem  anscheinend  mildesten  Verlauf  der  Krankheit  za 
Grunde,  vährend  andere  unter  den  ungünNtIgtsen  Ann- 
sichten  gcneäen.  Dies  hat  schon  Rorsieri  erkannt,  und 
deshalb  erklärt ,  daFs  er  keine  trü^lichere  Krankheit  ken- 
ne als  den  Friesel.  In  der  Regel  ab<;r  >rird  die  Vorli(>r- 
sage  durch  ratiuaeUe  Momente  und  durch  eni|»^ri»ch«  Zei- 
chen bestimmt. 

Als  ratiunelle  Momente  für  die  Pron^nose  benuzen  Mir: 

1)  Den  Charakter  der  Epidemie  und  das  Stadium  der* 
selben,  aus  Gründen,  die  von  selbst  einleuchten. 

2)  Den  Charakter  der  in  Frage  stellenden  Krankbeit, 
da  der  dynai^iischc  Charakter  keine  G<'t'ahr ,  der  nialsig 
lijrpersthenisclie  und  der  mäfsig  {isthenische  Charakter  kei- 
ne grofse  Gefahr,  der  ausgebildet  hyiiersthenischc  und 
ausgebildet  asthenische  und   putride   (Jiarakter  aber  die 

fröfste  Gefahr  bringen.  Man  hat  früher  den  wcifsen 
riesel  für  gefalirlidier  erklärt  aU  den  rothen ,  aber  wohl 
mit  Usreclil$  denn  der  lieim  bypcrillienlaciieB  Cimfakter 
Voiiomniende  roflie  Frieiel  anf  stark  gerdthater  IMmat  iai 
«b«o  flo  ominö«,  als  et  je  der  möglicbit  entwikelto  perl* 
ftrbigo  weifte  Frletel  aejrn  Icann. 

o)  Von  der  Fruchtbarkeit  des  Kraakbeitiproieaaia  nat 
TOI  der  H&ufia^eit  des  Exan  Aenw  t.  ein  «ehr  •panam  ei^• 
acbelnendea  XSaathem  Ut  awar  kein  gnn«ti|^et  Zelcbeili 
namentlich  wenn  der  übrige  Zustand  damit  nidit  bn  EIih 
klang  steht  und  innere  Organe  stark  ergriffen  sind;  dii 
whjt  dicht  stehendes  oder  gar  ansammenflielsendes  £xan- 
üusm  aber  ist  immer  ominös »  denn  es  reagtrt  stark  anf 
den  Organismus  und  tritt  gerne  zurük. 

4)  Von  der  Dignitat  dt  r  gleichzeitig  ergriffenen  In* 
nercn  Organe  und  von  der  Heftigkeit  ihrer  Affektion:  star^ 
ke  AfTektionen  des  Herzens ,  des  Ilirns ,  der  Lungen  Und 
des  Magens  machen  die  Krankheit  gefährlich. 

5)  Von  dem  Verlauf  der  Krankheit :  je  beschw^licher 
imd  zo<[2^ernder  die  Eruption  des  Exanthems  von  statten 
geht,  desto  bedenklicher  ist  die  Lage  der  Kranken.  Ver- 
mehrtes Fieber  nach  der  Eruption  und  ein  krampfhaft  blei- 
bender Puls  und  Harn  verkünden  entweder  einen  neuen 
Ausbruch  oder  Metastasen.  Remissionen,  die  an  Inter- 
missioncn  grenzen,  sind  günstilg^  kaum  bemerkbare  tto« 
.  BiMSBB.  Waadf.  o.  lüadbettf.        *  22 
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miaiiondil  aber  sind  Zeiclkeii  einer  schweren  Kranlcheft, 

6)  Von  der  Individualität  der  Kranken  and  der  Art  i 
vie  die  Entbindung  Tor  siph  ging :  eine  sonst  gesunde  ' 
Wöchnerin  übersteht  den  Friese!  leichter,  als  eine  durch 
Krankheiten,  Mangel,  Kainmer  etc.  heruntergekommene; 
namentlich  aber  sind  jene  Wöchnerinnen  schlimm  daran, 
die  bereits  an  einer  Krankheit  vichtiger  Organe  leiden. 
Magere  Kranke  sind  weniger  gefährdet  als  fette.  Eine 
normale  und  leichte  Entbindung  läftit  caeteris  paribus  eine 
gunstigere  Prognose  stellen,  als  eine  schwere  lange  dau- 
ernde, erschöpfende  oder  von  starken  Biatflüssen  be- 
gleitete. 

Als  empyrische  Anhaltspunkte  für  die  Prognose  die- 
nen folgende. 

Wenn  sich  beim  Puerperalfrlesel  Durchfälle  einstellen, 
so  ist  die  Vorhersage  trübe,  da  sie  die  Eruption  stören, 
oder  wenn  diese  schon  geschehen  ist,  gerne  ein  Zurüktre- 
ten  des  Exanthems  veranlassen.  Schon  Hamilton  hift 
diese  Diarrhöen  als  gefährlich,  Baraillon  aber  gerade- 
su  als  lethal  erklärt.  Beim  gewöhnlichen  Friesel  sind 
mäfsige  Durchfälle,  die  nicht  erschöpfen,  zuweilen  eine 

fünstige  Erscheinung,  namenCUdi  Wffim  sie  nicht  TOir  der 
ruption  auftreten,  bey  Wddiiierinien  aber  sind  tflö  Itt^ 
etWM  bedenWdi,  de  wwden  gar  m  leicht  profos} 

6ch  bHnrai  de  nldit  immer  eine  m  absolnte  Gefahr, 
e  ttaraillon  glaubt. 
Die  Neigung  zam  tädilftf  erUiil  Togal  für  ein  gun* 
fcfigeM  SSeiciien  —  insofern  der  ScAtaf  nielit  in  liofli» 
ens  ainsartet  —  ahi  die  anhaltende  Sdüaflosigkeit,  wddte 
%on  ^dir  ■cbttniiBer  Vorbedentnng  liL 

Einen  lelditen  SdimM  der  Kehle  ndt  Beleevitiilt  mtf 
dae  V^ttaÜnng  der  Horldiattt  eridärt  Gaetelll'er  fir 
todtlldie  Zeichen.  HinsiditBdi  der  Verdanidttng  der  ttitta* 
Uiit  hat  er  siek  gewifs  nldit  geirrt!  , 

Angnatiais  Mit  ein  besehweilichea  Stikm  m  im 
gamm  faaailgen  Theil  dei  Koplb  mid  an  der  tar  Iftk* 
jMi  für  ein  geftüiTToIlee  2deiieA. 

Todtenlulte  der  Glieder  mid  |[leidi^i^;e8  )BraHM 
im  Unterleib  drohen  die  höchste  ttMhrl 

Bestfindiger  Trieb  mm  Barrien ,  2Sitleni  'Mkt  tllaio, 
der  Lippen  und  der  Zunge  Terltfinden  Schlbnmea. 

Aufschreken  aus  dem  Schlafe,  anhaltende  Algit  nti 
Unruhe,  Sprachlosigkeit,  unwilijk uhrliches  TM^ea^  SdÜt^ 

lea,  Fonkenaeiieii  auidl  eelur  omladae  JSndieiaiiiigen,  Fla^^ 
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diinkcTnng  dea  Gesichtot  iiier  iii  la  de»  lli|(U*tfii  Hiw-' 
kuifer  dcg  Todit. 

Schluchzen,  Meteorisinat  bey  gleichender  UneasK 
ffindüclikeit  des  UotoileilMi  gftgen  JOnik  Ummb  wenig  ni 
W&nschen  übrig.  '  ' 

Wenn  der  Friesel  sich  auf  das  Gesicht  irerbreitet  and 
die  Ober-  und  Unterlippe  von  den  Nasenflügeln  und  Mund* 
winkeln  bis  zum  Kinn  heral)  wachsartig  weifs  gefärbt  er« 
•eheinen,  während  die  Umgegend  dunkelroth  bleibt  und 
die  Grenze  scharf  abgeschnitten  ist,  so  Terkündet  diese* 
nach  Busch  den  baldigen  Tod.  Diese  Erscheinung  erin- 
nert an  die  kreideähnlichen  yon  tiefgerötheter  Haut  scharf 
begrenzten  Fleken,  die  beim  Scharlach  unter  eben  so  heil- 
loeer  Vorbedeutung  vorkommen. 

Wenn  die  Abschuppung  des  abgetrokneten  Exanthem« 
nicht  reichlich  genug  vor  sich  geht,  so  droht  ein  RükfalL. 

Bey  allem  diesem  darf  man  aber  nicht  ausser  Acht 
lassen  9  dafs  die  verschiedenen  Puerperalf Hesel  -  Epide- 
mien, wie  überhaupt,  so  auch  in  prognostischer  Bezie- 
hung, ihre  Eigenheiten  haben ,  dafs  in  einer  Epidemie  ein 
Zeichen  günstig  oder  ungünstig  seyn  kann,  -welches  in^ 
einer  andern  Epidemie  entweder  gar  nicht  vorkömmt,  oder 
indifferent  erscheint,  oder  gar  eine  entgegengeaeate  prog- 

nestische  Bedeutung  hat» 

»    *        •  •  *  *  • 

Bßhimälung, 

'  L   Pr  0  jiAylaxe. 

*  » 

fo  prophylaktischer  Besiehnng  Ist  bey  dem  gegenwär- 
tigen Stand  nnserea .  Wissens  gegen  den  Pnurperalfriesel 
wenig  SU  thun:  die  atmosphärischen  Verhältnisse  können 
wir  inidit  ändern,  tuad  &a  Terwtandetea  WöciuierinneB 
lidndcn  wir    gegen  die  aInuMphMboli-'elektfiadiett  tth- 
JiMu.'rfd#  matanpfangüdi  laadiea.    Da,  -  wa  ^küieado' 
Wiim  üid  devgleidlea  die  ISrikengung  dee  FriiMla  be- 
günsügea,  da  haän  die  AdnünialntiHi  dareh  Beseitigung: 
aeleher  Utaaehea  die  FrieedapidaBiea»  aUenKnga-  eeltoner. 
ttt»ML    Ba     doech  M a<tteaef  a  l^itetaa^ngen  mw 
erwiesen  ist,  daT«  die  Pflanaen  Tiel  negatire  BMMiailal 
Bthiaiheaf  a»d  dadnnh  dte  yipeüii  gialiliiritfl».dibüich 
dee  Tags  übor  In  der  Atmoephire  fiadel,  aeotralisirea,  so 
därfte  es  ^ohl  des  Versnehs  werth  s^a,  aar  Zelt,  wo* 
Fkiesel  epidemUren,  fift  die  WMMUlMtakir  dee  Tige  tiber 
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Pflapizen,  natnenHIch  «tranchartigc  (Sewichse  m  steUen,, 
um' durch  ^eselben  efaie  Modifikatioti  der  Elektrizität 
Zffpm^loSt  m  cfBweken*  ' 

11  Therapie. 
^  1)  jßlgmeime  BOraekhmg* 

Wie  hey  allen  Krankheiten,  so  nimmt  auch  heim  Füer« 
jieralfriesel  der  Krankheitsprozefs  als  solcher  und  die  ört- 
liche und  allgemeine  Reaktion*  die  Thätigkeit  des  Ary.tea 
in  Anspruchs  es  ergiebt  sich  eine  Indicatio  morbi  und  ei- 
ne Indicatio  reactionis  sive  symptomatum. 
*  Um  die  Indicatio  morbi  zur  realisiren,  haben  wir  d-v 
■«neita  die  aoileereDda  wiA  — ia^ialU  diu  detinficireBdaL 
mmä  altfliinnie  IMlMd«»  wMkB  i^na  Mfdi  Mda.Mm 
FriMil  venRuirt  wordett« 

Jmt  AeMia^  dia.  alle  KciildMilHi  äwtA  Blntatite- 
InnigeB  hrilm  n  Irihnm  wihmi,  hmhea  lianB  aveli  obmm^ 
BedEiikeii  Mm  Tnmenlfirieail  mr  fiawiifitn  gegriffni 
dtte  ErftihhUig  hat  aher  Aber  dieaaB  lUig  ahgenrtheilt» 
«nd  man  afchl  geiiiigiiet  wevdan  tean,  dafii  tMgf. 
obaalmn  TOeiclaf Mamleea ,  m.  B.  bej  dar  an  TSh* 
wm.CAvgastuiiaX  pnd  hef  der  1782  la  Barim  (SeUa  >)> 
die  Blutentaietiungea  heUi^un  warbt» ,  so  weia.  dsr  dca-p 
kende  Arzt,  dafa  dieses  nur  dann  der  Fall  iaC,  wenn  die 
Friesel  den  hypersthenischen  Charakter  haben,  und  dafa 
allcrdinga  dne  heftige  ergaaische  Reaktion  zuweilen  Bint- 
entzichungen  fordern  kann,  dafs  aber  der  Frieselprozefii 
aelbst  durch  Aderlasse  nicht  geheilt  wird ,  und  da£s  diese 
im  Gegentheii  entschiedenen  Nachtheil  brihgen,  wvm  die 
Krankheit  nur  etwas  zur^  Adynamia  hinneigt ,  wna  daaa 
dach  am  häufigsten  der  Fall  ist. 

Die  abführenden  Mittel  wurden  gleichfalls  von  meh- 
reren Aerzten  angewendet,  man  hat  sich  aber  bald  über^ 
zeugt,  dafs  sie  höchstens  im  Anfang  der  Krankheit,  voi^ 
dem  Ausbruch  des  Exanthems  zulassig  sind^  daCs  aber 
auch  hier  ihre  Anwendung  Vorsicht  fordert,  da  man  ih-> 
re  Würkung  nicht  immer  beherrschen  kann,  und  sie  na- 
mentlich bejr  Wöchnerinnen  leicht  Yerderblidhe  Zo&üe 
veranlassen. 

Die  Brechmittel  werden  noch  von  vielen  ^  Aexataa  A»*. 


1)  9pl\m  IMciaa  cliai^a.  iue  Aunakf^ 
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mSk  sie,'  «dtig  g«r«idil,  dneli  Ihre  Hldhli  Met  evtlee^ 
IfeuAe«  eondefB  atidi  ellerfreiide  WAiinnig^y  den  VUeeel* 
ptimetk  heatMakm,  dl^.  Enij^tieii  de«  Kquilhenie  begfiv- 
•tigeb  md  «dM  oll  dM  nr&ifeflreifBe  EKiftdien  irie* 

der  herstellen. 

Auch  die  Harnwerlcsenge  liat  inni  In  ^ntpniA  ge- 
iMwmen,  nm  die  Krankheit  auf  diesem  Wege  aas  dem 
Kdrper  zu  treiben.  Schon  die  polnisdien  Aerxte  haben 
diesen  Zwek  dnrch  Nitrum  und  Honig  za  erreichen  re* 
incht,  und  Manohard  hat  in  einer  eigenen  lÜMetlatTon 
den  Beweifs  angetreten,  dafa  die  Behandlung  des  Frie^ 
sels  durch  Nitrum,  ScHla  und  yerdünnende  Getränke  eine 
Therapia  tutior  und  soiMior  sej;  die  andern  Aerzte  al|or  - 
iilieinen  ihm  dieses  dpoh  nicht  geglaubt  zu  haben. 

Die  desinficirende  und  alterirende  Methode  vordieni 
bey  dieser  Krankheit  unsere  besondere  Heachtnn|p,  und  nie 
hieher  gehöri^ü^e  MHtel  kennen  Mir  folgende: 

1)  Die  Säuren,  die  mineralischen  wie  die  TCgetabili- 
-  sehen.  Melirero  Aerzte  haben  zwar  wenig  Vertrauen  auf 
die  Sparen,  z.  B.  Allion  i,  der  wenig  Hülfe  von  ihnen 
gesehen  haben  will,  und  Molinari,  welcher  sagt,  sie 
hätten  ihm  beim  bösartigen  Friesel  nichts  geleistet;  allein 
Ich  glaube,  daRi  die  chemische  Ansicht  ein  VorurtheH 
begründet  haben  mag,  und  daD^  man  die  Siinren  deswe- 
^n  für  unheilsam  hielt,  weil  man  in  den  Frieselproduk- 
tcn  selbst  viel  freie  Säure  gefunden  hatte.  Wenn  man 
aber  die  Ueberzeiig'Hng  f^ewinnt,  daPs  die  In  den  Friesel- 
Secretionen  enthaltene  Süure  nicht  das  eigentliche  Krank- 
hcfltsgift,  sondern  bloa  ein  Accessorium  desselben  ist^  und 
wenn  man  beachtet,  dafs  die  SAnren  In  Ttelen  Fällen  gu« 
te  Dienste  gegen  den  Friesd  leisteten ,  ja  dafs  firfiher  Dr. 
KVehe  Ond  in  der'neneren  Seil  Bfedltiniiiiroäi  Iflejrber^ 
rei^  dOrcli  EssigwatchOn^n  i|itee  «ehr  mnlnAseii  Um^Äü'* 
Ml  noeh^nidlnng  Yon  Fnesellnranltto  enmrekten ,  so  ifMt 
innn  ini^li^  müssen;  dnft  die  Sftnren '  nflerdings  geged 
dM  F^rknelgtft  und  ge^en*den  I^e^elprosefil  reagircn^ 
lAer  dl»  ISrlbtr  hey  ihrc^  Oebraneh  |i;rorse»theils  von  der 
Anwendttnip^ttke  derselben  fthhftngig  Isjk,  üehHgena  wü) 
ich  genie  eingestcAteiiy  dafii  andm  dei|  QUaren  TOf 

jWslehen  seyn  dürften,  * 

•    2)  Die  MabAder,  namentlich  das  OhloK    Das  C*loi^ 
rengirt  eben  so  gegen  das  FrieselgifC  wie  ceg^  ipehrere 

nhdflre.lbnattetoi^»  M  der  Inn«^  CMrwnA  dessel- 
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ben  ioll  «ich  bey  der  18;S9  ond  IWO  ym  Ußtm^gf^m 

t'oscn  beobachteten  Frieselepid einte  b€«ondert  heilsam  er- 
iriesen  haben.  Wenn  man  aber  mit  ^em  Innern  Gebrauch 
dieses  Mittels  auch  noch  die  zwekmäfsige  örtliche  und 
ftufsere  Anwendung  desselben  f«rJl>UMi^t^  ,ao  wivd  ei  wi^ 
nig  SU  wünschen  übrig  lassen. 

.  ,  3)  Die  Alkalien.  Schon  Hamilton  hat  die  Alka- 
lien gegen  den  Friesel  empfohlen,  und  diese  Mittel  haben 
fich  in  der  That  bis  in  die  neuste  Zeit  gegen  diese  Krank* 
beit  in  Ansehen  .  erhalten :  ich  selbst  sah ,  wie  sie  in 
ßchönlein^s  Händen  würklich  ganz  Aufserordentliche« 
leisteten;  denn  Schönlein  yerlor  in  den  Jahren  1821 — 
23,  wo  die  Friesel  VVürzburg  der  Schreken  der  Aerzte 
wie  der  Kranken  waren,  unter  den  vielen  im  Juliushospi- 
tal  von  ihm  bebandelten  Frieselkranken  nur  Einen.  Frei- 
lich hat  Schönlein  das  Kali  in  Waschungen  nach  eige- 
fier  Methode  angewendet,  wovon  weiter  unten  die  Rede 
wmym  wird.  Chambon  de  Montaus  hal  den  fixen  AI« 
Mkn  dM  fliehtige  AlkaU  anbstituirt,  und  will  dasselbe 
iHMnuttor  ^t^aim  Mm»  doch  hat  er  sich  var  auf  d«» 
fanm«  Gflimacli  dtpiylbep  bwchriMifct>  leb  «olbil  Jhabf 
bi  Jahfo  1896^  oba«  danfak  nit  If  otttanxU  |jic|bbff» 
gen  bekannt  gtenreten  m  «eyn,  ebentyii  d«(  Ammm,  «r 
gen  Frleeel  fauMrUcb  «nd.iulherlicb  .angeweodet»  wd 
falb«  UiVMlie  gehabt»  mil  demtolbcn  «ebr  wMmkm  m 
aber  w^am  lA  m  «och  ia  npiidm  Boiicbung  4eii| 
Kali  vanlfbe»  ao  bla  i«b  dagegea  aoA  aicbt  dondi  #b| 
^rfabrang  boldifti  ob  es  in  Milehen  Falloa,  4ie  Kfaäbr 
beii  dem  aaegdbUdetea  birfm^ieaUcbea  Cbacaktor  balf 
eben  so  zuläsaig  aad  eben  ao  zuyerlässig  ist,  als  da, 
die  Krankheit  xam  adj^aamiochea  ^baiaklflr  bkiBidgl  adi^ 
daaselben  vollkommen  erreiclit  hat. 

4)  Die  MebiUtalaa*  llinige  Aerzte,  namentlich  Por« 
tal,  Schnnrrer  a.  A.  glaubten  da«  Galomel  (aibeil 
ftarken  Aderlässen )  gegen  den  Friesel  empfehlen  zu  dnr» 
Ibu;  ich  habe  meine  Meinung  ibor  daa'Calomel  schon  hqf 
mehreren  Gelegenheiten  ans^esprpdiea,  nnd  glaabe  eobla^ 
mich  bey  diesem  Mittel  nicht  länger  aufhalten  sn  mussem* 
Da^i^egen  erwarte  ich  vom  Sublimat,  wenn  er  in  etwas 
kräftigen  Gaben  (1  —  2  Gran  auf  den  Tag)  gereicht  wird, 
die  entschiedenste  Reaktion  gegen  den  Frieselprozefs  und 
gegen  das  Frieselgift.  Schon  Allion i  hat  die  Verrau- 
thung  ausgesprochen,  dafs  der  Sublimat  der  Friescltödter 

•fjQ  ivL$Ü»^  mifl  in  mir  Ml  |ii^e^VMiiuah«u.w  hi^ 
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TIWitiiiiMWiliili  mmmim_  md  «v-jmMm* 

4mi  OriMmi  4«r  SwIifiMt  iMgirt  «vftünvngtgfiiiifs  mdw 
■BtMfcbdm  gegen  «eiwm  «Icate  KmiUimteiMNiMM, 
g^gen  IfMolMi»  gegw  dat  w^geiiaimte  Nenrenfieber  (Ueo- 
l^im)»  »iimiHiili  g^geo  4»  nit  den  Frieseln  i^ialpi 
vwwvidtBn  nkntaa  Rheumatimwi  nberdiefii  Ut  or  om 
IwMüe  Mittel  gegen  die  ZarMiwiguchviannclieii  etc. 
KsM  TiMittAchen  worden  midi  betkiainm ,  bej  liösarti-. 

£n  Pnatfemlfriesei- Epidemien  mnm  iumn  Gebmodi  dm 
blimats  meine  Znflocht  zu  nelanen. 
I  .  Au»  dem  organisch^  Reich  der  Kampher  onA 
WiArecheinlich  aadi  das  Tecpentindl  und  die  frischge- 
brannta  HoUkohle.  Lestgenaante  beiden  Mittel  sind  noch 
nicht  erprobt,  dar  Kampher  aber  vird  Ton  Allioni,  y* 
Haller,  Hannes,  Hirschel^  Stork  etc.  sehr  ge- 
rühmt, and  ich  selbst  habe  1B21  einen  Friaselkranken 
dmreh  gröfiiaffe  Daaen  Kamplier  geheilt,  bey  welchem  dia 
Krankhnat  aa  anagabildet  war»  wie  ich  sie  kaum  wiedec 
aehen  werde«  der  ganze  Körper  war  mit  halberbsengroben» 
periüarbigen  Frieseiblaachen  möglichst  dicht  bes«U,  dar 
aHifjnamische  Charakter  der  Krankheit  war  sehr  ansgebil« 
det,  und  der  Krankn.lag  14  Tage  ununterbrochen  in  mus- 
aitirenden  Delirien.  —  Irh  mogte  aber  den  Kampher  nuf 
beim  adjnaniischcn  Friesel  anwenden,  hier  aber  mufs  er, 
wenn  er  wurken  soll,  weaiytaai  nn  12—21  Gsan  nnf 
den  Tag  gereicht  werden.  * 
Dieses  sind  die  zur  Zeit  bekannten,  gegen  den  Fricsel- 
prozefs  und  g'egen  das  Frieselg^ift  reagirenden  Arzneikörper, 
und  ich  habe  nun  noch  über  die  Anwendungsweise  dersel- 
ben einige  Bemerkungen  beyzufugen.  Die  alterirenden  und 
desinficirenden  Mittel  müssen,  wenn  der  £rfolg  zuverlässig 
aeyn  soll,  nicht  nur  auf  den  Gesaiumtorg^nismus ,  sondern 
auch  auf  den  Krankheitsherd,  auf  die  vom  Krankheitspro* 
zefs  heimgesuchten  Organe,  wo  moprlich  unmittelbar  ein- 
würken.  Beim  Puerperalfriesel  ist  in  dieser  Beziehung 
der  Uterus  und  die  Haut  zu  beachten ,  und  die  örtliche 
Anwendung  der  desinficirenden  Mittel  auf  diese  beiden  Or- 
gane Ist  von  der  grölsten  Wichtigkait.   Dia-  Uteruawimde 


1)  Fantoni  hat  g-ar  behauptet,  dafs  der  Sublimat  Fricacl  erzeu- 
gen kdnne!  allein  wenn  er  würklich  ein  friesclähnlichr«  Kxan- 
ihem  hervorruft,  so  konnte  man  aoch  ohne  lioiuönpaih  zu 
seyn  dlsses  «k  ein  KidMui  selttes  Heilkmft  gegen  den 
Friesel  betrachten  ,  ex  signaturiü  aatuiM  dar  AHaa.  mn  andl 

aack  alaec  aefex  beghuidataa  Tkasiia» 
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long,  well  «le  die  iL^fnitaile  de«  Kmfldltkipt0iB»ii«i 
tnd  weil  dem  ae  häaRg  drabMden  Bpkaoelw  dteeee  Or- 
gans nur  dofdi  eine  eaUyieciieude  dfOidie  Beiiaadliiig  wm 

ttciibnten  begebet  Werden  fcttna:  Die  AnC  "«Im»  wM 
dem  KranliheitoprozelSi  Ül  der  Art  in  'Aneprach  mtmm* 
Dien,  dar«  sie  wet.er  Kam»  vock  Kraft  genug  hat,  die  änr 
•afgebnrdete  Loet  an  tragen;  die  desinficirenden  Mittel 
sersiiftren  aber  dnen  grofsen  Theil  des  Krankheitogifte 
i^hne  das  ExanAem  Mr&k zütreiben ,  sie  nehmen  dadurch 
der  Haut  einen  groCien  Theil  ihrer  Last  ab,  befördern 
dadurch  erfohrungsgemab  den  Zog  der  Krankheit  gegen 
die  Peripherie,  befreien  die  innem  Organe,  begünstigen 
die  Eruption,  beschleunigen  den  Veriaaf  des  JBsHHrtlMMi 
und  verhüten  dessen  Zurüktrcten. 

Ich  habe  bereits  oben  der  äusserst  glüklichen  Erfolge 
gedacht ,  die  Schönlein  vorzüglich  dadurch  erreichte, 
dafs  er  die  Frieselkranken  mit  einer  etwas  starken  Auflö- 
sung des  Kali  subcarbonicum ,  oder  mit  einer  Lösung  des 
caustischen  Kali  (Kali  caustici  unciam  semis,  aquae  fon- 
tanae  libras  2  —  3)  alle  2 — 3  Stunden  lauwarm  waschen 
liefs,  und  ich  will  hier  nur  noch  bemerken,  dafs  die  Wür- 
knng  dieser  Waschungen  sich  unter  andern  auch  durch 
einen  schnelleren  Verlauf  nnd  durch  ein  hornartiges  Ein-^ 
troknen  des  Exanthems  bemerklich  machte  Ich  selbst 
habe,  wie  schon  gesagt,  statt  der  Kaliwaschungen  die 
Waschungen  mit  verdünntem  caustischen  Ammon  angewen- 
det und  ebenfalls  mit  dem  entschiedensten  Erfolg.  Die 
Wat^inigen  mit  Aqua  chiorata  müsnen  auch  ganz  dasselbe 
leteten,  denn  diese  haben  mir  auch  bey  Masern,  die  doch  ~ 
gleidbftilli  eine  «aaer  re^f^ade  Flussiglteit  in  ihren  Blas- 
cIma  enAatlen^-  auArilMMle  Wätirnngcn  hervorgebracht,  und 
fibetdiefe  hat  ileh  ja  li^ti  der  humliehe  Gebrauch  de« 
CMors  gegen  die  FUeMl  erpvoiil; 

Bie  WaeeinuigeH  mit  Bteig  «ad  Wwer,  vddie  mtl^ 
M  WUiem  «Mnt  Dr.  KrelM,  später  Mttrkaa 


1)  Man  i^laube  aber  |a  nicht,  dafg  dieser  Binflafs  anf  dca  Vwl—g 
des  EYanthenis  durch  die  chemisch -caastiH che  EinMürkung  de» 
Kali  auf  die  Haut  bedingt  sey,  denn  es  liegt  hier  ein  dynami- 
eolMr  ¥onnui  g  za  Grnnde,  und  ich  habe  durch  Waschungt;n  mit 
'  ^dohea  Theilen  Chlorwasser  nnd  Regenwasser  endi  die  Varie- 
ICB  lu  einpm  schiiclleren  Verlauf  und  zu  einem  auffallenden 
Eintroknen  gebracht,  so  dafs  statt  der  Borken  nur  gaoz  dünno 
fotke  HftnteAea  sieii  bildeten ,  diu  bald  abiieien  and  w^er  Flc< 
fcea  aedi  Nartoi  MiHrfiUfftMii. 
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Itm  Mi        bmMMM»  wnä  mtt      Mi  nv  äMmMäf\ 

Sng  fnt,  dkl  RiMUtflB  «ai  FdlgiÜMfai  ymi^gtm 
i  ipwin  M  wuM  «maditt  dtb  lie  4hi  HMOm  mm 
der  FrMebi  a^di  m»  r^mtmiAm*  Mu  im  «Im 
Theii  «fli  dm  uiten  MMrgMtig  wiMdhen  und  abtrolnai. 
9ie  Kranken  fahlem  tUk  MuiiMtar  IMii  Jitaf  H^Mta^g 
•■ffiülend  erleiclUarl 

Za  £inspriinigai  ia  den  Utenu  iHttdt  wmm  daüelbe 
Mittel,  weldN»  üm  M  den  Wathlingen  genoimMl 
dach  'wifdr  inan  dasselbe  ni  diwai  Mmmch  ctwit  OMlht 
mdfinmi.  Die  Eiosprisimgen  manen  natäriich  co  ge^ 
macht  werdieii,  dafa  sie  die  Höhle  des  Utema  emldmk 
Man  beginnt  mÜ  danaaiim  elNnirik  glaidi  Mm  müMi 
Fiebernnfall. 

Was  nan  die  Indikation  der  organiRchen  Reaktion  be- 
trifft, so  ist  diese  natürlich  eine  andere  beim  dynamischen, 
eine  andere  beim  didynamischen  und  eine  andere  baim 
•dynamischen  und  putriden  Charakter  der  Krankheit. 

Der  dynamisrhe  Charakter  fordert  ausser  der  alterf- 
renden  und  dcsinfirirenden  Methode  kein  weiteres  peg-en 
die  orn^anische  Reaktion  gerichtetes  Verfahren,  denn  dieser 
Grad  der  Reaktion  ist  nicht  hios  unschädlich,  sondern  auch 
der  Genesung  förderlich.  Etwas  anders  yerhält  sich  die  * 
Sache  beim  didynamischen  Charakter  der  Krankheit,  hier 
sind  oft  ortliche  und  zuweilen  auch  allgemeine  Hlutentlee- 
rungen  angezeigt,  oder  seihst  dringend  nöthig.  Der  wahre 
didynnmische  Charakter  kommt  aber  beim  Puerperalfrteset 
Tiel  seltener  Tor  als  beim  gewuhnlichen  Friesel;  und  man 
imifs  daher  mit  Blutentzlehnngen  sehr  Torsichtig  seyn,  in-» 
dem  sie  bey  einem  täuschenden,  energiekMen  Gefäfssturm 
— endet ,  ein  rettnngslotea  SSnaammwillillaii  der  ICriiM' 
•  ttir  Folge  hab«n*  Dagegen  tat  aber  ««eh  Mdlf  Barr« 
Srialinuig  tu  boiidiim,  wekher  tagt,  er'iHM  «Mi  ämk 
«Mb  VmmA»  ÜMrseogt,  d»ftr  btim  PoMmiMesel,  wmm 
Mb  LoiMen  gans  «rtetArttl  aiMl,  eise  AdailiiM  kellaMi 
•cy;  mber  da,  wm  die  Kräfte  nad  4er  Poli  ediwaeli  irsMi^ 
Md  die  mteidrttknliocMead well  etat  Hieterilie  giwh- 


Digitized  by  Google 


m  IMW;  Mb  .tr  irfl  goiä  Btotog«!  m  m 

äkmlMmi  gmmt  -r.  Hm  Uohsd  heftig«  SIm«  4af 
fchimi»  4i»  Laagen»  4ts  Magens,  BMiilkanaW.cli^ 
irtfidie  ipwl  telbtl  «HgemiiBe  Bkifenilleeroiigiii  nöthig  buh 
dien ;  leztere  «bar  mmt  hBf  YoUaai  wuä  iMMrlm.  Vals. 
terigem  Harn. 

Beim  adynamigclien  Pnerperalfrietel  reicht  man 
mii  tat  altoifainriiin  ond  desbficirenden  «nf| 
MH  Icann  aher  anch  dabey  ein  AnioainfMnBi,  hi  achlim* 
«len  Fällen  selbst  nil  Tinctnra  cupawi  wai.  Mwwiü^ 
fldar*  den  Kampher  in  gvSfseren  Dosat  vaiehen. 

Znrnkgetretene  Friesel  machen  die  lanvarraan  und 
adbst  warmen  desinficirenden  Waschungen  um  so  nöthiger^ 
auch  kann  man ,  im  Falle  diese  Waschungen  nicht  ausrei- 
chen, ein  Brechmittel  anwenden,  um  das  Exanthem  wieder 
auf  die  Haut  zu  bringen.  Wenn  aber  nach  dem  Zurulc- 
treten  des  Exanthems  ein  oder  das  andere  innere  Organ 
hypersthenisch  afficirt  ist,  dann  ist  es  nöthig,  neben  den 
desinficirenden  Waschungen,  baldmöglichst  Blutegel  an  das 
ergriffene  Organ  zu  sezaa»  und  wo  m  thnnlirii  ist»  auch 
Dcvifwitia  ansaweaden. 

f)  ^^MaMfa  Btkamdtung, 
A.  fleriyte  dss  d|«»ikft«  . 

Der  dyawiitfci  FnwpaifclMaaai  irM  tedi  M<ii#liar 
luiinlCe  gehaUt;  im  «kar  Aar  FViaMlprosafa  aabv  ükiaA 


Imt  mmd  der  ■■iihiiaiail  mlMoatia  MI'  ulteTinY 

JMI.  wnne  BiiMfri-imiw  i»  4m  Utenia,  im  glaidlM 
fKMle«  ClihiiWiai'  «nd  Ra^Mmtaari  mgUMi  liM 
ditt  KiBrtmr  vi^  aiiiaiP  ihwüriian  iSMktutff  JbM^ 
päd  wiederhat  dIciMa  Verfahvan  «IIa       4  Slmtau 
nerlich  kaim  maa  ebenfalls  die  Aqoa  dtloral» 
Theilen  daatülfatan  Wassers  EUsloffelweis  veichaft« 
die  Uteringe^md  adar  iharhaiil  dar  VptaHailr  atMa  mmt* 

Cdiich  iait»  ao  kann  man  waima  Faaiantationen  Ton  ver« 
ater  Aqmm  cMarata  oder  von  Terdonntem  Essig,  Holz«» 
essig  ate.  «achan,  notbigenialls  auch  aiaigia  lilBta|[i;ai  m 
die  Schaaa^agaad  und  an  die  Genitalien  awaa.  Bey  star« 
ker  Eingenommenheit  des  Kopfs  wikaU  flUUI       F«faQ  W 
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« .  .Ob  hj§mAwMhB  firtliolui  BwOLte  wmOd  Um  41» 
J^wwAuBg'"f0n  Blutegeln  tm  i^m  IJtonM»  im  VwitMK 
4ca  Bingen,  Bmat,  4fik  S«f f>  jwfhdflm  ^amt  iMhr 
jeaer  Tl^eU,  4idtr  neluira  wgleidi  iiMMdkra-AflkM 
■ödiigi  9ni4.w«iiii  d«r  cnteniiiUclis  duurakte  «dir  amgn 
Inlfbl.,  iilKriipiipfc  dir  üMM  »pMiMiiiw  ItTI^ 
Aüinviicliii  Irt«  nvfr  .nm  M^buft  «hie  .Aiar  AUmmu 
Mut  hole  «idi  i^ev,  j«iie  Ertclieiniuiffea «  die  Inebr  mmhf 
▼oser  Nalar  tiiidy  i*  B.  die  eigentiinmlidie  BnutWengungv 
die  BetpbetieMtMeth  und  HeneiMaiigtt  ttiMBiigt  für  das 

üb»  eine  Anf- 

Jerdening.  sur  AderÜMe  sn  ■ehüm,  dem  dmroli  eiMR  eefc* 
«he»  Irrthan  yßwtde  man  unerMzitdieB  Sdhade«  TiW» 
eachen.  Bie  Untereeiieidung  ist  eker  ^Uki  wAwmt^  im^ 
bey  der  aerroeeii  Afektion  4et  Briutorgane.Ut  Apnoen«»» 
iMWeD,  bif  der  fMoiiiö«-hyperst^ni«eheB  Affektion  Djr«pno# 
Uffd  Husten;  dort  ermitteU  das  Sthetoscop  keine  VeeiadM 
IWBgen  in  der  Bnnt»  Iiier  lärst  deneH»c  VerändemngMi  M 
Reapirations  -  oder  anch  im  Herzgeränsch  wahmehmeB  | 
dort  ist  der  Pul«  krampfliaft  unterdrükt,  hier  toU  und 
hart;  dort  ist  der  Harn  blaTs  nnd  wässerig,  hier  rotii  ud 
lenrig.  Ueberhanpt  ist  der  Haro  bey  den  Frieseln  tos 
grofiier  dtagnostiadier -Bede«tnng  und  viurs  aaeh  aar  Uii;' 
terscheidong  der  nervösen  und  der  rasciileenhyperstheni- 
achen  UnterieibsaffektioneB  benüzt  werde»«  -Wean  beden- 
tepde  Gehirnaffektion  zugegen  iat,  so  wendet  man  nebet 
diepi  Blutentleemngen  auch  warme  FomentatioaMi  rou 
mpl  Behuf  der  Ableitung  auf  die  Füfse  an. 

Neben  den  Blnteutleerungen  mufs  man  aber  auch  so* 
l^eich  die  bey  der  dynamischen  Form  bezeichneten  Chlor-  . 
einsprizungen  and  Chlorwaschungen  zu  Hülfe  nehmen. 
Wer  das  caustische  Kali  dem  Chlor  vorzieht,  der  mag 
dieses  zu  den  Einsprizungen  und  Waschungen  gebrauchen. 
Innerlich  giebt  man  gleichfalls  Chlor.  Dabey  sorgt  man 
durch  Kiystiere  für  freien  Unterleib,  und  bey  dieser  Va- 
rietät dürfte  es  auch  gerathen  seyn,  durch  vorsichtige  Ga- 
ben von  der  Solutio  bisulphatis  magnesiae  t^lbtuäffiMingi 
jedoch  keine  Durchfälle,  zu  bewürken. 

Wenn  die  hypersthenische  AfTektion  eines  oder  des 
andern  innern  Organs  sich  der  Zertheilung  naht,  so  kann 
man  neben  der  gegen  den  FricHcl  gerichteten  Behandlung 
•    noch  solche  Mittel  anwenden,  welche  die  Krise  in  dem 

^pfa^viliefareaden.  OrgiM.  bef«»JMto^42.  ao  *4iMs99ßi^- 
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IM' tili  QMtigMy  iMBf  Iinigeiiftflbltti^B  die  Seaem  odm 
Suk  UMKtmm  mdmtniU  (leateren  aber  nidit  beim  gteioltöei^ 
i^ya-huMHB  IMilftiieh  des  Chlors)  bej  Äbdomimüaffckitofc 
Wieiilii  oder  Teif«Miiitt)  bey  Uterimiff^kllMi  Botiot  nH 
kniffen  Grau  Uerbae  mmm»,  JMk  kann  man  diese  IStMt 
Uafig  aiidi  entbehreii^  UPenn  man  für  die  vollkommene 

I  C.  Therapie  de«  adynamit^tem  Puerpetalfrietels^ 

Blatentaiehongen  sind  natörllcb  hier  nicht  am  Ort; 
liSehstens  mogten  zuweilen  Blutegel  an  ein  oder  das  andere 
T0rherrsc1iend  leidende  Organ,  namentlich  an  die  Schoos^ 
Irgend  nnzlirh  scyn.  Die  Einsprizungen  und  Waschungen 
mit  Chlor  oder  Ammon  sind  hier  sehr  uuthig  und  müssen 
häufig  wiederholt  werden.  In  sehr  bösartigen  Fällen  wird 
man  die  Einsprizungen  etwas  concentrirt  machen  müssen-. 
Innerlich  das  Chlor  als  reine  Aqtia  chlorata,  für  sich  oder 
mit  gleichen  Theilen  destiUirten  Wassers  gemischt,  cfslöf^ 
felweis,  oder  den  Liquor  ammonii  canstici  nnisatus  zu 
1  —  2  Drachmen  auf  den  Tag  in  Wasser  oder  in  einem 
Infkisum  ilorum  ai-nicae.  In  bösartigen  Fällen  würde  Ich 
Innerlich  den  Sublimat  zu  ohngefahr  2  Gran  des  Tags 
mit  vielem  Wasser  oder  in  Arnica  infusum  gelofst  anwen- 
den. Wenn  der  putride  Zustand  sieh  ausbildet  undSchM'ämm^ 
^chen  sich  auf  den  Sohleimhäuten  erheben,  dann  ist  der  Stt-^ 
blimat  ohnediefs  das  sonreraine  Mittel ;  man  unterlasse  hici^ 
die  Spielerey  mit  dem  Borax  und  gebe  sogteich  den  Snbli^ 
mat  zum  innerlichen  Ge^ranoh  und  als  BtimNmflser.  Wenn 

Utem  bedeolMid'  affItiMi  mid  4e»  Airtitafli  Aeliitfi^cHit 
ist,  ao'  nMie  niu'tirlidh«!  lieni  BiMüiiA'  «IH»  S^l 
•imid  «kl  Piilw  wm  «hnm  tteiM»  WMiiae  liiid  i 
Qn»  €m«m; 

IHeBehnidkng  tst  hier  hu  GantM  dles<dbe  ^  %eM 
i^Mien  PMvpeimMeMl  «ml  lichiel  Mk  akch  4sm  xam^^ 
mkter  der  Knuikhdl;  nur  gieM  iiuui  Mc«  gleidi'^aii|lMigii. 
«rihireder  nteh  votausgegugener  BlnCeiifl<^rttng,  od^,  vo 
tfiflie  ttidift  ndthig  kt,  «niiilttolbar  iÜb  BredmiltM  «ni 
Vitteffita  emeticua  imd  Ipecacuanha,  webiiee  utav-geg«» 
benen  Umstanden  auch  wiederholt  werden  mufs. 

.  -Wwi  Üt  yerlttdtai  mA  die  Jlül      KiAidmi  hMSUi 
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§o  Ut  bekannt,  welchen  Werth  eine  reine  Zimmerlnft  hol» 
auch  ist  man  langst  einig,  dafa  man  die  Kranken  ehen  so 
gegen  eine  zu  hohe  Temperatur  wie  gegen  Verkühlungen 
schuzen  mul's  und  dafs  die  Diaphorcse  die  Krankheit  nur 
Terschlimmert.  Die  Kranken  der  kalten  Luft  auszusczea 
%vie  White  gerutlien  hat,  das  wird  einem  besonnenen 
Arzte  80  wenig  einfallen,  als  die  kalten  Begiefsungen,  die 
ich  deshalb  oben  bey  der  Therapie  gar  nicht  erwähnt 
habe,  wenn  gleich  Markus  dieselben  rühmt. 

Die  Diät  .Regelt  sich  in  bekannter  Art  nach  dem  Char«. 
laktoir  der  Kranfbelt..  Ztani,  Getränke  empidilen  sioh  Te* 
get«i)bili«<lie  ttnd  minmOkdfM  Slum  Mut  Znker  and  Wiu* 
«er,  insofBro  lolche  niciii  mit  inaevii  Cfaben  nHwBidHg 
Mittd  rasammenireffcnu  Bey  tiefer  Ad^namla  kam,  WHB. 
PoDAcJi  und.  CUuIiweiift  fadnken  ^»^^^ 


tiL  Behandlung  dtr  Futgeühtk 

Die  Therapie  der  Folgcübel  de«  Frieseis  ist  noch  seht 

unsirlicr  und  ermangelt  t-incr  zuverlässigen  Wissenschaft^ 
liehen  Biisi«.  Gegen  zuriikbleibende  Paralyse  rühmt 
S  c  h  ö  n  I  e  i  n  das  flüchtige  Liniment ,  die  PliosphprnaphtS 
(zu  Einreibungen}  und  später  die  kühlen  Eisenbän  Gei- 
gen die  Reizbarkeit  des  Herzens  kleine  Gaben  Fih  rhnt 
«nd  entsprechendes  Verhalten,  so  dafs  jeder  Gefalsreiz 
vermieden  wird :  ich  würde  neben  der  Digitalis  anch  kleine 
Gaben  des  Chlorgoldes  anwenden.  Gegen  die  besondere 
AiTcktion  der  Muskelliaut  des  Magens  das  Tragen  eine« 
Peühpflnsters  in  der  Magengegen d ,  das  Einreiben  der  Au- 
tcnricth'schcn  Salbe,  und  wenn  das  nicht  hilft  die  Douche 
auf  den  3Ia<ron  und  Stahlbader.  Dieselben  Bäder  empfch-* 
len  sich  nach  Torhergehenden  Gebrauch  von  Kissingen 
oder  Marienbad  auch  gegen  die  zurükbieibende  Melancholie 
und  Hypochondrie.  .  ' 


4M 


Metrocatarrhus*  Catarrhalisches  Kindbett« 

Nosologie.  Wte  ich  oben  bey  der  Lehre  Ton  der 
Wnndverderbnifs  angegeben  Imbe,  ist  der  Vorgang  bebt 
catarrhösen  Krankheitsprozels .  folgender  i  Die  behiilene 
fiLi»lii^i«wliawi:  wird  AnfiumM  trokttB^  mttwmm  «rArothflL. 
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und  es  macht  sich  anf  derselben ,  wenn  sie  mit  sensitlTen 
Kerven  vergehen  ist,  cm  krazendes  oder  brennendes,  oft 
'  sehr  lästiges  Gefühl  bemerklich;  allmälig  kommt  es  zur 
Absonderung  einer  eystoffhaltigen  klaren  und  dünnen  Flüs- 
sigkeit, die  ziemlich  scharf  ist,  Indem  sie  die  Haut,  mit 
der  sie  in  Berührung  kommt,  wand  macht,  über  deren 
chemisches  Verhalten  ich  aber  noch  nicht  ganz  im  Reinen 
bhi,  da  sie  sich  bald  neutral,  bald  basisch  verhält,  so 
dafs  Ich  beinahe  glauben  mog^e,  sie  sey  ursprünglich  neo- 
tral  und  zeige  erst  dann  basische  Reaktion,  wenn  die  nor- 
male  Schlcimsekretion  wieder  beginnt,  was  zur  Zeit  der 
Krisen  der  Fall  ist.  So  verhielt  sich  wenigstens  die  Sache 
ganz  bestimmt  bey  der  im  Jahre  1833  beobachteten  Is* 
lluenza,  wo  auf  mein  Ersuchen  eig:cnc  Versuche  deshalb 
angestellt  wurden.  Dieses  eigentliche  Catarrhsecretnm 
wird  endlich  und  allmäiig  durch  einen  diken  und  zäliea 
Schleim  verdrängt,  der  in  bedeutender  Menge  and  unter 
deutlicher  Erleichterung  abgesondert  und  ausgeleert  wird^ 
und  aU  die  ortliche  Krise  der  Krankheit  erscheint. 

Der  Ciitarrh  kömmt  auf  allen  Provinzen  des  Schleim- 
liautsystems  und  sohin  auch  ,  auf  der  Mucosa  de«  Uterat 
und  der  Vagina  vor.  Ob  aber  der  Catarrh  auch  auf  Wun- 
den, und  namentlich  auf  der  wunden  Fläche  des  Uterot 
nach  der  Entbindung  keimen,  waneln  und  Terlaufen  könne^ 
dafür  haben  wir  nodi  Iceine  gans  sicheren  Beobachtungen^ 
wenn  auch  das  Vorbemoieii  des  wahren  Muttercatarrhs  im 
Wochenbett  keinem  ZweiM  nnterliegt. 

Symptomatologie.  Balling  sdiilderl  fan  8li^ 
Band  des  gemeinsame  tentsdien  Zeiteciurill  fOr  Ootario« 
künde,  da  wo  er  die  Diagnose  der  Entnandung  der 
linTeoen  abhandelt,  eine  Krankheit  des  noaentbmideaea 

Sterns  mitor  dem  Namen  Metritis  mneesa  mit  folgenden 
Torten:  Hier  ist  der.^dhmera  In  der  hypogastnsAen 
Gegend  lebhaft,  die  Kranken  haben  rin  jnkendes  Gefaiil 
in  der  Seheide,  das  sich  oft  an  einem  starken  Woilastgo» 
fahl  an  steigern  scheint  Der  Schmers  wird  dareh  Drak 
nidit  Term^rt,  AnlSuig«  ist  der  Aosflnfk  nnterdruk^  aaeh 
einigen  Tagen  wird  .ein  heller  Schleink  ausgeleo*!^  der  a&-: 
malig  consistenter  wird  mri  eine  mattgelbe  Fari»o  annimmt 
Die  SelmierBen  Torbreiten  sidi  nadi  Toredhiedenen  Gegenden 
iknd  sind  besonders  beim  IMnlaeeto  hcMg.  Ifae  Fieber  ImH 
entweder,  den  ereihrischen  oder  den  sjnodialen  ChanOttttt 

Diese  der  Natur  entnommene  BM^hreibonr  giebt  imif 
ein  charakteristiscliee  Bild  tdee  MelMicaCarAnay  hl  w<4iAaik  . 
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sich  alle  Zfige  ganz  deutlich  erkenneii  Iftuen,  die  lA 
alt  Merkmale' des  catarrfaöeen  ProseMec  überhaupt  beaekli^ 
Bei  liabe ;  and  wenn  ich  za  dieser  Symptomatelogie  je  elwaa^ 
liaiseaen  mdgte,  so  vare  ea  die  Beuierkuug,  dala  aiehft 
wmt  hinMm  mm  V«gina  wi  die  Üreihra,  soiäflni  jmweüea 
Mdi  lüe  mliroagsedileiniliairt  in  üaram  obeni  oad  eatem 
Tlidl  in  MÜMmadmtt  gezog^  iHrd,  wa  daaa  die  Symp- 
dea  Magancatanrlw  (dea  gaatriadieB  ilaberi),  daa 
■daiwia<aiilia  |daf  aatanriMliacliaBDianliaa)  oder  daa 
(dar  aalanrlialiachaM  Bahr)  aaftraleik 
Avaginge.  Dar  UletüMterh  gehl  dovdi  MlidM 
mid  allgeaMiaa  Kriaev  hi  Geaaaiuig  fiher ;  ala  6rtliclia  Kiii^ 
cradieial  dar  ahiniheafikhaata  dika  8cU^  anf  de«  aflkir- 
tan  Schlefaaiidttleli,  vad  ala  allgemeuie  KrieaB  ehia  wähl« 
thitige  Transpiration  and  vin  achtehniges  SadimeDl  im  llanu 
Wenn  die  Krankkail  sich  nicht  ToUkanunen  entscheidet, 
so  kann  eine  Btennorrhoe  des  Uterna  aorükhleiben ,  die 
nicht  ohne  Yimlante  Beschaffenheit  ist.  wie  ich  in  einem 
Falle  beobachtet  habe.  Der  Tod  wird  WoU  nie  dordr 
diese  Kraakkeit  kerbaigaftthrt  werden. 

Diagnose.  Wenn  die  Kranitheit  so  charakteristisch 
anftriti ,  wie  sie  B  a  1 1  i  n  g  beschriehen  hat ,  wenn  nach 
eiaam  Schmerzgefühl  ia  der  hypogastrischen  Gegend,  wel- 
ches durch  Druk  nicht  vermehrt  wird  und  nach  einer  kur- 
acn  Unterdrükaag  des  Lochienflusses  eine  klare,  seröüc, 
ejstoffhaitige,  nicht  übelriechende  Flüssigkeit  abgeht,  dann 
ist  die  Diagnose  derselben  leicht;  oft  aber  wird  man  im 
ersten  Beginn  dieser  Krankheit  sehr  in  Zweifel  sejn,  wel- 
che Art  von  Kindbettfieber  man  Tor  sich  habe,  und  dann 
mufs  man  den  herrschenden  Krankheitsgenius  und  alle 
ätiologischen  Momente  sorgfältig  zu  Rath  ziehen;  immer 
aber  wird  das  jukende  Gefühl  in  der  Scheide  uns  auf  die 
Nntnr  der  Krankheit  aufmerksam  machen,  weil  die  andern 
Krankheitsprozesse  sich  nicht  so  schnell  vom  Uterus  anf 
die  Mucosa  der  Vagina  verbreiten,  und  kein  solches  Gefühl 
daselbst  veranlassen,  wie  der  catarrhöse  Prozefs.  Ob  aber 
dieses  Symptom  beim  Metrocatarrhus  Pnerperarum  dnrch-> 
aus  constant  ist,  kann  ich  freilich  nicht  behaupten. 

Prognose.  Die  Vorhersage  ist  sehr  gunstig,  und 
nur  wenn  besondere  Complikationen  vorhanden  seyn  sollton,' 
dann  würde  die  Wöchnerin  in  Gefahr  schweben. 

Therapie.  Beim  entzündlichen  Charakter  eialg>» 
Blutegel  auf  die  Uteringegend.  Au4serde^j|;lek]|  Jjwwma 
Ittjektiuuen  yob  A<|ua  clUorttta  mit  gleicheB 
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<WHUIlrf»W  ViBmm^  'fencrlich  Pulvis  Dow«iv 
«Inr  iMt  dem  fckwiatomiya  Ifaiü  einige  Grau  iMirar^wirw 

Metropyr««  Fyröses  Eiadbettfieber« 

•       •  « 

JU^eraiur, 

C&oiil«l'  Iii      MAb.  4«  l*lus«ieale  #m  telraeM  m  tML 

Malofltn:  Hiätoire  des  msladies  «fidOBiqnea  de  VtH  tkmndm  kt 

Paris  etc.    Mcm.  de  l'academie  etc.  aniieo  1746. 
Col  Uc  V  illare  et  Fontaine:  Mem.  de  racaderaie  etc.  annee  U48» 
Ant.  Jnsslen:  Mim,  de  racademfe  etc.  poor  Tailiide  tTW. 
van  Swieten:  CommeBt.  Lagd«  Bat.  1T64.  T.  IV.  §.1329. 
!¥•  Butter:  An  ace|>unt  of  the  puerperal  feve.-s  as  they  afpear  {jls 

])«rbyHiure.  Iioudou  1715.   TeulscJi  Alteaburg  1777. 
Penblet:  Mdm.  sai  1a  fl^vre,  Ii  latinelle  im  donne  le  vom  ie  Mw» 
'  tia^rnerale.  ou  ob§er\atinn»  faiioe  a  rhospice  de  Saate  a  Vau- 

iprard  etob'  JMfik  de  Med.  UbS  OeaM^v  .Hta  Aed^r,  IWI 

Januar, 

X  Glerke:  An  Bssay  oa  Üie  eptdenleel  dfaease  ef  ly!nf  fn  tremee 

of  the  ycars  178T  and  17HH.   Loud.  1788.   Teutsch  von  Coiis- 
brach.  Marburg  1783.  Aach  iu  HUm  Bend  der  enm^.  Ahl»,- 
fürjpr.  Aerzte. 

8«elitlel»ea:  Kritik  der  vendflicMe«  HypotheBcn  die  Netw  ead 

Heilung  des  KindbettflobGrK  betrelfeed.    Leipzig  1793. 
Keegele:  Schilderung  den  Kindbettfieberfl,  welcheH  vom  Jany  1811 

bis  April  lbl2  in  der  Entbindungsanstalt  zu  Heidelberg  ge^ 

lieinclit  Iwt.  Heidelberg' 1812. 
Cedertchjöld;  Bericht  über  die  im  all^remcfnen  Entbindangshanse 

liierrschend  gewesene  epidemische  Krankheit.   Im  Svenska  l»ä- 

kare-SillskapeU  Handlingar.  Sjunde  Bandet.   iStokholm  1820. 
D*Oetrepont:  üeber  das  Kiadbettfieber.  le  Teiters  neoem  CU* 

rnn  1).  I.  Heft  1.  1B21. 
lieber  das  Kindbettfiebcr.  Li  defsea  AbhaBdluigem  oed  BeUxftfeMr 

B.  1.    Würaburg  lö22. 
Bitcli«^^:  UebenicEl  der  Klinik  ni  Prag  Tom  .Tahr  1823,  in  den 

Bcobachtoogen  eod  Abliandlungcn  österreichischer  Aerzte  B.  IV. 
Graf:  Descriptio  epulrmiac  fcbria  puerperalis  anno  182^^25  in  Jioto« 

dochio  monaceni^i  observatae.   Monachii  1825. 
B.     Slebeldt  Verradi  einer  pathologisch  tberapcattteken  DmIibI» 

lung  des  Kindbettficbcrs  etc.   Frankfurt  1826. 
Bnecii:  Bctrarhtunpen  über  das  Kindbettfieber.    In  der  gemeinte* 

mcn  teutschen  Zeitschrift  für  Geburtsknnde.  B.L  &345  u.  folg. 
0lldfrttek9«lds  'Berieht  Aber  das  im  Jahr  1824  im  Kntbindungshaoe 

sa  Stokholm  vorgekommene  Kindbettfieber.    Im  SvcnskÄ  U- 

kare-Sällskapcts  Handlingar.  Band  11.    Stokholm  1827.  * 
Ritccn:  Untersuchungen  über  das  Kindbettfiebcr.  In  der  gemete- 
'   eembn  teetaelMn  MtMi«m  f&r  Mmrtikaiide»  B.  W«,  |k  ^ 

und  folg.    Weimar  1829  —  1832. 
Bi.  Martin:   Ueber  Puerperalfieber  nach  Beobachtungen  im  allge- 
meinen  Krankenhaus  zu  Wien  w&hrend  der  eMfen*  lUUlll»  iet 
üthtn  WM.  ie  der  mm  2Siiiwhrift  «i 
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Ich  brauche  kaum  zu  hemerlcen,  daft  idi  niSch  hier, 
mit  Ausnahmo  Ton  Sachtlebcn^s  Schrift ,  blos  auf  die 
Beobachter   solcher  Kindbettfieber  beschränkt  habe,  die 
ich  für  Metropyra  halte,   und  es  ist  von  selbst  einleuch* 
tend,  dafs  die  meisten  der  bey  der  Gesammtliterauir  der 
Kindbettfieber  angeführten  Schritten  über  Milchversezungen 
und  Fuerperalperitonitis  ihrem  Objecte  nucli  auch  hieher  . 
gelhöreo.   Da  ich  ohen  bey  der  Gesammtliteratur  alle  mir 
belnuntei^  Schrlltea  uher  die  KindbeUfteber  überhaupt 
gefnlivl  )u^f      glaiibte  Jdi  litor  amiche  wtk  dkr 
pyra  im  nubeatimMlet  oder  tfreifelhaffter  B^Mumg  tiUHumf 
de  SdiriCI  nbergeiieB  «i  d&rfen*  Dif  SchijUleA  ober  Um 
Epideque  fn  GrofUbrittemen  1§22  hab«  icb  daewegen  hiet 
aidMt  beriUnichti^  weil  ich  Aber  die  Nato  jeBeri^deii|ie 
aech  nicht  gans  im  RDuiea  hm,  eo  wie  «adi  .die  1787 
Glarlte  JmiMiditete  Spidimi«  noch  imngiiee  Ui^gewtaeii 
IIb  loicli  liat  IlafäreiadieiiU  die  TeaKaecele  )kMNdi«l«t« 
bene  Epidmia»  ehe  sie  die  fällige  Complubitle«  eingiw, 
als  das  reiMite  «ad  belehrenjut^  BiU  4m  IVVOHPI  lUfu^ 
hrtrilrbini 

Bw$  4cr  Geschichte  der  Melieifff»  haben  wir»  wie 
tüfll  iMlcfaen  historischen  Referaten,  swef  Dinge  zu  beach- 
tOB,  nämlieh  1)  das  faktische  Vorlmunea  der  KrankliMt» 
and  2)  ihva  aoeolegieche  Würdigung  von  SeHe  der  Aerzte. 

Dais  es  su  allen  Zeiten  Kindbettfieber  gegeben  Imbey 
darüber  hat  die  m^isioiaehe  Literatur  genugende  Doku* 
Maate,  die  Sparen  der  einzelne«  lUadbettficber  aber  und 
namentlich  des  pyrösen  sind  schwer  eu  Terfolgen.  Der  py* 
riUe  Frozefs  überhaupt  und  sohin  auch  die  Metropyra  src- 
hören der  kuhleren  Zone  aa,  sie  kommen  kaum  jenseits 
des  40ten  Breitegrades  vor .  und  es  dürfte  demnach  diese 
Kindbettfieberspecies  weder  von  den  alten  Griechen  noch 
von  den  Arabern  und  kaum  von  den  Römern  beobachtet 
worden  seyn.  Auch  bey  den  alteren  teutschen,  französi- 
schen und  englischen  Aerzten  finden  M'ir  keine  Berichte  über 
diese  Krankheit  und  ich  mnfs  es  dahin  gestellt  seyn  las- 
sen,  ob  die  bis  zum  Anfang  des  ISten  Jahrhunderts  in 
Mitteleuropa  so  häufig  auftretende  typhöse  Constitution, 
welche  so  viele  I'clechialtyphus  -  und  Festepidemien  her- 
Torrief,  die  Metropyra  fern  gehalten  und  nur  den  Metro- 
lypliufi  begünstigt  habe,  oder  ob  die  Aerzte  jener  Zeit, 
velche  die  schleimigen  Abd<^^iiiAlir  aud  Brusf.<^rf>|iJ<hfijtff| 
Eiseaa.  Wnadf.  u.  Kindbettf.  23 
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xn  mitcrscheiden  wiifsten,  die  srlileimi^^e  Natur  maUclior 
Kindbettfieber  libersahen ,  oder  ob  bcy  dem  Marip^el  an 
Knlbindun^Hhansern  diese  Krankheit  seltener  in  so  aufTül- 
tenden  Epidemien,  sondern  mehr  nporadisch  oder  doch  nur 
in  weniger  iiUfTaDenden  Seuehen  erschien,  oder  ob  endlich 
llimlie  Bekanntschaft  mit  den  Schriftstellern  jener  Zeit  za 
oberflächlich  ist ,  als  dafs  ich  die  etwa  hier  einschlägigen 
Stellen  hätte  auffinden  können.  Uebrigens  hat  auch  Oza- 
nam  in  seiner  Geschichte  der  Seuchen  sein  historisches 
Referat  über  die  Kindbettfieber  mit  der  von  Welsch  1662 
beobachteten  Frieselepidemie  begonnen,  and  scheint  dem- 
nach bey  den  älteren  Aeraten  keine  historischen  Dokumente 
angetroffen  zu  habett.  t^Uidi  kaan  aber  Ozanam  nidit 
als  Mutter  eine«  medMifiMdieii  GefdiicMitatdieM  gnÜMi. 
Bef  alle  dem  after  «eigen  Se  ron  Merenvialie  Mii 
Wf llle*«ntfere|fe  MlklNUiMalie  ttaä  ^e  ton  Seil enk, 
Tttlp,  tiM^»e  Iketpfoehene-Mlcftfletiretie»  mt  Äfe  yy^ 
r$«eii  PaiAV|»enri«rtAile  eoliiii  andi  rar  4ttt^  ifmm 
gieHA  flir  ^itikelie  Terkottnen  4er  Pnerperalpyra  Mn. 

Ob  die  Kindbettfieberepidemie,  welche  Bai^th»ll« 
ina  Jahr  1672  so  KopeiibaKea  beobacbtefte,  und  die  er  den 
Irahleo  imd  fenditen  Wetter  isaschrieb,  Metropyra  war, 
.  ÜAit  aidi  ttleitt  lM  Gewifliheit  behaupten,  da  er  na«  keine 
Peethtetbuay  iMeser  Krankheit  hinterlasten  hat,  dikli  yA$ 
«Ml  diiMie  Plage  mitiMerWahrschdnK«hk«it  bejahe«.  Ma 
erste  etwa«  Mtfier  goiaanle  Epidemie  ▼on  Paet|fterap3FMi 
darfle  die  sejn ,  welche  171$  zu  Rea«li  und  Caen  rörkam, 
öber  welche  la  Mothe  tUM  einige«  lRi%ethcilt  hat,  und 
der  Tiele  Wöchnerinnen  gestorben  8e3rn  sollen.  Besear 
sind  wir  schon  durch  Maleuin^  Coi  de  Viiiars,  Fon- 
taine und  J  u  s  s  i  e  u  über  jene  £pidenftie  unterrichtet,  wd-* 
che  1746  nicht  blos  Im  Hotel  Hieu,  sondern  auch  in  den 
Privatwohnnngen  zu  Paris  herrschte,  und  die  offenbar 
Metropyra  war,  wenn  auch  einige  Fälle  von  Metrotyphu« 
mit  linterlaufen  seyn  mögen.  Von  nun  an  stofsen  wir  in 
der  medizinischen  Literatur  auf  viele  Epidemien  von  Puer* 
peralpyra,  und  es  werden  wohl  alle  jene  Seuchen  hieher 
gehören,  deren  BeschrcibuDgen  ich  obea  boj  der  Literatur 
aamhaft  gemacht  habe. 

lieber  die  nosologische  Beurtheilung  dieser  Kindbett- 
fieberspecies  habe  ich  folgendes  zu  bemerken :  Man  würde 
die  wahre  ]%atur  dieser  Krankheit  gewifs  längst  erkannt 
haben ,  wenn  die  unglokliche  Theorie  der  Milchmetaetaaen 
aieht  daiwitchen  getreten  wftre»  welche  die  Sinae  de( 
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Apr7te  umnebelte.    In  Eng^lanil,   wo  diese  'fheotlfe  neht 
wenis^  Einf^an»;^  fand,  kam  inan  iler  Wahrheit  bald  etwa* 
nahe,  denn  IJntter  ver^ii-Icicht  bereits  das  zu  Derbyshire 
beobachtete  Kindbettfieber  mit  dem  sog-enannten  remittiren- 
den  Kinderiieber  (Enteropyra  puerofum) ,  allein  diese  An- 
sicht ward  bald  durch  die  lluntersche  Peritonitis  verdfäAgt. 
In  Teutschland  ist,  soviel  mir  bekannt,  Sacht  leben  der 
erste,  welcher  deutlich  und  klar  ein  schleimig^cs  Kindbett- 
fieber unterschieden  und  beschrieben,  eine  kühle,  feuchte 
nnd  neblichte  Frühjahrs-  oder  ITerbstwitterung  als  die  Ur- 
tiachen  desselben  bezeichnet  und  4  Varietäten  desselben  auf« 
gestellt  hat,  nämlich  das  entzündlich  schleimige,  das  ner-* 
TOS  (adynamisch)  schleimige,   das  putrid- schleinlige  nnä 
das  gallig -schleimige.    Wer  die  Epidemien  der  Kindbett- 
fieber nur  etwas  studiren  will,   der  wird  sich  bald  über- 
zeugen, dafs  Sachtlebe n^s  Ansicht  die  Beobachtung  fat 
sich  hatte  imd  naturgetreu  war,  allein  dessen  ohngeachtet  fand 
sie  nicht  die  Terdiente  Anerkennung,  woran  aber  wohl  def 
bald  darauf  zur  Herrschaft  gekommene  phlogistische  Krank-* 
lieitsgenius »Schuld  seyn  mogte,  der  dem  pyrosen  Kindbett- 
fieber nicht  günstig  war,  so  dafs  denn  zwischen  den  Jah- 
ren 1811  and  1819  kaum  eine  Seuche  von  Metropyra  vor- 
kam,  denn  die  zwey  während  dieser  Zeit  vorgemerkten 
Epidemien,  welche  in  Wich  1815  und  in  SunderlaOd  1813 
Torkamen,    «clieiiieii  typhöser  Nätirr   gewesen  zo  seyn; 
Im  Jahr  1815  zeigte  Senf  f  iit*  seiner  zu  Halle  erschiene 
neu  Sehnft  dlrer  die  WMsftgeii  def  Schwefellelyct  in  der 
UBtigen  Btft«M  m4  kk  tMdei^  Kmniilieiteii ,  dilrfa  die^e« 
MilMl  nfidit  l^lbi  gegen  tfe^up ,  «ondetn  dberlMvpt  gegetf 
die  togiMMiiMiletf  eiMdnthren  Entaiitfungen 
aiMflk  gwen  dun  KkidMitfMler  nMkslk  sey,  und  betm^litel 
dwi  Kmiwettfieiep  ab  eitfe  mü  dem  Oronp  rerwMie  MAufk« 
Audi  Blee ff' (dWtaie' In  Prag)  tesaevle'lttMSlM 
allgeflMteen  Uebenilchf  de»  KMk  d^a  JoAirea  IdM  Mk 
dahin,  difii  da«  ftindtfeftfleb^r  die  gtföHrte  üehnlliiill^  Mi 
der  Matigea  Mtemo  halfte.  Ritgen  lat  ia<dei^  geindvi« 
dMfteii  tmmhtn  ZettMdkrifl  Ür-  NaCarteade  gmi^i  iäU 
ftey  aamelMn  Kindbelffiel^ent^  üif  ^  Kidvrtm^ciifeMüadi 
gantf  dlweilwai  Te»#addiangen  nad-  dieaelbetf  eaMaHiaaiail'- 
a4m  CI%Mld<i»  TorkonttMiea,  di&  irff  feit  RMMe^iTa  mä 
Wadltlat*#  gafedwifcaa'  ali^  dfae  EigeRtbdndiidiMt  4M 
ÜAMmätkmm  kenaen^  frattleb'  Aalf  abw  RHg^aa  ^  Ver- 
Mtoilil  dieser  ttkldlMieiAM^  die  er  BiiHN^%Milblflft 
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lein  endUch  hat  vwat  die  Klndbcttfieber  in  die  Familie 
der  Fhlogosen  eingereiht,  allein  er  hat  auch  angedeotet, 
dafs  sie  eigentlich  in  seine  Familie  der  Nearophlogoseii 
sohin  in  jene  Familie  gehören,  welche  auch  den  Croup, 
den  Uydrocephaliis »  die  Bronchitis  maligna  etc.  zu  ihren 
GUedern  zählt 


Die  Pnerperalpyra  ist  eine  Wnndpyre  der  neneiitbn»» 
denen  Gebärmutter,  die  sich  unter  Fieberregungen  aaf  die 
Organe  des  Unterleibs,  der  Brust,  oft  audbi  de«  Schadelfl 
und  zuweilen  auf  das  Unterhantbildgewebe  wlHMita^  wäf^ 
che  in  der  Regel,  jedodi  niAt  gain  eontlnt»  SeUeta- 
hautexnntheiiie  IdMel»  die  behUeM  TlieQe  fmm  warn 
gallertigeB  ZorffiefiMn  bringt ,  oiiiie  aber  bey  dieaen  Zo^ 
iieliiQB  dea  den  Pnerperaltyphon  eigenen  Gemdi  «i  er- 
aeogea«  Uebrimis  gilt  toh  dem  der  Metroentarepyni  m 
Qniode  liegenrai  IumUieiti|no9efii  alles  dae,  irae  ob«i 
ia  der  esetea  Abtheilimg  Tom  p^rrdeen  FreiBfii  ubetluuiyl 


Yerlultniiae  der  iwfginierJien  Eldcteiaitat  eind  mm  iw  Zeil 
aidit  bekannt 

Die  Infedion  geht  naff  4m  wanden  IJIeiinsddeinhaBi 
and  swar  bald  nadt  der  Enttindnng  TOr  sidi,  aad  wlid 
fheila  durdi  die  aamittelbar  mit  dieeer  Schleimbanl  in  Be- 
rührung konunende ,  theile  dardi  die  aal  dem  Wege  der 
Bespiratiou  ins  Blat  gedraagene  miaeaiatiedia  Iiait  Ter- 
BMttelt  Ob  unter  ge^dieen  Bedingung^  ausnaluaaweife 
der  pyrose  KrankheitapiDzefs  bey  Neaeatbundenen  auch 
primär  auf  der  Nahrai^aidileiaihaut  wurzeln  könne,  will 
idi  nicht  gemdean  irenieinea,  dodi  dnrlbe  eine  «aleiia 
Krankheitsgenese,  wenn  je,  gawiCs  nur  sehr  aelten  Tor- 
lammm,  da  der  wunde  Uterus  am  lebhaftesten  zum  £r^ 
kranken  prädisponirt  ist  Der  auf  der  Uterinsdildmliaal 
sich  sofort  .eatwikelnde  pyrose  Prozefii  briagt  auf  dieser 
Membran  exanthematische  Gebilde  herror,  wenigstens  hat 
Ritgen  hier  eben  eoldie  Zaeerpnetebi  entdekt  wie  aaf  der 
Vaginalschleimhaut,  tou  denen  später  die  Rede  seyn  wird» 
doch  scheint  diese  Exanthese  nicht  constant  zu  seyn.  Wäh- 
rend der  Krankheitsprozefs  die  uns  noch  räthselhaften  py- 
rogen StofTe  produzirt,  bildet  sich  auf  dem  Krankheitsherd 
eine  der  Fruchtbarkelt  oder  Heftigkeit  der  anomalen  pla- 

■üediiea  Xbaligkeit  eBtefvachande  Staee»  eiaa  Sthaame»- 


Nosologie. 
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HTpenftoMMe»'  die'iMk  9km  MÜm  Umg  alt  folfikie  «ttiUl,; 
AathoiMe  oder  Parete;  die  noraraleii  WodieniekNliimai 
werden  dadnreh  verdrängt,  und  die  dafür  anfiretenden 
kraakhaflai  Sekretionen  ni^tea  ddi  nadi  ihrer  Qnantiftftt. 
nnd  pbysisdien  BeedialTenlieit  nadi  dem  Grade  der  Yor-> 
bandenen  Staae,  sind  mäfiii^  und  eystoIGg  bey  der  Sthe-» 
lidees  «ehr  spärlich  and  gerinnstotllg  l>ey  der  Hypersthe« 
noae»  gallertartig  bey  der  Asthenose  nnd  dis^olat  bey  der. 
Parese.  Die  allgemeine  chemische  Qualität  dieeer  Stoffe  - 
ist  noch  nicht  direkt  nntersacht,  doch  ist  es  wahrschein- 
.Uch^  dafs  sie,  eben  so  wie  die  anf  der  Darmschleimhant 
nnd  anf  dem  Bauchfell  hej  dieeer  Krankheit  vorkommen« 
den  Anmehwianngen ,  saaer  reagiren. 

Der  pyrose  Krankheitsprozefs  Terbreitet  sich  znweiieii 
Tom  Uterus  auf  die  Vaginalschleimhaut;  Ritgen  hat 
Folgendes  gesehen:  Es  erheben  sich  kleine,  runde,  wenig 
erhabene  Knötchen,  Ton  der  Gröfse  eines  Steknadelkopfs, 
die  eine  gelblich  röthliche,  zuweilen  röthlich  braune  Flüs- 
sigkeit enthalten ;  ihre  Umgegend  ist  zuweilen ,  nicht  im- 
mer, leicht  geröthet.  Diese  Knötchen  verpröfsern  sich  all- 
mäiig  bis  zum  Durchmesser  von  drey  Linien,  und  nehmen, 
sowie  sie  einmal  den  Diameter  von  l^/i  Linie  überschrit- 
ten haben,  eine  längliche  Form  an  Oft  fliefsen  mehrere 
solche  Knötchen  oder  Bläschen  zusammen,  wodurch  man* 
nigfoche  Fig^en  des  Exanthems  entstehen.  Die  Höhe  der 
einzelnen  oder  znsaDBimen  geflossenen  Knötchen  —  Ritgen 
nennt  sie  Pusteln  —  betrug  eine  halbe  bis  ganze  Linie 
und  nie  mehr  als  IV19  höchstens  2  Linien.  Diese  Fustelu 
waren  aber  so  gebaut,  dafs  das  mehr  oder  weniger  Ver- 
dikte EpLdelion  ihre  äussere  Haut  bildete,  die  oft  Vs  l^^ 
*/2  Linie  stark  und  aussen  ganz  glatt  war.  Diese  Ober- 
haut der  Pustel  bt  durchsichtig,  jene  Fälle  ansgenonunen, 
wo  sie  eine  besondere  Dike  emioht  hatte ,  nnd  weilii,  sei* 
ten  blaogrün  oder  livid.  Der  innere  Ban  der  Fnstel  selbst 
ist  ein  inssemt  aartes  SellenlSciiergehilde,  in  welchem  die 
Tereeiiiedeii  geAihtoFlissigkeit  anf  das  iolnste  Torthdlt  ist. 
IKe  FIAMRbrkeit  seihst  gerinnt  aUmälig  ^  ein  Tbeii  dersel- 
ben wM  fest  nnd  Yemrsaelit  die  Terdilamg  des  EpideÜonS, 
Budich  tHe  bey  tei  Apbtiisn}  mn  andeirer  llieil  der  Flns* 

■  » 


t)  Auch  die  von  Röderer  and  Wachler  in  der  Zefchnnn^^  ans 
init|^€theiUen  sogenannten  folliculi  anf  der  Magen-  und  Zwölf- 
fing6i|l|urjo  SohleLohaut,  bcisondert  die  gcöftsra  derteibeiit  lui- 

ksn  skia  l&ogiiote  Gsstslt.  • 
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Uf^Efit  wmI  §xm  dAWnsMlgm  m  vtfchweirser  Färber 
]pie«e  ralimaviigc  Substanz  wird  zum  Tbeil  auch  durch 
^gui  ZerfliefiieR  de«  feinen  Bildgewebes ,  aus  dem  die  Pu- 
stel besteht,  g^ebildet.  Wenn  die  rustelzellen  und  etwa 
noch  die  näcbstf-n  Parthien  der  Schleimbaut,  besonders 
auf  dem  Grunde  der  l*ust<;l,  auf  diese  Art  zerflossen  wa- 
ren, dann  erfolgte  eine  froiwillii»;e  Abstofsung  der  Pustel- 
baut, ähnlich  wie  hcy  den  Aphthen,  und  man  sah  nun 
eine  ziemlich  ebene  Avnnde  Stelle.  Wenn  mehrere  einzeln 
stehende  Pustein  oder  Bläschen  auf  diese  Art  zur  Reife  kom- 
men ,  ihre  Deke  abstolsen  und  dann  kaum  vertiefte  wunde 
Stellen  zeigen,  so  erhält  das  Ganze  die  grtUste  Aehnlich- 
keit  mit  den  Aphthen ,  wenn  sie  sich  in  demselben  Zeitr 
räum  ihres  Verlaufs  befinden.  Zuweilen  Avird  die  Pustel- 
deke  vor  ihrer  Selbstlösung  abgerissen,  dann  erhält  sich 
theilweise  der  zellige  Bau  der  Pustel  wenigstens  auf  der 
Grundfläche,  welche  deshalb  uneben  und  mit  kleinen  Eiters 
pünktchen  angesäet  erscheint.  Hier  kann  man  auch  beob-r 
acliteii,  yrie  zwischen  dem  Eiter  und  dem  Bildgewebe  dei; 
FnirtflL  ein  allmäliger  Uebergang  stattfindet,  wie  sich  Im^ 
Ufvpi  in  enfterm  «llmalig  Terliert.  ZnmtSUak  ging  4i(9 
l}^e  nehrerer  nuammen  gefloMMüifv  Fiiftelii  Ui  SSou  Ignn 
foa  Lappen  yoq  d«?  TeradiWemtoM  QmMt  ah.  XSak^ik« 
Uta  der  Pusteln  onil  dayanf  folgend«  Al>«ohuppung, 
^fMift  htfy-im  wahr«n  Pusteln  der  Fall  iit»  bal  Ritgea 
pie  l^iiiAaclitft. '  Die  fifeilung  gesdiaii,  indem  die  ve&mi 
S9(evpailEla  auf  4or  wnnden  FIMie  Fepidiwanden ,  wi4 
§fib9  PaBfttiiie.n  von  j^arter  .Gallerte  an  deren  Stella  tea? 
t9p»  weloii«  aUik  in  btaiairetliliGhe  and  endlieli  in  m^tu^ 
IlMiho  Fldsduräfsdien '  Tenrandeltea.  Die  Venwurbnng  «»r 
fol§^  jm  ITinkreis  fuis.  VeiMhllnntfirte  eiob  das  Qe* 
fobwpr,  so  drang  dje  Zerseznng  sogleich  in  die  Tiefe  and 
gegen  den  Umfang;  alsdann  erschienen  förmliche  Gar 
fckwucvandcii'-  wei^o  haher  als  der  Boden  des  GeschwvBf 
ilaoden ;  endUch  wurden  die  GeschiFÜrraader  förmlioii  un^ 
tergmben,  entzündet»  blau,  blauroth,  dunkelrosemroth, 
hellresenroth  und  in  den  schliowietea  Fällen  >nindfläclU% 
au%etrie|^ea.  In  diq  ^iofe  drang  dio  geschwurige  Zersen 
M§)pg  ^Uen  erbeblich  ein ,  und  es  ist  R  i  t  g  e  n  kein  S?|d| 
von  Durchbohrung  aller  Häute  der  Scheide  in  Folge  dieser- 
Geschwurblldunn^  vorgekommen;  auch  der  Matterarand 
wurde  höchstens  nur  einige  Linien  tief  eingefressen.  Bey 
fortschreitender  geschwüriger  Zersezung  ward   der  Eiter 

mi£sflärbig,  schmoziggelb ,  graa»  frun,^  Uäiil^b»  donkel- 
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dmikelgrauc  li^iter. 

Dieses  £xant|ieiii  nun  mnp;  uUerdings  oft  mit  der  Me^ 
tropyra  ia  Verliältuirs  stehen,  oft  kommen  aber  auch 
schon  während  der  ScIiwanjE^erschaft,  bcsonilerf  w.Wi  dio 
Schwängern  an  wcirsiiu  Flui«  leiden,  solche  oder  ähnli- 
jche  Exantheme  auf  der  Schcidenschleimhaut  vor ,  ohne 
dafs  sich  nach  der  Kntblndung  ein  Kindbettfieber  oder 
sonst  eine  Störung  der  GcKundheit  einstellt»  Schön- 
loin  hat  bereits  auf  die  knötchenartigo  Gebilde  auf  der 
Genitalschleimhaut  der  an  woifscm  Fluis  leidenden  Frauen 
aufmerksam  gemacht,  auch  liat  Ricord  durch  seine  häu^ 
figeu  Untersuchungen  mit  dem  Mutterspiegel  sehr  oft  knöt- 
cheu"  und  pustelnartige  Exantheme  auf  dieser  Schleim« 
haut  entdekt,  und  endlich  hat  Ritgen  im  zwoitcu  Band 
der  neuen  Zeitsfslirift  für  Geburtskunde  als  da9  ResuU(i( 
seiuer  fortg^exteu  Untersuchungen  mii^tlifUt,  dafii  siil^ 
du  mit  4w  Pperperalfieber  in.  keiiißia  2^i»aimfin|iaQg 

nUki  Mw  hvim  'wetüm  FliiCi  ▼•fWmiD^n ,  aondern  hogIi 
atlkam  dwpch  4fe  mU  det  Sc)iw«iiger#c|i«ft  T^rlmndeM  TvTr 
ffioeps  gegen  4m  Gesit^UM  Mey  g^nz  geMmil«»  .Scbwaor 
MV  fawMffi  Tmnlabt  wdim  .fwd;  dwin  aiidi  4«r  JSa^ 

Wtql^  ^n^  «Ain  die  Untor^iclMudiiiig  d^  9tm  IMm- 
fffmk  IA  CsAialaaxiM  «trahendfm  tißht  achwet. 

Häufig  veBbreitot  wik  dor  Kvankheit^pronfa  von  der 
fammk  Fläche  des  Uttriia  auf  die  Uteriavenen ,  auf  ihr* 
wmt  liUfitn  Wand  einQ  p|shr  oder  weniger  heftige  Stasc 
«nd  geruiii«tof%^  oder  yiiralcvate»  galioKtariise  j^fwduklp 
hüdend. , 

£ben  so  oft  werden  die  Lymphig^äfse  d^  Vittnis 
fidrl,  tktUß,  Indem  awb  die  Sta^e  auf  die  um^Vß  W<Mid 
demelben  nmiiittelbar  verbreitet»  theils  indem  sie  die  auf 
der  wunden  Fiäche  dea  Uterua  erzeugten  Kraiik|i^|88t4>fie 
aufgaugen  und  dadurch  in  Stase  versezt  werden.  Wenn 
aber  Desehamps  so  weit  geht,  das  Exsudat  in  d^r 
]Bauchhöhle  durch  gerissene  kleine  Lymphgafäfse  entster 
l^tn  zu  lassen ,  so  ist  dieses  eine  Uebertreibung ,  die  mit 
juder  nüchternen  nosologischen  Ansicht  in  Widors[uruch  sieht. 

Sehr  gewöhnlich  erreicht  das  örtliche  Leiden  die  Mui- 
tiirröhren  und  die  Eyslöke^  und  veranlafst  auch  hier  eine 
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Yein  Chäraltler',  niit  Vcrdfclifiing  der  OYarien  durch  Aa«- 
schwizung  gerinnstoffiger  Massen  in  ihr  Zwischenbildg^ 
webe,  oder  mit  Abscessen,  die  eine  rahmähnliche ,  aacli 
gallertartige  Flüssitj^keit  erhalten,  oder  mit  einer  gallert- 
artigen, selbst  wässerigen  Zerfliefsung  dieser  Gebiide  en- 
det, wenn  keine  giinstir^e  Krise  dazwischen  tritt.' 

Ferner  wird  in  der  Kegel   die  Nahrnngsschleimhaut 
in  Mitleidenschaft  gezogen  und  oft  so  stark  afiicirt,  dafs 
die  Erscheinungen  ihres   örtlichen   Leidens  sehr  in  den 
Vordergrund  treten  und  die  andern  Symptome  etwas  zu- 
rükdrängen.    Diese  Affektion  der  Nahrungsschleimhaut  ge- 
staitet  sich  aber  in  verschiedenen  Verhältnissen,  denn  ab^ 
gesehen  von  ihrer  yerschiedenen  Intensität,  so  häufst  sie 
bald  mehr  auf  der  Mucosii  des  Magens  und  des  Duode- 
nums ,  bald  mehr  auf  jener  des  Ihuims ,  bald  nimmt  sie 
den  obern  and  untern  Theil  der  Mng;t;ndarmschleimhaut 
gleichzeitig  ein,  und  in  diesen  verschiedenen  Fällen  sind 
denn  aneh  die  Vorgänge  verschieden.     Der  pyröse  Pro- 
bildet  amf  der  IHahrungsschlelinihaat  gerne  Exantheme; 
doi9l       dimee  iMil;  dnlrdiniis  ikdthig,  iondeni  er  1H»- 
ic&#8Dkfr  rfdi  oft  anf  dae  amorphe  Staee',  auf  - Ae  AtaNH 
d^lmng  gerinaetefifiger  oder  gallevfarfiger  Mheaen,  «mI 
Kaum  anteh  In  eoldien'  Fillte'  udae  Vereehvirongefe  itdnr  , 
sillerteitigee  ZeriA^rten  dieser  Sehleimliaot  aa»  Folger  ha» 
vea,  and  nüt  der  inMaderaag  der  genanalttta  Maeitd  oder 
lall  der  Beaefdlaetdn  SmtBnuig  ireredn^fadea  daaa  dio 
Sparen  der  8üuie,  eo  dafii  jeae  Aento,  weiehe  an  aMtti 
miibeb,  als  was  Üirm  Aagea  oandttelliar  wilflUtty  aieh 
durch  die  Seetioneergebnisse  zu  dem  Glairibea  ▼eideitea 
hissen,  tfe  eey  aaeh'vdiureBd'  dea  Kranldi^fanreflaMii  hiÄ- 
*lie- 8tase  zugegen  gewesen.     Solche  Aerzite 'tfag|te*  tfber 
dennoch  Icein  Bedenken,  den  Hydrocephalus  acalaa-  «ad 
den  Croap  für  nichts  weiteres  als  für  Entaändtegen  an  er- 
klären,' obglmeh  noch  diese  Krankiiellen  zuwv^m  keine 

/  ,  Spur  von  Stase,  respektive  Röthung  and  Geförsii^ektion 
Kurüklassen.  Häufig^  Yeranlafst  dieser  KrankheitsproaMlk 
Schleirahantexantheme,  die  aber  nach  ihrem  Vorkonuvte 
verschieden  sind:  das  auf  der  Schleimhaut  des  MagOha 
und  Duodenums  vorkommende  Exanthem  gleicht  dem  belia 

*  Schleimfieber  beobachteten  und  Ritgen  sagt  von  ilUH^ 
es  bestehe  aus  Knötchen,  die  blos  in  der  Schleimhaut  sl« 
sen  5  nicht  tiefer  gehen ,  von  der  Gröfse  eines  Hirsekoma 
bis  zu  der  eines  Hanfkoms,  weifs  von  Farbe,  oft  grop>. 

penweis  beisammen  stehend»,  der  Sofaleinhaal  ehi  hAk«4gaa 
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Aimlraii  g^enf'iind^eiit  PotzeltfBM  auf  der  huMai  * 
Haut  ihn^iid.  Das  auf  dem  nemni  vorkommende  £xan- 
Afim  dagegen  Mdet'  «Mtta  gtVfiieMi  Kiidk&e&  oder  Bläs-^ 
^en,  fie  den  Aphthen  ihnehi,  gleichfiiUa  nnr  fh  der 
Mdflimhant  alsen,  tidi  dadareh  Ton  den^  tiefer  wnnelnr- 
den  tTphoeen  Sdileimhaiitaehwämmen  tmteraeheidea,  Md 
Eimern,*  Bald  gruppenircia  beisammen  atehen,  bald  sn  in« 
aehbrtigen  BiMhiiiigen  snaammenflielben  nnd  gerne  in  Ter;*' 
dciiwimng  nbergehen.  Andi  da,  wo  dieie  Exantheme  Tor- 
kommen, '  rioadert  ^e  Magendarmschlmmhant  eine  mileh- 
nrtige  mehr  oder  ireniger  gerinnbare  Fliiasigkeit  ab,*\rel« 
die  inWdlen  dnreh  den  Mnnd,'  hdufiger  dnrch  den  Aftei^ 
aoageieert  irird ,  mid  die  Tenmhiiaung  an  den  atmnantt:* 
len  müdugCen  oder  adileimi|g^n  ManMen  gtebt»  nber' de- 
ren Bedentnng  man  ao  Teradiiedene  HdUnng  aufgestottff 
lial,  die  aber  ffir  dieae  Kranldi^t  nidita  andern  atnd,  all 
waa  die  Ezandate  anf  der  Tracfaealaehldmliant  f&r  den 
Croup,  die  Knudate'  im  Sdifidei  für  den  aogenapnten  alca- 
ten  Hjdrocephalda  ete^  aind,  die  aber  dann,  wenn  die 
Kraalraelt  aich  bricht,  den  Anschein  Ton  Kriaen  gewin^^' 
lien,  wttrend  die  eigentlich  kritischen  Diarrhoen  doch  eino 
iB/^m9ä  andere  Beediaflhidieit  haben  nnd  admell  fälaileil([ 
werden. 

Diese  krankhaften  SecreCienen  auf  der  Darmachldmr 
baut  haben  gewöhnlich  eine  frncliliiaro  Genese  von  Spul- 
würmern und  Ton  Trichooeplialen  zur  Folge.  Dafa  die^ 
Schleimhaut  selbst  oft  zu  einer  wäfsrigen  Gallertc  zcr- 
flielaty  habe  ich  oben  bereits  angedeutet,  und  der  Ueber- 
gang  Tom  gallertartigen  Exsudat  oder  Secret  zur  gallert- 
'artigen  ürweiehnng  der  Schleimhaut  acflist  ist  so  fein  nü« 
ataeirt,  dafs  man  oft  nicht  weis,  ob  man  die  auf  der  in-^ 
nem  Wand  des  Darms  sizende  Gallertdeke  noch  für  mn 
Seeretionsprodukt  od«p  für  die  theilweia  erwachte  Schleim-«») 
haut  halten  aoli. 

Von  den  annexen  Gebilden  des  Darmkanals  leidet  dfe 
Leber  selten,  haufi<^cr  die  Milz,  die  oft  ähnliche  Verän-  • 
deningen  wie  bey  den  Wechaelfiebern  zeigt.  Auch  das  uro- 
poetische  System  ist  oft  ergriffen,  welches  nicht  blos  die 
Hambeschwerden ,  sondern  auch  die  im  Urin  enthaltenen 
Floken  bezeugen ,  wie  solches  bekanntlich  { auch  beim 
Sdileimlieber  (Gastrodnodcnopyra)  beobachtet  wird. 

Eben  so  häufig  als  die  Nahrungssclileiiuhaut  ist  der 
Peritonäalnberztig  der  Gedärme  und  das  Bauchfell  affi- 
drt;  es  biidel  aich  eine  pyröae  Stnse  auf  demselben,  die. 
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ßi  Mi«  toipe  ZmÜklOmtg  durch  Krise  erfolgi,  -^e  - 
imlpa  Ausscliwizungen  bildet.  Die«e  Exsudate  erscUmi 
]|^  in  sehr  groCien  Qualitäten  uiid  sind  fUnn  WeaeK 
Mch  mit  den  hey  derselben  Krfinkheit  vorkonomenden  So* 
crttifflttil  der  Dannacbleimhaut  und  überhaupt  mit  den 
Pjrrenexsndaten ,  namentlich  mit  denen  beim  Schleim  -  und 
Nervenfieber  identisch.  Die  formelle  BeschaiTenheit  die« 
ser  Exsudate  richtet  sich  nach  dem  Charakter  der  Sta.^c, 
denn  sie  sind  reich  an  Faserstoff  beim  hjpersthenischea 
Charakter  und  nähern  sich  mehr  der  Gallerte  beim  asthe-* 
nischen  Charakter.  Ursprünglich  erscheinen  sie  als  eine 
,  milch-  oder  rahmähnliche  Flüssig^kcit,  die  aber  bald  nacU 
ihrer  Ausschwizung  g-erinnt,  so  dafs  die  gerinnenden  Stof^ 
fe  theils  Pseudomembranen,  theils  Floken  bilden,  die  um 
40  fester  sind,  je  mehr  der  Faserstoff  Torherrscht,  ^väh- 
rend  die  übrigen  Bestandtheile  sich  zu  einem  eigenen  Si:- 
rum  Tereinigcn.  Die  fest  gewordenen  Theile  bestehen  aus 
Faserstoff,  Eystoff  und  etwas  Fett  und  sind  ganz  iden^ 
tisch  mit  den  beim  Croup  sich  bildenden  Pseudomembran 
nen ;  der  seröse  Theil  enthält  wahrsclieinlich  den  uns 
noch  räthselhaften  Krankheitsstoff  und  b^teht  übrigcnii 
9t9S  Eystoff,  mehr  oder  weniger  Gallerte,  Schleim,  mllcli^. 
saurem  Natron,  salzsaurem  ISatron,  phosphorsaurer  Kalk^ 
trde^  WBMer  und  einer  freien  Sänre.  Kastner  erklärt 
diese  Säure  rermuthungsweise  für  Phosphorsäure,  und 
einige  enelische  Chemiker  sind  dieser  Meinung  und 
Widhten»  ia  dem  Exsudat  saure  phosphorsfiare  KaUccffd« 
gwfUDdea  la  li«lieii.  $clid|il«iii  dag^en  TWPWAliat«  m 
ndge  diese  Sawra  der  AlbwUiMinv^  v«miidt  Mgro*. 
aiögte  der  ersteren  Meintmg  bettvelstt,  md  iwahwuhiwnliffc' 
•tenen  die  Ablagerungen  wom  Knadbwiwiasse,  di»  masi  hk 

Sm  an  der  iiiiieni  Pladie  dea  Sdiadek  iMgr  Pawperal* 
erleMiaii  so  constaot  gefinpdaQ  bai«  mit  dvr  ia  den 
Kranlcheitsprodiikteii  enthaltenen  aanrea  fh^tgt^ummm 
lUketde  in  Zasammtniiang. 

Ich  liabe  oben  gesagt,  dnb  der.  aeidsa  Tbail  im  Sa? 
sudats  wahrscheialicb  den  nns  noch  ratbaoUiallflili  KiMpk«* 
lieitsstoff  enthalte,  und  als  Grund  für  diese  Melonng  fab- 
re  ich  die  Thatsache  an,  daf(t  die  Sectici|m  fhtr<  Kind« 
bettfieberleichen  für  die  untersuchenden  J^watm  SO  ^aiabr«' 
lieh  sind,  indem  das  £xsndat  die  leichtesten  Haatwaodail 
vergiftet  und  Vereiterung  oder  gallertartiges  ZerämUm 
des  Zellgewebs  verursacht.  DIeee  tranrigen  Vorfälle  er-^ 
eigaetea  aicb  jadocb  aaa  dwia»  wwi  ^  Imtikm  billig 
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imh  d«iii  T«ie  rettiwmclit  «nnd«,*lmi0i4A«r  ufe 

vean  die  Leichenyuteniichiiiig  «päter  rorgmou^mwa  wvwif 
wo  scholl  dio  owten  Sporen  d^r  Fänlnifii  Demeildieb  woj* 
ren,  nnd  «•  gebt  darao«  auf  das  unzweideutigste  herrwi 
dafii -dieser  giftige  Stoff  eia  durch  die  Krankheit  erseog«* 
tee  orgoniaches  Wesen  sey,  welches  durcli  FuulnngepnH 
zefs  seratört  wird.  Man  könnte  mir  Tielloicht  bemerken, 
do(a  man  auch  bej  der  Lntersuchung  l^drojpischer  Lei-i 
cheB  ähnliche  «cfalinune  Zufalle  «^folgen  sah,  allein  abge« 
eehen  davon ,  dafs  man  die  yerschiedensten  Kfankheit^ 
prooeaee»  sobald  sie  irgend  ein  Exsudat  bilden,  für  Hy*« 
oropsien  erklärt  hat,  da£i  man  aohin  nichl  weia,  wa«  mw 
mit  dem  Begriff  Hydropaieo  will,  so  kann  aus  dieses 
Thataache  jedenfalls  nur  dos  gefolgert  werden »  dafs  nicht 
blos  beim  Kindbettfieber,  sondern  aoeb  bey  andern  Krank- 
helten die  Exsudate  einen  deletären  Krankhoitsttoff  entn 
halten.  Dieser  in  dem  Exsudat  enthaltene  giftige  Stoff 
ist  es  wahrscheinlich  auch ,  welcher  dio  GangUoA  iahnil 
und  so  den  Tod  verursacht. 

In  Bezug  auf  die  AiFektion  des  Bauchfells  habe  ich 
noch  zu  bemerken,  dafs  dieselbe  durchaus  nicht  als  ein 
primäres  Leiden  betrachtet  werden  kann ,  sie.  ist  nur  des 
Reflex  des  Uterinschleiinhaut-  oder  Darnischleimhautlei-» 
dens ,  und  es  steht  zu  beachten,  dafs,  wahrend  der  Krank- 
heitsprozefs  auf  der  Uterin-  und  Darmschleiuihaut  auch 
beim  günstigsten  Verlauf  seine  Produkte  bildet,  die  pyro- 
se  Stase  auf  dem  Bauchfell  zerthcitt  werden  kann,  un4 
nur  unter  ungünstigen  L'mständen  ein  Exsudat  liefert,  wel- 
ches als  eine  Pseudokrise  erscheint.  Merkwürdig  ist  die 
Angabe  des  Dr.  Martin,  welcher  in  Bezug  auf  die  in 
der  ersten  Hälfte  des  Jahrs  j8(>4  in  Wien  beobachteten 
£)jideniie  sagt:  Das  Bauchfell,  als  der  ren^elniärsige  Krank- 
heitsherd verrufen,  war  in  den  von  mir  beobachteten  Fäl^ 
len  keineswegs  immer,  ja  kaum  bey  2  —  o  Leichen  affi-. 
cirt.  Dieser  Angabc  scheint  aber  ein  Irrthum  au  Grund 
2U  liegen,  und  Martin  versteht  wahrscheinlich  unter  Af- 
fektion des  Bauchfells  eine  abnorme  Küthe  desselben ;  denn 
Exsudate  waren  in  den  meiste^  EÖUsn  jn  der  BaochboMt^ 
zugegen. 

Der  Krankheitsprozefs  nimmt  gc wohnlich  auch  die 
Respirationsorgane  mehr  oder  weniger  in  Anspruch ,  wie 
wir  solches  auch  bey  den  sogenannten  Schleim-  und  Ner- 
venfiebern  beobachten.  Die  Bronchialschleimhaut  rothet 
sich,  liefert  ahnliche  Secreta  wie  die  Daruischieimliaut 
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der  liOBg«  fai  pyroso  State  Tenert  verien,  eo  dafk  aldk 
Tei^dMiteigen ,  Abmeie  oder  Enrekshang  is  denudbea 
Mdem  Wie  ferner  dae  Peritondnin  die  KranUiett  der 
Danudileliiiliaiit  refleirtift,  eo  reflektirt  die  Pleura  das 
Iieidea  der  Breaddalechleimtiaot  and  der  LaaramMaiB» 
imd  Keferfc  antor  dea  Endielaaagea  der  drtBciiea  Reafc«« 
tteni'  älialidbe  Rreadate  wie  dae  BaadhfelL  la  maadbea 
FiUea  etellea  eieh  die  EndieiBaBgea  des  BnutleideBe  ia 
dca  Vordergnmd,  eo  dafb  maa  die  AWominalaffefctieB 
Wellt  AeceelieB  liaBa,  aad  eekhe  Fiile  babea  Seh ealt 
Tnlp  Hoffmaaa  *),  la  Motlie  4)  als  HUehplea- 
iMea,  Paioe»  Lehret,  Deleary,  Rons  ala  Peri- 
faemnoBia  laotea  beschrieben ,  es  war  aber  in  der  Begdl  ! 
aaidk  cia,  wean  gleich  nidit  heftiges  Abdominaileidea  za- 

Segen.  In  maaehen  Fällen  erreicht  der  Krankhettipreaeft 
ie  Scfaleioiiiaaft  der  Trachea  und  dee  Larynx  und  erzengt 
hier  eiaea  wahren  Croup.  Dieeea  Croup  als  Begleiter  der 
Metropyra  sah  Baudelocqne  sehr  hänflg  zu  Paris  iin 
Jahre  1826.  Aach  die  RachenschLeimhaut  wird  zuweilen 
mm  Krankheitsproze£b  heiaigeeBclit»  welche  eich  daaa  aul 
einer  feetea  Pseudomembran  oder  mit  einer  weileeii,  gin- 
iinosen,  laarea  Blasse  bedeirt,  mit  mütm  Werl,  et  lind 
die  Erscheinungen  der  Isthaiopyra  sngegen. 

Das  Verhalten  des  Ueraeas  hey  dieser  Kranicheit  bie- 
tet manches  Merlcwurdige.  Der  Herzbeutel  wird  ninr  ia 
seltenen  Fällen  ähnlidi  wie  die  Pleura  alfidrt  wo  er  dann 
aadi  ähnliche  Exsudate  liefert;  die  innere  Wand  des  Her- 
zens dagegen  trifft  man  öfters  Torändert,  und  während 
beim  Puerporaltyphus  mehr  die  innere  Wand  des  rechten 
Herzens  und  der  Hohlyene  dunkelroth  und  murb  erscheint, 
ist  hier  das  linke  Herz  und  die  innere  Wand  der  Aorta 
geröthet  und  bruchig,  und  ein  Recensent  in  t.  Bhr« 
hartstein's  med.  chir.  Zeitung  1830  B.  IV.  S.  26  Ter- 
sichert,  bey  20  Kindbcttfieberleichen ,  respekÜTe  bey  al- 
len, die  er  untersuchte,  ein  weit  Tcrbreitetes  Entiaa-; 
dnngsleiden  der  linken  Hälfte  des  Herzens  und  der  gros- 
seru  Arterienstämme  gefunden  zu  haben ,  und  bekanntlich' 
bat  Cserny  awey  Species  Toa  hindbet^ber  ai^fff^ittrllr,' 


1)  Sslienlu  Obscrr.  f.  T.  10.  12. 

2)  Tulp.  Ii.II.  ob8ery.2. 

3)  HofTmann.  M«d.  rat.  T.  IV  311, 

4)  Lm  Motlie  clitraif.  oliseTT.  iS. . 


Digitized  by  Google 


9» 

deren  eine  in  EnMndaDg  der  Aorta,  die  andere  in  £nt* 
Zündung  der  liohlvene  ihren  Grund  haben  soll.  Ich  will 
nicht  entscheiden,  ob  die  beim  Puerperaitjphus  im  rech- 
ten und  bey  der  Puerperalpyra  im  linken  Herzen  ange- 
troffenen Veränderungen  Ergebnisse  eines  örtlichen  Lei- 
dens oder  des  Fiebers  sind,  ob  sie  den  genannten  Krank- 
heitsprozessen angehören  oder  ob  sie  vom  Krankheits- 
charakter abhängen,  so  dafs  die  erstere  durch  den  putri- 
den, die  swejte  darch  den  hjpersthenischen  Zustand  be- 
ding sey. 

Ferner  ▼«rbnitel  »ich  der  KnoUieitsproidSi  oft  tndi 
9ßt  die  Ckdiiraliiiite  und  mi&ßg^  liier  oiae  dem  iogenaa»» 
tea  Hydrooephiliii  moIm  §ttii  ttaüdie,  Md  aeihr  rasdhy 
hM  adileichend  vwlanfeade  Krankheily  imleoi  er  eine  mdut 
oder  weniger  liefki^  8laao  nnd  daan  dem  Clianktar  de» 
8tafo  OBtaprodieBdo  Esaadate  orioagt.  Die  dadnrdi  bo- 
dingten  ZnflUlo  wurden  Mliir  Deilnnm  Inctonm  (Qnoll- 
mnln  do  deürio  o  Inctnta  17S4),  Moni«  lacton  nnd  Apo- 
lleiik  ladea  gennmit  b  mnndien  jedodi  aelteneren  Fil» 
Ion  MSUt  dM  drilidio  Leiden  die  Coiynnctini  dee  Aogoo 
nnd  Teranlafbl  ^o  der  Opbiüinimln  Neonntomm  analog« 
Oplithalmie»  weidio.  aciion  von  SnaYagea  beobachtel 
nnd  £pipbora  lacten  genannt  ^)  9  ^on  den  spätem  Aersten 
alHMT  nichl  lieachtet  und  erat  dorch  tou  Waith  er  vnter 
dem  Namen  Opiitlnlmia  mnciflna  wieder  in  Erinneraag 
gebmoht  wurde.  Dieses  pyröse  Augenleiden  der  WögImo* 
rinnen  seheiat  sich  aber  nicht  auf  die  Conjunctiva  au  bo« 
aahraaken,  eoadem  auch  ia  den  inncm  Gebilden  diesen 
Sorten  Organa  aufoutreten  nnd  mit  Zerstörung  desselbea 
■n  oaden.  So  beschreibt  &anTages  eine  Caligo  Jactea 
nnd  engt  T.I  p.729  Hypogala  est  coUectio  lactis  in  came- 
ra  ocnli  antica  vel  media;  obserrata  est  in  puerperis,  cu- 
jus lac  repressum  fuecat;  anch  Ackermann  erzählt  die 
Geschichte  einer  Frau,  deren  einer  Augapfel  in  Folge  dea 
Kindbetts  zu  einer  gallertartigen  Masse  zerilofs,  und  Mars- 
hall Hall  und  John  Higginbottom  haben  in  den 
Medico- Chirurg.  Transact.  publishcd  by  the  med.  and 
surg.  Soc.  of  London  Vol.  13.  P.  1.  London  fünf  Falle 
dieser  Krankheit  bekannt  gemacht. 

Endlich  befällt  dieser  Krankheitsprozefs  entweder  auf  . 
dem  Wege  der  Verbreitung  oder  auf  dem  Wege  der  Me- 
taotaae  sehr  häufig  dos  Zwiachenmuskel-BÜdgewobe,  a.  D. 


1)  Saavagas;  »moL  MtML  X.IIU  P.U» 
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das  Z#{8cTirnbild^ewohe  der  RnnchmnsVeln ,  and  das  Vrt- 
t^rhantbildgewelie.  Die  AfTektion  des  llnt<;r}iaiitbild^ewe- 
bes  kommt  besonders  häafig  vor,  uod  erscheint  unter  drey 
verschiedenen  Formen. 

1)  Dje  umschriebene  Unterbantzellgewebs- PyTfe.  Die- 
Sfe  ersclieint  seltener  symptomatisch,  sondern  g-ewohnlich 
gcg^en  das  Ende  der  Kranklieit  metastatiHch  und  kritisch, 
wenn  auch  nur  als  Pseudokrise.  Es  bildet  sicli  nämtich 
an  einer  begrenzten  Stelle,  häufig  am  Unterschenkel,  am 
Ellenbogen  in  der  Seite,  oder  auch  in  einer  oder  der  an- 
dern Drüse  —  z.  B.  in  den  Achseldräsen  (Astrac,  H un- 
ter, Sacht  leben)  — *  ellM  pyrdse  Stase  und  datin  eill 
Abscefs,  der  aber  kelfieB  ^irdhnlichen  Eiter,  sontoA  ^ 
ire  rahm^nlielie  fmrulente  Masae  entMl,  In  aeMmnM 
Pdllen  aber  in  (^ir  gallerfarfigea  2etfliefiieii  dat  WSg^ 
INba  fibergeht,  nnd  £uin  die  Kmnlm  g^dhuifdi  Mttot« 

2)  Die  vcvbrdtele  Unteibantaellgewalia-'Fyra.  Biaaa 
iftl  dna  der  amrindaeaten  Eraeheinangen ,  mtdia  dMto  Af»* 
1^  vorkommen  kennen;  aie  iai  die  Folge  ainer  enofmca 

« Änabraitiing  dea  Krankhaitsproiaiaea,  seift  ai^  adioB  Md 
nach  düv  EntwHtlnag  der  Krankkeit»  nad  beateht  i«  eiser 
äber  einen  gr^faeren  Theil  dea  Kdrpera  anttgedehmea  Md 
immer  nodi  veiter  adireitenifenr  pyWlaen  Stase  dea  Üiitai^ 
J^ntzellgewebs ,  die  selbst  die  Haut  in  AasprttcH  niidhi^ 
dSeaelbe  intensiv  roth  förbt,  saninietattfg^  aaflokert,  aefamera« 
halt  und  erapfindlicli  macht  (vnlgo  crysii>elas  spnpim)« 
lind  mit  gallertartiger  Erweichung  des  Zellgewebes  UM 
Tod  endet.  Einen  sehr  instmkliren  Fall  dieser  Art  ha| 
Br,  Martin  im  2ten  Band  der  neuen  ZeitscIudiCI  fär  Ge* 
Irartskunde  Seite  373  sub  Nre.H  mitgetkellt. 

8)  Spargaaoda  Puerperamm  pyrosa  sive  Phlegmatia 
alba  aolena  pyrosa  puerperamm.  Meine  Ansicht  über  die 
Sparganose  überhaupt  habe  ich  bereits  in  der  eisten  Ab- 
tfaeilnng  dieser  Schrift  vorgetragen,  diese  hier  in  Frage 
stehende  Sparganose  ist  mit  der  verbreiteten  Zellgewebs-' 
Pyre  dem  Wesen  nach  identisch ,  und  unterscheidet  sich 
nur  dnrch  den  Ort  ihres  Vorkommens  und  vielleicht  auch 
durch  die  geringere  Heftigkeit.  Schon  B  o  e  r  hat  die 
Sparganose  für  eine  Modifikation  des  Kindbettiiebers  ge- 
nommen und  mit  seinem  Pnerperalpulver  angegrifTen; 
Autenrieth  hat  behauptet,  daCs  das  Kindbettfieber  in 
Sparganose  übergehen  könne,  später  hat  auch  Busch  er- 
klart,  dafs  die  Sparganose  für  das  Kindbettfieber  vikari- 
re,  und  in  der  neusten  Zeit  hat  Ma-rtin  diaseLWeüae  Ge- 
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A^Wlfl^  ftts  ein  Prodairt  des  Kindbettfiebers  beobachtet. 
In  der  That  scheint  das  Uterin-  und  Darmleiden  entwe* 
der  ganz  zu  verschwinden  oder  doch  sehr  bedentend  nach- 
zulassen ,  wenn  die  Sparganose  anftritt.  Diese  Sparganose 
ist  würkiich  nichts  anderes  als  der  pyröse  Prozefs  im  ZelI-< 
g'eweb  des  Schenkels,  der  bald  die  Schenkelvenen  in  Mii- 
Iviidenschaft  zieht,  bald  dieselben  verschont  und  mit  ver- 
8l;hicdenem  Charakter  auftritt,  und  sohin  auch  verschiede- 
ne Erscheinungen  zeigt:  hat  sie  nämlich  den  hypersthcni- 
schen  Charakter,  so  macht  sie  ein  faserstof^ges ,  festes 
Exsudat  ins  Zellgewebe ;  hat  sie  aber  den  asthenischen 
Charakter,  so  ist  das  Exsudat  mehr  flüssig,  rahmartig, 
die  Geschwulst  gleicht  mehr  dem  sogenannten  Oedema  ca- 
lidnm,  dabey  bleibt  die  Haut  weifs  und  zeigt  nur  selten 
jenes  Psendoerysipeliis ,  welches  bej  den  andern  Formell 
der  Pnerperalzellgewebspyra  vorkommt. 

•Die  Metropyra  itt  immer  yon  Fieber  b^leitet,  «iMf 
iSmm  Vfelier,  wdehee  «rel  ämtdt       dKlIdie  XeMol  de* 
Wem  ytnaoMkt  irlrd,  nnil  eMt  tn  Bmi^  «iif  tei  Vfm 
fMeMea  'imraer  füll  aekiindftrei  ist»  wenn  es  anclt  in  Vm^ 
MHttiTv  ttt  d€tt  epiter  aidt  entwikelnden  pyrdeen  AWkia&' 
d^d  ^derer  Organe  ab  ein  prinmree  oder  Empttoiiiiel«# ' 
l^otmchtefc  werden  kann ;  diesev  Fidlier  kann  eowoM  ndbb 
61ittnikter  ab  natti  Typhne  TOMc^ieden  ^reyn.    Ii  Beai^ 
Mf  deit  Cliantlrl«r  iel  es  dynainiMli,  didynambcll  oder  ady^ 
tfaml«^  nnd  adynatniach  putrid,  i^d  iKeigt  die  itm  ClM^ 
AikCer  entsprechenden  Emcheinmif  en*    Audi  dae  Biot  M 
*  je  nadi  dem*  Cbarakler  des  Fiebert  versdiiedett  beMdiftl- 
Mi,  es  ist  Tom  aormlilen  ZtUitand  ireuig  Terediieden  Mm 
«damischen  Fieber,  es  bildet  dne  feite  ftuienrtoffige  0^ 
be  beim  dldynamitdien  FbW,  diese  Delce  wird  aber  im 
imtfüben  Ofade  wddh,  gallertartig  und  ecbmierig';  b» 
Ih^dlem  dttt  Fieber  adynamisch  wird ,  ja  die  gesammMf 
BbltniteiO  belcomint  ein  Wdfiee  nnd  «dileimiges  oder  gak 
leftartigee  AuMoben,  oder  dae  sonst  dunkle  Vunenblut 
nisDuni  (ue  bocbrotfaa  4m  Arterieablnt  almliche  Farbe 
Im*'  Der  Typa»  dee  Fiebers  ist  der  remittirende,  der  aber  . 
dnrch  die  mannigfbdlsten  Nuancen  in  den  bitermittirenden 
ubergdien  kann,  so  dafs  zwischen  der  wahren  Remittena 
and  der  ausgebildeten  Interauttens   die  versdiiedensten 
Stiieiarten  einOr  unvoUkoäimenen  Intermittens  oder  einer 
titermittens  erratidü  beobadltet  werden.    Es  ist  dieses  ei- 
M.S%eBheit,  die  maa  bey  den  meisten  Fyren  trilTt  und 
die  auf  die  nahe  VerwanididMilt  -im.nHUm  aad.  des  ^- 
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dftl^  wSliMid  obm  und  dendb^  fische  da«  KMWtmr 
Irar  liej  «bem  Theil  der  Knuitoi  mit  dem  mchlttMeadeo, 
key  dem  «adem  Theil  mtt  üem  ■nnwimdim  Typiw  Vfr* 
lauft.  Ab  dem  Kindbettfieber,  veldief  Ca  dersekjdld« 
Mitflieilwmia  mfalg^  im  Jiibre  1824  im  Eotbindaagdiana 
n  StoUuum  epidemteirte,  erkraakten  76  Wodmaciaae« 
toad  aaaa  deraelben  starben;  bey  allen  VeniorbeaeB  wav 
d|e  Krankheit  mit  iatensaittirenclem  Typus  verlanfen  i)» 
Wenn  sich  abrigeaa  der  iatemullireade  Typaa  Tollkom-« 
maa  anabildet»  dann  durften  wir  eg  kaum  mehr  mil  Mtt* 
trapyra  an  thun  haben,  deaa  in  8ol€heaFaUQa  adieiBt  dar 
pyrose  Prozcfs  in  dea  fypoaea  nbergegaiigen  an  seyn. 

Bey  der  Metropyra  kanuaea  Terschiedeae  nB4  aaf  Tia« 
fl^hiedeae  Art  TeraniaCite  nerrose  Erscheinaa^^  aar  Baa* 
bachtung.  In  neuerer  Zeit  hat  Busch  wieder  auf  jene 
etgeathümliche  Gemüthsstimmung  aufmerksam  gemacht» 
lUe  sich  zn weilen  schon  im  Beginn  des  KindbettüebeEai 
einstellt,  und  die  Krauken  antreibt,  da«»  Freie  zu  suchen,- 
sich  ins  Wasser  zu  stürzen  etc.  und  zwar  bey  sonst  unge- 
trübtem Bewufstseyn.  Diese  Erscheinung  ist  noch  etwaa 
rathselliaft,  sie  scheint  aber  durch  eine  pyröse  AffektioK 
der  Ganglien  in  ihrem  Centrum  oder  in  ihren  peripheri* 
sehen  Verzweigungen  und  durch  den  sympathifchen  Reflex 
dieser  AITcktion  im  Gehirn  bedingt  zu  seyn;  wenigsten« 
bezeichnen  die  Kranken  die  Gegend  des  Scnnengeflechta 
als  den  Siz  ihrer  Angst  und  ihrer  Unruhe.  Anderer  Na- 
tur sind  die  Cerebralerscheinüngen ,  welche  durch  eine  ort* 
liehe  Afl'ektion  der  Gehirnhäute  und  selbst  der  Gehirnsub- 
stanz Teranlafst  werden;  diese  ZufUlIe  —  Kopfschmerz, 
Delirien,  Sopor,  Krämpfe,  Lähmungen  —  sihd  von  vas* 
Gulusen  Erscheinungen  begleitet,  welche  deren  Ursprung 
und  Bedeutung  gewöhnlich  bald  enthüllen.  Endlich  kom« 
mcn  audi  bey  der  rucrpcrpjiyra  solche  nervöse  Symptome 

vor» 

1)  Bey  solchen  Thatsaehen  dörfte  Ritfen^s  Meinniif,  alt  tey 
beim  Kindbettfieber  die  gröfste  Gefalir  verschwanden,  sobald 
es  aafftagt  so  fntenniltireu,  nur  unter  gewissen  Distinctioaem 
eich  kalten  können.  Anderseits  will  ich  aber  auch  nicht  ▼ev» 
bärgen,  ob  Cedcrschjöld's  Beobachtung  xnverläsfdg  war, 
und  ob  nicht  etwa  diese  vermeintliche  Intermittens  die  söge» 

.  nannte  Intemittens  puerperarnm  perniciosa,  das  heifst  das  bo^ 
kannte  BIteraiigsfieber  und  sohin  blos  ein  Auu^aag  der  Krank* 
heil  war.  Bie  absolute  Tödtlichkcit  (dieses  Fiebers  spricht  sekt 
stark  für  einen  nosoIogiselieB  und  diagnostischen  InsthMI  dt» 
Hexxm  CadersehjAld.  . 
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floniiem  der  allgemeinen  Kranklieit«narko«e  sind.  JiiMi 
Symptome  stehen  «war  in  keinem  direkten  Verhältnfrs  xtir 
Heftiu^koit  des  Fiebers,  sind  nbri^-ens  huufig^er  beim  ady- 
niimischen  als  beim  didynamischen  Fieber ,  und  fohlen  bey 
manehen  £pidemien  entweder  gans  oder  doch  in  der  Mehr'^ 
zahl  der  Fälle,  .;     .  .  .  ( 

•wm:  •    '  •    Aetiologie.        .   :  ,      .  „ 

•  Die  meisten  teutschen,  franzosischen  und  eng^lischeiti 
Beobachter,  unter  diesen, Outrepont,  Kitten  ,  Du- 
§^et,  Delaroche,  Hamilton,  Campbell  erkennetit 
einen  hohen  Grad  yon  Laftfeuchtip^keit  bey  einer  malsiiit 
g'en  oder  niederen  Temperator  als  die  voraüp^lichste  Gele-< 
genheitsursaclie  dieser  Kranicheit,  Ja  Campbell  behaup-^ 
iet  unter  Vorlage  einer  Tabelle,  dals  die  1821  und 
in  Schottland  vorgekommenen  Epidemien  hinsichtlich  ih-*^ 
vor  Ausbreitung  und  ihrer  Heftigkeit  mit  der  Menge  de« 
gefallenen  Wassers  in  direktem  Verhaltnifs  gestanden  seyen»; 
Allein  gerade  seine  vorgelegte  Tabelle  giebt  durchaus  kei- 
nen Beleg  für  diese  Uehauptung,  und  damit  der  Leser 
•fUi«!  urthellen  könne,  will  icli  diese  Tabelle  hier  mittheileo. 

Ueb  ersieht  i 
der  1821  und  1822  von  Campbell  zur  Behandlung 
übernommenen  kindbcttfieborkrauken. 


Jahr 

Monat 

Höhe  des  gefal- 
lene» Rcfreiis 
narh  Zoll 

Zahl 
der  neu 
Erkrankten 

Jalir 

Monat 

«   -5  C 

2.= 
"  53 
NC  * 
C  ^ 

• 

1821 

März. 

2,4b0 

1 

1 H22 

.lan. 

l,l«8 

T 

Apr. 

2.« 

7 

Feb. 

2.2;u 

2 

iMrz. 

2.4(»4 

Jua. 

6Am 

1 

Apr. 

1,779 

4~" 

Jul. 

1.50») 

Mnv 

1.92« 

Aug. 

1,471 

l 

«Inn. 

3 

Sept. 

1,579 

1 

Jiil. 

4.1feb 

•> 

"öctT 

1,4H2 

7 

Aut!^. 

2,3«5 

2 

INov. 

4.217 

13 

Sept. 

1J19 

3 

l)cc. 

2,944 

11 

Oct. 

2J»a7 

2 

,  Mail  Ter^lelche  in  dles^  Tabelle,  r.^eii,Moillifc  Deceiii-^ 
ber  1821  mit  dem  Monat  Jiily  1822,  den  MoüatMaf»  1821 
mit  Mm  Januar  1822  ^  den  Janmir  1B29  mit  dm  ilim 
deMelben  Jahr«  etc.  und  maii  wird  Anden,  dai»  iibi.ld|m«lf 
und  einigen  andem  Jf onalea  dio  .KimUieU  niil  dfi^Mmn 
ga  des .(^efftUfiMtt  w  ywfliiii» 

nifs  stand.  .ffh  J 

Luftfeachtigkdt  ote  gfwiaie  Menge  der  At- 

mosphäre beiff^nnUdit^  'tMum  Hsine  mehr  kBäm 

alt  wäm  fta^wMlHr  irtgm-  irtftwitlia  i<ir >Br«ifctpMwr 
teCiietropyra:tMllnigfBi  ^dtte^  Matmlmlaato  UM^^^ 

«ete  Ibiwiiiem  HeflMMt^  dMNafltifto  elMH» 

tSMttev  ^  J8ftlp  «ndieiaeir  Mhmmv  •••«liiii^^eliii  imfi 
«wMeM  dM««  1&MUl4lt  iit  eine  qaitHiilr  MicMlg«,^ 

i^g  jgiipwiate-TLiiftüt^iiiiMiltafa'« -  Wetter ^  itti^«dM 
BiMlbhilll»  aindr  >«ololiMi  LilMelrtirbititftjli'*««^^  Ge^ 
iH^  «MNilCsriboitfiRif^  in  dw  AlaMlipMve  ""«fli  ntir  dafiP 
alirffereteiide  'ftsIlwM  »Mcitie  AaMl-^HaUenmc^d^ii  Atüiejßi 
ebeilfilüla  in  Rechnung  zu  bringen  sey,  ^11  il«<nicht  eiii^ 
adieiden.  Diete  Besdiaifenheit  der  Laft  l^ann  durch  td^ 
l«tfiMi^ 'l^eriiittnisse ,  darch  stehende  odW^tHlge  flielMN 
de  grofse  Wasserflächeii  nnd  durch 'das  ZnsarotuendränMi 
Tielcr  ?ViiM<Aüii''1n  enge  H&nme  ttocl»' ]|feike?^ert  wemn, 
und  daher  «eben  vir  die  IMMröp^a  wlUM»  Wai  Hodiebcnen, 
häufig  in  der  Tiefe  an  Seen  nnd  Plücsen',  seltener  in 
PiriTatw^hmuig«!!»  halifiger  ~£ntl«ind|^galiftnii|Bm 
diimisiren. 

Ob  die  Metropyra  sich  auch  aus  andern  Krqnlcheiten 
eUtwikeln  könne,  darüber  ist  mir  nichts  bekannt,  doch 
scheint  es  mir  nicht  undenkbar,  dafs  eine  oder  die  ande- 
re Catarrh-  oder  IntermiUensspecies  in  Metropyra  über- 
gehen könoc;  geht  ja  auch  die  Metropyra  zuweilen  in  In- 
termittlpns  über,  und  sieht  man  ja  auch  niedere  Thier- 
Organismrrt ,  Infu.sorien,  unter  dem  Einfluf«  der  £lfijkfitil^ 
•  tat  m  höher  entwikelten  Species  »ich  ausbilden.    '  \ 

'  Mehrere  Beobachter  räumen  der  Metropyra  Contagi^ 
sitat  ein,  allein  gewifs  mit  Unrecht,  denn  es  liegen  «dr 
Zeit  durchaus  keine  Thatsachen  vor,  durch  welche  die^e 
Chntagiosität  nachg^ewiesen  werden  kannte;  dehn  der  im 
Abdotuinalexsudat  enthaltene  giftige  Stoff,  wacher  den  Of- 
teprsilchcnden  Aerzten  so  oft  Ungliik  gebracht  hat,  ist  zw^r 
▼^n  allgemein  deletorer  Natur ,  dafs  er  aber  ^n  organisir- 
tea^  sich  fortpflanzcsulc«  Cimt<igium         läüli  sicii  noHt 
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mkhi  belMlnfiten.  Udbrtgent  sej  et  ferne  ron  mir,  gera«* 
demti  Bb8|)redien  zu  \ioUeiif  dafs  den  Pyireii  überhaupt  und 
dLer  Btetropyra  insbesondere  eine  bedingte,  eohiirafJie  CoiN 
l^^sität  zukbminen  könne.  *  u 

«Was  die  Anlage  der  Woi^nerinnen  zur  Metropyra%l>e4 
^tft<,  so  wissen  wir,  dafs  kräftige  wie  scliwächliche  Per« 
eonien  zu  derselben  pradisponirt  sind  ,  dafs  alle  jene  £in-> 
ftwse,  welche  die  Heizbarkeit  vermehren .  autli  die  An*« 
lagpe  mi'  dieser  Krankheit  steigern,  dals  Erstgebarende,  na-i 
■mülicik  weiip.  sie  4«  Me'Lebeiujaitr  erreidM^oder  echan 
ttNlMÜWlIeilt  telM,  kieht 'liefiifleni  wenien^  mad  deft 
e4MitBvdfeHidk«'MfltPMiueBdek  debwtMB'*^ttB(  JtaiflriMäbiktlMipAeit 
üigilb  Wmnmt  ab—-  witer  e^  girfiili  lkiiiiilii«i:»eiwi 
ämimkl  ^wm  WiebeerMM«  md^mbbmf^  mMfmM,  mSkn 
MB*  Mideii  gea«ttd-  bUbe*»  *mmI.  Iit.  M»-ieB  ••■Mi 
■■Jt*  irfdkfc>brfiMeC,  gK?ht » to^  Iwieii^ 

ddfir  die^ltepfanglttdilceift  iir-  dtoM  Ifi>i«Miiit  tttchl^er  mM 
b^gfüiflifiiii  glekk,gfe>gi  e^  «M|Mto  WiclM»i 
wkmm  erilnn.  de«  Milniffym  bri^nBiMw  MMRiäMl.eiy«. 

•••^«»!«...  *'        I«  '  »•  *  «k 

JSt^imath  und  Vorkommen.  ' 
»*     .  t 

'Das  Vaterland,  des  Faerperopyra  ist  das  mittlere  Eih 
fopa,  TÖn  der  Lombardej  Ue  «naeh  Schwede,  -«hne  daCli 
Mk,  aber  ihre  endliehe  oder  niedliche  Grenie  genau  be^ 
atibutien  liefse.  Ob.*aia'aalii  im  nöidlicben  Amerika  hei<* 
misch  ist,  habe  icb  am-den  Schriften  der»  daet%i  >Au'aib 
mäA  ereeben  können,  es  sollte  micb  aber  wundem,,*  trtMl 
at»  ip  liaiwi^  Lande  fremd,  eejui  sollte,  in  weldiem  eo  maa« 
andere  Pyrenspecies  gedeiht.  •  Die  PuerperofP^ 
kanimt  Torzügtich  nur  in  der  Tiefe,  in  der  Nähe  Ton 
Flüssen,  Seen  und  an  der  Küste  vor,  und  w^nn  sie  zu- 
weilen auch  in  dem  1650  Fufs  über  der  Mroresflarhe  ge- 
legenen München  epidemisirt,  so  dürfen-  wir  nicht  mifser 
Acht  lassen,  dafs  in  München  auch  die  Schleim  -  und  ]Ner^ 
Tenfieber  auffallend  häufig  sind,  und  dafs  eigene  telluri« 
sehe  Verhältnisse  auf  dieser  Hochebene  zu  herrschen 
eeheinen,  velcbe  die  £caeugun^  dieser  Pyrenspaiaae.  be« 
günstigen.  '  ^ 

•  .TOc  Metropyra  tritt  znweilen  und  zwar  dann  in  cin- 
läellien  Fällen  auf,  wenn  zufällig  nur  eine  oder  die  ande- 
re  Wöchnerin  der  Krankheitsursache  ausgesezt,  oder  wenn 
die  pyröse  Luftconstitution  nur  so  schwacli  entwikelt  ist, 
da£ii  sie  juir  he^  .  voggüglich  enipfiuigflicbea  iWöduierittaea 
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die  Krankhelft  enen^n  kamu     lä  lAeir  b«fölU  di« 

Metropjra  mehrere  Wöchnerinnen,  bildet  Epilochentrien« 
Diese  £pilochentrien  beschranken  sich  oft  aasschiiefsend 
anf  die  Entbindungsanstalten,  so  1811  in  Heidelberg',  1819 
in  Wnrzbiir^,  1825  in  München  etc.  und  es  scheint  in  die- 
sen Fällen  die  allgemeine  pyröse  Laftconstitution  nicht 
kräftig  genug  entwDcelt  m  «eyn,  sondern  erst  unter  Mifr« 
irärknng  der  Terdorbcse»,  mit  *  organndher  Elektrisitit 
«berladenea  Iiuf t  der  SDtktedongshisMv  die  KwAlnit' 
m  llMMB.  *ämUm  J^HwUuBmuB  dagegem 


MM-  mA  Lawliiaili^MMiNy  m  gat  aae  itfa 

OHnlie),  uSl/Cn  Sirhöüiad  ^to.^  gaOMriu*«. 
awd«»  idgoi  die  gaiMfUi  algyia  *  Sipcfce»  neek  a^iadiHM 
1^  aadwl^  VewuldeilMilieiton  r  dte  bald  dfietes  bald 
JtMi'üirgan  TöilMmichflad  «ad  aoi  llaufigstea  ergriffeai^ 
bald  bat  die  Seadhe  mehr  dea  didynamisrhea »  bald  amkii 
den  adjnamischen  oder  settMit  den  putriden  Charakter; 
bald  sind  die  Erscheinungen  der  Krankheitsnarkose  sehr 
aelten,  bald  sehr  gewöhnlich;  bald  verläuft  die  Krankheit 
ffiiii,  bald'geht  sie  eine  biliöse  CompUkation  dn.  Ja  wäb* 
üad  einer  und  derselbe»  fifidamie,  respektite  in  iknM 
yiaiiihiadfloea  Stadien  fcana  man  einen  Wechsel  in  diesoia 
vienichitdeBea  Beitcbangen  beobachten.  Dafs  demnach  ditt 
durch  die  Metropyra  yeranlafste  Mortalität  in  verschieden 
nen  Epidemien  und  selbst  in  den  Terschiedencn  Perioden 

einer  und  derselben  Epidamie  'Penehiedea.eiiytt  tmmm^nt^ 
§iel|l  aich  voa  aeihat»  .  .  '  '  •    v  .)  i 

-    '    '  Werbreituhg  ^  TAisrr&idA:  •     *'  ' 

Währoid  der  grofsen  in  den  Jahren  1821  und  1822 
über  Grosbrittanien  verbreiteten  Puerperalfieber- Seuche^ 
welche,  Campbell's  Beschreibung'  zufolge,  Metropynt 
gelresen  zu  seyn  scheint,  erkrankten  in  mehreren  Uäusera 
Edinburgs  die  Hündinnen,  welche  geworfen  hatten;  aia 
wollten  ihre  Jungen  nicht  sängen  und  starben  nach  2—3 
Tagen ;  auch  war  gleichzeitig  in  mehreren  Thetlen  Schott- 
lands, besonders  in  der  Grafschaft  Fife,  die  Sterblichkeit 
unter  den  Kühen,  weiche  gekalbt  hatten,  so  grois,  dafa 
manche  Pächter  5  —  6  Stük  auf  diese  Weise  verloren« 
Diaie  Sterblichkeit  uutcr  dm  Ui^idianea  juach  dem  Wer« 
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fen  hat  schon  Clarke  während  der  Poerperalfiebersenche 
von  1787  und  88  in  London  beobachtet,  und  ee  ist  merk- 
irurdig,  dafs  Glarke  von  jener  Pnerperalfieberaeuche  au«- 
drnklich  bemerkt,  e«  sey  ein  constante«  und  auffallendes 
Symptom  gewesen,  dafs  die  krwikea  Wöchnermnea  ihr« 
KjBder  nicht  stiliea  woUtea.  ' 

Bild  der  Krankheit. 

Die  Terschiedcnen  Varietäten  dieser  Krankheit  lassen 
•Ich  ohnmöglich  in  ein  Bild  zusammendrängen,  ich  werde 
daher  xnerst  die  verschiedenen  Varietäten  nach  dem  Cha* 
rakter  der  Krankheit  beschreiben;  dann  einige  durch  die 
Verlan fsätelle  des  Krankheitsprozesses  merkwürdige  Spiel- 
arten folgen  lassen,  und  die  biliöse  ComjplikatioA  des  py« 
lesen  Puerperalfiebers  kors  beruhreii. 

1)  Vmkmm  himMMUk  ifat  MtMnHdtBpkwnMm 

A.  Dgaamitd^  Metraffifa*  ^ 

BitM  IMbtil  iRMMift  hat  Qmmm  adat  mMhi  -mä 
Regel  tae  ia  der  fitetatieiie-  edet  in  der  UsftdMumm* 
periede  der  BiMdendea 

ei»  OMmctel^  «de^  ür  dee  sogenaeete  JfiMdleber  gefaal« 
deai  aaib'dle^.Saliöaleia  beeeMtbcM  IMrilie  a» 
aeM  Ist  aaeH  meiaem  UaSkAaHm  aiciifes  andcM  ab  .diaie 
■dUa  JiSüBi' te«  IMrepyra. 

1)  Stadiam  STelutleaie.  IKeee  VavieCal  Mdht 
alridAea  .dem  ilea  aad  lUa'Tagwmäk^  Oe- 
iFolil  aaeb  aedk  epitsr  aas.  Der  :AaelHnuh  des 
Ikbea  Leideab  aaf  der  ianern  Waad  dea  lMeiaa  laaeht  sieh 
dorch  aaffUleBie  Svatdieianngen  hcaieiMiiii,  koolH 
dafs  die  Kiaake  -  eine*  aabehagliciie  Siaffindnng  iä 
dfer  .Uteringpgend,  ein  Biannen  ia  dem  Uterae  wahmimmti 
iar  Leokie^aii  aM  «atordtakt,  T«!dfii^  ftatt  seinem 
arscheint  anfangs  ein  sehr  spärlicher  serös  «alhaauiideer 
Aaafladif  der  allmälig  die  Beschaffeahflil  annimmt,  die  wir 
beim  2ten  Stadium  näher  bezeichnen  werden.  Die  Kranke 
heit  giebt  sich  in  der  Uv^qX  erst  daiak^dea  Aasbroch  dea 
Siebers  kund  ,  der  gewohntieli  gegen  Abend ,  selten  (bi^ 
dIaMr- Varietät)  in  der  Morgensftnnoe  erfolgt,  imd  lait  ei^ 
pmn  markigen  Freet  beginnt,  worauf  eine  ebea  so  raäfsl« 
ae  Uise  folgt.  Nun  wird  dor  Unterleib  etwas  eanpfindlich, 

-  abar        iidh  diwa:  »i^adUi  Idwdl  wrt  hef 
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f^enauen  Untenaehunn^  onA  bey  einem  ttt^feii  Dnik  ia 
rechte  Weiche  kund.  In  der  Ma^cngc^end  spriohC  sidi^at 
Gefühl  des  Uawohlse;^n8  und  der   LnbehagÜchkeit  schoi 
etwas  deutlldher  aus,  und  es  entwikehi  sich  sofort  auch 
die  StUieiluJjLautiyinptome.     Die  Kimnke  Jcla^^  über  eineo 
faden,  zuweilen  säuerlichen  Geschmak,  sie  leidet. an  An^ 
atofsen,  Ekel,  Uebelkeit  und  Brechneigung,  Bamentlicb 
wenn  die  Gastrod uodenal -  (^cli^ii^Mnbaat  -  amc^  ist;  Al 
Snnge  bekömmf  einen  leichfan  irei(sea  öder  andi  etwas 
«Ghieliiiigda  Beteg^  und  iIMb  Paj^illeB-Mkte*  SpaMi  «fr- 
BOK  y  «iMNrnian  Ttet^^aioaBB.    Der.  Appetit  Ul;  gesibitft, 
DatHimitflieByigeB  elvriaamgehalie*,  der^Mnt-ntfstg  e*  i 
UHitlMiDteNlL  89riiipatfiie«ifltfft  iir  MigyrtMli  in  fcliii>t# 
Kopf  afewia wgansB— BB , tddfcn  mHifüalinity  tt# 
Ikien  Aar  tai:  JbAü»  MM6ae  »BuwiieiaBagfea  aiai  tkM 
lägegeB.    me  BmrtByhB  -dad.  ^idkaar  fBiiiiitjdf 
Poerperopyni  aelteB  oder  doch  aar  aehnr  OBbedeotond  al> 
fidr^  JbUM  Ytafr  «ia  MdMr  ffttate 
Iiaapt  köBBea  alle  EradieiBimgeB  sehr  Imae  anfftretoa* 

Daa  Fieber  T^halt  ätdh'  als  eiBfadbea  ReiaSeberv  dar 
SUa  kt  liWg-frafBaiit»  weMi  «ad  ibV»  ^iaa  Pirfiftl  al- 
waa  «eaütoty  das  Aaga  seigt  ebMn  eriiöMBa-iidaMlf  M 
CkbaSteMSid'flil  iridrt  ariHf  ergtiCfoa  «ad  did  Mitiüiiiit 
«M  aldil'  gdMtt  Dar  g^aUiMa  MMld«lif«ttd>  aai 
'  «MT  greaal  die  ania  Renarfaa.  aa  liHiinaiiitiB>-i 
BMw^dieaai  fleitaaMBM  Tage^  wtli'  iBM.'AbliBf 

aft  BBtar  günstiger  Vorbedeatoav  *etoa  aiadk«*'fiiMMhB 
aintili  '  *• .  .  ^  t ! 

Stedlaiii.FIo^'et  «Mitlnt.:!  Die  BratMlBlriqp^ 
dea  drflli<hgB.'jMid  daa  AüganMlalaidaaa*  abd  im  *GaMB 
Doch  dieselben  wie  im  arata  ZeilramHv  Bnr  begiBaea  -lail 
die  leidend^  Sddeimbaaie  Ihre  oR  wenig  bemetküdisB 
Kranldieitsprodnkfta  au  liefer&  r  4er  ABaflals  du»  ^dav  de» 
ldtalieB''inad««fewas  reichttitery  'ea' geht  eine  achiefadaitl* 
g|e  Masse  ah,  die  flokige,  geronnene  Stoffe  enthält,  nad 
wakim  fi-eiiönl^in  in  seiner  Abhaadiaay  «b«r  Metritis 
mucosa  gaaa  richtig  mit  den  Aaaleernngea  bey  dar  filg^ 
aaatBrie  verglakiUi  die  früher  angehaUeaea  Danariaitlee- 
rangen  erfolgen  nna « leiaiiiary  sind  breyig  oder  selbsl 
adileiniig,  ilokig,  immer  abir  mafslg,  dahey  -iat  der  Un- 
terleib zuweilen  etn^bisdieB  aB%etrieben  uhd  erafimlHiilM 
Nenröse  ErscheiaBagaB*  sind  auch  jezt  nidtt  aagegm» 
hdidutens  st^en  sic^  geged  Aileild  leiahte  HaUaalMUiaBm 
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tfopyra  riMMMr 'itMi  4iw|iiiich  «wiidKH  ttMi  «Mten  «ai 
itei  .ffi^  «Ml  der  EBtfrtnddiig,  tellM  ifdMer.'  Die  AH 
ili»*«itte|i  AüNÜl»,  der  g9w9mMk  gegm^Mb^  erfolgt^ 
Ist  Terielii«d«ii^  deim  tln  manelMii  Fällen  macht  sich  diü 
HfpeMtkenote*  4te '  Ut(ima  etwa«  früher  iNWierlrlich  al« 
äm  Fieber,  in  anleM  Irttt  das  Fieber  eMrtM  früher  anf^ 
im  <iiodi  andern  kommeii  die  enten  Syinf^nke  des  iM» 
4Mtm  «od  Allgenieinleidena  fffleichieitig  zur  Wahrn^imanga 
ttdr  Fp0«t  i«t  lue»  «lm<|c,  di»  dM««f  folg«liie  Wae  Intens 
rfv.  Die  Uteringegend  fangt  an  mehr  oder  weniger  heftig 
SEI!  adimersen  und  geg«n  den  Drak  enpfindRch  zit  werden. 
Fey  der  änrsern  Uiitersncliung  dnreh  die  neefa  erftohlafflei 
Bauchileken  iindet  man  den  Uteraa  ktiglich,  fest,  2  —  3 
Fmg^er  breit  über  die  Schaamknoohen  herTorra^end ,  bej 
der  innem  Untersuchung  zeigen  sich  die  Genitatien  heifüi 
der  Muttermund  contraktil,  oft  empfindlieh;  die  iiochien 
yermindern  sich  und  in  den  heftigsten  Fällen  iH)det  gar 
kern  Anaflofs  aiia  den  Genitalien  mehr  statt.  Der  Schmerz 
Terbreftet  sich  sehneil  über  den  Unterleib,  und  der  Leib 
wird  oft  s6  empfindlich ,  dafs  die  Kranken  night  die  leich^ 
testen  Deken  vertragen  können.  Znweilen  nimmt  die  un- 
tenniohende  Hand  ein  abnormes  Pulsireii  der  Bauchaortii 
wMir*  Gewöhnlich  ist  die  Magengegend  eehr  nrtttngenehni 
affieirt,  es  havfst  in  derselben  ein  Gefühl  yon  Druk,  Angst^ 
Unhehftgliohkeit  oder  selbst  ein  heftiger  Schmerz.  Dieser! 
iensitiven  Symptomen  stehen  die  Sehleimhautsjmptome 
gegenüber,  welche  um  so  deutlicher  auftreten,  wenn  dei^ 
Magen  und  das  Duodenum  afßcirt  sind:  die  Kranken  lei^ 
den  an  U<^belkeit,  Brechneigung  oder  auch  an  schmew 
haftem  Erbrechen;  die  Zunge  ist  dabey  eirtweder  weifii 
•ii^fl0geii  «d«r  jrtilMliiid  hoehMh,  der  t)arsl  aiAff  g«- 
gteigert,  de»'Ap|Wt  gtutt  ^wMngt,  dl» ' iHirnienittedrdi» 
gtä  ninMwtSk^  iiii*iib*'Mlkfl  iMHWge  Tetutepfiuig  ge^ 

••'Ultt  »Bmkftgtm  *iM  liimt  mdM-  liiiiiut 'l>ime»lilkli 

y  Mh  «tni  dfo^aidl  MiM  gimffi'fNsy,  gewohBlIdi 
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tritHwutiiitifii*  mm^mj  mä  mmm  im  BmmUm 

cultation  bemerklich.  .  :  dkl 

Wenn  die  Gehirnhäote  erpriffen  tind,  dann  palaivoi 
4ie  Carotiden  leh^«£liip|K  ^ 

gerotliet,  die  Augen  glänzend  oder  selbst  injicirt,  die  Po« 
pUle  TtorDVi^ti«.  ^e«  Kopf  ichmerat  hefitig  «nd  bald  steUeii 
iidb  furlbunde  Delirien  oder  Sopor,  vofal  aach  GooTiiUi»^ 
•eil  und  Lähmungen  oder  die  Symptome  der  Apopiexid 
ein.  Man  hat  auch  tetanische  and  selbst  hydrophobischo 
S^fälle  beobachtet  (Busch,  Raulin);  aUein  ich  wei4 
nicht,  ob  dieselben  durch  eine  Hjperstheno«e  einer  ode( 
der  andern  Farthie  des  Gehirns  und  des  Terlängertem 
Marks,  oder  durch  Sympathie  mit  dem  AbdominalleideD, 
oder  durch  die  aligemeine  Krankheitsnarkose  yeraiilafst 
waren;.  .daii  .iBKatei;«  «ftitgto»  aber  .iratoehcMoh  Am:  fall 

Viele  Wöchnerinnen  leiden  auch  an  mehr  oder  weni- 
ger heftigen  reifsenden  Schmerzen  in  den  ExtremitäteQ 
und  im  Hükcn,  und  die  Kükenwirbel  zeigen  sich  bey  deC' 
von  Iliiiterberger  "vorgeschlagenen  Untersuchung  — - 
indem  man  mit  beiden  Daumen  auf  die  Dornfortsuze  drükt  — 
in  geringerer  oder  gröfserer  Ausbreitung^  am  hftuiigatea 
^er  in  der  Lendengegend,  empfindlich.        <  .  .  ■      o  «; 

i.Jlaa  Fidier  zeigt  die  bekanatea  li^rschoiamigea  des  4ii 
4yiitniiicl|Qll;oder  aynochalen  Fiebers:  ,  der  PaU  ift  wäCsig- 
mqmßntii  t<»11  uQdvJutft^Hler  aadi  .mnUrdruitt  ^AbduMpiw^dr» 
ChIs)  ,  dwf  Jiize  MeulMd , .  die  B#s«MrciA^tc.ihMi<  0«nge, 

bAlle  Wfbp« wrMoft; .  d<»  4Miir.Jit;  40«naiNii|Ri4  fmig*. 
Per  Schtof  {vvBmitmAt,^,  da«,  ftwpi/dpgirfHbfctiftrtk.aBi 
§l»Qa|i«,4tr  Koptifwcli.  im  imm  BftUüir'JW«  M^hoßlk 

besondern,  den  P»eMifHr«lfiehom  M§m^,änwbmkmiki%Vlhf 
Iftlchsekretioii  wund  McM  nnterdrükt. 


Die  £rscheiouig^ider  Krankheitsnarkote  aind  ht^j^^j^ 


{•Varietät  selten,  nur  die  Symptome  des  öri 
la^dur  CrfthirpHiato^  werden  dftori  ihiphicjtlet »  und .tHß\ 
•erdem  trifft  man  jene  Erscheinungen,  welche,  durch  Sjmj 
IPMlüa.dß»  Gehiru$i«jit4eihf^ii9te|^  he#Bfl|flind. 
fr    Dieser  ZeitranniolPfhri-  ßiw^n  bis .  drey  Tago^»  fa«  ^iffc 
i¥^f*;«.ir^»       h¥rmiiMmiithnn  ZBfiUlAsnkidMiJlaaK 
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Müialm  #ft.#iiQB  MMende  RemiMioii  «1»,  «ad  oft. gehl 
immdhm-  ih  erlekbllMldes  Nasenblaten  Torher,  namentr 
Moll  in  3mm  FaUm.  .  w  4m  gffhMtihnhiff  In.  IHirinidwi 
•dbaft  gezogen  ImL 

2)  Stadium  Floretc.  et  matttik  In  diMwm  Zeit- 
lanm  kann  die  Krankheit  sich  sehr  verschieden  geafaUea 
Mt  die  lYorkemmeiidM  Falle  liod  ohngeföUr  folgende : 
r  •*  'I^ittk4^  ^eUenerfo  Fällen  behält  die  Krankheit  d^ 
ligrperstheniiidMra  Chanikler  bie  zu  ihrer  £nt0cheidung  hef$ 
4i#  örtlichen  und  allgemeinen  Ertcheinongea  bleiben  dann 
lüfpelben t wie  im  ersten  Zeitraum,  es  kommt  weder  auf 
der  Uterin  • ,  noch  auf  der  Darmschleiinhaut  zur  Absonde* 
rung  Ton  Krankheitsprodukten ,  und  erst  zur  Zeit  der  Kri« 
«e  beobachten  wir  einen  A 
J^eyige  Darmausleerungen. 

b}  Die  hypersthenische  Spannung  lüfst  entweder  von 
aelbst  oder  in  Folge  des  eingetretenen  Kunstverfahrena 
mebr  oder  weniger  nach,  die  Utcrin-  und  Nulirung^s- 
edileimhaut  liefern  gerinnstoffige  Produkte  und  diia  Gc- 
sammtbild  der  Krankheit  nähert  sich  sehr  demjenigen,  das 
.wir  im  zweiten  ZeiU:i||ua  der  djroamiiMdien  Metirop^r^  ken- 

gelernt  haben.  • 
i  c)  Die  Krankheit  verwandelt  ihren  didynamisdien  Chor 
rakter  in  den  adynaniisdicn  —  ein  Wechsel,  der  in  die- 
aem  Zeitruum  sehr  gewöhnlich  ist  —  die  Uterin-  und  die 
Kahrungsschleiiuhiiut  liefert  rahm-  oder  gallertartige  pu- 
ruiento  Secreta  und  das  Diid  der  Krankheit  gestaltet  sich 
gans  so,  wie  wir  es  unten  b^y  der  adynamischaa  Me^tro-| 
l^ra  werden  kennen  lernen.  , 
d)  Eine  oder  die  andere  iron  pyroeer  Stase  lieini^»« 
aneUte  Farthie,  s.  B.  ein  o4er  der  «ndoin  Eystok,  o4eK 
was  noch  häufiger  ist,  daa  SBell^ewfd^  dea  Bekenn,  geb^ 
in;  EiteiMing.  nbfVt  ^  1>Udei  uck.  ein  Abacefa  nad  aeAui^ 
Mrämmt  .oia  IbpiikMt  etpe  gann  andere  Fhysiogamiax 
aniMtwikelt  mdi,  ein  tddHidiea,  nntoga  .inUwanlttfrandei 
)gil^ag8fieber„>dia  Bise  wird.  pLSalidi  Ton  «inant  Froat- 
nnfcll  unterbradMng»  nnl  weldien  wieder  Hiae  Sdnwdlii 
irifcl  ^iflger.ifehditibnrcn  Erleielitecuiig  folgt;  aUein  dine^ 
itMfhf'iiWig<>a:fcg*«y»  Indd  nndl  öfter  nlia»  bi(eiinni»l«ii  Ty»» 
Mi  wiadef4  dar^ilnferjeil»  trei^l.  »A:9x4p' 
fretnentf^r^epB  und  schwacli,  es  nfallan.  eich  Diarrhöen 
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leittli^attaqdggffclt^  1^  <rtirtlNlMk'  4l»p1iilliiini 

im  «iMgedehnten  Zustende^  HiiwiW  /knd'  Q6cA 
fMir  i&lier  den  SdnamliogeVi  heryoriiig^ttd  lalgiidi, 
%re!cli ;  untersncht  man  durch  S^MAe ,  «o  HiMle^  MM 
Ü0  €taill|lien  heifs,  den  Mnttemottd 'jg|«6ffiii«t,^*IIWi|^«^ 
tractil;  der  Lochienflufs  ist  scheinbar  nicht  gtätM^'  4m 
intiperlcsanie '  Beobachter  wird  sich  adber  leidit  uberKen- 
giMi  ,  dflCi  der  T«rhandene  AuiAlfil*'IM  der  Scheide  niehl 
»ehr  der  wahre  Lochienfluf»«,  sondern  eitt'lMnkhaftes  ^ 
eiretain  ut,  «iMdM  gifl\»»hididi  tSmm  itf^tMü  GenMh 
besizt.  * 
Das  Krankheitsgefühl  vethr^itet  sich  aiKf'den  Untere 
1^,  der  beim  tiefen  l^k  immelitllch  in  der'reehfMt'Wei- 
liie  etwas  ächmerzt^  und  aidh  mehr  oder  weilfgei^*«»^ 
tt«tbt.  In  der  Magengegend  hanfst  ein  €(emil  vdff  Br«k 
und  Beängstigiing ,  mitunter  selbst  Ton  Schmer«.  Die 
Kranken  klagen  dabey  über  üMen  Crcsohmak,  Uebeikeit, 
die  bis  znr  Ohnmacht  steigen  kann ,  Brechncigltli^,  welche 
oft  in  wörkliches  Erbrechen  übergeht;  die  iat  enl^ 

weder  anffallend  roth  oder  mit  einer  schmicrlgM^  weilb^ 
grauen  Masse  belegt,  die  Papillen  der  2onge  dnd  entwe* 
der  fadenförmig  Terlängert  oder  lenchtcn  als  rothe  Könn 
chcn  durch  den  schmuztgen  Beleg;  der  Durst  ist  erhoh^ 
der  Appetit  gestört;  die  Darm entleemng^  zeigen  ein  ver- 
schiedenes Verhalten,  denn  bald  sind  sie  normal,  bald 
breyig  fäknlent,  bald  sind  auch  schon  jezt  die  dett  fidhieim« 
und  IVerienfiebern  eigenen  Diarrhöen  vorhanden.  ' 

Oft  ist  eine  AiTektion  der  Bronchialschi eimhaut  und 

der  iffooni  sugegen»  aidi  dareir  Onrnter  tiftOes^ 
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ktiMbük*  jwt  '«ift^iMUiiiInk*.  Jwihifr-t«vhuiden:  In 
«linUiflii  Filkii'*Sit  Mt  wA  «einA  Htete  aTicirti 

«nd  hk  AeMMi  FMge  bMlnditea /vir  Kb'pMhAm  Didlt 
lies,  Sopcnr,  mtm^nlm  £a|fliMi,  eine  dMidclti  SSite' odct 
BMwe  4aa.'Gedlciite.'r         *    t  , 

'  Ab'Fi«lMir««iNlieiiiiuigeii  «fcaobMliM  'Wir  einellieiten» 
«•  flke  Üff  Hmift»  «iae»  fre^pfteBfoii,'.wdsMen  iMiifiMlnifa» 
liifl*  P«bi,  ei*  nlur  ernMenee  Gemefaigeläil»  eines  ei- 
mmta,  AMMb  ite  OeBiUbtes»  WeUcweittdeii  Bnwte  Uni 
Störung  der  MiltüwWefirtn.  ndfemahc  Mch.dee  ndynanliai^ 
pyvose  Znatand  ausbildet,  desto  deutlicher  tritt  die  söge- 
■aante.tVersc&ieÜMing  hervor.  Die  Mandhöhie  ast  init  ei« 
ner  sdimazigen  gallertartigen  Masse  überkleidet,  ähnliche" 
Stoffe  gehen  durch  den  After  ab,  und  auch  der  trübe  Uria 
t  ■nciit  eoldke  SediBiente ;  doch  geiiMn  iBeee  JBredMaaii- 
gen.*  edien  dem  zweiten  Zeilinittnii  an.  ^ 
IVerröee  Kasclieinungen  iNmimen  In  diesem  Zeitraum 
gewöhnlich  nur  in  so  ferne  Tor,  als  sie  durch  eine  ortlÜ 
che  Affektion  des  GidiinMi  bedinget  sind,  die  eigenttifliii 
Knmkheitsnarkose  ist  in  diesem  Stadium  selten.  f 
*  ;  2)  Stadiam  Flor,  et  Matur.  Die  örtlichen  und 
üe  allgemeinen  Erscheinungen  des  vorigen  Zeitraums  tre* 
ted' etwas  stärker  hervor,  der  Unterleib  ist  etwas  stärkei^ 
aufgetrieben ,  der  Schmerz  sehr  variabel.  Die  krankhafte 
Beschaffenheit  des  Lochienflusses  deutlicher,  es  stellen  sich 
häufige  rahmähnliche  mit  geronnenen  Floken  gemischto 
Diarrhöen  ein.  Die  Frequenz,  Weichheit  und  Schwäche 
des  Pulses,  die  Entstellung  des  Gresichtes  und  allgemeine 
Schwache  nehmen  zu.  Der  Status  gelatinosus  oder  gluti- 
nosus  bildet  sich  oft  bedeutend  aus,  alle  Schleimhäute, 
selbst  die  des  Uarnsysteras,  sondern  mehr  oder  weniger 
Ton  dieser  bald  mehr  rahmähnlichen ,  bald  mehr  kleistert 
artigen  Masse  ab.  Spulwurmer  werden  oft  nach  unten 
nnd  oben  ausgeleert.  Das  Sensorium  bleibt  in  vielen  Fäl*« 
len,  Eingenommenheit  des  Kopfs  und  Ohrensausen  abg04 
rechnet,  ziemlich  frey,  in  andern  dagegen  treten  jezt  mus^ 
eitircnde  Delirien,  Sopor  und  Krämpfe  der  verscluedensten 
Artj  wohl  auch  Lähmungen  ein. '    •  •.     .  •.»»  , 

Wenn  die  Krankheit  in  den  paeden  Zustand  über-« 
geht,  dann  bekommen  die  Seereta  anf  der  Vterin-  und 
auf  der  Nalirungsschle!mhBiit>  ehie'  dianlafte  Beseh^ltaH 
heit ;  auf  der  Haut  bilden  -Mtk  Bbi^fknoeen  ^  aae  /«elnMliiae 
denen  Schleimhänten  aikert  du  daaaiMeigeB ,  sdkaraiaiB 
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aaged— Iii»  ytrflc!  Iwiiiii  htf  te  Metopyra  telM 
boBuiMn'  «üd'  dndi  dfo  gM^itwÜ^  Srwcidiun^  und  ü» 
gefajtjnaiiiiftriyi  JUnmaag  im'Bkätm  wMmi  wmMu  • 

•dhiedeni  oft  Torlinft  de  in  Y— 14  Tagen,  arimAen*  iriM 
«ndii  Un  cincb'dben  m  Irnkmamy  <niril<dirti  «nd  ewis 
«MUMianien  VmAant  wie  &  gewökoliciien  SiMwiirfabal 
wie  tolchea  i.  B.  -in  der>«Eiten  Jflälfte  des  Jahrs  18M 
Wian  beobachtet  wnrde  —  nnd  in  talciiea  Fäüan' 
dio  ttranklnal  üch  Monnto  ^  ~ 


8)  FmrUMm  himMMkk  das  J5wmfc>cif  jsta#> 

Die  Venen  des  Uteras  scheinen  in  der  Regel  an  dem 
Leiden  des  FrtiehthäUers  Thcil  zu  nehmen,  ihr  Mitleiden 
ist  aber  in  den  verschiedenen  Fällen  in  Bezug  auf  Aus- 
breitung und  Intensität  verschieden.  Da  wo  sich  die  Af- 
fektion  dieser  Vepen  auf  ihre  Wurzeln  und  etwa  noch  auf 
einige  Wurzclzweige  beschränkt,  da  Terräth  sie  sich  durch 
Iceine  sinnlich  walimchmbare  Zufälle,  wenn  aber  die  py- 
rose  Stase  sich  auf  die  spermatischen  und  hypogastrischen 
Venen  oder  gar  noch  weiter  Terbreitet ,  dann  wird  ihr  ]>n^ 
eeyn  durch  eine  eigene  Erscheinung  bemerklich:  Die  Zu- 
fälle sind  nämlich  ganz  dieselben  wie  bej  der  gewöhnli- 
cdien  Metropyra,  aber  die  Haut  nimmt  eine  graugelbe  oder 
aelbst  ikterische  Farbe  an,  und  diese  Färbung  der  Haut^ 
selbst  in  Gesellschaft  anderer  biliöser  Erscheinungen,  tref- 
fen wir  auch  dann,  wenn  bey  anwesender  Sparganose  die 
Venen  mit  afFicirt  sind.  Schönlein  hat  bereits  auf  die- 
ae  Erscheinung  aufmerksam  gemacht,  und  Dr.  Martin 
berichtet  bey  der  Epidemie  1834  in*  Wien,  die  AfTektion 
des  Venennezes  des  Uterus  von  einer  graugelb cn,  das  Iiei- 
den  der  Venn  sperniaticn  interna  aber  von  einer  völligen 
ikletiMiMa  Fiftaig  der  Bmat  liegleitet  gesehen  an  liaben. 
Ob  nlier  dieae<FifS«ng  der  Hant>;einBig  nad  dein  durdt 
diB  %  der  ÜM^dMift  «nd  durali  üm  elvnige  Vtrbxditung 
cnf  die  Iielrar  oder  nndi  ifnn  der  4)«dilit'.d4#«Sranlh* 
MttqprteMM  aili&nge,  dncnber  ttU  eieli  ml*  aott  .iiidil 
Üwpietiwni  «Iber  nber  M  an,  dniji«  wm§nf  denL.Woeltfn» 
krtt  Steaen  i»  daa  BdkeBTeMi.  oImmi  fWalMlntige  iktmii 
ndie  FdriHiDi^idiv  Bwrt .  adbidB  -MMut  liiiliiidiiH  -  mwüm 
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nsh^»  '  'fi     '  '  9»'  Acmm^grä  Pmärpermmik  f^''*'! 

T<^  Iiabc  bereite  oben  der  Nosologte  der  MetnM 
fHHria  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafg  schon  die  alteit 
Aerztc  eine  Peripneumonia  lactea  und  Plcuregia  lactea 
aufstellten.  Diese  Krankheit  ist  nichts  anders  als  eine  durch 
Torherrschcndc  Brustaffektion  modificirte  Mctropyra  oder 
Pucrpcropyra :  es  fehlt  weder  das  Leiden  des  Uterus,  noch 
jenes  der  Nahrungsschleinihant  und  die  Symptome,  wclcho 
diesen  Leiden  angehören^  sind  immer  mehr  oder  weniger 
deutlich  zugegen,  namentlich  Spannun^^  und  Schmerz  im 
Unterleib ,  Druk  und  Angst  in  der  3Iiigen^cgend ,  Uebel- 
keit  und  Ekel ,  die  pneumonischen  Zufälle  aber  sind  stär- 
ker entwikelt  und  treten  so  in  den  Vordergrund,  dafs  man 
bey  oberflächlicher  Beobachtung  die  ursprünglichen  Quel- 
len der  Krankheit  leicht  übersehen  konnte.  Diese  pneu- 
monischen Zufalle  sind  aber  nicht  immer  dieselben,  sondern 
nach  dem  Charakter  des  örtlichen  Leidens  so  Terschiedeo^ 
dafs  Tide  Aerzte  ganz  heterogene  Krankheiten  hinter  ih- 
nen suchen.  Wenn  die  Krankheit  den  hypersthenischcn 
Charakter  hat,  dann  sind  die  Iilrscheinungen  beinahe  ganx 
dieselben,  wie  bey  der  Pneumophlogosis ,  und  nur  wenn 
es  der  Kuntt  nicht  gelingt,  die  Staad  zu  zertheilen,  danq 
werden  ähnlidke  Fteadomuvbraneii  und  Coneremente  aiu» 
gehostet,  \tie  beim  Group.  In  «olcheii  FftUen  Ist  die  Diag^ 
noae,  da«  hdftt  die  Vntersdieidung  Aeter  KnuiUidt  yom 
der  gewohalidite  Pneamonie  aehr  achter,  und  nur  f 
Ziaaanimenfeaiten  atter  ITmstSttde,  der  Loftconafitntion«  dt 

aidemiacheii  Öenioa  und  der  B^twiklnng  der  Kranklii 
m  Vterimnrstem  aü«  kann  nna  onf  ^e  rechte  Spur  fob^ 
feiu  .  Hat  aber  die  Kraakheli  den  aatheniacben  Charakter^ 
dhuin  baben  wir  die  Efacheinnngen  der  sogenannten  Bnm« 
AtÜM  maligna  Tor  |ins:  die  Kranken  klagen  über  DrvSc  an( 
Wtt  Pmst  nnd  miterin  Stemum,  ibre  Expiration  ist  toi| 
Sebieimrasseln  begleitet,  sie  bringen  durch  Hosten  ^ei| 
Ädunähnlichen  oder  auch  mehr  purulcntcn  Answnrf  aü 
Tag,  und  Dr.  JHartin  glaubt  an  ihrem  Athem  einen  ei- 
^nthümlichen ,  den  von  faulem  Ileu  ähnlichen  GemcÜ 
Ejbobachtct  zu  haben.  Dabey  ist  der  Kopf  sehr  eingenom« 
in^h  und  die  allgemeinen  Erscheinnngen  sind  die  dea  adW 
namischen  Fiebers.  ^  ^  'X-  '    '        .  r 

.\        C»  Ki^ikalppyra  Buarpenuwm,' ^ 
Bejr  dar  g6!|jrtthnüchea  Meteoentrepyxii.  vjrd^  wie  hei 
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reits  oben  bemerkt  wurde,  oft  auch  das  Gehirn  und  seine 
Iliiute  mehr  oder  >veni«rer  durch  die  pyrtise  Stase  affioirt; 
zuweilen  ist  diese  Ailektion  des  Gehirns  vorherrscliend  und 
«ehr  ausgcbihlet,  während  der  Krankheibüiirozefs  auf  der 
innern  Fhiche  des  Uterus  und  auf  der  Darmsrhleiniliaut 
«ehr  Iciclit  auftritt,  ohne  aber  deshalb  hier  ganz  zu  feh- 
len. Dieses  Leiden  des  Gehirns  ist  eine  dem  Hydrocepha- 
lus  acutus  ganz  analoge  Krankheit,  die  folgende  Ersehet- 
liungen  veranlatst.  Hat  das  örtliche  Leiden  deu  stheni- 
«chen  Charakter,  dann  zeigen  die  Kranken  oft  eine  bewun- 
drungswüi'dige  Steigerung  des  geistigen  Lebens ;  denn  ab- 
gesehen von  der  ebenfiills  oft  Torkommenden  faden  Ge- 
schwäzigkeit  und  der  häufig  beobachteten  Neigung  zum 
Singen,  erheben  sie  sich  nicht  selten  in  wahrhaft  poeti- 
sche Delirien,  sie  sprechen  in  gebundener  und  in  ge- 
reimter Sprache  und  es  öflnet  sich  ihnen  zuweilen  eine 
Wizader,  die  während  ihren  gesunden  Tagen  nicht  flof«. 
Ihre  Phantasie  malt  in  der  Regel  nur  freudige  Bilder, 
doch  Wechselt  sie  auch  zuweilen  das  Colorit.  Das  ganze 
Wesen  der  Kranken  verräth  eine  besondere  Agilität  und 
Unruhe.  Das  Gesiclit  ist  dabey  etwas  geräthet,  die  Pu- 
|>illen  kaum  verändert  oder  etwas  contrahirt,  der  Kopf 
fühlt  sich  M'arm  an.  Die  allgemeinen  Erscheinungen  sind 
die  des  dynamischen  oder  Keizfiebers.  Die  Darmentlerun- 
^en  sind  angehalten. 

Hat  das  örtliche  Leiden  des  Gehirns  den  Charakter 
der  Hypersthenie ,  dann  gestaltet  sich  die  Sache  ganz  an- 
ders ;  die  örtlichen  Zufälle  beginnen  oft  mit  Convulsionea 
oder  mit  einer  starken  Ohnmacht,  oder  mit  soporösen  Zu- 
fällen, und  diese  heftigen  Erscheinungen  treten  vor, 
mit  oder  unmittelbar  nach  dem  ersten  Frostanfall  eitt 
und  können  mehrere  Stunden  anhalten.  Erst  nach  diesen 
tumultuarischen  Auftritten  entfalten  sich  dann  die  Symp- 
tome der  pyrösen  Stase  auf  den  Hirnhäuten:  Delirien  kom- 
iiien  auch  hier  vor,  allein  aus  ihnen  spricht  keine  zarte 
Phantasie,  sondern  die  Bestialität  tritt  uns  in  wilder  Ra- 
serey  entgegen,  die  nur  durch  den  darauffolgenden  Stu- 
por beherrscht  wird,  aus  dem  sie  sich  aber  oft  von  neuem 
erhebt ,  um  wieder  in  denselben  zurükzusinken.  Je  hef- 
tiger die  Krankheit,  desto  schneller  tritt  der  Stupor  ein.  ' 
Das  Gesicht  ist  geröthet,  die  Augen  ebenfalls  geröthet 
oder  wenigstens  von  ungewöhnlich  lebhaftem  Glanz ,  die 
Pupillen  zusammengezogen ;  die  Carotiden  pulsiren  leb- 
hafty  der  Kopf  fühlt  sich  heifs  an.  Die  allgemeinen  Erschei- 
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Hers,  der  Pills  frequetit ,  voll  und  hart^  die  Zunge  oft 
ttlh  wie  rohes  Fleisch,  die  DArmentleerutigcn  unterdrüJtt. 

Die  asthenische  Form  dieser  Krankheit  tritt  kaum  mit 
m>^^> ^UHiiCuarischen  Erscheinungen   auf,   sie  nähert  sich 
■ßhon  .  mehr  der  Melanch^Ua  pueeperarum.    Die  Phanta^ 
sie!  fuhrt  bier  den  Kriuik^n  >  bios.  schwarze  Bilder  yojt  dlei 
entmuthigte  Seele;  ThiräMBr  SlBufee«  nmA  Stöhnen  sind 
ihre  Spradi».   Da«  Gksidbt  iit  Uafa,  die  Aagen.matt,  dia 
ailg«meiileit  Symptome  zügm  ^wd  A^ynmat  hift.  r 
>  «>  i '  Btftoo '  dte^  Fi»rm»  i  4»e'  K«|ihlUopjirfi.  paerpersurnta  miH 
dMiiiaif  OMMdta  irimH4«i4ieii  UrUmff.iile.  h^rper^theoiii 
aawl  JI«wli4rtftirt-lt*^»  .Tftget.i  ik.  mtkma^flm.Wom 
MiSagei  f Hlftaklunl^i  IwA«  'dordi^  ymvümm  lApopleito 
hy ueiliüe>ii||wni  gotm)        Audi  /i:sMlibl.lifh» 
teB.     Ziiv.  AMuriduDg  koRHit.  •io..ltarib'  SAwIfliIMil 
Harn ,  doreh  Diarrhoen,  oft  dnrch  Nasenblnl^li  tmd  nicht 
erachein^^ft  Uiüt^  ßsa^^^fßm^  rf  ciA|fc  Art  Aph- 
nl}l  den  Milhd  oder  rriesdaanliche  ErapdoiiMik 

aeai' VMihf^ilVBii  .Mel^bi^  >ft«r|«ttrii]i| 
Ältt  äh  Kefj^eMen*  i61t  WMMerhiAen  ^egeivnlMy 

imin  TiilZvhr  ridiallliaft  Hi^  vteA-  Welebea  ich  ttodf 
dffi  eltf't^ebnifs  dcfir'jpyrteeii'PXtfceMea  belra^lhlen  iili»gteL< 
VftRie  1{naiiAeU  Ist  eitlHirtddr  'vt>n  emer  sogenannten 
PHft'iie^sa  l^Utn  be^l«ltot,  die  auf  ein  Luiden  der  hittm^ 
l^mfeiiliblMiC  biiizf'igtf  oder  sie  beginnt  ohne  Fiebei*,  odeiF 
beginnt  mit  dem  genannten  iPteber  und  geht  allmäll^ 
ih  den  fieberlosen  Zustand  über.  Die  fieberhafte  Fornt 
biitbt  selten  vor  dem  7tenTäg  hAth  der-  Entbindung  äns  un4 
dllfärakterisirt  sii^b  häufig  dUrch  eine  Ters^blossene  traari«^ 

äe,  oft  Injfflitrtltaischc  Gomäthsstifetamung  der  Kranken  nml 
arcb  eine  auffallende  Gleichgültigkeit  derselben  gegtfn  ih-* 
r^  Umgebung  und  selbst  gegen  ihr  Kind.    Die  fieberhaft^ 

Sirrin  erschisitit  aber  nii^ht  tiiinier  als  Melancholie,  soudertt 
iS'lrartn  auch  als  Manie  auftrctert  ;  ob  sie  nher  auch  a1^ 
Ifempiltia  Torkomme ,  das  AveU  ich  nicht.  Dieses  sehlei-^ 
cbcnile  fieberhafte  Kopüoidcu  der  Wöchnerinnen  biethet 
i\^ey  bettierkenswerthe  Erscheinungen,  die  der  Arzt  ken* 
neu  raufs,  uttt  vor  Täuschungen  sicher  zu  «eyn;  nämlidi 
^incn  ganz  blassen  (histerischen)  Harn  bey  vorhandenem  * 
vascuölsem  Lteiden^  und  Remissionen  und  Intermissionen 
ite.den  Erscheinungen^  die  für  Oebesnng  f^h alten  verdea 
AoiuitcUy  l^äl^rend  der  Kraiikheitsprozcfs  fortwupbert^ 
Die  Aehfoths^iii 
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mSkn  AisrUh  uMdmige  Dlairrli^eii,  Mmre'ScIiweifse,  Hann« 
•edimente.  Der  Tod  ftcheint  dnrch  langsames  Exsudat  und 
allmälig  fortschreitende  Lähmung  verursacht  zu  wetdemm 
Oft  geht  sie  in  die  iieberlose  Fonn  über. 

Die  fieberlosc  Form  irird  selten  primär  einige  Tagv 
nach  der  Entbindung  auftreten,  häufiger  entwikelt  sie  sich 
aus  der  fieberhaften  Form.  Sie  drscheint  als  Manie  oder 
als  Melancholie  oder  als  Dcmratia.  Esqnirol  sah  nnter 
1119  in  Zeit  von  4  Jahrea  in  der  Salpetri^re  aufgenom- 
menen Geisteskranken  92  von  dieser  PaerperalkianklMit 
BefoUene,  unter  welchen  49  an  Manie,  S5  aa  Melracha* 
lie  und  8  an  Dementia  Ütteo.  Sechsa  'mm  idieaea'  Kranke» 
starben  9  bey  derSektimi  lind  maa  abar  keiae  'krankhaft 
ten  Veränderungen  >).  Die««  KvaiUial*' IvM  nweil« 
durch  eine  wiedarkeliMBde  fikAwaajuaraehall  geliobfl«  oni 
scheint  dann  eine  veiae  Kawaae  gewetoi  wbl  aeyn*  ' 


••I 


*  • 


Bey  dieser  ominösen  Spielart  4m  pyrosea  Kindbettfie* 
Ikfwa  tritt  die  AS^kÜM  des  Uterus  weniger  deutlich  her* 
yoT^  ist  oft  kaum  bemerküch,  obglei«}i  ala  in  4er  ..TAH 
nie  f^lilt  und  jedesmal  bey  der  Sektion  nachsawieten  ifcph, 
ien  kann.  Der  Mahrungskanal  zeigt  ein  Terschiedenea 
yiyhalfiii^  die  Schleimhautsymptome  bilden  sich  mehr  odef 
freoiger  ami,  bald  iat  £ffbreehe%  bald  Diarrhöe,  bald  die« 
ae  und  jene  Ausleerung  zugegen ,  bald  fehlen  beiden  Auf 
jter  Ha«!  dea .Kampfes  oder  der  Extremitäten,  gc^djbnlich 
in  dem  obern  Theii  der  Schenkel,  in  der  SdiaamgegendK 
am  Unterleib  etc.  erscheint  ein  Erythem,  dessen  Farbe  Tom 
Bochcothen  bis  ins  Furpurrothe  yariiren  kann,  und  wel« 
l^iee  schon  im  Anfange  eine  nicht  unbedeutende  Fläche 
einnimmt,  und  sich  im  Verlauf  der  Krankheit  immer  wei- 
p&g  ausbreitet.  Die  goröthete  Haut  ist  sammtartig  aufj^e« 
lokert '  etwas  angeschwollen  und  empfindlich ,  namentlich 
Tcrursacht  der  Druk  auf  dieselbe  einen  stechenden  Schmerz« 
Wälirend  diese  Hautröthe,  das  sogenannte  Erysipelas  spu- 
rium, sich  immer  mehr  ausbreitet,  so  dafs  es  den  halben 

JUfgjffg.  einnimnitt  -^fibt  daa  anfan^qh  inel^  dynamische 


f  •      •  •    ;  ' 

i;  ;9)  Bscjuirol:  Beobsohiniifeii  Über  das  Irresejli  In  Folge  der 
1Vi«a«(r^^uft     Alis  SediUot's  Joocsal  general  de  medtciss 
jkllli:  .Tentsch  in  Nssse^s  ZMtadlilfl  fOr  psvcUsclld 


•  vJDft*vJ 
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oder  didynamitehe  Fieber  aliiualig  zur  Adjnamie  über  und 
endlich  erscheinen  ödematuäe  Gesch>viilNtü  oder  Verscbwä* 
ruiigeu  der  llaut,  so  daiä  iu  jenen  Fallen,  wo  der  Tod 
nicht  so  schnell  dazwischen  tritt,  die  yuui  Zeilg^ewebe  g-anz 
eDtblöCiten  Muskeln  sichtbar  Herden.  Auf  der  Höhe  der 
Krankheit  treten  dann  auch  die  nervösen  Symptome,  besun^ 
ders  Sehiafimoht  auf,  und  gegen  das  £nde  erscheinen  ge- 
wöhBÜch  mndk  noch  SchwanMehen  und  profuse  Diarrhoen« 
Der  Tod  erfolgt  hey  dieior  Voiielät  durch  Ganglien- 
lÄhmang,  welche  dmdk  dio  mmMwtm  deielaren  Stoffe 
mmmofal;  iidai;  tarn  «uigebiUeteii  adjmBmisch  -  putriden 
Viobev  fciNMiiI  m  kaain,  im  dio  ChwfiifiBiähmung  der  all* 
geoMimi  Zenmang  m^KkmmmL 

E.  8pargano9i§  ffgrow  Putrpewum. 

Die  pyrosc  Sp^ganose  der  Wöclinerinnen  ist  eigeal* 
lieh  von  der  eben  besprochenen  Teleopyra  Puerperanim 
nur  durch  den  Siz  unterschieden,  da  leztere  vorsüglich 
am  Rumpfe  vorkommt  und  sich  über  einen  grofsen  Theil 

des  Korpers  verbreitet,  die  Sparganose  aber  sich  mehr  auf 
die  untern  Evtreinitiiten  beschränkt.  Man  wird  mir  viel- 
leicht einM  enden .  diil's  die  bey  der  Teleopyra  vorkommen- 
de eigenthünillclie  Ilautröthe  bey  der  pyrösen  Sparganose 
nicht  vorkoiiinie,  Melche  daher  auch  den  IVaiuen  Phlegma-  * 
sia  alba  erhalten  habe,  und  dnfs  dadurch  ein  wesentlicher 
Unterschied  begründet  sey  ;  allein  die  Rothe  der  Haut  hangt 
von  dem  Umstände  ab ,  ob  der  Krankheitsprozefs  sich  auf 
das  Ilautgewebo  verbreitet,  oder  auf  das  IJnterhautbildge- 
vebe  beschränkt,  und  es  kann  bey  der  Sparganose  eben 
so  gut  das  beschriebene  I^rytliem  vorkommen,  wie  bey  der 
Teleopyra:  so  «igt  Kicser  ausdrüklich.  dafs  es  aucii  ei- 
ne Phlegmasia  rnbra  dolens  gäbe  und  dafs  er  diese  bey 
'WTichner innen  vorkommende  Varietät  selbst  beobachtet  ha- 
be Wenn  man  streng  unterscheiden  wollte,  so  könnte 
man  eine  Teleopyra  mit  glcicbzeitiger  AfTektion  des  Cho- 
rions (l)ermatop>  ra)  und  eine  TeleopjTa  ohne  gleichzeiti- 
ge Hautaflektion  unterscheiden.  Die  Bedingungen .  unter 
welchen  der  pyro^e  Krankheitsprozefs  sich  auf  das  Zellgc- 
webe  beschränkt  oder  sich  auf  die  Haut  verbreitet,  sind 
uns  zur  Zeit  noch  nicht  bekannt^  dagegen  wiss^  wir^  dal« 


1)  Kies  er:  de  febfis  paerMfum  Mole  et«.  Pari.  VI.  ieaee 
Biteii«.  Woadf.  a.  KiadbeHf.  2d 
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bey  der  pyrdsen  Sparganose  die  Haut  nur  in  den  mIIhi» 
•ten  Fällen  afficirt  und  gerötliet  ist. 

Die  pyruse  Spar^nose  der  Wöchnerinnen  kommt  'm 
den  ersten  Ta^en  nach  der  Entbindung  znm  Ausbrach ;  in 
manchen  Fällen  gehen  ihr  die  Erscheinungen  des  Uterin- 
und  Nahrungsschleimhantleidens  vorher,  in  andern  werden 
diese  Erscheinungen  nicht  bemerklich.  Die  Geschwulit 
selbst  erscheint  am  häufigsten  an  der  linken  uritem  Ex- 
tremität, seltener  an  der  rechten  und  noch  seltener  an  bei- 
den zugleich ;  sie  beginnt  unter  leichteren  oder  heftigeren 
Schmerzen  gewöhnlich  an  dem  obern  Theil  des  Sclien- 
kels  und  verbreitet  sich  geg^n  die  Mitte  bis  zur  Schaam» 
lippe  der  entsprechenden  Seite  und  nach  unten  bis  zum 
Fufs;  sie  ist  hart,  fest,  dem  Eindruk  des  Fingers  wider- 
stehend, bey  torpiden  Subjekten  aber  auch  teigig,  dem 
Oedem  sich  nähernd;  sie  wird  ofl  so  bedeutend,  dafs  das 
'Glied  zwey-  bis  dreimnl  so  dik  wird,  als  im  norma- 
len Zustand.  Da,  wo  die  Krankhdl;  mit  im  sthenisdisa 
oder  hypersthenischen  Charolrter  auftritt,  und  die  €le> 
•diwulst  hart  und  fest  ist,  da  erscheint  die  Haut  gespannt, 
glatt  und  glänxend ,  ähnlich  wie  polirter  Marmor»  Sowie 
die  Sparganose  sidl  ausbildet,  Terlieren  die  Kranken  dis 
Kraft  nnd  Haltung  in  der  leidenden  Extremität,  welche  gans 
gelähmt  erscheint  $  dabey  steigern  sich  die  Sehmeraen  eH 
au  einer  unerträglichen  Heftigkeit  Wir  kennen  snr  Zeit 
noch  kein  Merkmal,  aus  dem  wir  entnehmen  können ,  ob 
der  Krankhoitsprozefs  sich  auf  die  Venen  verbreitet  hal^ 
doch  sdieinen  die  hery  der  Sparganose  öfter  Torkommeadea  I 
biliösen  Symptome,  der  bittere  Geschmak,  die  Empfind- 
lichkeit der  ljebergegend,«die  lltterische  Färbung  der  Haut, 
auf  eine  Affektion  der  Tenen  hinxuweisen. 

Den  örtlichen  Erscheinunffen  gegenftber  erheibt  dA 
eita  Fieber,  welches  der  Intensität  der  Knudchelt  entsprldi^ 
im  Anfange  gewöhnlich  den  didynamisdien  CharalMr  hat 
nnd  mit  einem  heftigen  Schfittelfrost  beginnt,  snweileft 
aber  auch  schon  Im  Evointionsstadium  si<£  zur  Adynanii6 
hinneigt.  Im  spätem  Verlauf  wird  das  Fieber  gewtttt- 
lieh  adynamisch  und  gestaltet  sich  ähnlich  Wie  die  ge- 
Wöhnlidbe  febris  hectira. 

Der  weitere  Verlauf  der  pyrogen  Sparganose  ist  noch 
nicht  Tollkommen  aufgehellt,  doch  sprechen  alle  vorlie- 
genden  Thatsachen  dafür,  dafii  folgende  WechselfiUin  mm- 
treten. 

a)  Wenn  die  Krankheit  den  hiyperallieBieclieR  Gharak- 
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4i0  aSellgewobM  n  MiMiiB,  «he  «•  nr  BiUung  timi 
Piuiiiilu«  ktattli  irivi  aWr  4iMer  Zwek  nidil  «mM^ 
tett  mmIiI  M%  KfmUMit  ein  geriwMitoffigeft  Sitadai  im 
ü»  MMiihwi  4w  aWUgwrtt  mi  m  MUet  «ch  «Im  Ali 
Mjf&HmjfkM  Uder,  iMnter  getagt,  «ine  SldesMe  dBeee» 
CSeweke  md  die  €lk»diwiil«t  und  aut  Ihr  der  paralytiedie 
ZoelMid  der  Mdendea  IMmiatftt  werden  den  ^anemd. 
IHi  liier  die  evradirtea  mid  geronnenen  Stoffe  dem  Org»* 
nismo«  meiir  oder  weniger  fremd  bleiben  und  lelbtt  de* 
letär  KnrfikwuriMB,  eo  kemi  dieier  Zustand  nicbl  für  ian« 
^  Zeit  bestehen ,  sondern  es  keflMt  allmäUg  znm  Erwei-* 
eben  und  Zeiflieliwn  dieser  Unsen,  es  bildet  eidi  hekti- 
eehee  Fieber  «an,  der  Körper  nuigert  ab,  wid  man  sielit 
dami  an  einem  abgezehrten  Kor|^  eine  monströse ,  bewe- 
gnng^ose  Extremität  hängen;  in  gnnstigen  Fällea  luieht 
endlich  die  Geschwulst  nach  aumen  auf,  oder  wird  da,  WO 
lie  flnl(tuirt,  mit  dem  Messer  geöffnet,  und  unter  einer 
passenden  Behandlung  verschwindet  das  hektische  Fieber 
nnd  die  Kranken  kommen  langsam  und  mit  Noth  zur  Rex 
convalescenz  und  haben  viele  Mühe  und  Geduld  nöthig*, 
bis  sie  den  Gebrauch  des  Gliedes  wieder  erlangen.  War 
gleichzeitig  die  Cruralvene  afficirt  gewesen  und  durch  ge- 
rinnstoffige  Exsudate  obliterirt  worden,  dann  treten  Stö- 
rungen in  der  Circulation  ein ,  das  Blut  kann  die  leidende 
Extremität  nicht  mehr  passiren,  es  bilden  sich  starke  Con- 
gestionen  gegen  den  Kopf  und  die  Kranken  gehen  oft 
unter  soporösen  und  -  apoplektischen  ErscheiAungen  aa , 
Grunde. 

b)  Wenn  die  Krankheit  den  asthenischen  Charakter 
hat  oder  im  Verlaufe  annimmt,  dann  bildet  sie  ein  gal- 
lertartiges Produkt,  in  welches  eine  kleinere  oder  gröfse- 
re  Farthie  des  Zellgewebes  verwandelt  wird,  so  dafs  wir 
ein  wahres  gallertartiges  ZerAiefsen  des  Zellgewebes  (Te- 
leo  malacia)  vor  uns  haben,  und  die  Kranken  unter  den 
Erscheinungen  des  adynamischen  Fiebers  an  Ganglienlall- 
mung  sterben.  In  minder  heftigen  Fällen  bflden  sich  AIh 
ficesse  im  Zeilgewebe  des  kranken  Gliedes;  die  In  diesen 
Abscessett  entbattene  Masse  ist  aflyer  kdn  gewdhnlidier  Sl- 
ter ,  sondeni  Jener  rabmilmliche  Stoff,  der  be^"  den  Pyren 
ee  hfittfig  vorltdmmt,  mid  welcher  swiedien  dem  gerin»- 
etoffigOT  Ezsndat  mid  dm  gallertartigen  Produkten  In  Mit* 
te  steht  Wenn  die  Absoeme  geoflhet  vnd  die  rafamfihn» 
■dhen  fMh  enttMrt  werdcni  ao  erftlgt  eine  etw^i  tag** 
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iMun»  Ba^Taletcm«,  oft  wihi  aber^Meh  die  Kranke  durch 
da«  huMwilie  Vielrar  getodtct.  Boer  müI  auch  den  Am- 
gang  in  Bnmd  ge^Am  hfbm^  dieser  Braud  durfte  über 
■idito  nieni  <^  ih»  oIm  Wahrte  gallertartige 

Zarflioftea  dei  Zellgew4b0«  n  weloiiem  auch  die  Haut 
Xfaeil  «8— «iir 

I      •  *  , 

3)  Fari'efoteR  hinsichtlich  der  CumpUeatüm, 

In  manchen  Epidemien  geht  das  pyrösc  Kindbettfie- 
her  eine  biliöse  Complikation  ein:  so  verlief  z.  B.  das 
1811  in  Heidelberg  von  JVägele  beobachtete  und  be- 
•chrieheiie  Kindbetmelier  zu  Anfang  dos  Jahrs  1812  als 
Mine  Metropyra,  jezt  aber  compiicirte  es  sich  mit  biliösen 
Erccheiiinngen  tanA-  «ralet  dabey  an  seiner  Bösartigkeit 
Bey  dieaer  Virtelftt  aiod'die  Ertcheinnngen  im  Ganzen  die- 
Mben  wie  bey  der  reinen  Melropyra,  nur  gesellen  sidi 
itte  galligen  Symptome  bim:  d«r  Qcschmak  >irird  bitter, 
die  Zange  gelb  kelegt;  die  Ktaaken  klaffen  über  übclric- 
«jhendea  oder  tnttem  Avfotoftent  dm  Geweht  bekömiut  ci< 
ften  ikteriaciieii  Atting;  ea  stellt  «Ich  die  Kephaloea  bi- 
lioia  Ho  Meli- oben  oder  nach  onten  erfolgenden  Ans- 
ioeningen sind  gallig  geUaht  ete.  Die  Krankheit  kaoa 
den  dynanria^on,  didyiniBiiadm  and  adynaniisdien  Cha- 
xkiktor  liaboa,  and  dem  Krantteiticlianifcter'  entapricfat 
danii  owii  dHo  TatenaiCfit  der  Bndfcimngen.  Bor  Vorlauf 
i»t  Sm  0aBm»i  demefto  wio  boy  der  oinfocken  Meliopyra. 

4)  Varietät  hinsichtlich  des  Typus. 

• 

Ich  habe  bereits  oben  bey  der  \o8olo£;ie  der  Metio« 
pyra  angegeben ,  dafs  die  Metropyra  zuweilen  mit  dem  In- 
termittirenden  Tjpiig  verlauft.  Die  Krscheinuugen  sind 
dann  dieselben  vic  bey  der  einfachen  Metropyra,  nur  tre- 
ten die  örtlichen  und  die  Fiebersymptonie  paroxysmenwei^s 
auf  und  machen  bemerkliclie  Tntermissionen.  Der  T>pus 
selbst  ist  meistens  unregelraäfsig,  oft  anteponirend ,  jeder 
Anfall  beginnt  mit  einem  Frostanfall;  Avahrend  der  Apy- 
rexie  sind  aber  die  Erschcihungea  des  örtlichen  Leidens 
m'cht  ganz  verschwunden.  Die  Krankheit  kann  dabey  den 
dyiuuiuschen ,  den  didynomischen  oder  dfn.  a^ynoBifaito 
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dArilcter  haben,   und  je  nach ^ dem  KranUieitfduiraktflr 
•ind  denn  auch  die  Krscheinungen  verschieden . 

Bey  alle  dem  sind  ^ir  aber  über  diese  Varietät  des 
pyruseu  Kindbettfiebers  noch  nicht  genan  anterrichtct  und 
vir  können  namentlich  die  Grenze  zwischen  dem  pyrogen 
Kindbettfieber  mit  intermittirendem  Typus  und  der  wahren 
Intermittens  Puerperarum  nicht  unterscheiden,  und  es  steht 
sogar  zu  Tcrmuthen,  dafs  alle  jene  Kindbettfieber,  bey 
denen  der  intermittirende  Typus  ausgebildet  ist,  nicht  mehr 
pyröser,  sondern  typoser  Katar  sind.  Das  intermittirende 
tetttcngsfleber  wird  k^inm         ind  gebildeter  Ar^t 

Auggänge. 

1)  In  Tolle  Geneenng. 

Die  vollkommene  Genesung  erfolgt  durch  örtliche  und 
allgemeine  Krisen  und  zwar  bey  der  dynamischen  und  di- 
dynamischen  Form  gegen  den  7ten,  bey  der  adynaini^clien 
Form  gegen  den  14ten,  21ten  bis  liSten  Tag.  Als  örtli- 
che Krisen  beobachten  wir  einen  anfangs  übelriechenden, 
aber  bald  zur  normalen  Beschairenheit  znrükkehrenden  Lo« 
chienflufs,  und  Diarrhöen,  welche  breyig  und  fäkulent 
werden  und  unverkennbare  Erleichterung  zur  Folge  ha-  * 
lien.  Diese  Diarrhöen  dürfen  weder  mit  den  auf  der  Hö-  ' 
lie  der  Krankheit  Torkommenden  symptomatischen  Aus* 
leerungen,  noch  mit  den  dissoluten  Abgiint^en  verwechselt 
werden,  welche  die  Gaaglicnlähmung  begleiten.  War  die 
Lungenschlei  in  iidiit  afficirt,  dann  erscheinen  auch  kritische 
Sputa.  Die  allgemeinen  Krisen  machen  sich  durch  Harn 
und  Schweifs,  doch  sind  die  Harnkrisen  mehr  bey  der  dy- 
iiamisch«n  und  didynamischen  Form  bemerklich,  wäU« 
rend  die  Schweiüikrisen  bey  allen  Formen  ziemlich  coa- 
Staat  sind. 

Die.  Reoeniiralescenz  geht  gevr^lmiicli  nemUdi  schnell 
Toii  Statten»  nnr  darf  maa  de«  eratoi  Inritiedken  Bewe« 

fungea  nidit  Inuner -tmuen,  denn  es  Ist  nieht  selten  der 
all,  dafs  die  Krankheit  eben  so  wie  das  Sdileimfieber» 
recidivirt  nad  Ihren  nun  trägen  Vefianf  tob  neasm  beginnt« 

•  2)  Psendokrisen. 

Die  am  hänfigstcn  Torkommenden  Pseudokrisen  sind 
die  Exsudate  in  die  versdiiedenen  Cavitaten. 

«  I 
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inglfiKliciicii  und  xwiidewIigtB  Ausgängen  Mlnr  mIM 
mm,  ja  weaii  (Ahl  Kmrim  diirdi  ErwiMiinig  dtr  Mb» 
fimgwdildnlMnit,  dmdi  Brwvidmiig  dfllPÜtcriiiMlileiiBhMrt^ 
dnrä  ZcMgewelMierweidHiiig  «te  «rf  frMd  eise  auite» 
Art  stt  Ckronde  ginr,  m  traft  bhui  in  m  Ltldie 
ier  nmptaradie  Im  To4w  in  4«r  Regel  andi  iMdi  «in 
miiigma  oder  ptDlawre»  Eztodat  in  dir  Baaoblime* 
vletas  IbMudat  ▼etanlafiit  ai«r  Tcvtddedem  WecharitfUle» 
itt  der  Rerel  hat  es  sdraeU  den  Tod  nr  Folge  und  swnr 
höchst  WHinidieuilich  dnrch  GangUenlahmung.  Ich  lotta 
nicht  annehmen ,  dcfii  der  Akt  dmt  ISuadetion  seifcet  iroa 
Srschöpfiing  begleitet  sey;  denn  in  vielen  Fällen  werden 
wfthrend  des  Krankheits^  erlau£i  eben  so  grolse  Quantitäten 
derselben  Stoffe  auf  der  Nahrtingsschleimhaut  abgesondeit 
und  ausgeleert,  und  dennoch  genesen  die  Kranken;  ich 
glaube  vielmehr,  dafs  dasselbe  giftige  Frinxlp«  welohee 
den  Aerzten  bey  den  Leichenuntersuchnngen  schon  oft  SO 
Verderblich  ward,  auch  deletär  und  lähmend  auf  das  Ghing^ 
liensystem  ztiriikwnrken  müsse.  In  manchen  Fällen  ge- 
langen die  Kranken  troz  dem  vorhandenen  Exsudat  zur  Ge- 
nesung^ und  zwar  entweder  dadurch,  dafs  die  Baurhdeken 
aufbrechen  und  das  Exsudat  nach  aussen  entleert,  oder  in- 
dem das  Exsudat  allnialig  aufgesaugt  wird.  Puzos,  Pel- 
letier, Pujol,  Milleret,  Vogel,  Frank  etc.  erzäh- 
len solche  Fälle,  die  ich  mir  durch  die  weniger  giftige 
Vatnr  des  Exsudats  erkläre. 

Das  Abdominalexsudat  kömmt  nicht  immer  auf  gleiche 
Weise  zu  Stand ;  denn  bey  der  didynamischen  Form  wird 
es  plözlich,  bey  der  adynamischen  Form  aber  mehr  all- 
mälig  und  selbst  stofsweise  gebildet.  Die  Gegenwart  des 
Exsudats,  selbst  in  kleinen  Quantitäten,  wird  am  schnell- 
sten und  sichersten  durch  das  Plessimeter  erkannt. 

b)  In  jenen  Fällen,  wo  die  Lungen  und  die  Pleura 
von  dem  Krankheitsprozefs  ergriffen  waren ,  entsteht  auch 
in  der  Brusthöhle  gerne  ein  Exsudat,  welches  dem  ge- 
wohnlicheren, in  der  Bauchhöhle  vorkommenden  ganz 
analog  ist,  dieselben  mit  dem  Krankheitscharakter  wech- 
selnden Bestandtheile  und  Eigenschaften  hat,  aber  an  sidi 
'eelteaer  einen  lethalen  Ausgang  zur  unmittelbaren  Folge 
hat  Ist  da«  Exsudat  nidit  hedtfotend «  «o  kann  ee  leeor- 
,  hirt  werden,  ein  copiosee  Exandal  liftt  ddi  dnrdi  die 
•Varaeeathese  eafleerea;  Beiepielo  rm  Enfleemng  dmdi 
Uose  Natarhülfe  etad  a^r  aidrf  beknat. 
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o)  Kiitbelit 'ÜInmm.    Stat  Zik       KriMi  biltai 

JÜMie  meUittftlbcli-kriliadm  Ablagerungen  eftdielim  MM 
im  4lor  Gegeoil  4m  Hü^gvlpnlii,  liäd  mal  EUoBbogengelenk, 
iNdd  am  Rumpf,  swiflobcii  den  B«ichmiMk«ln  ele.  Dm 
Zellgewebe  achwitlt  am  4eo  befoUeneii  Stellea  an»  äludicii 
wie*bey  der  Siiarganose^  und  auch  die  Oberhant  seigt  ein 
äkalickee  Verliailea  wie  bejr  der  Sparganose,  dean  in.'vie- 
lea  Fällen  behalt  de  anfangs  Uire  nennale  büuwe  Farbe 
bey »  In  andern  Fallen  abev  nimint  eie  Jen»  Rothe  an,  din 
ich  hey  der  Teleeiiyra  beschrieben  häie.  Zuweilen  Ter- 
schwindet  die  Gleschwulst  wieder »  ohne  Eiter  an  bilden» 
enebeint  dann  aber  an  dner  nndem  Stelle  wieder,  nns 
bier  an  reifen,  lies  so  ergriffene  Zellgewebe  liefert  attn 
einen  pnmlenton  Stoff,  welcher  dem  Wesen  nach  dem  Ab^ 
domioalemidate  gleich  ist,  nnd  durch  sein  rahmähnlichee 
Aussehen  sn  dem  Glanben  an  Milduietastasen  und  eu  der 
Benennung  Müchdepoli  Veranlassung  gegeben  hat.  Be^ 
der  Bildung  dieser  purulenten  Stoffe  ist  das  Zellp^ewebe 
selbst  immer  gefährdet,  denn  es  zerllicfst  mit  in  die  brcyigo 
Masse,  es  bildet  sich  oft  eine  siemlich  verbreitete  Zellge> 
Webserweichung  ans,  und  wenn  daän  der  Absoels  auf- 
bricht oder  geöfTnet  wird,  liegen  die  Muskeln  Ton  allem 
Zeltgcweb  entblofst  und  so  rein  da,  als  seyen  sie  mit  der 
groCsten  Sorgfalt  präparirt.  Dieser  Unistand  macht  die 
aogenannten  Milchabscesse  immer  an  bedenklichen  JSrschel- 
nungen;  die  Heilung  des  Abscesses  geht  nur  langsam  Ton 
Stntten,  nnd  die  Kiäfte  der  Kranken  werden  sehr  in  An- 
aprooh  genommen,  oft  verzehrt.  Dagegen  mufs  aber  auch 
anerkannt  werden,  dafn  mitunter  die  versweifeltsten  Fälle 
van  li'uerperop^Ta  durch  diese  Metastase  und  Pseudokrise 
noch  einen  glüklichen  Ausgang  gewannen.  In  diese  Ka- 
thegorie  der  Pseudokrisen  geboren  denn  auch  die  von 
Oslander  beobachteten  und  im  ersten  Band  seiner  Denk- 
würdigkeiten beschriebenen  metastatischen  harten,  weifHcn, 
wenig  schmerzenden,  mit  der  Ph'egmasia  alba  ganz  iden- 
tischen Geschwülste  der  Schaamlippen,  durch  welche  sich 
zuweilen  die  Metropyra  entscheidet,  und  die  «ich  durch 
Kinrclhun^en  der  flüchtigen  Salbe,  durch  Brechmittel,  Ab- 
iuhrmittei  etc.  zertheilen  lassen,  mitunter  aber  auch  Ab- 
HcesMc  bilden.  Alle  diese  Zellgewebsaffektionen  aber  be- 
weisen, dafs  diejenigen  Recht  haben  ^  welche  eine  Art  der 
bey  Wöchnerinnen  vorkommenden  weilscH  Sclienkclf^e- 
sehwnlst  für  ein  inodifieirte^i  Kindbettfieber.,  fUT  ein 
gebnii's  des  p^rüscu  Kroakheltsprozesscs  halten. 
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a>.aiw4eilnN  PhMA^ise  UUm  die  »Mtfetai  nd 
BvbMNM,  die  iMgeat  bey  dar  FutfWiyjpm  «illm  wr« 
lommen.  DSMe  Parotidea  ud  BalmeB  eatetslMB  und 
laufen  ebea  so  wie  ibeiliiuifpi  die  fjrfiMi  und  typhösen 
Farotidea  und  Bubonen,  und  wenn  sie  auch  nicht  gefahr- 
lee  mmij  so  sind  sie  doch  alchl  ee  enkiöa  aln  die  gie&e« 
im  pseudokritisehen  .4 bscesse. 

e)  Bey  manchen  Kind bettfieberseuchen  wird  auch  Gau* 
grana  peripherischer  Theile  als  Pseudokrise  mehr  oder 
weniger  häufig  beobachtet  und  zwar  bald  mit  unglüklichCTi, 
bald  mit  relativ  gluklichem  Ausgang;  ob  aber  diese  Gran-, 
gräna,  welche  besonders  g^erne  die  äussern  Genitalien  anf- 
aucht, auch  bey  der  Metropyra  angetroffen  werde  oder 
blos  dem  Metrotyphns  und  der  ^letrorholose  eigen  scy, 
darüber  wage  ich  znr  Zeit  nicht  abzusprechen,  wenn  ich 
auch  ihr  Vurkommen  bey  der  Metrppyxa  bestweaCelA  malÜi. 

3)  Ausgang  in  FolgeübeL 

In  Folge  der  Fuerperopyra  können  Darmgeschwüre» 
Leber-  and  Milzleiden*,  Bauchwassersucht ,  Störungen  der* 
Verdauung,  Störungen  der  Sinnesfdnlctionen  und  selbst  der 
Gehirnthätigkeii  sorukbleiben ,  jenachdem  der  Krankheits- 
prozeft  in  diesem  oder  jenem  Gebilde  kranlchafte  Verande- 
mngen  erzengt  hat. 

4)  Ausgang  ia  den  Tod. 

Tod  fcana  Im  Begiaa  der  Kfaaidheil  dareb  €e- 
aehmlapoptorie  feranaidit  ireidea,  iadem  daa  Imniillaa« 
Hoch  gegea  das  Gehirn  strtaeade  Bfaift  dieses  Ceatralge- 
hade  drä^t  and  lahmt  and  «war  ohae  dab  sisk^  Bim- 
eairaTasat  gebildet  hatte.  Die  Ersdiefarangen  dieser 
deiart  sind  ^ans  ^eselheB  wie  4i»  bey  der  gewohhUehstt 
^as<alfleeu  Apoplexie; 

Der  Ted  kaaa  aanh  ia  aadersr  AH  vom  Geiifai  aw* 
gdiea.  Indem  aiariidi  eine  heftige  pyrose  Stase  im  Ge- 
iirae  sich  eatwikelt  and  daieh  live  Fredaicte,  rBimdit, 
Abscefsbildung,  Uiraerweichung  etc.  tödtet. 

Wenn  die  Lnagen  vom  Krankheitsprosefs  heftig 
cirt  sind,  so  iauia  anf  der  Hohe  der  Krankheit  Erst 
tod  eintraten,  und  zwar  entweder  durch  Veidiehtaag' 
Lungengewebes  (Hepatisation)  oder  dureh  den  8o( 
Schleimschlag  (Anfnllnng  der  Bronchien  aut  ds 
tea  Stoffea  oad  Lahmaag  der  ResfiratiensBervisa). 
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Am  Eattfigstan  «rfolkt  deir  Tod  diudi  Ganglien lahmung, 
•Ibiir  iim€  Ufeurag  ivM  «nf  vitediiedene  WeUe  Teran- 

a)  DI«  Ganglieiildlimiing  kttnn  dvfdh  «HgeneiBe  Et^ 
MMpfans  erfolgen,  mnMtlidi  hey  Iftngmr  Dauer  'dov' 
Kraakliett,  imd  wM  In  dieaem  Falle  gefwülinlicli  aar  SMl 
dar  KriMB  «Inlfaten.  £a  liaiiiiiit  zwar  an  krtÜMiMMi  Ba- 
iregungen, alber  alchft  an  kriliadieii  Aomciiaidnngea ,  wctil 
ea  deat  Orgamainaa  daaa  an  KrafI  gdbricht  Die  Xraalmi 
iwilllaB  in  die  ajrAtte  Sdiwaahe  und  ▼avacMdea  gwOl»* 
Udk  in  einer  OnaMadhl.  Dieser  Aasgang  ist  bey  jeaan 
Kraafcen  an  ffirdilen*,  die  dnrdi  StrapaaaOvMaagel,  liia- 
iige  nnd  lieatliwetliche  EnfiiiBdangon,  deprfanifende  Ckn 
BiitiuNiMrte  oder  darcH  eine-  nnpaeteBde  «itfpMsgliihillu 
Belumdlaag  hamtargelMBacht  worden  sind. 

b)  Die  Gangiienlümiang'  kann  aekandAr  dnrih  •  die 

,  Ukniang  atleber  Of||ane  iremraachft  worden,  weiche  ndt  ^ 
dem  Ganglien^atem  in  näeiiater  Besiehniijg  stdmi;  aa  bal 
die  gallertartige  Erweicbang  nnd  Lfibmatig  des  Uternai  dia 
MÜwtartige  lärwelcfaang  und  Lfthmuag  der  Magen-*  mid' 
llainisclileiniliaut  etc..  (jängUenllUminng  rar  Fofge. 

c)  Die  Gan^Henläliniiing  inuin  ferner  durch  das  Eian*' 
dat  so  wie  durch  Dnrchbobrung  des  Darmlianals  und  £r- 
gufs  Ton  Eiter  imd  andern  Stoffen  in  die  Banohiiöhlar 
i^eranlafst  verd«n. 

d)  EndUdi  kann  die  Gangüenlahmnng  eine  Folge  der 
Blnivergiftung  seyn,  indam  entweder  durch  Vereitomag 
Innerer  Organe  (febris  snppnratoria  intermittens  peraiciosa^ 
oder  durch  Zerflielaen  des  UnterhautzeUgewebes  deletara 
bloffe  in  die  Blutmmse  gebuigea  nnd  das  ^egatatlre  Her» 
wiysNm  paralyiiren. 

Dieses  sind  die  Todesarten ,  die  beim  Kindbettfieber 
auf  der  Höhe  der  iürankheit  nnd  um  die  Seit  der  Kriseg 
Torkommen ,  später  können  die  oben  vorgemerkten  Feige» 
ibel  mnh  einen  iethaien  Ausgang  lievbeifiihren* 

Sectiombefund. 

Der  Leichenbefund  mufs  bcy  den  an  Metropyra  ver- 
storbenen Wöchnerinnen  natürlich  sehr  verschieden  aus- 
fallen, indem  derselbe  je  nach  der  topisrben  Verbreitung 
des  Krankhettsprozesse» .  nach  dem  Cbaraktor  der  Krank- 
heit und  nach  der  Todesart  >ariirt. 

Dio  lieiehea  der  an.  Fuecperopyra  Verstorbenen  vor- 
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'  brdMw  ftmm  eigenen  aaaeriichen  Qmdi;  ihre  Hiuitrarbe 
ist  entweder  «nSallend  weifs  oder  granweifs,  wohl  aucli 
ins  Graiigelbe  epieleiid;  eine  gelbe  ikterieche  Furbang^ 
lidmnit  nur  dam  ver,  wenn  der  pjroae  Pmefii  «Ida  mil 
dem  biliösen  complicirt  hatte.  Martin  eagl,*  es  %ej  cha-* 
laklevietisch,  dafs  die  Fäulnifs  ge^^en  die  He^tl  (I) 
Innern  des  Rumpfes,  in  Brust-  und  Bauclienig-eweiden 
früher  eintrete,  als  in  äussern  Gebilden,  und  dafs  man 
die  Lun^e,  die  Gedärme,  die  Milz  etc.  schon  12  — 18 
,  Stunden  nach  dem  Tod  in  Füulnirs  begriffen  finde,  wäh- 
Mod  das  äussere  Ansehen  der  Leiche  noch  irisch  erscheine. 

Die  constanteste  und  gewifs  nie  fehlende  Erscheinung 
ist  das  Krank  hei  tsergebniFs  auf  der  innern  Fläche  des 
abnorm  ausgedehnten  Uterus.  Wer  aber  be)^  der  Unter- 
suchung nur  Gefäfsinjektionen ,  gewohnliche  Eiterung  und 
Brand  im  Auge  hat,  der  wird  freilich  zuweilen  in  die 
Verlegenheit  kommen ,  eine  entschieden  krankhafte  Uterin- 
Schleimhaut  für  gesund  zu  erkennen.  Wir  wissen,  dafs 
beim  Croup  die  Trachealschleimhaut  unter  den  Pseudo- 
membranen oft  keine  Spur  von  Rothe  oder  sonstiger  krank- 
hafter Veränderung  Avalirnehmen  läfst ;  wir  wissen,  dafs 
beim  Kindbettfielier  diu  Bauchfell  oft  ganz  normal  er- 
scheint, obgleich  das  anwesende  profuse  Exsudat,  so  wie 
die  Torhergegangencn  Erscheinungen  das  Torhanden  ge- 
wesene tiefe  Leiden  dieser  serösen  Haut  ausser  allen  Zwei- 
fel sezen;  dasselbe  gilt  nun  auch  von  der  innern  Fläche 
des  Uterus  und  namentlich  Ton  jener  S teile an  welcher 
die  Placenta  befestigt  war.  Eine  gesteigerte  .RoHhe  wird 
BN»  Met  eellea  aatteffen,  noeli  eher  «imi  aoffallanda 
Bliise ;  dagegen  findel  Ban  je  nadi  ient  übarator  der 
Terlanfenen  Krankheit  flokige,  pseadoaMadnmöe«  Gebilda» 
•ise  granweifse  Sehmiere,  abnlaeh  wla  beim  Seblejittieb«ry 
galleilBrtige  Icleieieri^  Stoffe  «ad  eelbit  eine  gallertartige 
ISKmfUbmnx  der  Utermwandang«  Nur  in  jenen  FaUen,  wo 
d^  VerlaaF.dea  KinnliieitsfmaMwe  dweh  aiaoa  YoncluMlr 
len  Tod,  s.  B.  durch'  Taeeuloee  Cerebralapo^lezie  oder 

.  durch  Eretikoog,  onterbrodiea  wurde,  ehe  die  pyr^iee 
Stase.auf  der  innern  Fladie  dee  Uterua  aldi  durdi  Aue- 
aehwiuBngen,  Secretiaaen  und  fiTicrfliefauBg'au  eMchdi^  hat' 
le,  da  wird  num  hier  die  Sparen  der  Staio«  die  dem  py- 
rösen  Prozefs  eigenthümliche  dunkle  Bothe  aateeflßBn.  Auch 
^die  Peritonealhülte  des  Lterus  findet  maa  dann,  wenn  die 
pyröse  Stase  sich  auf  diese  jVlembran  vorbreitet  und  eidi 
ukkt.dundi  J^jwduhto  eradioyllt  hat,  ttrahv  oder  «dniger 
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g^thet.  Me  Vmum  dtai  Utonts  wßmXtm  fm  Mfllnu 
sahl  der  Fälle  polyfdi»  CwiMPciimte  ote  pnntote,  gal«- 
lertartige  Slollb  oder  Jauche;  elienao  üe  efl  autgedebiiteii 
Lymphgeftte.  Dü  fillileiniMiiiI  der  SiMde  M  «II  eio- 
dlit,  Mwetten  ««eh  «»ilcerbt  oier  ieBiet  m  ümdmm 
tStetten  galleftertig  evweieht  Eben  eo  keminen  aa  des 
MieefB  GeniteBea  «ad  im  Mkteiflelwdfai  SxeenaliaMi  aad 
Uleenitionea  hft^g  Tor. 

Die  FaUe^ieebea  Rihfea  wid  die  Eyetöke  eiad  ebenfUle 
aelar  eeaetaal  knuilcluilt  Tetaadert  Bald  ceigea  ei«  blae 
die  Spuren  der  Staae ,  Md  miAaUm  eie  Aheeeeta,  bald 
aiad  sie  im  Zneteade  der  gallettartigaa  Erweicbaagy  ea 
•  4mU  die  FMaaen  der  Fallepieiben  Rekeea  wie  Waeterbto- 
aea  aaeeebe»  and  die  B^täkm  aafcer  der  Hand  aeKfliebea» 
Dia  bmften  BfalteriHuider  eind  oft  gerMiet,  aft  aiai  rfa 
dareb  geriaaeiaftige  Ereadate  TerdiekM,  oÜ  ealbaltaa  aia 
f  aaaiente  ader  gaUettardge  SMfe. 

8ebr  eomiaat  letaneh  daa  Ezandat  in  der  Baaebh6bl% 
trdcbea  anr  in  den  aelteBaten  Fiüen  labil «  and  welobee 
aeibst  daaa  ~  Ireüioh  in  kleinerer  Quantität  —  beelNieit- 
let  wird,  wenn  der  Tod  niobt  .durch  das  Exsudat  verur-  ' 
aadit  war,  und  wo  daeaelbe  mehr  aU  eine  sekundäre  oder 
begfieiiende  Eeeeheinnng  auftritt.  Die  Quantität  des  Exaar 
dato  wechselt  von  1 — 12  Pfund;  aeine  Beeebaffenbeit  ba» 
ben  wir  oben  bey  der  Nosologie  besprochen.  Daa  Baudi* 
fett,  und  die  Poritoneahvandung  der  Gedärme  erscheinen 
oft  gerüthet,  ee  ateht  aber  diese  Rothe  lail  dar  Qaantität 
4m  £x8udats  in  umgekehrtem  Verbaitaife»  and  bc^^  praiB* 
aem  Exsudat  fehlt  sie  oft  ganz. 

Auch  die  Scbleiaiiiaat  des  Nahrungskanala  aeigt  i^ 
der  Regel  die  Sparen  der  Kraakheit»  doeb  sind  die  Ver- 
indemngen»  die  hier  angetroffen  werden,  sehr  mannigfal^ 
Hg.  Nor  in  den  seltensten  Fällen  findet  man  hios  die  Zei«* 
eben  einer  formlosen  (niobt  exanibematischen)  Stase  ohne 
besondere  Krankheitsprodukte;  gewöhnlich  sieht  man  auf 
der  GastroduodenaUchleimhaut  oder  auf  der  Muoosa  des 
lleums  oder  auf  beiden  Parthieen  zugleicli  die  entspre- 
chenden Efflorescenzen  —  Knütclien,  Aphthen  ähnliche 
Gebilde  —  und  Geschwüre.  Dabey  sind  die  Gedärme  von 
Jiuft  aufgetrieben,  enthalten  bald  mehr  gerinnstoffige,  bald 
mehr  gallertige  Massen.  Die  gallertigen  kleisterarti- 
gen  Stoffe  sizen  auf  der  NahriingsHcliIeimhaut  fest  und 
sind  zum  Tlieil  schon  das  Produkt  eines  gallertigen  Zer- 
üielaena  dieser  Membran.  Dieaee  gallerlige  Zedlielaen  der 
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IMMffaigiiildiflrifcwl  kt  ^  äb  «ligcjbilMI,  «AT  IM» 
MleMMC  Qttd  ■diii«  di»  MiukcllMUil  ia  ete  cyitaflaii»* 
IMm  MttM  Kerffnmt. 

»Dttt  PuikreM  ist  «ehf  «aUra,  di6  Ltber  s«««iI«B,  «B« 
IMi  Mar  kraaUMiil  nwnuiaert,  mrekiit  niid  mirb.  Alb-> 
«eetse  in  dkMi -OfgaaMi  gehdrän  zu  den  «ngcpirihaliche* 
1km  Bndieinniigaii.  FiaicriiMi  and  Leber  werden  snweilen 
MB««  gefonden. 

Die  Lung-en-  respektive  Bronchien- Sclileinihant  er- 
scheint btafig  gevOthet ;  oft*  enthält  eae  puruient  -  gallerü« 
ge  Massen  nnd  mweiien  igt  sie  anch  erweicht.  Die  Pleii* 
Visäke  Beigen  zuweilen  ein  Exsndat,  weiches  dem  Abdo^ 
ttiaaleisadat  ahnlich  ist;  dabey  ist  die  Pleura  entweder 
Ten  einer  Pseudomembran  oder  von  einer  gallertartigen 
Ifisse  hedekt.  Die  Lungen  selbst  sind  gewöhnlich  blut- 
reldi  y  verdichtet ,  oft  weich  und  mürb,  zuweilen  auch  se- 
Tcis  inültrirt.  I  eher  die  tuberkelartigen  Gebilde,  die  m«ia  ' 
zu  Wien  in  den  Lungen  m^irerer  an  Puerperalfieber  ver- 
storbenen Wöchnerinnen  gehmden,  und  über  welche  Dr. 
Martin  Mittheilongeu  geliefert  bat-,  wage  ukk  niobt  zu  . 
ilrtbeilen. 

Das  Herz  ist  oft  sclilail'  und  welk,  seine  innere  W^and,  *^ 
wie  die  der  Aorta  geröthet  und  mürb ;  zuweilen  enthält 
auch  der  Herzbeutel  das  oft  erwähnte  Exsudat. 

Die  Hirnhäute  sind  oft  stark  injicirt;  zwischen  ihnen 
and  in  den  Ventrikeln  findet  man  nicht  selten  ein  Kxsudat, 
welches  bald  serös  und  mit  geronnenen  Floken  gomischC, 
bald  rahroartig  oder  schmierig  gelatinös  ist.  Die  weiche 
Hirnhaut  und  die  Arachnoidea  erscheinen  in  solchen  Fällen 
Verdikt  und  trub.  Das  Gehirn  selbst  ist  oft  blutreich  und 
bald  fester,  bald  weicher  als  im  normalen  Zustand.  An 
der  Innern  Fläche  des  Craninms  Bomentlicb  am  Sdm- 
und  Scdteiwnnd^Bebi  iot  man  in  Wien  ziemlich  eenstant 
fkmm  iNMi'dtt  Otneptatte  abIMiMn,  Vio  ^  ^fen^ 
eeriiien  diken  Ansna  einer  pordeen  nnd  gefite«Mieii 
KnodhmMNdiidite  Mtaiden  (Wagner,  Mariin). 

In  jenen 'Film,  wn  «Mi  pyrttam  Abeoesen  kn  llnlei^ 
liiaMdgirwebe, '  Teieenninde  oder  dparganeee  geblMeit 
liaben,  Indet  man  die  enftspreehende  Paräle  dea  Znllgf^ 
weis  imld  niit  gerinnbaren,  pnmlenten  «der  gelMindnea 
Stoffen  angefilit,  bnid  im  Znstttid  der  gaHnrtMigea  Br^ 
iMldnuig« 

1 »    •  •  - 
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JDiagnose. 

Die  Diagnose  de^  Kindbottfiebers  überhaupt  ist  bcreiU 
oben  erörtert  worden  ^  liier  bandelt  es  Hieb  nur  darum, 
das  pyröse  Kindbett  lieber  von  allen  andern  Arten  de« 
Kjadbettfiobers  zu  anterscheiden. 

1)  Von  der  Metrophlogosis  unterscheidet  die.  Metee- 
|iyra  eich  durch  folgende  llMeBte:  a)  Ott  IjafteoMtilaliea 
«nd  der  hemchende  KraakheUigeBiue,  mter  deves  Eh^ 
fliib  4im9  heidfltt  ilrteii  des  Kmdlieltfielier«  Torkon^en, 
■lod  wie  beheiwt  eelir  veneohiedeo.  h)  Bey  der  Bleiro^ 
]ihlag9db  beachriahl  tich  dae  ertUdbe  Leiden  rnnä  4m 
Sefamm  auf  den  Ulerae  oder  eaUwl;  nur  aaf  einen  Hieil 
deeeelbeai  Uxy  der  Metrepfm  mriant  der  KraaUieitepBa* 
se£i  die  oben  beadnriebeae  AiAbieitanff.  e)  Btnr  der  Ifo» 
Irephlngeeie  etehen  did  SjmfUm»  dee  illgenieialMdene  ndt 
den  oft  auseent  heftigen  ertlichen  IflreeheMWingcn  kaoB  kn 
•Verhältnirs ,  wenigstens  niainii  nnr  dae  Gefifseyelem  an 
dem  ertti<dien  Leiden  einen  entspredbeaden  Antheil ,  dae 
JServeosycteoi  aber  wird  weiii^  oder  gar  aieht  aficirt.  Bey 
der  Metro pyra  verhält  eich  die  Sache  gerade  umfreicehril 
hier  macht  sich  das  Allgemeiiileidea  sehr  benierkiich,  wenn 
^rncli  das  örtliche  Leiden  scheinlmr  sehr  niäfsig  anftritl» 
nnd  die  fiiageaoranienbcit  dee  Kopie»  die  Veränderung  der 
Gesichtszüge  und  dergleichen  werden  seilen  Terraifsi.  d) 
Bey  der  Metropblogosis  sind  keine  Schieimhantsyniptonia 
joder  höchstens  nur  consensuelles  Erbrechen  bcy  reiner 
Zange  zugegen;  bey  Metropyra  treten  die  Schleimhaut- 
Symptome  sehr  iu  den  Vordergrund.  Die  DlfTcreiizen  der 
organischen  Klektrizitüt ,  die  ein  interHchcidungsmerkmal 
zwischen  Metrophlogosis  und  Metrotyphue  liefern  dürften, 
sind  leider  noch  nicht  erforscht. 

2)  Aletroerysi peius  und  Metropyra:  a)  Die  erysipela- 
toKe  Luftconstituiion  und  der  erysipelatöse  Krankheitsgc- 
iiius  sind  von  der  pyrösen  Luftconstitution  und  dem  pyro- 
gen Kranlihuitfigenius  sehr  unterschieden,  wie  sich  dieses 
ergibt,  wenn  man  die  Kapitel  ü1)er  die  Aelioiogie  der 
Kindbetterrose  und  der  Kindbetterpyra  miteinander  ver- 
gleicht: dort  eine  intensiv  gespannte^  hier  eine  wenig  ge- 
spannte aber  quantitativ  mfichtige  Luftelcutrizitat ;  dort 
weilig,  hier  viel  Wassergas  in  der  Luit  etc.  b)  Bey  Me- 
tro(;rysipclas  zeigt  der  Harn  die  charakleriKtische  dnnkle, 
bierähnliche  Farbe;  bey  Metropyra  ist  der  Harn  entweder 
nichts  sagend  9  oder  er  besizt  das  hyperstheuische  Feuer» 


oder  er  enthält  die  bey  den  Pjren  überhaupt  Torlfornmen- 
den  sclileimartigen  Stoffe,  c)  Bejr  MetroerysipelM  htm 
men  loci^  Eiiwftcni»  mf,  vetelie  bejr  Metropyra  Milen^ 
vaad  die  nuB  mstoriich  aldrt  mit  dem  Mraamiteii  Peeod»* 
erysipelM  vmmwiudKk  wird,  d)  Bey  uleii  Erysipeteoeeir 
mai  90  andi  bej  MeftroerysipeUui  eKlwfkelt  die  fta— cre 
Hwt  eise  edbr  gespaMte,  eolimi  dawli  eitt  eiBfechei  lOel^- 
tMMcop  wihimbrnbare  BeffaHre  EMtifaitat»  wae  bey  dar 
Metropyra  uUkt  der  FbM  M. 

S)  MdMvlioania  «ad  Metton«  >  ^  fbeaanliichen 
Neavaeea  g^en  kdnea  Anlaft  sa  Varweieliilongen ,  wohl 
iribar  d«r  -wem  Utems  anegehende  Bheamatiimas  des  Pari- 
tonaame  and  die  rheaaMtifche  fiperganose.  Die  DiagmMa 
wird  in  solchen  Fällen  erleichtert  a)  durch  die  Deachtaag 
der  herrschenden  Luftfxinstitation  und  den  aptdemischea 
KrankhMligenlns ;  b)  durch  die  Untersuchung  mit  dem 
SUektroscop,  indem  beim  rheumatischen  Fro^efs  selbst  der 
elektrieche  Multiplicator  keine  freie  Elektrizität  auf  der 
äussern  Haut  wahmehmea  läfst;  c)  dordi  die  oft  gleich- 
aeiiig  Torhandenen  anderweitigen  rheumatischen  Affeirtio- 
Ben;  d)  durch  die  oft  bemerktiche  Flüchtigkeit  des  rheu- 
matischen Prozesses,  indem  selbst  die  rheumatische  Spar- 
ganose  häufig  auffallende  Umspränge  und  Metastasen  macht, 
so  dafs  sie  nicht  hlos  von  einer  Extremität  auf  die  andere 
überspringt,  sondern  sich  selbst  in  Pleuritis  oder  Perita- 
aitis  rheumatica  Terwandclt. 

4)  Der  Puerperalfriesel  läfst  sich  nicht  leicht  mit  Me- 
tropyra  Tcrwechseln,  denn  ab^j^csehen  vom  Genius  epide- 
micns ,  so  unterscheidet  er  sich  durch  die  dem  Ausbruch 
des  Exanthems  vorherji^eh enden  Erscheinungen ,  als  welche 
sind:  säuerliche  copiöse  Schweifse,  bedeutende  Herzaffek- 
tion und  Respirationsbescliwerdc,  Prikeln  in,  den  Fingern  etc.^ 
und  dann  durch  das  Exanthem  selbst. 

5)  Metropyra  und  Metrotyphus:  Die  Diagnose  heider 
Kindbettfieberspecies  findet  sich  im  Kapitel  von  der  Diag- 
nose des  Metrotyphus,  auf  welche  ich  verweise  um  unnüse 
Wiederholungen  zu  ersparen. 

6)  Metropyra  und  Metrocholosis :  Auch  in  Beziehung 
aaf  dieM  Diagnose  verweise  ich  auf  das  Kapitel  Ton  der 
IMagaoee  der  Metracbolasis ,  and  bemerke  hier  nur,  dafii 
letteie  Kraakbellitpaeies  eioh  durch  die  arsprnnglicli  tar- 
kaadenea  biliSfea  Symptome  auf  eine  anfaikMinbare  Art 
aasieidmet 

1)  Uabar  die  Vateiiclieidaag  dw  Meteayym  y/m 
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M^ffotyposis  nnd  der  Metrosepsis  vergleiche  man  die  Be^ 
«chreibungen  dieser  beiden  Knuikheitosiieciee. 

Progndse, 

We  Mctropyra  ist  im  Ganzen  eine  «ehr  gefährliche 
Krankheit,  die  bisher  beobachtete  grolse  Mortalität  bey 
derselben  hat  aber  g^anz  sicher  ihren  Grund  in  dem  zeit- 
liehen  Standpunkt  der  Nosologie  und  Therapie,  und  ich 
bin  der  Tollen  l^eherzeugung' ,  dafs  die  Zeit  bald  kommen 
"wird,  wo  die  Aerzte  diese  Krankheit  eben  so  sicher  be- 
herrschen werden,  wie  den  Scharlach,  die  Variolen,  die 
Masern,  den  Petechialtyphus  etc.,  so  dafs  die  Mortalität 
nicht  mehr  als  5 — 10  Prozent  der  Kranken  betragen  wird. 
Im  einzelnen  Falle  häng-t  die  Vorhersage  ab 

1)  von  der  geringeren  oder  grölseren  Bösartigkeit  der 
Epidemie  und  vom  Stadium  derselben.  Die  Mortalität  int 
bey  den  verschiedenen  Epidemieen  sehr  verschieden  und 
wechselt  von  10  bis  50  Prozent  und  darüber,  es  ist  dem- 
n'ach  natürlich ,  dafs  während  einer  weniger  mörderischen 
Kpidemic  auch  für  die  einzelnen  Kranken  die  Aussicht  im 
-Oanzen  besser  ist.  Dasselbe  gilt  auch  von  den  verschie- 
denen Stadien  der  Epidemien :  im  Involutionsstadium  ge- 
nesen bey  weitem  mehr  Kranke  als  auf  der  Höhe  der 
Seuche. 

Z)  Von  dem  Charakter  der  in  Behandlung  stehenden 
Krankheit  nnd  dem  Stadium,  in  welchem  wir  die  Krank^ 
heit  antreffen :  Die  dynamltehe  Varietät  bringt  Iranm  Ge- 
Mir,  die  didynamlsdie  ist  MenkHeh  und  hef  der  adjmi- 
tnisdhen  Varietät  wächst  die  Gefehr  in  geradem  VerUitnifli 
mit  der  Adynamte.  Bey  der  didyntunischen  Variet&t  bat 
aadi  dieDignitat  der  Ton  pyroserHypersllienfme  beftültnen 
Organe  anf  die  Vorhersage  grofsen  Einflnfs:  heftige  Hinn, 
Hera-  und  Lnngenaffektioaen  madien  die  Krankheit  ge- 
ftiurlidier  als  wenn  bios  jer  Unterleib  leidet. 

Endtidi  versteht  es  sidh  Tan  selbst,  dars  wir  die  Krank- 
lieil  im  Anfang  leichter  beiberrscben  kennen,  aUi  später, 
wenn  ^1«  Kräfte  ersdiöpft  oder  bereits  heillose  ZerstonuH 
gen  angeridMet  shid. 

8)  Von  der  Bidrrldaalilfti  der  Kranken,  da  ehi  go- 
•diwMiter  Kftrper  die  Krankheit  nidit  Ho  leicht  iberstäit. 

4)  Voll  der  Art  wie  die  Entbindnng  ror  sidi  ging,  d* 
schwere  Geborten ,  erschöpfende  Anstrengungen  tatS  Bhut- 
Mmo  4ie  KraiAm  aeiur  gefiliirden,,  mtd  da  anderseits  die 
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Knnkheit  nadi  tkm  «ociiite  BMMaiung  weniger 
bringt  ab  naA  tanrnm  Almdi«« . 

9)  Von  der  Zeit  de«  Kfankheitanubivchs , 
m^kUat  nadi  der  Enibindutig  der  JkmahnMh  erfolgt, 
milder  Terl&oft  im  der  Regel  die  K^aaUieit;  doeh  Torieew 
muk  eidi-  aaf  dieee  Tluiliibche.mehl  na  eoltfy  dHui  m  He- 
gen ndhreie  Beiepiele  vor,  da(«  aadi  die  Metropym  die 
M  Tage  nach  der  Entbindung  nodi  epäter  nwrfmuilii 
einen  todtUeiien  Ausgang  nalun. 

6)  Von  eianeinen  £racbeinungen.  Alle  SymptonM^  die 
anf  einen  tiefen  Cirad  iron  Adyaaniie  binseigen,  nind  ,w 
oben  angedentet  wurde  sehr  ominoe,  nnd  nnter  dienen  iil 
besonders  eine  stariw  Anfkeibnng  des  Unterleibs  ein  sdv 
ecblimmes  Zeiehen.  £ui  wahrend  der  FieberWne  Mafr 
bleibendes  Clesicht  Inibt  keine  gute  Vorheraago  n»  Grolbe 
Angst  und  Unmbe,  qnalende  Todesgedanken»  unbegrün- 
deter Lebensuberdnifs,  Gldcligultigkeit  gegen  das  Kln^ 
Widerwillen  gegen  das  Saugen  des  Kindes,  Verlnngnong 
der  weiblichen  Schaanbaftigkeit  verkünden  einen  schiiaH 
nen  Ausgang.  Schwarzsehen  hey  hinlänglicher  Beiensii* 
tung  ist  in  der  Regel  ein  Vorbothe  des  Todes.  Wenn  xsr 
Bletropyra  das  sogenannte  Psetidoerysipeiaa  4aa,  heilst  dis 
'  Teleopjra  hinzutritt^  dann  Mird  dio  Lage  der  Kmnbn 
|edenfaU«i  bedeskltch.  Ein  tiie  Ilize  nnterbrechender  and 
in  unbestimmten  Zeiten  wiederkehrender  Frost  kündigt  dis 
loluris  snppuratoria  perniciosa  an  'und  war  bisher  iauner 
von  der  schlimmsten  %'orbedeutnng. 

Ffir  die  Vorhersa^  eines  günstigen  Ausgangs  giebt 
es  keine  positiven  Zeichen,  nur  die  Abwesenheit  aller 
schlimmen  Zeichrn  bey  einem  normalen  Krankheitsvedanf 
nnd  hey  nnaweidentigen  Bemissibnm  berechtigt  uns  n 
einer  günstigen  Prognose. 

Bekandiung. 

I.  Prophylaxe. 

Zum  Behuf  der  Prophylaxe  könnten  etwa  an  den  Ant 
folgende  zwey  Aui'gaben  gesteilt  werden,  1)  der  Kranit- 
hcitsursache  selbst,  dem  sogenannten  Miasma  zu  begeg- 
nen ;  2)  die  Wöchnerinnen  gegen  das  Miasma  unempfäng- 
lich zu  niiiclicn.  Inwiefern  diese  Aufgaben  realisirt  wer- 
den können,  MoHen  wir  sogleich  näher  untersuchen,  hier 
aber  noch  die  Dcmerkung  einschalteu ,  dafs  von  einer  et- 
waigen die  2ierstorung  &9  Contags  beiyeken4en  Anfg^bt 

nicbt 
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wUtA  dieftede  aeyn  kann,  weil  sitr  Zeit  die  Contagiosität  der 
Pmirperopjrii  dnrchaiu  nicht  nacbg-e wiesen  werden  konnte. 

1)  D%M  Miasma  oder  die  krankheitzeugende  HeschaF- 
imbiU  ii0r  Luit  liegt  ansaer  dem  Bereiche  nnserer  Kräfte 
«ad  WMt  iranaoipBn  dnh^r  »fte  Zeit  gar  nichts  gegen  die 
pyreae  IioftconatitBtioa.  Da  an  nber  notariach  ist,  daCs  die 
pathogenetiaaliB  Kraft  dar  eben  genannten  Laftconstitutioa 
dwnii  alte  wdarWiie  Zimmerlnft  aelur  gesteigert  wird; 
da  aa  Mnaat  iat,  dafii  dia  Metropyra  in  itoii,£ntbindiuigs* 
lidww«  umI  ttb(QiEbaapt  in  «barlalltan  Rimm  viel  hänfi« 
ger  TiirlioiiiBil  nid  Tiel  bdaartiger  anftrttt»  ab  in  garaomigea 
kdtigen  mA  mmmgm  Walmangen.  nad  da  dar  Anthail  der 
kk  dbarfilkaa  Silen  frey  weprdendan  organitdiaii  Elektrif« 
füll  an  dpr  Knamgung  diesar  Kraakhait  haona  m  baawa^ 
Mb  nay»  dorlla^  aa  fragt  aa  aidi,  oh  wir  nidil  wanigstena 
•nff  dia  Zimnaiiafl  einwnrkaa  wid  daa  adiidlicha  Ageaa 
kt  daatallien  w&tMnm  kannan«  Zar  ftaaatwarlnng  diaaav 
FHige  alaliaa  aaa  kaiae  posiÜTni  Thataadiaa  aa  Gaboif 
dagegaa  dlrfta  ea  waU  daa  Varandia  werth  seyn ,  dia  ia 
dar  Luft  aalahar  Sala  ikanaa£Kig  angehaafta  JBiaktridtal 
dar  eh  eatspre  cheada  Condnctaran  aiianlaiiew  und  nntar  den 
Battea  der  Wachaariaaaa  AMcaik  aa  flachea  GafiUkaa  auf* 
aaatettea.  D«r  Aaakalk  aialit  bakaaatlidi  dia  Feaehtigkatt 
ana  dar  Lttfl  begierig  aa  aad  wüikft  aahia  milMbar  anf 
dia  Qoaiilil  adar  Spaaanng  dar  Laltalaktriaitat,  aad  vial^ 
Mäht  iat  aach  dar  ITamtwd  voa  Badaatnw,  dalk  dar  KaU( 
die  KaUeaatea  dar  IiafI  aaiiaht  aad  bindet  and  aa  daa 
aaiaaaaa  dar  KoUaasiara  in  Kahlenoijrdgaa  and  Saaar* 
ataff  Tariiindart,  wihiaad  dieaa  Zaraasnng  aatar  damfiinr 
flnts  einer  quantitativ  machtigaa,  aber  wenig  gaapanaCio 
Laftald[triiität  in  raehem  Maa&e  statt  an  finden  aad  aaf 
den  maaadiliehen  Organismus  nidit  ohne  Einflufs  zu  seyn 
aehaint.  ¥aa  Cldorräacherungea  und  ahnliehaa  Dasinfek« 
tSansmittaln  erwarte  man  hier  gar  nichts«  denn  daa  Chlor 
^enaag  aar  gegen  orgaaisohe  Stoffe  und  gßgßn  fpftiga 

-Oasaitaa,  aatamiah  g^sgaa  die  Verbindungen  des  Waa» 
aaralaft  aa  raagiran  —  gegen  Inoponderabiliea  und  beson-» 
ders  gegen  dia  mannigfachen  Modifikationen  der  Eiektri* 
aität  Tertna^  es  nichts.  £tna  Uauptregel  aber  ist  jeden- 
falls die,  die  UelMrfiäUnng  in  den  Entbindangssalen  und 
Ia  'daa  FnTatwohnnngan  der  Wöchnerinnen  mdgüdist  a^ 
iParmeiden  und  für  reine  und  trokene  Luft  zu  asasaa» 

2)  Blan  hat  Tetacbiedeaa  anbjcktive  Vorbanungsmittel 
aad  .Maihadiai  Taigaacblagaas  Yali#a.4ie  Wdrjinafiaanf 

Btsanak  WaadC  a.  KiaabettC;  M ' 
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gegen  die  Ursache  dieser  Rranichett  nneliipfangnch  iiiätllM 
sollen;  hieher  gehören  die  von  Levret,  Channingj 
Klug,  Nenmann,  Richter,  ran  d<etr  Satidl»  und  A»- 
Aem  Torg^adllligeiieli  Mittel.  Allein  dieee  UML  MM 
üdht  Mm  Ihren  fMk  TerfiMt,  wi«  ileli  ÜIMi  MM 
priori  wifU'teii  llflily  äondeita  alo  dufllen  Mfli  Thatl 
j^ötltlveii  Nk^illfell«  htfaig«a.  So  hat  Lotto t  doo  Ul 
Oiilphlyritoii  aii  eüi  Frophjliitticani  gegen  4lo  Motropym 
dnqilbMoii,  mRahi  Iii  Codoraohjold'o  VomndMn  or* 
iditolnen  dio  IittMitili  iMer  dioam  Itaitiadon  amdoiii 
onnMiiicii. .  f 

Bcy  vlotrit  oj^idKfitaiiiMähon  Hkttirtdiffiitai^  ^^attn^^  oa  wo* 
Hrrflon,  durch  oln  Im  «raten  Momeiiti  doi  Anahrnaha  doö 
Knmihtoil  Met  hetaaie  nodk  An  VorlMithenatadirtip  goiukin 
iBb  BrediniHtei  dta  rorianf  del»  KtanltlBii  gonido  an  nlh« 
faidmetden,  und  inaik  hat  dfiaaea  VorfMifea  atlcli  hoini 
RindbettOieber  empfahlen;  ob  aber  dieses  Verfahren  auch 
Mer  zum  Zwek  führe,  wo  die  Krankheit  Ertlich,  das  heiM 
Äuf  der  Schteinthant  des  Uterus  keimt ,  und  sich  erat  daah 
bemerkÜch  macht,  yi^enn  sie  auf  dieser  Schleimhaut  schon 
bedeatend  Warxel  gefafst  bat»  danlher  will  ich  nieht  ai^ 
iprechen,  gladhe  jedoch,  dafs  man  seine  Absicht  erreichen 
Werde,  Wen^  man  beim  ersten  Fieberdusbruch  ein  Kmeti-^ 
cum  Ton  Knpfenritriol  giebt  und  zd«ifleirh  die  infictria 
Stolle  des  Uterus  —  die  Stelle,  wo  die  Placentä  safs  — 
anf  eine  entsprechende  Weise  mit  einer  Solution  von  Ka> 
fiferi-itriol  oder  von  Sublimat,  oder  von  salpetersaurem 
Silber^  oder  mit  Ranqne^s  PTrothonid^  oder  mit  HoIbt 
eisig  and  Sublimat  örtlich  behandelt 

IL  Therapie. 
1)  Historisches  Beferat. 

Ich  habe  die  Behauptung  aufg^estellt,  dafs  das  Kind- 
bettlieber,  i^'clcbes  der  Gegenstand  dieser  Abhandlung  ist, 
mit  dem  Croup,  dem  Hydrocephalus ,  dem  Schleimfie- 
her  etc.  in  eine  Krankheitsfamilie  gebore,  und  wenn  wir 
die  Therapie  dieses  Kindbettfiebers  mit  jener  des  Croups 
^rfleicben,  so  wird  sich  daraus  ein  neuer  Grund  für  die 
'  Wuiriieit  meiner  nosologischen  Ansicht  ergeben.  Viele 

Änrate  glaubten  In  den  Blntentziehangen  ein  zurerlässiges 
eilttt&l  gegen  den  ClOnp  an  Inden ,  und  leider  hat  man 

IMi  mA  Itvj  m-Mkmbmf  der  Kindbettfieber  einem 
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solchen  Wahne  hingeg-eben ,  und  Campbell,  Bronft- 
sais  nnd  ein  grofser  Theil  der  französischen  Schule  ru- 
fen noch  jezt  ihren  Collegen  zu:  Saignez  toiijour!  Ich 
^lii  die  traurig-en  Erüihrungen ,  welche  man  in  Wien  bey 
der  beliebten  antiphlogistischen  Methode  machte,  mit  Stiü-> 
•ehweigen  übergehen ,  auch  würde  Campbell  diese  Er- 
feüiruügen  wahrscheinlich  gar  nicht  anerkennen  und  in  Dr. 
Sangrad 0^8  Geist  erwiedern,  man  habe  nicht  genug 
Blut  abgelassen,  sondern  ich  will  mich  an  Campbell' a 
Erfolge  selbst  halten,  der  sich  rühmt,  von  79  leichte* 
ren  und  schwereren  Kindbettfieberkranken  nur  22  verlo» 
ren  zu  haben,  und  will  es  den  Aenteo,  welche  die  Auf» 
gäbe  ihrc^  Kunst  kennen,  anheimstellen,  ob  sie  eine  Be^ 
baadittBg  für  zwekgemäfs  und  genügend  erklären  wollen, 
hmjr  welcher  beinahe  ein  Dritttheil  der  Kranken  zu  Grnni 
geht,  waä  die  übrigen  zWey  DriltÜiell  einen  siechen 
f«r  ^mmtngeuL  Mfii  dte  Bhiteilfolehnng^n  alit  irpnpto^ 
naHMdM  mctel,  MIM  gegen  die  drUidie  «Ad  M^tß- 
IneiM  Bmkt^mi  tfH  iitigeK^  «tid  ntsHdi  tepk  wögens 

iriU  idL  »ieM  in  Abrede  üMtoi,  gegen  dit  ÜlMitMl 
•b  MldM  il>«r,  gegen  die  «Botaldto  MwA  kflBIl  iki  iMltt 
gflbüdeler  Noseloge  eupliidileni 

Man  Inlte  «kh  hdm  Ckonp  hM  Ahtitwiagi^  Mk  mii 
mit  Bhrteallemiiigeii  aH^  nicllf  iMMkoltait,  nnd  nMn  grif 
ran  (Monamti;  anisli  b«y  der  Metro pyra  nrnfste  dfeM  IJn^ 
iperaalniittel  t  Isiner  amen  KtoMt  bistliditeli ,  Jft  ran  der 
ftande  nimmt  keinen  Anetand^  dd«  Catomel  in  gvefiM 
Doeea  utt'BIkienlnmlexiritot  ala  ^  MMrverfdnea  Mittel  fe» 
geii  doa  KtndbettüelMv  dberhaopt  aiitnnteieen.  leb  braa« 
«iie  ulmr  die  ÜnauTeridMlglrdit  dieses  Mitiekr  kdn  WMrttnefair 
an  Tertiteetty  dMn  wer  die  BHbbmng  nii^l  bMiehtet^  weir 
dloh  ddveii  bundert  nnd  bmideit  Tode«fille  nicht  €ber- 
■engen  161^,  daf«  seine  Betnmdlwig'  Hidita  taugt,  delr  ititi. 
aoeh  weniger  anf  mich  hdten. 

In  derHtelra|>le  des  Cronjis  spielen  die  AtttinioBlal- 
fraparate  namentlich  Brechweiustein  eine  grorse  RoIHs 
und  nieht  minder  ist  ilir  Ansehen  in  der  Therapie  der 
Metropyra :  B  o  o  i-  s  sogenanntes  Puerperalpuher  besteht  au« 
einem  Antimonlnlprüparat,  und  Biusch  hat  den  Brech- 
weinstein in  Verbindung  mit  einer  Oeleamisien  geged  diese 
Ktnnidielt  mit  Glük  angewendet. 

]^di  Sehwefelkallam  wurde  Ton  vielen  Acrzten  Sj^lir 
gegeii  den  Croup  gerühmt,  und  in  der  1815  Ten  Dr. 
8enf  £  benmsgedebenea  SeMU  fiber  die  Wi^knngen«  der 
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SchweMleber  in  der  häutigen  Brüune  und  vergchiedenea 
anderen  Krankheiten  wird  da^Aeibe  Mittel  auch  gegea  diu 
Metropjra  emptolilen. 

Dai  kohiensäuerltche  Kali  wurde  öfters  mit  lohnendem 
Erfolg  gegen  Croup  benüzt,  und  gegen  Metropyra  hat  es 
sich  eben  so  wiirksam  gezeigt.  Levret,  Tissot,  raa 
Stichels  vaM  der  Beien>  Gainot  haben  dasselbe  mit 

fläklicheni  Erfolg  gegen  diese  Krankheit  angewendet,  AU 
»n,  Deyeax,  Grilliert  oad  Lafisse,  die  BerichteiP» 
atatter  äliar  Gaino<t*p  JMkmMÜ  spradiea  sich  zu  Gnn- 
ate»  det«el1m  ana  i) ,  imd  aodi.  in  der  aenitea.  Zeit  hat 
Recamier  immm  tteObüft  Mm  pyrdien  JUidtottiebcr 
ftmtittigt 

Aaiik  dam  I^Blileiiiaiiere  «nd  IranitiiQlie  Anmioa»  wd» 
dma  mtw  den  ge^n  den  Cmmp  ifuamAtmt  Bfittebi  dam 
dbv  cnlea  Flaae  emaimmt»  trtfea  wir  in  der  Therapie  dm 
Mteen  KiadbettMem  wiedei^t  Sehen  Payrillie  hatti 
Sia  koUeaeftnerUdie  Amman  gegm  die  eegeiMumten  Mildir 
laetastnien  vnd  THilchahseeme  innerlich  imd  flnsearllirh 
inigewendet,  und  damelbe  in  seirnja  VorkMingmi  achr  ^ 
taSint,  und  in  der  aenaien  Zeit  hat  Verplant  WkAmit^ 
le-Duc  dieses  Salz  bey  solchen  Krankheiten «  die  et  filr 
Mnlndiee  iaiteuses  hielt,  ianedich  aut  dem  bMten  ErMg 
gebrandit ,  und  in  seinem  an  die  Acadcmie  de  MMedae 
gemachten  Bericht  die  Greschichte  mehrerer  durch  diems 
Mittel  geheilter  Frauen  beigesezt  4).  Wolf. hat  daa  kau- 
stische Ammon  in  Verbindung  mit  läjümBjmamM  anf  dm 
Leib  einreiben  lassen  und  rühmt  dessen  Warkong*  ft^ 

In  die  Kathegorie  dieser  Mittel  gehört  ailch  daa  Te»* 
pentinöl,  welches  Qeborn  Innerlich  und  Iilttle  In  fin- 
reibungen  gegen  den  Croup  empfiehlt,  und  weleliea  andi 
in  der  Therapie  der  Metiopyra  einigen  Ruf  atiraMiben  hil 
Brenan  und  Atkinson  haben  dasselbe  meinen  WIeMM 
snerstbeim  Kindbettfieber  angewendet,  und  Henry,  P affi- 
ne, Hamilton,  Kirneir  und  Andere  haben  '  — 
hangen  Ten  demselben  gesehen.  Sa  haben  sich 


1)  Allan.  Deyeux  etc.  im  Recueil  period.  de  la  Soc.  med.  de' 
Parte  T.Vn  und  in  phyrisch.  media;  Amra.  UM.  May. 

2)  Recamier:  in  der  Revue  medic.  1831.  B.I. 


3)  Aeusserlich,  indem  er  Fliefspapier  auflegte,  welches  mit 
MX  kohlensäuerlicKcm  Ammon  getränkt  war. 

4)  Sizung  der  Academie  de  MiSdsebie  tob  U  May  18».  Jonnsl 
de  Chimie  medicale  B.UI.  Paria  182T.  ^ 

S^ünlsUBd  s  jQuraelB.j[LVÄfilk,JU|ail»     .  . 
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mehrere  Stimmen  gegen  dieses  Mittel  erhoben,  allein  man  . 
scheint  einerseits  Ton  demselben  zuviel  erwartet  und  an-* 
derseits  dasselbe  zuweilen  angewendet  su  haben,  wo  es 
iucht  am  Orte  war. 

Ausser  diesen  bereits  mehrfach  geprüften,  bald  mehr, 
hald  weniger  bewährt  gefundenen  Mitteln  mufs  ich  hier 
noch  nach  der  Analogie  mit  den  beim  Croup  gemachten  . 
Beobachtungen  des  schwefelsauren  Kupfers  gedenken.  Der 
Kqpfervitriol  hat,  seitdem  «r  durch  den  Staabsarzt  Hoff^ 
mann  in  Darmstadt  gegen  den  Croup  empfohlen  wurde^ 
bis  in  die  neuste  Zdit  tidi  als  das  zuverlässigste  Mittel 
gegen  diese  ominiM  banUictt  bewdhrt,  und  zwar  bestehl 
seine  Heillnraft  nldit  fai  «ciiMr  eiii«liic]ie&  ^  aondem  in  sei« 
ner  alterirente  WMrimg,  da  er  an^  In  «olchen  Fallen 
den  erwarteten  Dienet  leistete,  wo  er  kda  Erhreelie»  wm^ 
tirsachle  BeMfatet  man  nun,  iafii  der  KwpfnMtfiel 
auch  gegen  Teradiiedette  Tjrplinaepedei  (Fegar,  typhM 
Ruhr,  Petediial^yphns  ete.)  eo  kraftie  reagirte,  nnd  dad 
er  berr  der  in.  netterer  Zeit'  olKer  bemchtelen  Wnndpyra 
•dmcil  die  Peendonieinbi^en  serstörte  and  Hefinng  ba* 
Vfirbto,  «or  wird  man  wM  yim  iearteiben  aadi  gegen dtfa 
nfotropyra  eine  stttevlftssige  Hilfe  ^erw  arten  MrfBn. 

Nebst  4leicn  sdion  in  dar  Oronpiiherapie  winikoMMieiH 


:  <l)  Die  Gesohichte  von  Hoffinanii*8  EntdelcuDg  liefert  ein  schS^ 
nea  Beispiel  y  welches  Scbiksal  die  wichtigsten  BeobachtQDgea 
der  Mensddiehen  Terkehrtheit  gegenAber  sa  betteken  liaben. 
Hundert  und  hundert  Aerztc  nehmen  von  Hof  f mann* 8  Ankdn* 
digaug  der  grolaen  Heilkraft  des  Kupfervitriols  |;ar  keine  No- 
tiz» doch  dagcgcu  lafst  uiuh  nichts  sajeu.  denn  dio  Aenste  sind 
^  schoa  oft  genug  gctäuncbt  worden.  Da  kam  aber  ein  philoso- 
phischer Mt,  welcher  den  Kimfcrritri^  weder  selbst  angewen- 
det hatte,  noch  hatte  anwencien  gesehen;  der  bewiefs  uns  in 
eineu  langen  und  langweiligen  Artikel,  daJs  der  Kupfervitriol 
die  gerftbmteii  Wfiricttngeu  gar  nicht  hervorbringen  könne,  und 
dafs  er  jedenfalls  den.  bisher  gig:en  den  Croup  gebrändÜndhen 
IMilteln  nachstehen  müsse.  —  Allein  einige  Aerzte  schienen  den- 
noch einem  Manne,  weicher  die  Beobachtung  für  sich  hatte, 
mehr  zu  glanben,  als  dem,  der  iu  den  Wind  hinein  schwäzte: 
die  Beobachtungen  Uber  die  Heilkraft  des  Kupfervitriols  mebr- 

•  ten  sich  nnd  alle  —  alle  fielen  zu  Gunsten  dcshelben  aus.  Ds 
wurde  es  gewissen  Aerzten  auf  einmal  klar,  dafs  der  Kupfer* 
Vitriol  eben  als  ein  Emcticum  würke,  und  dafs  jedes  andere 
Emeticum  dieselben  Dienste  leiste.  Allein  es  wurden  PUle 
veröffentlicht,   wo   der  Kupfervitriol  kein  Erbrerhen  verur- 

•  sachte  und  doch  den  Croup  heilte,  nnd  ich  bin  sehr  begierig, 
wie  die  conservattve  Parthei  der  Aerzte  sich  über  solche  re- 
volutionäre Beobachtungea  TecBctam  Isaien  wird  ^  bis  Jezt 
Üsbea  «le  geidiwiegst* 
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«6  lUtropyra  o4er  Amrliaapt  gtge«  die  UmtkMMm 
«npfirfilnk  Ar«rield  «ilwkl  dm  Banx-  ab  «in  Spmfi- 
eiiiD«  md  bey  dem  besondetn  Verhältiiilii»  m  iMdioVi  diesMr 
HiM  «tt  dam  VliMnui  aldtf ,  dsri  mhi  mkvn  %  priori 
irift  dMBidibM  «rwiHon^  min  aaph  aeii  «IWiiiftt 
OdHWich  kaum  anareiobaa  wird.  Iladi  davoa  veijter  lua« 
Ipb«  Auch  dia  van  Ox  ley  ond  LaB|^  so  bewährt galaa* 
daae  Mischung  Ton  Pnlvta  lierbae  sabinae,  Castoreom 
lind  Myrrhen  gehört  kiabar»  Und  wird  gleichfolls,  alt  aw 
die  Vitalität  des  Uterus  anregendes  Mittel,  untan  ba^^  ga*  ' 
aadneten  Heilplao  noch  einmal  zur  Spaadui  fcomoMi« 

Jagiclsky  in  Posen  hat  die  innera  and  äussere  An« 
waadani^  des  Eises  beim  Kindbettfieber  nnzUch  befiiadeni 
ich  wage  ahar  nicht,  ein  Urtheil  über  dieses  Mittel  xa 
föllen,  aandani,  bagnoga  miaii,  daaiafttn  ^rwah«t  an 

m  ■ 

<  •  2)  Allgemeiner  Heilplan. 

Bey  der  Behandlung  der  Metropyra  ergeben  steh  für  den 
Arzt  folgende  Aufgaben :  1)  die  dringenden  Symptome  zu 
bekämpfen,  namentlich  den  Indicationen,  die  aus  dem  Cha- 
rakter der  örtlichen  und  allgemeinen  Reaktion  und  aus  der 
etwa  vorhandenen  biliösen  Complikation  hervorgehen,  Ge- 
nüge zu  leisten ;  2)  durch  einen  zwekmafsigen  örtlichen 
und  allgemeinen  Gebrauch  der  entsprechenden  altcriren- 
den  und  desinfidr enden  Mittel  den  Krankheitsprozefs  zu 
besdiräakta,  die  Krankheitspradnkte  an  aaratoren  und  ih- 
re daletftra  RtkwiMmig  anf  .den  Organismas  an  yerhin« 
dem;  3)  dnndi  aaldia  Mittel,  mMk»  in  einem apeaifisdifln 
VetUkaifa  amn  Uteraa  'aMMn,  dia  ¥Ualkift  dieses  Organa 
minaregen  und  die  6rllidka  Kriae  an  baUiatigen;  4)  die 
Kriaen  nberbanpt  an  befocdern  nad  an  leiten« 

Ad  1)  Wenn  die  Mietropyim  mU  dem  di^ynaariachen 
COiaraliter  anftvitt  vnd  vMumut  dar-Gei^  apidemiena 
der  hyperelhenisdie  tat,  dann  «md  Bjlatentaiehnngen  drin- 
gend nöthi^.  Wann  aum  biaa  ndC  Blntegaln  ansimimaa 
kann,  so  wird  man  dia  Aderldasa  am  aa  maiur  Tanneiden, 
da  die  Venäsectionen  ao  Unflg  etil  ominöses  Znsammen- 
sinken der  Kräfte  nur  Folge  haben.  Jedenfalla  aaj  man 
mit  den  Blutentleeruugen  vorsichtig  nnd  thue  nicht  mehr 
als  durch  den  Charakter  der  örtlichen  nnd  der  allgemei- 
nen RealUion  und  dnrch  den  Cfcgrplfter  daa  apidefipdian 
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auf  ^ie  Liingw  qier  «uf  cumi  Hini  nnd  seine  USiite%Ter^ 
breitet»  mw  natarlic^  üfi  Bl||teiaüeeruiig  deni  erttichctit 
Iieiden  gemäCi  eiqgerlchtet  werden. 

Wena^  die  Krai|kliei(  mit  im  nifhenbch^^  und  n^l'*. 
miniiechen  C(iarakter  auftritt,  da  mögen  örtUclie  BlutenU 
leeruDgen  xu weilen  noch  nüzltcb  aeya,  Aderlässe  aber  wer-, 
den  jedenfalls  Xaditlieü  bringen,  und  beim  stlieiiischeii 
^ad  dynamischen  Charakter  der  Krankheit  sind  ^^^^  ^^-^ 
ten  von  Blutentieertingen  wenD  gerade  nicht  idiadUc]!^ 
doch  auch  ai^Jbt  i^üslicli. 

Da  wo  die  Krankbeit  mit  der  MU^een  Complikatioii 
erscheint,  mufs  swar  auc|i  Tor  allem  andern  der  etwa  vor- 
haadenu  hjperstbenische  und  dldjnamische  Charakter  doc 
Krankheit  berüksichtigt  werden,  nachdem  aber  dieses  «^e- 
fidiehen  und  ehe  man  der  Krankheit  selbst  zu  Leib  geh^ 
inufs  die  biliöse  CompUkatioa  durdk  eifi  Br^chiuittel  h(|; 
■eitigt  werden. 

Ad  2)  Die  alterircndcn  Mittel,  die  hey  der  Metro^ 
pyra  sich  empfühlcu,  «ind  dei;  Brechweinstein,  das  scliwe- 
lelsuiire  Kupter,  der  Sublimat  und  sicher  auch  ein  oder 
das  andere  Silberpraparat ;  ferner  das  Ammon ,  das  Kali 
subcarbonicum,  die  8iii)ren  und  Salzbilder,  die  fetten  Oe- 
le,  und  das  Terpentinöl.  Die  obengenannten  MctallsaU^ 
dürften  am  entschiedensten  gegen  die  Krankheit  rcagiren, 
leider  aber  ist  die  alterirende  Heilmethode  noch  so  wenig 
ausgebildet,  dafs  wir  kaum  Missen,  welchem  MetalUalze 
in  den  verschiedenen  Fällen  der  \'orzug  gebühre.  Wenn 
mich  Theorie  und  Erfahrung  nicht  täuschen,  so  kommt 
bey  der  Wahl  der  altcrlrendcn  Metallsalze  niclit  blos  ilüe 
Qualität  des  KrankbciLspro/essea ,  sondern  auch  der  Siz 
desselben,  das  leidende  Organ  zu  beachten.  Ich  erachte 
daher  in  den  gewöhnlichen  Fallen  und  d^,  wo  die  T^ 
chea  besiiuders  afficirt  ist,  da^  «ch^efelsaure  Kupfer  für 
^as  beste  Mittel ,  niebt  Wf\^  di^^ej^  Frapa^^^t  g;egc|i 
4en  pyröf^n  ^fi^ikhei^pr^efr  öberbaVH^  ^taäieden  re%- 
girt,  fOi|dern  ii^^il  di^e  '||n4  wfe^fi  Kupferpräparf^- 
|e  befon4er^  ij^  ^f^tßMBj^t^  find  tßf  dpR  tlaU  wi»^ 
j^eil.  Upy  ||e8|^4^^r  4ff^V^i<»l  der  Lungen  dürÜto  d^ 
Breohweit^stejn  vprziy^jebe^  9«yn^  i^nd  bey  d^mtlicli  aof^ 
gc8prpß|ie|ie^  |]||r|4e|dea  ^Hfdp  ipb  tm  da«  hnfm 
SU^efiii^^Pim*at,  etjfi  djK  f|iQo«lic]ip  e••igM^r•  Silber  ▼a%- 
,  weif  dan  VliPH  I»  apefiajfdiw  Pc^iebna»  «w 
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den  sogenannten  Nervenfiebeni  mit  starker  Hirnalfektionr 
besonders  gate  Dienste  leistet  (Rademaclier).  Dem 
Sabiimae  mnfii  I4i  definregen  VeiHnmeii  adienlcen» 
w«l  er  ebaafidhi  hvy  den»  sogenannten  Nemnfieibeni  (Deo« 
pyra)  In  der  hddisten  CMdir,  bey  drohenden  Himexsiida- 
ten  ndÄ  Rettung  gebraebt  hät  (Spirftna),  dock  Milt  an 
■lir  noch  an  eigenen  nnd  fremden  Erblimngen,  um 
Fälle  beatbsiinen  m  können,  er  Tonflfflii£  nMidi  ist» 
Vm  TerMitiaöl,  die  fetten  Oele,  die  Salabuder,  die  Sioren, 
AaAHtollealialCa  iciif&r  «linder  wärksam  ab  die Metallsa^ 
eiadite.sie^aber  für  treflillclie  A^jnrantia,  die  beaondera  la 
form  TonAmlsdilfi^en,  Waschungen  nnd  Einspruznngen  nüz- 
Üchseyn  werden.  Namentlich  zähle  ich  hieher  daa  Chlor  und 
im  Ammon;  lesteres  hat  Wolf  in  Verbindung  mit  Oleum 
Hyoscyami  rectum  anf  den  Unterleib  einreiben  lassen  Und 
herrlichen  Erfolg  davon  g-csehen.  Ich  habe  bey  der  gene- 
rellen Therapie  der  Kindliettfielier  überhaupt  auch  den 
.  Jod's  gedacht,  und  den  überraschenden  Erfolg  a^gefohrly 
den  Dr.  Schmitz  iron  diesem  Mittel  sah.  Ob  nun  das 
Jod  auch  gegen  das  pyröse  Kindbettfieber  solche  herrli- 
Cl&e  Dienste  leiste,  kann  ich  zwar  nicht  voraussagen,  doch 
bin  ich  überzeugt,  dafs  ein' oder  das  andere  Jodpräparat 
(Kali  hydrojodinicnm ;  Jodqueksilber,  Jodkupfer}  unsere 
Erwartung  nicht  täuscben  werde. 

Diese  altcrirendeii  und  desinficirepden  Mittel  müssen, 
wie  schon  oben  im  allgemeinen  Theil  bemerkt  wurde, 
nicht  blos  innerlich,  sondern  auch  örtlich  auf  die  inficirte 
Flache  des  Uterus  und  selbst  auch  iu  Waschungen  und 
Aufschlägen  angewendet  werden,  und  es  versteht  sich  von 
selbst,  dafs  man  zu  diesem  verschiedenen  Gebrauch  nur 
solche  Mittel  auswählt,  die  sich  miteinander  vertragen. 

Ad  3)  Die  Arzneikorper,  welche  in  einer  spezifischen 
'Beziehung  zum  Uterus  stehen ,  lassen  sich  in  zwey  Rei* 
hcn  ordnen,  nämlich  in  solche,  welche  die  Vitalitnt  des 
.Uterus  zwar  anregen ,  ohne  aber  heftig  zu  reizen ,  und  in 
aolchc,  welche  zugleich  als  Irritantia  würken  :  der  Reprä-- 
aentant  der  ersten  R(nhe  ist  der  Uorax,  der  sich  da  em- 
pfiehlt, wo  die  Krankheit  den  sthenischen  oder  den  hyper- 
athenischen Charakter  hat;  in  die  zweite  Reihe  gehören 
die  Sabina,  der  Crocus,  das  üastbreum,  der  Zimmt  und 
"daa  Mntteilkoni,.  welche  sobla  mir  baim  astiienlMiieii  Cl»- 
rakter  der  KranUieil  am  Orte  dnd.  Ten  der  fiMH^M^  Mm 
Cvuear  mid  dem  Caaforenm  bat  man  adioii  g^fimrf^e  Br* 
^^Atnngen ;  über  ^ttar  WadDOoMi  dof  flacate  oanmlniB  iMfai 
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Kindbetifieber  sehen  'wir  noch  den  Beobachtungen  entge- 
gen ,  welche  aber  katun  hinter  onTerea  £rwartfuigeA  xu- 
räkbleiben  werden. 

Ad  4)  Die  Beförderung  und  Leitung  der  Krisen  ist 
nach  allgemeinen  Regeln  zu  realistren ,  wobey  nicht  nur 
die  afiicirten  Organe,  sondern  auch  der  epidemische  G«* 
nius  und  die  durch  ihn  gegebene  Neigung  zu  dieser  oder 
jener  Art  von  Krisen  zn  beachten  sind.  Auch  mache  ich 
hier  auf  die  oben  im  allgemeinen  Theil  angeführte  Mi- 
schung aus  Brechweinstein,  Chinin,  kohlensäuerliches  Am- 
Inon  und  Zimmtpulver  aufmerksam,  durch  weiche  man  oft 
tinter  sehr  ominösen  Umständen  noch  Krisen  erzwingen 
kann. 

3}  Behandlang  der  einseinen  Varietäten«  . 

♦ 

A«  Bihmilmtg  im  4%nMiiHiai  M&iropyra» 

Bey  dieser  Form  kömmt  man  mit  sehr  leichten  Mit"' 
teln  aus.  Bey  grofser  Empfindlichkeit  in  der  Uteringe- 
gend einige  Blutegel  an  dieselbe;  auf  den  Unterleib  Fo- 
mentationen  von  erwärmtem  Essig  und  Wasser  oder  Ton 
Lange;  in  den  Uterus  warme  Einsprüzungen  von  verdünn- 
tem Holzessig  oder  von  einer  Auflösung  von  Ranque'i 
Pyrothonid  oder  von  einer  schwachen  Solution  des  Kupfer- 
vitriols. Innerlich  ein-  oder  zm eistündlich  einen  Löffel 
voll  Mandel-,  Buchkern-  oder  Olivenöl  mit  20  —  30  Tro- 
pfen Zitronensäure  und  dazwischen  einige  Dosen  Borax. 
VVenn  die  Zeit  der  Krisen  naht,  Pulvis  Doweri,  dem  man 
aber  statt  des  schwefelsauren  Salzes  Borax  zusezen  kann. 
Während  des  Krankheitsverlaufs  fleiüsiges  Aussaugen  der 
Milch. 

B.  Behandlung  der  didymamiMßbm  Metrofyra, 

Auf  die  Vteringegend  eine  entsprechende  Anzahl  ran 
Blutegeln»  unter  gegebenen  Uinitänden  woM  nncli  eine 
Aderlässe,  sofort  warme  Einsprüzungen  Ton  Pyrotiionid; 
. Yon  verdünntem  Heizessig,  mit  oder  ebne  Sublimat,  roll 
einer  Anflommg  des  KnpferyitrioU,  TOn  Verdünnter  Schw«* 
felsänre)  Ton  Chlor,  oder  fott  Terdnnntem  canstischenl 
Ammon ;  anf  den  Unterleib  warme  Fomentationen  Ton  ve^ 
dünntem  Essig,  Chlor,  Brediweinstein - Solntilea  ttnd  der^ 
gleidien,  oder  Einreibungen  mit  einer  Mischung  TOQ  Olennt 
Byoecuaml  eoctnm  waA  Ajmamä.   Innerlkii  kmni  MB 


t 
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ainht«  geben,  «in««  4m' gOMunCen.  htUm  CNdn,  El»- 
Ißffehreis  udt  Zitranen-  oder  ISitigeinre,  und  weil  bejr 
Hfnef  ZnelMiie  ibmuI  VcvelepAuif  vorkanden  ieft»  m  InCit 
Mn  dnswMfi^  einen,  svigr  liie  diey  Efeleffel  toU  (in» 
Qnpren)  Ten  Uoarj'e  Snlnlie  Bienlphntie  tfagBeme  neb- 
ißm.  Wepn  die  Reisbnrkett  der  Knhmigaeclileiinbiint  wmdf 
gelnieen  lut»  oder  wenn  «ie  gar  nieht  in  «•  hnlie^^  Gindn 
wiHnnden  wnt,  depn  Inan  auw  swieefien  den  Oel  mit  Zi«  . 
tfonenaänre  alla  vmity  Stnadea  %  Kapfortiiyiiol  oder 
Vs  Gran  Jodkupfer  reichen ;  ja  in  solchen  Fällen ,  wo  eii| 
PrechmiUel  olui»  KaelitfieU  gereiclil  werdea  dar^  |Eai>n  man 
die  Betmadlnng  geradezu  mit  einem  Emeticum  ane  3  Gra^ 
ackwefeUanrem  Knpfer  beg^innea  und  nach  dessen  War- 
Icnn^  daw^be  Mittel  zu  Gran  zweistundlicli  for^ehraa* 
diea  lassen.  Sobald  die  dringenden  Erscheinnagea  aadi- 
gelaesen  habep,  wird  am  zwisohe»  dea  Boeen  Toa  Ka- 
tifevfr^riol  einige  DosfB  Tan  Borax  reiebe^.  W^na  mmm 
l(npfervitriol  und  Borax  zusammen  reichen  wallte,  so  war* 
de  eine  Zersezung  heider  Salze  entstehen,  indem  sich 
schwefelsaures  \atron  und  horaxsanres  Kupfer  bilden  wür- 
de, aber  e8  fragt  sich  norli.  ob  nicht  gerade  das  hora\- 
faure  Kupfer  hier  ein  sehr  würksaines  Präparat  ist,  indem 
es  die  Eigenschaften  der  Fvnpfersalze  und  der  Borsäure 
in  sich  vereinigt.  Die  iMilch  luuis  iieifsig  aus  den  Brü- 
sten entleert  werden,  und  die  Diät  mehr  oder  weniger 
streng  antiphlogistisch  se^  n ;  zum  Getränke  kann  man  Li- 
monade oder  Schwefelsäure  mit  Ilinibcersyrup  unters  Was- 
ser geben.  Alle  erregenden  Einflüsse  müssen  venuierien 
Bierden.  Wenn  die  Krisen  nahen,  so  kann  man  dieselben 
durch  ein  Valeriana  -  Tnfnsum  mit  Spiritus  31indereri  oder 
durch  Fulvis  Doweri  mit  Borax  nnterstüzen. 

C.  Behandlung  der  ad^namUdtm  Jtfetrspfra» 

Bcy  grf  fiiec  CmpfindlidilceU  der  Uteringegend  and  dea 
Vateriaiba  nag. selbst  bf^  dieser  Varietät  der  Metropjr« 
fmt  Tortichtiga  Qebraacb  van  Blutegeln  aniUcb  ««tyiit  doch 
ut  die  oftHcba  BoiteaUeemag  nicht  eo  alt  nö^^  flanaa' 
glnnbt  Wenn  wir  die  Krankheit  nodi  in  emtea  2fiiftiaHn 
tsaffea,  imd  wenn  nicht  schoa  Brbceehea  :|Bgeg^  ipl»  wuA 
nan  wohl  thun ,  die  Behandlung  mit  einen  yw^tt^ii^  nM 
l^upfervitriol  m  beginnen.  Im  übrigen  ist  auch  |aec  diaa 
arilKha  J|wM  «fr  allen      barüliaiditigea»  dfhac  fm- 
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«yrfianingw  in  im  Vlm»  Ton  Skllülb  cuftl  tnlplMuM 
ißi  WMfOi?  ^äer  In  Halsmig»  timi  BbilMMslg  für  «Ich  odey 
mit  SttbUmat,  Ton  Terdünotev  8cliw«iaMim,  Tim  einer 
'W&Gurigeii  LoMiag  de«  kohlemänerlielm  Anunone»  nai  der* 
gleiishen ,  ja  es  wicd  im  keftigen  FUlea  w§timm  eeyn ,  mii 
der  Hand  ui  den  Utme  mwgdien,  und  die  ebengenai^ 
le«  altenrenden  «nd  deeinflcirmden  Mittel  in  elvne  eeiN 
ee«tii»teni  Zuitand  anf  die  infidrte  Plnoentntetelle  den  Uter 
l«e  WNBiwenden,  wehey  «ick  nnloflich  Tereteht,  defe  die-» 
eee  Vevfidbren  lewie  die  Eineprüinngen  öfter«  wiederhelt 
Verden  Oinfe.    Anf  den  Unterleib  Einreibungea  von  Ter* 
pentieöl,  und  warme  Fomentettonen  Ton  Holnemg,  oder 
Tordfinnter  SehweMiiafe,  Chler,  Ammen  eta  Innerlich 
aUe  awej  Stand  ein  Palver  aiie  V4  Crraa  ec^iwefeiiaaireBl 
Kapfer,  4 — &  Graa  Herlia  SalHaae  «nd  etwas  Creen%  oder 
JattapffBr-mit  Sabina  und  Zimmt.   Gegen  die  Onrdifllle» 
w.el€he  Im  aweitea  Mtraam  der  Kradklieit  und  nach  oft 
edma  im  Aahage  demelben-  eraebeinen,  irt  der  Knpferri- 
triel  elmMii  aelir  naalieb,  man  kann  aber  bey  heftigen 
INarrhdea  aack  eiaige  Graia  friaek  gebcaanler  IIoIi1ki|i1» 
keismen.   Wer  zam  Ammon  mehr  A'entraaea  bat»  ali  «am 
Ko^fei^^  ^^''^^^  9  kann  inserlidb  die  Tinctura  anuaeniae  ani^ 
sata  zu  10  —  30  Tropfea  pro  Deel,  und  bey  starken  Diarr 
rböea  .eine  BiMokuag.  Ton  Ammenii  saboirbeniGi'  gr,  t^' 
•  terrae  alumiaosae  purae  gr.  v,  oarboa.  tiliae  recenter  vuifu 
gr.x  in  passenden  Zwischenräumen  reichen.     Bey  tiefem 
Torpor  kann  man  neben  den  andern  gewählten  Mitteln 
Iluch  kleine  Qaben  Opium  anwenden  und  seihet  anm  '^iüh* 
wein  und  zur'  Tinctura  capsici  annui  greifen.    In  Terzweit 
.  feiten  Fällen,  naikentlich  bey  starker  Auftreibnng  des  Uiw 
terleibs  eoUte  man  immmr  die  statte  (nicht  stofsweise)  An- 
wendung .  einer  sehr   gespannten   Elektrizität  Yersuchen, 
wenn  anders  die  dazu  nöthigen  Vorrichtungen  zu  Gebothe 
stehen.  -  Man  Icann  zu  diesem  Behuf  eine  kräftige  Elek- 
trisirmaschine  gebrauchen ,  indem  man  die  in  ihrem  Bett 
iaeürte  Kranke  mit  dem  positiven  Conductor  in  Verbin« 
dnng  bringt  und  dann  längere  Zeit  die  Maschine  drehen 
läfät ;  auch  kann  man  eine  aus  einigen  hundert  Paaren 
kleiner  Platten  gebaute  Voltanäule  dazu  benüzen ,  indeiu 
nian  den  positiven  Pol  derselben  mit  der  Kranken ,  den 
negativen  Pol  aber  mit  dem  Boden  in  Verbindung  sezt. 
Dem  bey  Sieser  Varietät  vorkommenden  Welk  werden  der 
Brüste  begegnet  man  durch  Mtirme   Fomentationen  von 
iMmim»Adm£H\Mt  Mnii  fiiyriliis  MAriiÜii  oder  mit  JuhLBisahemiWaa«^ 

^^■PVm^^^MBIPP^^V^^^   ^PV^^V     ^m^^^^^^^^^^p     ^^^^^VJTMVP*    ^^^m^^m     ^^^W   ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ■^■^^^w» 
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Müeii  und  Briio—a  w«ftei  dvfoh  wnnm  FiMnmitali«Mi 
H#iMMig,  TwMnter  SekweMiiav»^  Ghtov  nd  dar« 
gleidiMi  Muwdill,  ead  «kbt  Mitni  gelingt  dardb  dtoctf 
vMUnm  die  ZerdidhiDg  «hne  lältrang ;  nMk  mlilti 
wr  aber  «ckdiiM  die  dordi  eine  Böhre  gegen  die  Ge- 
•AwiHrte  geteiteten  nvnaea  Eitigdäflijpie  sa  «eya.  M 
•ogeiiaiuiteii  MMtiiBbiigwe  veideB  nwf  dieselbe  Art  bebei' 
ddt.  Die  nerrdeen  Stediefaiiaip|eii  weifdies  dem  fiiMgett 
Gebmaeh  der  «npfefibrleii  atterirendeB  und  deeiolleirendai 
Mittel^  und  et  wird  daher  weder  nöttüfp^iioch  nnilicli  aejrn, 
gegen  sie  die  fegeaamiten  Nervina  aa  Hälfe  la  rafcn. 

Die  Dül  mub  bcgr  dieser  Fariet&t  geliod  nifaraid  wynt 
mma.  Gelräafce  dgaea  eidi  die  Sdaven,  der  Wdn  wid  bej 
tiefeai  Terpor  selbst  eia  gewürzter  Wela,  Glnhweia,  aal 
ein  mäfeig  etarlcer  Panech  mit  Tiel  Zitronensäure  und  Za- 
ker.   Dahey  eo^ge  mm  emM  ah  möglich  för  r^e  Luft. 

Die  Krisen  werden  durch  grofsere  Gaben  MiMidMli 
dardh  Pnaech,  and  ndthigenfalle  darch  das  FnlTcr  aal 
Tflvtarus  eaMtleoe,  Chinia,  Ammon  und  Zimmt  befördert! 
oft  wird  man  aber  schon  mit  dem  Pulvis  Doweri  aoekoai- 
men,  dem  man  übrigens  etwas  Horba  Sabinae  zusesea  | 
kann.  Inwiefern  das  Mutterkorn  im  Verlauf  der  Krank"! 
lieit  and  zur  Zeit  der  Krisen  heilkräftig  wiurkt>  mAssci 
afitere  Beebaehtangan  leiiren. 

B.  Btkaailmg  der  Metr9§kM9fffnu 

Die  p^Tose  Affektfon  der  Creb&tmnttenrenen,  wcidiir 
hßy  der  Ittetropyra  häufiger  Torkommt,  als  man  glaubt, 
fovdert  keine  andere  Behandlung  als  die  bisher  bejr  dsa 
Vetachieden^n  Oiarakteien  der  Metropyra  angegebene. 

tE.  Sehmälang  der  Pnemnopyra  Puerpvanm» 

Die  Behandlung  ist  im  Ganzen  dieselbe  wie  bey  der 
gewöhnlichen  Metroenteropyra ,  da  Uterus  und  Nahrungs- 
fichleimhaut  immer  afficirt  sind;  gegen  das  Bru^ieiden 
aber  ist  je  nach  dem  Charakter  desselben  eine  Aderlässe^ 
oder  eine  örtliche  Blutentleerung  durch  auf  die  Brust  ge- 
eeste  Blutegel  angezeigt.  Innerlich  kann  mau  neben  den 
gegen  die  allgemeine  Krankheit  gewählten  alterirenden 
und  desiniicirenden  Mitteln  noch  die  Benzoesäure  in  Ver« 
bindung  mit  der  Polygala  Senegal  anwenden,  und  na- 
laeatlidi  werden  diese  Mittel  sur  Zeit  der  &n«e  aehv  um» 
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lieh  seyn.  Wenn  eine  hjpersfhemsche  Affeitlon  der  Lnn-» 
g«  sehr  in  den  Vordergrund  tritt,  dann  dürfte  es  wohl, 
am  gerathensten  seyn,  neben  den  £in8prusnngen  in  den 
IJtems  waA  den  irannen  Fomenlationen  auf  dm  Uatevleib 
innerlidi  bloji  den  Breehweinstein  in  groAwn  Hoeen^  nadh 
Peicbler*«  Mediode ,  zu  geben,  und  erst  dann ,  wea» 
Me  PaeumeBie  gehrodto  ist,  die  Langenkrise  dnrdi  Pa* 
Ify^gtla  Senega  mit  oder  olme  Benzoes&are  «a  befliätigea. 

m 

F.  Bdumälung  der  Kephalopyra  Puerperamm, 

Solange  die  pyrose  AfTektion  des  Gehirns  und  seine» 
Haute  nur  als  ein  Glied  der  allgemeinen  Krankheit  er-» 
scheint^  bleibt  auch  die  Behandlung  ganz  dieselbe,  wie  sia 
für  den  entsprechenden  Charakter  der  Krankheit  angege« 
ben  wurde,  nur  fordert  das  örtliche  Leiden  noch  die  An-» 
Wendung  einer  entsprechenden  Anzahl  von  Blutegeln  hin- 
ter die  Ohren ,  dann  kalte  Aufschlnge  ans  Essig  und 
'Wasser  auf  den  Kopf,  und  endlich  zum  Behuf  der  Ab- 
leitung das  Einwikeln  der  Füfse  in  Flanell,  der  in  heifsea 
£s8ig  getaucht  ist.  In  solchen  Fallen  aber,  wo  die  Af- 
fektion des  Gehirns  und  seiner  Häute  sehr  in  den  Vorder- 
grund tritt  und  die  Uterin-,  Ahdomlnnl-  und  Brustsymp- 
tome überwiegt,,  da  bleibt  zwar  die  örtliche  Behandlung 
des  Uterus  und  des  Unterleibs  dieselbe  wie  sie  oben  an- 
gegeben wurde ,  aber  nebst  den  angezeigten  örtlichen  — 
und  nöthigenfalls  auch  allgemeinen  —  ülutcntleerungen, 
den  kalten  Umschlägen  auf  den  Kopf  und  den  warmen  £s- 
sigfomentationen  auf  die  Füfse  ist  innerlich  statt  des  Ku- 
pfervitriols das  essigsaure  Silber  zu  gebrauchen.  Das  es- 
sigsaure Silber  dürfte  auch  gegen  die  schleichende  Ke- 
j)halopyra  der  Wöchnerinnen  nüzlich  scyn  und  nöthigen- 
falls an  der  Foiygala  Senega  ein  kraftiges  Hülfsmittel 
finden. 

G.  Behandlung  der  Teleo-pyra  Puerperarum» 

Diese  ominöse  Krankheit  nahm  bis  jezt  in  der  Regel, 

wo  nicht  immer,  einen  t<>dtlichen  Ausgang,  es  kann  sohin 
von  einer  zuverlässigen  Heilmetliode  derselben  zur  Zeit 
nicht  die  Rede  seyn.  Ich  wurde  in  vorkommenden  Ffillea 
neben  der  dem  Charakter  angepafsten  Behandlung  der  Me- 
troentropyra,  nach  Befund  der  Umstände  auf  die  leiden- 
den Parthien  Blutegel  sezen,  jedenfalls  aber  Fomentation 
von  Kupfervitriol-  oder  SoblimatsoliitioA  aaK  dieeelbea 


Digiiizeü  by  LiOOgle 


Hi 

•ier  d«»  «adflni  dteer  Ifatiiiwito  im  tt^imwig  dtaa  Vor« 
«ug  gebflft. 

H.  B^kmäiung  der  Spar^anosia  pyroiä. 

Die  Sparganosis  pyro8a  ist,  wie  ich  oben  gezeigt  ha* 
be,  nichts  als  eine  Abart  der  MVIeopjra  und  inufs  sohia 
eben  so  wie  diese  behandelt  \i erden.  Man  hat  zwar  bis- 
her  verschiedene  Mittel  und  zum  Theii  niit  glüklicheoi 
Erfolg  gegen  die  Sparganosc  überhaupt  angewendet ,  so 
Biasenpiiaster  (Boer,  Becker  und  Andere),  Antiiuonial- 
Präparate  innerlich  (Boer ,  Busch  und  Andere) ,  Arcanund 
duplicatuiu  in  dreiwöchentlichem  Gebrauch,  täglich  2—^ 
Sinai  eine  Drachme  (Bang),  Salzsäure  innerlich  (Sjö- 
qnist)  *),  Jodine  innerlich  und  äusserlich  (Biicon)  etc.; 
da  aber  in  den  einzelnen  Fällen  nicht  unterschieden  war^ 
ob  die  Krankheit  rheumatischer  oder  pyröser  Natur  war, 
60  haben  wir  t'iir  die  Beurtheilung  der  erzielten  glükli- 
l;hen  £rf(^lge  keinen  sicheren  Anhaltspunkt.  Ich  würde  in 
Torkommenden  Fällen  bey  starkem  Schmerz  Blutegel  auf 
die  schwellende  Extremität  sezen,  jedenfalls  aber  das  Glied 
mit  einer  Knpferyitriol-  «der  Sablimatsolution  fomentiren 
lassen  «od  nelieit  der  Beräinichtigung  der  anderireitigett 
MiMloneii  innerlich  den  KnpfrrYitriol  oder  im  Bredi« 
urelnelein  (dieem  in  grofeer  Doeis)  ndehen.  Wt»mi  ^ 
KfttiMieit  abtnr  ki  den  ehretNCBlien  EnetalMl  dbergeht,  dttM 
tifirfle  «In  vonichtiger  innerer  nild  änsserer  OelMmacli  der 
MBne  jeder  anderen  Heilmeäiode  Tortttsielien  it&jn. 

I«  Bekandltmg^  dar  MHB^m  MHnpyrm. 

Die  Behandlung  mufs  hier  mit  einem  Brechmittel  aus 
Tpecacuanha  und  Tartarus  emeticus  beginnen,  im  übrigen 
aber  ist  sie  die  gewöhnliche  und  mufs  der  Quautität  der 
KranUieit  angepa&t  werden. 

K.  Mtikmifung  d«r  iuiefmitfirmim  Mwtf^nrm 

Der  blofse  Tjpns  der  Krankheit  ändert  an  der  Kranlc- 
heit  gar  nichts,  wenn  man  aber' Ursache  hat,  zu  glaü- 
beu,  dafs  die  Krankbeit  mit  dem  typoscn  Prozefs  compli- 

1)  Es  verdient  bcacbtet  za  werden,  dafti  eine  hartnäkige  Puer- 
peral-S^iarganoHC  auf  den  Gebraach  der  Salzsäure  auffallend 
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eirt  ley  i«w  Mb  |tam  nttm,  ta»  ^  i«i  mMMi 

die  ChinapräpanUe  mit  au  Hälfe  nelimeii. 

4)  Behandlung  der  Psendokrisen  und  der 

Folgeübel. 

Heber  die  Behandliiiig  der  peripherischen  Abscessei 
dir  Fnetidea  «nd  Bobenea  habe  ich  mich  bereite  ehe« 
hey  der  Behandlung  der  adynamischen  Mctropyra  «oage^ 
eprocheii,  hier  habe  ich  in  Betreff  der  Pseudokrisen  nodk 
tter  die  Behaadh^g  des  Abdominal  -  Exsudats  £inigee 
Tersatragen.  Da  in  mehreren  Fällen  das  Exsudat  «ich 
fereiirittig  nach  ansscn  entleert  hat  und  dann  Genesung^  äih^ 
l&Bb,  eo  hat  man  auf  diesen  Wink  der  Natur  hin  den  Vor^ 
achiag  gemacht,  das  Euudat  durch  die  Paracenthese  zu 
etatteeren.  Ich  stimme  diesem  Vorschlag  ganz  hvy  und 
bin  der  Ueberzeugung,  daf«  durch  eine  schleunige  Entlee- 
iung  dieser  giftigen  StoiTe  oft  die  Ganglienlähmung  ver- 
hütet und  Genetang  erawekt  werden  kann.  Die  Perms- 
aion  wird  uns ,  abgesehen  von  allen  übrigen  Erscheinun- 
gen ,  auf  den  für  den  Erfolg  der  Operation  günstigen  An- 
l^nblik  aufmerksam  machen. 

Die  Folgeübel  nach  der  Metroenteropyra  sind  für  die 
kranken  und  den  Arzt  mifsliclie  Erscliciirnngen.  Gogeii 
rükbleibende  Darmgeschwüre  ist  der  Kupfervitriol  (wenn 
derselbe  nicht  schon  während  der  Krankheit  gebraucht 
"war)  oder  das  essigsaure  Blcy  in  etAvas  kühnen  Dosen 
(8  —  10  Gran  auf  den  Tag)  innerlich  und  das  Kalkwasser 
in  Klystieren  zii  versuchen.  Gegen  Bauchwassersucht  em- 
pfiehlt  sich  die  Jodine.  Gegen  die  übrigen  Folgeübel 
läfst  sich  keine  allgemeine  Heilmethode  vorschlagen  ^  ihre 
Behandlung  mufs  dem  praktischen  Takt  des  ordinirettdc« 
Arztes  anheimgestellt  werden ,  da  jeder  einzelne  Fall  seine 
ÜEigenthünilichkeiten  hat,  nur  das  dürfte  fest  stehen,  däU 
man  bey  der  Wahl  der  Mittel  besonders  Kolche  AraaeMft 
zu  berüksichtigen  hat,  welche  zu  dem  leidenden  Orcan 
in  besonderem  dynamischen  Verhiiltnifs  stehen;  auch  iimte 
hey  vorkommenden  Hypertrophien  (durch  geriinittofGge 
Exsudate  ins  Zellgewebe)  der  Salmiak  in  grofM  Dosen 
mit  und  ohne  Polygala  Scnega  (nach  Fischer'a  Metho- 
de) Tor  allen  andern  Slitteln  versucht  werden. 
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Lippich:   Observata  de  netritide  oeptica  In  pocfpcrai  giiMfii« 

Vindobonae  1823. 
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Bey  den  älteren  Aerzten  finden  wir  dre;f  Kraakheii»- 
pmoMo  «ng^euteiy  die  in  ihrer  NMOlogie  eine  irichtige 
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Rolle  8pi<^len,  nUnilich  den  schleimif^en ,  den  gaU!gt;n  und 
den  fauligen,  and  es  bedarf  wohl  keiner  weitwcndigen 
Nach  Weisung',  dafs  sie  darunter  den  pyrüsen ,  biliösen  und 
tjTphösen  Prozefs  verstanden ,  obwohl  es  anderseits  nar  zu 

gewifs  ist,  dals  sie  den  typhösen  Prozefs  kaum  vom 
gen  unterschieden  ,  wenn  lezter  mit  dein  adynamisch  pu- 
triden Charakter  auftrat.  Diesen  nosologischen  Ansichten 
begep^nen  wir  denn  aucli  in  den  Abhandlungen  über  die 
Kindbettfieber,  und  die  von  Riveriu»,  Willis  und  An- 
dern erwähnten  fanlip^en  Kindbettfieber  erscheinen  uns  als 
v«h«e>'  ^Mfrperaltyphen.  PiatATlich  aber  enthalten  die 
•  Alillifliii  4iei6r*A«rate  htm  ersten  Rudimente  smr  Ge«» 
nikkte  des  MetrotyfliBs  paerpefaaraBi  imi  wm  «i«er  No» 
«ülogie  diei«r  KnmUieil  kamt  noch  nidit  die  Rede  wtjm^ 

in  der  Milte  de«  18leii  Jahrhanderto  lkiid  Pen  tem« 
Mu  Kindbettfieber  die  inoere  FIftdie  def.  Ulerat  «eft. 
,  ediwro,  enrelcht,  seine  Sabitam  brandig,  ättofai  Pou^ 
i^mit  hküt  üete  Verderbnifb  för  die  Fotee  einer  erysipe- 
IdAfMi  EnMndanf ,  «nd  ee  lärsi  aldi  niäte  dagegen 
gen,  da  noch  das  GMydrnHittor-Roddairf  der  WMineriilr 
nen  in-  der  That  ein«  soldie  VerderbnIA  dieses  OrgMM  bev- 
beSfflfcreB'kagn.  Bald  darauf  aber  wurde  man  mit  «aer 
TlMteaidia  bdonml,  die  für  die  Gesobicbte  des  Puerperal- 
typhus  ▼on  grofsem  Interesse  ist,  wenn-  gleich  die  Noso- 
l<me  jenmi  Zeit  dieselbe  nicht  ^eliörig  zu  verfolgen  und 
nn  beniizen  wnCile.  Peu  erzählt  nämlich  in  seiner  Pra- 
ttqiie  des  aoceiiohemcns  Lib.  11.  cliap.  I.  Sect.  3.  p.  268^ 
dafft  im  Jahre  1764  unter  den  Wöcbnerinnen ,  die  im  Uo« 
tel  Dien  über  einem  mit  schweren  chirurgischen  Kranlm 
•Imgefnllten  Saal  lagen,  ein  Ilospitalfieber  mit  blutigem 
JInrchfall  ansp^ebrochen  sey  und  viele  derselben  getödtet 
habe,  und  dnl's  \  rson.  dpr  Arzt  des  Hospitals,  dem  Prä- 
sidenten und  Aditiinistriitor  des  Hotel  Dien,  Lamotgnon, 
die  Lage  der  Säle  der  Entbundenen  über  dem  Saal  der 
Verwundeten,  von  welchem  schädliche  Dünste  aufstiegen, 
als  die  Ursache  der  Krankheit  und  Sterblichkeit  unter  den 
Wöchnerinnen  bezeichnet  hat  Hier  war  sohin  die  Iden- 
tität einer  Art  von  Kindbettfieber  mit  dem  sogenannten 
Hospital-  oder  Lasutrethfieber  täatsächlich  nacbgewiesea 

1)  Auch  V.  Swictcn  gedenkt  dieser  Thatsachc  Commcnt.  1334. 
'  '       Diese  Bcquartlcrtiiifi^  der  Wdchnerinnen  blieb  bis  17B2  an«! 
'  Doablet  sagt,  D esault  habe  Ihn  versichert,  üat»  die  Mor- 
talität unter  den  Wöchnernuirn  sehr  abg'cnoiimieiii  sls  ids  SOT 
geräumige  und  gesunde  SSäle  gebracht  wajren. 

Eiseoiii.  Wuudf.  u.  iüjtdbettf»  '  27 
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MMsli.eii9Bie1ii»  JkMrt#  Aiil4tese  «Iki 
i4ihB*oli  «agtet  tnAe»  d»li  48mi  Fieiier  iwiftr  Jhi 

^^m  m  WM^mimm  Ibwtimtiiteii  Hoifkalern  «Ii  te> 
^MMifliiMMmi  mngtinifft»  tRFird,  welch««,  wie  kh  giavt- 
^^ife^^miil  Mierl»miit,  weil  in  denselben  die  Luft  mit 
^inebr  oder  weniger  ftiuligen  Theilen,  die  sich  in  dem 
Sälen  verbreiten  nnd  wMßt  in  den  GreräthSchafton  han- 
bleiben ,  beständig  geschwängert  ist.  A  i  k  i  n  Bn4 
White  traten  dieser  Ansicht  hey  und  betrachteten  dae 
ftindbettfiefoer  för  eine  Art  Ho»pitaUle|ier.  Pill-Wa^Uli 
«tfdlich  untersttisle  4te  Ansicht  seiner  Vergangner  darck 
neae  Thatsachen  und  sezte  die  typhose  Natur  roancber 
Kiadbettfieber  aiifser  allen  Zweifel.  Dieser  aufraerksame 
Heobachter  führt  an ,  dafs  im  königlichen  Kmiikenhaus  zu 
Sdinhur^h  zwey  Wärterinnen,  Melclie  die  an  Kindbettfie- 
her  leidenden  Wöchnerinnen  besorgten^  vom  f^^ewtilinli- 
«hen  Synochus  befallen  wurden,  und  dafs  auch  in  andern 
Krankenhäusern  solche  Fälle  beobachtet  worden  seyen; 
•dafs  dagegen  umgekehrt  der  Typhus  contagiosus  bey 
Wöchnerinnen  Kind  bettfiel)  er  lierTorbraclite,  und  dal«  Ty- 
phus und  Kindbettfieber  oft  gleichzeitig  herrschen  —  schon 
früher  hatte  Kirkland  darauf  aufmerksam  gemacht^  dafs 
4n  Constantinopel ^  wählend  die  Pest  herrscht,  die  Wüi^- 
Mrinuen  an  bösartigen  Kindbettfiebern  ku  Grund  gehen  — 
und  aus  allen  diesen  Thatsachen  folgert  Fitt-Walsh^ 
das  Kindbettfiebei'  sey  eine  Art  des  genieinen  an^tekenden 
Fiebers,  des  Synnchus  oder  Faultieiiers  mit  lokaler  Ent- 
rundung des  Perltonäuiils  und  der  von  demselben  bedekten 
Theile  Diese  Ansicht  ist  gewifs  sehr  naturgemäfs, 

nar  schade,  dafs  Walsh  dieselbe  zu  allgemein  stellle, 
sie  auf  alle  Kin^ettfleber  ausdehnte  und  sohin  die  Ver- 
aehiedenlieit  der  ICSddbetfflelM»,  das  heifst  die  Mannigfal- 
tigkeift-dar  4em  MbidMiieliMl  ta-iArand  iSegendeil  Kraak*- 
hettepreaeMe  wUtit  hemkM»^ 

Baf  dieeoai  illa»dpaiftkte  der  täum  ir«M  Mf^rotyplma 
stt  Kada  dha  .veiigea  Mirkandarti  li&lle  «aan  f^df  fWMSba 
Aashildniig  damlMi  ei'wütea  abÜta,  aUeia  ea  imäm  tUü^ 
aüiide  eia^  wekdie  dit  üaralagia  iamas  mnt  mätmalikith 


1)  Pitt -Walsh  wurde  leider  Rclltst  das  Opfer  seiner  eifrigen 
Fortiohiiiig^ca:  er  starb  ia  FoJffe  einer  kleinen  Wunde,  die  er 
sich  bey  der  17ii(e»fuibiWff  wet  Kiadbettfiei»sr]<iiclie.;iii£eso- 
,  gen  Jntle»  um  Ikl^siNriwlTykiw.  ^.  . 
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bettficbej^ 'Speeles  aus  ihrem  rechten  Geleise  brachten  | 
•  und  diese  Umstünde  waren  1)  die  durch  Hunt  er  aufge- 
stellte Ansicht,  dafs  die  Kindbettiieber  nichts  weiter  seyea 
als  eine  Entzündung  des  Fcritonäums ;  eine  Ansicht,  die 
so  oberflächlich  Und  gehaltlos  sie  auch  war,  sehr  \iele 
Anhänger  fand  tmd  7.um  Tlicil  noch  findet;  2)  der  um 
jene  Zeit  sich  verbreitende  Brownianisraus  ,  der  alles  Er- 
forschen der  Krankheitsqualitäten  ausschlois  und  nur  die 
Krankheitsquantitätcti  (Uyperstlieoic  und  Asthenie)  beach? 
tete  9  3)  der  geänderte  Krankheitsgenius,  der  toq  den  neun-; 
kigei^  Jahiüe^  hU  gegen  das  Jahr  1811  der  rheumatischfj 
fuiit  von'  1811  bis  IH^  der  pliJLogistiscl^e  ^ 
MUT  ganzen  Zeit  üt  fyphAse  S^edoi  4ht  Klpdberaeber 
«d^  selten  p$jc  Btohtuaämg  iommw  lieft;  4)  Ah  yoi( 
Bo#r  in  «0  Noiölogie  eingefnlliifle  PülmiGfi»  4er  ^ 
liMQiitIteif* 

toftület^U  Irihenäe  konnte  wo)b1  d«i^  Aadiililpn^ 
tlesirfogi0  dep  PQe«|H}t%ltypha0  in  loUnge'  im  Wege  •tj»^ 
hmi  nls  Iceiiie  exquisiten  Epidemien  dieses  Tjphus  yor* 
knmeilf  Söbak.  aber  derselbe  wiedei^  in  seiner  ToUen  Eigenr 
tiimlitiblcflit  und  Bösftrtigkeift  ersc|iten  Und  die  Sn&i»? 
Amkgidiaoier  in  PesthinsiMr  yervandelte,  4»  wnfo  es  aüef 
Apitoritnten  in  der  Weift  nielift  i^einngen»  diesen  Sepeben 
gi^g^über  oen  Glnubeii  an  Hnnfter*«  Peritonitis  anfrodii 
Im  erbaiten.  und  sp  lieriditet  denn  auch  Donglas,  Vor- 
atend  des  Gebärbauses  an  Dublin,  im  Jahre  1^%Z  an  deqt 
aliganieiaea  Qeanadlieitsratli »  dals  da«  damalige  epidemi- 
sche contagiuse  Pnerperaliiel)er  entw  eder  eine  stärkere  Mo* 
4i#kation  der  (sogenannten)  Peritonitis  {merperarnm  ode|r 
eine  ganz  eigenthomlicbe  Krankheit  sey,  und  Hamil^' 
|on^  Professor  der  Geburtshülfe  zu  Edimbnrg,  stellte  oba^ 
^sdUir  zu  derselben. Zeit  die  Behauptung  auf,  das  conta- 
giuse Kindbettfieber  svy  eine  eigentbumliclM  von  der  Bauch- 
ielientaüudung  der  VVöcluierinncn  gans  yerscbiedcne  lUaalf- 
lieit^  die  nicht  eutzuodilßh  behandelt  werden  dürfe. 

Der  Brownianisraus  unterdrükte,  wie  gesagt,  alles 
Forschen  nach  den  Qualitäten  der  Krankheiten,  und  stand 
Hobin  der  AughilduUg  der  Lehre  vom  l'uerperal^yphus  hem- 
ayMaid  im  Wege;  allein  die  Herrschaft  dieser  Schule  hielt 
^cb  bekanntlirb  nicht  Jlnnger  als  der  rlicumatiscb-ady-  . 
jl^unische  Kraukheitss^cnius ,  der  ihrem  Bestehen  einigen 
Vorschuh  geleistet  hatte.  Zudem  haben  wir  selbst  aus 
der  Zeit  des  Brownlani.smus  Ansichten,  weirbe  unserer  No- 

•ai9gie  gpMÜ$         4Uid  Hotfk  erklärte  das  fiindbQ((fie* 

*        2i  • 
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Ber  für  ein  fyplinses  Fieber  —  freilich  ward  aber  damals 
mit  dem  Aiisdrnk  (yplius  ein  ^nz  anderer  Bej^rifT  ver- 
bunden, als  der  ist,  den  ich  mit  dem  Aiudmk  Tjphni 
mideute. 

Die  seit  den  neunziger  Jahren  his  geg-cn  das  Jahr 
T^I22  herrschenden  Kranklieitsgcnien  konnten  eben  so  vic 
der  Brownianisinus  die  Ausbihfung  der  Nosologie  des  Pucr- 
peraltyphus  nur  vorübergeliend  hemmen;  anders  aber  vrr- 
hielt  sicli  die  Sache  mit  der  Buer  zu  Anfang  der 

90er  Jahre  vorgegchobenen  Putrescenz  der  Gebärmutter, 
denn  diese  Doctrin  hat  einen  noch  in  unserer  Zeit  fest 
wurzelnden  Irrthum  begründet,  dessen  Bekämpfung  um  «i 
scliwieriger  ist,  da  man  alle  typhosen  Erscheinungen  aos 
der  fauligen  Aerderbnifs  des  Üterus  erklären  kann,  und 
«ohin  die  ausgebildetsten  Epidemien  des  Puerperaltyplms 
bey  den  Befangenen  den  Glauben  an  die  Gebärinutter-Pn- 
trescenz  als  das  Wesen  der  Krankheit  mehr  befestigen  als 
erschüttern.  Allein  gerade  diese  Theorie  von  der  Gebär- 
mntter- Putrescenz  scheint  im  Ent\%ikhing8gange  der  Heil- 
urissenschaft  begründet  zu  seyn,  da  es  in  der  Natur  der 
menschlichen  Intelligenz  liegt,  erst  die  sichtbaren  Wir- 
kungen zu  beachten  und  dann  die  thätigen  Ursachen  die- 
ser Würkungen  aufzusuchen ,  und  so  dürfte  es  leicht  der 
Fall  seyn,  dafs  gerade  diese  Lehre  Ton  der  Putrescenz  der 
Gebärmutter  zur  erleuchteten  Nosologie  dca  PuerperaL^- 
phus  führt. 

Der  Pucrperaltyphus  ist  ein  Analogon  oder  *  eine  Art 
des  Wundtyphus,  und  seine  nosologische  Bearbeitung  soll- 
te denn  auch  ein  ähnliclies  Schiknal  haben  wie  die  des 
Wuudtyphus;  wie  man  lange  Zeit  den  Wundtyphus  ftir 
eine  Art  Brand  (Ilospitalbrand)  erklärte,  ohne  sich  am 
seine  eigentliche  Natnr,  am  die  Qualität  des  ihn  bedia- 
genden  Krankhelfsprozesset  zn  kümmern ,  so  ward  aadi 
der  M etrotyphua  för  eine  Art  Brand ,  Sphacela«  oder  Fa- 
trescena  de«  Utema  erkl&rt,  der  gletcliiaiii  Ton  vomoi 
lierein  adion  Torhanden  und  nicht  die  Folg«  od«r  Wir- 
Imng  eines  bestimmten  Kruikheltsprozesses  aer.  Jia  4&t 
tonst  so  geistreiche  und  Terdlenstrotle  Boer  lieft  aidi  M 
der  extraTaganten  Behauptung  veildten,  die  Pttfrenseai 
der  Gebärmutter  beginne  schon  während  der  Schwaoffer* 
•chafl,  die  schirangere  Gebärmutter  aey  ftul,  nlwr  mk 
noch  fähig,  das  Kitad  zur  Reife  und  cesnnd  zur  WM  ta 
bringen!  Ich  kann  hier  keine  Kritik  £r  Boer'aAoi  la^ 
aicht  beabaidulgen^  noch  weniger  Aber  dafc  wüifclidito  Vor- 
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kommen  der  tt  ahreii  Gebärmutter  -  Puireacenz  absprechen^ 
denn  darüber  werde  ich  mich  in  einem  ei<*;enen  Kapitel 
aussprechen  ^  nur  das  p^hiulie  ich  hier  bemerken  zu  müs- 
sen, dafs  die  Keife  des  Fötus  und  die  Geburt  eines  ge- 
sunden Kindes  sich  nicht  mit  einem  inficirten,  noch  weni- 
ger mit  einem  putriden  Zustand  der  (jicbiirmutter  ver^ 
trogt,  und  dafs  ich  in  alien  jenen  Fallen,  wo  ein  gesun- 
des Kind  geboren  wird,  nicht  an  eine  schon  während  der 
Scl^wange|*schaft  vorhandene  Futrescenz  des  Uterus  glau-^ 
Imii  Icann. 

Di«.  Bo ersiehe.  Aniicht  erlitt  manchen  Ibeidiranken-« 
den. Einsprach 9  aamoitHch  hat  Adam  Schmitt  die  Ue- 
lierlreibungcn  derselben  gerügt,  alietn  sachgemilb  beridt-* 
Mg!  kannte  sie  defiiw^gen  nicht  werden ,  weil  man  denn 
doch  wnrklich  in  Tiden  Klndhettfiebevleidiea  eine  anIFal'- 
lende  Verderbnifs  der  Gebarmatter  antraf»  welche  Erschei-* 
mng.  natnriiidi  alle  Jene  jlerste  nicht  erklären  konnten^, 
die  mit  H unter  Im  Kindbettffeher  nidits  al^  eine  Ent- 
nuttdnng  dee  Baachfells  sahen.   Wo  sollte  dann  diese  Ver^- 
iderbniGi  der  Gebarmntter  herkommen?  Für  diese  Verle- 
genheit hradito  da«  Wort  Pntrescens  die  erwnnfchte  Hal- 
fen wid  alle  jene  Geburtshelfer,  die  gewohnt  sind,  mehr 
mit  den  Händen  als  mit  dem  Geiafte  .uatig  m  seyn ,  fan- 
den in  diesem  Worte  die  Ldsung  des  B&thsels.  Anderseils 
war- die  Fotrescens  Aer  Gebarmutter  ein  herrlicher  Trost 
für  iie  arme  Kunst,  sie  raufste  alles  Unheil  Terschnidet, 
alle  gestorbenen  Kindbettfieberkranken  getödtet  haben,  fand 
man  ja  in  den  Leichen  gewöhnlich  auf  der  innern  Fläche 
des  Uterus  eine  Schichte  kiankhafter  Stoffe,  und  da  Mar 
denn  an  keine  Hülfe  zu  denken,  denn  der  Erfinder  der 
Gebärmutter -Putrescenx  hatte  ja  selbst  ihre  Unheilbar« 
keit  verkündet.     Wer  wollte  sich  eines  solchen.  Trostes 
entäufsern,  wer  auJi  eines  solchen  Bechtfertigungsmittela 
begeben  ? 

Unter  solchen  ConsteUaüonen  mufsten  dann  die  exqni- 
aUesten  Typhttsepldemien  unter  den  Wöchnerinnen,  na- 
mentlich die  in  dem  Entbindungshause  zu  Wien  1818, 1^1% 
1821,  1823  etc.  als  Crebarniutter- Putrescenz  erscheinen. 
Wenn  man  freilich  die  Berichte  B  o  e  r^  s  über  diese  Epi- 
demien, namentlich  seinen  Bericht  über  die  JSpidemie  des 
Sommers  und  Herbsten  1819  liest,  da  kann  sich^s  nicht 
fehlen,  dafs  man  eine  fi^cnuine,  schon  Tor  der  Entbindung 
vorhandene  Putrcscenz  antritTfc,    denn  Boer  schrieb  mit 

vorgefofster  Meinung  und  ^hob  die  Auanahmen  aar  He- 
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gA.    WcWTi  TTir  nhPT  die  Hcrichte  rfRIMl%f  Ä^te,  na- 
mentlich den  Bericht  der  zur  näheren  Unterauohun^  dieser 
Krankheft  ernannten  Commisslon  daaiit  Tergleichen.,  d« 
•tolAeii  wir  auf  Thatsachen,  die  uns  eineB  Bessern  beleh- 
ren.   Während  nämlich  Boer  jene  Krankheit  als  das  Er- 
gebnifs  einer  schon  ii'^hrend  der  Sohwangerschdft  begon- 
nenen Fäulung  des  Uterqs  darstellt,  sohin  als  eine  Krank- 
heit, die  jedenfalls  ausserhalb  der  Anstalt  ihren  Ursprung 
gehabt  habe,  geht  aus  diesem  Bericht  hervor,  dafs  aller- 
dings bey  drey  verstorbenen  Wöchnerinnen  eine  schon  \?äh- 
rend  der  Schwangerschaft  begonnene  Verderbnifs  des  Ute- 
rus vorhanden  war        dafs  aber  in  der  Regel  die  Krank- 
heit erst  am  Itcn,  2ten  oder  dritten  Tag  nach  der  Ent- 
bindung die  Symptome  ihres  Ausbruchs  bemerklich  mach- 
te; dafs  sie  mit  einem  heftigen  Entznndungszustand  (StMr 
se)  des  Uterus  und  des  Banchfells  (sohin  nicht  mit  Sep^ 
ftis)  und  mit  starkem  Fieber  begann,  so  dafs  man  sich 
bestimmen  liefs,  streng  antiphlogistisch  zu  verfahren  und 
nicht  blos  Blutegel,  sondern  auch  wiederholte  Aderlässe 
anzuwenden;  dafs  nicht  nur  ganz  arme,  dem  Elende  Preifii 
gegebene  Individuen,  sondern  auch  besser  besorgte  Wöch- 
nerinnen, die  in  dieser  Anstalt  lagen,  glcichmäfsig  von 
der  Krankheit  befallen  und  getödtet  wurden,  denn  von  den 
in  die  Entbindungsanstalt  aufgenommenen  zahlenden  Wöch- 
nerinnen erkrankten  und  starben  eben  so  20  Percent  (im 
Monat  August  von  30  sechse)  wie  von  den  armen ,  anent* 
geldlich  Aufgenommenen ;  dafs  in  derselben  S^eit ,  wo  b 
der  Entbindungsanstatt  20  Fercent  der  Wöchnerinnen 
krankten  und  Starben  (in  drey  Monateii  114)  ra  der  Stadt, 
«elbst  untei^  dett  ihnslea  Wmera,  «ehr  wealg  Filte  iMi 
Verstorbenen  Wodmerbmai  Torkanea»  und  dim  iataii 
ben  Zeit  In  der  getrennten  GeUmniitalC  der  XaMentai  tki 
'allgcrndnen  Kr^knkeldkanse«  im  40  BuHmtiMien  mr  Mm 
erkrankte  und  atarb  $  bemadem  aber  J^eben  die  PuilidÜ# 
etattor  folgende  ThatiNkcfate  fcerana;  lidht  'SdkWtog^ra  wwt- 
len  it  dem  Geb&niatts  "enfbnndeA,  terKeTaeiq,  daaaelfte  Mmt 
liald.  ftadi  der  Entbindunr  nnd  begaben  Idch  hi  die  fiMü; 
liier  ^rkrlmklen  da  am  mndbettflebte  «nd  imdeil  ka  d^ 


1)  Enic  8tar1i  H  Standen  nach  d6r  fifitliindini|^,   ehia  wUfwi 

der  Grlmrtgw  rhr«i  und  bcy  einer  berstete  die  fJrhärmtittrr  wafi 
read  ciiiCM   leichten   VVrhciidranfs ,   wobcy  da»  Kin(|    iu  die 
Baitckhiihlu  irai.     Alle  Urev  Lcidicu  zci^tuii  klar  den  sckoji 

Mket  statt  geliabteB  kiaidAf&Vailuirdai  VNäääomtk  j 
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altf!;«fiietiie  Krankenhan«  in  dto  Abtheilnng  de«  Primär« 
Arzte«  Dr.  Schiffner  aufgenommen;  zur  Zeit,  als  dw*^ 
«er  Berieht  erstattet  wurde,  waren  yon  diesen  8  Kranken, 
bey  denen  die  Krankheit  die  bösartigsten  Symptome  ge« 
zeigt  hatte ,  £ine  gestorben ,  bey  welcher  sich  aber  schon 
hl  der  Stadt  ein  Abtcefs  am  Schenkel  gebildet  hatte,  zwey 
als  geheilt  entliissen ,  drey  im  Zustand  der  Reconvalescenz 
ond  zwey  schwebten  noch  in  Gefahr;  dagegen  starben 
demselben  Primararzt  alle  Kindbettiieberkranke ,  die  er 
unmittelbar  aus  der  geburtshulflichen  Lehranstalt  in  seine 
Ahtheilung  bekommen  hatte.  Diese  Thatsachen  zeigen  giH 
wifs  ganz  anzwcideiitig  auf  ein  sehr  intensives  in  der  ge^ 
burtshnlflirhen  klinischen  Anstalt  bansendes  Miasma  und 
«elb«t  auf  Contagiosität  der  Krankheit  hin,  iwd  e«  «teM 
gt^r  nicht«  im  Wege,  in  jener  Dindciiile  «iae  dem  Wnnd^ 
typhmi  analege  Infektion  de«  Uleni«  s«  «rkemea,  die  dawH 
eage«  ZwNimaMlogeft  W^cha^iaaea  unter  deni  WUt^ 
üä^'^er  dem  typhdeen  K«wiklielt8prezers  günstigen  htiOh 
omditnllen  ^rpranlaM  wwpde ;  aueb  «agea  die  elwSigun— i 
tan  Beiteht«ntftiii|  ^ehr  mflfend,  „Hat  ai«li*dieflM  KWI» 

bettlebe»  in  Hianieht  «elaea  V^rtenfo ;  «Üae»  BiwÜB» 
„keit  «ad  dnr  mtetMten  iTerinderangen ,  'weMw'ee  im 

ergriffbnea  Organbnra«  hevYOvbvingt ,  eine  «nMIrada 
„  AefanllcMüiit  ink  dem  BoipifalbinM ,  dem  HeefdlaUgr- 
„plMw  nnd  nelli«!  mit  den  e«e|i«#lieii  Peefartipt^* 

Die  ICpIdeale,  miehe  IMI  im  Wiener  Ealibindmig»- 
iNRia  hilf «eiiln »  iren  ii>el«Aier  nrfr  aber  mm  efaieine  Ne^ 
mm  migeVemmmi  4lnd  (ebe  «oltitind^e  Bmofarelbnag  dei^ 
eelta»  %ease  ieb  nl«ii|>  eliaraliterielrto  «Ich  Didil  aar  alt 
mitMMidener  Typha«,  ^eondera  wm  imidi  nedi  dadandi 
awgmaelcimet,  diiif«  eine  icritleelie  Gnngräae  der  ftmeem 
flkirftnlieii  «ehr  iiiadg  ▼ericam^  «id  fiele  Kranken  mtt 
dem  Verluste  ihrer  SchaantUppea  gemwen,  iFodaich  iium 
Ck^ntteKen  ei«  trichterförmige«  Ansehen  bekamen,  wie  Mk 
«in  Beobachter- ansdrnkt.  Auch  di««e  Epidemie  ging  an- 
ge'nüzt  für  die  Neeologi«  des  Paerperaltyphu.s  Torüber,  und 
bey  Gele<^enhott  der  Epidemie,  welche  1823  ebcnf.ills  im 
Wiener  Entbindnajgdkaus  beebadhtet  wnrde,  eohtieb  Li  pe- 
llte h  eine  interessante  Inaun^nral -Abliandiung  de  metriti- 
de  «epthm,  in  welcher  gleichfalls  nur  die  Se er' «che  An- 
al«^ wm  der  6«b&ri|iutter  -  Putre«eew  verfolgt  wird. 
Lipp  ich  konnte  übrigens  nicht  langnen,  dal«  dieser  so- 
^fnmmiten  4pfMnntttter  -  Putrmeenz  eine  Art  von  Anfi*«- 
tfOMg^  Stete»  Tnigo  Entanndmig  wtkmgßümt  iß  «  rjuunte 
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Stad&nmialtaBr  in  FälU«  mm  g^ic^M  -insgangs 
Sfadkn  daerauBBti- ai4  criMte  nwiiidMii.  HandbidliiMi 
ahigeitia*w«ie  iMt/Lip^f'^  ^  Jjrfupe  ^irM  d«r  .OcUr-i 
mwiter  ^VwiemomA »  ^fmi,  alKk  gegen  win^  Willen,-  «in 
■Ml  Mwn  Blmai  f^MiMs«  d«ln  liier  kt  ouiit  j«Mkr  inm 
einer,  genninen  <odev  priniarcei  .Fftnlong  4mt  IrelbiMnattin 
die  Rede,  «»dete,  wenn  wif  d4«  gewerte  lielein'  dee*]|ifw ' 
Itfip^ieh  in  gemeimrewitandilcliee  Tenkch  i  ubergezen ,  ee 
kmtet  seine  Behaaptang  ohngefüur  ko :  Die  fragliche  FnetB^ 
peralkrauklielt  besteht  in  einem  von  Fieber  begleiteten  ent- 
zündlichen Zurtind  ( l^pqrttbeneac  oder  Asthenose) 
dee  Fruchthäiters ,  der  sich  entweder  glikklndi  enterfieiden 
eier  mit  »ftiAeoeine  des  leidenden  Organs  enden  kann, 
line  iet  nun  ein  gßam  ander  Ding  «it  die  Bonr'eche  Fu- 
tffuecoaM  des  Uterus,  und  wenn  man  noch  .beisezt,  dafs  • 
dleeer  entzündliche  Zustand  durch  den  typhosen  Frozefs, 
dnrch  typhöse  Thätigkeit  der  Capillaritfit  erzeugt  werde, 
nhd  sich  vom  Uterus  aus  auf  die  Or<^aiie  des  .Unterleibs 
lind  der  Brust,  selbst  des  Schädels  zu  verbreiten  pflege, 
dann  ist  die  Charajcteristik  der  Itranldieit  ToUsInndig  und 
JUUurgetren. 

^  Dies  der  Stand  der  Dinge  in  Teutschland  um  da»  Jalir 
1624,  wo  das  Wort  Puerperaltyphus  noch  nicht  gehört 
worden  war.  IVicht  erfreulicher ,  eher  noch  trauriger  war 
die  Aussicht  für  die  Nosologie  des  Puerperaltyphus  in 
£nglnnd «  wo  die  Medizin  im  kältesten  Materialismus  er- 
.starrte  und  die  pathologische  Anatomie  für  den  Inbegriff 
ilüles  nosologischen  Wissens  galt.  Die  über  England, 
iSchottland  und  Irland  verbreitete  Kindbettfieberepidemie  des 
^Jalirs  brachte  den  Engländern  keine  andere  wissen- 

'schaftliche  nnd  praktische  Ausbeute,  als  dafs  Douglas 
»die  Identität  dieser  Krankheit  mit  der  Peritonitis  puerpe- 
rarum  bezweifelte,  Hamilton  sie  bestimmt  läugnete  und 
•infs  festerer  den  VnmpyrismnS'Cnnipbeirs  bekämpfte: 
}«obey:'er  sidi  aier  kmnmwege  des  BeiUli  der  Mehrzahl 
der  englisdien . Aente  «i  Meenen  g^eiiaMJialMnniag,  denn 
wer  ihnen  die  •LanMte'  und-  ilir  Geioniel  nimmt,  der 
,  nitaun^  iluien  jn  r'Aliei.t   «^en  einer  noeelogisiclHin,  Fe«^ 
■bslnuig»  von  einar*De«bing  der  S^ptgBiev«^iiSd -ven  ' ehier 
'\\^  i  •        ?.  .  r  *  ,•  * 

"''QLippicli  hnt^fMIUeil  diesen  entzfisdlicbeB  Zostsnd  noch  mit 
..EMrflniiiiig (PMsBisii)  i^snttMt. .  .  «    -.i  . 
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Mlioaelteti  3^iAn4ldii^  mat.  %ey  jener  .taiMtfrebrai«? 
teten.  als  bMartigen  Epidemie 'j»iclit.db  RtdOf  por  4m  Imh 
IMjH«.  Sjiii^UiiiMiiicgwite  fivly4l  an  -dmtk  kws,m  dm 
OEMa-^fM  liiiitiwillilm  wkmwnm  Eilmciifa  em  Bmi«t 
flli^rung. .  l>io  I«o(iHHi9  4m  Ouixm  Hieb,  donuuih  wie  wn* 
ymt  BtodUag; fer.  ere«!  i^Ator  bei  Gaeark  (1829)  drey 
Altan  Teo  Miailhittfifbir  uftcncfaiefteii«  vee.  w^ea  die 
eine  aa  Zelten  yeibonune^  wo  der  T^rphan  bemebe,  v»>> 
niger-b«fti9Mi  SeboMr»  veraaiaeM^  dem  CMcbte  den  An»* 
ditab  der  £vaoli(i|»fBag  nad  Aa^it  gebe  .nad  ein  ?eea{ga« 
vmcblicbea,  selten  Floken  eathaltendes ,  mehr  eiteiartigiN^ 
«ider  MFia  £ygeib,  «mpeUen  auch  wie  BIntM  asser  ause»* 
hemfiTt  iBifYiVnt  liefere;  und  damit  ist  denn  Cneak  so-j 
weit  gegangen ,  als  .  ein  engMeeber  JNosoIoge  n«r  geban 
darf.  —  Hie  Andciitangcn  der  alleren  engiitohanr  nad  ana* 
ländischen  Aerzte  über  die  Verwandschaft  mancher  Kind«- 
bettfieber  mit  dem  Uospitaliielicr  konnten  jezt  keina  Bqaell 
tiin^  mehr  finden»  aaf  die  INatur  der  Krankheitayteaeeta  • 
überhaupt  nahm  man  keine  ftüksicht,  höchftteae  renchla 
man  die  topischen  Verhältnisse  der  Krankheit  zu  erfor- 
•eben,  und  somit  steht  denn  Lee  in  seinem  Werke  über 
Puerperalkrankliciten  auf  der  Höhe  der  cna^lischen  mcdi' 
ainisclien  InteLlig^enz,  da  er  lehrt,  daCs  beim  kindlicttiieber 
nch  alles  um  eine  Entzündung^  des  L'terus  oder  seiner  Ve^ 
nen,  oder  seiner  Lyraphia^-crafse ,  oder  seiner  aiinexen  Ge- 
bilde drehe  und  dals  derjenige  Arzt  Meister  der  Kunst 
sey,  welcher  in  vorkommenden  Fällen  den  Siz  der  Ent- 
zündung; richtig  zu  diu/j^nosticiren  verstehe.  Diese  Weis- 
heit mivr  wohl  den  englisclien  Aerzteu  zusagten,  nicht  aber 
den  eii«;lischen  Wöchneiinnen ,  respektive  Kindbettfieber- 
krankeu,  denn  unter  diesen  sterben  bey  Lee's  Weisheit 
noch  40  vom  Hundert ! 

Die  Franzosen  Maren  die  ersten ,  welche  den  Hospi- 
talbrand als  traumatischen  Typhus  erkannten ,  die  l'^ran- 
zosen  liaben  auch  zuerst. den  Äameu  Typhus  puerperal  in 
.  die  JNosplogie  eingeführt.  Cruveilhier  fand ,  dafs  das 
In-  der  IVIaternitd  an  Paria  häufig  yorkomm^nde  Kindbett- 
fieiber  mil  U^evfnllnng  dea  Loknie  in>  direktem  Verr 
luÜtnib  etand^  and  wenn  er  aaeb  in  demaeUien  ned»  bebi 
Analogen  des .  Waadtyphaa  erkannt.bat,  ne  abupte  .ea 
doob  aeine.  typhoee-  Katnr  nnd  gnb  ihm  den  oben  aniea? 
fühlten  Kamen;  und  In  der  Tbat  baben  aidh  die.  Kpide^ 
Ml(in,.webdia  1820,  1830»  1831  In' der  Mntermtd  beobadb- 
.wnr^t^.diNM^  4i»  .Art  ihver  |bit«tabwig».diiMb  ibra 
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fiüdMiwf  'organitdM  ViitiMfliiig^^w  «I»  waiv»  Tj^Immh 

Mmw  Ml  PuH«  ttäNTMid  geWMM  iMMmi  AMito 
■iim|ün  »'Kto.     Am*        Btinltüi  M  Grttir«4t- 

iMnagOi  von  Terpentinöl  mit  Seife  nnd  tan  Imm  Ck»»« 
braach  Ton  Opiinn,.  Campher  ottd  Ollinaexlnu^  Mf  Aar 
WMw  4er  Epidemie  von  6  KraakMi  Mar  fiiaa«  tai  fliaaaa 
liMBr  noch  keine  15  Percent  Tertot. 

In  Teotachland  «Ir&alM«  flkh  noch  imm«r  ykke  Amm^ 
di«  typhöse  Natnr  mancher  Kindbettfieher  an%aerken- 
iMii,  und  ich  schliefst  daher  die«et  historische  Referoa 
nit  dem  herzlichen  Wunsch,  dafs  meine  tentsehen  Kolle- 
gen die  in  dieser  Abhandlung^  zusammeng-estellten  That^ 
•achen  beachten  und  nicht  erst  durch  mörderische  Epide- 
inien  Ton  der  Riigjaai  dea  Faerfacal^lHM .  «banaagl 

Der  Puerperaltyphus  ist  ein  Wand^phns  der  neu- 
cntljundcnen  Gebärmutter,  bey  dem  durch  den  anfcinird 
örtlichen  Krankheitsprozcfs  das  Blut  inflcirt  nnd  so  nicht 
blos  Fieber  erregt,  sondern  dns  Lokalleiden  auch  auf  die 
Organe  des  Unterleibs ,  der  Brust  und  selbst  des  Schädels 
verbreitet  wird.  Auch  auf  der  äussern  Haut  reflektirt  sich 
die  Krankheit  durch  ein  rosenartiges  Exanthem.  Dabey 
findet  sich  eine  grofse  Neigung  zur  Adynamie  und  Pu- 
trescenz.  Betrachten  wir  nun  diese  Momente  im  Ein* 
zelnen. 

Ich  wage  nicht,  darüber  abzusprechen,  ob  durch  die 
Wolter  unteo  aaf^^fuhrten  Gelegenheitsnrsachen  sehen  die 
•dHrangaia  uwi  In  erhöhter  Thätigkeit  begriffene  Gebär- 
mmVb&t  Iniaiit  werden  kMie  »der  nicht;  mehfrere  Beo- 
iNKiitangen  nmelien  ttr^ena  eine  eeldie  neeh  ^nlv  -der 
ISatiiiadnng  yer  iidh  geiieiide  MMdtlen  walueAhhilMl»  an^ 
Ürlidi  aber  wMe  in  ^nen  aoMiefi  JMIe  die  MMülen 
iMit  direict  «dnrdi  Eiawdrkung  der  Mamen  «af  dia  0e* 
Mtnratler,  eendem  In  der  üot  erfolgen ,  dafo  dM  waaage' 
nelieche  Agens  dardi  die  Respiratlen  in  die  CMnuaAM» 
Marne  geiaagt,  id^  nvr  in  der  hesendew  thitigen,  aaMn 
tneh  «Ma  Fitiantna  <>egfcaawchand  pr odisponirtMi  üMkt^ 
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nintter  eine  abnonne  ProdnkttTftfit  anregt.  In  nolcben 
Fällen  durfte  dann  die  Gebärmutter  schon  bey  der  Ent^ 
bindung  im  Zustand  der  Verderbnirs  angetvoifen  verdeo, 
vobey  aber  natürlich  auch  /1er  Fötus  nicht  ungefährdfll 
bteibeii  kann;  soiehe  Fälle  werden  aber ,  wenn  je,  gewili 
nur  selten  vorkommen, 

Oem  sey  aber,  wie  ihm  wMb^  jedenfalls  Ist*  akhcKi 
4mh  die  Infektion  in  der  Regel  erst  nach  der  Entbindung 
wmA  «war  sehr  bald  nach  derselben  tor  akh  g^t;  dewi 
wÜtrand  die  KannlMl  für  nngtaa  Siaaa  iuiialimiina 
aenauity  m»  aia  am  mi  wbp  iiiafnMnniMMNMi  veimi  bv* 
iaiiiand  «ntgabildal,  da  ila  MtaAelmingen ,  wiitini— giih' 
sMi  VW  iHiBvivais  aar  mawnNif '▼aavaMaen^  la  aar  Anas 
aanas  awwaaara » JKtaaaaawnigaa'  ama«  üanaraaiia  wiaMai 
%lr  Mi  def  OeaahSairta  daa  wtandtyphas,  tri«  achMÜ  iat 
HtVpliaa  fti  fiaai  Waaiia»  Waraal  mliagm  and  aMk  aaM» 
Ml  IM^  Ok  41a  ftffiRalM  IwfMbti««  lilaa  d«Mi  «• 
mMo  liiiwirinMK"dat  TyphaaviaMaa  mT  dia  wwnda  Nk 

das  Ulams  #d0r  aneii  mitlBlhar  darsh  dl«  Eespir»* 
lioatiima  iiih  g^e,  IMbt  addi  »labt  ttit  €NrwiiMMft 
«atadiaidaa»  üb  Tan  Brttgm%»t  «ni*  im  Waadi^ylwia 
•agsilelileii  VamM«  abar  madMAi  aa  iraiMclieMMi,  daft 
üa  Miaanm  a«f  dlaahtoaa  liad  ipdliakftaai  Wega  aar  wn* 
dan  and  gacviUaa  Flaelia  daa  matna  galaagan.  Mm 
Miasaian  iwnlassiwi  wa  davak  daa  EMnlb,  daa  ai»  anC 
die  €«|diiarMrTen  nnd  daa  CspUMMat  öben,  die  typliiai 
.  Mmmung  der  CapillariHt,  dnfA  Mlcita  dann  die  Ma 
Mah  rathselbaften  TyphusstofTe  erzeugt  werden.  Dieaü 
anomale  Pkistik  scheiak  datdt  eiaa  Art  mm  ISehleimhan^- 
HaaMbem  vcmftMt  an  werden,  denn  ein  solchea  ÜM 
sich  niahl  blaa  aaa  dar  Aaalagle  mit  andern  Tvi)hea,  aoa* 
dem  auch  aus  den  später  zu  erwdhiieadaa  Var^änp^en  aal 
der  VaffiaaiaebleiayMiut  schiiefiMa«  Die  b^  den  Typhea 
so  häung  i^afffcemmeadaa  £xemaeasaa  adieinen  sohin  auch 
beim  Pucrperaltyphus  Torzukommen,  aaf  dar  Vagiaai» 
aahleimhaut  wenigstens  is4  Ibra  Existens  naehgewiesen,  ik* 
ne  constante  und  aatiiwandiga  ISrachaimuig  sind  aia  abav 
^rchMs  nicht. 

In  Fo%e  dieser  krankhaften  Plastik  oder  in  Folge  der 
Rükwurkung  der  gebildeten  TyphasSfoffe  aaf  das  sie  er- 
aaagande  Crewebe  erhebt  sich  eine  schwächere  oder  Miär- 
Irer«  organische  Reaktion  in  dem  leidenden  €kbi(de.  Ixrher 
die  wesentliche  Beschaffenheit  der  so  erzeu n:tr>n  'i'yphus- 

ataflK#  «isalMi  wk  Miita,  ailr  wiaMi  biaa,  dala  Um  lov* 


Digiiized  by  Google 


<Miil<liiilt  gHt  ikmt  MiMtßmä>'4m  -«tM  WMiMbf,  Mm 

Ingr  4ir  Mimte  lympid  ufd  eystofa^,  hey  imtHjfm* 

]ptot  und  paroltBt  mid  Imj  d«r  S(i).si8  prite  iui4  jandilik 
cMtflMnaM»  llMr  la  ihmm  hmmi»  delotire  PrwMr »  & 
6>ii>  der  KiMkheil^  bt;  «m  noÄ  inlieIceMil»  Ja  wli  Ismh 
im  cur  Zeit  aieht  einml  die  -aUgwwVke  dionicebe  Qm« 
ttüt  diaeer  SemtieeiaMfo ,  tpftr^wiMiB  ^UII»  to» 
iiaeii  eder  tawer  Jeagiffea$  aar  4aa  .wiwea  wir»  4aik  dieie. 
Secrela  ttidlih  «ie  jene  Ima  Wvadtypiiiiay  Uihmctn^umt' 

hftnhti;  widermrtigen  GerMli  YtAmkm^  wMk»  um  m 
Inftiger  vird^  jemelir  die.iidlolie  »eafcrioa  dea  Ctaaaliiw 
4er  AtHieBie  «ad  der  Pareae  edec  Sepeis  aawfity  ja  4« 
flAcktfge^  Batfaadlfiea  dieser  Stote  iel  1ieia<  aeäiaaiech  pa- 
tridea  Zaaiand  so  scharf,  dafii.  er  Nteeea  enregi  und  selbeft 
die  Auj^ea.  veiatb   L  i  p  p  i  c Ii  vei^lelelit '  4ea  Qemdi  dieser . 
Abseaderiuig^en ,  lieeoaders  weao  aMii  llia  etwas  in  der 
Ferne  'wahrnimmt,   mit  jenem  der  Wurzel   der  filzigen 
Waldklette  (Arctiuni  Bardana),  der  bekanntlich  als  widrig- 
und  dumpfig  geschildert  wird.    Maa  glaube  aber  ja  ni<:h^ 
dafii  dieser  Geruch  ein  Ergebnils  gewöhnlicher  FäulniU 
Üf  9  sondern  er  ist  eiae  ü^igeathiimlichkeit  eines  hrankbaf- 
lea  Lebens  und  der  erzeugten  deletärea  Stoffe*;  denn  sowie 
Mn  beim  Wundtyphas  die  Beobachtung  gemacht  hat,  dnfs 
4er  bnse  Gerai^  der  Jaoeke  mit  dem  Eiatritt  des  Todee 
aBolilülat  oder  ^^ana  verschwindet,  oder  dem  gewöhnliclica 
Fiolangsgernch  weicht, .  ao  iia4  am  aueh.  beim  Metroty*- 
phus  Aehnliches  wahrgenolumen ,  nad-  valyreod  der  dea 
Uterns  der  Kranken  untersuchende  Finger  einen  höchst 
widerlichen  Geruch  annahm ,  fand  man  in  den  Leichea 
die  innere  Fläche  des  Uterus  von  einer  Yerhältnirsmäfsig 
wenig  stinkenden  Schmiere  bedekt.      Diese  Thatsache  l8t 
aber  \on  Wichtigkeit,  denn  sie  begründet  einen  Unter- 
schied zwischen  der  typhösen  Verderbnifs  und  der  Ver- 
derbnifs  durch  den  Prozefs  der  ]\oma,  bcy  welcher  die 
zerflossenen  Gewebe  auf  dem   Secirtisch   noch  eben  aa 
fürchterlich  stinken  wie  während  des  Lebens. 

Auch  die  während  dieses  Krankheitsprozesses  stattfin- 
donden  organisch  •  cieklri.schen  Verliäitnissc  sind  noch  nicht 
crfor»»c]it,  wir  bissen  nicht,  ob  die  leidenden  Schleimhäu- 

ie  |»QMiAve  od<:r. o^tivß». jltiiKk^  eaUnfiacb  Qder.ioMmi^e- 
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foBMäen^y  ihilb  die  iHtetmi  doi  typhfiM  Fmmmm  teg^ 
llretdeilile'  9i^;«ii«clw  EMMviskit  swor  ^ipnMtiMtr  nAtiM§ 
«e^.  Aber  den  feäiigtleii  Cfrail  to»  touuiMf  be«iMu> 

DiMe  Vetgftnge  «af  d«r  tei«r»11ii]te  dm  Utefv»  aiiiiy 
nie  schon  angedentet,  Ton  elaer  «iAr#ieheren  oder  ■iSriro 
ten  Ertlichen  Reaktion  begleitet.  Diese  Reaktion  hat  zu- 
'wellen,  jedoch  «elCen  den  Gliarakt(;r  der  Sthenie,  häoig^ 
besonders  im  ersten  Sfiekranm  der  Kranklieity  den  täuschen-  • 
den  Schein  der  Hypersthenie,  die  aber  gewöhnlich  im  . 
iUthenie  übergeht ,  und  oft  kt  die  Astibenie  eolM>n  im  Em 
gfifn  der  Krankheit  zugegen  und  im  zweiten  Zeiinmi 
kommt  es  sehr  häufig  selbst  zur  Parese  oder  Putresceaib 
Man  hat  den  oben  beschriebenen  widerlichen  Creruch,  dei| 
der  untersuchende  Finger  annimmt,  oder  den  die  Efluriea 
der  Genitalien  verbreiten,  als  ein  Zeichen  der  eingetretenes 
Putrescenz  betrachtet,  aber  sicher  mit  Unrecht;  denn  dieser 
Geruch  ist  c))en  so  vic  beim  Wundtyphus  sclion  zu  einer 
Zeit  und  in  Fällen  zugegen,  \*'o  die  Putrescciiz  noch  lerne 
ist  oder  gar  nicht  zu  Stande  kömmt.  Mit  raeJir  Recht 
darf  man  den  ganz  unterdrükten  oder  kaum  bemerklichen 
Ausflufs  aus  der  Scheide  als  ein  Zeichen  der,  -wenn  nuclB 
nur  Torübergehenden  llypersthenose  des  Lterus  nehmen. 

Verfolgen  wir  nun  die  A  erbreitnng  des  örtlichen  Lei- 
dens.  Auf  die  Scheidenschleimhaut  und  die  äussern  Genitalien  ' 
verbreitet  sich  der  Krankheitsprozefs ,  wenn  nicht  häufig, 
doch  auch  nicht  selten ,  und  namentlich  in  solchen  Fullen, 
wo  Verlezungen  in  denselben  zugegen  sind,  z.  B.  durch 
Kinreissen  de«  Frenulum  vaginae;  doch  sciieint  sich  der 
Krankheitspro/j  Is  unter  solclien  l  mständen  hier  auch  ge^ 
nuin  zu  ent>vikeln ;  denn  man  hat  namentlich  bey  der 
Fpidemie  des  Jahrs  1823  im  Wiener  Fntbindnngshaus  bey 
Solchen,  die  an  typhöser  Hypersthenose  des  Uteras  (Me* 
tdlis  pura  nach  Lippich litten,  an  den  Qeniteiieii,  «t 
delr  innem  Fläche  der  ScfaMnnlippeii  und  am  Eingang  def 
fiFcheide  eiterntfe  Excorlationen  und  liTide  Cfeeehirare  ange* 
traflTen,  olttie  d«f^  die  Krankiieit  einen  «chlimmen  Vcvlanf 
genommen ,  nnd  dae  Leben  dw  Kranlien  geffthrdel  Mtta» 
Hier  Icaon  doch  Iniiim  dat  tnleneivere  Leiden  der  aMeem 
Genitalien  ala  eine  bloae  VerbreÜnng  dee  weniger  Belägen 
17terinleid«tea  betraebtet  werden.  Aelmilcliei  FiUe  hat  ancft 
Hit  gen'  beobaclilet,  and  ich  mftgto  hier  an  ^e  genuin» 
(Behoi^  dto  t^liMen  Prumwee  anf  deil  änssenr  GtMaUm 
jgÜuiben,  die-MHrede»  gleiehMitig  mU  dnt  JBm^iiitaiir  ^ 
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VaginÜMMiiMktfU  ui'inliiilB  wir  liip^Ub ,  yßfUlm  h 
itlMT  AliiiiuidttBBg  itet  Mail  Ith  Mp^ina  iigtiy  UM 

IMIkttigMi  Md  jmkmnui»  UmiUm  ttotraife»  w«Wt«  m 
iriliMB  iMBUI^ffii  «Mi  li^  i«r  JSillWtigiiiif  <N  HngM 

•ie  «hie  VcgMrtikimg  4«  TlMAti'¥«Mgii«ielMM|»  urelAi  Ai«^ 
itewicbBrfMi  FiMger  dis  VmmkfitbtMg  4m  MilltiurtiaJi 
«tim  «isdimtl.  Ich  brawilitt  kttnm  dtkrMf  mttMß^ 
mm  nm  maclMtt,  Mb  Urne  AvmwuAm  «in  »iiffitiitfMir  «i 
hiSm  itÜMiotjrplitu  (4i^[t«l  nttUefiMi)  von  Birnt»»* 
»ea«  «tti  Mileni  AmiHI  Im  Rachen  beobachtel«|i  ßtkt^ 
iliasartigwi  £xereieelizen  sind.  Spater  liat  Ritgf#ii  die 
nieiur  iusserlidb  an  imt  MMde  und  der  Scliaa«i  Mpi  | 
Paevpmltyphtts  Torkoimnendeii  knUlUüifiteit  VartiA4«#<attfe9 
«afb  MTgfäitip^igtte  beobachtet»  «ImI  auf«  geoaitf^  W 
gchriebes.  Ailgea^s  BeobaditiMig^  zufolge  lokeii  All 
4m  Zellgewebe  an  den  afTicirfettl^  gewöhDlach  leicht  Ter» 
fnnideten ,  SteUen  auf  und  die  so  entstatideuen  Zellea  föl- 
lea  sich  mit  aiaer  gelbröthlichea  B^aiig^eit^  «a  daCi  aiili 
etn  aafgedunsenes  rothes  Schwamidfi^ebilde  toA  matten  | 
Glaaae  e#hdbt.  Dieses  Gebilde  durchziehe  bai4  w«ifii« 
Eiterpanlcte ,  die  in  kurzer  Zeit  inifsfärbig  erfdiein^n  und 
sich  ia  Jauche  verwandeln.  Das  eiitstandeaa  (nfaulf hallt  | 
SabWMBnigebilde  zerfliefst  in  dia»ei(  Jiau^e,  sinkt  zusam* 
aMQ  «nd  bildet  nun  den  zerfresseaea  mtfefärbigen  Badea  i 
dnes  Geschwürs.  Die  bezeichaete  fun^ose  Auflokerang  ' 
greift  inzwischen  um  sich,  auch  das  Unterschleimhaut- 
Bildgewebe  nimmt  an  dieser  Auflokerunp:  l^hoii  und  die 
so  entstandenen  Wandränder  und  Wundilücheu  be^^innen 
ihr  Zorflief^en  nicht  mehr  mit  weifsen  £iterpunktchen, 
sondern  verschmelzen  unmittelbar  in  eine  mififffärbige  Jau- 
che. Die  Srlil(;imhaut  der  Sclieide  wird  um  das  Geschwür 
in  einem  grolsen  Umfang  von  einer  emphysematösen  An« 
schweliung  befallen,  die  Geschwulst  kann  enorm  werden, 
und  das  Geschwür  selbst  kann  alle  Gebilde  der  Scheide 
durchbohren.  Die  Heilung  erfolgt  unter  Abnahme  und 
Verschwinden  der  Auflokerung  des  Bodens  und  der  Ränder 
des  Wundgeschwürs,  unter  Abstofsung  der  Jauche  und  des 
Ton  derselben  angefressenen  Gewebes,  unter  Bildung  vo«  ^ 

gelbUchroihea  F.kerjmnkten  und  .aatef  dar  fUumrf  foto^wdeg 
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äimmmg  vün  BiUitaff  mi  Erzengnig  tob  Fli)ii|lwiiiii 

rh<m,i  Die  Veriiarbung  geschieht  vom  UtnkreU  aus.  DIq 
Veaen  der  VaginaUchleimlmut  sind  in  Folgß  und  wabfoiA 
dieser  typhösen- VmcliiiffiriMig  in  ZnilandA  der  WN| 
der  Erweiterung. 

Sehr  baufig.  verbreitet  eidi  der  KmiiUieitsprozels  nut 
die  Wandung  der  Uterinvenen  und  Ton  da  zuweilen  seihst 
fMif  jene  der  Hehlvene,  hier  je  nach  dem  Grade  der  Stas9 
ÜMerstoffige,  purulente  oder  jauchigte  Produkte  erzeugend. 
Iii  solchen  Fällen  glaubte  man  eine  Conpiikation  des  Kind^ 
licüktäehers  mit  GebärmutterputrescenK  und  mit  Fhlebiti« 
Sil  sehen,  allein  es  kann  hier  nicht  von  einer  CompUkation 
verschiedener  Krankheiten  die  Rede  seyn,  sondern  ein  und 
derselbe  KrankheitsproKefs  hat  sich  vom  Fruchthälter  aus 
auf  die  spermatischen  und  h|rpo^astrivchen  Venen  .nnd  nnC 

diA  Bauchfell  \erbrcitet. 

Die  Lyinph^efäl^e  des  Uterus  werden  ebenfalls  sehr 
häufig  von  der  Kranklieit  in  Anspruch  genoniiuen,  wie 
s<drhes  CrUTeilhier»  Lee  und  Deschaiups  gezeigt 
halben.  Diese  AiTektion  der  Lyiiipligefärse  i^t  theils  durdi 
uuBiittelbare  Verbreitung  des  Krank beitsprozesses  auf  ilire 
innere  V^and ,  theils  durch  Resorption  der  auf  der  iniicir- 
ten  Fläche  des  Uterus  erzeugten  Krankheitsprodukte  be- 
dingt und  reicht  zuweilen  bis  in  den  Ductus  thorncicus. 
Die  sorgfältigsteu  anatomischen  Untersuchungen  über  die 
krankhatte  Veränderung  der  L^mphgefäfse  beim  l'uerpe^ 
raltyphus  (in  der  Maternit6  zu  Paris)  verdanken  wir  Des- 
champs,  nur  hat  dieser  die  nosologische  Bedeutung 
derselben  etwas  mifskannt. 

Das  Bauclifeii  wird  sehr  häufig,  jedoch  nicht  constant 
in  Mitleidenschaft  gezogen,  und  es  scheint  die  Afl'ektion 
des  Bauchfells  um  so  sicherer  und  so  intensiver  aufzutreten, 
je  frübzeitiger  nach  der  Entbindung  die  Krankheit  aus- 
bricht; wenigstens  hat  man  die  Heohaditung  gemacht 
(Bierraayer),  dafs  bey  solchen  Wöchnerinnen,  die  14  Tage 
bis  drey  Wochen  nach  der  Entbindung  von  Metrotypbus 
hefallen  wurden,  das  Bauchfell  nicht  ergriffen  und  nach 
dem  Tode  kein  Exsudat  in  der  Bauchhuhle  zugegen  war. 
Die  Affektion  des  Bauchfells  kann  theils  vom  Uterns,  theils 
vom  Darmkanal  auf  dasselbe  übergehen.  Mit  dem  Perito- 
näuiii  wird  gewöhnlich  auch  das  Zellgewebe  der  Bekenn 
hiihle  ergriffen.  Die  Folge  davon  ist  eine  typbdse  Slnsf 
dieser  Gebilde  und  bey  ungünstigem  Verlauf  tün  l&undaty 
^  j)icl4  AM  ^p  £^9^^^  ^uii^ti^ätcn  V0|iJM>»wt>  ,iwfiß 


Digiiized  by  Google 


im 

affige,  mehr  panileiit,  dem  Eygelb  {^MdiMAi  #iar  MHfc 
ttig  jiial^  mdieiBt  Oie  bdauuitea  •vgftidgdita  B»-' 
üiuidllunle  ut«r  Fütsigkeit  «IbImii  unter  dl»  atteeoMiMi 
IMnoloii^iMlieB  Getesen  nnd  ^ind  ja  nach  dfeioi  ükmmlklm 
äiif  Sttwe  die  des  gevimMtoffigen,  des  piMifSttiea  öder  dei 
jandflgteii  ExmaikM  ftberlMnijit.  iHe  epesl8ieli#'lil8tar  dtt»- 
•ee  "BaUmäsd»  iet  mie  nfOcil  mlielcBiiBt,  'wir  feiad  *  BW  Zei 
Bodi  nicht '  einmftt  über  «einen«'  «tlgemefaiett  Aeniischen 
CSiaralcter  genan  unterrichtet:  Ghaussier,  VomCMid  der 
Blatemitö  zu  Paris,  fand  übrigens  ein  batiseh  rtwglrsiidwi 
Ssaindat,  and  da  gerade  in  der  MatenM  der  Fuet^iatal 
t^lins  hfiulin^  Torkömmt,  so  darf  man  Termuthen,  dail 
das  £ssttdat  beiui  typhösen  Kindbettfieber  basisdi  dfffereiK' 
Ürt  sey ,  wodurch  sich ,  im  Falle  diese  Thatsache  bestät^ 
tb^  vorde,  ein  UnterschetdangsuMtional  des  Puerperal^ 
phllS  Ton  der  Paerperalpjrm  ergeben  wurde,  da  bey  lezter 
das  Exsudat  liekanntlich  sauer  reagirt.  Die  Exsudate  der 
Epidemien  tuu  1813,  181».  1821,  18'i3,  1827,  1831  in 
Wien  und  jener  von  18^  1830,  1831  in  Paris  sind  leider 
üidit  diemisch  nntersuckt  worden,  wenigstens*  lltibe-isb 
nirgends  eine  Nachricht  darüber  finden  können. 

Femer  werden  die  Mutterröhren'  nnd  die  £y«l5ice^  loK 
tere  in  der  Regel  in  -Alitlcidenscliaft  gezogen,  und  zwar 
leidet  bald  nur  einer,  bald  beide  Eystöke.  Die  Folge  da- 
von ist  eine  typhöse  Stase  und  je  nach  dem  Charakter  der 
Stase  und  je  nach  dem  Krankhettsveriauf  Alraceisblldnngy 
Erweichung  und  Putrescena.  Bey  günstigem  Ausgang  zer- 
theilt  sich  die  Stase^  ohne  bemerkbare  Produkte  zn  bilden. 

Sehr  häufig  >vird  auch  die  Schleimhaut  des  Nahrungs- 
kanals  von  dem  Lokiilleiden  heimgesucht,  und  zwar  bieten 
sich  hier  sehr  verschiedene  A  erhfiltnisse,  denn  bald  ist  dss 
lleum,  bald  der  Magen  und  das  Duodenum,  bald  das  Co- 
lon vorherrschend  aificirt;  bald  tritt  die  Affektion  sehr 
schwach  auf,  ist  nur  als  eine  leicht  typhöse  Stase  an- 
gedeutet, bald  cntwikelt  sie  sich  mit  aller  Intensität  nnd 
es  kommt  dann  zu  krankhaften  Absonderungen  und  Durch- 
fällen,  durch  welche,  je  nach  der  Ilescliaffenheit  des 
Darmleidcns,  gerinnstoffin^e ,  purulente  oder  jauchigte,  dis- 
solutes  Blut  enthaltende  .^lassen  ausgeleert  werden.  Gans  • 
normal  Mird  man  die  Schleimhaut  des  Darmkanais  in  den 
Leichen  der  an  Puerperalfieber  A  erstorbenen  nie  finden, 
doch  darf  mau  auch  nicht  immer  bedeutende  organische 
Veränderungen  erwarten,  denn  hej  im*^rhm  Seuehen,  s.  B. 
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hey  jener  in  der  Maternus  zu  Paris,  zu  Anfang  des  Jabra 
1831  ^  war  nur  eine  schwache  typhöse  Stase  auf  dieser 
Schleimhaut  zugegen.  Wo  das  Darmleiden  mehr  entwikeil 
ist,  da  werden  aucli  in  den  krankhaften  Absonderungen 
des  Darnikamils  sehr  häufig  und  oft  in  bedeutender  Menge 
Spulwürmer  durcli  primäre  Zeagung  gebildet ,  die  nicät 
selten  nach  unten  und  nach  oben  abgehen.  Tridiocepha^ 
len  y  die*  beim  pyrösea  KnuAlieitspDtfpefb  so  häufg  TOr-r 
kmmm^  hat  mm  Mm  ^pbeewi  KMbvttfieber .moifta« 

I  Die  iMiBwm  <W>iWg  des  Wiwtmhmmki,  Leber  wtA  MIz, 
Mrtai  in  hofllgMi  FAUmi  gMeMiUe  ym  ebm  typbfiee« 
Mm  brtitti^Butbl^  4ie  in  Regel  Mm  tiiM  etVMüfirlHi 
BorhiffmrtieU  46»  FaM^;fai*  dieetr  Organe  rwtmAi. 

Die  typbistt  StiM  anotieht  nlebt  gar  selki|  «üh  dm 
dbewK  Snde  de«  Vabnuinteilsy       RfiAm$  wo  d|i 
itm  die  'EfficfcofciiiBgeii  -  <se  Iilftwidtyyh— ,  Jhigia» 
.  flMlignn  befveiMngC 

in  4m  Ofigßmm  der  Bml  werden  die  LnngtmeMeunT 
int,  dne.  Lmjpeniwendijfni  vmä  dit  Pleara  oft  in  Mitlei- 
imsdhnft  geegyn ,  es  kmint  dam  taf  der-  Bronchial« 
scbleimbsnt  zu  almlichen  Absendtrnngen  wie :  nnl  dst 
Uterin-  und  NnhrungMdileinibaat,  nnd  bef  - nngdnstigem 
Verlauf  geht  die  Langensubstanz  in  eine  schwarze,  weiche 
nriliähnlirhTT  Masse  über,  infiitrirt  sich  mit  sdiwarzem 
ßernln ,  während  die  Pleura  ähnliebe  £^udate  liefert  wie 
4ai  Peritonäum.  Nicht  selten  wird  auch  das  Herz  nnd  der 
&;rzbeutei  aificirty  wo  diinn  die  Erscheinungen  der  typho« 
«en  Stase  besonders  auf  der  innern  Fläche  des  Herzens  — 
und  dem  Klappenapparat  —  namentlich  der  reclitcu  Hälfte 
deutlich  hervortreten  und  die  Substanz  des  Herzens  mehr 
oder  weniger  erweicht  wird.  Die  AfTektion  des  Herzens 
scheint  durch  die  Wandun^ren  der  Hohlader  yermittelt  zu 
Verden,  und  nach  dem  Gesez  der  Continuität  zu  erfolgen^ 
'  Endlich  verbreitet  sich  der  typhöse  Prozcfs  auch  auf 
Gehirn  und  Rükenmark  und  deren  Häute,  besonders  wird 
die  Arachnoidea  gerne  heimgesucht,  und  das  Ergebnifs  ist 
denn  auch  hier  Ausschwizung  f^erinnstoffiger  oder  gelatinös- 
purulenter  Massen  und  Erweichung  dieser  nervösen  'Cenr  . 
Xralgebilde. 

Der  typhöse  Prozefs  erreicht  sogar  die  Muskeln  der 
<>bem  und  untern  Extremitäten  und  veranlafst  in  denselben 
,  Stase  und  oft  auch  Erweichung  ihrer  Substanz. 

Fussen  wir  nun  alle  diese  Gebilde  Busammeny  di^  dif 
Bisenüi.  Wundf.  n.  Kindbettf.  2S 
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fvpYio8(i  PfrtÄeni  in  Bc\n  Bereich  zieht,  IK)  treffen  wit 
8chleiin1iHute,  ger5«e  Iläate,  parciiclivmatöse  Org'ane,  "Ser^ 
Yeng>ebildc  und  Muskelap|iarate,  die  tlieils  dem  \(>cretativen 
Leben  (Her/) ,  theÜM  der  freiwillip^en  Beweg-iin«?  angebiM 
ten.  Von  allen  diesen  Gebilden  erHcheinen  die  alisondern^ 
den  Schleimhäute  als  die  normalen  und  primären  Veriap^« 
stellen  dienes  KrankhelteprofeesseH ,  auf  w  elchen  4iie  KmäIn 
h«H  selbst  bejr  einem  tnildMf  Verlavf  and  «ini«  mitliw«!»» 
4li|$e  Geftilir  vtt  'im'  Miea  Shfe  Prodnkte  biMet  «Mi 
giefiit,  80  wie  die  Pflanze  4W  teltm  tSnutten  Mim  tMie^ 
Md  dM«8'  ^det  '4mm  In  fcr  TlMt  ttiif  *^  (MMAIhniI 
4to  IHeva*»  d«s  Il«hiiing8l:«iibic «  des  RttülMiM  mid'  iMbit 
äw  fnmfMem  itttt.  •  Alle  lUideiPh  Oieblfdtr' leldMi  MdM 
selmiidftr  dftreb  die  ollgetttelAe  Vefglfftnn?  de«  Blntee,  mui 
tlipPniMtt^  die  elth'Mf  oder  fM'flineii  Mtde«,  ebid-e%ent- 
iMid  AnoMÜifiii  ddr  KimMtoft,  «irti  Icoanbett  mir  bi^  «l* 
Abüi'iikigtttitigMl  Y«HMiffr  fea^fitantfe,'  dNsr  OfgdnienMM 
nicht  Kj^f^jcniie  bätto,  den  KranlKh«ltipflNHMlb-4filCBtlMl 

den  serösen  Hauten ,  die  Abftoeüe  ftti  Zidlgweii»  iier 
fcenhftM«  in  den  Eystdken  illid  andern  ptum»hlj^mMlmm 
0#)^ane«l,  dte  JSrweldHmgen  und  Pntrescenzen!  der  pai'en- 
^jf^matdlieil,  nervöi^en  und  mnskülosrn  Gebilde,  welche  oft 
an  fatehsiv  aind ,  datü  das  Organ  in  eine  schmierig  blutiga 
T«rwalideU  wird.  Be^  clnefli  'gtinatiigen  Verlauf  der 
.Kmnkbeit,  sey  er  mm  durch  die  !\a^nr  oder  durch  dtt 
Konst  eriS'^rpkt,  ^ird  in  allen  diesen  Gebilden  die  tjphöfl« 
8tase  zertheilt,  ohne  dafK  en  hier  zn  Produkten  irgend  eli' 
Tier  Art  kommt,  und  die  Krankheit  bildet  ihre  Früchte  nnr 
nuf  den  Scbleriiihanten ,  -wo  sie  sich  aber  ancfa  Imiiii 'troa 
'der  Erreichunj^  ihres  Zweks  n1)halten  läfst.  ' 

Biesen  Wurzel  Verzweigungen  des  typhösen  Prozesse« 
ttüf  den  Schleimhäuten ,  serösen  Häuti^n,  parenchjinatösen, 
nervösen  und  niu^kntÖHen  Gebilden  gegenüber  erscheint  als 
Hluthe  desselben  auf  der  äussern  llaut  ein  eiffenthümlidies 
•Exanthem,  welches  meines  Wissens  zuerst  Den  man 
beobachtet  und  beschrieben  hat.  Den  man  bezeichnet  es 
nU  rosenartige  Fleken  von  dunkler  Farbe,  die  an  den  « 
f[höcheln  der  Finger,  am  Handgelenke,  am  EIIen1>ogen, 
an  d(Mi  Kni<'(  n  ,  an  den  Knorren  etc.  in  der  Gröfse  eine« 
l  iergroschenstiiks  und  darüber  erschienen  Und  Immer  einen 
•tödtllchcn  Ausgang  zur  Folge  hatten.  P.  Walsh  «ab 
diese  Fleken  nur  einmal  und  zwar  bcy  einer  W5c^nerio^ 
Hie  ailerdingfi  sehr  krauk  war»  aber  dennoch  ^enaa.  Spater 
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hat  Home  diese  Fleken  gesehen;  Home  spricht  aber 
von  zweicrley  Krscheinnn«^on ,  niiinnch  toii  kleinen  rothen 
Unter  der  Haut  Terscbiebbiiren  Geschwülsten  und  von  einer 
Anfichweiluog  und  Küthe  des  Handrükens.  Die  beweg-* 
liehen  Geschwülste  siod  mir  uahekniint,  we^n  es  iüeh$ 
•we  Art  VBn^enlem  eM»  tmd  «udi  ^i«  «oHmb  Viff^fm  4«« 
HMi  ImI  Ii#ni«  lelir  tmdeviücli  iNHehriebei^  4«r  In  de^^r 
•ittm  «Im  akkte  tnilerti  «le  ein  Rotbhivif  n^li.  Genepmv 
Iwt  Rärin dteeee  Ex^tbeai  hey  (Megenlieit  der  iUndr 
MdMMMeneiie  wi  1819  geediUderl,  nul  «ein«  Seedm^ 
Img^.eliqiail  iMit  ihmi  wH  der  top  D^sman  gegebimii^ 
iherein,  aondoNi  weh  in  Mdfm  £p3#ehefitiieiif  p^r 
nipllSrii  Ii  Parift  mitvrgeftren  geAinden.  Ee  iind  lulffilicÜ 
AmIm«  i«id«i9  swigr  Zell  in  Diifcliveeaer.  li#r 

tende  »nd  nach  RnioiMji^e  VenielioWfr  gewwi'idf 
Rettdairf  eich  verhaltende,  eehin  unter  dem  Drnk  des  Fm* 
«re  Terschwindende ,  rothe  Fielen»  die  im  Gesichte ,  an 
4m  Hande»#  am  hinfigsten  aber  an  den  Sdienketip  pnd 
nm  Bnncbe  erscheinen.  Dieses  Exanthem  war  bepr  nehrei» 
nm  typligilffl  Kindbettfieberseucben  eine  ziemlich  constante 
Erscheinung,  eo  1819,  1821,  (im  l|»rz),  18»  in 

Wien«  1831  In  Farie;  über  «eine  Natur  sind  die  Aerztf 
aber  noch  durchaus  nicht  einig:  Manche  Nosologen  haltee 
dndfelbe  für  ein  wahres  Rothlaufexanthem ,  aber  gewifs 
mit  Unrecht,  denn  Rothlaufexantbeine  kommen  nur  da  vor, 
wo  die  ganze  Krankheit  selbst  dem  erysipelatösen  Prozefs 
angehört,  die  vorliegende  Krankheit  aber  bat  ganz  die 
typhöse  Physiognomie  und  Typhen  und  Kryflipelaceen  ver* 
tragen  sich  bekanntlich  nicht  miteinander  in  einem  und 
demselben  Orgiinismus;  dann  erscheinen  diese  Fielen  am 
liäufigstcn  am  Bauche,  an  den  Schenkehi  und  an  den  IJän- 
4eo,  sobin  an  Theilen,  Melche  das  Rothlauf  am  selten* 
eten  oder  gar  nicht  aufc|ucht.  Andere  Aerzte,  wie  Jahn 
üind  L  i  p  p  i  c  h  haben  sogar  die  exanthematische  Natur 
iUeser  Fleken  in  Zweifel  gezogen  und  sie  für  bloHc  Ecchy- 
inosen ,  für  Ergebnisse  des  adynamisch  -  putriden  Zu«itandcs 
jerklart  und  damit  würde  denn  auch  die  Beobachtung  Den' 
man's  im  Einklänge  stehen,  welcher  diese  rothe  Fleken 
An  den  Händen  gewöhnlich  unter  schlimmen  Aussichten 
entstehen  aah.  Iiis  mögen  wohl  bey  den  Typhea  überhaupt 
^nd  beim  Puerpora^tyi^lliMi  in  speeie  iolche  der  Zerseznng 
angehörende  Extrara«^  verkommen ,  dafs  aber  das  frag^ 
liehe  Exaatheii»  i^neh  Mebte  eoden  sey  als  passive  SngillJir 

lioeen»  kannjcb  4mwßgßB  nicjii  g|«jijitfi^,  w^il^di^e  riiAfP 
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Flelten  sich  genaa  vri^  RoUiIanf  rerhalten  «oHen,  sohltt 
unter  dem  Druk  des  Fingers  Tcrschwinden ,  "was  bekannt«^ 
lieh  die  Petechien  und  Ecchymosen  nicht  thon,  nnd  weil 
sie  laut  R  a  i  in  a  n  n^  s  Bericht  schon  im  Zeitraum  der  EYiik 
Itition  und  der  Bluflie  dti  Krankheit»  aohbi  sa  einer  SSeil 
cfacHettttl)  wo  Pidhi  Bodi  farMtt^  luid  toII«  isitwMif 
mUtat  hM  ud  getpatmt  war.  MeMüm  wimittii  iktm 
fotfte  Flekte  4m  Paerfeifaityphim  an  4t«  RttlMea  «t  Bijr* 
fiipelata,  die  ttan  beim  Aiialmdl  der  Tmcüieetjphu»»  ow 
Garotitlo- Epidemie  In  Spanien  an  Ende  dea  Iftan  üftd 
im  Anfong  dea  Ilten  JaMünddrla  beobdclktat  ht^  «d  do» 
IM  Dentong  ebenlalk  nodi  m  enmrten  alML 

Bfän  hat  aadi  ein  den  VariedlMi  uder  deit  l^nqfMgM 
nmidiea  Exalitheili  dieaem  KUdbeHflebev  bitiabmlWi% 
tdme  aber  dte  Bedeatmlg  dasselhen  nnd  sein  Verhditnift  M 
dem  KMuil[beit«|pfoi^  zu  ermitteln.  Lippiah  uA  dieaea 
Bkanfliem  bey  xINgr  Kindbettfieberknmken,  wiHbrend  ea 
bey  allen  übrigen  an  dava^lb^n  Zeit  arii  Pwjperattebnr 
leidenden  Wöchnatlmien  T^rmifst  wurde. 

Wir  komtiien  mm  an  die  Betrachtoni^  der  beim  Paer» 
.peraltyphus  ai^ geregten  allgemeitien  vegetatiTen  Renktloo^ 
des  Fiebers,  und  der  örtlichen  und  allgemeinen  aenaithren 
Btektion ,  der  Neurose  nnd  der  Narkose. 

Das  Fieber  scheint  bey  dieser  Krankheit  nie  Tor  dem 
Aui^bruch  des  örtlichen  Leidens  vorbanden  zu  seyn,  son- 
dern immer  erst  durch  die  auf  d<*r  Uterinschleimhant  er- 
zeugten und  ins  Blut  übergeg^ang^enen  Kranklieitsstoff«^  Iier- 
voi^gerufen  zu  werden.  Das  Fieber  ist  demnach  in  Bezug 
auf  das  Uteriniciden  ein  sekundäres  Fieber,  in  Bezug  anf 
die  später  erkrankenden  Organe  aber  ein  Fruptionsfieber, 
weil  es  den  Ausbruch  des  örtlichen  Leidens  auf  der 
Schleimhaut  des  Nahrungskanals,  des  Rachens,  der  Lun- 
gen und  in  andern  Gebilden  vermittelt.  Im  Heifestadifim 
dagegen  ist  das  Fieber  in  jöder  Beziehung  ein  seknndarea 
Fieber.  D^r  Charakter  des  Fiebers  steht  mit  der  Heftig- 
keit des  örtlichen  Leidens,  mit  dem  Charakter  der  Staso 
so  ziemlich  in  geradem  und  gleichem  Verhältnifs.  Im  er- 
sten Zeitraum  dei^  Krankheit  haben  Stase  und  Fieber  vor 
W^en  den  athenischen  nnd  dynamisehen,  häufiger  den  hy- 
peraäiettiadien  und  didjilanliaidien,  oft  auch  «sühon  den 
«atheniaehdn  lind  ndynamiiiilied  daifakter;  nach  dem  Akme 
der  KnmMieit,  int  Südfmii  d^  Raü»  «tfMlt  aioh  der  hy«- 
persthtofaeii  didynaibiadie  CftMlrter  Mten»  er  geht  ge- 
wdlndidl  In  d«n  iWinirfa^h  niljnimlaiim  «im  1,111,1  Ix 
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ZeUraam.  dcv  XMlnA  ^mm  A^scnmfo  stig^ai.  wir,  m 
witA  iidi  dortMlli»  in  weitem  Verlauf  4er  KranlAflit  am 
m  Mtigev^.mlwikelB»  Wenn  maa  -daher  die  Be|ia«fta«g; 
M%eiMU  iMtf '  dar  Paerperalt^pliaa  mlavfe  Ja  .swegr  SIbp« 
diaa»  taa  daae»  ihe  amteare  dea  ««Madlleliaa,  dae  ftweila 
4m  penraeea  aad  aenresrf«itridea  Charakter  beailBeBde^ 
aa^iet  dieea  BehaaF^ir»*  s^lMit  eiaeis  riehliMi  «ad 
attliiirg«niitea  Dautoog  der  Ajatdrake»  awar-  för.die  nel- 
alaii)  «iw  alehl  fee  aito  Falla  wahr»  d«f  wie  wir  eo  jeheit 
gaeebea  hibaa,  die  KiaaUunl  BBMh  mit  deea  Uchtea  dy« 
aamiefhm  mlga  catharslaiütciiBa  Ohamlrter  Terlaafoa»  oder 
iaa  aaGbigticheaKdidyBaBiiflchfa  Charaicter  hie  aaa  Bade 
liaihdudtea  oAea  gleieh  aril  dem  adjaeauMcliea,  tii^o  aer« 
T4MieB  Charakter  heglaaea  haaa.  Oaa  Fieher  •  «nterHeg^t 
CbKigcn«  den  aUgteneineii  aoealogUchen  Geeezen»  die- ich 
iai  meiner  Sdadfl  dher  die  Tegetativen  Rrankheitea  aufget 
alillt.  haha»-  imA  ee  bietet  aahip  beim  dynapiieeheft»  diay-i 
^aaausabea»  «dynaniUchen  und  edyaMaiedb  iMhriden  Ctit^ 
rakter  ganz  dieselben  Erscheiaaayea»  die  diesen  Fieber- 
clmvahterea  .äherhaupt,  abgesehen  Ton  der  daa  Fieber  Ter* 
airiaaseaden  apezifischen  Krankheit,  sukommea. 

Ilie  mneitiTorReaktiea  iat^  wie  bereite  angedeutet,  eine 
Ertliche  uimI  ^ne  allgemeine.  Dia  drtUche  wird  durch  di# 
Stase,  durch,  die  Geföfsaaedahnaag  und  dea  dadurch  be- 
dingten Druk  auf  die  Nerven ,  zum  Theil  aber  aoeb  dnrdh 
dm.ua  B4ate  eathaMien  deletären  Staffe  verameht;  «e 
haan  natdrlich  nur  hi  solchen  Gebilden  anftralea«  die  sen- 
altive  Nerven  haben  und  erschelut  ala  Schmerz  in  der  Ute- 
ab^egiead  and  den  übrigoa  Theilen  des  Unterleibs  (Peri- 
laaaum),  als  Schmerz  in  der  Brust  (Pleura),  im  Gehirn, 
la»  den  Extremitäten  —  wenn  das  Zwischenmuskel -Bildge- 
webe ergriffen  ist  — •  und  endlich  gehören  ihr  die  ver- 
schiedenen Cerebral-  und  Spinalsymptome  aai  iaaofem 
aakbe  durch  örtliche  Affektion  vcranlafst  find. 

Die  allgemeine  sensitive  Reaktion ,  die  Narkose ,  wel- 
che durch  fbis  mit  dem  Blute  kreisende  und  auf  diesem 
Wege  niit  den  sensitiven  Organen  in  Berührung  kommende 
deletäre  typhöse  Prinzip  veranlafst  wird,  kann  unter  den 
verschiedensten  Formen  auftreten,  namentlich  als  Sinnes- 
atörungen,  Gemüthsverstimmungcn ,  Delirien,  Coma,  So- 
por,  Krämpfe  mannigfadier  Art  etc.  £s  ist  übrigens  nicht 
leicht,  in  jedem  gegebenen.  Fall  richtig  zu  bestimmen .  ob 

^ime  a^twaatfla.  amwdam  .Sj^ajUuna  daA9h..aiaQ.M.4:Uii;Mc 
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^pMdMi»  ureloh«!  4tir  raftpenH^cpliM  «ifff  die  Wqfliieü » 
liettftnlkti^iM  fibt.  iM  ittlidie  LtidlM  dei  itiMMV 

iHfd  4«»  n«Mftl0  Ltfiikfeiiflttb  jedtinMl  — iimiiifcl,  «■§ 

#0»  iMch  foltbestehende  Auitafs  iit  ehm  a#  mnig  «rfl 
lern  Kindbetterflol^  identisch  als  üe  8mtfgiiiMi>  dmr  ▼•■l 
Wondtejrf  ho«  befadenen  Wandfläche  wahrer  oai  gttter  Eitev 
ilnd,  er  Ist  das  Ergebnifs  der  Auf  der  iMnem  Waad  &m 
Uteras  «tattfindenden  krankhaften  Secretion.  Daher  riditel 
iich  dieser  Ausiluis  au<*h  hinsichtlich  «einer  Qüiintk&t  mi 
Qnalität  nach  dein  Charakter  des  örtlichem  IjwdeiNr,  Iii 
apArlif^h  oder  gar  nicht  vorhanden  bey  der  Hjpersthenose^ 
Mchllcher,  puralent,  scharf  und  stinkend  bey  der  A«lhe-^ 
iMMe,  copi58,  jaachigt  and  im  höchsten  Grade  libelrieebeild 
bej  der  Sepsis.  Die  Milchsecretion  wird  vom  Fieber  tnellt 
oder  weniger  alienirt.  Beim  didynamisrhen  Fieber  ist  u% 
mehr  quantitativ  verändert,  sehr  bescliränkt  oder  gaml 
onterdriikt,  beim  adynamischen  und  putriden  Fieber  ist 
«ie  auch  qaalitativ  sehr  gestört:  statt  de«  Milch  erscheint 
eine  sparsame,  graue  dissolute  Flüssigkeit,  die  mituntei 
Halbst  Streifen  zersezten  Blutes  entlialt.  Wenn  die  Krank- 
heit «ehrteil  nach  der  Entbindung  ^er  nach  Abortus  aus-" 
bricht,  Bo  kommt  dia  MüchabtoiideraDg  gar  nidit  an 
Stande. 

Nachdem  ich  so  die  Nosologie  dieser  Krankheit  natur-^ 
getreu  und  so  anstuhrlich,  als  unser  gegenwärtige«  Wissen 
reicht,  dargestellt  habe,  glaube  ich  nun  der  Frage,  ob 
diese  Krankheit  würklich  eine  Art  Typhn«  sey,  einige  Be- 
merkurtgien  widmen  zu  müssen.  Um  diese  Frage  zu  beant- 
#«IMen,  lUuf«  man  diese  Art  de«  Kindbettiiebers ,  ao  wie 
m  In  den  oftenrahnten  £pidenijeii  zu  Wien,  Paris  und  ia 
'BflglMNi  tmMmm  iMi  mit  wkdem  Typhusspecie«  und  die- 
sen gegennhiM  Inli  4««  il«««!^  TfHm  IHMI  Choto«en,  und 
irti  deft  erysipfliügUto ,  pyr5sM  ttli  «IüImm  Kindbettfie- 
INM  irergleMto«.  äm  m^Mm  '  AAvAMm  im  diese« 
KMMcleiMr  «MMlIg  «Iii  ^NM| -inMm«  itsb  «I«  vw^ 
^M,  SU  BMvopjM  liedMyMt  UNl  wer  iHr  n>Mii>iiH 
Mb  M         pyriMi  ind  «Um  WiurtHßmkMIitk 

M  &ti  TrachfN^tipho«  <flMatill»>»  M'  die  JMMnopttfft 
f Angfiia  aphlholtf)  W»  dtm  idhmotyiihiBm  f^nHnii  isialliiert 

- '"nirrriiii      flu  mfinii  iiiiiii  iidmiMiiiM  iSiiiiii 
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wiiffl  aucb  die  JMitpgntt  Taii|..Metrotyptiu8  nosoltfgwcll' 
§m^Uß^im  MfWen  i«^oUcD.  Mwi  wende  ja  nicht  ein  ^  U«^^ 
Mlie  AHIHMIdieii  Ty i>ht;ii  nur  die  adjrnMnmlieii  odt  r  ady-r. 
ntamMk  putriden  Varietäten  der  Pyren ,  din^^  eJ^r  di/e  dlf 
dyBMMMiMB  lind  leicht  adynamischen  Varietäten  der  Ty- 
piiea  eejr#D»  dab  sohiii  auch  da«  typhöse  Kindhetlfieher 
yom  pyrdeen  nur  Anroh  die  j^nlfcere  Intensität  und  den 
adynainisch  putriden  Charakter  unterschieden  eey;  denn 
ein  ««»Iclier  Einwurf  wäre  ohne  alle  Bet^nindung^,  da  jeder 
dieser  KranUheltoprozeiise  mit  jedem  der  hekaunten  Krank- 
heitxcharaktere  Yorkoiunien  kann.  Welcher  Unterschied 
macht  üich  nicht  a^wisciien  der  pyrösen  und  der  typhösen 
Verderhiiil's  der  Sclileimhäute  und  der  parerK  hvniat«».sen 
Organe  bemerklich V  dort  ^nllertartip^es  Zeriliclsen,  hier 
hlutl|are  Verjauchung;'!  Betrachten  Mir  %um  Beispiel  ein 
Ovarium  aus  der  ymi  JNaegele  1811  zu  Heidelberg* 
heohachteten  und  eines  ans  der  1819  in  Wien  vorgekom- 
menen Kpiiiemie;  jenes  Ovarium  ist  weiTs,  angelaut'e% 
g«;latinÖ6  erweicht,  so  dafs  es  unter  den  Iländ^'u  zerilirTist; 
die  Fraitzeu  dor  austofsenden  Mutterröhre  gleichen  ])einahe 
Wasserblasen.  —  Dieses  dagegen  ist  in  eine  mii/^U'ti^e 
Masse  verwandelt,  ^;leicht  einem  Klumpen  in  einem  SakjK 
eing^eschlossenen  Bhites.  Einen  ähnlichen  Linterschied  bie- 
ten die  8cliieimbäute,  die  beiui  pyrösen  ProKofs  selten  exui- 
ceriren,  wenn  sie  auch  län^^rrre  Zeit  von  l'äeuilomembranej| 
4md  gelatinösen  Maasen  hedekt  sind^  und  lieber  in  gelati- 
nose  Erweichung  übergehen ,  während  eie  heim  typl^ita^p 
Pirqj&efH  sehr  bäiiSg  imd  sehr  friili^itig  wand  Werd0n  iui4 
i<i  •finbitiaii  >v4«||erf|iu  Hiesn  u<ich  der  «ipcfKifia«!}«  GertMlH 
4nr  ß^m^  hey  dnn-  wuger  hefiktscii  FnUca  der.  .Tyffth^ 
4iiid  M>hin  «ndi  Piierixeriiltyimn  fVfVmmnUt,  wähpmjl 
mHv*»^  wgalMtitet  ady imrtuwfce»  Tfwm  tt«vllA«pt  imA 
miß>wi9mmkfim  mmmiirtupift  In  «pm«  giuilink  fidUl* 
JKdht  m  gtdürice^.te«  .Mliob  «icdi  dllJit  «fit  tsww^ 

•mtd:  'Emmim  h§y  MMen  iKtvilAiftiM^  »nd  4ed  XJiQidMwb#» 
4^  Mm  F«iiffiMilfiflk«f  «Iml  tM  in0*dor  Wlm^^m^^ 
4an  hmuiihlUkm  bi^Aerfiilltew  jUlttniw  mi  Satan  glH 
jMli  «nUt^.  .«Ibnn  man  diaün  TlmHa^hoR  iepmh«r 
4«iifMK3li  das  pyrdiw  uni  dm  ^him  MlüHirttfirfn»*  ali 
#e«i^t1leh  identisch  hiirnfMi  liitt,  4a«i.:M* 
WhriMer  Zeit  uud  jmA  4(liiftnenra  .K<Mi  Jef  Zukunft  m 
ananatiMdatt  Ba^imhlBBflMi  nnd  ÜAiaadMniJHÜMMBHdaUtt« 
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.1)  Frimfire  Genesis. 

ttiie  Genesis  erzeuge,  kl  dtm -Wesen  nach  Atmtükmi,  "ifd^ 
«h«t  auch  die  andern  TyphnsspedM"  ins  Leben  ruft,  aar 
iil;  eä'4at  Art  modificirt,  daCs  es  nur  Wöchnerinnen 
•einen  nosogeaetischen  Einliufs  üben  kana^  mü  üenc  nicht 
Uee  überhaupt  rcizempfängtieher  sind,  sMtea  Mdl  in 
der  mmden  Fläche  des  Uteras  der  Krankheitsttrsache  eiaai 
aehr  entipfiunglkhen  Boden Hieiea.  Spätere  Bedbaehtnngai 
Verden  ea'aiHser  Zweifel  sezen,  dafs  das  PoerperaltyplM» 
Miasma,  wo  nicht  ganz  identisch^  doch  allernächst 
wandt  mit  dem  Wundtyphaa-MiaMiBa '  kt,  und  ich  glanbe 
niahta  bey  der  Behauptung  zu  waMi»  dak 'ig«fai«iMdiriiS 
Verwundete  in  überfüllten  WochenzTmm em* 'igfceB-<eo  eidier 
fam  Wundtyplius  valgo  Hospitalbrand  befoilen  werden,  «Ii 
Wdehncrinnen  in  ül>erlilUia  €iMnBgkdiea'6akB  deHi^asr- 
|W«altyphus  verfallen. 

Alle  Beobachlungeri  und  Inductionen  fuhren  zu  der  An- 
sicht ,  dafs  dieses  A<^en8  oder  Miasma  nichts  anderes  sey, 
ak  eine  eigenthümüche  Modifikation  der  Luftelektrizitat, 
die  hey  einer  quantitativen  Mächtigkeit  und  chemkch  -wie 
dynamisch  grolsen  Würksamkeit  sehr  wenig  Spannung  be- 
sizt.  Die  Temperatur  scheint  keinen  g-rofsen  Antheil  da- 
hey  zu  haben  und  in  wiefern  das  in  der  Luft  enthaltene 
Wassergas  in  Rechnung  komme,  iäfst  sich  zur  Zeit  nicht 
angeben.  Der  Gehalt  der  Atmosphäre  an  Kohlensäure 
dürfte  ganz  unschuldig  seyn,  nicht  so  das  Kohlenoxydgas, 
welches  sich  bey  mächtiger  aber  wenig  gespannter  Elek- 
trizität auf  Kosten  der  Karbonsäure,  freilicli  in  kleiner 
Menge  in  der  Luft  bildet,  und  dessen  etwaigen  begünsti- 
fi^nden  Einflufs  bey  der  Genese  dieser  Kranklieit  ich  nicht 
*ni  Abrede  stellen  will.  Jedenfalls  bleibt  die  oben  ange- 
deutete Elektrizität  die  Hauptursache  dieser  Krankheit. 
Diese  Luftelektrizität  konunl  aber  unter  verechiedeaea  fia* 
djagaagea  iwrf  nnaliiihs  ..-u^i^-*  .^ji.-  •  •  «.-i-i.  ' 
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'1)  Sie  kann  durch  altgMftine  kosmisch  *  tennritche 
Verhältnisse  bedingt  seyn,  in  welchem  Falle  sie  sich  über 
ze  Gegenden,  Linder  und  Erdtheiie  verbreitet  und  so- 
BMthi  witfeifcreitite  SMchen  Tornrsacht ,  wie  z.  B. 
war,  die  ISa  in  Ikiglaiid,  SihoUliiid.  und  Irland  so 
Hiiihtiii    M  dioto  Avi  «duiat  'ibrigoM  -Hr  ^aerpe-* 
raliyplH»  mUsm  n  »tücho»,  dnlD  hirfgi-  aber  dki 

2)  Sio  IcM  teDh  Moa^MfanMo  VMflhiil^iwt 
t^ogt  wmäm  ^  9mA  imnm 

imh  «MpfaM  WMr,  «o  «irl|^  «o  IMiidiliÜii 
«MhlMMU  «esMgtB,  all  haghoifihiiiiii^  wi  lifo  'mk'mm 
mm  ym  4m  'Bmi  iiatai  niMM,  du  dfo  e^MM* 
^Mdfe^  dfoiw  EMttMÜt  nna  mo^  nklit  Mnniil  ist,  ^mh 
«Mh  dfoia  Winde  bit  in  dkr  Mlimliu  -  mfl  ^ytihÜMi 
Wdit»  ▼orMgen.  Solch»  Winde  -  afod  «der  Shbub  mat^ 
ClMHMfo , '  die  in  Syrien  wmI  Oonataatlaopel  Akn  WMrnm^ 
rinnra  soviel  Unheil  bnngwk  WoMf  dfote*  Winde  htf  im^ 
dem  Menschen  die  Pest  erzeugen,  dann  iratden  dfoWM^ 
MHonon '«inedie£i  das  Qf§m  doe  beftigoten  Foerperalt^^- 
fhns,  alM'delM  dann  ,  ymm  diese  Winde  keine' JMm 
eiiidemien  vernrinchin 5-  können  aio  bey  Wöchnerinnen  Tf^ 
•  yiius  herrorbringen»  tMwie  denn  z.  B.  im  Jolj  des  Jalm  ' 
1824  in  Syrien-,  namentlich  in  Jerusalem  beinahe  alle 
Wöchnerinnen  mm^Qg^  gingen»  elbgieiflh  die  PmI  aiidit 
epidemisirte ; 

b)  durch  vulkanische  Beschaffenheit  des  Bodens;  hier 
hat  aber  die  Kraft  der  Luftelcktrizitat  auch  eine  £bbe  und 
Floth,  die  tiieils  von  allg-emeinen  tellnrischcn  Verhältnis- 
•en,  theils  von  jenen  Einflüssen  abhang^I^  ist,  welche  die 
Willi  iiiiiiii  Iii  Thiitigkeit  der  Gebirgslagcr  begünstigt; 

c)  durch  stehende,  besonders  salzigte  Gewässer,  na- 
mentlich wenn  die  Wasserschichte  grofs,  dabey  sehr  seicht 
Ist  und  eine  hohe  Temperatur  ein  rasches  Verdunsten  ver- 
ursacht, wo  theils  durch  die  Berührung  des  Wassers  mit 
einem  geeigneten  Thonboden,  theils  durch  die  Verdunstung 
•n  sich  Elektrizität  entwikelt  wird.^  Uebrigens  haben  auf 
die  nosogenetische  Kraft  der  so  erzeugten  Elektrizität  die 
allgemeinen  elektrischen  Verhältnisse  der  Erde  ebenfiiUe 
greisen  Einilufs. 

« *  3)  Sie  kann  durch  sociale  Verhältnisse  hervorgebracht 
werden,  indem  sie  sich  imner  da  entwikelt  und  concen^ 
trirt,  wo  viele  'fbimf'^Amt'Mmomhm  in  einen  engen  Bmh 
«isammen  gedrängt  verdau  Wm»aacfe  ittgegehtti  VtiiMI 
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«ud  AiMMmiliuig  dw  of%«Baiiiite  fitilildvitftft  4k  .iU»^ 
BMiil«  littitooilitHBÜMi  nkbt  «Iim  ItegÜMtigewN»  mtl^  i 
iMtnuPflBdmi  Elniiifii  MeiM,  m  itdM.iMi  Isit^  Mi  diMi 
IMMrfftItiiftg  4M  «MMsgON  imMtK^k  ifer  SpUilnr  ml 
■R|iiioiung«hMMor  iftb  Unfigste  nni  frocIitbaMl«  Q^Mn 
4m  Tjr|4iii«piaiitfi  iNtrluiwpl  md  jene«  4m  £««q^ml^ 
phas  u  spede  sey.  Frsnzositche  Amte  hiiim  mAmm  ItHk 
wm\§m  MMMdtit  in^gewislcii ,  4aAii  4m  Brnmie,  wd* 
«li€  rat  deik  mit  cliirargigcheD  KmlEen  rabetfiiUiM  Sita 
^  «her  4leM  Site  ntniftuhifmiitjii  Wich- 
Wfj«l«i  dtae  AfT&telnHbhBr  nit  Hvtig«  BMvkttta 
hMhtMl  J#hn»oa,  Aikin  w4  Wkite  Iridicn  4afwl| 
MfamtaMi  9Mifihty'4afii  4«p  Pairf—ityph—  im  wIgliA 
kl  SttlMiiimigvMMMm  tatlEteait  i*  MtQttüad  1m4  hm 
liligfti  4m  BeMilning  gmmwki^  4ab  4m  MMh^iÜBto  Ü 
4m  .EoAMiuiMMiitilni  'viel  irihifMit  md  isM  HbteMÜMit. 
■iHiMÜiirtt  «at  4feM  AMidiM  Ibmmi  McmM  .«iMmH 
atfH  .irM  SthwMiguim  jmImImm«!  Ij|#pUfc  titiil44 
iFMi  4ir  M  AttiMg  4m  Mm  IMi  iitt  Wmmt  JMii» 
4Mi9ilHias  wgekoMneneB  SmiclM^  diiM'AMfeBll  Mf^.!» 
ifiMi  WialM  ito  lilMvfillft  geveite^,  4ftfo  mm  nm  »MM» 
W  und  Jmitfr.itt  ifrejr  Süm,  40reB  jedi^r  olnediM  scho«  . 
'    Mk  24  iMIra  hmU^  nocli  12  Betten  (in  Jeden^ 

nufsehlegm  Muftte,  dafür  aber  habe.dbs  KüidMlMMr  | 
eich  eehon  im  Deeember  bey  einzelnen  Wöcbnerinnen  ^ 
■•Igt  und  fiinfe  dcMlben  getddtet,  im  JanoM  aber  sidi 
mt  i^itmm  enthMet  and  bis  Ende  A^rtt  neck  144  Weäk^ 
»erinnen  iHngebracht.    Später  hat  Cru ei Ibiaff- geMjgl^ 
40fs  aucb  in  der  MatMnit^  an  Pacfai  4ev-Fuerperalty|)hiit 
lieiaahe  unabhängig  vnn  aUgetoeiaen  ntmosphrnnaelMa  Jfiiar  | 
Ailesea  diiMk  dia  Uebarfütong  der  Wochenaimmer  bervor- 
IfilUfea  irerde^  so  zwar,  diSb  die  Intensität  der UiMMhi 
respektive  def  Ueberföllung  und  jene  der  Wttrkuii|^v4m 
iletist  der  Krankheit  id  einem  deatlich  wahrnehmbmM 
rektea  Verhälthifs  zn  einander  stehen.    Das  bemmlBMi^> 
irartbaiiia  J)ey  (der  Saxkm  abef  iaft.,  4afe  .4iia*MiiraBgerca 
mir  ^rer  Entbindung  eben   so  atiUnmraengedraagt  leboi 
und  zwar  bey  Tag  wie  bej  Nacht,  ohne  dafs  euk  Typhrn 
unter  ihnen  ausbricht,  obgleich  doch  dasselbe  Muuam  bim  ^ 
erzeugt  werden  müfii,  weli^e«  epiter  dab  WaehaMiaBen  so 
nachthiMtig   wird.     Ura   diese  Erecbetnang  an  erklärcir, 
braucht  man  nicht  anzunehmen,  dafs  4i*  Wocfaeabetteilu- 
ffiM .  «i^tigMfM^  üaiM:  a^im.,  .aia^dia  |iL.^iUybm^ 
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Schwangern  Tork  o  mm  enden ,  denn  das  Miasma  kann  ganl 
dasselbe  seyn,  sowie  aber  nur  Verwundete  \on  dem  in  über« 
.  fällten  cüirurgisclien  Sälen  erzeugten  Wuiidtyphusmiasma 
inficirt  werden,  M  «rkranken  auch  nur  Wöchnerinnen  — 
am  Uterus  Verwimdele  —  durch  das  Miasma  des  Puer« 
peraltjphus.  ' 

Hirsen  Thatsachen  gegenüber  irM  mhl  kein  Ami 
il»  m  Uaig  wffcwMmiiia  ytiaiire  0«iiMii  doi  Pn^a« 
laHyfhw  in  tiaHilUwi  W^dniiiaiiMMM  ttognea^  «llate 
WMi  nyni  öbor  Mrtam  M%  iat»  so  iat  imui  m  imh 
>iiaBi<mga  aWr-dUa  dabey  aiirHiaJwidiw  ajuhaiw  "fmH 
gang,  «iMf  «e  aMute  UomIm  da«  ErknaikaM,  Umt  dl# 
üater  da«  MiasDHU  AllenduHibc»  liaat  nuMi  ?M  tMciiadM 
■tthiiHiwun  «ad  Tan  putrida»  Efla^aa  mtA  ick  mAi  «• 
äbr  Mt  MMflBlfiilMi,  db  «Mia«  BahipUMg»  Mb  ilai<| 
«ad  aUaln  dia  frer  gawagdaac  «ad  aM09>tvMa  aafflrfnM 
BMtciaitil  daa  ifahail  «atffle,  Aniilwaiif  iadaa  wiadf 
dar  VabelMigMa  wiid  ahar  die .  iar  atataa  Meinimg  wft^ 
alMmda  TlMdMUshe  waU  baraksiahtigaB ,  dalb  das  CUar; 
tpalchaa  -alla  delikaten  argaaiaahea  Wasen  serstflfl,  aHa 
€aatagiaB  MM,  «IIa  fulviden  teffa  «iid  giftigan  CM 
artaa  aersect^  |p*9»^  ^  Miaaata  des  Wund-  wie  daa 
Paarpataltyplwa  gar  mehts  ▼emag.  Den  NaturfnadMaid 
irlrd  es  übrigeaa  gar  niaht  sah  wer  fallen ,  sich  von  deai 
wnrklichen  Daiajra  aiaer  exeessivfla  Laftelektrisllat  ia  ab«^^ 
fällten  Spttilera  and  Entbindongshansern  zu  ubersengea. 
Wer  aber  den  ohngeachtet  dieser  Elektrizität  die  typhus* 
«engende  Kraft  abzasprechi^n  sich  TeFanlafst  füMt,  der  wird 
wohl  auc^h  keinen  instand  nehmen,  eine  mälttig  starke 
Voltasanle  einige  Stunden  in  ununterbrochenem  Strome, 
8<ihin  ohne  Erschütterungen  auf  seinen  Korper  würken  zu 
lassen,  und  zu  dickem  \  ersuche  eine  Säule  zu  wälüen,  die 
nur  aus  wenigen  aber  grolsen  Platten  zusammcngesey.t  ist. 
Das  Ergebnifs  eines  solchen  V  ersuchs  wird  für  die  Wissen- 
schaft sicher  ersprie&Ucb  9  für  dfu  4i«»pe«iBientator  ireÜidi 
atwas  gcfäbrlich  scyn. 

*»  Das  Miasma  des  Puerperaltyphns  verlireitet  sieh  Jiach 
den  Gesezen  der  Elektrizität,  wird  naturlich  bey  seinar 
Verbreitung  allmäHg  schwächer  und  ertragt  daher  keine 
bedeutende  Entfernung  von  seiner  Zeugungsstätte,  auob 
^  läfst  es  sich  nicht  wie  das  Contaglnm  durch  Kleider,  Ga^ 
rathschaftea ,  Instrumente  und  dergleichen  verschleppen.  «* 
Man  kannte  mir  etwa  die  Frage  stellen:  das  Mlisadl 
dar  illeU'f^pyra«  jene«  daa  Metral;ypliua  und  jenaa  dM^  Mi^ 
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imm  KmUMÜMif  Um.  beito-  AiKtmm^  wf  ümb  Frmga 
kteldi»iMbM.iiMr  ^  ikiM»  im  iMB^ewa  VctnMi« 
tfMUig  gaft  ■•ftielwm,  so  will  ich  ilmi  MgendoB  eröffnen: 
lA'glaiilM)  y  daAi  äm-Ontd  der  Soannnng  der  LuftelektrizI-  • 
tat  den  KranUMitaftfiMeli  mdm  4m  «Krankheitsqaalität  te* 
ittBgl,  dafii  Mfl  BMh  elms  gespannle  Eiektrizitäi  Bymth 
liaA  MdL  «eoigcr  getyMBto  Tjflifar  md  '  die  am  weni^^ 
fliHi  gespannte  Cholosen  erzeuge,  wahrend  die  ^moIsM 
.^oaniitat  der  Elektriziüli  mü  der  Quantität  der  KisuUmU, 
avift  ihrer  Heftigkeit  in  güuAmm  .Verhällnifs  stehe.  Die 
geographische  \  erbreitnng  dieser  drey  ILMNikheitsprozesse 
Ist  dieser  Ansicht  gunstig ,  denn  die  Pjnen  gehören  dem 
Norden  an,  die  Typhen  der  gemäf^igten  Zone,  die  Cho- 
loRen  der  heifsen  Zone.  Es  sey  dies  blos  ein  Wink  zum 
Forschen  und  Vergleichen.  Anderseits  wird  wohL  auch  die 
individueile  Constitution  bey  der  krankheitsgenese  Ton  Ein- 
fiufs  seyn,  und  so  wie  die  älteren  Aerzte  schon  die  lie-  • 
hauptung  aufgestellt  haben,  die  Miasmen  könnten  bey  ver- 
•ehiedenen  IVlcnschen  yersdiiedcne  Krankheiten  hervorru- 
fen, während  die  Contagien  bey  allen  Menschen  nur  die- 
selbe Krankheit  zu  erzeugten  fähig  seyen,  so  mag  in  der 
That  dieselbe  Luftconstitution  bey  Einigen  den  pyrösen,  bej 
Andern  den  typhösen  und  bey  noch  Andern  den  cholosen 
Krankheitsprozefs  anregen,  und  daher  läfst  es  sich  viel- 
leicht erklären,  warum  zur  Zeit  von  Rubrepidemien  oft 
^gleichzeitig  pyröse,  typhöse  und  cholose  Ruhren  vorkoui- 
nen ,  warum  während  der  Epidemien  von  Metrotyphus 
auch  einzelne  Fälle  von  Metropyra  und  Metrocholosis  beo- 
bachtet werden  y  wie  solches  z.  Ii.  1823  in  Wiea  der 
FaU  war. 


2)  Contagidse  Genesi«. 
t  .  Üb  mMm  Biohiilitfff  wM-  diHhir  ririg»  dUb  j«M 

liiuet  M0«r  Fälle  an,  wo  das.  PjaerperalMitr  .iiwrii  te* 
•tekung  bey  NklUJwMiDerini«  (bey  WäctiwiU<li>^ 
se  Fieber  hetwugehracht  habe.    In  London.  mmMm  Mmm 
Üe  Bcobachtiing ,  daCs  elm*^mhap  hnanhäftigto  Hebamme, 
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Wodinterln  bedient  hatte,  alle  Frauen,  die  sie  entband, 
anstekte.  Sowohl  die  zur  Untersachung  der  Epidemie  im 
Wiener  Entbindun^shause  1819  ernannte  Conimission  al« 
der  Monograph  der  Epidemie  Ton  1823  sprachen  sich  für 
die  Ton  Boer  geiaagnete  Conta^osität  dieser  Krankheit 
aus.  13kmm  eridirtea  Douglas,  Hamilton,  Cusak 
«■d  MiiH  Bngländw  4m  glwHbettfiwber,  wMkm  1822 
1K0  so  turbgaiteta  Epideaila  wmthU  »  llir  «ontagius  vmä 
taftaliiadaa  danlio  voa  dott  niidil  «ioBtagiöMn  Pverpani^ 
Mbar«  Ja  mum  will  tOfgu  baoliaidilel  Imbeu,  dab  daa 
WmdtjphoMimtag  bey  WocfaMriaiimi  doit  FaMtfenltyplm 
«nd  daaPiierperaltyp1itta0O»tlp-»*bey  VanrudatedM  W«ad^ 
wakngt  habe;  oiM'WadmNrMbag,  die  gaim  la 
dar  Natnr  dte  Sada»  begfiadal  mL  ' 

Bat  Oontaalnai,  wdahaa  die  Utm^wntniiMn  im  IMe^ 
laa,  dea  Bmwanala,  'der.  Beaaihitlrtliiiiiiuliaet  aad  wäil 
auch  der  äaMan  Baal  aa  Trägem  hat ,  ist  nach  oMiait 
Ueberaaagung  mit  jeuMi  dea  Wnndtj^haa  identisch  od«a 
hdclMtMia  der  Intentfilit  aaefa  Terschiedaa,  and  ist  ein  ei^^ 
nea  ofganisirtea  Wesen ,  über  \r eichet  uns  nsihli  liilMaea 
belcaaal  iat  Mm  Torlalbl  seme  AataigaB  Träger  gpaa,  aai 
In  Gasgettalt,  oder  Treaigaleaa  in  unsefB*  Sinaca  nichC 
wahrnehmbaren  Moletiulea  aa  die  Luft  überzugehen,  olmä 
aber  sehr  flüchtiger  Natur  za  aeyn.  Beinahe  alle  Vorste* 
her  4eutr eher  Entbindungshftuser  sind  darüber  einig,  dafa 
et  sirii  nur  sidiwer  aus  einer  Gebaranstalt  wieder  vertreib 
hm  läfst,  Ton  der  es  einmal  Besiz  genommen  hat. 

Von  der  normalen  Atmosphäre  wird  das  Puerperal-  . 
typhus- Contag  leicht  zersezt,  auch  die  verschiedenen  Des- 
int'ektionsmittcl ,  die  Kohlen,  Terpentin,  Campher,  die 
Säuren ,  mehrere  Metallsalze  und  die  Salzbilder ,  nament- 
lich Chlor  und  Brom  Ternichtaa  daaaelbe,  wenn  aie  swek* 
gemaU  angewendet  werden. 

8)  Krankheitaanlage* 

Der  Fuerperaltyphus  kommt,  wie  es  schon  der  Be- 
griff mit  sich  bringt,  nur  bey  Wöchnerinnen  vor,  sowohl 
nach  zeitgemäisen  Entbindungen,  als  nach  Abortus.  Die 
iAnlage  ist  durch  den  wunden  und  gereizten  Zustand  der 
Genitalieu  bedingt  und  deshalb  kurs  nach  der  Entbindung 
am  stärksten.  Wie  lange  die  Fradisposition  su  dleaar 
Krankheit  bey  dea  Wochaenntten  aadauere,  laüit  eidi  aidM 
mit  Gewilah^  bettiaiBieB^  aoTiel  ist  übrigtaa  4hiMiv  "Mb  ' 
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her  der  Epidemie  des  Jahrs  1819  im  Wiener  Entbin- 
dang-8hau8  zwey  Wüclinerinnen  14  bis  20  Tag'e  nach  der 
Entbindung  noch  am  Puerperaltyphns  erkrankten  und  dar- 
an zu  Grund  ^ing-en,  und  dafa  bey  der  Untersuchung-  ih- 
rer Leichen  dieselbe  Verd(H*bnir8  der  innern  Wand  des  Ute* 
rus  angetroffen  wurde,  wie  bey  den  kurz  nach  der  Ent- 
bindung Erkrankten  und  Verstorbenen.  Doch  scheint  sich 
die  Anlage  der  Wöchnerinnen  eine  gewisse  Zeit  nach  der 
Entbindung  in  etwas  zu  modificiren,  denn  in  den  eben 
angeführten  todtlich  abgelaufenen  Fällen  wurde  das  Baach- 
fell nicht  in  Mitleidenschaft  gezogen,  und  man  fand  auch 
durchaus  kein  Exsudat  in  der  Bauchhrihle. 

Ueber  die  relative  Empfänglichkeit  der  Wöchnerin- 
nen selbst  wissen  wir  nichts  Bestimmte«.  Jene,  welche 
diese  Krankheit  als  eine  Futrescenz  der  Gebärmutter  er- 
klärten^ nahmen  naturlich  auch  an,  dafs  sie  besonders 
bey  cachektischen  und  heruntergekommenen  IndiTiduen 
Torkomme,  allein  Boer,  \'on  dem  diese  Ansicht  ausging, 
widerspricht  sich  selbst,  denn  er  sagt  in  seinem  Bericht 
über  die  Epidemie  von  1819:  diese  Entsezen  erregende 
Auflösung  des  ganzen  Organismus  in  jungen,  schönen, 
manchmal  vor  wenigen  Stunden  dem  Anscheine  nach  noch 
blühenden  weiblichen  Körpern  konnte  unmöglich  da« 
Besnitat  einer  Krankheit  tou  2  —  3  Tagen  oder  gar  TOn 
«inigen  Stunden  seyn.  So  widersprechend  lauten  auch  an- 
dere Berichte:  Rai  mann  behauptet,  die  Kindbettfieber- 
Kranken  von  181!)  Seyen  fast  durchgängig  übejgenährte, 
cachekftiscfa  aussehende,  geschwächte  Individuen  gewesen; 
Biermayer  dagegen,  der  die  Leichen  Ton  5(»  an  jener 
nämlichen  Senche  verstorbenen  Wöchnerinnen  untersuchte, 
berichtet:  Alle  waren  gut  gebaut,  die  meisten  wohl- 
genährt, nur  drey  waren  mager.  Hinsichtlich  der  An- 
lage der  Wöchnerinnen  zum  Fnerperaltyphut  scheint  das- 
selbe zu  gelten,  was  Ton  der  Anlage  zu  den  Typhen  über- 
haupt gilt ,  dafs  nämlicJi  geschwächte  und  heruntergekom- 
mene Individuen  besonders  gerfihrdet  sind ;  daPs  aber  bey 
gesunden,  robusten  und .  plethorisclien  Individuen  gleich- 
fall« eine  sehr  rege  Anlage  und  zwar  eine  regere  als  bey 
grazil  gebauten,  aber  sonst  gesunden  Frauenzimmern^  an- 
getroffen wird.  Im  übrigen  wird  die  Empfänglichkeit  zum 
Puerperaltyphus  durch  alle  jene  Momente  gesteigert,  de- 
nen wir  oben  bey  der  allgemeinen  Betrachtung  der  Kind- 
bettfieber  einen  begünstigenden  Einflufs  auf  die  Anlage  SO 
Puerperalfiebern  überhaupt  eingeräumt  haben.  J: 
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'  Heimath  und  Verkommen^ 

•  Der  Facrperaltyplius  ist  in  der  ganzen  'gemäfsigten 
Zone  heimisch,  in  der  heifsen  Zone  aher  scheint  er  durch 
die  Fuerperalchnlüse  verdrängt  zu  Herden,  und  sohin  mil 
der  Pest  und  andern  Typhen  ein  gleiches  8chiksal  zu  ha» 
bcn.  In  der  alten  Welt  wird  er  sehr  häiiiig  angetroffen, 
über  sein  etwaiges  Vorkomnten  in  der  neuen  Welt  sind  wir 
noch  nicht  genau  unterrichtet,  eben  80  wenig  Jtennen  wir 
sein  Verhaknil's  zu  den  Ländern  jenseits  des  Aeqnators. 
£r  liebt  üluigons  die  Tiefe,  gedeiht  kuum  auf  Gebirgen 
und  Hochebenen  und  reicht  jedenfalls  nicht  so  weit  in  die 
Höhe  als  die  Puerperalpyra  —  Die  mehr  gespannte  Luft«- 
elektrizität  der  Höhen  kann  er  nidit  Vertragen ,  und  ich 
%fii  sicher,  dafs  eine  Wöchnerin,  die  an  Pnerpeniltyphiu 
leidet  niid  nicht  gar  au  heftig  erkrankt  iet,  ohne  all^ireU 
iMe  Mittel  g^esen  wurde),  wenn  mm  sie  in  eineni  Llifli- 
Mklii  «inige  tarnend  Fufs  aber  die  Meewdiatfcii  »ihiil— 
«ad  hier  b^  entsprechender  IMiA  f  "Tm^  m\MW0m 
üefiM»  '  Ba»  dieie  BelMptung  kein  faaa  hmgop  ^inMi 
latr^biillB  iiii'dereliwt' bi^  4er  BBhtargeschkkte  dir  fnieri- 
mitteatea  «a  beweisen.  iLisleiigegenden  aB4*di0  Ufer  greter 
Vlil^fl';dBdit.der  Paarfieraltypliiis  lieaBat.em  feina  liafta^ 
und  einige  an  flössen  gelegene  St&dte,  x.  B.  WiaSy'habiria  ^ 
fitareh  die  hiidlgen  In  ihaeii  iporkomnenden  Senahen  dieser 
KMhMleifc  to*na  tranrige  Barifansdrttt  erlangt.  Daa  d«Mft- 
nd  aebelMiclie  Englaad  ist  gtehdiMls  ein  irachtitaHM  ImÜ 
fdr-dtasa  Kraiibheiti  ind  wia  in  £nglaad  das  aaaiaia  Ltf- 
Jiaa'saaiele  gigantiseha  Schdf  ftmg^  harTarbsivgty  s»  ichehid 
«udl  dir  Kttiir  alch«  hinter  dieaem  MiMustähe  anräfchUih- 
beb  «■  wallen»  die  Tjphusepideniieit  geiriaada  daBbfÜrfh 
0«  revireitMg,  wie  aia  «iif  derit  Oontfaiaat  kaüaa  lisahaah 
M  wfanl«.  loHtier  abe»  wird  maa  hi  |eaea  ^geadajfe, ..wia 
an^iAe  Vjpfaaai^eeiea  WaSu^  eftdeaniabea,  aadi  iaa  Baal* 
psiatljtihws  haliaisch  tniaa.  •  i 

*  I '/  Der'PnarpatalQFiphna  kommt  aar  daan  sporadtsah  voi^ 
•waaa  dntwedar 'blas  elna  addr  die  andawa  Wodhaarhf  aiaala 
idhmrfMh:  heitoiafiahtaa  Masma  aasgdseat«  oder  wenn  iaa 
Mfauaaa  awar  Terbraitat;  aber,  aar  aa  ariiwaeiif  .lst»  dafs  nur 
äMe  etapfin^ichstaB  -Wdchaaeiaatn  Ton  J^ttaaihea  afißaiat 
Verden.  In  der  Reget  :er8dlenfc  dar  Puerparaityphus  epi- 
isalaaitrtstlL  oder  endmrisch.  Die.  ßenchen  —  £pi4o€hea>- 
'trien  abd  Eadiorien  —  des  Pnerperaltvphns  bieten  eina 
yofca  Maam^fiillighaÜ. .  diäli  liiiihaiilkl^  aiaii  4m  Ummkr 
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heit  mehr  aaf  den  UteiMy  itt  gleiehzdOg  der  Darm- 
kanal  sehr  stark  afficirt,  ao  dafs  es  zu  blatigen  und  jaa- 
chi<^ten  Durchfällen  oder  ad  piitriden  Dysenterien  konunti 
bald  sehen  yvir  nebst  dem  Uterns  die  Lung^cn  aterk  ergiiN 
fen,  bald  treten  Fhrenesien  und  RukenraadnaffelEdiHlea 
atark  hervor;  bey  manchen  Seochen  erhält  *  dia  KmiÜhII 
sich  mehr  im  hypentiienisehen  oder  didjnamisf^ai  ClUh 
rakt^r  odar  as  kommt  blos  am  leiehtan  Adynamien^  ai^ 
dern  entwikelt  die  Krankheit  ihve  mlle  Hefti^eil  mite 
adynamiseh  putride  Znataad.  ktanl  aaha  tw;  h&w 

manchen  SmehaB  arhill  aldh  dar  typhda»  ¥mSA  dkmSmk 
«einv       andem.trifll  wm  Mmige  GaiiipiieBlioiiaB  wM  das 
^MkMM  Faiiaft*    Ma  Seadban  äM  ihrigena  aattnr  M»» 
.  aebliafbeiid  Pnarinraltyphus,  soaddni  aa  Umhm  Mniy.mMt» 
yanilpyffa«  midT^arpaiEidwiaaitt  niftutaif^;  dan  diaaadrey 
ff  ■  nhaii  ■fiitwwaa  aidd  aa  Tarwwdt  sfMMHMlaa)  dafii  dw* 
•Ühe  üiattdia  (Mam)^  dia  htj-  ^aa  ladiltdiiuii  te 
«iaM  dieaai  FiMcaau  heriaarnft»  in  cinigeii  andani  Hty 
Miamaa  dia  andani  TavankMaan  kanh^  nnd  •idi.^Midgta 
?tapglalcii  wagen,  dnft  aa  wim  mm  In      Nnlna  gcnpihi 
Mi'CHor,  Brain  nnd  iod  Maadunan .  Mkt^  mm  waA 
MMg  —  kaMindm  «Her  gemifiifften  Himanla^tafaiM'^ 
J9jfpcli,  Typhan  «ad  ühidnaan  In  einav  und  diiaidii n 
«■la  antreffe. 

EndUdi  mnaaen  irir  kandiian,  dafa  jeda  l^idaBBia  ftv 
SsMUnngaatadiani,  üm  Höhoipnnkt  und  Ihr  BlÜhit- 
ikwi^eiladlaM  hat  Wfa^  irlwan,  daA  die  Paat  ki  MiiHm 
SntwIklangaitndkMi  all  da  mild  nnfirat,  dalk  teganUk- 
Ma  Aanste  mm  gar  nickt  üfir  daa  a>kann>tn  ,  wna  aia  wmt^ 
ao  In  ¥aned%^,  aa  in  Blataeille;  dnrtidke  iat  mmüh  hdm, 
^natfaraHryphna  der  Falli  er*  hat  hn  Beginn  dar  SeodM^ 
w  nnr  nach  einselne  Fälle  inMammeri,  annaihm  Am 
^en  dynamisehen  Charakler,  so  dals  die  Bedhadkler  dia 
Ktnidihait  iar  ein- aatanrhaltschea  leiden  halten,  nnd  iffr* 
tar  bey  der  bösartigen  Entwiklnnjg  der  Senehe-  sich  kainif 
Ton  der '  speziiisch^  Identität  der ^Mhtean  aa.  ihilden  naa 
ider  jezt  so  bösartigen  Fälle  überzeugen  fciaiani  Oft  er» 
«aeheint  der  PnerpmN^iphns  im  ETOlutiontttadium  der  Sea« 
"ehe  mit  dem  ^hypersthenischen  nnd  didynamischen  Cfaarak« 
tar,  nnd  behalt  diesen  Charakter  in  den  auiteiweH.lPiMaa 
biaau  deren  ginatigem  oder  lethalem  Antganga  b^,  *nad 
•die  Aerzte  sprechen  dann  von  Metritia  pttMiy  Fkteumaaia 
Tera  «nd  dergleidien»  md  laaNk  sich  von  dieser  Meianng 
•«n-ad  wanigaa^  rtbringiin^  d». tfntar  diwate  Uwilindan  dia 

aali- 
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aMfipUngtitfiilil  MA^ie,  wean  awii  nUit  bamm,  docb 
iMuifig,  auidkUt  AllBälig  iOiot  witeft  doli  te  Charak- 
ter der  KnaUftot  dar -Art,  dafii  ^  fan  sw«iteB  Stediam 
i»  den  adynwiiadMB  asd  adynamiacli  patriden  ZnateaA 
uibergeht,  oder  gleiek  mit  dem  «dynamiechcn  Charrirteg* 
beginnt,  oad  dann  freilidi  über  iliie  iralm  Natar  keiaeB 
Tbmmkl  Mehr  aafkeoimen  laIaL  Amt  filinlidie  Weiae,  wie 
die  Seiidie  eich  anagebüdet  hat,  bildet  aie  aidi  anch  wie- 
der larült,  «I veilea  drloecht  aie  andi  plöalicli,  tewie  aie  mnge« 
UtHui  raweilea  anoi  ^Midi  mit  grouer  Hefägfeeit  beginnt 

Aneh  die  Verbreitung  der  SeodieB  bietet  einige  Mm* 
ntgfiiltigkeit    Jttie  Seudiea,  die  dnrdi  allgemeine  atnio*-' 
aiiliiriiclie  VerhaHniaae  eatetoiuea«  liabea  aatnriiiih  aadi 
dien  diarakter  der  Allgemidaheit,  weaa  aodi  die  Kraidt*, 
ladt  in  Entbindungrii&iaern  durch  die  ebea  lieepmhoM 
«diidliclie  Ueberfüllang  begnnatigt,  Tiel  heftiger  aafiritt. 
Znw^iea  iat  die  allgemeine  fy^Sae  LaftoonititotieB  wm 
DuUaig  eder  achwadi  ausgebildet,  so  dalb  in  Privatwoh» 
nangen  der   Pnerperaltjpbus  höchstena  aporadiedi  Tor- 
kömmt  und  nicht  sdur  heftig  aafbritt,  während  er  in 
den  £ntbindung8häu«em  aus  hcinnntcn  Gründen  fürchter- 
lich häufst,  wie  solches  s.B.  1819  in  Wien  der  Fall  war.  Die 
ia  dea  £ntbindann;ghäusorn  seUbet,  unabhängig  Ton  allgemein* 
nen  atmosphärischen  Einflüssen  erzeugten  Puerperaltyphoa-* 
Seuchen  beschränken  sich  oft  ausschiiersend  auf  diese  An- 
ataUen,  doch  wird  das  sich  bildende  Coatag  leicht  au  ein«  • 
flelnen  Wöchnerinnen  in  der  Stadt  Tersclilcppt,  wenn  nicht 
gcelae  Varaicht  ia  dieaer  Beaiehnng  beohachtot  wird« 

* 

ErMcheinungen  und  Verlmif. 

Der  Pnerperaltjphus  verlauft  in  4  Stadien,  und  dieee 
sind :  das  Stadium  des  Ausbruchs  und  der  £ntwiklung,  das 
der  Blttthe ,  das  der  Reife  und  das  dw  Involution  und  der 
Ausgange.  Das  Stadium  der  Evolution  und  jenes  der  Blu- 
the  lassen  sich  kaum  von  einander  unterscheiden,  ich  wer- 
de sie  daher  in  eines  zusammenfoseea;  das  Involutionssta- 
dium  dagegen  kömmt  bey  den  Ausgingen  su  betrachten, 
und  es  bleiben  demnach  für  den  eigentlichen  Verlauf  der 
Krankheit  nur  zwey  Stadien,  nämlidi  daa  der  Eatwüdung 
mal  das  der  Reife. 

Einig-e  Aerzte  wollen  auch  bemerkbare  Erscheinungen 
während  der  Keimperiode,  sohin  ein  Stadium  der  Vorbo- 
ten beobachtet  haben,  allein  diese  Beobaclituii<^en  sind 
auf  die  vorgefafste  Meinung  gegründet,  dafs  die  Krankheit 
Bistam  Waadl.  a.  Kiadbettt  ^ 
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«Im  mshm  wOmM  im-  BAwmigmwdaM  WffaoMBfc'  Ov 
liitMvttirpiilMMWi  muä  da  Iml  man  den  «Ue  wib- 
Ctotelion  ToiyAoMieBm  EaCUligea  fioMlieiiia»» 
g«ii  mit  dim  «piter  autgdbrodieiMB  FaerpmUyphus  in  Zn* 
«uaamnhang  gebracht,  wo  mt  aber  nicbt  ausbrach,,  tet  man 
dtofO  anffpUichen  Vorboten  ignorirt,  und  wenn  eine  vom 
Puerpera&ypbus  befallene  Wöchnerin  durchaiis  von  keinen 
■akhen,  während  der  Schwangerschaft  gehablen  Sfinfallen 
wissen  wollte,  hat  man  sich  alle  Mühe  gegeben,  dieaa 
Zufälle  dock  dnrdi  Soggestivfragen  ane  ilir  horans  zu  exa- 
mlpt'**".  Von  einem  Vorbotenstadium  konnte  Natürlich 
nur  in  dem  Zeitranme  zwischen  der  Infektion  und  dem 
Krankbeitsausbruch  die  Rede  sejn;  dieser  Zeitraum  fällt 
aber,  wenn  je,  doch  g-ewlfa  nur  sehr  selten,  in  die  Schwan- 
g-erschaft  selbst  —  dann  darf  nicht  übersehen  werden,  dafs  ^ 
der  Fuerperaltyphus  durch  örtliche  Infektion  des  Uterus 
heryorgerufen  wird,  und  daCs  das  Fieber  schon  der  Reflex 
des  örtlichen  Leidens  im  Gesamratorganismus  ist,  dal's  so« 
hin  bey  dieser  Krankheit  alle  jene  Vorboten  fehlen  müs- 
«en,  die  wir  bey  jenen  Krankhcitsspecics  antreffen,  bey 
welchen  eine  allgemeine  Infektion  erst  ein  Eruptionsfieber 
anregt,  und  dieses  Eruptionsfieber  dann  den  Ausbruch  dc& 
örtlichen  Leidens  vermittelt;  denn  bey  den  auf  diese  Art 
sich  entwikelnden  Krankheiten  wird  die  primäre  Infektion 
der  Blutmasse  noch  \ot  dem  Ausbruch  des  Fiebers  und 
dee  örtlichen  Leidens  von  den  sensitiven  Nerven  unange- 
nehm empfunden,  welches  aber  bey  dem  Fuerperaltyphus 
nicht  möglich  ist,  da  hier  das  örtliche  Leiden  der  Infek- 
tion der  Bltttmasso  vorangeht« 
* 

A*  DpuaiuBcher  Metroiyphu9, 

1)  ETolntionn-  und  Blfitbeetnilinmu  IHeeo 
gewiUlnIich  nnr  Im  Beginne  oder  nn  IZnde  ier  Smtkiml 
TorlEommende  Varietät  dee  PaerperalIgnduls  mncU  famm 
vor  dem  ten  Tage  «ad»  äet  fintUndong,  gewohaUdi  «lier 
epalev  ihren  Anebmch,  der  mewt  In  ier  Nneiit  orfd^ 
Unter,  dieaem  Anahmch  yemtehe  idh  aber  nntiultck  Imb^ 
dieser  wie  hej  den  andern  Varietäten  dee  Fnerpesaltypbni 
jene  Erscheinungen,  wdcbe  uns  verkünden »  da&  der  Qß^- 
eammtorganismus  an  der  Ksrankheit  Anth^  sn  nebnM  be- 
gonnen hak  Der  Moment,  in  welohem  das  ortfickcklild-*« 
dea  auf  der  innem  Fläche  dee  Utenu  aodbricht,  lileteicil 
nicht  geoan  ermittehi»  denn  wir  nnmü  nna  ein*  lur  nlliK 
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iMl  daran  erinnern,  dafs  die  Schleimhaut  des  Uterus  kei- 
ne Enipfindung^snerTen  hat,  sohin  die  Stase  in  derselben 
nicht  zum  Bewufstseyn  kömmt,  sondern  erjst  dann  Schmerz 
verursacht,  wenn  sie  sich  auf  den  Feritonäal-Ueherzug  des 
Uterus  oder  auf  andere  benachbarte  sensible  Gebilde  ver- 
breitet. Der  aufmerksame  Beobachter  kann  sohin  den  ge- 
schehenen Ausbruch  der  ortliclicn  Krankheit  zuerst  nur 
durch  die  Veränderungen  des  normalen  Lochienflosses  eir* 
kennen. 

Der  Ausbruch  der  allgemeinen  Krankheit  beginnt  mit 
einem  mäfsigen  Frost  und  einer  darauffolgenden  entspre- 
chenden Hize,  Die  topischen  Erscheinungen  verhalten  sich 
verschieden,  denn  oft  ist  ein  Gefühl  von  Druk  und  Schmerz  • 
In  der  Uteringegend  vorhanden,  eben  so  oft  fehlt  es  aber 
auch,  namentlich  in  den  mildesten  Fällen,  wo  die  leichte 
Stase  die  Mucosa  des  Uterus  nicht  überschreitet,  und  in 
solchen  Fällen  hat  man  das  Leiden  des  Uterus  oft  ganz 
ubersehen  und  die  Krankheit  für  eine  catarrhalische  Affek- 
tion oder  gar  für  das  sogenannte  Milchfieber  gehalten. 
Das  etwa  vorhandene  Schiperzgefühi  kann  sich  auf  die  hy- 
pogastrische Gegend  beschränken  oder  auch  über  einen 

grhünten  TheH  des  Unterleibs  verbreiten,  wo  es  gewöhn- 
A  von  einer  leichten  Anf treibung  desselben  begleitet  ist. 
Pie  ftniseflidie  üntenmchiing  enntttelt  blos ,  dafi  der  Ute« 
nit  nicht  in  dem  der  Periode  des*  Wochenbetts  entspre^ 
ditaden  Chrade  msavunengezogeii  ist,  und  daft  derselbe 
nüth.  swar  gleichfönnig,  aber  etwas  Ibst  anffflUt.  Bej  def 
Uhtenadiung  durch  die  Scheide  trifft  man  die  intt^rn  G«* 
aitaKen  etwas  wfirmer  als  im  normalm  2Sustande,  den  Motr 
termnnd  empfindih^,  aber  hiiilftnglidi  eontractil,  oft  et^ 
was  angeschwollen.  Der  Lodhienflnfs  wird  mehr  oder  we^ 
higer  fcranihftft  verändert,  mid  nimmt  den  obe4  bey  der 
Hosologfie  angedeuteten  speiffischen  Gernch  an,  der  ahcn^ 
Wer  ttieht  so  staric  herrortißtt  wie  bey  den  hetägeren  Va- 
tietit^  dieser  Kfunldu^t,  so  wie  auch  der  spextlsdili  Ta- 
tSoIengemch  bey  den  mild  verlanfenden  Blattern  weniger 
,  wiliiliend  ist  als  bey  dea  adynamischeii  nad  pntridea  Blat^ 
tem.  Anf  der  Scheidenschleimhant  nnÜ  an  den  äussern 
€8enitdien  können  unbesdiadet  des  mflden  Terlanfo  der  Ga^ 
•ammtkrankhelt  Excoriationen  nnd  typhose  Verschwftron- 
gea  vorkommen.  Neben  diesen  draldien  Erseh^nun- 
gen  niaclicn  fi'nh  leichte  Schleimhantsymptome  beinerk- 
lich,  die  der  Krankheit  die  Physiognomie  eines  Abdomi- 
nalcatarrlis'  Yerieihen:  dar  Ge^chmak  ist  etwas  Aule,  ^e* 

2»  • 
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iMItt  Mk  Mdite  lUIMlnttai  «In,  Affetit  M  ge* 
•tort,  die  Aiule«nuifeii  «nd  in  dietioi  ZeiinuMB  gewöh»« 
lidi  aogehalteii.  Die  Reapirations  -  und  die  RarJie— chleiittf^ 
baut  dagegeo  tind  hey  dieier  Varietät  dee  Puerperaltyiphiu 
•elten  bemerkbar  afficirt.  Das  Ezaatiiein  auf  der  uueMfH 
Baut  scheint  bey  dieser  Varietät  gewöhnlich  zu  fehlen. 

Das  Fieber  hat  alle  Eigenthümlichkeiten  des  dynami- 
idbea  oder  Eeizfiebers :  der  Puls  ist  etwae  freqnent ,  kräf- 
tig- und  Toll,  aber  nicht  liart;  Uiae  und  Durst  mäÜkig  er* 
lieht;  Appetit  und  Schlaf  zwar  gestört,  aber  nidit  gans 
unterdrükt;  das  Gemeingefühl  nii^t  sehr  ergriflfeD;  d^ 
^lilchsekretion  kaum  bemerklich  verändert.  Die  sogenaun- 
ten  nervösen  Symptome  werden  in  der  Regel  vermirst,  nur 
Eingenommenheit  und  mäfsiger  Schmerz  des  Kopfs  sind 
häufig  zugegen.  Die  Dauer  diesei  Zeitraums  ist  gegea 
drey  Tage. 

2)  Stadium  der  Reife.  Die  Empfindlichkeit  in 
der  Uteringegend  hält  noch  an,  statt  des  Lochienüusses 
ist  ein  mältiigcr  Ausniils  limpider,  mehr  oder  weniger 
riechender  KrankheitsstolTe  zugegen;  der  Untericili  ist  et- 
was  stärker  aufgetrieben,  der  Schmerz  aber  mäCsig  oder 
unbedeutend;  die  Schleimhuutsymptome  bestehen  in  der 
Regel  noch  fort,  nur  mit  dem  Ünterscliiede,  dafs  jezt  oft 
mäfsige  Durchfälle  eintreten,  die  eine  ähnliche  Flüssig- 
keit entleeren ,  wie  bey  Catarrhen  des  Darmkanals. 

Auch  die  FIcbererscheinungen  sind  im  Ganzen  noch 
dieselben  ,  man  bemerkt  leichte  Exacerbationen  gegen 
Abend  und  Remissionen  gegen  Morgen.  Angst  imd  To- 
desfurcht kommen  nlclit  vor,  nur  zuweilen  gegen  Abend 
leichte  Delirien.  Dieser  Zeitraum  währt  3 — 4  Tage>  so 
dafii  die  ganze  Krankheit  in  ohngefähr  7  Tagen  verläuft. 

Zaweiieo  and. nicht  g^r  seuea  iai  ea  dev  Fall,  dafii 
die  Krankheit  swar  anfoaga  aüt  dem  müden  dyaamiaciien 
Charakter  auftritt,  in  ihrem  Yerianfe  alier  den  adjnam- 
■chea  Charakter  annimmt;  in  aolehen  Fallen  treten  dann 
natürlich  jene  Ericheinongen  ein,  weldie  wir  Inqt  diaaem 
Ciumilte  der  Krankheit  antreffen. 

B.  Didynamischer  Metrotyphus.  •  - 

1)  E volutione- und  Biathes tadium.  Seltener 
am  eciten,  öfter  am  zweiten,  am  gewöhnlichsten  aberaM 
8tcn  Tag  nach  der  Entbindung  wird  die  Wöobneriu  rm 
einem  lie£t%en  Freal  nberfiiUea».  wä  welebfi»  Va^r 
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liiuf  einer  viertel  oder  lialben  Stnncle  eine  eben  so  inteu- 
(iive  Hize  erfolgt;  zugleich  oder  selbst  noch  etwas  früher 
beginnt  die  hypogastrische  Gegend  zu  schmerzen,  und  die- 
ser unter  dem  Dnik  der  Hand  sich  steigernde  Schmerz  be- 
schrankt sich  entweder  ausschliePsend  auf  diese  Gegend, 
was  sehr  oft  der  Fall  ist,  oder  er  verbreitet  sich  alhuälig 
iiber  den  ganzen  Unterleib,  und  wird  oft  so  heftig,  dafs 
die  Kranken  nicht  die  leicliteste  Berührung,  nicht  einmal 
ihre  Hettdeken,  viel  weniger  Cataplasmen  und  dergleichen 
vertragen  können.  Nimmt  man  frühzeitig,  ehe  noch  der 
Leib  aufgetrieben  Ist,  eine  finmere  Untersuchung  vor,  so 
findet  man  den  Uterus  2 — S  Finger  breit  über  den  Schaam- 
Logt  a  hervomgen,  dabej  Icnglicli  rund,  seltener  längücht 
oVal  und  gewöhnlich  fest.  Bey  dar  Untonndiung  dnrdi 
iie  Seheide  trifft  man  die  Genitalien  sehr  hMb^  den  Mnt- 
termand  oft  aebr  empfindlidi  und  etwas  angeschwollen, 
ahcr  gletchfalls  fest  und  derb.  Der  Aosllafii  aus  den  Ge- 
nitalien ist  selten  gana  nnterdrfikt,  in  der  Regel  aber  in 
dem  Grade  torbanden,  dafs  er  den  nntersndiendto  Finger 
befencbtet  and  ihm  den  oft  erwähnten  widerlidien  Geruch 
mittheilt  Anf  der  Scheide  and  den  Aassem  Genitalien 
fronncn  Excoriatlonen  and  Excrescenzen  Torhanden  seyn»  - 
üe  allmAlig  in  typhöse  Verschwarnng  dbergeben,  in  der 
Mehraahl  der  Fäiie  aber  fehlen  sie;  dafär  trifft  man  die 
ftnssem  Genitalien  oft  etwas  augelaufen  ipnd  gerothet.  Hie 
Scheide  selbst  hat  ihre  normale  Elastintät  oder  erscheint 
selbst  etwas  straffbr*  Die  Sehleimhautsymptome  zeigen  ei- 
ne Verschiedenheit,  je  nachdem  mehr  ^er  obere  oder  der 
mittlere  Theil  des  NalirungskanaU  in  MiHeidcnschaft  ge- 
aogen  ist;  In  ersterem  Fall  stellt  sich  Drnk  and  Schmerz 
in  der  Mag^ngegend,  ITcbelkeit,  Bredmeigung  und  hefti- 
ges ,  erschütterndes  Erbrechen  seros-schleimiger  oder  auch 
galliger  StoH'e  ein,  während  die  Affelftion  des  Ileums  sich 
mehr  durch  Schmerz  in  der  rechten  Weiche  und  hartnäld* 
ge  Verstopfung  (in  diesem  Zeitraum)  offienbart. 

IIanj%  sind  die  Respirationsorgane  in  Mitleidenschaft 
gezogen  ,  ja.  in  manchen  Fällen  tritt  das  Brustlciden  so  in 
den  Vordergrund,  dafs  die  Krankheit  leicht  verkannt  und 
für  Pneumonie  erklärt  wird,  wahrend  man  bey  der  Sek- 
tion neben  den  Sparen  des  Lungenleidens  auch  die  deui 
liehst  ausgesprochone  krankhafte  Veränderung  in  der  Ge- 
bärmutter, den  Darmkanal  dagegen  wenig  nflicirt  findet.  ^ 
In  vielen  Fullen  tritt  aber  das  Brustleiden  gleichmärsig  mit 

dem  Uteria-  oml  dem  Abdomfnaileidcn  mi£  Dieses  Brust« 
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Ußn  äussert  sIcIh  in  MiraU  m  anf  der  BronchiaUcUiQfaii- 

iAutund  im  Lungenparenchym  seinea  Siz  hat,  darchBreiui« 
auf derBroDchiaiscfaieimhaat,  Hiutenrelz  und  OppremoByimi 

In  soferne  es  die  Pleura  ergreift,  durch  SeiUMMtecÜien.  Dai 
Sthetoscop  lä£it  die  dem  Grade  der  im  LiingenparenchyrnYor- 
liandenen  Stase  entsprechende  Verändemiig  oder  yntocdri- 
kong  des  Respiratioosgerausches  eben  so  wahrnehmen  ine 
bej  der  wahren  Fneumophlogosis.  Die  nicht  seltene  Affek- 
tfon  des  fliersent  oiTcnbart  sich  durch  die  elgenthümücht 
Bespirationsnoth  und  durch  die  bekannten  Angstanfälle. 

Häufig  verbreitet  sich  das  örtliche  Leiden  auch  aaf 
die  Arachnoidea  und  selbst  auf  die  Substanz  des  Gehirns 
und  die  Fol^;en  davon  sind  die  gewöhnlichen  Symptome 
der  Phrencsie:  Rothe  des  Gesichts,  Fulsiren  der  Caroti- 
den,  rotho  glänzende  Augen  mit  verengerter  Pupille  uud 
Lichtscheu ,  heftiger  Kopfsclmicrz ,  furihundc  Delirien, 
Krämpfe,  Coma,  Sopor  und  selbst  apoplektische  ZufäUc. 

Endlich  iiiufs  ich  nocli  auf  die  Jiäufig  vorkomiiicndcu 
Schmerzen  in  den  Extremitäten  uud  iiu  Küken,  autmerksam 
machen,  die  in  der  Regel  einer  typhösen  Stase  im  Z^^i- 
schenmuskelbildgewebe  ihr  Daseyn  schulden.  Das  Exan- 
them erscheint  um  den  zweiten  oder  dritten  Tag  der  Krankheit. 

Das  Fieber  ist  das  bekannte  didynamische  oder  Brenn- 
üeber  mit  frequentem,  vollem,  hartem  Puls,  heiFser  Haut, 
•ehr  gesteigertem  Durst,  weifs  belegter  Zunge,  unterdrük- 
ter  Verdauung  und  Darmausleerung,  sparsamen  und  feuri- 
gem Urin  (der  zuweilen  mit  dem  Catheter  abgelassen 
werden  mufs),  gaiiz  gei»türtem  Sdilaf,  gedrükten  aber  nicht 
consi)mirtcn  Muskelkräften ,  stark  ergriirenera  Gemeinge- 
fühl und  einem  metir  anhaltenden  l'ypus.  Die  Milchse- 
Ju'ction  in  der  Kegel  beschränkt,  zuweilen  ganz  unterdrükt. 

Nervöse  Erscheinungen  kommen  bej  dieser  Varietät 
des  Puerperaltyphus  nicht  selten  vor,  doch  sind  sie  öfter 
die  Folge  der  örtlichen  AfTektiou  des  Gehirns  als  der 
Krankheitsnarkose.  Eingenommenheit  des  Kopfes  aber 
scheint  nie  zu  fehlen.  Die.  Dauer  diese«  Zeitraums  ein  bis 
drey  Tage. 

2)  Stadium  der  Reife.  Wenn  die  Krankheit  den 
entzündlichen  Charakter  auch  im  Zeitraum  der  Heife  bei- 
behält, Mas  nur  in  den  »eltenern  Fällen  beobachtet  wird, 
dann  bleiben  auch  alle  im  ersten  Zeiträume  vorhandt  u'  n 
Erscheinungen  dieselben,  nur  ihre  llefilgkeit  nimmt  bald 
zu  bald  ab,  jenachdem  eine  der  Stase  unangemessene  oder 
«gemessene  Behandlung  eiutritL     In  dio^em  ^(pürf^im 
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.  liypenÜMlMlm  Spanmiiiff  ««rtieirft  ~  ir«lehet-  ^mMi  Hl 
4«»  Regel  llit)  ymmx  nidii  Chngriae  od«r  Apoplexie  4mi 
VerlMf  4tr  KnmMieit  Ultrbtidit      wv  Secraliott  4er 
jfkAmm  Proilttkte.  De»  'Aeetefo  eMe  der  MieMe  et« 

btMrUlaiier,  bieRit  ittelir  eder  wattiger  «beMeoheni 
wd  üiwt  germnieae  StoA  nit  sidi.  Auch  der  Davwkewd 
beginnt  nun  oll  ähnliche  euMiHtofeen. 

Um  Fieber  Terhatt  sieh  nedi  eo  wie  im  ertten  Skit* 
räum,  nvr  ' sied  seine  Emheineegen  weniger  heftig  und 
der  Typus  detlieiben  wird  der  remittirende.  Die  Deaer 
dieses  Stiidiiims  ehrca  B  Tage,  m  defii  die  genie  Rt«id[*> 
keit  in  3  — 5  Tagen  Terläuft. 

Die  Fälle,  wo  die  Krankheit  den  didjnamisclien  Che* 
tftkter  bis  zu  ihrer  £ntscheidiing  beibehält,  sind  wie  schon 
f^sagt,  die  seltenern;  zuweilen  gelingt  es,  die  Krankheit 
durch  eine  pissende  BefattndJiang  zum  milden  dynamischeit 
Olianiirter  zarnlnEuführen ,  wo  sie  dann  die  dieser  A  arietäl 
entsprechende  Und  eben  besehrieben en  Erscheinung^e 
seigt;  häufiger  aber,  und  bey  entwikelten  Epidemien  \Sk 
der  Regel  verläuft  die  Krankheit  se,  dals  sie  im  ersten 
Zeitraom  den  didynamischee,  im  zweiten  Zeitrantn  dem 
nd^rnamisciien  und  adjnamisch  putriden  Charakter  annimttC 
In  solchen  Fällen  wird  der  Uebergang  vom  ersten  fne 
«weite  Stadium  nicht  blos  durch  den  Teränderten  Charak- 
ter der  Erscheinungen,  sondern  auch  dadurch  beraerkÜch, 
dafs  die  Krankheit,  ähnlich  wie  der  Petechialtyphus,  eine 
bedeutende  Remission  des  bisluT  anhaltenden  Fiebers  und 
der  Schmerzpii  fnicht  aber  der  Kingenoramenlieit  des  Kopfs 
tind  der  Verstimmnnj»-  des  Genioing^efühls)  macht,  worauf 
die  nächste  Exacerhation  zuweilen  mit  einem  neuen  Frost- 
schauder beg-innt,  und  nun  die  Erscheinungen  der  Adjna- 
mie  und  der  Putresrenz  einleitet,  wie  wir  sie  beim  ftdjr- 
— mischen  Metretjphos  besidiriebett  finden. 

C«  AdynamUtber  Metrotj/phißt» 

1)  Evolutions-  und  Blüthestadinm.  Auf  ei- 
nen niäfsigen  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Entbindung 
nnsbrecheuden,  aber  bald  vorübergehenden  Frost  folgt  eine 
beisseude  Ilizc.  Die  ScJimcrzen  in  der  Lteringcgend  und 
im  Unterleih  sind  nicht  so  heftig,  als  bey  der  didynami- 
schen  Varietfit ,  die  Auftreihung  des  Leibs  aber  wird  stär- 
ke*  Bejf  der  äussew  Un^yaechiiiig  findet  num  den  Ute« 
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Usglich  nind  wie  eine  Melone,  dabej  weich  oder  knoUig 
aMmfühlen.  Bey  der  Unterguchnng  durch  die  Skdieide  let- 
gw  tich  die  Genitalis  «ehr  Imiüi,  te  Mattenmii  iit 

erweitert,  so  dab  bofBem  drey  nnd  mdir  Fiiigitr  flbige- 
Ctthrt  waNen  können,'  m  hat  seine  Contractiiität  xmm  Thdl 
Terloren,  zieht  sich  um  die  efa^gebrachten  Finder  aisht 
mit  der  gehörigen  Kraß  mtBcmmmi  die  Lippen  dessdbea 
aind  schwammig  aufgesidiwellen,  gelappt  oder  blumenkohl- 
artig  (wie  beim  Scirrhus  uteri)  anzuliUen;  die  Scheide 
ist  aulfallend  weit,  ihre  Wände  sind  erachtaift.  Aus  doi 
Ckaitalien  fliefst  eine  pumlente  oder  janchigla  aehr  sda- 
kende  Flüssigkeit;  auf  der  ScheidenschleiBihaiift  schieiseB 
zuweilen  schwammige  Auswüchse  auf,  die  dnaaena  €kBila- 
lien  schwellen  an  und  färben  sich  schmuzig  roda. 

Die  Schleimhautsymptome  entsprechen  den  Uterin- 
aymptonien:  Uebelkeit,  Ekel,  Brechneigung,  wurklichei 
Erbrechen  unter  grofser  Beängstigung  sind  gewöhnlidi 
zugegen,  oft  stellen  sich  auch  schon  in  diesem  Zeitraum 
serös  purulente  Durchfälle  ein.  Die  Zunge  ist  bald  rotb, 
bald  mit  einer  schmierigen  Deke  belegt  und  dabey  an  der 
Spize  und  den  liändern  roth.  Die  Lungen  und  ihre  Schleim- 
baut  befinden  sich  oft  in  dem  Zustand  einer  asthenischen 
Stase,  die  Respiration  ist  erschwert,  Reiz  zum  Husten 
und  Auswurf  vorhanden.  Nicht  selten  leidet  auch  die 
Arachnoidea  und  ^e  Substanz  des  Gehirns  mit:  das  Ge- 
sicht ist  stark  geröthet  oder  auch  bleich,  die  Pupillen 
mehr  erweitert  als  verengt,  mussitirende  Delirien  und  So- 
por  verkünden  den  Gehirndruk.  Um  den  3ten  Tag  der 
Krankheit  erscheinen  die  obenbeschriebenen  rothen  Fleken 
'auf  der  äussern  Haut,  deren  tiefe  Färbung  mit  dem  Grade 
der  Adynamie  in  direktem  Verhältnifs  steht 

Das  Fieber  veranlafst  einen  frequenten,  weichen  und 
schwacli^n  Puls,  eine  beissende  Hize,  während  der  Durst 
mit  dieser  Hize  und  mit  der  Beschaffenheit  der  Zunge  oft 
in  Mifsverhältnifs  steht.  Die  Milchsekretion  ist  ganz  ge- 
stört, die  Brüste  werden  welk  und  schlaff  und  statt  der 
Milch  erscheint  eine  graue  dissoluto  Flüssigkeit.  Das  Gc 
raeingefühl  ist  sehr  ergriffen,  die  Kranken  sind  von  Angst 
und  Todesfurcht  geqnält,  welche  peinigende  Gcmuthsaf- 
fekte  sich  auch  im  Gesicht  rcflcktiren :  Die  Augen  lieprcn 
glasig  in  der  Tiefe  ihrer  Höhlen,  die  Augenbraunen  ^ind 
zusammengezogen ,  von  der  Nasenwurzel  gehen  Längcfkil- 
ten  der  Haut  zur  Stirac^  VVaugea  und  Schläfe  sind  eiliger 
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«dhmi  m  Begina  dar  Krftnklidlt  m  «ligdlyfiidet,  aondmi 
«■Hriktit  «icli  imI  im  Vcrtalb  demlben.  Snweilen  ceigt 
Mch  dM  Geddil  onlev  «ehr  omuiö«6B  VnutfindeB  elMi 
^MhrWI  ideata  Amdruk  geiitiger  VerUimn^.  Oft  Mgen 
•  die  KHHik«  ilnai  Tad  «nf  die  MiMte  mll  Beetinmtheil 

IKe  nerrdiCB  Symptome,  »i  irokbeB  nohl  «neli  die 
eben  geschilderte  Gemnttiwtimmmig  geiililC  weiden  maft^ 
«ind  häufig  oAoa  in  diesem  Zeitrumi  aagimi,  betottder« 
aterlLe  Eingenommenheit  und  Schmers  det  KopfB ,  nramili*- 
irende  Delirien,  Sopor,  Krämpfe,  selbst  tetanische  and 
liydrophobisclie  Erscheiaangen.  Die  Kr&mpfo  irerbreitea 
eteh  oft  auf  die  Blase,  so  dafs  die  Anweadoag  des  Cathe» 
ters  nöthig  wird.  In  der  Regel  iat  Saatea  and  KHngea 
in  dea  Ohren  und  gelbst  Taabheit  aagegen ,  ^'erdunklunj 
<te  CMehta  aber,  SehwaraMhea  bey  hinlänglicher  Be*- 
leachtung  erscheint  nur  anter  der  eohliiumsten  Vorbedea-> 
tang,  IHe  Daaer  dieeee  Zeilrammi  iet  ohogeOiir  drcj 
Tage. 

2)  Stadiam  der  Reife.  Der  Uebergang  Tom  er- 
sten ins  zweite  Stadium  ist  hier  nicht  so  scharf  begränat^ 
als  in  jenen  Fällen,  wo  die  Krankheit  im  ersten  Zeitranm 
den  didj'nanüschen  Charakter  hat  und  im  zweiten  Zeitranm 
zur  Adynumie  hcruiitersinkt,  doch  macht  sich  auch  hier 
die  da«  erste  vom  zweiten  Stadiam  scheidende  Remission 
bcmerkiich  und  jedenfalls  treten  in  diesem  Zeitraum  die 
krankhaften  Absondernngen  stärker  hervor :  Der  Ausflufs 
aus  der  Scheide  wird  copiöscr  und  übelriechender  und  es 
stellen  sich  nun  häufig  Durchfälle  ein  ^  wenn  solche  nlchf 
ansnahmsweise  schon  im  ersten  Zeitt-iiiim  vorhanden  wa- 
ren, und  es  werden  durch  diese  Durchfälle  gleichfalls 
übelriechende  gelatinös  -  pnrulente  zuweilen  auch  flokigc 
Stoffe  entleert.  Im  übrigen  bleiben  die  örtlichen  und  alU 
genieinen  Erscheinungen  so  ziemlich  dieselben,  so  lange 
die  Krankheit  sich  auf  der  Stufe  einer  mäfsigen  Adynamie 
erhält.  Gewöhnlich  aber,  besonders  wenn  die  Kunst  kein 
Veto  einlegt,  bildet  sich  der  adynaniiscli  putride  Zustand 
und  zwar  allmälig  aus.  In  diesem  Zustand  erscheinen  die 
äussern  Genitalien  angeschwollen  und  livid,  uuh  der  Scheide 
fliefst  eine  jauchigte,  oft  dissolutes  Blut  enthaltende  und 
ff^diteriich  «tiBkwde  Mawe»  der  Uutorieib  iit  stark  auf« 
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nnd  häufige  Diurdißlle  entleeren  gleichfalU  jao- 
chigte,  nicht  Kelten  blutige  und  äusterst  übelriedMaie 
£^ffe.  Gegen  das  £nde  der  Krankheit  erscheint  in  miin- 
chen  Epidemien  ^  B,  1822  in  England  nnd  ScbtttOniM^ 
in  Wien  ein  £rb£echea  mhmunbinmM  min 
tidiwarzer  Massen. 

Den  ortliclien  Erscheinungen  gegenüber  bilden  sich 
jüe  Sjrfuptoine  des  putriden  Fiebers  aus :  der  l^uls  vird 
eben  so  frequent  als  klein,  der  Athcm  kurz,  mühsam  und 
von  Seufzern  unterbrochen,  der  frülier  Teränderiiche  oft 
lielie  Harn  wird  nun  jumentös  und  enthält  später  zerseztet 
Blutroth.  Die  Zunge  ist  trokeu ,  rissig,  eingeschrumpft, 
mit  einer  schmierigen  schwarzen  Deke  belegt,  auch  die 
Blundhöhle,  die  Zühnc,  die  OciTnungen  der  Nase  haben 
diesen  rufsig- schmierigen  Anflug.  Auf  der  beisscnd  heia- 
sen  Haut  erscheinen  Petechien  und  Vibices ,  nicht  selten 
ein  frieselartigcs  Exanthem ,  das  heifst  mit  Luft  gefüllte 
Jcleine  Bläschen  und  endlich  ein  kalter  klebriger  Schweib. 
Sowie  der  septisclie  Zustand  eintritt,  verschwinden  die 
j|U4sionen,  alle  Erscheinungen  liaiten  stätiir  an. 

Unter  diesen  Umständen  sind  die  schon  beiiii  ersten 
Zeitraum  erwähnten  nervösen  Symptome  in  voller  Entwik- 
lung  vorhanden ,  so  Delirien,  Sopor,  Krämpfe,  Sennen- 
hüpfen, Flokenlesen,  Taubheit  und  selbst  V'erdunklun^ 
des  Sehvcrm(»gens.  Die  Krankon  sind  dabey  selbst  io 
freieren  Augenbliken  ganz  gleichgültig  gegen  ihr  Kind, 
Terläugnen  oft  alles  weibliche  Schaamgefühl  und  sinken 
im  Bette  mit  Bleischwere  zu  den  Füfsen  herab.  Aus- 
nahmsweise werden  zuweilen  bey  dem  ausgebildeten  putri- 
den Zustande  die  nervösen  Symptome  vermifst,  und  manch- 
mal kommen  die  Kranken,  wenn  diese  Symptome  vorhan- 
den waren,  kurz  vor  dem  Tode  noch  **'"fiial  zum  Tolien 
Bewufstoeya  um  ao  zu  verscheiden. 

D.  BiU9$0r  läeirotyphu9. 

Mit  dem  Fuerpemltyphus  complicirt  sich  oft  der  cho- 
loee  Krankheitsprozefs,  wo  dann  neben  den  dem  Grade  der 
Krankheit  entsprechenden  Erscheinnngcn  ^dcs  Puerperalty- 
phue  ein  gelber  Zungenbeleg,  bitterer  Geschoiak,  eben 
•oldiet  Anfiitorfen,  Bredmcigun^  ond  galliges  Erbrechen, 
gelber  Anflog  der  Mund-  und  Ai«mwinkel  aur  Beebadn 
taug  kowneo.  Die  gelben  SymptAaie  evatreken  eich  selbst 
•af  dm  kfaBkh<flwi  Abeoudenwgep  d^  Vtetna,  und  Lip- 
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picli  s»  B.  lagt  Ton  einigen  vahcfnd  der  PnerperaUlf- 
phiuseuche  in  Wien,  beoliachteten  Fällen:  Perinde 

fere  videtur,  ac  u  biUoaain  ÜBhecum  Hquamen  tumida  \ulva 
plorarct.  Ob  man  es  aber  in  solchen  Fällen  würklich  noch 
mit  einem  biliösen  Puerperaltypbus  und  nicht  mit  einer 
wurklichen  Puerperulcliulose  zu  thun  babe,  vn^e  ich  nicht 
zu  ent8cheide|i.  Ich  brauche  wohl  nicht  za  ennncrn,  dab 
die  biliöse  Complikation  sich  mit  dem  dynamischen 9  didy- 
namischcn  und  adynatuischen  KranUheitscharakter  Tcrträg^ 
dafe  aber  diese  Complikation  die  Ausbildung  de§  odynailli» 
idien  und  putriden  Charakter«  be£ürdert  , 

jtusgf'rpige. 

Lipp  ich  hat  der  Zelt,  zu  welcher  sich  der  Puer- 
peral typhus  auf  die  eine  oder  die  andere  Art  entscheidet^ 
eine  besondere  Autinerksiiinkfiit  g^cwidiiict,  und  >vir  ver- 
danken ihm  die  ßeohaclitiing ,  dafs  die  Entscheidungen 
dieser  Krankheit  mit  abnehmender  liäuügkeit  auf  den  5ten, 
3ten,  Iten ,  7ten,  9ten,  Uten  Tag  fielen,  so  dafs  am 
5ten  Tag,  die  meisten  am  14ten  Tag,  die  wenigsten  Aus- 
gänge vorkamen.  Die  Entscheidungen  am  ersten  Tage 
waren  alle  lethal;  die  am  3ten  Tag  boten  ein  \  erhaltnifs 
Ton  40  Todesfällen  auf  eine  Reconvalesceuz  und  jene  des 
5ten  Ta«r8  noch  ein  Vcrliiiltnifs  von  20  Sterbenden  auf  eine 
Genesende  und  selbst  der  7te  und  9te  Tag  gaben  noch 
sehr  traurige  Resultate.  HofTentlich  aber  werden  dies^ 
Mortalitätsverhältnisse  nicht  die  Xorm  bleiben! 

Wir  untersclipiden  beim  Metrotyphus  folgende  Aus- 
gänge. 1)  Volle  Genesung  durch  gute  und  vollständige 
Krise;  2)  zweideutiger  Ausgang  durch  Pseudokrisen;  3) 
Ausgang  in  thcüweise  Genesung  mit  Folgeübeln ,  4}  tüdt- 
lieber  Ausgang. 

1)  Autgang  durch  gute  Krisen. 

Die  gunstigen  Krisen  sind  Srfliche  und  allgenein« 
und  erecheinen  ffeiröhnlich  um  5ten»  Yten  oder  9ten  Tag 
nach  einer  Tornergegangenen  £xacerbaäon  «äountiicher 
Zufalle.  Ale  örtliche  Krisen  bemerken  wir  einen  reichli- 
dien  Auiflub  aus  der  Scheide,  der  anflmgs  noch  sehr  übel- 
riecht«  aber  allwaiig  «einen^  Geruch  verbeteert .  und  die 
Qomiiue  Beschaffenheit  dec  IiochienUnwee  anaiwitt  Wa? 
m  CSof chiruve  anf  der  Yagina|»rii|eiinhawt  oder  an  des 
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taum  CUitalteD  ngegen,  reintoctt  tteh  fieielbefi  ttni 
•diiken  ildi  mir  Vernarbang  an.  Die  AffcMon  der  Ilfth« 
iraiigwciddhiiliaiit  Mtisirt  sidi  donA  fibelriediende,  ^6 
breyigte  Consistenz  amebmende,  mit  grofter  Brieichternng 
abgehende '  AosIcernDgen.  Waren  die  Laogen  benicrkli<di 
erg^riffen,  eo  erscheinen  gekocble  Sputa.  Die  allgemeinen 
Krisen  machen  sich  dnrch  Blntnngen ,  Hamsedimente  nnd 
ScbweUs.  Kritieche  Blatnngen  Bind  bey  dieser  Krankheit 
selten  und  kommen  nnr  dann  TOr,  irenn  die  Krankheit  den 
didynamischen  Charakter  bis  zn  ibrer  Entscheidung  beibe- 
balten  hat.  Der  kritische  Harn  f«t  gleichfalls  «ler  didyna- 
niiscben  Varietät  Torsaglich  eigen,  er  das  Sedimentum 
latericium  macht;  beim  adynamischen  Charakter  macht  er 
oft  ein  schleimif^es  Sediment,  zuweilen  aber,  und  nament- 
lich beim  putriden  Zustand  wird  gar  keine  Harnkrisc  be- 
merklich. Die  Hantkrise  ist  unter  den  all^ciiieinen  Krisen 
die  constantcste  und  bemerklichste;  sie  fehlt  auch  bey  den 
adynamischen  Varietäten  nicht,  und  macht  sich  durch  einen 
al!«:;emeincn ,  >r armen  '  und  wohlthätip^en  Schweifs.  Als 
Hülfskrisc  erscheint  zuweilen  auch  ein  frieselartiges  i'xau 
thcm.  Man  hat  auch  einen  aphthenähnlichen  Aussciila^ 
nm  den  Mund  mit  kritischer  Bedeutung  beobachtet,  allein 
ich  mögte  bezweifeln,  dafs  dieses  kritische  Exanthem  beim 
reinen  Puerperaltyphus  vorkommt,  und  glaube,  dafs  es 
mehr  dem  biliösen  Puerperaltyphus  und  der  Puerperalcho- 
lose  eigen  sey.  Die  Krisen  machen  sich  aber  selten  und 
wahrscheinlich  nur  bey  der  didynamischen  Varietät  mit 
einem  Sclilu|[2:e,  bey  den  adynamischcn  Varietäten  wieder- 
holen sich  die  kritischen  Bewegungen  mehrere  Abende  hin  - 
tereinander und  es  ist  nichts  ausserordentliches,  dciTs  diese 
Molimina  jedesmal  mit  einem  schwachen  Frostanfall  begin  - 
nen, und  so  zeigt  denn  der  Puerperaltyphus  auch  in  die- 
ser Beziehung  seine  nahe  Verwandschaft  mit  dem  Peteddal- 
typhoa.  Unter  dietea  Vorgängen  vendiwlnden  allmüig 
die  krankhalM  SrsAdnnngen ,  der  Ijpf  wird  frey,  ein 
wohlthätiger  Sdilaf  bringt  dafe  Gelurn  wieder  ina  Galeiae, 
die  Milcliabsondemng  wud  normal ,  die  ToUkommena  Ge- 
nesung geht  aber  oft  nur  langsam  von  Statten. 

2)  Ausgang  durch  Pseudokrisen. 

Als  solche  Pteudokrben  kennen  wir  peripherische  Ab- 
scesse,  Parotiden,  spontane  Gangräne  und  JSxsadatc.  Die 
Abacease  eradieinflii  w       BgUmit&Umi  mxMnüMk  an 


Digitized  by  Google 


in  deii.Weiclmf  nnd  alwr  Iniser  $Sm9  nrcldbiitige  £r- 
«dMinang,  deaii  weav  de  «nA  die  iur«piuBglldie  Krank- 
hext  «BtediMdeii,  «e  todten  sie  den  Kraalcen  &dä  oft  dwcüi 
drsididpftiiig  and  durch  lidcfiaclie«  Fielier. ,  Uebrigen«  liat 
man  ancih  die  bedenldi^hsteii  Fälle  durch  lolcfae  Abscewe 
^lolclidi  enden  sehen.  Die  so|;ennnnten  Faroiiden  sind 
«benSftUs  nicht  die  Mstiidhsten  \  erboten  »  •  doch  lassen  sitf 
eich  oft  leichter  beherrschen  als  die  Abscesse,  welche  mit- 
Vinter  so  schnell  anftreten,  dnfSi  der  jirst  |[anm'ihre  Snt- 
vUdung  bemerict,  jßs  gelingt  nämlich  hänflg.die  Stase  in* 
den  afficirten  lijrmfliatbcfaen  Drosen  am  Unterleiber  durch 
eine  fassende  dssinlicirende  Methode  au  aertheilen  und  die. 
^Eiterung  zu  Terhuten,  oft  aber  werden-  sie  auch  ominös, 
indem  sie  durch  Drak  auf  die  Jngnlanrene  Apoplexie,  oder 
durch  Druk  auf  den  Vagus  Lungenlähmnng,  oder  Vereite- 
rung, Fisteigiin^e  und  hektläches  Fieber  zur  Folge  haben. 
Die  spontane  kritische  Grangräne  erscheint  bey  dieser  Krank- 
heit am  liebsten  an  den  nnssern  Genitalien  oder  im  Mittel«' 
fleisch  nnd  zwar  unter  verschiedenen  Anspielen:  Im  Jahre 
18121  wurden  in  Wien  viele  am  Puerperal typhus  kranke 
Wöchnerinnen  Ken  dieser  Gangräne  an^  den  Genitalien  be~ 
fallen,  welche  zwar  die  änssem  Genitalien  zerstörte  und 
so  unangenehme  Verwüstungen  anrichtete,  aber  doch  in* 
der  Hegel  zur  Genesung  fiUirte;  im  Jahre  1819  dagegen 
beobachtete  Raimann  bey  vier  am  Fuerperaltyphus  kran** 
ken  Wöchnerinnen  einen  kritlsdien  Sphacelus  des  an  den 
After  grenpenden  Endes  des  IVlittelfleisches,  bey  dessen  Er- 
scheinen zwar  die  Krankheit  naclilicTs,  der  aber,  selbst 
nachdem  er  sich  begrenzt  hatte^  b«iy  allen  einen  lethalen 
Ausgang  zur  Folge  hatte. 

Die  häufigste  und  bis  jezt  unheilvollste  Pseudokrise  ^ 
ist  das  Exsudat,  namentlich  das  in  die  Bauchhöhle,  denn 
es  sind  nur  wenige  Fälle  bekannt,  dafs  dieses  Exsudat  sich 
einen  Weg  nach  aussen  bahnte  und  Genesung-  zuliels,  und 
diese  wenigen  beobachteten  Falle  scheinen  nicht  dem  l*uer- 
perultyphus ,  sondern  der  Puerperulpyra  nnzuf^^eliören.  Es 
ist  noch  ehie  grolse  Frage,  ob  das  Exsudat  iin  sich  so  unheil- 
bringend ist,  und  ich  niögto  eher  annehmen,  dafs  es  durch 
seine  deletäre  Rükwürkung  auf  die  Ganglien  Lähmung  des 
Solaigeil6d\tes  verursache. 

8)  0er  Ausgang  in  FolgeubeL 
Kach  dem  Fnerperaltjrphos  können  sehr  mannigiache 
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Folgcubel  zurukbleiben :  a)  Wenn  die  Krankheit  sieh  nicht 
ToHkommrn  entscht^idet ,  so  kann  sie  Verschwäningen  dei 
Uterus,  organische  Verändcriingttn  dieses  Gebildes  und  Un- 
fruchtbarkeit, Verschwärungen  der  Aahrungs  -  und  der  Re- 
epirutionsschleinihaut,  krankhafte  Veränderungen  im  Gehirn 
mit  deren  mannigfachen  Folgen ,  Verstimmung  des  Gan^- 
liensystenis  und  somit  Störungen  der  Verdauung  und  Me- 
iancholie  etc.  zurüklassen.  ]>)  Die  Pseudokrisen,  namentlich 
die  "Abscesse,  Parotiden  und  die  (Gangräne  können  zu  chro- 
nischen Uebeln,  zu  krankhaften  W^ucherungen ,  Verschwi- 
rungcn  und  Fisteln  Veranlassung  geben,  c)  Die  Krankheit 
kann  zwar  Tollkommen  entschieden  8eyn,  e«  bleiben  aber 
Zerstörungen  znruk,  welche  namentlich  durch  Pseudokri- 
sen, durch  Sphacelns  und  Verschwärnng  und  durch  Hei- 
lung mit  Sttbstanzyerlost  Terursacht  worden. 

4)  Der  Lethale  Ausgang, 

Dfe«er  temi  In  der  etiten  Ecdt  dttdi  Bm-»  lonw 
durch  IktBgenapoplexie  Teranlnfirt  irerden,  wo  den  die  im 
Apoplexie  eigenen  Ertdhclnangen  aüiftretm;  im  epilBfn 
Terlnnf  immt  eine  heftige  Staie  in  den  Longen  «nf  dleerf 
be  Art,  wie  bej  Ptaeninonin  irem  BinrfSIntng  f  enii  endben  %  1 
ferner  Itann  das  ehen  Ivereifs  erwUmle  Eisodn«  iM  Toi 
H^dfBhren;  nicht  gar  seiton  wird  der  TerUMder  KtArilh 
hdl  ddrdi  eine  nnerwaiteto  GangliiMihnang  Httievbie- 
dhen  %  hinfig  erfolgt  tfas  Ende  dnrdi  Ftttteeewi  des  VI»« 
ms  und  dnrdi  aRgemetne  Serseimigs  anch  Veiechwiinug 
und  Dm^hboliirung  des  Barmlcanals  ftaiin  die  Kranke 
scfanell'tMCen  und  «war  nnter  den  EMheinengen  der  Fe* 
ritonitifl;  zur  Zeit  der  Krisen  kAmi  daa  GaiiglieaMratal 
•  dem  Kampfe  mit  der  Krankheit  erliegen  «id  MBe«Tltall- 
tftt  Teriieren;  endUdi  kBnnen  die  oben  angefahrten  Fsea- 
dolnrisen,  Abscesse,  ParotMen,  Spbacelns  nodi-efMr  die 
Ibanke  ins  Grab  fahren.  Die  Erscheinungen,  unter  denen 
diese  Todesarten  eintreten,  sind  beicannt,  md  ich  will 
hier  nur  noch  daran!  animerksam  maidien,  dafs  beim 
Purrperaliyphns  eben  so  wie  bey  Paerperalpyra  der  le- 
tfiale  Ausgang  durch  innere  Vereitemngen,  z.  B.  des  Zell- 
gewebes der  Kckeahöhlc  rerarsacht  werden  kann,  ud  dadi 
m  solchen  Fällen  auch  hier  wie  bey  der  Fuerperafpym 
dn  die  llize  nnterbrecheader  und  öfter  wiederkehrender 
Frostanfall  ein  erratisches  Wechscifieher  nachäfft ,  w^dw 
liluaion  aber,  wenn  de  fait  den  Arzt  Je  bMeliea  eaUtei 
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Mlli«ft  EnMMnoBUMi  wie  Mm  sogenantMi  iatonBittici»» 
dcA  WimtfaMr  erfolgt 

* 

Ijeichenhefund. 

Die  LeidieB  aiad,  vi«  die  Tjpbulekkeii  tiber]iB|ipt» 

treich,  biegsan,  elui«  Todtenstarre  und  gehen  «chnell»* 
fal  FiiiilnKs  ubeTy  wd  swar  sollen  die  Hölileneingeweide  — * 
S.  B.  Gedärme,  Lungen  —  früher  (ofl  schon  10  SteadM 
nach  dem  Tode)  zu  tiiulim  beginnen,  aW  die  äusserM 
Tlieile.  Oer  Unterleib  ist  ge^vohnlich  noch  aufgelriebflBy 
UmI  an  Tara&iedenen  Stellen  des  Körpers  erblikt  man  di^ 
oben  b^  der  Nosologie  beschriebenen  roAen  Fleken. 
vielen  sieht  bmui  einen  blutipron  Ausflufs  ans  der  Nase  mm 
,  dem  Munde.  Die  Schaamtheile  sind  angeschwollen,  mifs-» 
färbig  gerothet  und  schmozig. .  Die  Muskeln  der  obent 
und  untern  Extremitäten  zeigen  mehrere  dem  Anscheine 
nach  entzündete  Steilen  und  Spuren  Ton  Eiterbildung  und 
Erweichung  der  Muskelsubstanz.  Leztere  Erscheinung  fin« 
det  sich  besonders  dann  deutlich,  Avenn  die  Kranken  aber 
Schmerzen  in  den  Extremitäten  geklagt  hatten. 

Die  äussern  Geniliilien,  das  MittelHeisch  und  die  Schei- 
denschleinihaut  zeigen  bey  manchen  Epidemiecn  sehr  con-* 
staute  Excortationen  und  mehr  oder  weniger  tiefe  Ver- 
schwärungen,  bey  andern  Epipemiecn  kommen  diese  Ver* 
lezungen  seltener  vor.  Auch  scirrhusäliniiche  Auswüchse 
Iiat  man  auf  der  schlaffen  Scheidenscbleiiuhaut  getroffen, 
eine  genaue  Untersuchung  derselben  liegt  aber  zur  Zeit 
nicht  vor.  Die  Scheidenschleimhaut  ist  übrigens  beinahe 
Immer  abnorm  gerothet.  Der  Uterus  ist  auffallend  ausge- 
dehnt, sell>st  in  Fällen,  wo  die  Entbindung  schon  vor 
mehreren  Wochen  stattgefunden  hat:  so  traf  man  1834  zu  * 
Wien  in  der  Leiche  einer  6  Wochen  nach  der  Entbindung 
gestorbenen  Wöchnerin  den  Uterus  noch  von  der  Gröfse 
f^nes  Kindskopfs.  Seine  Wände  sind  schlaiF,  mürh,  von 
erweiterten,  entzündeten  und  vereiterten  Venen  und  Lymph- 
gefälsen  (auf  welche  leztere  besonders  Lee  aufmerksam 
macht)  durchzogen.  Die  innere  Fläche  des  Fruchthältere' 
erscheint  immer  mifs färbig,  man  erblikt  aufgelöste  Reste 
der  liinfiilligen  Hant  und  eine  verschiedenlarbige,  bald, 
grraiie,  bald  braimrethe,  nicht  sehr  «tinkettde,  bali  tnebv 
oHetwcdge,  bald  neliit  jandiigte  Blasse«  Die  S4elle,  wir 
die  Flaoenta  feetsafs,  zeigt  in  der  JEtefd  die  auftiiendetin 
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Mnndimgeii  der  Venea  ntt  Eiter  naA  Judn^gviilll,  und 
ee  Iftfeft  eich  dann  da«  Venenleiden  mweilen  bis  zur  Hohl- 
Tone  Terffolgea.  'Die  Verschwärungen  Terbreiten  sich  oft 
aber  einen  grofben  Theil  der  innem  Flädic  des  Uteros 
und  Bievmajor  z.  B.  berichlät^  da£i  Mlbat  bey  einer 
3  Wochen  nach  der  Entbindung  witebenen  Wuchnonn 
die  innere  Flficlic  des  Utcrna  der  innern  Fläche  eines  mil 
Geschwüren  besezten  Dikdamis  glich ;  häufig  ist  auoh  daa 
Qewebe  der  Flacentarstelle  in  eine  ephazeldM  Masse  for* 
wandelt,  und  die  Verderbniis  geht  eine  bis  zwey  Linien  lai 
dio  SnfrfttP*  des  Uterus.  Der  Matterhals  ist  oft  ange- 
•diwoUen,  seine  Substanz  schwarz,  mürb;  der  Muttermand- 
Orweitert,  oft  mit  Substanzveriust ,  oft  schrundig  eingeris- 
sen. Die  Spuren  der  typhösen  Stase  erstreken  sich  ge- 
wöhnlich auch  auf  den  Peritonealüberziio;-  des  Uterus  und 
selbst  auf  die  Mutterbänder,  in  welchen  man  nicht  gar* 
selten  Abscesse  und  krankhafte  Verdichtunp^en  durch  ErguGs 
einer  faserstoffigen  Masse  antrifft.  Auch  die  Lymphgefäfse 
bieten  sehr  merkwürdige  Veränderungen:  Dio  Lymphge- 
fäfse des  Uterus  und  seiner  Anhänge  strozen  oft  von  einer' 
eiter ähnlichen  Flüssigkeit,  und  bilden  durcli  eine  Reihe 
aufeinanderfolgender  kleiner  kugelförmiger  Ausdehnungen 
eine  rosenkrauzartige  Schnur,  die  sich  zu  den  erweichten 
Lumbardrusen  hinzieht.  In  andern  Fällen  zeigen  die  Lymph- 
gefäfse grofsc  umschriebene  den  Aneurysmen  ähnliche  Aus- 
dehnungen. Auch  an  den  Lymphgefafsstämmen  des  Un- 
terleibs und  am  Ductus  thoractcus  kommen  solche  aneu- 
rysmatische,  purulente  Stoffe  enthaltende  Säke  Tor ,  bey 
deren  näheren  Untersuchung  die  runzliche  innere  Fläche 
auf  eine  Zcrreissung  der  innern  oder  der  innem  und  mitt- 
leren Haut  dieser  Gefnfse  schliefsen  läfst.  Deschampa 
fand  sogar  zweimal  den  Ductus  tiioracicus  seiner  ganzen 
Länge  nach  erweitert  und  mit  eiteruhnliclier  Flüssigkeit 
angefüllt.  Die  Wände  der  Lymphgefärse  sind  weich,  brü- 
chig, schmuziggelb  und  mattweifs,  aber  (nach  Deschamps) 
nie  roth,  weder  durch  Capillargefäis  -  Entwiklong ,  nodk 
dnreh  Umo  Blntdardbdringung. 

Die  Eyeratilce  and  Mottenrghren  sii^  beinahe  inuner 
angeschwollen,  geröfhet,  mürbe,  die  S^erslöke  eatlmUen 
oft  Abscesse ,  oft  dnd  aie  In  oke  sfliaatifiee  Ifaaia 
wanddt  and  gbndien  eineat  in  .eiaeBi  lukitigen  Sak^duige- 
arhtosuBWi  aehmietlgea  BlaHdaapaa. 

Das 
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'  0aA  Bauchfell  nnd  ^  PeHtonMuberziig  der  6«A&t«» 
me,  sowie  Nez  nnd  Gekrös  ftind  in  deir  Kegel  gerothet; 
MreilM'  siBd  die  Spuren  der  früher  bestandenen  State  mm 
Bmn^feH  whM  ni<dir  aiehtbar,  tmi  Ii  athr  aeltenen  FäK 
leR  wird  jede«  Mdieii  KwuiAt  ^  weldM  auf  eine  Kraab« 
lieit  dieMT  «etftaen  Haat  sehUefiMB  Heliw.  I»  der  Regele 
mit  nur  aehea«!!  AaaaaluMi,  fiadal  mm  ia.  der  Bitaciii 
MMa  «inr  iMriedieadet*  Xaeadat,  w«IcIm  aidtt  In  a» 
greCbeia  Meagen  aagegen  Iii  wie  jiraea  %ey  der  Piwrpwali 

SA,  aaHaaer  gerkmeteffige  tkkm  eatfiiit,  Uaiger  all 
e  iHttwIeate»  dem  Kygäl»  ihnUdbe  aier  ab  eine -ja»» 
Mg^  müt  aerseafteai  Bint  Mttiielite  WiäuifjMi  mmMatf 
•  '  Der  Naiirttngskanal  M&l  iamav  Spure«  aeiaea  MMbI« 
deaa  anlindeit,  mir  tritt  nm  diaa»  Mi  aieiur  mf  der 
MMaikaai  des  lipgeas  and  Daatewaa,  balA  aiefar  aatf 
jener  des  Beoma,  bald  mebr  hn  Celan,  hM  fMdlMeitig 
an  nehrefen  Parflitea  der  Nafcrnngsseiileinyiaiit  Bin 
yahrttttgessiüeiühaat  fanin  in  sehr  veraelüedenen  GMm 
alicifC  se^,  nnd  däiMcil  aind  denn  auch  dSa  sich  Kelendaar 
anatomisdben  Verftadeinngen  versehieden:  bald  triffi  dbnuf 
anr  die  Sporen  einer  leichten  typhösen  Stase,  etwas  BKlili 
nnd  Erweitemng*  der  Gefäfse,  ohne  bedeutendir  Anilokemng 
des  Sehleiaq^ebes ,  bald  aber  Verschwämngen ,  ErwdH 
•  chnngen  nnd  splmzclaee  Verderbnife  dieser  Schleimhanl» 
Babej  sind  die  Gedärme  gewöhnlich  von  Luft  aufgetrieben^ 
entliallen  purulente  und  jauchigte  Flüssigkeilen  und  htif 
manchen  £]^idemien  auffallend  viel  Spulwürmer.  Wenn  eil 
erlaabt  wire,  Ttin  ^nzelnen  Thatsachen  allgemeine  Gesein 
zu  entnehmen,  so  wfirde  ioii  behaupten,  dafs  bey  solcheif 
Sf^idemien,  an  deren  Genese  die  allgemeine  Luftconstitn- 
Hei'  einen  grofsen  Antheil  hat,  die  Spulwürmer  beinahe 
eonstaat  und  oft  in  grofser  Anzahl  vorkommen,  dafs  da-* 
gegen  in  solchen  Epidemien  deren  Genese  vorzüglich  dorcb 
die  verdorbene  Luft  in  überfüllten  Anstalten  und  Wohnun- 
gen vermittelt  wild,  die  Spniwürmer  selten  oder  gas  nicht 
vorkommen. 

Leber,  Milz  und  Nieren  sind  gewohnlich  schlaff  und 
mürb  und  in  der  Milz  hat  man  einigemal  ähnliche  Krank- 
heitsgebilde gefunden,  wie  in  den  Lungen,  von  welchen 
sogleich  die  Rede  seyn  wird .  und  zwar  waren  diese  den. 
Tuberkeln  etwas  ähnliche  Körperchen  in  die  Drüsensnb-» 
stanz  der  Milz,  in  ihr  Bild^ewebe  eingesenkt.  l>as  Fuu^ 
kreas  hat  man  nie  krankhaft  gefunden.  '  * 

Die  Lungen  sind  häufig  erweiciit,  in  eine  der  Müz. 

Efoenm.  Wundf.  u.  Kindbetif.  ^ 
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tttelkhea  «cbir»nieii  Setaai  iKfiUriit;  4ie  «nleni  hmgtm^. 
läppe«. ^ml  am  utarkstwi  «rgriftW,  der  mcbto.oSi  hm»Iiv 
ab  4tr  linke.  la  Wien  hat  nan  (suoi  evstcBmnl 
bey  mehreren  Kranken  auf  den  iMgWk  ceU^Un^wteilefS  ^Wk 
einem  reiben  Hef  umgebene,  wenige  erhabene  VIelm'ge- 
ftgüden;  an  dieees  durch  Farbe  and  Dichtigkdt  aaffallen«. 
den  Stallen,  die  am  baaigsten  an'dea  milern  eebarfm 
Rindern  der  Lmiylappcn  vorkameiif  bigen  JKrbsen  -  bin 
WaUmifiiigpirofiMif  an^  dar  Peripherie  von  roth  bepntieivlea| 
Imagangewobe  nmgebene ,  weifsgelbe  Knoten,  .die  mehc 
oder  weniger  hart,  auf  dem  Diirdbechnitt  körnig,  in  2MI«A 
ahgetheiit,  mi(t  kuseartigcr  Masse  (?)  gei'üUl  und  zum 
9imil  in  eine  gelbliche  oder  rethliclie  Jauche  Kerflofsen 
iraren.  Diese  Gebilde  mit  Herrn  Dr.  Mariia  Idn  J^beaaa 
-Ton  MilchstolT  in  den  LungenzeUen  zu  iuiton,  dasu  kanu 
idi  mich  nicht  entschlieisen ;  Tub(;rkeln  idad  eki  fMw  aueb 
nicht,  denn  ihr  auaschiiefsliehes  Vorkonuaaen  Sn .  dem  untem 
Theile  der  Tiungen,  im  GegeUsaz  xu,dem  gewöbnlichen. 
Vorkommen  der  Tuberkeln  im  obern  Lnngenlappen ,  und 
ihre  deutliclie  zellige  Struktur  unterscheiden  sie  von  dfvi 
Tuberkeln;  dagegen  erinnern  sie  an  die  bey  den  Typbeft 
so  häufii^  vorkouunenden ,  aus  dem  Zellgewebe  aufschie* 
senden  Auswücbse,  an  die  von  Ileus  in  gar  beschriebe- 
nen fungösen  AuKWUchse  auf  der  Schleimhaut  des  lletiniA 
heim  llcotyphus,  an  die  von  Mo  ntgarn  i  beobachteten  Aus-% 
wüdise  beim  Stomatyphus  (Fegar),  an  die  von  Hreton- 
neau  beobachteten  scirrhosen  Auswüchse  bey  Isthmotyphns 
(Angina  maligna),  an  die  von  Lipp  ich  beschriebenen  Aus- 
vüchse  auf  der  Vaginalschleimhaut  und  endlich  an  jene 
Gebilde,  die  bey  der  von  L  ä  n  n  e  c  beschriebenen  begrenzten 
liUngenputrcsrenz  (typlius  pleiiriticus  nach  Autenrieth) 
an  der  Obcrilichc  des  Lungenparenchyms  vorkommen.  — 
Die  Bronchialschlcimhaut  ist  meiHteus  geröthet,  oft  aufge- 
lokert,  mit  einer  purulenten  oder  blutigen  Flüssigkeit  be- 
dekt.  Die  Pleura  oft  gerothet,  bald  ein  mehr  seröses, 
bald  ein  gerinnstofii^^es  als  Pseudomembran  an  sie  auschio- 
eendes,  bald  ein  mehr  eiterartiges  Fxsudat  enthaltend. 

•  Der  Herzbeutel  zeigt  selten  Veränderungen,  wenn 
auch  die  in  demselben  enthaltene  Menge  von  Serum  oft 
etwas  gröfser  ist  als  im  normalen  Zustande,  eben  so  er- 
scheint nach  die  dunere  Flüche  des  Herzens  gewöhnlich 
«  getnad«  Die  Sabefanz'deB  Herzens  aber  zeigt  uch  in  der, 
B^gdi    »  bey  maadhen.  Epidemien  ^ihn^,  Amn»hm^  — 
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«rhlaff,  mürb  und  erweicht;  die  innere  Flüche  desselben, 
namentlich  der  rechten  Hfilfte,  und  die  Kiiippen  dunkel 
geröthet,  Tiolett,  selbst  schwarz,  namentlich  wenn  die 
Krankheit  mit  dem  putriden  Charakter  verlaufen  war ;  eben 
so  gerothet  erscheint  in  diesen  Fällen  die  innere  Haut  der 
Hohlvene  und  anderer  grofser  Gefafse,  und  €?s  lälst  sich 
selbst  die  innere  Haut  des  Herzens  und  der  grolsen  Ge-' 
Wlsc  leicht  ablösen. 

In  der  Schädelhdhle  findet  man  häufig  Röthung  und 
Gefärsuberfüllung  in  der  Arachnoidea  und  selbst  in  der 
Substanz  des  Gehirns  ^  dabey  seröse  oder  pumlente  Ex- 
sudate zwischen  den  Hauten  und  in  den  Ventrikeln ,  lez- 
tere  zuweilen  ohne  Torhandene  Spuren  der  früher  bestan- 
denen typhösen  Stase.  Diese  Veränderungen  in  der  Schä-' 
delhöhle  stehen  aber  nicht  immer  in  geradem  Verhältnifs 
mit  den  wilureiid  des  feCiunkheittirwrlaufs  beobachteten  Ge* 
lelnslsymptmiiett»  denn  diese  Symptome  Mmieit  ifti  Brgei»«- 
ttisse  der  KnmUiellnmrkDse  zugegen  seyn,  ohne  dab  man 
nmdk  dem  Tode  iigend  eine  Spur  Ton  drtlldiem  Leiden  In 
der  SebidiriMhIe  antrifft.  Im  Rfikenmaric  wurde  man 
elMe  Zweifel  oft  ähnlidie  Terdnderungen  *  wie  Im  Geltlm* 
angetn^en  kabeB,  wenn  man  dasselbe  mitersadit  liitte. 

Die  Ckuigliett  etaclidnen  hfiidig  hetter  oder  danicler 
gerfitliel,  selbst  schwans,  ihr  Gewebe  baM  fest,  bald  er-' 
welebt. 

'  Diagnose. 

Die  Diagnose  dieser  Kindbettfieberspecies  ist  je  nadi* 
den  Vimstfiaden  leicht  mid  sdiwer:  leicht  ist  sie,  wenn  der 
Ptterpendtyphus  vollkommen  ausgebildet  ist  und  mit  allen 
seinen  Eigenheiten  nnd  mit  dem  adynamischen  Chiirakter^ 
auftritt;  schwer,  ja  kaum  möglich  ist  sie,  wenn  der  Puer- 
perallyphus  mit  dem  mildeu  adynamischen  oder  mit  dem 
didynamischen  Charakter  vcrlc'iuft;  doch  kann  auch  in  den 
lezten  Fällen  eine  genane  Beachtung  der  Aetiologie,  der 
Erscheinungen  und  des  Verlaufs  zn  einer  lichtigen  Unter- 
acheidong  der  Krankheit  Terheifen.  Wir  wollen  nun  die' 
einaelnen  Kindbettfieberspecies  durchgehen,  mit  welchen 
er  verwechselt  werden  könnte;  diese  sind: 

1)  Die  Metrophlogosis :  Diese  kommt  selten  und  nur 
dami  epilocheutrisch  vor,  wenn  die  Luftconstitution  (He 
aasgebildet  phlogistische  ist,  und  in  den  sporadisdieii  Fäl- 
lea  kann  man  in  der  Hegel  die  Gelegen heitsursache  auf- 
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finden.  Im  Uchrigen  beschrankt  sich  der  Schmerz  hier  auf 
die  Uterin^cgend ,  oft  nur  auf  einen  Thcil  des  Uterus,  die 
Lochien  sind  entweder  ganz  nnterdrükt,  oder  wenn  ein. 
Ausfluls  au8  der  Scheide  vorhanden  seyn  sollte,  so  feliU 
ihm  der  dem  typhösen  Ausllufs  eigene  Geruch.  Ferner 
fehlt  die  Eingenommenheit  des  Kopfs ,  die  Verstimmung 
des  Gemüths ;  dafür  stellt  sich  bej  Abwesenheit  der  biliö- 
sen Erscheinungen  ein  ähnliches  Erbrechen  wie  bey  Ente- 
ritis (Massa  herbacen)  ein ;  die  hypersthenischen  und 
dynamischen  Erscheinungen  ]»ind  vollkommen  ausgebilicty 
Biutentleerungen  bringen  enti<^iedene  Erleichterungen. 

2)  Das  Me^roerysipelng:  Die  Luftconstitution,  bey 
eher  das  rosige  Kindbettiieber  Yorkömrot,  x«eh«et  sick 
durch  eine  intensiv.e  Spannung  ihrer  Elektrizität  a«e,  das 
losige  Kindbettfieber  Icomint  gleichseitig  mit  andern  IMh 
lanfformen  vor  «n^  erscheint  in  den  Sätbindungsanstalfai 
nicht  häufiger  als  in  den  Priratwohnnngea ;  l^oi  rosiges 
Kindbettfieber  entwikell  din  iamere  Haut  eine  liiidäB§ydb 
gespannte,  schon  doxdi  mk  einftiches  Mektminc^  niin 
iielunbave  negative  ElektrisUat,  nnd  dann  .mmibmnt  im 
lygenthüfuliche  .fUlhlnnleiantiMni.  Alle  die»«  M^ininii 
Teriialten  ach  gans  nadnre  bem.  typhnsea  KindbettfiBisr« 

3)  Der  KindbaUfHefiel  s  Der  Charakter  dar  Endende, 
din  copiosen  elntrilclien  Mnfrfbef  dln  fmSbJ^emi^M^ 
klcnminiir  lee  fienme,  das  Prilraln  in  den  Fingen  nril 
cnditeh  du  Exanthem  Innen  keine  VerwaslieliinK  nn.  | 

4)  Die  Melropyins  Diese  iai  ofl  «ehr  m&wer  ynm 
M alfolyiplMM  m  nntencitelden^  Der  Obnnlctor  der  BpMs 
nrie  kn^Hi  nns  kdnen  anTnrlneyirai  AatnUtspni^El' geben,  Ii 
in  einer  nnd  derseüien  Epidewe  Melropytfn  nsnA  Melio^- 
phne  gleLdiseitig  voricommen  kann;  dagegen  wsf dnn  ssidw  , 
Epideniieii,  die  Uee  dnicb  die  T^nloviiene  LnÜ  §m  tteilil- 
ten  WodiensiBiniem  ▼emaiciit  sind,,  in  der  Begel  Metos- 
typhtts  scmi«  Attderseiti  ist  din  EingwieiaNnieiilieift  das 
Knpfs  nnd  die  VeratinwniMg  d^  Qßmaülm  hßy  m^^tx^jr^ 
ceteris  paribn«  nieht  in  dem  Grade  sagegea  ip[ia  )ify  Wfk- 
troty phu« ;  der  «Ausflnfii  ans  den  ^^Bituien  Tei^hrniM  wki 
ett  einen  aanerlidien  aber  durdbaap  nidit  den  Ibey  Melm« 
typhus  .Toricommenden  Gemch;  daa  eftwn  bey  Meüropgrm 
an  den  anasem  Genitalien  nnd  am  ^ardani  Tlmil  der  Fa* 
ginnladileintkant  Torkomnmde  Fnafalaiantkeni  aieiit  gmi 
.andere  ans,  als  die  ebendaaeibet  anftvetenden  VemdiwOTn* 
gen  'bf^  Metroty phtts  >  daa  Qeaiclit  int  bey  Meiropyra  aii- 
wedar  leUrnTt  geretkalt  waa»  ein  ntelidk  uA  iam  4^^- 
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namiicfi^n  Charakter  Terläoft,  oder  erdfahl,  leakophle^^- 
niatisch ,  nnd  scheinbar  in  die  Länge  g^ezog'cn ,  -wenn  sie 
mit  dem  adynamischen  Charakter  auftritt  —  beim  Metro- 
tjphus  dagegen  ist  das  Gesicht  in  der  Regel  stark  geröthet, 
die  Rothe  aber  ist  auf  den  Wangen  scharf  begrenzt  und 
die  PK^siognomie  hat  einen  ganz  andern  Auftdruk;  die 
Metropyra  hat  anfangs  oft  deft  iatermittirenden  Typn«  — • 
likht  80  der  Hetrotyphus;  der  HfvCropyra  fehlt  tei  in  ro- 
Aen  nmiea  Fldren  mflrtlnde  Biaathen,  ireldiae 
MetrotjfPlittt  terktaiDt;  bej  der  Melropyra  sind  Al 
Wftnchea  der  Zmige  oft  MdeBfßrmig  Terlängert  (lingim 
Uimto) ,  niA^  tu  bey  Metrotjphus ;  die  Metropyra  zeigt 
^ae  bMondere  Neigung  zur  n^eifaen  gaUertardgeD  Knrw- 
cbvng  — -  dter  Metrotyphue »neigt  mehr  i(iir  Putrescens;  die 
Metropyrtt  bat  ehiea  maf^ig  edknellen»  oft  eineo  icihr 
bnigMimeii  Verionf ,  ihnfidi  wie  doi  SflUeiodbbar  —  der 
Me&olgrpboe  TeiUnft  in  Regel  adir  vnadi,  sitweileB 
nnbegriiiidi  •cbnell.  Weitere  Untemtdinngen  Mrften  nno 
woM  bdebien,  dnfa  nnch  die  b^  dbien  beideO  Kmnkbel- 
ten  TorkOHUnenden  elektrisdien  nnd  cbettÄdien  Terirfll« 
niiae  diagnostuche  Merkmale  Kefem. 

5)  Die  Metrocholosis :  Diese  KIndbetdieberspeclet  dUH 
fakter isirt  sich  durch  die  bekannten  bill$a6tt  Symptome^ 
nnd  ist  sohin  leicht  Tom  Metrotypbns  zu  unterscheiden. 
Wenn  aber  der  Mctrotyphns  mit  der  biliösen  Complikatiott 
auftritt,  dann  iai  «eine  Diagnose  Ton  der  wahren  Metro« 
eboleeia  schwer,  und  ich  mtifs  es  dahin  gestellt  aijn  las- 
ten ,  ob  nicht  etwa  der  Geruch  der  Uterinsekretionen  einle- 
gen Aufschluft  giebt;  auch  der  Umstand,  ob  die  auslee- 
renden Mittel  mnen  theilweisen  oder  entschiedenen  Erfblg 
haben,  kann  uns  andeuten,  ob  wir  es  mit  biliösem  Metro- 
typhns  oder  mit  Metrocholosis  zu  thun  haben;  endlich 
kann  die  Natur  der  Epidemie  uns  nur  Leitong  bej  der 
Diagnose  dienen. 

(i)  Die  Metrosepsis  oder  walire  Gebärmutter  -  Pntres- 
cenz:  Diese  wird  in  einem  eigenen  Kapitel  zur  Sprache 
kommen,  auf  welches  ich  hier  Terweiae,  nm  nnnuae  Wia* 
dttiminngen  an  ersjporen. 

Prognose. 

Der  Pncrperaltyphus  ist  eine  der  gefährlichsten  Krank 
helten  ,  und  eine  Mortalität  von  15  —  20  Prozent  wird  bey 
ihm  zu  den  glüklichsten  Resultaten  der  Kunst  gezählt.  In 
gegebenen  Fniien  wird  die  Vorlieraage  bettimmt: 
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1>  Durch  den  Chafikter  und  das  Stndi—  jfay  jBjifc 
mie,  aus  Gründen  die  von  selbst  klar  sind« 

2)  Durch  die  Individualität  der  Krankea  and  dorch  di« 
wiluraid  der  Schwangerschaft  stattgefiindenen  physischen 
nnd  moralischen  Ereignisse,  vne  sich  von  selbst  Tersteht. 

u)  Durch  das  VerhältnLTs  der  Entbindung,  da  ein  Pomv 
peraltyphus  nach  Abortus  mehr  Gefahr  bringt  als  nach 
einer  normalen  Entbindung;  da  ferner  eine  schwere,  lange 
dauernde,  die  Kräfte  sehr  erschöpfende  Entbindung  din 
Krankheit  ominöser  macht,  als  eine  leichte  Geburt. 

4)  Durch  die  Zeit  des  Ausbruchs  der  individuellen 
Krankheit^  da  die  Gefahr  abnimmt^  je  spätM  die  Kxank* 
hfiit  nach  der  Entbindung  erfolgt. 

5)  Durch  den  Charakter  und  das  Stadium  der  zur  Be- 
handlung kommenden  Krankheit :  der  dynamische  Charak- 
ter und  alle  Symptome,  die  ihm  angeliörcn,  lassen  ilie 
beste  Vorhersage  zu;  ein  mfifsiger  didynamischer  Charak- 
ter ist  nicht  ungünstig,  dagegen  steigt  die  Gefahr  mit  der 
Tiefe  der  Adynaniie.  Der  aufmerksame  Beobachter  wird 
nun  die  einzelnen  Erscheinungen  darnach  zu  deuten  'wissen. 
So  ist  eine  rege  Contractilität  des  um  den  eingebrachten 
Finger  sich  zusammenziehenden  Uterus  ein  gunstiges  Zei- 
chen, während  die  Gefiihr  mit  der  ErschiafTung  dieses 
Organs  in  geradem  VerhältniFs  steht;  so  steigt  die  Gefahr 
mit  dem  Geruch  des  Genitalllusses .  respektive  der  Uterin- 
sekretionen;  so  wächst  die  Gefahr  mit  dem  Meteorismus. 
90  ist  eine  sehneile,  beschwerliche  Respiration  als  ein 
SBetchen  einer  tiefen  Adynamie  sehr  ominös  „uti  respiraiio 
IIb  luniio^^;  so  sind  Petechien,  Vibices,  dissolute  Blutun- 


er  die  heillosen  Lnftfriesel  Ton  selir  sdUunmer  VorlW" 
dentnng,  dem  sie  Tcrkoiideii  die  bf^gonaeve  SEerie«ini^.d«r 
Säfte.  ^  . 

6)  Dorch  die  Geftihr,  welche  einem  oAsr  ihm  aadera 
wichtigen  Organ  .drohis  Staxkm  Polsinen  der  Corofiden, 
wilde  Delirien^  Stnpoi;,  angeschwollenes,  md  jynrfttfactoi  . 
Gesicht,  herYOi^etriebene , Augen,  ete»  sind  ein  sdüInaMi 
Zeichen ,  denn  sie  lassen  Apoplexia  furdileii*  iTiffallaadir 
Heiterkeit,  GeschwizigkeU,  lebludßter  Glans  der  Augen, 
das  Verlangen  fortzugehen  etc.  sind  elienfidla  ominös, 
denn  sie  verkünden  eine  Pseudokrise  in  der  ScUdeUÜUe 
und  zwar  Exsudation.  Oi>preision  Bmalt.  hoadumr- 
liehe  Respiration ,  röchelndes  Geräusdi  nnter  d^  ]Brosl^ 


lidn»  Schmerz  in  dar  .Seil«^  tiifdfe  Ufd  Vfttipf  4^^g^^f^^f 


Digitized  by  Google 


411 

* 

Kotlie  der  Wauden  '/eigen  mif  eine  Tievurstchende  Liiiigeii- 
iühiiiiing.  Schon  die  hefti!i;'ere  typhöse  Hyper8then«8e  der 
l/un;[^('n  mit  HlutaiisMurf  i.st  eine  u^nguosti^c ,  wenn  auch 
nicht  iiiiiner  Icthah?  Kr.scheiinnig^. 

7)  Durch  den  ^  erlaiif  der  Krankheit.  Wenn  die 
Krankheit  mifani;-s  didviuimischcn  Charakter  hat.  den- 
s<*Ih<5ii  his  znm  /weiten  Zcitrftnni  beibehält  und  nun  einen 
i2!Hrsi«;-en  adynainischen  Charakter  nnniinnit,  so  Kind  die 
Allssieilten  f^nt;  nicht  so,  wenn  der  anfanfillche  didynamisehe 
Cfiarukter  sehr  schnell  durch  die  Adynamio  verdränget  wird, 
4»t!er  M'enn  die  Krankheit  i»;!eich  mit  dem  ad^ Hämischen 
C/hiirakter  beginnt.  Starke  KemssNiiinen  verkünden  Gutes, 
je  leichter  «ich  dalier  die  Kranke  des  Morj^ens  befindet, 
desto  mehr  HofYnnnjjie  zur  Genesung;  und  so  umgekehrt. 

8)  Durch  einzelne  Erscheinungen.  Je  weniger  der  . 
Kopf  eingenommen  ist.  desto  geringer  die  Gefahr.  Nasen- 
hluteu  .  dur<  li  welches  ein  consistentes,  rothes  Bhit  ausge- 
leiert wird,  erleichtert  die  Kopfaffektion  und  ist  oft,  jedoch 
nicht  immer,  der  willkommene  Vorbote  einer  glukliehen 
Hantkrise.  Der  Schmerz  am  Grunde  des  l'terus  ist  nicht 
«o  ominös  als  der  am  Mntterhals.  Entleerungen  grunspau-  * 
forbigr*r  Materien  (nach  oben  oder  nach  unten)  zu  Anfan|^ 
der  Krankheit  sind  ein  böses  Zeichen.  Die  Verbreitung^ 
der  t^  phösen  Stnse  anf  den  Rachen  und  dfcn  Schlund  und 
in  Folg<*  derselben  Trokenhcit  des  Hachens,  Beschwerden 
IUI  Schlingen,  rauhe  Stimme  etc.  sitid  von  der  schliminsteii 
Vorhedeutnng.  Pluxlfches  Nachlassen  des  Schmerzes  im 
Uterus  Tfrkündet  die  eingetretenen  Lähmung  und  den  bahf 
uachf(»igenden  Tod.  Ein  die  Hize  unterbrechender  und 
iifter  wiederkehreodetr  FVottamrall  zeigt  das  eingetretene' 
tiidtliehe  Eiternngsfieber  an.  Grofse  Niedergeschlaeen^eit, 
Tbdesfhreht  oder  gfltr  da«  Vdriiersagen' de«  Tode«,  Verldag- 
nung  der  MuttergeffiMe  oder  der  welliliclheii  Schaattihtu'- 
tigkeit  sind  Zeichen  d^  liociMlen  Gefahr,  lifld  Yerdnnlclung 
de«  Gesichts  bey  iiiniftnglicher  natiiriiciier  Oder  kdn«tliflier 
Bdeuchtung  Id&t  «elton  etwa«  xa  holFett  öbrig. 

I.  lithandluHg  der  VrMackeu* 

IMe  BneugfHig  de«  PnetperaU^^hmfiasnm  duirch  idl- 
gemeinif  l(iNinii«cli-Mlnri«ehe  Ebifhlsie  kftnnen  wir  idcht 
fiMfln»'  dtM«  mehr  futuii^'wi  irlr  gegen  die-datck  ort«  * 
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liehe  telliudmhe  Verhältnisse  und  teMhr  Ueberfuliang  de^ 
Wochenzimmer  bedingte  Krankheitsgeneie.  Wa«  die  sduUl* 

liehen  tellurischen  Verhältnisse  betrifft,  so  ist  das  Ana* 
troknea  der  Sümpfe,  das  Ableiten  der  stehenden  WfiMflr» 
die  bpwarfi  Leitung  der  Fiufsbette  und  das  Anpflanzen  Ton 
Bäomen  und  Gestraachen  auf  dem  miasmatischen  Boden 
durch  die  Erfahrung  und  du«|A  die  Theorie  gabotflO*  Hie 
ÜeberfüUung  in  Woirbaminnnmi  kt  mogUelMt  sn  Termei- 
4»;  die  Wodiemunmer  sollten  blos  durch  erwärmte  Luft 
geheizt  werden 5  weil  durch  die  Cirkulation  der  Luft  die 
freigewordene  organische  Elektrizität  mit  fortgeführt  wird ; 
es  dürfte  ferner  zu  versuchen  seyn,  durch  angebrachte 
Conductoren  die  Elektrizität  aus  den  Wochenzimmem  abzu- 
leiten, oder  durch  nufn^estellte  Pflanzen  zu  neutralisiren. 

Wenn  aber  bereits  eine  typhöse  Epilocheutrie  in  einem 
Entbindungshause  oder  Hospitale  auggebrochen  ist,  dann 
hat  der  Arzt  die  Aufgabe  das  Contagium  bey  seiner  Er- 
zeugung sofort  zu  zerstören  und  alle  Vorsicht  zu  gebrau- 
chen, daCi  er  dasselbe  nicht  zu  andern  Wöchnerinnen  ver- 
schleppe. Zur  Zerstörung  des  Contags  ist  das  Chlor  das 
zuverlässigste  Mittel :  das  Chlor  vermag  zwar  nichts  gegen 
das  imponderable  Miasma,  gegen  das  organisirte  Contag 
aber  reagirt  es  auf  das  entschiedenste.  Man  macht  daher 
auf  eine  vorsichtige  und  stätige  Art  Chlorräucherangen, 
z.  B.  indem  man  Aqua  chlorata  anhaltend  verdunsten  läfst, 
wirft  Chlorkalk  in  die  Nachtgeschirre  und  überdiefs  er- 
reicht man  diesen  Zwck  auch  ganz  vorzüglich  durch  die 
Anwendung  der  Aqua  chlorata  in  Form  von  Waschungen 
und  Eiusprizungen  gegen  die  Krankheit  selbst,  weil  durch 
die  Anwendung  das  Contag  schon  im  Statu  nasceus  zer- 
stört wird. 

Endlich  mfissen  wir  suchen  die  Wöchnerinnen  in  über- 
füllten Wochenzimmern  vor  und  bey  schon  ausgebrochener 
Seudhe  gegen  das  Miasma  and  gegen  da«  Contag  soviel 
als  mäg^i»  unempfänglich  n  Mdien.  SBu  4i0Mi  Behnfe 
mutten  wir  ein  ganm  ihnliclias  prophylaktiasiMM  ¥erfiUi« 
r«B  einsdihig«ii ,  w(e  beini  Wuidtypha«.  Wfar  lawun  afaiH 
lidi  nach  der  EnÜbiadung  vcnMattle  ▼Offetablliacho  Mbmi 
in  die  Gebamintter  eiaaplMl,  gnhm  UMcUdh  «terk  ge- 
siuerte  Getiinke  and  laMtn  die  Geidt«U«B*iiiidüeB  mimmi 
Körper  dfler  ndt  glciehen  TMIeii  Ai|«n  ddmla  iiad  Aqua 
^^^^^^^^Ä^^^^^  Jjm^ii^^ufjBR  ^iK^^Mi^h^^t''  ff  i^Bl^^iji^  'iiirilÄiÄ^  l^^t^ifliiuk  ^iimih^HM 
b«r  der  EuAmdung  el#ae  erndilaSI^  .4aini  dwrflil.  «e.  wim^ 
Udi  jicm«  MAb  der  f-nfitHnffnir  aitia  nuarliiiia  Gibamm 
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AfMüNMl  ifMdhrfiigiil  tMrit  iMMittäh  Mben  den  saueren 
QeIrtUilm  «Mig»  Cihi»  Mifo  kiribM  ^iiiae  mit  Crociu 

■ 

*  - 

n.  Behandlung  der  Krankheit» 

Elm  Ml  M  die  SrMenMig  Therapie  det  Piierp»* 
nd^n^MN  gAi^  Witt  idilmärariMS  dafe  dieftinh gegen  diese 
EnutUieil  Terendkte  eetfplitogf itieche  HeüiBeiM>de,  nameal» 
lidi  in  Wien  wd  um  be^^  niedreren  EpideMlen  den  ailer'- 
naglüldieliften  ErÜBlg  hatte,  denn  im  Jahr  181§ 
wurde»  eelm^^die  Epidemie  auf  iiirer  HÜie  stand-,  dne 
heifiit  vom  Anfang  Angnel  hie  nun  Olrteber  anch  niehd 
eine  einaige  Kranke  gerettet.  Dagegen  hat  Pitt-Waleli 
mit  der  ausleerenden  undvieiBenden  Methode  die  glfiklidH 
•ten  Erfolge  geliabt,  nnd  Wenn  ich  auch  diese  Methode 
nicht  empCelden  will,  so  verdient  sie  jedenfiille  hier  milK 
getheilt  zn  werden,  da  Waish  Teteidieri,  bey  ihrqr  in 

.  vielen  Fällen  jaailtirfen  Anwendung  nie  eine  Kranke  am 
Kindbettfieb«  verloren  na  haben.  »Fars  erete  gab  er  ein 
Brechmittel  ane  Tartarus  emeticns  und  Ipecacnanha ;  dann 
Uefil  er  sehr  wamie  Bihnngaa  anf  den  Unterleib  nnd  die 
nalern  Extremitäten  machen ;  g'egen  Abend  gab  er  Piütaji 
hier  mit  Muskatnufs  oder  Glühwein  oder  Punsch,  umä 
Tinctura  thebaica  mit  Naphta  vitrioli;  am  andern  Morgen 
6  Drachmen  Bittersalz  in  10  Unzen  Zimmtwasser  mit  etwaa 
Sjfrnp,  und  liefs  von  dieser  Mischung*  anfant^s  2  Unzen, 
dann  alle  Stund  eine  Unze  bis  zur  beg-inneiiden  Wärknn^ 
nehmen.  Während  dieser  Zeit  liefs  er  den  stärkenden 
Trank  —  Forter,  Glühwein,  Punsch  —  und  die  Bähungen 
iortsczen.  Am  Sten  Tag,  wo  die  Krankheit  gewohnlich 
gebrochen  war,  gab  er  eine  reizende  Mixtur,  die  Kampher 
und  Vitriolnaphta  enthielt.  Wäbrend  des  Krankheitsver- 
lanfs  liefs  er  die  Schläfe  und  Hände  der  Kranken  oft  mit 
einer  lauen  Mischung  von  Wasser  und  Weinessig  waschen^ 
und  zugleich  Essigräuchcrun^en  im  Zimmer  machen.  — 

Die  Behandlung  des  Puerperaityphus  muf^  ganz  ana> 
log  mit  jener  des  Wundtyphus  eingerichtet  werden ,  nur 
werden  einige  Modifikationen  .durch  die  Natur  des  primär 
leidenden  Organs  und  durch  dessen  grofse  Resorption stbä« 
tigkeit  —  die  schnell  Fieber  zur  Folge  hat  —  geboten. 

'  Die  Indikationen  sind  hier  wie  dort  1)  den  KrankhciUpro-* 
zels  durch  ein  alterirendcs  Verfahren  abzuschneiden  oder 
301  miidecA^.  2)  die  Kraiikheitttstoffe  zu  Kerstoroa  und  ihre 
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Milte  RAwMm  m  itüiutüii  9jrim  MMiM  ÖMi 
der  Mlkten  wml  MganOnm  BwJHi—  beii»g<»a  MBgm* 
6m  j^mptomen  wm  bflg^gneii ;  4)  die  Vitolität  der  irm^ff*^ 
lieh  leidenden  Organe  dnreh  eattpreehende  Mittel  aas»- 
r^gea. 

Wir  kennen  zur  Zeit  necli  Itein  Mittel,  welches  iu  ei- 
naai*eo  entschiedenen  Gerrcnsax  Vä  dem  typHuseli  Pru'/efs 
etiindf^,  wie  die  China-Alkaloido  %u  dem  Intermittensproseia» 
doch  scheint  der  Kupferrüviel  ei«  krftftigeti  Meaf^ens  ge^en 
dteten  Knuiltheitsproseii  m  eeyn,  wenigstens  hat  er  sich 

mehreren  Tyjthasspecies,  beim  Fe^r,  bey  der  typhö- 
eM  Hahr,  g^eg^n  die  Durch  fälle  beim  lleot^qphos  nnd  selbst 
gegen  die  Pestcarhuukeln  als  solches  gezeigt,  und  verdient 
«aber  «neb  beim  Fuerperaltyphas  unsere  besondere  Beach- 
taag.  AafAk  der  Sublimat,  M-elcher  g^egen  den  lleotyphtiK 
besondere  Dienste  g^eleistet  Imt,  ist,  im  Falle  bey  liet'tigeii 
Seachen  die  «indem  Mittel  uns  verlassen  sollten,  des  Ver> 
aaehes  werlli ;  besonders  a1)er  das  Jod  und  das  Chlor. 

Als  Mittel,  welche  fähig-  sind  die  typhosen  Krankheits  • 
»*t<»fre  zu  zerstören  und  deren  deictärc  Riikwürkunp^  zu  hem- 
men,  sohin  auch  die  Stasc  und  das  Fieber  zu  märsi^^eii, 
kennen  wir  das  Chlor,  das  Jod,  die  vegetabilischen  und 
mineralischen  Säuren,  die  Kohlen  und  die  Solution  meh- 
rerer Metallsalze  z.  B.  des  Sublimats^  des  Kupfervitriols  etc. 
Diese  Körper  würken  sämmtlich  nicht  blos  desiniicirend. 
S4mdern  auch  mehr  oder  weniger  alterirend,  die  krankhafte 
Plastik  selbst  beschränkend;  sie  entwikeln  aber  ihre  des 
inficireiide  Kraft  besonders  dann.  Menn  sie  onmittelbar  auf 
das  leidende  Orjnrim  selbst  einwiirken. 

Die  dem  Grade  der  örtlichen  und  allgemeinen  Heak 
tion  entsprechende  symptomatische  Behandlung  ergiebt  sich 
aus  den  Grundsäzen  der  allgemeinen  Therapie,  und  wird 
bey  der  Behandlung  der  einzelnen  Charaktere  oder  Varie- 
täten des  Puerperaltyphus  näher  ausgefiilirt,  und  ich  habe 
liier  nur  noch  zu  bemerken,  dats  gegen  das  Welkwerden 
der  Brüste  und  die  in  Folge  der  Adynamie  eintretende 
Störung  der  lÜlchselcretion  Fomentstionen  tou  ChinadecoGi 


Bm  «mprteglidb  «nA  in  der  U*gBi  «m  nelide»  Ik^ 
denAi  Organ  i»tdegll<«me$  wb  wuuiun  eebi«  nebet  de«  Mg9^ 
wmmtA  alteriraiien  n«d  derinMrend«»  Amelett  andl'MNb 
eelehe  Mitlei  «n^  wdbte  enregead  ««f  d«a  'ülMMgpitiHl 
i«|bben  und  ^iMnwmm  «lee  UiMa 'terlibideni,  bej  deei« 
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«IU»er  Aiigen  laMen  d&rf<m.  SnioW-  JiÜtel  sind  der  Uormt 
lind  die  Herba  subina,  der  Gr^cof«  das  Jod.  B«ini  didjr^ 
naiiiischcn  KrankheitsolMraktor^  enpiiehU  uch  äw  Borax, 
beim  adynamuclien  dagegen  eine  Miachung^  von  Polvae 
herbae  sabinae  mit  etwas  SolTran  oder  das  Jod,  in  der 
Tinktur  oder  als  Kali  hjdrojodinrcum.  Der  Borax  vertragt 
tich  redU  gut  mit  den  beim  didj^naraisdien  flhiraktnf  an- 
gezeigten vegetabilischen  Sänren,  doch  wird  man  ihn  niriht 
gfleicbxeitig  mit  denselben,  eondarn  in  den  SbwmskauAamm 
geben.  Wenn  andera  Organe  vorherrschend  und  hoaandeaa 
heftig  afPicirt  sind,  so  kann  man  die  diesen  Organen  ent- 
fiprechendcn  Arzneimittel  V  tählen:  so  bey  ]»eftigei^  Affektion 
des  Gehirns  Silherpriliiarate,  ChlorsUber,  essigsaures  Sil- 
ber, bey  heftiger  AfTektion  der  Jbongen  l||arlarnt  stibiatua 
in  grofscn  Dosen  oder  Beaaoesäure,  Senegn,  begr  hoftigar 
AffekUon  der  Milz  salzsaniee  Eisen  etc. 

Kach  dieser  aUgeafiaioen  Uebersicht  der  Thara|pie  4aa 
Fuarperaltyphns  gehen  vir  nun  an  din  Anwaninng  dieser 
limiapentiMlien  Ginndsäia  auf  die  ninariinan  Vnniatata» 
deaadbea« 

Behandlung  dtu  dynamUchm  M^trottfgbm* 

Die  organische  Reaktion  ist  hier  normal  nnd  KW^ge* 
mSSk  nnd  fordert  sohln  kehl  beaanderes  Einscbreilwi  tar 
Kunst,  hdcbalana  kann  man  bey  etwas  stark  her  vortreten- 
dem Schmerz  in  der  Lteringegand  eine  miiCsige  Anzahl 
von  Blutegel  an  diese  Gregend  aesen.  Aderlässe  sind  bter 
durchnna  verwerflich.  Da  ferner  der  Krank  hei  tsprozefe 
aohon  an  sich  mild  verläuft,  so  bedürfen  wir  auch  keiner 
aingtaifendan  nUarivanden  Mitlal$  die  desinficirendea  Mittel' 
dagegen  wenden  nie  schaden  «nd  jedenfalls  nözen :  wir 
blasen  ^abcr  warme  Einspriznngen  von  Essip:  nnd  «Wasser 
a4er  van  Aqna  chloratn  und  Regen^yasaer  m  den  Uterus 
machen^  die  Genitalien  und  den  Körper  dfter  mit  Jßssig 
und  Wasser  oder  Aqua  chlorata  lauwarm  waschen.  Tnncr»-  ' 
yah  Limonade  ammGeMnke  und  dazwischen  einige  Pulver 
TM  4 — 6  Gaan  Borax  mit  Zuker  oder  ein  Jedpräparat. 
(regen  vorliandene  Verstopfung  Klysticre  oder  selbsl  die 
SMution  dar  dap^t  schwefelsauren  Magnesia  in  vorsich- 
tigen Dosen,  2—3  Efslöilel  voll  des  Tags.  Wenn  im 
swnilan  SMtranm  mäfsigc  Dnsefaliille  eintreMi^  ao  lassen 
vir  sie  npgaatort  fiiefsen,  iieginnen  sie  aber  profus  v.w  wer- 
den, -dann  greifen  wir  zur  friscsb  gebrannten  Holzkohle 
ndnr  aiMKnpSprviUiaL  IbOiasr  ««gaa  vk,  dstfii  die  Braam 
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durch  dtt  Und  ote  Mdi  BwmUaef  «atgeleert  werte. 
Die  Sorg«  für  rem»  Luft,  physMch -wie  psychisch  mhiget 
Verhalten  der  Sdiwaagom  «Ad  y<HMHjidung  jeder  Verkaltnng 
M  wie  der  DidtMikr  tcmMimi  eich  tmi*  eelhet«  Die  Düt 
ist  die  dem  Reisfieber  ihefhaupt  entspredMMide ,  sie  darf 
leicht  aihtend^  eerpi.  Spirilma  ehid  wa  verateidea.  Ei 
ist  beicaiiiit,  iam  diM  Knudrheit  nilt  dem  müdeeien  Ckn 
nkier  beginmi  mid  oher  tam  oder  lang  In  den  ominfisn  i 
sten  ZuslMid  dbergefami  kann;  der  Amt  wiid  daher  iimam 
anf  ■einer  HinI  seyn  «mI  den  Feind  nie  na  gering  aiAton. 

B.  Behandlung  deB  didynamUehen  Metrotyphut, 

iSmmt  Taifatnl  mnfii  die  IMVgkett  der  «rOibbrn  I 
nnd  nügenminen  Redctien  w  nHom  ber«haiditigt  wwdm« 
Zu  iül^mdnen  Blnlenlinmangen  wird  man  eidi  mnr  dann 
hoitininien  lassen»  wmm  die  Epidemie  entschieden  den  1^* 
jwwthsniadhen  Chamkfter  benfknndet,  wne  aher  aellan  edier 
nte  der  JMl  seyn  wird$  nnoh  enjafhipdeae  HyptiBÜnaiaam 
aeleher  Organe ,  denen  man  mit  Bfaitegel  nidht  wnlil  hen 
hemmen  lusin,  n.  B«  der  Langen,  kennen  eine  Venaaeetien 
nelhig  DMMiien. .  JedenMIi  eey  man  aber  mit  dem  Adsr- 
lasana  vnmiehtig  and  Umn  sieh  nicht  dnndi  einen  «tww 
aMMaaten  Pnia  dam  hcatimnien»  denn,  ein  tMttlfiheg  Cel- 
Uimia  ist  nur  an  hinig  dBn  Felgo  dftmar  heUehlan  Bnder- 
Saarn.  Dagegen  iat  die  Anwendnng  van  Bintegeln  ~  eher 
jn  nkht  4  In  Bsemmua  ~  adir  sn*  empfehlan»  wir  aea« 
diasaUben  anf  dio  Uteiingegend  nad  nn  die  hmmi  in  Geni* 
talien,  nnd  sohald.de  ahgefallen  rfad,  mnchen  wir  warme 
Vemcntntienen  mit  inidiinaliimf  ffeirisaig  ndar  fw  reinsm 
Swlg  nnd  Wnietr  nnf  die  hypogastriadm  CkgenA^  and 
wenn  es  megMeh  nnd  nicht  dnreh  etarlca  Ka|rfh&hlion  wi- 
dannttien  ist|  an  aeaen  whr  die  Kmaim  aaihat  in  «in  hm- 
wanones  Bad*  Ist  der  Kopf  atnrfc  nHoM,  dinn  «enen  whr 
U-^aO  Bhitegel  hinter  die  Ohmn  nnd  legen  anf  äh- 
gascMnM  K»9i  taOta  Fcamahrtieaim  •mm  Kssir  mid  Was» 
aar,  nnd  nm  abanleitan»  wUtefai  wir  dio  Fnfim  Ja  FlancBi 
der.  m  höhnen  Cssig  getaucht  Ist.  Heftige  Braataflhilia- 
nen  machen  olT  eine  Adarinmo  nathig,  doch  'hnmmit  man 
nnah  oft  mit  Blutegeln  ann.      •  » 

Bieaoa  auul  dm  Bnksidhtan»  die  wk  dam  ITiankhaili 
rJmmhtttr  an  geben  haben,  gegen  dio  Kwnkhait  oAst 
dient  fiolgendcs  Verfahren  »  in  den  ¥lbema  werden  Uuyd* 
anngen  fon  Holiaaaigf  «an  Bai^mnPa  gjymiiianidi  nm 
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aqua  chlorata ,  von  aqna  jodeata ,  oder  von  einer  Solution 
des  schwefelsauren  Kupfers  gemacht;  die  Genitalien  und 
der  ganze  Körper  werden  mit  aqua  chlorata  lauwarm  ge- 
waschen ;  innerlich ,  solange  eine  heftige  Heizung  des  ISah-- 
rnngskanals  zugegen  ist,  wird  man  sich  auf  den  Gebrauch 
'  eines  fettig-  fetten  Oels  beschränken ,  das  man  Efslöffel- 
veis  mit  20— 40  Tropfen  Citroneaaaiir«  auf  jeden  ETstöf- 
fel  g^bt  Ift  diese  heftige  Rdnmg  4ee  Niüulingskanale 
nleht  ▼owlmieii  odeie  Vemli  gendUertf  «o  kun  aiwi  4m 
TegetallUiidmn  Sinm  In  Fotm  irtn  etailteK  LinoMUkn 
gehen  and  daswiedben  Itleine  Geben  Kn^rvltriel  nnd  B»« 
m  nüdien*  Kiipinp?itri«l  nnd  Boens  jntlin  nhev  nnüi^ 
Üdi  nidit  zmsammen  gegeibe^  werden»  weil  eie  eich  sem^ 
len;  dedi  Irngt  ee  eidii  ob  nicht  etürn  gnmie  4ae  boraxr 
iMnr«  Kopfer  hier  betonden  heiliffiftig  wt^\  denn  in  lU»* 
eem  Pfnpmte  int  die  nllenrende  Kraft  dee  Knpfera  mit 
der  if  enSbehen  Riehtang  der  Benoennf«  gegen  ine  Utertn-» 
^eteii  v«eint.  Mnn  Icann  übrigens  auch»  wenn  die  Aofn 
regnng  nicht  cnr  Ml  hctflig  i«t»  reepelitiTe  nadh  Torgenoin« 
mener  Bintenüeerang  das  schwefeUaure  Kupfer  mit  Sabi* 
nakraut  Terbinden,  ohqgefaiir  1/4  Gran  Gnpri  enl|^i,  and 
2t  Qmn  Herbae  sabinae  pro  Dosi.  Gegen  vorhandene  Ver-v 
stopfong  die  Solutio  bisulphntie  magnesiae.  Die  etwaigen 
Durchf&iin  im  zweiten  Zeitraum  betrachten  und  behandeln 
wir  eben  eo  wie  die  bey  der  dynamischen  Varietät  des  Fiüf- 
pendfiebers;  wir  haben  aelten  ndlhig,  etwas  gegen  sie  zu 
than,  dn  m  nicht  profus  werden,  so  lange  die  Krankheit 
nid^  nur  Adynnnne  hecnbsinkt«  Die  Brüste  müssen  üeis- 
eig  ausgesaugt  werden,  Diät  und  Verhalten  sind  streng 
antiphlogistisch.  Wenn  die  Krankheit  ihren  Charakter  lin- 
dert, dann  tritt  nndi  die  entsprechende  Modifikatjon  iadec 
Befaandhing  ein. 

C<  üdkcndiiaig  An  adifimmUdm  JCetrotafftef « 

Bey  dieser  Varietät  des  Puerperaltyphus  mag  wohl  zu- 
weilen die  asthenische  Stase  im  Uterus,  im  Unterleib,  In 
der  Brust  oder  im  Kopf  eine  vorsichtige  Anwendung  von 
Blutegeln  rechtfertigen,  Aderlässe  aber  sind  unbedingt 
schädlich.  Iiier  müssen  wir  uns  auf  die  alterircnde,  des- 
inücirende  und  erregende  Kraft  der  Arzneimittel  verlassen. 
In  den  Uterus  öftere  Injektionen  von  Holzessig,  Chlor- 
wasser. Jodwasser,  oder  von  einer  Solution  des  schwefel- 
sanr«»  Kutters  i  anf  den  Untcricih  Fonientatiooea  mit^rer- 
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dtlnntem  Holzessig;  Waschungen  des  Körpers  mit  Aqua 
dilorata  oder  mit  verdünnter  SchwelelKiinre ;  innerlich  Ku- 
pfervitriol mit  Fiiivis  herbae  Habinae.  welcher  Mischung 
man  bey  profuser  DiaiThöe  auch  frischgebrannte  Holzkoh- 
le beisezen  kann ;  statt  desseu  auch  die  Aqua  chlorata  fifs- 
hinelMeis  oder  ein  Jodpräparat  in  schikticher  Dosis  ood 
zam  Getränk  eine  mineralische  Säure  in  Zukerwasser.  Bey 
beginnendem  putriden  Zustand  kann  man  auch  zu  der  Tinc- 
tum  capsici  annui  greifen.  Wenn  Putrescenz  (Sphacelns) 
der  Geliärmutter  droht,  mufs  man  suchen  die  kranke  Stelle 
des  Uterus  mit  einer  gesättigten  Chlorkalk-  oder  Alaun- 
Solution  öfter  zu  bepinseln.  Sowie  die  Brüste  beginnen 
velk  zu  werden,  müssen  Fomentationeu  Ton  Chinadekokt 
mit  einem  beliebigen  siiirituosen  Mittel  auf  dieselben  ge- 
macht Averden.  In  sehr  bedenklichen  Fällen ,  namentUcfa 
bey  sehr  starkem  Meteorismns  sollte  man  immer  mit  der 
Elektri'/ilät  einen  Versuch  machen,  indem  man  eine  inten- 
HiY  gespannte  positive  Elektrizität  entweder  in  Form  des 
Strahlenbüschels  oder  des  elektrischen  Bades  auf  die  Kran- 
ke längere  Zeit  einwürken  läfst.  —  Die  gespannte  Elektri« 
zität  ist  gewiis  der  entschiedenste  Gregner  des  pyrdseu  wie 
des  typhösen  Kranhheitsprozcsses ;  aber  kräftig  und  ohne 
Enchütterungen  muln  sie  angewendet  werden. 

Die  nervösen  Symptome  werden  schon  durch  die  ge* 
gen  die  Stase  und  gegen  den  Krankheitsprozefs  gerichtete 
alterirende  und  desinficirende  Methode  beschwichtigt,  docli 
bleibt  es  dem  Arzte  unbenommen,  neben  dieser  Methode 
auch  vom  Moschus  und  bey  tiefer  Adynaraie  auch  vom 
Opium  Gebrauch  zu  machen ;  ohne  die  obenbezeichnete 
Methode  aber  wird  er  mit  leztgenannten  beiden  Mitteln 
wmig  richten.  , 

D.  Bi^kmiihmg  äe$  UHBum  Meiniffpkm. 

Diese  Varietät  fordert  fürs  erste  die  Beseitigung  der 
biliösen  Complikation ,  uud  diesen  Zwek  erreichen  wir 
durch  Brcch-  und  Abführmittel,  die  wir  in  derselben  Art 
und  unter  denselben  Cautelen  anwenden ,  wie  solche  bey 
der  Metrocholosis  ausführiich  besprochen  sind.  Wenn  die* 
scr  Indikation  Genüge  geleistet  ist,  dann  wird  die  KiSBk* 
hcit  eben  nach  ihrem  Charakter  behandolk 

UI.  Behandlung  der  Kri$cu* 

t 

D«r  kl  der  Theraphie  des  Pnerperal^phos  aafgenom- 
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'Borax  und  die  Herba  sabina  befordern  schon  ik^ 
ortlicben  UteriuloiMD,  die  aUg«iii9i»eii  Krisen  begünatigMi 
wir  durch  die  nun  etwas  'wärmer  7,u  macliraden  sanren' 
Waschungen.  Innerliali  genügt  in  lelchMtn  Fallen  das 
Fulvis  Duweri ,  in  schwereren  Fallen  kann  -man  dieses  Pal- 
Ter  dahin  abändern,  dafs  man  statt  dem  achwefebauren 
Salz  5  — ()  Gran  SubcarboMM  ammeniae  beisezt,  oder  statt 
des  Pulvia  Doweri  kann  man  einige  Dosen  Moschus,  cir« 
ea  6  Grtin  pro  JDaai«  reichen .  auch  die  oft  von  mir  er- 
wähnte Mischung  aus  3  Gran  Chinasalz,  2  Gran  Tartarus 
ematicus,  5  Gran  Subcarbonas  animouiae  und  Zimnitpui- 
Ter  (alle  2 — S  Stunden  eine  solche  Dosis)  verdient  und 
besondera  dann*  Tersucht  aa  werdan»  wenn  die  AUUur  nicht 
iM.Kriaan  ifpaneigl  iat 
•  » 

IV.  Behandlung  der  Föigeühel. 


Parotideu^  Bulmnen  und  Abscesse  können  durch  Fo- 
mentationen  mit  Holzessig,  Chlor  oder  verdünnter  Schwe- 
telsüure  bey  dem  inncrn  Gebrauch  der  antityphösen  Mit- 
tel zerthcilt,  oder  weim  dieses  nicht  nu'hr  f^eJiugen  sollte, 
schnell  gereift  und  zur  Vernarhrni^-  gc])racht  werden.  Auch 
die  spontane  Ganj^riiiie  kann,  wenn  man  die  ihr  vorher- 
gehenden Erscheiauugen  —  livide  Fiirhun«:  des  Theils  — 
zeitlich  bemerkt,  durch  dieselben  desinficirenden  Mittel 
verhütet  oder  doch  wenigstens  beschrankt  und  zur  baMi" 
gen  Begrenzung,  Eiterung  und  Vernarbung  gebracht  wer- 
den. Gegen  fortbestehende  granulirende  Wucherwigea 
leistet  eine  Solution  des  Kupfervitriols  in  örtlicher  Anwen- 
dung gute  Dienste,  und  .gegen  Vera^hwärung  dea  Kal^» 
lungskanaU  und  dadurch  bedingte  Durchfalle  fiat  aidi  der 
innere  Gebrauch  de»  Kupfervitriola  bewährt.  Gegen  ao 
manches  andere  Folgeübel  des  Pnerperaltyphna  iat  nnaere 
Kunst  noch  arm.  Diese  Uebel  muaaen  eben  na»^  allge* 
meinen  Grundsiizen  behandelt  werden,  bia  die  BrfohMBüg. 
una  entschiedenere  Methoden  an  die  Hai^d  giebt. 

Metrocholosis.   Das  gallige  Kindbettfieber* 

»  4 

JLileratur. 

viai».iik  see^H.  mgf^ß        19«  SaciliU.  mm»  s».^-  • 
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Mb  Miliar«  OlML  m  th»  plurfL  MwM  «iÜI^Brfl. 

p.m.  ch.3. 

J.  Leake:  Pract.  Observation«  on  thc  childbed- fever  etc.  London 
1772.  6te  AuHgabe  1788.  Teutscii  Leipzig  ITTSb  (Epidemie  in 
\xmim  176».) 

Max.  Sioll*.  Ratio  mcdcudi  Pars  II. 

Fritze:  Mediziuiache  Annalen.    llerlin  1780.      ,^«-,*  ^ 

Barserius:  Institationes  mediciuae  practicae.  BfOtiolmBi  llBf. 

B«riWt  4«  Btt«*l»«is  %m  fiwiMii»  MtUi.   Viennae  1783. 

P.  BB^ria«:  Diss.  de  fehri  pawpMtf  P»  «iafalan  «pMto  M»  Mr. 
benda.    Lugd.  Batav.  1782.  , 

Dejan,  Majaalt  etc.  Medecins  de  Fhotel  Dieu:  Memoire  ftm  Ik 
maladie,  qoi  m  ■ltli«<  €■  dMMMts  tsmps  le«  femmes  en  eoo* 
che  ä  1  hotel  de  IHm.  Im  Jeimiil  ie  liM.  JUaLUmAik  {ß^ 

demie  von  1774.)  ,        «         .  . 

Scliaeffer:  Fortgesezte  Beobachtangen  der  biliösen  Epidemie  m 

Regensbur^.   fti  Bttlfftaf     ■  TC  HkigatB  B;VIL  8.  StS. 
A4rimn  Diel:  Fortsezung  der  Bruchntuke  von  der  epidemischen  Con- 

stUution  im  Herbst  17H3  unA  FriiUiiif  178i.    In  BaldiAger  b 

N.  Magazin  B.IX.  S.304.  ^ 
Seile:  Neue  Beiträge  mit  BTsIv        AnMfwilleMAftft  TM11. 

S.4Ö.  (Gallige  Kindbettfidbor^BrilaMl«  119»  «ad  IM  wm  B<r- 

lin.)  TheilU.  S.lll. 
Cerri:  Observationes  quacdam  de  paerperarum  morbia  deai^  ipatr« 

rum  epidemica  constitatione.  (Epideoiis  W  Atngo  in.  acr  MB» 

bardie  1786.) 

Bstaky:  DiHis.  de  lactis  metastaal  MW  fflirit^  fiiff  Wriil  MpV 

rnrsua  defcusa.   Jenac  1789. 
Melitscli:  Beobachtungen  über  das  KindbetCfieber  \a  Stärkst  Ar- 

ehiv  Ar  Gebortokande  etc.  B.  III.  S.l. 
Bseh:  Etwas  über  dai  WmJwwrftebM,  i»  BMvk*«  Aid*r  BtSL 

Heffi.  S.298. 

Löffler:  Ein  paar  Fälle  von  VVochenfieber;  in  Starkes  .Archiv 
B.  IT.  Heft  1. 

Avttfige  ans  dem  Tagebach  einen  ausübenden  Arztes.  Bertts  UM* 

—  (Enthält  zwey  Fälle  des  galligen  Kiudbettlicbers.) 
F.  Sacombe:  Nene  Theorie  der  Geburtahiilfe in  Beobachtai^en etc. 

Aoe  dem  FranzÖs.  Fiankfnrt  1796. 
Rigele:   Schilderung  des  Kindhettfiibers,  welches  vom  Üny  1811 

bis  April  1812  in  der  Entbindungsanstalt  zu  Heidelberg  ge- 

beirscht  Mat.   Heidelberg  1812.    (War  lusprünglioh  p^rii«  und 

warde  tpiler  pyrös- gallig.) 
8.  Gottlieb  Vogel:   Handbuch   der   praktischen  AuatywniBl 

Schaft.  3te  Ausgabe.   Stendal  1820.  B.III.  Cap.  7. 
Kekrer:  Einige  Bemerkungen  über  das  gallige  KindbeitSeber*  Ia 

der  aeaen  ZeitMhdll  fite  GabnrtOoDde  B.III*  Mi»  J^Kr. 

Die  Krankheitsfälle,  welche  Hippokrates  in  seinen  Bu" 
ehern  über  Volkskrankhciten  unter  den  oben  bey  der  Li« 
teratur  bezeichneten  Nummern  beschreibt,  waren,  wo  nicht 
alle,  doch  der  Melirzahl  nach,  biliöse  Kindbettfieber,  denn 
dos  ganze  Heer  der  bUidaea  £cac]ieiBiiDgt»y  galliges  Er- 

brechen» 
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brcclien ,  gnlli/^c  Dnrchfällp ,  dunkler  Harn  etc.  war 
ganz  unzM'eideuti*};^  vorhanden,  auch  kamen  diese  Wochen- 
krankheiten zu  einer  Zeit  vor.  iro  überhaupt  Cholosen  epi« 
demisirtcn.  Von  Hippokrates  bi^  in  die  zweite  Hnlfte  de« 
vorigen  Jahrhunderts  habe  ich  keine  Dokumente  des  bi- 
liösen Kindbcttiiebers  gefunden  ^  will  es  aber  unentschie- 
den h1s^eI^,  ob  würkiich  das  seltene  Vorkommen  dieser 
Krankheit  oder  t.ie  Theorien  der  Aerzte  eine  solche  Liike 
in  der  Geschichte  der  ^Ictrocholosis  veranlaist  haben.  Ai« 
in  der  zMcitcn  liälfte  des  vorigen  «hihrhunderts  der  biliö' 
se  Krankheitsgenius  der  herrschende  wurde,  da  kamen 
auch  die  biliösen  Kindbettlltber  häufig  zur  Beobachtung. 
Die  Epidemie^  welche  17(i9  zu  London  und  im  We«tinün- 
ster- Spital  Torknm  and  Ton  Leake  beschrieben  wurde^« 
jene,  wetcke  1714  im  Hotel  Diea  m  Pari«  haufste  und  Ton 
den  Aenlen  diMv  Aaitelt  im  Journal  de  M4d\fAm  IWM 
NoTandber  gmMMnt  wnrd«,  di«  Eyaumie^  wMkm  d  lall» 
Seile,  Sch&fer,  Diel  ele»  lieaifcaclileteii ,  geMraa  aUo 
gans  anlscificden  dam  galligen  Kiadlksttfteber  aa,  «ad  an* 
•ardem  baben  necii  Forel,  la  Mathe,  Melltaali^ 
Baeh,  Hafela^id,  Batzky,  Lfifflar,  Oaiaadav» 
Frlse  nnd  Aadeae  aaa  die  BeschtmiMmg  einieiaer  FAIIa 
liMetlatieB,  ley  denen  aiaii  die  bilioee  Nator  gar  aidil 
▼Mlctaitea  läfot.  ia  jeaer  Zeil  bildete  elcb  dean  anch  dia 
gastvledi*»biliaae  Tbeorie  des  Kiadbetlftebef« ,  die,  eo^fiel 
mir  bekaaat,  Taii  Stall  aosging  uad  an  Fab^i  — 
Stoira  Uebetaeaar  —  Battieti,  £me^ina,  Scb&- 
far,  Diel,  in  gewiteer  Beziehung  auch  an  Vagel  und 
Richter  Anhängper  und  Verfechter  fand,  wobey  man  theil** 
^aiaa  eieh  dem  Irrthume  hingab ,  den  Krankneitsprozefiiy 
welcher  gerade  damals  den  Kindbettfiebern  zu  Grund  lag, 
als  den  Grundtea  der  Kiadbettfieber  uberiwapt  ma  *  bS> 
tnnhten.  ^  *  • 

Ale  der  biliöse  Krankh^lagenins  durch  den  rhenmati* 
Achen  Terdrängt  ward,  kamen  andi  die  biliösen  Kindbell» 
lieber  nicht  mehr  atif  Beobaditung ;  und  auch  In  der  neu- 
aten  Zeit,  wo  Pyren,  Typhen ,  Intermittentes  und  Cholo- 
aaa  aich  in  die  Uerrschafl  theilen,  scheint  der  choioee 


1)  Kickland,  Manning,  Butter  und  andere  hatten  Pchon  frü- 
her Terdorbene  feitoffe  in  den  ersten  Wegen  aln  die  nächste  Dr- 
aacke  der  Kiudbettfieber  überhaupt  oder  einer  Speeles  dcrael- 
.ben  angenommen f  und  Miliar  hatte  bereits  de«  KiWlkfUfie- 
bcr  als  ein  remitdreodea  Fieber  bezeicliMl«  die  MIMfe'Tliee* 
rie  aber  ward  durch  St  oll  b^^d^    '  a    '  ' 

Biaeam.  Wundf.  e.  Kindbettf.  81 
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Prozefs  jene- Ausbilduni!;  nocli  nicht  erreicht  zu  haben,  um 
sich  in  das  Wochenbett  eindrünt^en  zu  können  ;  ob  er  sich 
aber  für  die  Dauer  voa  demselben  ferne  halten  uird,  da» 
mögte  ich  bezweifeln.  —  Siehe  da,  mein  Zweifel  ist  jjf 
rechtfertig-t  ^  denn  eben  treffe  ich  im  IH.  Band  der  neuen 
Zeitschrift  für  Geburtskunde,  die  interessante  Mittheilon!; 
Ton  Dr.  Kohr  er  über  die  zu  Anfang  des  Jahrs  1834  in 
Guntersbium  am  Rhein  beobachtete  Seuche  von  Fuerpe- 
xakhoiose. 

Nosologie. 

m 

Das  biliöse  Kindbettfieber  ist  eine  Art  Wundcholote,  \ 
die  sich  blos  durch  die  Oertiichkeit  und  die  Art  der  VVurt 
de,  sowie  durch  den  physiologischen  Zustand  der  Wöch 
uerinnen  \on  den   gewöhnlichen  Wundcholosen  unterMchel 
det.    Ich  habe  in  meiner  Sebril't  über  die  Krankheitsfami 
lie  Cholosis  gezeigt ,   dafs  die  sogenannten  Gallenkrank 
heiten  ihren  Grund  nicht  in  einer  quantitatiren   oder  \\m 
litativen  Anomulic^  der  Galle  haben,  sondern  dafs   in  Fol 
ge  gewisser  cilmosphärischer  Einflüsse  in  einer  oder  der  i 
andern   Provinz    der   Capillarität  gewisse   Stoffe  erzeugt 
werden,  welche  mit  dem  l^'ärbestolF  der  Galle    und  mit 
dem  Polychroit  des  Sallrans  die  grölste  Aehnlichkeit  ha 
ben ;  dafs  das  Blut  allmälig  mit  diesen   gelben  Stoffen 
überladen  wird,  so  dafs  dessen  Serum  auffallend  gelb  er- 
sdieint,  und  dafs  dann  diese  Kranklieitsstoffe,  meist  unter 
Fiebersturm,  gegen  eine  oder  die  andere  Schleimhaut,  ain 
häufigsten  ge^en  die  Schleimhaut  des  IVahrungskanaU  tiir 
gesciren,  hier  eine  leichtere  oder  schwerere  Stase  veran 
lassen^  und  zur    Ausscheidung  kommen.      Beim    biluseo  , 
Kindbettfieber  würkt  der  biliöse  oder  cholose  Stimulus  in  i 
der  Atmosphäre  nicht  blos  durch  die  Respiration  auf  die  | 
gesammte  Biutniasse  und  die  allgemeine  Capillarität.  sondern 
f»r  würkt  auch  vorzüglich  auf  die  durch  Ablösung  der  Fla 
eenta  entstandene  wunde  Flache  des  Ltcrus  TeranlaCit 


4  < 

1)  Zur  Zeit  von  ffewfthnlicheit  Gallenfiebcr  -  Epidemien  werdet 

häufig  auch  Schvwmperc  von  der  herrscht* nilen  Krankheit  befal- 
len, und  wenn  nun  die  Entbindung?  in  den  Verlauf  der  Kranl 
heit  fällt,  dann  verwandelt  Hich  dan  gewöhuliche  Gallenhcbci 
in  die  PucrpersleMoiet  in  ■olehen  PAUe«  geht  ii«lMfeli  die 
Infektion  nicht  vom  Utertts  aus,  sondern  die  allj^emetse  Infek 
tion  verbreitet  fiich  nach  der  Entbindung  be8ondeni  auf  ilcn 
Uterus.   Ob  auch  hey  Wöchnerinnen  eine  allf  emeia«  infektiou 
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hiPT  die  Er7eu»»iiiij[^  Ton  CholosenstofTen ,  die  nun ,  nach 
Art  der  ortlirhen  Infektion  oder  nach  Art  der  Impfangen^ 
sofort  auch  einen  örtlichen  cholosen  Prozefs  hervorrufen* 
Es  entwikelt  sich  nämlich  durch  die  Rükwürkunp;'  der  eben 
erzeug-ten  cholosen  Stoffe  eine  mafsiti^e  oder  heftig^e  Stase 
in  der  Wunde  und  es  kommt  allninlicr  zur  Absonderung 
Ton  Krankheit^produktcn,  welche  immer  die  bezeichneten 
gelben  Stoffe  in  minderer  oder  gröfscrer  Quantität  enthal« 
ten  (Perinde  fere  videtur ,  ac  si  biliosum  foecum  liqua- 
men  tumida  inlva  ploraret.  Lippich),  ihre  Consisteni 
und  sonstige  Beschaffenheit  aber  nach  dem  Charakter 
der  Stase  wechseln;  denn  sie  erscheinen  limpid  bey  der 
leichten  dynamischen  Stase,  gerinntftofBg  bej  der  didjna* 
uiMlieit  oder  OBlsi&dlicheB  Staae,  eitorartig  oder  gekili* 
aOe  beT  ier  n&fwmaiMM  Süta,  ditsohit  um  ftnchigt  bej 
der  tfefea- adynanilMdien  «der  Bi^mniMä- putriden  8üia 
Der  MMiüciie  Leehlenflafii  irird  dadiMh  eben 
dringt,  wie  in  der  gewSimliiAeB  Wunde  der  reise  Eiier 
tmd  der  granniirende  Btldtleir  durch  den  «Moeen  Ftouefii 
yeriidugt  werde«,  und  man  wird  deh  deiunefa  eelv  fiii* 
•dien,  wenn  man  die  Sfoffe,  die  nadi  begounener  Mstt^ 
dioWsie  nodi  ane  der  Sdidde  fteltai,  9mv  mdure  od« 
iienuftle  Lodiien  hniton  wellle. 

Der  Kraniiheilipretefii  iredirdCet  eidi  tou  der  iuneru 
Wund  de»  Uterus  häufig  auf  die  epennatiedNn  ¥«Beu  und 
in  der  Regd  auf  die  Schleimhaut  des  Nahruagdcunahi  und 
Bwar  bald  mehr  auf  die  Schleimhaut  des  Magens  und  Duo* 
d^mms,  bald  mehr  auf  die  Schleimhaut  des  Ueunui  odet 
■eRMt'  auf  jene  des  Colons  und  so  die  Erschdnungen  der 
Gastrocholosis,  Ilcocholosis ,  Colocholosis  hervorbringend  | 
iiattfig  sind  auch  die  Ovarien  in  Mitleidenschaft  geiog^» 
tmd  gewöhnlich  wird  das  Bauchfell  mit  atöcirt,  welches 
ohnehin  mit  der  innem  Wand  des  Uterus  durch  die  Fal-> 
loplschen  Riihren  in  unmittelbarem  ZusammenlMBg  efahlTi 
Wenn  die  Cholosen  auf  serösen  Häuten  vorkommen,  so 
keigen  sie  eine  grofse  Neigung  copiöse  Exsudate  so  ma* 
clien,  wie  wir  dieses  bey  der  Pleuritis  biliosn  srhen; 
dasselbe  ist  nun  auch  hier  bcv  der  cholosen  Affektion  des 
Bauchfells  .und  zwar  in  noch  stärkerem  Grade  dar  Ifall« 


mit  vorläufiger  ITnif^ohung  des  wunden  Uteras  stattfindes  kSe* 
■e,  so  daf;'  il<>r  l'terus  HpÜer  afficirt  werde  als  andere  Sohlelni- 
häutp,  7..  U.  die  des  IVaurungsschlatichs,  will  ich  nidit  gerade- 
zm  wiaersprecheii,  ouils  es  aber  heswsifeln. 
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da  der  Organismus  der  Wöchnerinnen  bey  der  temporär 
erhöhten  Plastik  zu  Exsudaten  —  nicht  zu  MilchTerseztin- 
gen  —  besonders  disponirt  ist.  Die  Leber  nimmt  ebea- 
foUs  oft  Antheil  an  der  Krankheit ,  da  der  cholose  Prozef» 
bekanntlich  schon  an  sich  mit  diesem  Organ  in  einem  uns  n^ch 
räthseihaften  Verliältnifs  steht.  Der  cholose  Frozels  kann 
auch  die  Lungen  und  die  Pleura  und  selbst  die  Arach- 
noidea  des  Gehirns  sowie  jene  des  Rükenmarks  errei- 
chen, ja  er  kann  selbst  die  Organe  der  Bauchhöhle  um- 
gehen oder  nur  schwach  berühren  und  zur  Brust  oder 
zum  Gehirn  gelangen;  die  Leber  wird  jedoch  gewöbo- 
lidi  in  Mitleiden  gezogen. 

Das  Fieber  richtet  sich  natürlich  nach  dem  Grade  der 
Krankheit,  hält  sich  zuweilen  in  den  Schranken  des  Reiz- 
fiebers, wie  solches  z.  B.  Stoll  im  Sommer  1777  sah, 
seltener  erscheint  es  als  wahres  Brenn-  oder  Entzüo-  j 
dungsiieber,  häufig  dagegen  ist  es  adynamisch  und  ady- 
namisch putrid,  oder  nimmt  wenigstens  im  Verlaufe  der 
Krankheit  diesen  Charakter  an.  Je  nach  dem  Grade  de« 
Fiebers  nun  sind  auch  die  Fiebersymptome  yerschiedeiL, 
wie  solches  aus  der  allgemeinen  Fiebcriehre  bekannt  ist; 
und  je  nach  dem  Grade  des  Fiebers  ist  auch  das  l^lilch- 
geschäft  weniger  oder  mehr  gestört.  Beim  Kf  izfieber  wird 
die  IVIilchabsonderung  kaum  bemerklich  verändert;  beim 
Brennfieber  wird  sie  sehr  beschränkt  oder  ganz  unter- 
drükt,  beim  mafsigen  Schwächefieber  wird  die  Quantität 
wenig,  wohl  aber  die  Qualität  der  Milch  etwas  verändert,  \ 
heim  ausgebildeten  Schwächefieber  aber ^ und  heim  Faul- 
fieber wird  die  Milch  'grau  und  dissolut,  wenn  ihre  Ab- 
sonderung nicht  schon  zuvor  unterdrükt  worden  war. 

Die  von  den  mit  dem  Blute  kreisenden  Krankheit«- 
stofTen  abhängige  Krankheitsnarkose  kann  heim  biliösen 
Kindbcttiieber  alle  jene  Zufälle  hervorbringen,  die  wir  bey 
Gallenfiebern  überhaupt  treffen ,  als  welche  sind :  leicbte- 
res  oder  stärkeres  ErgrifTenseyn  des  Gemeingefühls ,  aus- 
serordentliche Mattigkeit,  Kopfschmerz  und  Delirien  aller 
Art,  Krämpfe  aller  Art,  epileptische,  tetanische,  faydro- 
phobische  Erscheinungen,  Sopor,  Lähmung  einzelner  Sin- 
nesorgane ,  des  Gehörs ,  des  Sehevermögens,  der  Sphinkte- 
ren  und  einzelner  Glieder. 

Aetiolagie. 

Die  Cholosen  überhaupt  werden  nicht  durch  ein  pon-  j 
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«1  e  r  ii  b  1  <*,  8  Miasma ,  souilern  durch  eine  eigene  za  Vege-  » 
tatioii8  -  Anomalien  stimulirende  Beschaffenheit  der  Atmo- 
sphäre respektive  darch  eine  eigene  Modifikation  der  Luft- 
clektrizität  erzeugt.  Nach  den  bisherigen  Beobachtungen 
und  Erfahrangen  ist  jene  Luftelektrizität,  die  qnantitatir 
«ehr  mächtig,  dabey  aber  wenig  oder  kanm  gespannt  ist 
und  sich  nicht  durch  Bliz  und  Donner,  sondern  mehr  durch 
dynamisch- chemische  Prozesse  ausgleicht,  dasjenige  Agens, 
"welches  den  chulosen  Prozefs  hervorruft;  und  eine  gewis— 
Menge  von  Wassergus  in  der  Atmosphäre  scheint  die 
Krankheitsgenese  zu  begünstigen ,  da  das  Wassergas  ei- 
iiei't»eits  die  Spannung  der  Luftelektrizität  verhindert  und 
«iiiderseits  durch  die  Uespiraiion  ins  Blut  gelangend  auch 
einen  unmittelbaren  Liniluis  aut  den  Organismus  üben, 
ihn  etwa  zu  Krankheiten  prädisponiren  dürfte.  Diese  Luft- 
beschaffenheit wird  bekanntlich  durch  tellurische  Verhält- 
nisse,  vulkanische  Gebirgsarten ,  grofse  Wasserflächen, 
Sümpfe  und  dergleichen  eingeleitet,  häufig  aber  auch  durch 
astralisLlie  Linilüsse,  die  uns  zur  Zeit  nicht  näher  bekannt 
»ind,  erzeugt  oder  ausgebildet;  oft  würkeu  räumliche  tai- 
lurische  und  allü^cuioine  atmosphärische  A  erhäitnisse  zusam- 
men :  so  entstfiiid  die  von  Kehr  er  beschriebene  Seuche 
im  Januar  durch  eine  Ueberschwenmiuiig  des  Rlieint*, 

uach  dessen  Rüktritt  da^  iu»Cti  spursam  vorhandene  Wasser 
nnter  dem  Einfiufs  einer  für  die  Jalirszeit  aussergewühn- 
lieh  milden  Luft  verdunstete.  Dabey  müssen  wir  aber, 
wenn  wir  ehrlich  seyn  wollen,  gestehen,  dafs  auch  die 
Rheumatismen ,  die  Pyren ,  die  Typhcn  und  die  Intermit- 
tentes  durch  eine  ganz  ähnliche  LulLcoustiLutioa  hervor- 
gerufen werden  —  die  Elektrisiruiascbinen  z.  B.  sind  zur 
Zeit,  wo  die  Rheumatismen  stark  epidemisiren,  eben  so 
unwürksam  als  zur  Zeit,  wo  Typhen  und  Cholosen  -kerr-» 
sehen  und  dafs  uns  demnach  der  apezifische  Unter- 
schied  jener  atmosphärischen  Potenzen,  welche  Rheuma- 
tismen, Catarrhe,  Pyren^  Typhen,  Cholosen  und  Inter- 
mittentes  ensengen ,  zur  Zeit  noch  gar  nicht  bekannt  ist.  , 
Dieselbe  LuftbeschafFenheit  nun,  welche  überhaupt  Cho- 
losen henrorvuft ,  erzeugt  natüi^ich  auch  das  cholose  Kind- 
bettfieber. 

Die  Anlage  sa  diener  Krankheit  findet  sich  nmioilioh 
nur  bey  WMmeriiinen ,  aber  ftndi  bey  diesen  scheint  ia/^ 
Prädispottitieii  sn  gewissen  Zeiten  schwächer,  za  MidMii 
Zeiten  aber  so  allgemein  zu  seyn,  dafs  beinahe  aUe  Snt-' 
bondenea  v#s  diesem  Fieber  mehr  oder  weniger  stark  be^ 
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fallen  werden,  wie  solches  z.  B.  Stoll  Tom  Sommer  ITH 
meUet.  Alle  jene  Kinflüsse  und  Verhältnisse,  welche  die 
Prädisposition  zu  Cholosen  überhaupt  steigern,  werden  na* 
türlich  auch  die  Anlage  zum  biliösen  Kindbettfieber  erhö- 
hen; dahin  gehören  eine  unpassende  Diät  während  der 
Schwangerschaft,  zu  reichlicher  Genufs  von  Fleischspei- 
sen, geistige  Getränke,  Gemüthsbewegungen  und  derglei- 
chen. Das  Zusammenleben  in  engen  Käumen  ,  namentlich 
das  Zusaitfraendrängen  der  Wöchnerinneu  in  die  Wochen- 
zimmer, mag  die  Erzeugung  dieser  Krankheit  allerdin^ 
auch  etwas  begünstigen,  doch  ist  dieses  hier  bey  weitem 
nicht  8o  sehr  der  Fall,  wie  bey  dem  pyrösen  und  typhö- 
sen Kindbcttiiebcr,  welches  sich  oft  ausschliefslicli  auf  die 
Entbindungsanstalten  beschränkt,  während  das  biliöse  Kind- 
bettfieber  auch  die  in  Privatwohnungen  liegenden  Wöchne- 
rinnen vielleicht  in  gleichem  Verhäitnifs  befallt  wie  jene 
in  den  Entbindungsanstalten.  Die  von  Dr.  Kehr  er  beo- 
bachtete Seuche  von  Puerperalcholose  suchte  ihre  Opfer 
sämmtlich  in  Privat  Wohnungen,  indem  gtu:  keine  Jblntbia* 
dungstuistalt  im  Orte  war. 

Heimath  und  Vorkommen. 

Das  biliöse  Kindbettfieber  ist  in  der  heifsen  und  in 
der  gemälsigteu  Zone  zu  Hause,  Torzüglich  aber  in  der 
ersteren ,  und  kommt  nur  in  der  Tiefe ,  selten  oder  nie 
auf  Hochebenen  vor.  Auf  der  nördlichen  Halbkugel  trifft 
man  es  in  der  alten,  wie  in  der  neued  Welt,  ob  es  aber 
auch  auf  der  südlichen  Halbkugel  vorkömmt,  das  weis 
ich  nicht ,  so  wie  überhaupt  unser  Wissen  über  die  Ver-  | 
tlieilung  der  Krankheiten  auf  der  nördlichen  und  südiichen 
Halbkugel  noch  sehr  arm  ist. 

Das  biliöse  Kindbettfieber  wird  zuweilen  sporadisch, 
häufiger  epidemisch  und  an  manchen  Orten  auch  ende- 
misch beobachtet.  Beispiele  des  sporadischen  biliösen  Kind- 
bettfiebers finden  sich  im  ersten  und  zweiten  Band  von 
Seile's  neuen  Beiträgen  zur  Natur-  und  Arzneiwissen- 
schaft und  bey  mehreren  andern  oben  bey  der  Literatur 
angeführten  Schriftstellern.  Das  epidemische  gallige  Kind- 
bettfieber  kommt  natürlich  nur  zu  solchen  Zeiten  vor,  ws 
dfcer  biliöse  Knmkheitsgenius  herrscht,  und  die  siebziger 
imd  aditziger  Jahre  des  vorigien  Jahrhunderts  waren  b 
dieser  Benahmig  ausgezeichnet,  wie  dieses  die  Berichte 
TW  St«ll>  Schäfer,  Diel,  Seile  und  andern  bewei- 
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M*.  Dieser  Krankh uiiMfcnriilrtcr  war  damals  ko  ansgebtU 
det,  clartt  seibat  Seile,  der  das  Wesen  des  KindbeOfie- 
ber«  einzig  und  allein  in  den  Milcfametastaseii  suchte,  bey 
der  1778  «od  HiO  in  Berlia  beobaohftefeen  und  im  ersten 
Band  seiner  neuen  Beitrage  xnr  Natur-  und  Arznei  wissen-» 
Schaft  beschriebenen  Epidemie  des  Kiadbottfiebera  die  bi« 
Üiao  Niitar  dar  Knuiliheit  nicht  Idn^nen  Iconnte,  nondern 
sogar  annahm,  es  say  hier  die  Milchmetastase  durch  eine 
gallige  Disposition  veranlalst  'worden.  Die  Epidemien  des 
biliösen  Kiadbettfiebers  sind  sich  natürlich  nicht  ganx 
gleich,  sie  wechseln  den  Krankheitscharakter,  sind  bald 
sehr  mild,  bald  sehr  bösartig,  so  dafs  z.  B.  Stell  wäh- 
rend der  Epidemie  Ton  1777  beinahe  <^ar  keine  Kranke, 
helle  aber  während  der  Epidemie  von  1778  von  20  Kran- 
ken achte  verlor;  auch  variiren  sie  dadiirrh,  dafs  nebst 
dem  IJterus  bald  mehr  das  Ileum,  bald  mehr  der  Magen 
und  das  Duodenum ,  bald  mehr  die  Brunt  und  der  Kopf 
afficirt  sind.  Mit  e  neni  Worte,  dieselbe  Mannigfaltigkeit, 
die  wir  bey  den  Epidemien  anderer  Krankheitsspecies  beo- 
bachten, treflen  wir  auch  bey  den  Kpidenien  dar  Ma^ 
trocholosis. 

Epidemisch  kommt  das  biliöse  Kindbettflebcr  nur  an 
solchen  Orten  vor,  wo  sich  ein  ständiger  Focus  biliöser 
Miasmen  findet;  solche  Orte  finden  sich  nur  im  Süden,  in 
der  Nähe  von  grol'sen  Wasserflächen  und  von  Sümpfen: 
so  sagt  Ulloa,  dafs  zu  Carthagena  beinahe  alle  Wöch> 
nerinnen  am  Gallenfieber,  reK[)ektiye  am  biliösen  Kind- 
bettfieber sterben.  Es  versteht  «ich  übrigens  wohl,  dafs 
auch  diese  Endemien  von  der  allgemeinen  Luftconstitutiou 
mehr  oder  weniger  abhängii^  sind .  und  sohin  uicht  in  je- 
dem Jahre  gleichmäfsig  vorkommen. 

Bild  der  Krankheit. 

Da  die  Metrocholosis  örtlich  keimt  und  wnnelt ,  sahbl 
üirai  Aasbruch  auf  der  Infektionsstelle  selbst  macht ,  und 
da  jedeiiMla  der  Infektianamoniettl  und  der  KranMwils^ 
aaabraell  nar  diordi  eioeii  sehr  kmen  ZmtHRitti  ton  ain-* 
ander  gesdiieden  aittd,  so  konmiea  dieser  KnmlchcM 
kefaie  Voribotea  inr  Beobaehtung.  Bs  iat  ibrigena  nidit 
aaiiaaibar  and  ereignet  sieh  gewüs  dfler,  dafs  Sehw«»- 
gere  Ictttt  der  JBnCbladaag  anf  dk  gans  genrdlialf«te 
Art  f9m  Widaea'  MIasaia  biiourl  warden»  aad  Ja  ioldMii 
Fattaa  iaa»  deaa  aadi  eia  deatlicfaea  Vorbateastadhiai  «a- 
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gegen  seyai  es  wird  tlM.  auch  in  diesen  Fällen  Büch  der 
fiatbindung  statt  dM  gewobnlichen  GaUeafiabers  das  bi- 
liöse Kindbettfiebav  WR  Ausbruch  kommen,  da  die  b«- 
fflila  im  OrgMinmaa  MMOgten  Krankheittstoffe  «idMUMli 
der  wunden  und  gereizten  Fläfibt  des  Utema  tegesoiran 
imd  hier  den  choiottA  Fcaaefii  mregen,  sowie  z.  ß.  h9f 
«inem  Menschen ,  der  an  Lues  ayfhilitiai  leidet,  alle  Wun- 
den, die  ihm  beigebracht  werden,  gerne  die  syphilitische 
IVatur  annehmen.  Wenn  sich  unter  den  eben  bezeichneten 
Bedingungen  V  orboten  einstellen,  so  sind  sie  natürlich  kei- 
ne andern,  als  jene,  die  dem  gewöhnlichen  Galicnfieber 
vorangehen:  Mattigkeit.  Wüstigkeit  im  Kopf,  Kopfweh, 
Beängstigung  in  der  Herzgrube  und  in  den  Prücordien, 
Aufstofsen,  bitterer  Geschmak,  geatörter  Appetit»  gelbÜahe 
£ieaichts färbe  und  dergleichen. 

Die  Erscheinungen  der  ausgebrochenen  Krankheit  ge- 
stalten sich  nach  dem  (yharakter  derselben  verschieden ,  es 
ist  daher  zweckmüfsig,  die  durch  den  Charakter  oder  die 
Quantität  der  Krankheit  bedingten  Varietäten  einzela  m 
liatraohten, 

A.  Die  dynamiache  Metroeholosia. 

1.  Stadium:  Am  3ten  oder  4ten  Tag  nach  der  Knt- 
bindung,  selten  später,  wird  die  Wöchnerin  von  einem 
leichten  Frost  befallen,   auf  welchen   eine  niäf^ige  Hize 
folgt;  zu  gleicher  Zeit  wird  der  Unterleib,  besonders  in 
der  Gegend  des  Uterus,  gegen  Druk  empfindlich,  und  fängt 
Wpbl  auch  an,,  spontan  etwas  zu  achmerzen;  die  Lochien 
werden  sparyamer.   Hiezu  komraen  die  Symptome  der  bi* 
liöaen  AffekticHi  der  .  Nalmngaschleinihaut»  hitleffiiv. 
aclinialcy  Ekel,  Aufetofaen,  Brechneigung,  etwa«  Asfira- 
triebeolidt  der  Ifagengegend  und  .dea  gansea 
Die  Dannendeernngen  «ind  etwaa  angehatten,  eelte  dab 
gleifdr  aDÜuiaa  «ne  biUdae  DiairliSe  zugegen  uL 

AI«  Fidvereradheiaungen  bemerken  mr  nebel  dem 
oiMnangegebeaen  Wechsel  der  Tenferate  einen  ^eUea, 
weichea,  circa  100  bia  UO  Sehlage  madieBdea  Püle,  eine 

ßblidi  belegte  Zange  ^  einen  caffrangelben  odea  edlMt 
innlijBfaen  Karo,  lacofem  eich  deiaelhe  «ein  ahne  Ver-* 
ausdiuB^  mit  den  Leihen  aaffaagea  lafiift»  eine  weMiai 
gewöhnlidi  duftende  Haut»  einen  gelben  Anflag  wm  Blaad 
wid  Vaae,  ein  gtaamdea  Aage,  eiaa  nwUga:  t9Mm 
•  ^  •      «  i*>*i*»* 
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l^chäfts,  wenig  i^ppttit,  näfiiigen  Durst. 

AU  Ers^heuiongen  der  KwnikfaMlnarkose :  Eingenom- 
menheit  des  Kopfis,  mehr  oder  wenigw  Kopfweh,  grofse 
Müdigkeit,  Schnerz  in  den  Lenden,  laweilen  auch  HaL- 
lacinationen  oder  selbst  laichle  JMhdtea»  IKiB  Owiev  iIm- 
•M  Stadiums  2— ^  Tage. 

2.  Stadium:  Die  Erscheinungen  des  örtlichen  Lei- 
daiUy  des  Fiebers  und  der  Krankheitsnarkose  sind  im  Gan- 
zen dieselben  wie  im  ersten  Zeitraum,  nur  nehmen  die 
Lochien,  die  beim  Eintritt  der  Krankheit  nicht  mehr  blu- 
tig, sondern  weiis  geüossen  waren,  eine  schwäciier  oder 
särker  liervortreteml<^  grüne  Farbe  an,  auch  stellen  »Ich 
jezt  gallige  Durchfälle  ein.  Die  Krankheitserscheinungen 
exacerbireii  g'egen  Abend  und  remittireii  gegen  MorgMi* 
Die  ganze  Krankheit  verlauft  in  ohngefähr  7  Tagen. 

Es  ist  nicht  selten  der  Fall,  dafs  die  Krankheit  im 
^weiten  Zeitraum  den  adynamischen  Charakter  annimmt^ 
und  dann  treten  Jene  Erscheinungen  ein,  die  wir  weiter 
iui(en  b«iy  dieser  Form  werdea  kennen  lernen. 

B;  Die  didynamisohe  Metrocholoets. 

1.  Stadium:  Zuweilen  schon  am  Tage  der  Entbin> 
dnng  selbst,  häufiger  am  Iten  oder  2ten  Tag  nach  der- 
selben wird  die  Wöchnerin  von  einem  starken  Frost  be- 
fallen, auf  welchen  eine  intensive  Hlze  folgt;  der  Unter- 
leib ,  besonders  die  hypogastrische  Gegend ,  wird  in  ho*- 
hem  tirade  schmerzhaft ,  gegen  die  Berührung  oft  so  em- 
pfindlich, dal's  kaum  die  leiclitestw  Dakoa  mtvagea  wer- 
dea« Die  LocbiSB  wetdea  antwdrokt,  siiliriMi  oft  gant. 
Die  diolese  Affeitiea  ▼eibvrftet'  sibli  aielift  «eltea  a»l  dea 
Blaienhals  aad  es  entsteht  «ine  schmerzhafte  Ifirestesai 
ge.  Dia  DameaHeerungen  siad  gaae  aaterdrakt,  int  Ms^ 

SU  healirt  da  Mkeader  Schmeni,  die  Magengegend  aad 
r  UateMli  «ad  bemerUieii  au^etriehea,  dabej  bitla- 
.m  GesdhaMk,  Skeli  AaflatollNai,  eogenauatoa  tsdciasal^ 
bnadiea.  Weaa  die  Brasl  mit  afificirt  ist,  daaa  klagt  die 
Knmice  aadh  aeeh  über  O^ptessiaa,  Hastea  aad  Seites^  • 
•tedhea,  der  Hnstea  ist  teokan  odnr  sdiaaaug-blatiffi  Flea- 
siaMite«.  vmi  Stbetmcap  laasea  die  bey  PaaanMiea  aad 
Flearcsiaa  Torkenmienden  materiellen  Veranderangen  w/üia- 
aebmen.    Ist  die  Arachnoidea  oder  das  CMte  adbst  >ea 

,jiim.Mhmm  foaiieb.heiaigMMi(».dwMi  pN^mimm  Sbn 
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nu),  die  Hwit  troken,  der  Pak  firequeat,  Teil  mmä  fawM 
die  Zuge  gelblick  tmifli  oder  braim  ond  teoken,  der  Donl 
UBietAliÄ»  der  Appelift  in  Widerwülea  gegen  alle  Sfm» 
een  Teimadelt;  die  llageii  gÜMand,  da«  Gesicht  meiHng» 
xelk,  die  faervergeetrekte  Zange  tuid<  die  Unterlippe,  re- 
i^ektive  der  Unterkiefer  nttemd,  der  Harn  Cenrig'^  aber 
lädit  ebne  Galienpigmeat  und  beim  AUaeeen  brenneDd; 
eelbet  in  solchen  Fällen,  wo  keine  Haraetreage  in  Folge 
«iaer  örtlichen  i^ektion  der  Blase  zugegen  ict.  Das  Ge> 
meingefiihl  sehr  ergriffen;  die  Milchsekretion  antardrükt 

&e  Erscheinungen  der  Krankheitsaarkaee'  treten  hier 
«eben  lieftiger  anf.  Die  Kranken  klagen  einen  oft  fureb^ 
talliehen  Kopfübaieni»  eelbst  wenn  keiaa  Stase  In  dir 
^kbadelhuhle  zugegen  ist;  der  Kopfschmerz  geht  nicht  ee^ 
ten  in  Delirien  über ;  das  Gcfahl  der  Müdigkeit  und  Kraft- 
losigkeit ist  in  hohem  Grade  zugc^n»  nicht  selten  er- 
echeinen  Krämpfe  und  CouTulsionen,  leztere  werden  aller 
alt  durch  die  Uaterieibsschniereen  veranlafst. 

Dia  Dauer  dieses  Zeiträume  ist  1  bis  2  Tage»  and  die 
ZnfiiUe  remittirea  kaum  in  diesem  Stadium. 

2.  Stadium:  Es  wird  eelteii  der  Fall  TOtIteBimen, 
dafs  die  Krankheit  eich  bie  mr  Kriee  auf  der  entzündli- 
oben  Hohe  erhält ,  und  eo  zu  sagen  gar  kela  nweitee  Sim- 
dium  zuläist;  in  der  Rei^el  hemmt  ee  aat  aweiten  ador 
dritten  Tag  der  Krankheit  an  Sekretionen ,  ader  im  un- 
günstigeren Fall  zu  Exsudaten  auf  den  serösen  Hdatoa, 
and  daaiit  wird  in  der  Hv^el  die'  eataandiiche  Spannung 
etarat  gebrochen.  Die  Ersclieinungen  des  örtliebeu  Lei- 
dens, des  Fiebers,  bleiben  im  Ganzen  dieselben,  wahrend 
die  der  Markeaa  eich  oft  steigern.  Die  örtlichea  and  die 
Fieberejaupteme  erleiden  aber  auch  die  Veraaderai^,  dab 
aaf  der  wanden  Flache  des  Utevae  gerin nstoffige,  wmlkt 
•  ader  weniger  gelb  gefärbte  Massen  abgeeendart  werden, 
und  dafs  auch  im  Darmkanal  tlieils  spontan,  theile  in 
Felge  der  Kunsthülle  gaUige  Sekretionen  erscheinen,  die 
mit  poiypoeen  Cencreraenten  gemieeht  sind.  WeaadlaBe* 
handlang  im  ersten  Zeitraum  zwekgemäfs  war,  eo  wild 
die  livankliait.  ia  der  Regel  Jeat  -uMbr  dea  ijaiiaiiikMi 
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SekretionMi  Mma  mi  die  b^lcMMtfan  KnmklMityatoffe  an»- 
fiittmn;  ia  •dHimmm  Fittai  abtr  Inuui  4er  i^tlle 
miSmiUuke  Ghmktor  Miftiim,  bis  dittdi  Ckuigriwi  odar 
Ssandat  Lnhaiapy  eiatritt.  Die  Daaer  dieees  ZtttrwiBH 
iai  ia  nadi  dem  Cbavakter,  den  die  KvanidMil  ia  deaue^ 
bea  beliäit  oder  aBaimiat,  Terecbleden,  nad  liaaa  tob  ei~ 
mnm  hie  4  Tage  wedbeeta.  Nidil  edtaa  Jceonaft  ee-  aach 
vor,  dala  iBe  ICaaaUieit»  die  iai  eretetA  Zeiteaam  dea  ea^ 
«üadUcliea  Chanakler  In^te,  Iai  sveileB  ZaüvaaBi  aar  Ady- 
aaaue  and  eeilMii  lor  Pntreeeens  berabaiaift,  daan  eebea 
wir  aatavlieh  jeaee  Kranlcbeitebild,  walebea  der  adynawri» 
acbea  Metrocholeiie  dgea  Isl. 


C.  Die  adynamische  Metrocholosis. 

1.  Stadium:  Bey  dieser  Varietät  des  biüeeen  Kindr 
battfiebers  kann  die  Sceae  sich  auf  venKibiedeiie  Art  eaoff- 
aen;  in  befdgen  Failea  aamiicb  Icöanen  Krämpffi  Ter^ 
aeiiiedeoer  Art  nad  Ohnmächten  den  Ausbrach  der  KiaaJb- 
lieit  Terknnden;  gewöhnlich  aber  beginnt  das  hfiiUaan 
TaailyMi  auch  hier  mit  einem  Frosta|ilail»  der  aber  auH 
der  Heftigkeit  dar  Kraakbeit  in  eiam  am^ekebrten  Vea- 
bältnifs  steht,  nad  manchmal  ganz  zu  fehlen  scbeialu 
Mach  dem  kurzen  und  schwachen  Frostanfall,  and  mandl- 
mal ohne  dessen  Vertritt,  erscheint  die  bekannte  btisawi 
da  Hize.  Hie  Cregend  der  Gebärmutter  und  der  ganze 
Unterleib  werden  empfindlich  und  schmerzhaft,  nad  eW- 
fflaich  der  Scbinem  bey  dieser  Varietät  bey  weitem  den 
Grad  nicht  erreicht,  als  bey  der  entaündliohen  Varielal, 
ist  der  Unterleib  bier  doch  stärker  aurgetrieben,  aad 
man  darf  vieLieicht  annehmen ,  dafs  der  Grad  dee  Metef 
rifmus  mit  der  Heftig^kcit  der  Krankheit  in  einem  geraden 
Verbaltaifs  stehe:  Die  Luchiea,  das  heilst  der  Ausflala 
aas  der  Scheide  Mird  hier  knnm  unterdrükt,  statt  deai 
■ermalen  Lochienflufs  aber  fliefst  eine  krankhafte  Masse 
aas,  die  sich  alünaiig  mehr  oder  weni^^er  gelb  färbt.  Der 
Geechmak  ist  bitter,  statt  Appetit  ist  £kel,  Brechneigung, 
oft  übermäfsiges  Erbredien  snpegen ,  durch  weiches  wäfs- 
j^n^f  schleimige ,  immer  aber  galUge  Stoffe  aasgeieeet 
werden;  der  Magen  ist  aufgetrieben,  in  den  Präcordian 
baaftft  das  Gefühl  von  Druk  und  noch  mehr  das  einer 
nnbeschreiblichen  Angst.    Die  Darmentieemngen  sind  selur 

laiiabei,  aft  ieft  «ehaa  in  diapffm  atoitraum  gäligar  Unrab- 
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Iw tedHw  vad  Hwtea,  ^tatest,  md  darch  FiflMUMlv 
wiA  StfwtMiop  nodi  dtfoflidkar  «rkennen  l&firt:  smriiiMi 
ist  Mch  eise  Ang^ina  MUm«  mgegem.  In  oMUMdm  Füto 
^ftdMiiiai  dioM  •elBioiftrm  .'Ajfafciioaeii  Ml  im  swcil« 

Fidbtr  dmUaritirC  «idb  keiMeadeB- 
■6,  dwch  die  fembeM»  bNume,  «ft  viatige  Sange,  die 
•ober  tndi  oiitr«!!«  r»tb  md  den  roken  Fleiack  älii«iiri 
iai,  m  lekiitereii  Fdllea  flim  oft  al»  lingua  hirsala  mk 
gflttm  «ad  grÖMK  HSfidiBii,  vekdie  dvdi  die  Terliagw- 
tqp  Papillen  gebildet  werden»  brnnl  emlieint;.daKcb  dai 
freqaenten,  110  bis  IISO  Sdilige  zählenden,  weidben  nad 
imnier  .fcMaer  wevdeadtti  Fid«|  damdi  den  mit  den  übri- 
gen Encbeinnngen  oft  in  Widerspruch  stehenden  heftigee 
edev  fehlenden  ^tst;  daxdi  den  dankten  galligen  Hani; 
doffth^die  eft  fnrchterliehe  Entsiellnng  des  Gesichts;  dmb 
dl»  sehwSdiere  oder  stMme  gelbe  Furbttng  der  Hank, 
riimMcntlich  um  Mnnd  und  Nase;  durch  das  stiere  Auge. 
IMe  UfilcbabsoBdetttttg  ist  gestört,  statt  der  Milch  encheiM 
eine  -sparsame  graue  dissolute '  üfoterie ,  die  Briste  «aeAst 
werden  schlaff  und  weHc,  dieses  jedoch  nur,-  wenn  der  fm^ 
^nd  der  Adjuamie  bedieutend  entwifcelt  ist. 

Die  narkotischen  Erscheinungen  sind' In  gvalber  Aa- 
anhl  und  ki  grofser  MonnigMtigkeit  angegen.  Eine  grste 
'Werstimmung  des  -GenrnngefäUs,  die  sich  oft  zur  furtb- 
-tetlisiien  -Todesangst  steigert,  eine  grofse  Bfaskeisdrai- 
«che,  Kopfschmers,  nnssitirende  Delirien ,  LendeasebaMi 
und  dergleichen  weisen  selten  tehle«;  CJonis,  8eaaca- 
hiilpfen,  Krämpfe  Verschiedener  Art  koimen  oft  Uma. 
Taubheit  ist  sehr  häufig  beobachtet  worden ;  in  d^  ge- 
lihrltohsten  oder  lethalen  Fällen  kbigen  die  Kvaakea  aadi 
über  geschwächtes  SehevMndgen,  resp^ctlve  aber  Das- 
'kelkeit  bey  der  stärksten  Beleaditang. 

2.  Stadium:  Wenn  im  •  erstem  Zeftranm  der  ad^Mh 
iiiisclio  Zustend  schon  etwas  ausgebildet  war,  dann  ist  der 
l/ebern^Hii«^  ins  /weite  •Stadium  nidit  so  scharf  bezeieluiet, 
weil  die  Absonderangen ,  die  das  zweite  Stadimn  charsk- 
tcrtsiren,  schon  Torhaiiden  waren.  -In  diesem  Zeitrautt 
'Steigern  sich  übrigens  die  Bfseheiaangeii  des  ätHifdien  Lei-* 
drns ,  des  Fiebers  und  der  Narkose^,  fn*  schlimmeti  FiHsn 
bildet  sich  der  faulige  Znstand  ans.  '  Die  Auftreibmig  dsft 
tilitsrteibii  Wied  hi  diesem  Mteamn-atiiksr,  dte  BsmMHs 
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«und  in  ttndieii  FfiUeo  'wird  der  gaaie  Kdifer  g«Ib  ga« 
fiMft.   Der  Pols  vird  Immer  Ideiaer,  ttUmalig^  ereeheMi 
niAlungen  e\u  der  üase  ud  ans  aedem  SdileialiaiitoB, 
Ibegr  deaea  aber  daa  amfiieleeiide  ackwavie,  danaflnugige 
Blut  auf  2ieri€sung  liiadeatet    Uater  eeldieii  Vmataadeft  ' 
werden  dean  anfangs  die  Extremitäten  ^  spater  anch  der 
Iieib  kohl.   IHe  Ansleerungen  des  Barms  ond  der  Blase 
•  erfolgen  oft  nnvillkuriidi;  die  Kranken  liegen  in  einem  , 
"  naefcr  oder  weniger  liefen  Stupor.  Podh  *¥mtdit  rou 
selbst,  dab  alle  diese  Ersdamnongen  in  mesdiiedeBer 
tensHit  «id  in  TemshiedeiMn  Qmppimugen  voilmndsA  s^ 
kauen. 


Baa  biliöse  Kindbettfieber  endi^  in  Telte  €taesmig,  in 
Faige^el  und  in  den  Tod. 

Der  Ausgang  in  Tolle  Genesang  wird  dnr^  jsoe  Kri- 
a^  Termittelty  die  den  Cbolosen  überbaupt  eigen  sind« 
Dia  baaügste  und  entsduedenste  Krise  ist  ein  galligar 
DurchfiiJI,  Ton  etwas  breyiger  Consisteni,  der  sofort  Sk*> 
laidrimMg  bttngt.  Auch  ein  kritischer  Schweifs  kommi 
oft  vor,  disc  anweüen  sehr  übel  riecht  und  die  Wäsidm 
gelb  färbt.  Ob  bey  dem  biliösen  Kindbettßeber  eben  so 
laritisehe  Bxantheme  Torkammen ,  wie  bey  andern  Cholo-« 
sen,  namentlich  bey  Pneumocholosis  9  das  weis  ic}i  nicht. 
Ktitisdier  Harn  wird  oft  beobachtet,  er  bildet  namiich  ein 


der  Gebärmutter  geht  natürlich  auch  eine  örtliohe  Krise 
▼er  sich  in  der  Form  Ton  reichlichen  Absonderungen , 
aUmillg  die  Besdmffenheit  des  nunualen  Lochienflnssea 
mmahmenu  £ben  so  stellt  sich  die  Milcbabsandernng  wie- 
der etn^  wenn  nicht  eine  gewaltsame  an ti gastrische  Me- 
thode —  z.  B,  die  Dooicet'sclie  —  und  eine  Temaehlaa- 
aigte  Behandlang  der  Brüste  dieselbe  für  die  ganze  Dauer 
dieser  Lactatlonszeit  versclicuclit  hat. 

Das  biliöse  •  Kindbettfieber  kann  gewifs  sehr  mannig^ 
facbe  Störnagen  in  der  regetatiTea  und  seosorieUen  Le« 
beassjpbare  zurüklassen,  aber  gerade  über  diesen  wichti- 
gen Gegenstand  wlss^en  wir  soviel  als  mchts,  und  Fhant»» 
Moatilie  viil  ich  dam  Ijeser  nicht  vorfeaen. 

Der  Tod  kann  zwar  durch  ^iekrose  oder  Sepsis  der 
ficbiramftter  and  des  Barmkanals^-aa  wie  durch  Gaagliaif? 


Auf  der  innern  Wandl 
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IMimnng  licvfe«iff«flillH  iredN»,  In  der  %bgtt  liber,  jedcdi 
tMüt  imtner,  wird  er  durch  ein  EktrmrMüt  in  Ulm  Bradh 
il^le  Ternnmcht;  und  dieses  ExtrsTaint  whrd  mch  eelir 
Mail^  in  «oldien  Fftllen  getrolTen,  wo  im  Ufems  und  im 
Nahrungskanal '  selche  Verftndemngen  angegen  shid,  die 
Schon  an  ndt  Uoreidien,  das  Lehen  m  yenichlen. 

Sektionsergebnhse. 

Anf  der  inneiB  Wand  der  CMbinBiilter ,  ■■MeniBiii 
asf  der  Steile,  wo  die  Fhmnte  safii;  trifft  man  die 
sen  des  dMlosen  Proaesses»  eaDnidlrto  g^e  oder  gttee, 
liald  didhr  gelatinöse,  bald  mehr  dtrige,  oft  anch  iBÜk 
fftrbige  janchiete  Stoffe.  Die  Sparen  der  Stase  darf  naa 
nidit  Immer  finden  wollen,  denn  die  sind'  aaweilen  anch 
im  Vnttorleih,  wo  die  stärkste  Ansschwisnng  stntt  gefan- 
den hat,  gar  tfidit  m  trefliftn.  Wer  Armer  eine  gnAn  ent- 
zündete GcMrmntter  snidit,*  und  bej  getänsehter  firwar^ 
tnng  dem  Usms  den  hanptsndilidben  AntheH  an  der 
Kmnkli^  nhspreehen  wHl,  der  wird  wohl  im  tedmai 
iejn.  Der  KmnkheitBpron«^  and  s«ine  Spuren  beednin- 
ken  deh  oft  nnr  anf  die  Steile  des  Uterus,  wo  die  Pin- 
denCa  safs,  nnd  dn  trifft  man  denn  anch  In  der  Regel  dKs 
etttsprechettden  hraakhaften  Verftndemngen ,  Ton  der  kldb^ 
len  Blntdberfnllnng  bis  nur  GaAgrftne  nnd  sam  Sphae^ 
hü.  Merkwnrdig  ist  aber,  diab  in  jenen  Fftllen,  wOiSS 
snm  Sphaeelns  des  Utems  kam,  besonders  der  Beie  dw- 
eelben  sdiwam  nnd  erwei«dit  ist.  Im  Darmlomal  sind  die 
anntombdien  Veränderung^,  Je  nach  dem  Avtheil,  den 
er  an  der  Kranidbeit  genommen  hatte,  je  nach  der  Biten* 
iMt  der  Krmddieit  nnd  je  naeh  der  eingetretenen  Todes- 
tot  verschieden.  Die  Chotesen  macAien  dbeiimapt  hshM 
Sdileimhautexnniheme ,  diese  finden  sich  demnsäi  annh 
ttfeht  'bej  der  Pnerperalcholose;  dagegen  triffi  nmn'tn  dar 
Regel  auf  einer  oder  der  andern  Parthie  'der  Nafarnnge- 
iudilcjhnhsnt  die  Merkmale  der  Stase,  der  Qangrdne  eSBr 
des  Sphaeelns  und  dne  mit  den  bekannten  Fi«%estefilai 
geschwängerte  Materie  Tbn  ^Tersehiedener  BeschaflMieit 
tu  der  ITnterieibshöhle  findet  sich  meletens  dn  Bisniil» . 
weiches  gewdhillich  gdb  oder  grqtt  nuasiefat,  sonst  dWP 
bidd  viele  geronnene  Floken  eniSält  oder  efai  dteriges  edel 
jnncfaigtes  Aussehen  hat.  In  den  Lungen  nnd  anf  der  flsn- 
fn  trtfft  man  nur  dann  Verändentegen ,  wenn  ddi  ^efaie  ki- 
IMee  Stase  daselbst  g^det  Imttn,  «id  fai  dlesMi  Mb 
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goeXkB  dter  lolhe  Pivbaig  inr  BnnidiblbdacHdimit,  An- 
adhoppiingeii  (HepatiiatioB)  oder  Brweiehnngea  der  L«n- 
S^eneulistopz  nnd  m  den  PiewruakeD  ähnliche  Eundnla 
wie  in  der  UnterleÜMhöhle.  '  Im  Sdiidel  findet  «eh  ge-* 
nröhniich  nichts  Abnormes »  anveilen  triffk  man  andi  die 


Serum,  selbst  Erweichungen  einer  oder  der  andom  Hirn*- 
paelhie. 


Die  Diagnoee  des  galligen  Kindbettfiebers  ist  sehr 
leicht,  denn  wer  sich  hütet,  jeden  grünen  Durrhfall  und 
jedes  gallige  Krbrechen  sogleich  für  ein  Gallenfieber  au 
nehmen,  wer  sicli  daran  hält,  dafs  bey  den  Cholosen  das 
lllutsemm  und  der  Harn  gelbe  Stoffe  enthalten,  die  durch 
Salpetersäure  grün  werden,  dafs  der  Gesehmak .bitter,  die 
Zunge  gelblich  belogt,  die  Gegend  um  Mund  und  Nase 
otwas  iktcrigch  ist,  dafs  dabej  Abneigung  gegen  Fleisch'» 
ftpeisOn,  biliöser  Kopfiwhinerz  und  andere  charakteristiseho 
Symptome  vorkommen,  die  mit  der  biliösen  Torgescenu 
nach  oben  oder  unten  und  mit  den  biliösen  Ansleerungeu 
«in  harmonisches  Ganse  bilden,  und  wer  dabey  noch  auf 
den  gencus  morbornm  stationarius ,  annuus  und  epidcnii- 
«US  die  schuldige  Hüksicht  nimmt^  wer  endlich  die  Kind^ 
bcttiieber  nur  bey  Wöchnerinnen  sucht,  bey  diesen  aber 
in  der  ersten  Zeit  nach  der  Entbindung  bey  jeder  abnor- 
men Erscheinung  auf  den  physiologischen  Zustand  des  Ute« 
ras  Rüksicht  nimmt,'  der  wird  das  biliöse  Kindbettfieber 
nie  verkennen,  wenn  es  ihm  wurklich  Torkömmt,  und  wird 
et  nie  finden,  wo  oa  nieht  Ist. 


Die  Vorhersage  ist  bey  dieser  Art  des  Kindbettfie- 
bers  viel  günstiger  als  bey  den  übrigen  Arten,  denn  ea 
ist  oft  an  iitul  fiir  ^^uh  nicht  so  gefährlich,  und  dann  ver- 
mag die  Kunsthülfe  bey  dieser  Krankheitsspecies  in  der 
Kegel  sehr  wieL  Stoll  hatte  eine  sehr  unbedeutende 
Mortalität  bey  seinen  biliösen  Kindbettfiebern;  bey  der 
autfgebreiteten  Epidemie  im  Hotel  Dieu  1714  starben  von 
mehr  als  200  Kranken  nur  4  oder  5,  was  man  aber  nicht 
alleia  ll^ouloot's  an tiga.s irischer  Metliode  zurechnen  darl# 
denn  bcgr  andom  Epidemieen  leistete  diese  Methode  gar 


Prognose. 
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1811  in  Heidelbergs  mk  emev  etefkeB  Mortalität  häufte» 
hMe  auf  gefiihrllä  aa  sejn,  ala  sie  im  Jaaoar  ,  Fetonur 
mid  HKvz  1812  £e  bfUdee  Katar  aDnahm. 

Die  Vövlieraage  richtet*  aidi  aatärlidi  nadi  den  Cha- 
vakter  der  £pidenne,  nadi  dm  Charakter  der  indiiridad- 
len  Krankheit,  nach  der  Steit,  die  zviechen  der  Enfhia- 
dang  ui|d  dem  Aosbrndi  der  Krankheit  verlief,  najch  den 
aomatisdien  nnd  psychiiiwlien  Terhältniwen  der  Krankes, 
wie  dieses  alles  Ton  sdbst  Idar  ist  Aasaerdem  keama' 
wir  nodl  einzelne  Erscheinungen,  weldie  anf  die  Vorher-  i 
sagi^  Toa  Ehiflafii  sind.  £ln  starker  Meteerisna«  iat  sebr  ! 
eminds;  Taubheit  ist  keine  ungünstige  ISnehnaung, 
Schwarzsehen  aber  brr  hinlanglieher  nalArndber  oder  koastr 
Udler Belenchtong  solf  nadi^  den  Beohachtoagcn  Ton  Fritze, 
Vogel,  Sch&fer  ein  absolut  lethales  Keidiatt  seyn, 
nnd  Schaf  er  ghiubt,  daüSi  dieses  Symptom  davch  Gaa> 
grän  desDamricannls  bedingt  sey ;  es  sind  aber  andi  einige 
Beofiachtongen  anf  gezeichnet,  wo  die  KraninBii  tios  disM 
Symptoms  smiasen  und  Home  hat  sogar  damal  heobadi 
tet,  dafs  dieses  Sdiwarzsehen  sieh  im  Beginn  der  Reesa> 
tal^cenz  einstellte.  Olddhgultigkeif  gegen  daa  Kind  nnd 
VerUhignen  der  wdbliehen  Selmamhafttgkeit  amä  hgchit 
omhids.  Grobe  Todesangst  sdion  im  Anfimge  der  Kraak- 
ki^t,  oder  gar  das  Vodiersagen  eigeoen  Tadea  lasisa 
nidits  zu  hoffen  übrig. 

Die  gnten  Zeidien  ergeben  sidi  aas  dem  Verlanf  der 
Krankheit;  einzelne  Symptome,  die  mit  einiger  Sicheriisit 
die  Genesung  verkünden,  giebt,  es  nicht,  nur  die  Totaütit 
des  Znstaades  eritsdieidet.  So>  ist'  es  ein  sdir  gutes  Zei- 
chen, wenn  die  ]Wi|ch  nicht  aas  den  Bristen  wedbwiadeli 
nnd  dodi  hat  man  Wodmerinnen  mit  to11«i  Brnaten  stör- 
ten sehen. 

Behandlung' 

1}  ProphyLaxe. 

Die  Knnst  irmnag  dermahm  in  prophylaktisdier  Bedo* 
Imng  wenig  gegen  das  bllidse  KiadbattM»er.  Salaoge  mm 
ddi  dem  Wahne  hinfgab,  dafk  die  Gholasen  Ten  dan  erstm 
Wcmn  ausgingen  nnd  dneh  dprt  hanaende  Terderiims 
Stimb  erzeogt  Warden,  da  mniiite  am  aonaefnantar  Weiie 
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auch  arnietunea,  dafs  eine  gehörige  Reinigung  dieser  T|Bl^^« 
lueintlichen  Kloaken  vor  der  Entbindung  ein  /uverliUsigea^ 
Vocbeugungsmittül  gegen  das  biliöse  Kindbettfieber  scj« 
die  Erfahrung  bat  aber  anders  gelehrt.  Icli  bin  übrigena, 
weit  entfernt,  die  geliörlgc  Rüksicbt  auf  das  OiTcnbalten 
des  Leibes  bey  SdiMangeru  tadeln  zu  wollen,  ich  glaube, 
viel  mehr  recht  gerne,  dafs  das  nicht  selten  unsinnig^' 
diätetische  Verhalten  der  Schwangern,  der  Mangel  an  Be- 
wegung und  der  physiologische  Zustand  der  Schwanger« 
Schaft  selbst  oft  ein  Digestiviuittel  nöthig  machen,-  dafa 
aber  durch  solche  Nüttel  irgend  eine  Art  des  Kindbettfich^ 
bers  verhütet  werden  könne,  das  mogte  ei|i  oder  der  an- 
dere Arzt  des  vorigen  Jahrhunderts  glauben,  der  in  seinem 
Dünkel  die  Hehauptung  nicht  scheute,  dafs  alle  Wöchne^^ 
rinnen ,  deren  \  erhalten  während  der  Schwangerschaft  er 
zu  leiten  habe,  von  dem  Kindbettiieber  verschont  blieben« 
Urat  zu  Tags  weis  wohl  jeder  gebildete  Arzt,  was  er  voi^ 
der  Sache  zu  halten  hat.  Eine  passende  Diät,  ein  gehöri- 
ges somatisches  und  psychisches  Verhalten ,  namentlich  in 
der  lezten  Zeit  der  Schwangerschaft  und  nothigen falls  die 
angezeigten  Dig^stiva  werden  zwar  das  biliöse  Kindbett- 
fieber nicht  abhalten,  allein  diese  Maasregcln  werden  we- 
nigstens die  Steigerung  der  natürlichen  Anlage  zu  dieser 
Krankheit  verhüten  und  den  Organismus  in  den  Stand  se«^ 
zen,  die  Krankheit  leichter  zu  überstehen.  Im  Wodien-i 
zimmer  thut  eine  reine  und  gesunde  Lnft  vor  aUepi  Notii^ 
Verkältung  mufs  strenge  vermieden  werden  —  di|ji  ei|gi| 
ZusammenLegeq  der  Wöchneriniie»  m  den  dffenilic|iei|  An-; 
stalten  ii|u(s  unterhlellien,  und  wmm  wir  über  kons  ader  laug 
di«  MUUI  fiod^i  die  filelptrisitat  der  Laft,  wenigstens  ii| 
inm  2ßumm  nixh  GatduAken  miidifiaum,  se  vßgf^ 
Am  «ach  diese  Mittel  rtfawßkt'  werden.  In  dieser  Bezi^-, 
knng  aber  mufs  idi  folgende  flnnerknngen  hier  anfaedieEt 
der  geistreiche  Rveb  lint  liewiesen»  dfiTa  Siun|»fe  wede« 
Cbolesen  noch  Intmi^ttiQtef  eraeugea»  irewi  sie  von  e^nef 
edur  lebhaften  Vc^etatie«  umgebea  sind,  und  ich  lifdM| 
diepe  Thfttsache  in  mdner  Monographie  der  Cholosi^n  da? 
Äifch  erklärt,  dfifii  die  Filanien  die  eieesaiTe  Slektq^itlt 
fHivsinai^9  welche  siidi  dorch  das  Verdnnsten  des  «auf 
flionigem  Boden  stehenden  Walsers  bildet.  Seitdeni  |^ 
diwies •f^^s^krieben ,  hat  Ma^teuci  seine  höchst  interes- 
santen Versuche  bekannt  gemacht^  welche  klar  beweisen, 
dfiCe  die  Pllanzcn  viel  negative  Elektrizität  aushauchen 
(teA^Wiidi  ut  WUdem)  und  .da^di  die  pasi|j[ire  J^^pktri- 
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itfitt  der  Atmosphäre  nentralislren  >).  Ana  4kieB  Framli- 
seil  folgere  ich ,  fUb  dng  Aufstellen  Ton  sCrailchartigai 
Pflanxen  in  den  Zimmern  der  Wodmerinnen  snr  Zeit  Ton 
CholoMepideinien  die  £lektrisiftit  der  Zimmerluft  bedeu- 
tend modificiren  mnsse,  und  sohin  ale  ein  Sdmanittel 
gingen  das  gaU%e  Kindbettfieber  dienm  kliniie: 

Bey  den  Cheloüen  überhaupt  hat  sich  die  ausleerende 
Methode  (durch  Emetica  und  Catliartica) ,  dann  die  desin- 
ficirende  und  alterircnde  Methode  durch  frisch  gebrannte 
Holzkohle,  Chlor,  vegetabilische  und  mineralische  Säuren 
im  Innern  und  äussern  Gebrauch  (Waschungen  und  Fomen- 
fationen)  bewährt.  Ich  habe  in  meiner  Schrift  über  die 
Krankheitsfamilie  Cholosis  gezeigt,  dafs  die  Emetica  und 
Cathartica  dadurch  heilsam  würken,  dafs  sie  die  im  Rlnto 
cirkulirenden  Krankheitsstoffe  durch  die  Schleimhaut  des 
Nahrung^kanals  ausstofsen,  was  ihnen  deswegen  so  häu% 
gelingt,  weil  diese  Krankheitsstoffe  ohnediefs  so  gerne  ge^ 
gen  eine  oder  die  andere  Parthie  dieser  Schleimhaut  tur- 
gesciren;  ich  habe  dort  die  Bemerkung  gemacht,  dafn 
auch  der  Sublimat  einen  vorzüglichen  Plaz  in  der  Reihe 
der  gegen  die  Cholosen  heilkräftigen  alterirenden  und  des- 
Inficlrenden  Mittel  verdiene,  und  habe  die  Vermuthung  ge- 
äussert, dafs  das  schwefelsaure  Manganoxydul  g^gen  den 
biliösen  KrankheitsprozeCi  kräftig  reagiren  dürfte.  AlleS 
was  nun  in  therapeutischer  Beziehung  von  den  Cholosen 
überhaupt  gilt,  das  gill  auch  Ton  dem  cholosen  Kindbett- 
lieber ittsbeilittdete»  snr  däfii  Ito  der  Focus  oder  An»' 
gangspnnkt  der  KnnUidU;  dflrVteiiui  und  etwa  oedi 
der  physiologisdie  Zttständ  der  Wödu  lerupnen  m  beadMtee 
kämmt  Die  Bebaodhmg  l«t  denmndi  Gänsen  dieeelfte 
wie  bc^  andern  Gattettfiebem,  nnr  trKt  nodi  eine  drlOdie 
Behandlilnr  dei  VUkUm  dnrdi  entgiftende  Eineptisnnge« 
und  der  GeMmdi  «eleher  MÜM  blnzu,  Yon  denen  wir 
■an,  dalb  de  in  beeenderer  Beiiebmg  nem  ütma  Mkm^ 
als  da  sind,  der  Berns  und  den  OleSni  eldbinee,  ^mMm 
leitere  aber  nur  beim  adjnamisidMtt  CShardklBr  im  MBtail 
Kindliettllebers  am  Orte  eejii  durfte« 

Ehe  ieh  ab^  an  die  Aniitelinng  de«  geordBetsn  IMI'. 


1)  V.  Froriepi  Nstliea  aus  dem  Gebiete  der  Sfstoi.-  tmiHdl- 
•  fcaa4e  B.  4«.  Nrtf.  U.  IM  Nevkr. 
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planes  gehe,  nnlli  kb  iimr  Mh  ctntr  llMioie  »i^ifc» 
Ml,  weldM  Dovleel  «rftnidoii  md  ttü  anflUkodm  Gliir 

der  EpideiBi«to  Jali»in4imHolildieit«rpMbtli«l^ 
nad  die  deoMeli  eekr  in  lUf  IfMi,  bie  die  Ten  den  SugM^H 
den,  wnkteclieinüeii  bey  uidem  Spedee  Ten  Kindbmi»« 
Wvn  oder  ntdrt  Mhseitig  genug,  anigeelflyien  «nd  lingdn^ 
eti^  ansgefeUenen  Vertuche  ein  beinene  gam  In  Vwgeesen-* 
beit  braditen«  Doaleet  §mb  gleich  beim  Aosbradi  der 
Kramltbeit  «In  Brechmittel  ane  16  Gran  Ipecacnanha  in 
mwey  Dosen  binnen  IVs  Standen  nnd  darauf  sogleich  löf- 
.  iolirm  eine  Mischnag  nne  iw^  Urnen  enfiien  Mandelöbiy 
einer  Unze  Malvensymp  nnd  %  Qran  Kennee*  Den  foigsnw 
den  Tag  wiederholte  ev  dasselbe  Verftihren  mid  eben  s# 
am  3ten,  4ten  Tac^,  wenn  der  Leib  solange  aufgetrieben 
und  schmerzhaft  blieb.  Am  7ten  Tag^  der  Krankheit  gab 
er  2  Unzen  Manna  mit  einem  Quentchen  Kallsulphat,  wel-^ 
che«  ebenfalls  drdj-  oder  viermal  wiederholt  wurde.  Diese 
Methode  soll,  wenn  sie  beim  ersten  Anfall  der  Krankheit 
gegeben  wurde,  ganz  zuverlässig,  aber  auch  noch  bey 
einer  etwas  spatern  Anwendung  geholfen  haben.  Deshalb 
wurde  die  Oberhebamme  des  Hotel  dieu  beauftragt,  Ton 
den  bezeichneten  Arzneien,  die  vorräthig  gehalten  wurden, 
sogleich  den  entsprechenden  Gebranch  zu  machen,  so  wie 
sich  bey  einer  Wöchnerin  der  erste  AnMi  dieser  Krank-^ 
lieit  merken  liefs. 

Ich  gehe  nun  an  die  Aufstellung  des  geordneten  Heil* 
planes,  den  ich  aber  den  verschiedenen  Charakteren  der 
Krankheit  um  so  mehr  anpassen  mufs,  da  schon  die  An- 
wendung des  lilmeticums  verschiedene  Cautelen  nothwen- 
dig  macht,  und  welche  gerade  durch  den  Ciiarakter  der 

Stase  und  des  Fiebers  geboten  werden.  ' 

• 

A«  Behandlung  der  dynanUachen  Metrochotoaia, 

'  .Wenn  die  Utetingegend  sehr  empfindlieh  ist,  sa  eensn 
wir  einige  Bkitegel  auf  diesdbe»  eben  ee  kennen  anf  dev 
ttbigengegend  und  hwter  den  Ohren  örtüeke  Blatsndee» 
ningen  Torgenonmen  wesden,  wenn  die  driliclie  Affefctiom 
dieMiben  nothig  madien  sollte.  Innerlich  reicAien  wir 
baldmöglichst  em  Bredmuttel  ans*  Tartame  emetiens  und  * 
J^^eacnanlia,  and  wenn  dassdbe  gewfirkt  hat«  dam  innen 
wir  des  Tags  eben  bb  drej  Efslöffel  der  Seintio  blsnl' 
phatb  magaemae  nehmen ,  um  leichte  Darmentleeran* 
gen  sn  «Eiweken»  nnd  aar  attndigen  Modidn  wihlfl»  wit 
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das  Mand&l-  öätr  OliTdial  mit  CltrofteoMlttre,  öhngefali^ 
lUe  Stall  einm  firslöffel  voll  Oel  mit  circa  Tiopfen 
ISteBonensäure ;  daswMchen  öfler  ein  Pulver  ans  dm  2Bi 
Gran  frisch  gebrannter  Kohle  «od  10  Gran  Borax.  Acmm 
oerlich  sobald  als  möglich  lauwarme  Fernen  tationen 
TerdmmtBoi  Haioatsig ,  oder  wmmok  Essig  oder  Chlor  auf 
dio  Uteringegeod  ood  den  gonoen  Unlodoih»  dabey  laut 
vanoe  Waschungen  des  gaazen  Körpers  mit  dergelbea 
Flüssigkeit,  und  was  durchans  nicht  vernachlässigt  werdea' 
darf,  Aeifsig  wiederholte  warme  Einsprizungen  in  den  Vte- 
rus  (nicht  in  die  Scheide)  von  verdünntem  Holzessig,  oder 
von  Aqua  chlorata  oder  verdünnter  Schwefelsäure  und  der- 
gleichen.   Dabey  sorgt  man  für  Aussaugen  der  Brüste. 

Wenn  die  Krisen  nahen,  werden  die  desinficirenden 
Waschungen  etwas  wärmer  gemacht,  auch  kann  man  die 
Krisen  durch  warme  Lioionade,  durch  Fonsch  oder  dardi 
pnivia  Doweri  luterstitaeQ. 

B«  BehandltMg  der  didytuaiU$ekm  MHroekolQni. 

•  • 

Hier  wird  oft  ene  Aderlässe  oöthig  s^yo«  dodi  nichl 
«o  liaufig  als  jnao  gewölinlieh  glaubt;  denn  nur  daaa, 
wmm  der  Ohofoklor  der  Epideoue  der  enIaandUdio  ist« 
«od  wenn  in  TorUegenden  indi¥idoelieo  mi  derPok  niiM 
lilos  Toll,  sondern  andi  hart  ist,  greifen  vir  snr  fitTirtl*i 

wir  BIntegel  an  jene  Organe  ^  in  welidieo  i 
eine  luftige  Stnse  eich  kemeriilieii.nMclit;  os  nnf  die  Uto- 
ringegend,  anf  die  üngengegend,  hey  QMnmMMm  hSth 
im  dio  Olmo;  antweüen  radion  wir  scbon  mü  eioor  go» 
Wilson  Quantität  BIntegel  one  nnd  konnex  dio  Aderlaess 
onOieliren.  Das  En|<diffini  ist  ondi  liier  dia  Ha<ytmittiif 
wenn  aber  eine  Hjperstlienooo  der  "^Af^oMm^^nt  wol- 
gegen  ist,  so  dfirlen  wir  deif  Tartarna  emetieoo  nic^  indi- 
reirt  anwenden,  sondern  wir  müssen  erst  durcii  dio^ange* 
»dgten  Blotentieerungen  «od  dnrdi  die  weiter  wnted  ge- 
nannten lanwannen  Fomenlationen  die  Reizung  der  Magen' 
Schleimhaut  etwas  mildem ,  ehe  wir  den  Bvoehwoinäsia 
als  Emeticum  reichen;  auch  dürffto  es  gerathea  aoyn,  dM 
firbrecben  durch  einige  gebrochene  Gaben  Ton  Tartana 
eneticus  mit  Salmiak  wuBul»ereiten ,  und  das  Emeticnni 
o  oder  4  Stund  darauf  zu  geben.  Wenn  das  BniriiMttri 
gewurkt  hat,  dann  die  Solntie  btsolphotia  magnesiae  in 
Rolchen  Gaben .  dafs  sie  mäfsige  Anslemrageo  bezwekt. 
Dab^  jOlo  Stund  einen  Ldffrf  toU  Oel        mmm  kkmki 
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'  tlMIvfl^  Qaäntifxit  Siti^nentfinM  fand  wenn  die  Anfreg^ng^ 
0twas  BachgelftMen  hat,  die  Pnlye^  ans  Holzkohle  und 
B<Nnilc.  Wer  tlch  furchtet  den  Tartarns  emeticut  in  eme*^ 
jUaehen  Doien  zu  geben,  der  kann  ihn  in  ffrofsen  nicht-* 
emetiadien  fttMen  (dm  12 — M  Gran  aiif  ien  Tag)  rei* 
tfien,  wo  er  dte  iki  mftclifiges  Atteraii«  wMf  und  aelbat 
«MadiledeBe  eaMndiingawIdiige  Kvilla  Ibeorlrtiiilel.  Wenn 
ier  BehMtti  CJebranek  fn  aoleheB  Galten  die  Zvflille  deh 
mr  gmideit  Httliett,  dann  Ibumi  man  ehenfiills  aar  Holi«^ 
Ikohle  und  mm  Bovftx  greife«.  AeuasetMdi  jedenfalla,  ao* 
Imid  ala  die  Auwendnng  der  Blntecet  ea  gestattet,  warme 
FemntatiimflB  nilt  Terdfinnter  Hottsaarfe  oder  mit  Chlor; 
wemi  dieae  Stthatamm  etwa  Milen  aoUteii,  niifr  Easig  aof 
ile  Uleringegend  und  auf  den  ganaen  Unterleib;  bej  atar^ 
ker  Ro|iftülektion  kalte  Vinsdilige  Ton  Easig  mid  Waiaer 
mf  den  Kofif,  Einwikeln  der  Fafae  in  Ftenell,  der  in 
Wfaen  Caaig  getnudit  iat$  flberhanpt  Waadinngen  dei 
gonsen  Körpeta  mit  Eaaig,  Chlor  oder  irerdfinnter  8diwe^ 
feMnre  und  lanwanne  li^apfinnngen  -von  dena^lken  FMa« 
dgkeiten  in  die  Oebirinntter ,  welche  wenigatens  all^ 
Üinttd  wiederholt  werden  goUten.  Auch  bey  dieaer  Vario^ 
tat  des  bitidaen  Kindbettfiebera  mula  auui  flfir  AuaMugen 
der  Milch  ans  den  Brüsten  sorgen. 

Zur  Zeit  der  Krisen  Fortgebrancli  der  wurmen  Wa- 
udiungen  und  der  Einsprizungen,  dabey  elwu  noeh  den 
cttna  mindereri  In  aohifclkher  Verbindulig. 

C  Behandlung  der  adpiamUehm  MeiroeheioeU. 

VeniiRektionen  sind  hier  a1)8oIiit  schädlich,  Blntegd 
können  aber  zuweilen  angezeigt  und  dann  anch  nuzlich 
iiejn.  Das  Kmeticnm  darf  hier  durchaus  nicht  Ternachläs- 
«igt  werden,  es  kann  aber  in  manchen  Fällen,  wenn  niini- 
lieh  Ueberreizung  des  Magens  und  in  Folge  derselben  be- 
reits Ilypermncse  zugegen  ist ,  nicht  unmittelbar  zur  An- 
wendung kommen ;  denn  in  solchen  Fällen  mufs  die  Ueber- 
reizung des  Magens  erst  durch  Brausepulver  oder  durch 
eine  Mischung  ans  gleichen  Theilen  salpetersaurem  Kali 
und  schwefelsaurem  Kali  und  durch  Fomentationen  auf  den 
Magen  beseitigt  werden.  Man  giebt  hier  aU  Emeticum 
den  Brechweinstein  nicht  allein,  sondern  Tcrbindet  ihn  mit 
Brechwnrzel  um  das  hier  scliädliche  Durchschlagen  dersel- 
ben zu  verhüten,  so  wie  man  sich  hey  dieser  Varietät  defe 
büiüaeaKiiidbettfiebera  viir  Abführanganiitteln  cu  hüten  hal. 
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Am  immßlkm  QmmA  kt  m  »Mhl  vtHnai,  ^mtmimm 

piwttimn  is.giolSMB  mcht-eiiiedtduNi  Gaben  m  «mdiiii» 
diese  gerne  Ikneld&lie  Muliui »  iodi  Jauu  maii  4ie- 
iem  UebeUtnnd  zaTorJ^ommen ,  wenn  mn  Chinasalz  und 
Zipunlwasser  damit  yerbindet.  Wenn  man  ein  Emelicnvi 
Bugewendet  nnd  daeeelbe  «eine  Würkung  getban  bat,  dann 
iat  ein  Infiisnm  florum  anucae  aiit  Sobwefeisäure,  b^  tie* 
fbeen  Graden  der  Adynamie  noch  mit  der  Tinktur  Ton 
•panischem  Fleffer  am  Ort»  muh  kann  man  die  Aqua  cfalo« 
rata  in  etwas  stnxken  Dosen  reichen.  Zwischen  diesen 
Mitteln  ein  Pulyer  ans  frisch  gebrannter  Holskoble^  Horba 
nnbinae  und  Saffran..  Die  örtliche  Behandlang  des  Utemt« 
durch  Einspriznngen  Ton  Aqua  chlorata  oder  von  Holzessig, 
welchen  in  schlimmen  Fällen  Sublimat  beig-esezt  wird,  so 
wie  durch  Fomentationen  von  Holzessig ,  gemeinem  Essig, 
Chlor  oder  verdünnter  Schwefelsäure,  maclit  einen  sehr 
wichtigen  Theii  des  Heilverfahrens  aus,  und  eben  so  sind 
die  desinficirenden  Waschungen  des  ganzen  Körpers  mit 
denselben  Flüssigkeiten  besonders  zu  beachten.  Der  etwa 
schon  vorhandene  putride  Zustand  fordert  keine  andere 
Behandlung  als  die  eben  angeführte,  doch  kann  man  noch 
das  essigsaure  Bley,  innerlich  und  in  Injektionen  in  den 
Uterus  und  zwar  in  etwas  kühnen  Dosen  anwenden ;  10  bis 
12  Gran  essigsaures  Bley  in  24  Stunden  innerlich  gegeben, 
werden  recht  gut  vertragen,  wie  ich  aus  eigener  Erfah- 
rung weis.  Ueberhaupt  wird  es  vortheilhaft  seyn,  bey 
drohendem  Sphacelus  uer  Gebärmutter  die  Injektionen  mit 
Holzessig  zu  machen,  in  welchem  man  essigsaures  Bley 
aufgelöst  hat.  Das  Milchgeschäft  sucht  man  soviel  aU  \ 
möglich  zu  erhalten,  und  wenn  die  Brüste  welk  werden, 
so  mache  man  lauwarme  Fomentationen  von  einem  Arnica 
infusum  mit  kölnischem  Wasser  oder  Spiritus  serpilU  und 
etwas  Tinctura  opii  und  dergleichen  auf  dieselben. 

Wenn  Aussicht  zu  Krisen  vorhanden  ist,  dann  mögen 
Je  nach  dem  Grade  der  Adynamie  Punsch,  Glühwein,  oder 
einige,  starke  Gaben  Moschna  znr  Bethätigung  derselben 
benüit  werden. 

Die  Dill  ergidii  Aii        MiSeen  Kindbei^^ 
mlbtt  i  Fldedupeisen  werden  bey  keiner  Vnrietit  immik« 
wtragen;  bey  der  entinndlidien  Varietät  oonveidrm^  gut 
keine  Spdtoen,  begr  der  dynamlidheB  mid  adynaadechen 
¥arietit  'nmg  der  Gennft  von  Sdileim,  wülil  «ndi- 
UitUbmj  mA  gehodifem  Obet  gmtattet  weiden.  Zum 
tränk  ZukevwneMr.  mit.  litisonm^^.  Fmmnmmr^  Biwinüf 


• 
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Saft.  Jede  Verlraliliiiig  Ui  sorgfultig  zu  vermeiden,  ohne 
aber  die  Kranken  in  einer  hohen  Temperatur  SU  F*t^tiTI|i 
li«inUdbieit  darf  nicht  vcrnachläiai^t  werden« 

MetrotypoiAEU    Das  iniemiitfireiide  Kind- 

bettfieber  % 

JMeratur. 

'Wedel  ifl  den  Epltem,  natur.  cor.  BecL        Ofte.  III.  |p.lN. 

t^nh trlhamer:  de  natura  p.  248.' 
Mortou:  de  proteiformi  febri«  interm.  genio  bist.  6. 
Torti:  Therapentice  speo.  ad  febres  üileriii.  L.  IV.  cap.  1« 
Stull:  Ratio  mcdendi  T.II. 

^itr.iV;^:  Obserrationes  de  febre  interni.  ctf.lS*  acgn §4. 

üSagar:  ^iyHtvma  morborom  V.  II.  471. 

Justus  Schief el  in  G.  ScklegeU  Materialien  aar  Siaat^-^oy- 

wiwenieliaft  4te  Sammluu^ .   Jena  lä04. 
Brera:  Annotazionl  di  Mcdicina  prat.  Vol.  II.  rap.  1.  Spcc.  2. 
Paccinotti:  Storia  dellc  febbri  interm.  V.  I.  P.  IV.  cap.  11. 
Cedereclijöld:  Bericlit  über  4^  Verfahren  im  alUeJu.  EntbiüdJ 

Hmv  m  StoklHiI«  in  den  J»hmi  laM  «.  1825.  la  SveMkn 
arc  Sällskapcts  Handlingar.  B.  11.  1827* 
CedcrHchjöld:  Bericht  über  das  Verfahren  im  allgemein.  Entbind. 

Haiu  in  den  Jahren  1828— IBiL  ha  Svcnaka  liäkase  i&iilaka* 

f<M  HMdlijHptf.  B.  12.  im. 
Hftlurs  Die  Lehn  ven  da»  WSefcmibami^FIdMBn*  Muftinf  IM. 

Et  läftt  sich  wohl  denken ,  dafe  der  Yntermittenspro- 
leb  die  zu  Krankheiten  besonders  difponirten  Wöchnerin- 
nen hänfig^cr  hefoUcn  müsse,  als  relativ  gesunde  und  an- 
verleite  Menachen»  intofeme  die  Wddineiuuieii  nänlidi 


Jmiy  an  die  Verlaca- 
BeptoBbera  durch  «e 

in  Florenz  dessen  in- 
teressantes Werk  iibcr  die  pcmiciüsen  Wechselfieber  erhielt, 
eo  liefe  ich  mir  von  meinem  schon  im  Druk  vorgeschrittenen 
Maniucript  die  Abhandlung  über  die  Metrotyposis  zurüksenden, 
um  noch  jene  thatsächlichra  Beweise  meiner  Ansicht  auR  Pue* 
cinottis  Schrift  aufzunehmen.  Auch  glaube  ich  bemnrVen  zu 
inüsKcii,  daf«  ich  zu  meiner  freudigsten  l/ebcrraachuiig  bey 
Pucciuulti  iolgende  Stellen  fand:  „£Ua  —  la  perniciosa 
f  oerpenüe  vaole  cateie  rignardata  soMo  a  qael  medeelne 
aapcttn  in  cui  vcngono  considerate  le  pcrniciosc,  che  ei  asso- 
ciano  alle  grandi  ferite.  —  Dlmndoche  la  perniciosa  ^»uerpe- 
rale  rientra  per  aoi  neU*  ccdÜM  delia  »eouciose  ehe  noi  dioia* 

Mfnurtiihn  nie*'* 
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dem  Intermin^nslitililma  gi4dlloiMi%  iftldrti WilffclBii 
8ti8^ei^  «iüd ;  iiii<*ikf  der  WifMeliimi  «mi  4^B«oImm^ 

sagt  im  2leii  Bnul  seiner  Balle  medendi,  er  luibe  ki  Ub- 
gai^a  ^  lüQdliettBriiiiieB  tot  ndeiv  en  ^iügen,  musUif^ 
•endeik'^ina  iriCeniillttteDdeii  Ifiebern  leiden  geseben;  Bön^ 
biet  spricht  in  seiner  Sduffi  tter  Ae  Kindbettteber  «neb 
von  Weduelllebern ,  die  zu  Vnngirard  binig  begr  Wodi- 
nerinnen  Torkemmen;  ISNiAlinrny  neiiel  In  den  Beobneli- 
tnngen  und  AbbapdliuiaaBn  der  pttretdiiedieii  Aewie»  Bd.V« 
Wien  läfeff,  dats  ISiS  im  Mteeriaer  Kiete  In  Brunen 
bey  den  Wdetineifnnen  ^eüdianfeber  TergciMnnen  sejen  ; 
Hnehnrknn  wagt  in  Q'ersen  und  Julias  Magazin  für 
ansländiscbe  mediaioisclie  Literatur  0.14»  dab  1826  im 
Amte  Ritzebüttel  die  Wddinerinnen  häu^  von  dem  damals 
epidemtsirenden  Sommerfieber  ergriffen  irurden ;  A  n  drd 
berlehtet  in  seinen  Apborlsmen  .über  das  Wechselfieber, 
wie  es  1827  in  Frankenthal  und  Umgegend  herrschte,  dab 
^lie  Wöchnerinnen  besonders  leicht  an  diesem  Wechselfie^ 
ber  erkrankten;  Bern  dt  erklärt  in  seiner  Fieberlehre 
(Leifnig  IMO)»  die  Wöchnerinnen  seyen  zu  Wechselfiebenp 
besondem  frftdisponirt*  Allein  alle  diese  Angaben  enthal- 
ten keine  speziellen  beweiskraftigen  Thatsachen,  Ich  will 
daher  kein  besonderes  Gewicht  auf  dieselben  legen' ,  Sdll- 
dem  unzweideatige  Krankengeschichten  aufsuchen. 

Oslander  hat  in  seinen  Denkwürdigkeiten  den  Fall 
einer  Tormeintlichen  Intermittens  Puerperarnm  erzählt,  al- 
lein dieser  Fall  ist  so  beschafFen,  dafs  er  den  Glauben  an 
das  intermittirende  Kindbettfieber  eher  niederdrüken  als 
heben  kann,  und  wir  können  es  dem  Franzosen  Alibert 
nicht  übel  nehmen,  wenn  er  solchen  Krankheitsgeschichten 
gegenüber  die  Existenz  des  intermittirenden  Kindbettfiebers 
läugnet;  denn  Osianders  Fall  scheint  ein  durch  Ver- 
eiterung der  Bekenorgane  veranlafstes  Snppurationsfieber 
gewesen  zu  scyu,  welches  den  intermittirenden  Typus 
nachäffte,  was  bekanntlich  die  Febris  hectica  oft  thnt. 
Wenn  aber  Alibert  würklich  jene  grofsc  Gelehrsamkeit 
besäfse ,  von  welcher  er  den  Schein  annimmt ,  dann  hätte 
er  wohl  noch  andere  Beobachtungen  kennen  sollen,  welche 
ihn  verhindern  mufsten ,  so  vorschnell  übei;  die  £xistenz 
des  fraglichen  Fiebers  abzfi sprechen. 

Den  ersten ,  mir  bekannten,  hicher  gehörigen  Fall  er- 
^hlt  Wedel  am  obengenannten  Orte:  Eine  vornehme 
Frau  abortirte  im  Sommer  1670  und  bekam  gleich  darauf, 
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ivahrend  die  Lochten  nofh  Mutig-  flofHcn,  ein  Tertianfleber, 
welche«  Aich  durch  verschiedene  Zufälle  auszeichnete.  Der  ' 
Anfall  ^rif?  bald  vor  und  sezte  bald  nach ;  er  beji^nn  mit 
Fro8t8rhauder,  Rükenschmerzen  und  einem  gelinden  Husten, 
worauf  ein  häufiges  und  anhaltendes  Aufstofsen  erfolgte. 
Im  llizestadium  erschienen  ein  drükender  Schmerz  im  Un- 
terleib,  convulsiTische  Bewegungen  des  Kopfs,  der  Kinn- 
lade, der  Arme,  der  Füfse^  Irrereden  und  Ohnmächten. 
Hüch  dem  Anfall,  der  8  — 12  Stunden  dauerte,  befand  sie 
sich ,  wie  alle  Tertianficber  -  Kranken  sehr  wohl.  Ich 
heilte  die  Krankheit  durch  eine  Abführung  und  durch  Fie- 
bermittel mit  Gebärmutter- Arzneien  etc.  Ich  übergehe 
die  Geschichte,  welche  Schelhammer  ersahit  und 
wende  mich  cu  der  Beobachtung  Mortons. 

Morton  erzählt  den  Fall  einer  Wöchnerin,  die  an 
«ineni  lialtMuibaltenden  Fieber  litt,  welches  Ton  heftigen 
Sehmerten  in  ünlerleib,  EfknAm  «ad  tiMserordentlieher 
SAwftdio  begleilet  war.  DorUria  cmhitii  otark  fferdthet. 
Vergebom  iHilto  #et  bdMUiMbido  Amt  4io  «Mim  Tinge  be- 
Mriiigeiido  Mttel  mttä  Opiate  aagowmiei.  Ak  Mortoa 
geraten  ward«,  traf  er  dio  KraalM  mm  kaltem  Sehwfifb 
%odOkt,  Biii  iaaaont  klofaeai  PaU  aad  tot  KoHkaohoieReA 
dm  Tode  aali.  Br  ▼erafdaete  Kljollere  «ad  daraaf  ült 
Made  mit  Laadaaani.  Her  aftelMte  AalUi  ersckfoa  adiea 
¥iel  milder  aad  die  Kiaake  geaaft  ectaell  dardi  den  Mo* 
eea  Oebtaaek  der  OMaa. 

FMvari  %raildl  beim  TartI  ibigeadea  FUl:  Anna 
Baeelolaal  werde  in  dea  «ratea Moaatea  'flirer  Sdiwaa- 
gersehafl  Tom  Weeliaellleber  befollen  and  dordi  die  Cliiaa 
gekellt.  Weaige  Tare  nach  ihrer  SatlMadang  eftiltte  sfdl  • 
dasselbe  Fieber  wieder  ein  nnd  hatte  eine  Vnterdrfiknng 
der  Lochien  zur  Folge.  Auf  den  Gebraiirli  der  Ghinit  ka^ 
taea  die  Lochien  wieder  in  Gnng  nnd  die  Kranke  genafs 
'vankomama.  8e  finden  wir  also  das  intermittirende  Kind* 
bettieber  srhon  sa  Ende  des  17ten  Jahrhunderts  von  tenth 
echen,  en^lischea  aad  ijalioaiiehea  Aevatea  beobachtet 
■aad  beschrieben. 

Eine  ansfulirliche  nnd  klare  Krankengeediichte  hat 
ferner  Strack  geliefert,  deren  NacherzählOng  ich  aller 
für  überflüssig  halte;  so  berühre  ich  ferner  aar  den  TOn 
J.  Schlegel  mitgetheilten  Fall  eines  intermittirendeii 
Kfadhettfiebers ,  weiches  im  Anfang  des  Tags  5  Anfalle 
machte,  bis  es  sich  endlich  in  eine  regelmäfsigc  Trrtiana 
Voiaiaadeite^  and  bey  dem  wahrend  dea  Froalea  gar  kein 
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äßusOnU  WOB  im  CMHüKeo  ,  w&ltmi  4er  HIxe  oin  cpiv- 
lidket  wAfsriger  AoiAvCi,  wäbrcnd  dm  Sohweifto»  wkm 
«&»  ergiebiger  ■fihlwirfgtir  Aviflsfii  iMiericKch  wm%  m 
wUl  idi  mmk  mat  4i«  wi  P«Mta«tti  gelleiwtoa  KwA 

»ad»,  jedMli  nrft  4em  Bemcteii  dhifii  diaae  geeignet 
•M^  aiMh  dm  eifri^itoii  Gec^rier  nidU  iMur  v«i  dcv  &d- 
ptaK  d«i  iatmMiMdM  KuMlMtfMiesft  mdwn  «seh 
dATM  w  nbciMiM:eii>  dalSi  diMs  Fkikr  ütoWM  Mt* 
gelM  a»d  hier  eemn  HwipIdB  habe.  Oder  kmm  in^nnM 
ei»  Amt  eitt  «adivee  UrUieil  filkn,  wenn  «r  eiehty  dftb 
mr  Z«t  eiaer  WeAielliebegeiddeBMe  eise  oder  die  wider» 
Wochneriii  von  einem  intermittireiide«  Sieber  beiiUba  wird^ 
dab  w^end  de«  Anfalls  die  Uteriagefend  aBeeerordeattidi 
eefaaerzt,  dafii  die  {lochien  aueUeÜiea^  daCi  die  Cliiaa 
schnelle  Bessemqg  aad  ^oUiaiinmene  Heiliing  bewadl(b 
dafs  cndiich  in  dea  aa  dieser  KraalLheit  VerstorbeDen  die 
innere  j^läche  des  Uteiae  die  Spüren  der  örtlichen  AiTek- 
tion  aad  die  entwilcelteten  iaserstoffigea  Produkte  in  der 
Farm  von  Bändern  und  Pseudomembranen  zeigt?  EadJiel^ 
mols idi  der  sehr  iateressanten  Beobacblangen  Gedcrsch- 
joids  gedenken,  welcher  das  ruerporalwechselficber  im 
den  Jahren  1824  ,  26,  27,  'i»  aad  29  ia  der  Entbindaaptr 
anstalt  zu  Stokholm  epidemisirea  sah,  und  welcher,  ge- 
stüzt  auf  seine  Beobachtungen  am  Krankenbett  und  auf 
seine  Befunde  am  Secirtisch,  cnthegorisch  behauptet,  der 
T()rzü<^lichste  Siz  der  Krankiidt  beiat  intenaittitfnde« 
hondhcttileber  sey  der  Uterus. 

August  Sayer  —  Dissert.  de  Liene  L.  B.  1815 
and  Ley  —  med.  and  phys.  Journ.  Vol.  37.  1817.  p.  117. 

,  —  haben  eine  iVIiizentzündiing-  der  Wöchnerinnen  bespro- 
chen, die  wohl  eine  Intermittens  seyn  dürfte;  ich  konnte 
mir  aber  diese  Scliriften  nicht  Terschaffen,  obgleich  mein 
Herr  Verleger  so  willfährig  war,  sich  deCihaib  aach  Uo^ 
h^id  und  nach  Göttiugen  zu  wenden. 

Was  die  sensitive  Reaktion  bey  den  intermittirendea 
Kindbettiiebern  betrifft,  so  wissen  wir,  daf»  der  typöse 
Prozefs  allerdings  eine  örtliclie  sensitive  Reaktion  veran- 
laftit,  wenn  er  sieh  auf  cmpfindungsfahigc  Theile  verbrei- 
tet, so  wenn  er  die  Vagina,  die  PeritouäalhüUe  des  Ute- 
ras, der  Gedärme,  oder  die  Tleuni  ulTicirt;  hinsichtlich 
der  etwaigen  allgemeinen  seu^ittveii  Reaktion  bey  diesen 
Fjj^ern  viseen  wir  zwar,  dal*«  Sinnestäuschungen,  Ver- 

'%,,Mlimi^Sm.  J^  Gcmüths ,  Deliricu ,  Kr4au|»Io  aller  Act 
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nnd  Ohntnaditen  vorkommen,  allein  diese  ZnßUIe  «cbeinen 
mehr  durch  eine  Stase  in  den  entsprechenden  Nervenge- 
bilden ,  als  durch  eine  Art  Narkose  (filme  Stase)  hervor- 
gebracht voL  werden. 

Jtetiologie* 

Man  hat  eine  Menge  von  Ursachen  angegehen,  welche 
die  Intermittentes  erzeugen  sollen,  aHein  die  wahren  Ty- 
posen,  und  so  auch  die  Metrotyposis  werden  blos  durch 
eine  gewisse  Modifikation  der  Lufteiektrizität  hervorgerufen. 
Die  Modifikation  der  Luftelektrizität  kann  aber  durch  tem- 
poräre kosmische  Verhältnisse,  durch  eine  gewisse  elek- 
trische BescJiafTenheit  der  £rdrinde  oder  durch  den  Con- 
tact  gröfserer  Wasserfliiclien  mit  einem  geeigneten  Boden 
(Sümpfe,  Seen,  Ueberschwemmungen ,  trage  Flusse  etc /) 
erzeugt  werden.  Diese  BeschaiTenheit  der  Luftelektrizität 
bat  jedenfalls  mit  derjenigen,  weiche  Pyren  und  Cholosen 
erzeugt,  grofse  Aehnlichkeit ,  näher  ist  sie  uns  aber  nicht 
durch  direkte  Untersuchungen  bekannt,  auch  wissen  wir 
zur  Zeit  noch  nicht,  wodurch  sie  sich  von  der  pyrosen 
oder  cliolosen  Luftconstitution  unterscheidet.  Anderweitige 
£influsse  können  die  Prädisposition  allerdings  noch  stei- 
gern, oder  den  Ausbruch  der  Krankheit  begiinstigcn. 

Dieses  die  primäre  Genesis  der  intermittirenden  Kind- 
bettfieber; eine  secundäre  Genesis  findet  in  so  ferne  statt, 
als  sich  eine  schon  während  der  Schwangerschaft  vorhan- 
dene gewöhnliche  Abdominalintermittens  nach  der  JEUitbuil- 
duog  in  eine  Uterinintermittens  verwandelt. 

£ine  contagidse  Genesis  dieses  Wochenüebers  kann  ich 
nicht  annehmen,  da  ich  an  Contagionbiidung  beim  typösen 
Prozels  nicht  glauben  kann:  Dagegen  scheint  diese  Spe- 
«des  des  Kindbettfiebers  sich  zuweilen  aus  dem  pyrosen 
Kindbettfieber  zu  entwikeln.  So  berichtet  Schmitt  (Med. 
€hir.  Zeitg.  1819.  I.  3ol.)  ,,bey  einer  andern  Wöchnerin 
nahm  das  Kindbettfieber  im  Verlauf  den  manifesten  Cha- 
rakter eines  täglichen  Wechselfiebers  an,  dem  sich  später- 
hin Ascites  beigesellte,  wodurch  der  Gebrauch  der  Rinde 
und  des  rothen  Fingerhuts  nöthig  ward/'  Ein  solcher 
Ucbergang  kann  uns  aber  nicht  befremden,  da  wir  auch 
andere  Pyren  ^  namentlich  Schieini"-  und  r^enrenfieber  in 
lutermiUens  ubergehen  •ehen.- 


m 


'  ' '''Heimath'ukii'F^iiH^wMteti,' 

'  Die  Wedutelfleber  der  Kindbetterinooi  «nd  uberdl  «i 
BaiMe,*i^o  die  Wechselfieber  überhaapt  stand oder  ten- 
porfir  Torkommen  und  haben  demnadi  eine  «ehr  ansge- 
.breitete  Heimadi,  im  Süden  ,ivie  im  STordeb,  denn  iräb- 
rend  FnccinoUi  dietdÜeii  Ton  1S19 — 1821  in  Rom  tdi, 
Mh  tte  Cederachjold  in  den  Jahren  1824^  27,  28, 
jS9  in  StoidioUBi  epidemisiren.  Sie  treten  beeonder«  ji^ 
»  Frühlings  Spätsommer  nnd  Herbst  auf  and  sw^  in  Ende- 
mien und.  Epidemien. 

Bild  der  Krankheit. 

• 

Die  Weciiselileber  der  Kindbetterinnen  kündtgen  sidl 
nicht  durch  Vorbotheti  an ,  sondern  treten  'unmitteibar  ab 
solche  anf  oder  entwikeln  sich  ans  einem  änhaltenlei 
Fieber.  Der  Typus  derselben  kann  wie  schon  gesagt,  der 
dreitägige  oder  der  alltagige,  vielleicht  auch  der  Tiertägige 
jiejrn,  nnd  der  Charakter  der  dynamische,  didynamisdie, 
adynamisch«^  nnd  septische.  Da  die  Erscheinungen  nach 
dem  Charakter  Terschieden  sind,  so  gebe  ich  die  Bilder 
der  einzelnen  Krankheitscharatteg  bedingtea 

Varietateii. 

• 

A.  p^namhehe  Metrotyposis* 

Auf  einen  mäCsi^en  Frost  fol^t  eine  erträgliche  Hize. 
die  Genitalien  fühlen  sich  bey  der  innern  Untersuchung  iiu 
Froststadium  etwas  kühl,  im  Hizestadium  etwas  heifs  an; 
der  Frost  dauert  übrigens  nicht  lange  nnd  auch  das  Hize- 
stadium zieht  sich  nicht  sehr  in  die  Tmnge.  Die  Üterin- 
gcg-end  ist  etwas  empfindlich,  der  Lochienflnfs  ist  während 
dieser  beiden  Stadien  unterdrükt.  Wenn  der  fCrankheits* 
prozefs  sich  auf  die  Nahrungsschleimhaut  verbreitet ,  so 
treten  auch  die  entsprechenden  Schleimhautsymptome  anf^ 
besonders  Uebelkeit  und  Brechneigung,  wenn  der  Mages 
.  aificirt  ist;  dabey  etwas  Aufgetriehenheit  der  entsprechen- 
den Farthie  des  Leibes.  Im  Hizestadium  ist  der  Puls  fre^ 
^uent,  grofs,  roll,  weich,  der  Durst  erhöht. 

Wenn  das  Stadium  der  Krisen  naht,  so  stellt  sich  eis 
etwas  reichlicher  Ausilufs  aus  den  Genitalien  ein,  den  man 
aber  nicht  mit  dem  natürlichen  Locliienflufs  verwechseis 
darf,  sondern  welcher  ein  Ergebnifs  der  krankhaften  Ab- 
sonderung ist  und  in  der  Apyrexie  verschwindet,  indem 
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4M'AMWiü^  Lochienflnf»  wiederkehrt.     Im  Stadium  des 
iürisen  selluift  ^iU  der  briutnote  säuerliche  Sch^e|^ 
ünd  der  Harn  macht  das  Sediinentum  iateritium. 

Der  ganze  Anfall  dauert  3  —  6  Stunden  und  kehrt  mit 
strengerer  oder  geringerer  Regelnmlsigkeit,  bald  Tor - 
bald  nachsezend  alle  24  oder  alle  48  Stunden  wieder«:  Der 
^^luuctan^piie  Icomni  bcgF  dieser  Varietät  Jiicht  Ter,  ^ 

B«  Didpuimitthe  MHrotypöiit. - 

Der  Anfall  beginnt  mit  einem  heftigen  Frost,  wel- 
cher eine  viertel  bis  eine  halbe  Stunde,  selten  länger,  an- 
hält.  Während  des  Froststadiums  fühlen  sich  auch  die 
Genitalien  kalt  an ,  und  der  Lochienilufs  bleibt  ganz  aus< 
Puls-  und  Herzschlag  sind  klein,  unterdrükt,  unregel- 
niäfsig,  selbst  interinittirend ;  die  Respiration  ist  sehr  er- 
schwert und  die  Kranke  befindet  sich  in  einem  ängstli- 
chen und  sehr  leidenden  -Zustand. 

Mit  dem  Eintritt  der  Hize  werden  die  Genitalien 
heifs  y  es  stellt  sich  ein  Gefühl  von  Druk  oder  selbst  ein 
äusserst  heftiger  Schmerz  in  der  Lteringegend  ein,  der 
Lochienflufs  bleibt  nnterdrükt.  Der  Abgang  des  Harns  ist 
gewöhnlich  mit  Schmerz  verbunden.  Wenn  die  Krank- 
heit sich  auf  die  Mucosa  des  Darms  oder  aui  die  Lungen, 
udt-r  auf  das  Gehirn  verbreitet ,  so  treten  nun  Erscheinun- 
gen auf,  wie  sie  überhaupt  bey  Colitis,  Enteritis,  Ga-, 
stritis,  Pneumonie  und  Arachnitis  oder  Enkephalitis  vor- 
kommen. Die  Haut  ist  dabey  brennend  heifs,  der  Puls 
beschleunigt,  grols,  voll  und  hart;  die  Respiration  eben- 
falls beschleunigt ,  und  wenn  nicht  eine  typose  Pneumonie 
zugegen  ist,  ziemlich  frey ;  der  Durst  ist  heftig,  der  Ap- 
petit dagegen  nnterdrükt;  die  Zunge  weifslicli  t)elegt,  ih- 
re Spize  und  Ränder  aber  feurig  roth;  das  Gemeingefuhl 
sehr  ergriffen,  die  Kranken  fühlen  sidi  sehr  ipiattt  Zu^ 
weilen  stellen  sich  Ohnmächten  ein.  , 

Im  Stadium  der  Krisen  wird  die  Haut  duftend  und 
endlich  ganz  feucht  von  einem  warmen  oft  sehr  stark 
riechenden  Schweifä ,  der  Harn  ilielst  reichlich  und  macht 
das  bekannte  rothe  krvstallinische  Sediment;  der  Puls  wird 
weich  und  normal.  Der  Lochienflufs  bleibt  in  der  Regel 
miterdrükt. 

Der  ganze  Anfall  währt  5  bis  7  Stunden  und  kehrt  mehr 
oder  weniger  regclmälsig  alle  24  oder  48. Stunden  wie- 
der.   Quartant^;|ius  kommt  bey  ^ie§Gt:  Varietät  iu<^  ▼^r*. 


• 


£rst  wenn  mA  dem  Anfall  eine  yollkoraraene  UnriMbi 
ctatritt,  4mn  cvtcketel  4er  IiMldciiflvfti  «iedor» 

■ 

C*  Aäynami9eh9  MetrotyposSi* 

Dm  Fjroststadinm  verhalt  sich  bey  dietir  Varietät 
■ehr  Tenchieden:  oft  ist  der  Frost  sehr  heftige  iiad  dinsTt 
ziemlich  lange  ^  oft  aber  ist  er  auch  unbedeutend  und  tob 
turzer  Dauer.  Die  Genitalien  werden  dabey  gleicliliUi 
kühl  und  der  Lochicnflufs  verschwindet.  Die  Störune  der 
JBlutcirciilation  niid  der  Respiratioa  «tobt  mit  dlenftofte 
in  geradem  Verhältnifs. 

Im  Zeitraum  der  Ilize  mehr  oder  minder  hefti^r 
Schmerz  in  der  Uteringeg-end ,  aufgetriebener  Leib,  auch 
wird  hier  zeitlich  der  krankhafte,  gallertartige  Ausfluf« 
aas  den  Genitalien  bemerklich  ^)  und  wenn  die  Nahrungs- 
.  Schleimhaut  mit  afficirt  ist,  was  häufig  der  Fall  seyn 
dürfte,  so  werden  ähnliche  Stoflc  durch  den  After  oder 
durch  den  Mund,  oder  selbst  gleichzeitig  durch  beide  We- 
ge ausgeleert.  Her  Puls  ist  frequent,  aber  nicht  voll, 
sondern  mehr  oder  ^vcuiger  klein,  oft  erbärmlich.  Anch 
nervöse  Erscheinungen  verschiedener  Art  werden  sich  zu- 
weilen einstellen,  namentlich  Delirien,  Sopor,  Krämpfe, 
Ohnmächten.  Das  Gemeingefühl  ist  sehr  ergriffen,  und 
die  Kranken  zeigen,  wenn  sie  bej  Bewu£ite6jB  aind,  oft 
eine  auffallende  Gleichgültigkeit. 

Im  Krisenstadium  dauern  die  krankhaften  Absonde- 
rungen und  Ausleerungen  noch  fort,  nehmen  aber  eine 
kritische  Beschaffenheit  an  und  kehren  zuweilen  zur  Aorm 
zurnk.  Die  Hauptkrise  macht  sich  hier  durch  den  Schweifs; 
der  Harn  fliefst  zwar  auch  reichlich,  bildet  aber  kaum 
ein  rothes  krystallinisches ,  sondern  mehr  ein  schleimiges 
Sediment.  Die  Apyrexie  ist  bey  dieser  Varietät  selten 
vollkommen;  die  Anfälle  kehren  alle  24,  48  oder  72  Stun« 
den  wieder ,  ohne  aber  den  Typus  g^nz  streng  zu  halten. 

In  manchen  Fällen  steigert  sich  die  Adynamie  selbst 
anir  Sepsis  und  dann  geseUeu  aick  die  bekannten  Jü^seliei* 

1)  Bieten  kranidiafien  Ausflafs  kaben  mnehe  Beokmc&ler  alt  iim 

normalen  LochieuflurN  \  (  rwcch^clt,  und  deD^halb  leonute  attdb 
Strak  ])oy  der  von  ihm  erzählten  Krankcnji^cHchichte  wieder- 
holt versichern,  die  Lochicu  seyen  immer  reichlicli  gi^floues. 
ftlrak,  der  sonst  ein«m  so  feinen  GeriichMliui  erprobte,  M 
er  die  Wechnelfiebcr  am  Gefach  doH  Athems  tffcinnft^  mH 
biet  seine  Nase  niclit  bey  tkk  gehabt  bsbea». 
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nnng^en  des  putriden  Fiebert  hinza.  Unter  «olcben  Uitf^ 
standen  hört  aber  der  Typus  des  Fiebert  auf  der  intei^ 
mlMireiide  wu  tqrn»  br  wird  der  remiltlrenle. 

D.  BÜiaae  Meirotypo$t8. 

Der  typose  Prozefs  coinplicirt  sich  sehr  gerne  mit 
dem  cliolosen.  Die  P>8c]iciniin^cn  bleiben  dann  xwtr  iia 
Ganzen  dieselben,  wie  sie  eben  bey  den  einfachen  Varie- 
täten beschrieben  M  urden,  nur  treten  noch  die  bclcanuten 
gelben  Symptome  des  cliolosen  Prozesses  hinzu.  Dabey 
versteht  sich  Ton  selbst,  dafs  auch  die  biliöse  Metrotypo« 
•is  mit  dem  dynamisch en ,  didynanutchea  und  adyntmi 

tdien  Charakter  aaftreten  könne« 

♦  • 

AuMg&nge. 

Die  Mctrotyposis  geht  in  Genesnng  über  und  zwar  in 
derselben  Art,  wie  die  andern  Typosen.  Der  halbanhal> 
tcnde  Typus,  wenn  ein  solcher  vorhanden  war,  verschwin- 
det ,  die  Intermissionen  werden  vollkommener  und  länger, 
die  Anfölle  milder  und  kürzer  und  bleiben  endlich  ganz 
aus.  Dabey  verschwindet  das  örtliche  Leiden,  der  {iO- 
chienflufs  wird  normal,  und  zuweilen  erscheinen  besonde- 
re Krisen.  Puccinotti  z.  B.  «ah  einen  kritischen  <4u«- 
tcblug^  an  der  Oberlippe. 

Zuweilen  geht  die  Puerperal  -  Intermittens  in  eine  an- 
dere Krankheit  über.  So  theilt  Gr  ein  er  in  den  allge- 
meinen medicinischen  Annalen  auf  das  Jahr  1811  2te  Ab- 
theil.  S.lOO  unter  der  Ueberschrift  „Beiträge  zur  patho- 
logischen Anatomie'^  einen  Fall  mit,  welchen  ich  bey  der 
Seltenheit  solcher  Beobachtungen  hier  wiedergeben  za 
müssen  glaube:  Eine  am  24.  July  1810,  zu  einer  Zeit, 
wo  zu  Eisenberg  und  in  der  Umgegend  Wechselfieber  vor- 
kamen, entbundene  Frau  bekam  am  4.  Tag  nach  der  Ent- 
bindung einen  Fieberanfall  mit  kolikartigen  Sclimerzen^ 
Durchfall,  Herzklopfen,  Kopfschmerz,  der  jeden  Tag  ge- 
gen Mittag,  in  der  spätem  Zeit  erst  Nachmittags,  wieder- 
kehrte und  keine  ganz  freie  Apyrexie  hinterlieis ,  indem 
der  Puls  etwas  gereizt  blieb.  Vom  achten  July  an  ge- 
sellte sich  heftiges  Brennen  im  Hals  bis  in  den  Magen, 
Husten  Und  Schleimwürgen  hinzu,  welche  Ersdieinnngcn 
ebenfalls  den  Quotidiantypus  einhielten  (Bronchitis  inter- 
mitten«)  und  endlich  eine  Febris  ienta  und  den  Tod  zur 
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Fblge  hatten.  Bey  der  S^ion  fand  man  in  der  Lun^ 
viel  Jauche^  eine  Art  Vomica,  die  aber  keinen  Eiter,  son- 
dern eine  gfiUertartige  Masse  enthi«U^  wiB^4|^Qllfijr  dfHh 
Fhthisis  pituitosa  ansgeworfen  wird. 

Die  Metrotyposis  kann  tudtUcli  werden  und  zwar 

a)  indem  das  Fieber  im  Froststadiuni  durch  Ueberfüllung 

•  des  Herzeng  and  der  Liingea  durch  Hers-  LiHigea- 
'  lähmung  tödtet; 

b)  indem  beim  didynamischen  Charakter  der  Krankheits-v 
prozefs  sich  auf  die  Gedärme  und  auf  das  Bauchfell 
Terbreitet  und  tödtLiche  £xsudation  zur  Folge  hat; 

c)  indem  beim  didynamischen  Charakter  eine  todtUche 
Pneumonie  oder  EnkepKalitis  hinzutritt; 

d)  indem  beim  adj  namischen  Charakter  colliquative  Durch- 
fälle oder  Verachw^ung  und  Durchbohrung  des  Darms 

•  erfolgen  ; 

e)  indem  beim  adynamischen  Charakter  Sphacelua  des  Ute- 

*  rus  eintritt ;  '  ' 

f )  indem  das  Fieber  den  fialigea  Charakter  annimiiit  Qsi 
dnrch  Zersezung  tödtet. 

Endlich  ist  es  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs  die  Paei^ 
peral-Intermittens  die  den  Intermittentes  überhaupt  eigen 
nen  Folgeubel  zürnklasseii  könne,  nadMnilich  Vergroue* 
rung,  Verdichtung  and  ErweldiMig  Müs,  mii  IViM^ 
Aersncht. 

■ 

Sectiombefund. 

Btr  SectioBdbefiuid  kt  natdrlich  wmük  flipi  ChnalKte 
imt  Mmldiflil  Tefaahieden.  Betat  ^Hyniaitrimn  Charak- 
tei^  Auid  Pvceinotti  den  Utem«  grofs,  seine  Wändf.«!* 
Man  bU  dilt,  wxt  der  innea  Flache  den  Ulenis  gerenae* 
■M  Tothet  Mot  und  faserstoffii^  FUmpmte»  welche  Wl 
TMfidnedenen  Punkten  des  Utcrm  ausgingen  und  sich  an 
andern  Punkten  wieder  hefieetigten.  Die  Mutterröhren  und 
By«l6k6  mehr  oder  weniger  krankhaft  veränded;  dae  Va* 
rICiinäum  gcrötliet,  in  der  Bauchhöhle  Pseudomembranea» 
Die  Schleimhaut  der  GedaiOMi  diinkelr(»th  bif  ins  Violette, 
fiehet  und  Mila  beinahe  normal.  Die  Lungen  mit  der 
Pleura  verwachsen,  im  Herzbeutel  viel  röthÜchee  Serum, 
Die  Gefäfse  der  Rükenmarkshäute  besonders  in  der  Len- 
Aaag^gend  injicirt,  zwischen  der  harten  Haut  und  dem  BAr 
kenmark  eiteriges  Serum,  das  Mark  selbst  sehr  blutreich. 
In  da«  Sehädalhaliia  »vindaa«.  dw«  AvaivhB^idlHIi.Qf'A 

chen 


Digitized  by  Google 


6lieii  Ilirnhant ,  aii  der  Basis  des  Schädels  und  In  den 
Ventrikeln  Wasser;  die  Gefäfse  der  Dura  luater  mit  Blut 
ausgesprüzt,  das  Gehirn  dichter  und  fester  als  im  nonoa^ 
len  Zustande. 

Beim  adjnamischcn  Charakter  finden   eich  ähnliche 
£rseheinungen,  nur  sind  hier  die   Exsudate  ^liertartig', 
kiehrig  zähe,  oder  jauchigt,  die  Rothe  der  aiiicirten  Ge-  ' 
bilde  dunkel  und  livid,  die  Theile  selbst  nicht  verdich- 
tet >  sondern  erweicht ,  oder  selbst  sphacelös. 

Diagnose* 

Wenn  die  Intermittens  puerperarum  rein  auftritt,  so 
ist  sie  kaum  zu  verkennen  und  kann  höchstens  mit  jener 
Pscudo -  Intermittens  verwechselt  werden,  "welche  durch 
rcsorbirten  Eiter  und  ähnliche  Krankhcitsstoffe  bedingt 
ist.  Allein  hey  der  lezteren  Krankheit  folgen  die  inter- 
mittirenden  Antälle  erst  auf  ein  vorausgegangenes  Leiden, 
die  Anfälle  selbst  haben  keinen  bestimmten  Typus,  ja  es 
kommen  selbst  mehrere  binnen  24  Stunden.  Zu  Ende  der 
Anfälie  kann  sich  wohl  Eiter  oder  ein  ähnlicher  Stoff  int 
Harn  finden,  aber  kein  kritisches  Sediment,  auch  tritt 
keine  vollkommene  Apyrexie  ein  und  die  Kranken  verfal- 
len sehr  schnell.  In  jenen  Fällen  dagegen,  >vo  die  Inter- 
mittens als  Subcontinua  verläuft,  da  ist  die  Diiignose  oft 
sehr  schwer,  und  ich  kann  zur  Zeit  keinen  zuverlässigen 
Anhaltspunkt  für  dieselbe  angehen;  nur  der  Charakter  der 
herrschenden  Epidemie,  die  noch  durchleuchtenden  Pa- 
roxysmen  und  die  Folgerung  ex  juvantibus  et  nocentibiui 
konneu  uns  auf  die  ivahre  INatur  der  Kiaukheit  aufmerk- 
sam machen. 

Prognose. 

Die  Vorhersage  ist  bey  der  Intermittens  puerperamm 
g^unstig,  ja  Ritgen  hat  die  Behauptung  aufgestellt,  dafs 
die  Gefahr  der  Kindbettfieber  Terschwindet ,  aowta  me  «n- 
fangen  zu  intermittiren ,  wobey  er  aber  die  oben  erwähn- 
te rsendointemotttens  ausschliefst.'  Pucoinotti  «teilt  die 
Vorhersage  nldit  so  gunstig,  denn  er  konnle  Ton  fSnf 
Kranken  nnr  zwey  retten  und  C ^ders eh j ö Id  .  meldet 
In  sefnem' Bericht  nber  die  1824  Im  allgemeinen  Entbin- 
dungshans  nn  Stokholm  vorgekommenen  Krankheiten,  datt 
neun  Wöchnerinnen   ttra  Itttennittifettden  Kindbettfiebec^ 

EiBcniD.  Wuudf.  ii.  Kiadbettf.  ^ 
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starben.  lo  gegebenen  Fällen  Ist  die  Vorhersage  durch 
den  Charakter  der  Epidemie,  durch  den  Charakter  der 
individuellen  Krankheit,  durch  die  Dignität  der  besonder« 
afficirten  Organe ,  durch  die  Reinheit  der  Apyrexie  und 
durch  die  Coustitution  d^r  Krauken  bediu|^ty  ivaa  sich  al- 
les von  selbst  ergiebt. 

Behundluf^. 

E!ne  prophjlactische  Behandlung  giebt  es  nur  ui  m- 
fem,  aU  es  möglich  ist,  die  örtli^dieii  InÜBklionsheerile, 
Sümpfe,  Teiche  etc.  zu  beseitigen  «ider  unseliädlich  u 
machen.  Ob  das  Aufstellen  tdo  Pflaium  in  dieil  Zimmern 
zur  Zeit  von  WechselBeber  -  Epidemien  durch  Mentraliai- 
riftig  der  Luftelektrizitat  d46r , JllfeltCion  der  WodinerinM 
vorbeuge,  das  müssen  spätere  Venndha  lehi^eB. 

der  Behandlung  im  ansgebmelienMi  Emnbhelt  I 
nnls  vnr  allem  der  Chanktetf  dersäbeii  Und  ihre  etwaip» 
Complifcatian  beaditet  werden.  Beim  didynamiacben  Gha-  ! 
sakter  Blutegel  anf  die  Uteringogcnd  und  nSthigenfalls 
auch  Aderlasse,  dabey  erweidieiide  Klystiere,  Weinsteio- 
vasner,  «Bibel  die  solntio  bisttlphatie  inagnesiae.  Beji 
der  bilie«cn  Compltlcation  ein  Brechmittel,  und  wen  nicht 
eine  etwa  vdrhandene  Adynamie  entgegensteht,  auch  ein 
häbleades  Abfuhnüitt^  Im  übrigen  J^nsprusangen  einer 
Anflesnng  des  phosphoreinren  Chinins  in  den  Utema,  war- 
me UoBMsU&ge  Auf  im,  läfah  voil  Esei^  und  Wasser,  ad« 
wia  verdünnter  Aqna  cUorata/  Innerhcli  ein  oder  itm  nn- 
dere  Chinasala,  dem  mim  heim  didjmamisdien  Charaklw 
Borax ,  bdm  adynamiefehen  Charaicter  Pnlvia  herbm  sa* 
hinaa  mit  Opinm  beiseat.  Man  kann  diese  aanuntüdMn 
mittel  ohne  Bedenken  w&hrend  des  Anfhlle  anwenden^ 
und  in  mandiea  Fällen  wurde  man  vergebaaa  auf  eim 
Apyrexie  warten. 

Ceder'echjold  engt,  dafe  man  bey  Wodmeriamn, 
wenfestetas  in  eisten  14  Tagen  nach  der  EnHdndn^ 
die  Oiina  und  ihre  Salae  nicht  mit  Sidberheit  auweadm 
kenne;  alier  dieedr  Behauptung  widerspriiAt  dia  EridH 
rung  seit  Sehelhammer,  Morton  und  Ttirti  kü 
awC  Puceinotti.  Femer  empfiehlt  Codarachjöld 
die  Mixtnra  simpl«i  aehr  gegen  die  WecheeM^hea  der 
Wddbnerhmen,  aber  ahgaeehen  davon,  dafe  Ich  deaeuBe- 
eludiheile  nidit  kenne,  so  weiden  die  Erfolge,  wikfce 
Coderechjold  mit  dieser  Mixtur  endelte,  kaum  ehm 
teotschen  Arst  den  Ohinaialien  untren  machen. 
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NoBologie. 

Die  Luft,  welche  überhaupt  Wechselfieber  ensen^ 
würkt  thcils  unmittelbar,  durch  direkten  Zutritt,  theiit 
mittelbar  durch  die  Respiration  und  die  Circulation  auf  die 
wunde  Fläche  des  Uterus  und  erzeugt  hier  den  typöseu 
Krankheitsprozefs ,  das  hcifst  eine  anomale  l'lastik  mit  al- 
•  len  jenen  Eigenheiten  und  namentlich  mit  dem  periedi-* 
sehen  Auftreten,  welche  den  Intermiftensprozefs  charakte« 
risiren*    In  manchen  Fällen  geht  aber  auch  di^  Bniwik« 

ad«r  Mfllrotjposis  puerpmnmi  ao  Tor  aidi,.  daft  im  ' 
nuBal-WMlMelfieber,  an  weldüm  die  WidiMrift 
•fikoB  wShrend  ihror  Solnnuigcndkftfl  Htt»  aacb  der  Eni* 
Madung  die  gennale  iiad  iwifirfi  Wwd  dca  Ute«  wf- 
aadift  und  diese  ia  typdaö  8tese  Tevacat.  Diese  ienfteM  jAiI  * 
dev  Kiaakheitsentwikliiiig  ist  wclit  aar  daveii  das  bekaaa- 
le  Gesea,  dafa  Wanden  dardi  die  im  Kdifea  hanaeadea 
])fAraaiea  infidft  verdea,  sdhea  a  ftieii  deaUbar,  eaai- 
dern  sie  iet  aadi  dnndi  Pneelnetti  ia  der  Srünkvaag 
aachgewieeem 

Das  tjrpose  Leluilleiden ,  das  sieb  aaf  der  iaaera 
Wand  des  Üterus  eahrikeli,  iaist  sich  kaom  dardi  Au« 
topeie,  wena  diese  aadi  ganz  ungehindert  statt  iadsa 
könnte,  Tsa  dem  pyroaea  aad  selbst  von  dem  typhösen 
Lokalleiden  unterscheiden,  nur  die  periodische  Ebbe  und 
Finth  des  ßluts  in  der  Capillarltüt  der  Uterinwand  diar* 
rakterisirt  die  typöse  Stase.  Die  ^^pose  Stase  des  Utsrae 
steht  ganz  nntear  denselbea  Gesezen  wie  die  pjrose,  ty- 
phose,  cholose  etc.  Stase,  auch  sie  kann  den  sthenischen, 
bypersthenischen ,  asthenischen  und  septischen  Charakter 
haben  und  darnach  ist  nicht  nur  die  liescliafFenheit  der 
afficirten  Theile  nach  Rothe ,  Härte ,  Schmerz  etc.  rer- 
•chieden ,  sondern  damit  wechselt  auch  die  Beschalf enheit 
der  krankhaften  Absonderun^i;^  nitf  der  innern  Fläche  des 
Uterus.  Der  normale  LocJaieullufs  ist  wenigstens  für  die 
Dauer  der  Paroxysmcn  immer  verschwunden,  und  statt  sei- 
ner erscheint  beim  stlienischen  Charakter  der  Stase  im  An- 
fang ein  spai'samer,  seröser,  später  (im  Krisenstadium) 
ein  schleimiger  Ausilufs;  beim  mälsig  bypersthenischen 
Charakter  erscheint  ein  gcrinnstoffiger  mit  vielen  Floken 
und  Concremcntcn  gemischter  Ausilufs;  beim  ausgebildet 
hypcrsthenischen  Charakter  erscheint  gar  kein  Ausilufs, 
entweder  Mcil  in  der  That  gar  nichts  abgesondert  wird, 
oder  ^eii  die  abgeftondertea  Stoffe  schnell  zu  Fihmenten 


Digitized  by  Google 


m 

ond  Ffiendomembranen  gerlnnrn,  die  sich  sofort  an  die 
innere  Flärlie  des  Uterus  selbst  beTcstigen;  beim  niälHig 
aclvniiiiii8chen  Clinraktcr  erHclieint  ein  gallertartiji^er  mehr 
oder  weniger  zäher  und  glutinöser  Ansflafs;  beim  septi- 
•cfaen  Charakter  endlich  flieliit  Jauche  uns  i). 

Der'  KnuikheittproseCi  betdiränkt  sich  selten  auf  die 
taicve  Wwmi  im  Utenie^  «r  Yvrbreitet  eich  auf  die  Ey- 
•Meo  ,  muff  die  lüahningssdileiiiihaut,  aaf  das  Bandifell, 

'  MPiileB  asf  die  ReiphratieBMirgane,  Uofig  auf  den  «h 

'  t&nm  Thmi  te  BäfcfwnMiA«  vnl  auf  dae  MiifB  wai.  wA- 
ae  Hfittte*  Die  Müi  lat  olnediee  Mm  typeten  Preiefii 
Im  der  affieirt.    In  alleii  dieeen  CMbilden  hat  deai 

die  8taae  daea  fthalidea  Charakter  arte  die  aaf  der  ia- 
aem  Waad  dea  Uteroe  aad  daraadi  ridilea  aidi  daaa  die 
Saadraiaaagaa  aad  die  elwaigaB  Exradata. 

Die  Metreljpene  puerperarum  ist  wohl  iaimer  Toa 
Fieher  hegleitet,  und  das  Fielwr  hat  iaiaier  eiaea  der 
State  eatipr  cell  enden  Charakter. 

Die  Krankheit  kann  den  Quotldian-  oder  den  Ter- 
tian-,  Yielleicht  auch  den  Qnar|antypus  haben,  lezteter 
hit  ahert  aoTiel  mir  bekannt,  noch  nicht  beobachtet  wor- 

■  dea.     Der  Typus  ist  oft  anetät,  indem  die  Anfälle  bald 
TeraeieB,  bald  nacheeaen,  wohl  auch  öfter  binnen 
Stunden  wiederkehren,  so  wie  der  typöse  Krankheitspro- 

.  lefs  überhaupt,  wenn  er  auf  wunden  Stellen  häufst,  sei- 
ne Perioden  nicht  mehr  so  genau  einhält.  Uebrigens  trifft 
man  auch  Puerperal -Intemiittentes  mit  ganz  regelmäfsi- 
jrera  Typns.  "Die  Intermissionen  verhalten  sich  verschie- 
den :  In  den  leichteren  Fällen  intcrmittirt  das  Fieber  und 
das  Uterinleiden  macht  Remissionen ,  die  für  Intermissio- 
nen gelten;  in  mehr  entwikelten  Fällen  macht  das  Fieber 
nur  Remissionen ,  die  an  Intermissionen  grnnzcn  und  in  den 
heftigsten  Fällen  machen  Fieber  und  örtliche  Leiden  nur 
schwache  Remissionen  ,  die  Krankheit  verlauft  ala  Sab- 
continua»  als  Trfta^phya  und  dergleichen« 


1)  Ein  Rexensent  der  Salsbunrer  medis.  cbir.  Zeitanf  1802.  I.  Iii.  • 
ssfft ,  er  kake  dea  LoeUeulaft  l»ey  den  Kindbettfiebern  nie  ner^ 
mal  (gefunden,  selbst  bey  den  {gelindesten  Wpchselficbern  tier 
Wöchnerinnen  tar  Zeit  von  allgemein  hcrrflchendeu  Epidemien 
babe  er  immer  eine  Störung  desselben  angetroffen.  —  Wcns 
■oa  dagegen  Andere  berichten,  dafa  bey  intennittirenden  KUd* 
bettfiebem  die  Lochien  reichlich  gcflnsflen  Seyen,  so  beruht 
diese  Angahe  auf  einer  Täuschung,  indem  maa  kiaaUuifte  Se* 
«reta  mit  dem  liOchienfloCi  Terwecnselt  luit. 
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Metrosepsig)  M utterföule ,  Putresceiis  der 

Gebärmutten 

.  lAteratur. 

Uippokrates  de  morbis  mulierum  Liberi. 

Boer:   Abhandluiif^eB  nnd  VerNuche  geburtshälflichen  Inhalts  eCc 

Wien  1791  —  93.    2tc  Ausgrabe  1807.    3te  Ausgabe  1810. 
Scbmidtuiiiller:  Handbuch  der  medizinischen  Geburtshülfe  1809. 
>V.  kaifier:  de  aphftceio  oteri  mvidi  observatU  iU«wtr»to.  JeM 

C  Zimmennann:  de  uteri  piitrescentia  adjnneta  flunbl  hajot  ab- 

eervati  historia.    Lipaiae  1815.  • 
Wenzel:  Ueber  die  Krankheiten  des  Uterns.    Mainz  1816. 
Jl-oeri;:  Schriften  aur  Beförderung  der  Kenjitaiäse  den  Weihe«  und 

des  Kiades.  Star  Theil.   Leipzig  1818. 
Locher:  Dies,  de  putrescentia  oteri.   Berlin  1819. 
Carus:  Lehrbuch  der  Gynäkologie  1820.  2te  Aufgabe  Diatdea 
Szczucki  in  llufeland'»  Journal  1821.  Octbr. 
Romberg  in  Uoiii*e  Archiy  für  media.  Brftikr.  IM.  Heft 6. 
Voer:  Zur  Geschichte  der  vorigen  Jahrs  in  den  Monaten  Aagnit, 

Septbr.  und  Octbr.  bis  Mitte  Novbr.  beobachteten  Puerperal- 

Krankheiten.    In  den  mediz.  Jahrbüchern  de»  üstrcichiscbea 

Staatee.  Nene  Folge  B.L  8tk.t.  Wien  1822. 
Iii pp ich:   Obiervata  de  Metritide  septlca  ia  paerpetae  granaate. 

Virtdobonnae  1823. 
Uesa  e :  Ueber  die  Erweichungen  der  Gewebe  nad  Oigaae  des  meBMhr» 

liehen  Körpers.    Leipzig  1^7. 
Baeeli:  Ueber  das  Kindbettneher.    Im  2ten  Band  der  ^emeinsamea 

teutschen  Zeitschrift  für  Geburtpkuude  S.  77.   Weimar  1827. 
Bitgen:   Untert^uchuugen  über  das  Küidbettfieber.    Im  itea  Baad 
«       der  ebeugeuannten  Zeitschrift. 

Liirotk:  Essay  svr  le  ramollissement  ei  la  pntreseeaee  de  l*nteru#. 

Strassburg  1827.  Auch  im  Bcpert.  gener.  d^anatoroic  et  de  Phy- 
siologie pathologique.  T.  V.  1828.  Ausgezogen  in  Heusia-- 
'  cer^s  Zeitschrift  für  organische  Physik.  1828.  May. 

Balllag:  Einige  Worte  aber  die  Potceseeas  der  Gebarmatter.  Im 
Sten  Band  der  gt>m(  insamea  tentschen  Zeitsdvift  für  Gabarts» 
künde.   Weimar  1831. 

Albert:  Putresceuz  der  Gebärmutter.  In  der  neuen  Zeitschrift  für 
Gehurtakunde  B.III.  S.276.   Berlin  1835. 

Ball  lag:  Voa  der  Putresceuz  der  Gebärmutter.  lu  seiner  Fortse- 
zung  von  MeBde*a  Kraakheitea  des  Weibes.  Gftttiagea  188tt* 
557— 5?8. 

In  dem  ersten  Uippokiatischen  Buch  über  die  Krank- 
lieiten  der  Weiber  werden  in  den  Kapiteln  (iO  —  91  die  im 
Wochenbett  vorkoiumenden  Krankheiten  des  Uterus  abp^e- 
handelt,  und  hier  ist  denn  auch  von  einer  mit  sehr  bo- 
«em  Gerach  verbundeaea  Venchwänwg  dea  Uterua  di« 
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iMe,  and  wenn  wir  diese  Stellen  in  ilireiii  Zvmhncn- 
hang  betractitcn,  so  haben  wir  die  historische  GkwifSihe^ 
vor  uns,  dafs  die  sogenannte  Pntrescenz  des  Utero«  eine 
seit  undenklichen  Zeiten  bekannte  Krankheit  ist.  Demohn- 
geachtet  finde  ich  bej  meinem,  freilich  etwas  oberflächli- 
chen Suchen  in  den  Schriften  des  Alterthuras  und  selbst 
In  der  Literatur  der  modernen  Zeit  bis  zam  Jahre  1750 
keine  weiteren  deutlichen  Sporen  dieser  Krankheit,  wenn 
auch  die  von  manchen  Autoren  aufgeführten  faulig-en  Krank- 
heiten der  Kindbetterinnen,  ohne  Zweifel  zum  Theil  hie- 
her  gehören.  Dagegen  verdanken  wir  Pouteaa  eine  zt» 
verlässige  Nachricht  über  die  putride  VcrderbnifB  des  Ute- 
rus. Dieser  aufmerksame  Forscher  hatte  öfter  Gele^j^cn- 
faelt,  bösartige  Pnerperaliieber  zu  beobachten,  namentlidi 
die  1750  zu  Lyon,  und  bey  seinen  häufigen  Leiclienunter- 
suchungen  fand  er  nun,  Mic  er  in  seinen  Melanges  de  Chi- 
rurgie berichtet,  die  innere  Fläche  des  Uterus  oft  schwarz, 
erweicht,  und  die  Substanz  desselben  brandig.  Nach  Pou- 
teau  machte  Den  man  ähnliche  H  eobachtun  gen,  und  der- 
selbe berichtet  nicht  nur,  dafs  er  unter  40  Sectioncn  ver- 
storbener Wöchnerinnen  die  Gebärmutter  gewöhnlich  bran- 
dig angetroffen  habe ,  sondern  er  bemerkt  auch ,  dafs  ge- 
rade jener  Theil  des  Uterus  von  der  VerderbniÜi  befiiiea 
Wftr,  auf  welchem  die  Placenta  gesessen  hatte. 

Diese  Beobachtungen  erregten  keine  besondere  Auf- 
merksamkeit, und  man  betraditete  eben  die  aufgefundene 
Verderbnifs  des  Uterus  als  das  Ergebnifs  oder  als  den 
Ausgang  des  dem  Kindbettfieber  zu  Grunde  liegenden 
Kranklif^itsprozesses.  Da  trat  B  o  e  r  zu  Anfang  der  neun- 
ziger Jahre  zwar  nicht  mit  einer  neuentdekten  Krankheit, 
wohl  aber  mit  einer  neugeschafTencn  Theorie  hervor,  und 
erklärte  die  Verderbnifs  der  Gebärmutter ,  die  auch  er 
sehr  häufig  angctrofTen  hatte,  für  eine  primäre,  durch 
keinen  andern  Krankheitsprozefs  bedingte,  nichts  entzünd- 
liches an  sich  habende  und  schcm  während  der  Schwan- 
gerschaft beginnende  Fäulnils  der  Gebärmutter,  die  von 
einer  V^erderbnifs  der  Membrana  decidua  begleitet,  mit 
dem  Sphacelus  der  Scorbutischen ,  mit  dem  Brand  von 
Decubitus  in  büsarii<]^cn  Fit^bern  und  überhaupt  mit  der 
Mortification  organischer  Tlieiio  durch  giftige  Miasmen 
oder  innerliche  allgemeine  Corruptionen  zu  vergleichen  sey 

Ob  Bocr  sich  klar  bcwufst  war,  was  er  mit  dteter 
Erklärung  wollte ,  lasse  ich  dahin  gestellt  seyn  ,  soviel  ist 

aber  sicher  ^  daik  er  seia«  Theorie  lebhaft  ^ertboidigte 
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md  dabey  eeincr  Phantasie  einen  etwa«  übermächtigem 
Kinflar«  auf  seine  Beobachtungen  gestattete.    Alle  Pnerpe- 
raliieber  -  Epidemien,  bej  denen  sphacelose  Verderbnifs  des 
Uterus  Torkam,  erklärte  er  unbedingt  für  prirnnrc  Gebär- 
tniiUer-Futrescenz,  die  durch  indiyidnelle  Verhältnisse  der 
liefallenen  Organismen  veranlafst  worden  aeyn  sollte.  So 
erklärte  er  z.  B. ,  von  allen  seiner  Ansiebt  widersprechen- 
den Thatsaehen  Uragang  nehmend ,  die  Puerperaltyphus- 
Kpidcmie  im  Wiener  Entbindungshaus   im   Sommer  und 
Herbst  1819  geradezu  für  ein  ZusaramentrefFen  yieler  Fäl- 
le Ton  Gebärmutter- Putrescenz,  während  die  mit  der  Un- 
tersuchung dieser  Seuche  beauftragte  Coramission  eine  ganz 
andere,  auf  unbestreitbare  Thatsaehen  gegründete  Ansicht 
gewann  und  veröffentlichte,  wie  ich  dieses  bereits  bey  der 
Geschichte  des  Puerperaltyphus  näher   ausgeführt  habe. 
Auf  diese  Vorgänge  mufste  ich  aber  deswegen  hier  auf- 
merksam machen,  weil  sie  meine  Behauptung  rechtferti- 
gen, dafs  Boer  troz  seiner   Genialität   und  troz  seiner 
vielen  Verdienste »  doch  nicht  unbedingt  als  Autorität  gel« 
ten  könne. 

Boers  Ansicht  erlitt  bald  Widerspruche,  besonders 
▼on  Seite  Zell  er  s  in  Wien ;  allein  dieser  Gegner  scheint 
nicht  unbefangen  gewesen  zu  seyn,  er  bekämpfte  nicht  so- 
wohl die  Boer^sche  Theorie,  sondern  läugnete  selbst  das 
Vorkommen  der  von  Boer  beschriebenen  Verderbnifs  der 
Gebärmutter,  und  in  einem  solchen  Kampfe  konnte  er  na- 
türlich dem  Entdeker  der  Gebärmutter -Putrescenz  nichts  , 
anhaben ,  da  dieser  seine  Behauptungen ,  mit  dem  Secir- 
messer  in  der  Hand ,  nicht  selten  auf  feindlichem  Gebiete, 
an  den  unter  Zell  er s  Händen  gefallenen  Wöchnerinnen, 
vertheidigte.  Die  Gebärmutter- Putrescenz  machte  Glük, 
sie  ward  Mode,  beinahe  jeder  Arzt  sah  sie  oder  wollte  sie 
gesehen  haben  —  und  wie  konnte  dieses  anders  seyn? 
Das  Kindbettfieber  hatte  man  nach  H  unters  Vortritt  ein- 
für allemal  für  eine  Bauchfellentzündung  erklärt,  und  eine 
Bauchfellentzündung  kann  doch  nicht  die  Gebärmuttt^r-A^er- 
derhnifs  verursachen,  die  man  allerdings  sehr  häufig  an- 
traf; es  mufste  sohin  ein  Maschinengott  aus  der  Noth  hel- 
fen, und  als  solcher  ersi-hien  die  Boer'sche  Gcbärmutter- 
Putrescenz,  nnd  damit  war  alles  im  Reinen.  Anderseits 
war  diese  Mutterfäule ,  wie  ich  schon  bey  einer  andern 
Gelegenheit  bemerkt  habe,  ein  gar  bequemer,  wenn  auch 
etwas  unsauberer  Dekmantel  für  die  ärztliche  Unwissenheit 
undButhlotigkeit:  wenn  eine  Wöchnefin  atarb,  so  brauchte 
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Pntretceni**  hören  za  latm,  und  anmit  war .««  mümI 
gegen  die  «trengite  anttidae  Jury  getdinsl» 

Wenn  nuui  aber  die  Gebärmatt^r  -  Patr^aeeas  xwl^ 
gerne  la  die  Reihe  der  Kindbettkraakheiten  anfbahm,  ao 
konnte  man  «ich  dach  nichl  nber  die  aigeatlidie  Natar 
deraeiben  Yerstandigen.  Beere  Üilclamng  konnte  natür- 
lich nicht  befriedigen,  denn  aie  war  noch  .vieldenliger  a^ 
eine  dipIomatiMhe  Note  —  eie  war  nicht  sw^-  aondeiii 
dreideutig:  sie  enihielt  etwas  yom  Abeterben  der  hinfällir 
gen  Haut,  etwas  von  individnellen  oder  eonstitntioneUeai  ' 
Corrapttonen  und  etwas  von  giftigen  Miasmen;  de  gab 
•ohin  den  mediainiscben  Diplomaten  Stoff  genog  in  Meir 
nungädiiTerenzent  und  ea  wird  sich  weiter  unten  ergeben, 
dafs  alle  die  verschiedenen  Theorien,  welche  über  die 
bärmotter-Putrescenz  gebildet  wurden,  in  dem  Boer'sdian 
Orakelspmch  schon  im  Keime  Torhanden  waren. 

Bey  der  Aufführnng  der  Terschicdenen  Meinangm 
kann  ich  mich  natürlich  an  keine  clironologische  Ordnung 
halten,  sondern  ich  mufs  mehr  darauf  bedacht  seyn,  diese 
Meinungen  so  zn  gmppiren,  dals  aia  aich  leidet  über- 
Achaucu  lassen. 

Wenzel  erklärt  einen  Collapsus  vasorum  für  die 
nächste  Ursache  dieser  Krankheit,  und  Locher  sieht  in 
der  Mutterfäulc  ein  Absterben  des  L'terus  von  innen  her> 
aus,  ohne  vorhergegangene  Entzündung;  Hesse  end- 
lich nennt  als  den  Grund  dieser  Krankheit  eine  fehler- 
hafte Ernährung,  eine  Zerrüttung  der  Organisation,  die 
aus  einer  tiefen  Störung  des  Bildungsprozesses  hervor- 
gehe. Dafs  mit  diesen  Erklärungen  nichts  gewonnen  sey, 
weil  wir  weder  den  Grund  des  Collapsus  vasorum ,  noch 
den  des  Absterbens  von  innen  heraus,  noch  die  Axt  der 
Störung  des  Biidungsprozcsses  erfahren,  leuchtet  von  selbst 
ein.  Jedenfalls  aber  stellen  diese  drey  Autoren  eine  selbst- 
ständige, durch  keinen  anderweitigen  krankhaften  Vorgang 
bedingte  primäre  Puti^esceuz  des  literus  auf,  und  es  ist 
dieses,  wenn  ich  mich  so  ausdrüken  darf,  die  absoluteste 
Ansicht  von  der  Mutterfäule.  Unmittelbar  an  diese  Auflebt 
adiliefst  sich  diejenige  der  Fhiogo  -  Neuroparaly tilcer  und 


KranÜieiten,  namentlidi  den  Hydrocephalus  acutus,  die 
Gaetramaiado  etc.,  unter  dem  Namen  nenroparalytisdm 
Entifindnngen  aneammen-  und  aia  gemeiasamea  Wliiilaail 
demelbea  angestellt,  dafa  denseOraii  aia  tedb  indii[Mmdla 


Digitized  by  Google 


und  atmosphärische  Einflüsse  veranlafster  spezifischer  Ent- 
zündung-sprozefs  zu  Grund  liege,  der  besonders  die  Nerven 
compromittire  und  lähme.    Von  dieser  Theorie  hat  Rom- 
b  e  r  g  1822  eine  Anwendung  auf  die  Putrcscenz  des  Uterus 
gemacht;  er  erklärt  dieselbe  für  ein  eigenthüniliches  Lei- 
den der  Uterinschleinihaut  und  stellt  sie  mit  der  Mundfäule 
(iVoiiia) ,  mit  der  Scbaamlippenfäule  kleiner  Mädchen,  mit 
der  Erweichung  des  Magens  und  mit  der  Angina  gangrae- 
nosa in  eine  Familie.    Lm  dieselbe  Zeit  begann  Schön- 
lein sein  System  auszuarbeiten ,  nahm  in  dasselbe  auch 
die  n europaralytischen  Entzündungeu  Autenrietirs  auf, 
g^h  dieser  Krankheitsfamilie  den  kürzeren  Namen  Nenro- 
phlogosen,  nnd  erweiterte  dieselbe  nicht  nur  durch  Tiele 
neue  Speeles,  sondern  bercidicrte  auch  unser  Wissen  über 
die  dort   eingereihten   Krankheiten.     Nach  Schönlein 
sind  die  Neurophlogosen  immer  noch  eine  Art  Entzündung^ 
sie  afficiren  aber  schon  das  Nervensystem,  was  die  wah- 
ren Fhlogosen  nicht  thun,  und  bilden  überhaupt  den  lieber- 
ipuig  von  lezteren  zu   den  Typhen.    Als  Glieder  dieser 
Familie  bezeichnet  S  c  h  ö  n  1  e  i  n  den  Hydrocephalus  acu- 
tus, den  Trismus  neonatorum,  die  Noroa,  die  Angina  gan- 
graenosa,  die  Gastromalacia ,   die  An/L^iiia  membranacea,  • 
die  Bronchitis  maligna,  die  Putrescentia  pulmonum,  die 
X'utrescentia  uteri,  die  Gangraena  nosocomialis ,  den  An- 
thrax, die  Pustula  maligna,  und  sohin  erscheint  die  Ge- 
bärmutter-Putrcscenz  als  eine  mit  den  andern  hier  aufge- 
führten  generisch  verwandte   Krankheit.     Diese  Ansicht 
vurde  von  den  meisten  Schülern  Schönleins  angenom- 
men und  namentlich  von  Bali  in  ^  und  Albert  in  der 
Zeitschrift  für  Geburtskonde  vertheidigt.  Ich  habe  in  mei- 
nen Schriften  nachzuweisen  gesucht,  dafs  von  den  obenge- 
nannten Krankheiten  Hydrocephalos  acutus,  Croup,  Bron- 
chitis maligna,  Gastroipalacia  und  andere  in  eine  Krank- 
heitsfamilie (P^Tcn);  Angina  gangraenosa,  Gangraena  no- 
flocomialis  und  andere  in  eine  acweite  .Krankheitsfamilie 
(Typhen) ;  die  Pustula  maligna  mit  andern  in  eine  dritte 
Familie  (Phthoren) ;  lind  die  SloniA  des  Mundet  und  die 
der  Scbaamlippen  kleiner  Mädchen  in  eine  4te  Familie  an 
•teilen  seyn  durften,  und  habe  die  Noma  alc  den  Reprir 
eentanten  der  genuinen  putriden  Erweichung  TOiliiifig  an- 
gcnommeii.  Wenn  dieM  mme  Eintheiiung  oder  Zaiam- 
meutteilniur  aich  begründen  und  BeilUl  flndmi  aollte,  ao 
worden  wwl  Roraberg,  Sch&nlain»  Balliag,  Al- 
li«Jrl  n*  A«  die  Fnlreimi«  dee  Utona  «la  annirliat  irer- 
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wandt  mit  der  Noma  betrachten,  jedenfalls  aber  eben  so 
yivie  Wenzel  und  Locher  diese  Putrescenz  als  ein  pri- 
märes lind  genuines  fauliges  Zerfliefsen  Charakter  ist  ren. 

Dieser  absolutesten  Ansicht  Yon  der  Gebärmutter- 
Putrescenz  steht  eine  andere  mehr  bedinjE|;^te  Meinung  ge- 
genüber, welche  die  Putrescenz  nicht  Toni  Uterus  selbst« 
sondern  von  der  Frucht  oder  der  für  die  Frucht  geschaf- 
fenen Gebilde  ausgehen  und  auf  den  Uterus  sich  verbrei- 
ten läfst.  So  hat  zuerst  Zimmer  mann  den  Vorgang 
bey  der  Gebärmutter- Putrescenz  so  erklärt,  dafs  bey  ^ 
sunkener  Lebenskraft  das  während  der  Schwangerschaft  in 
grofser  Quantität  im  Uterus  enthaltene  Blut  stagnire,  in 
Folge  dessen  die  Placenta  absterbe  und  in  Fäulnifs  über- 
gehe. Zimmermann  lufst  sohin  die  Fäulnifs  von  der 
Placenta  ausgehen.  Joerg  läfst  durch  die  im  ganzen 
weiblichen  Korper  und  vielleicht  auch  vorzüglich  im  Uterus 
gehinderte  oder  verminderte  Assimilation  die  Placenta  ute- 
rina oder  die  Membrana  decidua  absterben  und  daraus  die 
Putrescenz  des  Uterus  hervorgehen ,  da  die  abgestorbenen 
Theile  faulen  und  diese  Fäulnifs  sich  immer  tiefer  in  die 
Gebärmutter  -  Substanz  verbreite;  und  er  sagt  ausdriiklich, 
es  sey  das  Ganze  als  ein  Absterbungsprozefs  der  hin  fälli- 
gen Haut  anzusehen,   welcher  in   die  Masse  des  Uterus 

.  eindringe.  Dieser  Ansicht  tritt  auch  Carus  Tollkomnien 
bey,  und  sagt,  dafs  ein  solches  Absterben  und  Faulen 
allerdings  in  der  überhaupt  zur  Auflösung  bestimmten 
Membrana  decidua  vorzüglich  gedacht  werden  müsse. 

An  diese  Meinung  schliefsen  sich  noch  zwey  andere 
Meinungen  an,  nämlich:  1)  dafd  durch  eine  todte  und  in 
Fäulnifs  übergegangene  Frucht,  2)  dafs  durch  verhaltene 
und  faulende  Theile  der  Placenta  ein  septischer  Pro/efi 
im  Uterus  veranlafst  werden  könne.  Die  erstcre  die?»er 
Meinungen  erinnere  ich  mich  nicht,  bcy  einem  andern 
Autor  gelesen  zu  haben,  und  wage  es  daher  sie  aufzustel- 
len ,  and  weiter  unten  zu  vertheidigen ,  die  zweite  Ansicht 
aber  wurde  schon  von  Riverius^  Willis,  Kirktand, 
Burserins  und  Andern  angedeutet  und  in  der  neueren 
Zeit  durch  unzweideutige  Beobachtungen  begründet.  Alle 
diese  Meinungen  nun  kommen  darin  iiberein,  dafs  der 
erste  Gmnd  der  Metrosepsia  swar  vom  mütterlichen  Orga- 
nismus ausgehe,  dafs  aber  die  Ffialnifs  selbst  entweder  ia 
der  Fracht  oder  in  ihren  Apertinentien  beginne  und  sicli 

.  erst  Tan  da  «nf  die  Substanz  des  Uterus  verbreite. 

Mk  fannm  nnn  an  die  dritte  Ansicht,  welche  ich  die 
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flelcnndäre  nennen  mSgfte,  weil  sie  die  Matter filnie  nicht 
als  einen  genninen  Faulungsprozefs,  sondern  ah  den  (nicht 
nothwendlgfen)  Ausf^an;^  eines  oder  verschiedener  den  Ute- 
rus der  Wöchnerinnen  heimsuchenden  Krankheitsprozesse 
bezeichnet.  Als  Malfatti  1799  in  Wien  eine  sehr  bös- 
artij^c  Puerperal-Scharlach-Epidemie  beobachtete  und  bey 
den  Leichenuntersnchungen  häufig  jene  krankhafte  Verän- 
derung des  Uterus  antraf,  die  Buer  als  Putrescenz  dieses 
Organs  beschrieben  hatte,  da  erklärte  er  diesen  Zustand, 
von  der  Boer'schcn  Theorie  keine  Notiz  nehmend,  für 
einen  durch  den  rosigen  Krankheitsprozefs  veranlafsten 
8phacelus  des  Uterus.  Malfatti" s  in  Hufeland^a 
Journal  mitgetheilte  Beobachtung  fand  nicht  die  verdiente 
Beachtung,  da  die  Aerzte  wohl  den  Friesel,  aber  nicht 
den  Scharlach  zu  den  Puerperalkrankheiten  zählen  zu  dür- 
fen glaubten.  Im  Vorbeigehen  Szczucki's  Meinung  be- 
rührend, welcher  behauptet,  die  Gebärmutterfäule  sey 
Folge  einer  schon  Tor  der  Befruchtung  begonnenen  schlei- 
chenden Entzündung,  komme  ich  nun  zu  den  Beobachtung 
p^en  und  Ansichten  Lippich^s.  Lippich  hat  im  Jahre 
1823  im  Entbindungshause  zu  Wien  eine  bösartige  Kind- 
Iiettfieberepidemie  beobachtet,  die  nach  meinem  Dafürhai- 

*  ten  eben  so  wie  die  1819  daselbst  Torgekommene  noch  bös- 
artigere Seuche  Metrotyphus  war.  Lipp  ich  hat  dieser 
Krankheit,  bey  welcher  er  sehr  häufig  die  sogenannte  Pa- 
trescentia  uteri  antraf,  den  Namen  Metritis  septica  .gege- 
ben^ und  die  Ansicht  aufgestellt,  dafs  dieser  Krankheit  ein 
eigenthümlfcher  epidemischer,  mit  Fieber  und  entzünde 
liehen  Erscheinungen  auftretender  Krankheitsprozefs  — 
nenne  man  ihn  nun  wie  man  will  —  zu  Grund  liege,  der 
zwar  häufig  mit  Putrescenz  des  Uterus  ende ,  aber  auch ' 
einen  glüklichen  Ausgang  nehmen  könne.  Durch  diese  An- 
sicht hat  sich  L  i  p  p  i  c  h  ganz  tou  der  B  o  e  raschen  Schule 
getrennt,  was  er  im  Uebrigen  auch  sagen  mag,  denn  er 
hat  eine  Sepsis  des  Uterus  beschrieben,  d^c  nicht  genuin 
als  solche  auftritt,  sondern  welche  das  Ergebnifs  eines 
entzündlichen  Krankheitsprozesses  seyn  soll,  der  nicht 
nothwcndigerweise  mit  septischer  Zerstörung  enden  mufs. 
Busch  hat  eine  ähnliche  Ansicht  aufgestellt;  denn  er 
nennt  die  Putrescenz  des  Uterus  ein  nach  Siz  und  Verlauf 

^  modificirtes  Kindbettfieber,  und  erklärt  dieselbe  für  einen 
unter  gewissen  Bedingungen  vorkommenden  Ausgang  des 
Kindbettfiebers.  Auch  Ritgeu  hat  sich  zu  dieser  Ansicht 
bekannt,  indcoi  er  sagt,  dafs  die  Putrescenz  der  Gobür^ 
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Icöime  $  er  will  aber  diese  PntreaoeiiB  nicht  mit  dem  eaf 
den  ^eifseii  Brand  der  heftigsim  Grade  der  EatamMmg 
erfolffenden  kalten  Brand  Terwedieelt  viaMn,  denn  htf 
4er  Putrescens  gclie  der  erweichte  and  zur  Fanlnift  mK- 
gende  Zustand  nicht  nur  der  Zerfliefimag  in  faulen  Brcj, 
sondern  selbst  der  Entzündung  (?)  Toran.  BnlÜng  eitei 
nwar  gegen  diese  Ansicht  und  y^iW  durchaas  nichts  na 
einer  Entaundung  hey  der  Mutter  faule,  wiasan,  aUain  sr 
selbst  nennt  sie  ja  ebenfalls  eine  Phlogose,  wem  nneh  aar 
eine  Neuroplilogose.  Was  ich  von  der  der  Patvasoenz  vor- 
hergehen  sollenden  Entzündung  halte,  das  gehört  nicht  in 
dieses  hblariaehe  Referat,  und  zudem  habe  ich  i^kb 
achon  oft  genug  über  die  Entwiadnugsthaaiien  anige 
aprochen. 

Fassen  wir  nnn  dieses  langen  Eeferates  Icunen  Sinn 

zusammen,  so  ergiebt  sich,  dais  man  seit  Hlppokmtea 
Zeiten  bej  Wöchnerinnen  hanfig  eine  inniige,  von  der  ge- 
wöhnlichen nach  traumatischen  Phlogosen  erfolgenden  Gan- 
gräne Terschiedene  Verdcrbnifs  der  Gebärmattav  angntraC- 
len  hat,  über  deren  Natur  sich  seit  Boer  drey  Terschie- 
dene 3Ieinnngen  gebildet  haben,  deren  erste  die  Knuikheit 
für  eine  genuine  oder  absolute  Sepsis  des  Uterus  erklär^ 
während  die^xweite  die  Sepsis  Ton  der  Fracht  oder  ihren 
Apertinentien  ausgehen  läfity  und  die  dritte  die  Sepsis  des 
Uterus  bloa  als  den  Ausgang  eines  oder  yerschiedensr 
Krankheitsprozesse  betrachtet,  die  aber  nicht  nothwendig 
mit  Sepsis  endigen  mnssen;  und  dafs  nun  der  Nosologe 
%a  prüfen  hat,  ob  eine  oder  die  andere  dieser  AnaichteB 
Irrig  ist,  oder  ob  Tielleicht  die  Gebärmutter- Potreseeaa 
wnridich  von  dieser  dreifachen  Matur  aeyn  k&aam* 

Nosologie. 

Wir  haben  so  eben  in  der  Geschichte  der  Gnbaonn^ 
ter- Putrcscena  drey  Terschiedejie  Ansichten  kennen  ge* 
lernt,  die  ohnmöglich  alle  auf  eine  und  diaealbe  in  der 
WürkUchkeit  Torkommendo  Kranklieit  passen  fcdnnen,  son- 
dern es  sind  durch  diese  drey  Aiisicliten  drey  verschiadene 
krankhafte  Vorgänge  anp^entet,  die  ihrem  Wesen  nach 
sehr  von  einander  Yerschieden  sind,  aber  darin  miteinander  * 
übereinkommen,  dafs  sie  eine  faulige  Verderbnils  des  Ute* 
rus  bewürken  Ks  ist  nun  vor  allem  die  Frage,  ob  es  in 
dfsr  Siatur  wurJdidi  drej  varichiedcae  ¥oiE|inge  g^ebt» 
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welche  den  drey  oben  aufgestellten  Ansichten  entsprechen, 
und  um  diese  Frage  ku  beantworten,  wollen  vir  jode 
dieser  Ansichten  im  Einzelnen  betrachten, 

  « 

1)  Die  Gebärmutter-Putrescenz 
als  Ausgang  der  Kindbettfieber. 

Die  Tersrhiedcnsten  Krankheitsprozessc  können  mit  ei-* 
ner  fanligen  Erweichung  endigen,  und  so  hat  man  denn 
auch  go  ziemlich  bey  allen  Arten  dcH  Kindbettiiebers  eine 
faulige  Erweichung  des  Uterus  angetroffen,  die  besonders 
in  jenem  Theil  des  Fruchthäiters  ihren  Siz  hatte,  an  wel-^* 
chen  die  Placenta  angeheftet  war.  Zugleich  fand  maa 
auch  die  Substanz  des  Mutterhalses  dunkel  gefärbt  und 
mehr  oder  weniger  weich  und  mürb.  Diese  krankhafte 
Veränderung  hat  man  beim  scarlaffB^sen ,  miliarischen^ 
pyrösen,  typhösen,  cholosen  Kindbettfieber  angetroffen^ 
nud  viele  Aerzte  haben  jdiese  Verderbnifs  für  eine  Folge 
des  im  Uterus  Terlaufenen  ^rankheitsprosesses  genommen; 
ao  Pontean,  Den.man,  Gastellier,  Malfatti, 
Adam  Schmitt,  Baacbi  n.  A,  Ander«  Aenite  dagegen 
nahmen  in  den  obenbeieidmeteo  Fällen  (ema  CbmplikalleB 
4tM  Kindhelifiebev«  mit  Gebinnntter-PntremiiB  an  nsA 
liefsen  sich  weder  durch  daa  epidemisciie  Aafbreten  dieser 
vermeintlichen  Patrescem,  noch  dnrdi  ihr  Vorkommen  bey 
den  fobostosten  mid  hinlmdsten  Wddbn'tehHien  Ton  ihrer 
*  Meianng  twräkbringen,  snd  legten  namentlidi  aaf  den 
Umiteiid,  ddb  der  Mitterhala  echwan  ond  ireieh  mwliieB, 
ein  grofses  Oeiiridift.  leh  hahe  sehen  bey  einer  andern 
Gelegenhdft  hemerkt,  dafs  nach  Rieord'a  Beobaditungen 
der  Mntterhahi  hej  allen  Schwängern  ein  dnnklea  lividea 
Ansdbeii  hat,  indiBm  er  mit  Tenilsem  Blnt  nlmfült  ist| 
urann  warn  gteieh  nach  der  Entbindung  sich  ein .  deletärer 
Krankheitsproaers  auf  der  Plaoentastello  des  Utema  ent- 
Wikelt,  und  die  Titalltftt  dieeea  Organs  hmhifamkt^  ad 
kann  sich  die  Blntuherfloilnng  des  Ifotteihalsea  Baturüdf 
nicht  ansgleiehen,  es  mafii  im  Gegentheil  der  ▼ente-pla' 
^Aidie  Mntterlnls  durch  die  Bnkwarkung  der  delotire» 
Krankhmtsstoffe  am  so  leichter  aar  Lahmung  und  Dksa^ 
lution  geffihrt  werden.  Der  Kanptris  der  Krankheit  Ist 
aber  demehngeachtet  immer  die  St^e  deaUterua,  an  wel« 
dier  die  Plaeenta  gesessen  hatfe.  . 

Wer  iMha  Theoria  ifoh  dar  WandwdedMb  vad  dia 
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Anwendung  dieser  Theorie  auf  die  KindhetHieber  anbefan- 
gcn  prüft,  und  wer  namentlich  die  Entwiklung  und  den 
\  erlauf  der  VV^mdpyre,  des  Wundtyphua,  der  IVunddiolose 
nur  mit  halbem  Ang-c  verfolgt,  der  wird  eo  ipso  auch  die 
bey  den  Ter^cluedencn  Kindbettiiebern  yorkommende  spha- 
celöse  Verderbnifs  des  Uterus  nicht  als  eine  Complikation, 
sondern  nur  als  den  ungünstigen  Ausgang  der  stattgefun- 
denen  spezifischen  Wundinfektion  erkennen.  Diejenigen 
aber,  die  ich  durch  alle  angeführten  Thatsachen  nicht  Ton 
Aer  Wahrheit  meiner  Behauptungen  überzeugen  konnte, 
diese  kann  ich  natürlich  nicht  für  meine  Meinung  gewin- 
■en,  und  ich  mufs  es  ihnen  überladen,  aus  dieser  bej 
epidemischen  Kindbettfiebem  Yorkommenden  Gebärmutter- 
Putrescens  am  machen,  was  ihnen  beliebt. 

Eine  nähere  Betrachtung  der  bey  den  vera^uedoMn 
KInAettiMeni  Torkommenden  UlerinputmioeMi  lit  öber- 
Mtägi  da  bereite  bey  jeder  Kfaidbettfiebeiefeeiee  dev  Aat- 

Sang  in  FstreMseni  bcrakrfchtigt  ist,  und  dl«  IJatemM- 
■BgenerknMile  diäter  Art  ipen  UleieinpalraoeiiB '  kommea 
bey  den  entspredienden  äbrigen  ArUn  su  Spradie. 

3)  Die  Gebärmutter-Putrescenz 

in  Folge  der  Fäulnifs  der  Frucht  oder  ihrer  Aper 

tineotien. 

4 

Wenn  Irak  tUevlMlui  Stsffe  »ft  den  Blute  nd  nik 
der  GapiUaritftt  in  Berabrang  kommen,  to  entwlkelt  äiA 
ein  Kranklraüiiireaere,  den  m  nlidit  andece  als  den  tedi* 
gen  nennen  können,  4mt  aber  gani  nadi  denedbea  Geieiin 
mMtht  nd  reridnll,  wie  die  öbrigen  aknten  Kraakheili- 
fHMm»,  Wnrkt  namlidi  auf  einen  Imftigen  Organimwi 
anr  dae  Ideiae  Qnantitit  mm  fknien  Tkienti^eB  ein,  ae 
ka«  die  eieli  entwikebide^  Krankheit  den  eretfcrieeken  ed« 
dymuniecfaeB  Chmakter  nnd  kann  «leb  dwrdh  bloee  Nala»' 
bnife  nech  gunstig  entwlieiden ;  tat  aber  die  Qnantitfit  dar 
einwirkenden  Fludatoffe  im  Verkdltnifii  nur  Kraft  dee  Or- 
l^nnuMine  bedeutender,  ao  entwikelt  «ch  dae  Kiaaldictt, 
anfimg»  den  byperethenisflien  oder  didyaamlachen  Cha- 
raktisr  bat,  eo  dab  dae  aua  der  Ader  gekuMMe  Blnt  ebe 

'  feete  FBeerkant  bUdet,  ab«r  eiA  eeibet  uberlaaeeu,  bald 
aar  Ad^nnmle  und  Putreaeens  abergeht.  Bey  uecli  attr* 

.  Jcerer  EInwnrkung  der  Faidateffe  wud  gar  Imn  kypentib- 
niMte  oder  ^7nnni««iiee  SMin« '&«erikich  mmkm 
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4i«  Knuilclieit  tritt  gleich  mil  don  Cliara1(tcr  der  A^jaaniit 
Hilf  und  geht  idmcll  itt  den  putriden  Zustand  über.  Sa 
lullen  Dupuy  und  Trousgeau  relativ  -  gesunden  Pfer« 
den  theiU  £iter,  theiis  die  Jauche  von  faulem  Fleitdi  in 
die  Blutadern  gesprizt;  yvenn  sie  nun  den  Thieren  bald 
mudi  dieser  Einsprizung  Blut  abiielien)  ao  bildete  dasselbe 
eine  derbe  Faserhaut;  die  Tbiere  gingen  aber  zu  Grund» 
und  bey  der  Untersuchung  ihrer  Leichen  fanden  sich  ^ann 
ühuiiche  krankhafte  Veränderungen  in  den  Eingeweiden» 
\iie  sie  bey  Fauliiebern  überhaupt  vorzukommen  pflegen. 
Ganz  uhiiliolie  Resultate  ergaben  die  Versuche,  die  Y* 
Pommer  ebenfalls  mit  faulen  Stoffen  bey  Hunden  an- 
stellte. Werden  diese  Faulstoile  aber  in  den  Magen  ein- 
geführt, so  verlieren  sie  je  nach  der  Verdauungskraft  und 
je  nach  der  stärkern  oder  schwächeren  zersezenden  Eln- 
würkung  des  Magensafts  ganz  oder  theilweise  ihre  deletare 
Kraft:  v.  Pommers  Hunde  konnten  eine  Quantitiit  Faul- 
stitlTe  vertragen,  die  kein  JUedacb  ungestraft  verschlungen 
hatte. 

Machen  wir  nun  von  diesen  allgemeinen  Erfahrungen 
die  Anwendung:  Wenn  gegen  das  Ende  der  Schwanger- 
schaft die  Frucht  und  ihre  Apertinentien  absterben  und  in 
Faulnifs  übergehen ,  ehe  sie  aus<^estofsen  werden ;  oder 
wenn  nach  der  Entbindung  die  Placenlii  ganz  oder  theU- 
weise  zuriilibleibt  und  fault,  so  müssen  natürlich  die  Faul- 
Stoffe  nicht  blos  auf  die  der  Placenta  zugewendete  Capil- 
larität  des  Uterus  einwürken,  sondern  sie  werden  auch 
-  theilweise  durch  die  Uterin vcnen  in  die  Blutmasse  der 
Wöchnerin  gelangen  und  so  eine  örtliche  Putrescenz  und 
ein  putrides  Fieber  verursachen.  Nun  wurden  aber  oben 
dreierl^,  Fälle  unterschieden ;  nämlich  dn  Absterben  und 
Faulen  der  Membrana  deddua,  ein  Abtterben  und  Faulen 
dcSr  Frudit  selbet  und  efai  ZwsSklUihm  der  Flnceni»  mdi 
der  Butbindujig  und  sofortigee  Faulen  dersalben;  und  die- 
•e  drej  Tenduedenen  Fälle  woikn  wir  näher  besprechen. 

a)  Gehärmuttet^Puire9e€nm 

durch  Abiterben  der  Membrana  deeidtuu 

Es  ist  die  Mdnnng  Ton  Joerg  und  Curna»  daßi 
auf  diesem  Wege  Uterinpntreaeenz  entstehoi  könne;  Bai« 
ling  dagen^en  läugnet  dieses  und  behanptet,  das  Abster- 
jben  und  Faulen  der  Membrana  decidua  und  der  Placenta 
eey  ciipip  Foige  mal  nicht  Unadm  dar  Kranklimt»  and 

•  •  • 

« 


» 
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diesen  Sas  habe  man  nbersehen.  tch  kann  darin  niclit  mit 
Balling  eiawentsaim  «eyn,  und  mögte  eher  annehmen, 
dafb  mall  diaaen  Sas  aidit  Abmehea,  Mmdem  nicht 
glaobi  hAe;  denn  mnn  workUdi  dan^  gesunkene  Vilail* 
tfit  Ahaterben  erfolgen  aoll,  ao  vhrd  diesaa  gewilb  sneral 
in  der  achen  snr  Anflöanng  beathnnten  Membrana  deddnn» 
vie  Garna  tagt,  geschehen  und  nidit  in  dem  mit  dem 
weiblidien  Organiamna  ao  innir  Teibnndenen  Uferoa,  der 
afidit  ao  leidit  abatbrbt.  Bailfng  behauptet  swar^  die 
abgeatorbene  Membrana  deddna  könne  keine  FdidniAi  dea 
Vtorna  herbdfAhren  mid  führt  nun  Beweiae  dieaer  Be- 
hanptong  folgendea  Experiment  an:  „Idi  legte  —  aagt 
er  • —  ein  Stak  einer  m  Fäulnifa  ubergehenden  Placenta 
in  die  'Gebärmntterhöhie  nnd  bewahrte  den  Uten»  Ter- 
adiloscten,  dafs  keine  Fiuaaigkeit  eindringen  konnte,  in 
Weingeist  auf;  nach  mehreren  Tagen  öfTnetc  ich  sie,  fand 
die  Placenta  noch  mehr  in  der  Faulnifa  fortgescliritten, 
aliein  die  Gebürmutterwandung  hatte  an  der  Stelle»  wo 
aie  mit  dem  Mutterkuchen  in  Contact  stand,  sich  nur  "we- 
nig  Terandert.*^^  Aber  Balling  wird  mir  nicht  übel  aeh* 
men,  wenn  ich  diesem  VerBUche  die  Beweiskraft  in  solange 
abspreche,  bis  er  nachgewiesen  hat,  dals  der  lebende 
Korper  nach  denselben  Gesezen  reagire ,  wie  der  todte, 
und  dafs  der  Weinn;-ei8t  nicht  in  das  Gewelic  des  Uteras 
eindrinn;-cn  und  diu  Fäulnifs  aufhalten  kDnntc.  Wenn  er 
ein  Stiik  faulende  Placenta  auf  eine  von  der  Haut  ent- 
blöfstc  Stelle  eines  le])enden  Orn^anisnius  le/:^t  und  diese 
Stelle  nach  mehreren  Tagen  nur  wenig  verändert  findet, 
dann  bin  ich  überzeugt.  VVenn  ich  aber  die  obengenannte 
Ansicht  von  Joerg  und  Carus  gar  nicht  für  unwahr- 
scheinlich erklären  kann,  so  ist  mir  dage»rpn  auch  keine 
Beobachtung  bekannt,  durch  weiche  diese  Katwiklung  der 
Uterinputrescenz  als  in  der  Würkliclikeit  vorkommend  zu- 
verlässig nachgewiesen  werden  könnte.  Zu  einer  solchen 
Beobachtung  wäre  aber  erforderlich,  dafs  schon  vor  oder 
während  der  Entbindung  die  Zeichen  der  begonnenen 
Fäulnifs  —  z.  15.  der  Abgang  von  Jauche  etc.  —  vorhan- 
den seyen ,  das  Kind  aber  entweder  lebendig  oder  wenig- 
stens durchaus  niclit  in  faulem  Zustand  auf  die  Welt  kä- 
me; denn  wenn  zwar  hey  der  Entbindung  schon  Symptome 
der  Fäulnila  bemerklich  werden,  aber  auch  das  Kind  achoo 
vpn  Fänlnift  ergriflbn  ist,  dann  läfst  sich  nidit  bebauptea, 
dafa  daa  Abaterben  ^on  der  hlnfftlUgen  Hanl  ausgegangen 
aey ,  und  man  kann  Tielleldit  odt  »ehr  BtmA  bewBften, 

'    •  dafa 
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daPs  der  Fdtiis  znerst  g;est(yirVen  sey.    Ef<  ist  übri^ns  der: 

Sireil,  ob  die  hinfölKge  Haut  und  die  Flacenta  oder  dev. 

FGttis  zuerst  gestorben  sey,  nicht  Ton  Wichtigkeit,  dena 

dir' Fall  UeUbt  im  Ganzen  imnier  derselbe,  auch  die  £r« 

«cheinungen  und  die  Behandlung  sind   dieselben,  dock: 

iMifiite  idi  in  der  XhMvie  «treng  ontersdieideB. 
.  *    •  •        •  • 

durch  MHerben  der  Frucht. 

Ich  habe  noch  nie  daran  irezweifelt,  dafs  durch  den 
Tod  und  die  FäulniTs  der  Frucht  und  der  Placenta  eine-, 
faulige  Verderbnifs  des  Uterus  und  Faulfieber  verursacht 
werden  könne,  nur  das  könnte  man  etwa  in  Frage  steilen, 
ob  eine  abgestorbene  Frucht  wirklich  noch  solange  im  Ute- 
rus zurük gehalten  werden  könne,  bis  sie  zu  faulen  begon-' 
nen  und  dadurch  Gelegenheit  bekommen  hat,  den  Uterus, 
zu  inflciren.    Um  diese  Frage  zu  beantworten ,  will  ich 
nicht  im  Allgemeinen  darauf  verweisen,    dafs  man  bey 
Frauen  kurz  vor  oder  während   der  Entbindung  faulige. 
Jauche  oder  faulige  Fruchtwasser  abgehen  sah,  dafs  dar- 
auf ein  halbverfanUe«  Kind  ausgestoisen  wurde,  und  da£» 
.sich  nun  ein  putrider  Zustand  der  Wöchnerin  entwikelte, 
der  üusserst  schnell  tödtete,   sondern  ich  will  hier  eine 
KrankheitKgeschichtc  im  Auszug  mittheilen,    welche  Dr. 
Gierl  im  4t en  Hand  der  gemeinsamen  teutschea  ZeitschriCt; 
für  Geburtskunde  veröffentlicht  hat.  / 
A.  Sauter,  30  Jahre  alt,  von  ansgezeichnetero  phleg- 
matischen Temperamente  und  leukophlegmatischen  Habitus,  r 
wurde   1818   im  3ten  Monate  ihrer  Ehe  schwanger.  Die, 
erste  Hälfte  der  Schwangerschaft  ging  gut  vorüber;  zu 
Anfang  der  zweiten  verspürte  sie  gegen  das  rechte  Hypo-^ 
chondrium  einen  leichten  stechenden  Schmerz,  der  bey  der. 
Berührung   vermehrt  wurde.     Die   äussere  Untersuchung  , 
zeigte   eine  deutliche  Schiefläge  der  Gebärmutter   gegen , 
diese  Seite,  und  das  wachsende  Volum  dieses  Thetls  trug, 
ohne  Zweifel  durch  seine  Annäherung  an  die  Leber  zu  ► 
dieser  AfTektion  bey,  welche  von  einem  tauben  ziehenden 
Schmerz  in  der  rechten  Schulter  und  einer  erdfahlen  Ge- 
sichtsfarbe begleitet  war ,  aber  durch  die  Anwendung  von 
5  Blutegeln  und  das  Linimentum  volatile  gröfstentbeiU  be-^ 
seitigt  M'urde.    In  der  zweiten  Hälfte  der  Schwan «:erschaft 
fühlte  die  Schwangere  Abgeschlagcnheit  und  Müdigkeit.  \ 
Die  Bewegungen  des  Kinde«  waxea  oie  heftige  jedoipU  iiu-r. 
Eiseam.  Waadf.  u.  Kindbetti:  ^ 
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noer  bemerktmr;  zwej  Wochen  Tor  ihrer  Enthindnng  abet 
wurden  sie  immer  schwächer  und  veräcliwanden  endlich 
ganz.  Ein  6  Wochen  vor  der  Entbindung  auf  einer  Reise 
ausgestandener  Schreiten  wurde  dje  Lr«iu:lie  dieser 
Mgativen  Erscheinung  bezeichnet. 

In  der  Nacht  Tom  13ten  auf  den  14ten  December  um 
11  Uhr  erschienen  die  ersten  Wehen,  und  schon  um  1  Uhr 
gingen  die  wenigen  Wasser  ab,  an  denen  Niemand  etwas 
besonderes  bemerkt  haben  wollte.  Die  erstgebärende  Kreis- 
aende  verarbeitete  auf  den  Rath  ihrer  Mutter  die  Wehen 
nach  Kräften.  Um  u  Uhr  Morgens  ward  aie  zum  ersten- 
nml  Ton  einer  erfiahrenen  Hebamme  untersucht,  welche 
die  Wasser  abgelaufen  und  den  Muttermund  so  erweitert 
fand,  dafs  in  der  That  gar  keiner  mehr  zu  linden  war. 
Der  Kopf  des  Kindes  lag  etwas  auf  dem  rechten  Sciiaam* 
bein,  aber  nidit  fest  auf.  Die  Wehen  waren  kurz  «uihal- 
tend  und  wenig  kraftig.  Um  10  Morgens  ward  Gierl 
g«rnfen  und  fand  die  Kreiüsende  mit  öfter  wiederkehrenden 
kurzen  Wehen,  etwas  gerotheten  Wangen,  ToUem  Pulse> 
sonst  bey  gitter  Laune  und  selbst  bey  Appetit.  Die  aus- 
sere  Untersuchung  zeigte  die  Schieflage  des  Uterus,  alles 
andere  normal;  die  innere  Uatersuehung  zeigte  die  Vagioa 
nicht  im  mindesten  angeschwollen,  aber  etwas  verengt 
wie  bey  EtfstgeblrendenL  Bekendiurchmeaser  hinlängliä 
weit.  Vom  Mnttensmi  wnr  nicht  eine  Spur  zu  finden. 
Der  Scheitel  in  der  ersten  Lage  snr  Geburt  bildete  eine 
kleine  Weiche  KopfgenabvalH,  die  den  Tod  des  Kindes 
ahnen  liefs.  Unk  die  Webett  nn^nlffwidm'  zn  machen ,  gab 
Gierl  eine.Mindtnng  Yon  ZimnilwaMer,  Vnierionnwasser, 
Valerianatinktaf  und  OpkuntinkW«  Die  Kreifiswnde  fend 
jede  auch  mdi  nn  mämnmim  Uatotfamchnng  durch  die  Va- 
gina aussernrdenliiA  Mhmerslnft)  so  vui  ifar  auch  der 
Beischlaf  Otee  Minai  aiM  VCdillast  am  Sehnsem  ▼ernr-^ 
sacht  hatta  Di*  WnÜeii  worden  nicht  aiglebig ,  die 
eben  des  t&im  den  Kindon  dentttthir  «Mbey  dnr  Unter-- 
suchung  dMtek  die  Vagina  war  IccHn  Blalnbgang  wüM  abcff* 
daji  Aussikefi  eittetf  öheMnelMdai  Mmmm  fttnifirlriigh 
Das  übrure  PÜndiii  der  Uatnkhmhu  umM  üfhUlii*.  S* 
der  Stand  der  Binfte  ins  MmA  des  Mtan  DMemberi  iJm 
»Ukr  des  «ndem  Mnrgeni  tmC  aievl  din Kliifcendn  dwk 
die  im  Zn^sdieilsililiiidft  Mindbüi  MUi  «od  Wmkm  M»« 
gebraehle  Nndil  Mtm  eimiM,  «Mk  klagte  ein  ilM 
■ehmendwfted  Spnmiai  In  der  Sdieide;  dar  Pirie-imr 
niger  teil  «Im  mMI»  IKn  IniMilMift  UatiMKrimng  migte 
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den  klein«!  ttN^M^i^n  und  fauligot  Kopf  am  Durcli«c1inei-- 
den ;  di«  Wehen  blieben  troz  nder  ano^wendeten  Mittel) 
die  nämlichen.  Die  Kranke  scheute  Instriimcntalhülfe  sehr, 
auch  war  lieim  Gebrauch  der  Zange  das  Abreifsen  de% 
Kopfs  vom  Uunipf  zu  furchten,  die  Geschlechtstheile  über- 
diefs  ausserordentlich  reizbar.  Uni  7  Uhr  ward  G  i  e  r  1^ 
schon  wieder  zur  Kranken  gerufen,  welche  inzwischen  eine 
chokoladebraune  Materie  erbrochen  hatte  und  nun  in  einer» 
Ohnmacht  lag;  der  Kopf  des  Kindes  war  übrigens  geboren^ 
Gierl  erwekte  die  Kranke  durch  flüchtige  Reizmittel  und 
vollendete  die  Geburt,  während  die  Wehen  ganz  aufhorten. 
Bey  den  ersten  Bewegungen  kam  ihm  eine  grofse  Quan-- 
tität  entsezlich  stinkender  Jauche  aber  kein  Blut  entgegen^ 
und  kurz  zuvor,  ehe  nocli  die  Entbindung  vollendet  war, 
fiel  die  Kranke  wieder  in  eine  Olinraacht,  aus  welcher  siet 
nicht  mehr  za  erweken  war.  Die  profus  abgehende  Jan- 
che  Terbreitete  den  fürchterlichsten  Gestank.  Die  Nabel- 
schnür  war  ganz  faul  und  enthielt  nur  Jauche.  Kurz  vor 
ihrem  Ende  erbrach  die  Kranke  noch  eine  Menge  choko- 
ladebrauner  Masse,  ohne  dafs  sie  etwas  diesen  Massen  niil^ 
im  entferntesten  ähnliches  genossen  hatte. 

Bey  der  nach  48  Stunden  vorgenommenen  Section  lag 
der  Uterus  als  ein  grofser  blauer  Beutel  auf  der  rechten 
Seite  und  zeigte  bey  der  Berührung  nicht  die  mindeste 
Consistenz,  vielmehr  glich  er  einer  mit  Blut  gefüllten 
Blase.  Doch  war  es  an  ihm  sichtbar,  dafs  er  sich  nach 
der  Geburt  des  Kindes  in  Etwas  zusammengezogen  hatte; 
denn  er  hatte  kaum  die  Hälfte  des  Volums  mehr,  das 
ein  solches  Kind  eingenommen  bÜLtc.  Die  jDyeistöke 
waren  regelmäfsig  und  gesund ,  aber  die  der  Länge 
nt^ch  aufgesclmitteoe  Gebärmutter  zeigte  folgende  Abnor- 
nitaten. 

1)  Ihre  Snbstanz  war  ^o  dünn.,  dafs  sie  an  der  Dnrch- 
schnittsilache  kaum  eine  Linie  mafs,  und  an  dem  ganzen 
Uterus  keine  Stelle  zu  finden  war,  die  zwej  Linien  im 
Durchschnitt  gehabt  hätte. 

2)  Muttermund  war  keiner  Torhanden,  sondern  die 
häutige  Gebärmutter  ging  allmälig  in  die  Vagina  über« 
Jener  Wulst,  der  im  regelmäfsigen  Zustande  den  Mutter- 
mund vorstellt,  war  hier  durch  einen  gangräncscirten 
Ring  bezeichnet,  der  mit  dem  Griff  des  Scalpells  so  weg« 
gestrichen  werden  konnte,  dals  nur  noch  die  äusserst  häa«* 
tige  Wandung  blieb. 

3)  Die  inn^e  OberfläcKa  der  bantigen  Gebararntter 


■ 


VFVLV  ganz  blänlicli  und  die  carnosen  Erhabenltetleii  aul 
einem  eiterähnlichcn  Kleister  überzofn^en. 

4)  Die  Placenta  hing  stellmweirs  noch  fest,  «r<^rade 
in  der  Mitte  alier  war  sie  losgetrennt,  und  zwischen  ihr 
und  der  Substanz  der  Gebärmutter  lag  eine  starke  Schicht 
braunj^elben  Eiters. 

5)  Die  l'vliänte  sowie  der  IVjibelstrang  waren  durch 
die  Ffiulun^  schon  so  zersezt,  dalii  sie  kaan&  die  Beröh- 
xong  Tertrnu^en  ohne  einzureissen. 

Der  Magen  war  ausserordentlich  ausgedehnt,  fast  drei- 
mal gröfser  als  natürlich,  und  heim  Eröffnen  desselben 
entleerte  sich  eine  grofse  Menge  jener  chokoladebraunen 
Masse ,  die  sich  auch  in  den  dünnen  Gedärmen  bis  dahin, 
wo  das  Jejununi  in  das  Ileum  übergeht,  vortanden ;  wei- 
ter hinab  waren  die  Contenta  der  (Gedärme  natürÜch.  Die 
Magenhäutc  waren  weder  entzündet  noch  niifsfarbig.  Milz, 
Leber,  Gallenblase,  sowie  die  Eingeweide  der  Brust- und 
Schädelhöhle  waren  gesund.  —  Das  ansgetragene ,  aber 
todtgehornc  Knäbchcn  Mar  allenthalben  schon  so  von  Fäul- 
nifs  ergritVen ,  dal's  die  Haut  überall  in  Blasen  aufgefah- 
ren war  und  kaum  mehr  die  Berührung  vertrag,  ohne 
einzureissen.  *      '  - 

Bemerkenswerth  ist  noch    die  giftige  Beschaffenheit 
der  im  Uterus  enthalten  gewesenen  Jauche.      Als  Gierl 
die  Entbindung  vollbracht  hatte,   und   seine  unverlezten 
Hände  und  Arme  mit  Janche  besudelt  worden  waren,  konn- 
te er  sich  für  den  Augenblik  wegen  der  sofort  vorzuneh- 
menden Belebungsversuche  nur  schnell  und  ohne  die  ge-  i 
hörige  Aufmerksamkeit  "waschen  ;  eine  Stunde  später  aber 
wusch  er  sich  zu  Hause  3  —  4niaU  um  den  lästigen  Ge-  ' 
stank  von  der  Hand  zu  entfernen,  und  bemerkte  hev  die- 
«er  Gelegenheit  schon  an  der  rechten  Mittelhand,  auf  dera  I 
Büken  des  Mittelarms  und  auf  dem  Büken  des  Zeig-  und 
Mittelfingers  der  linken  Hand  rotlie  Fleken,  die  er  nicht 
achtete;  allmälig  aber  wurden  diese  Stellen  gröfser,  rö- 
ther,  sehr  schmerzhaft  und  bildeten  endlich  am  3ten  Tage  ' 
schwarzblaue   Blasen   von   der   Grofse    eines  Silbersrro- 
Sehens  mit  heftigem  Schmerz  und  Affektion   der  Achsel- 
drüsen und  der  vim  den  Blasen   dahin  führenden  Lymph- 
gefälse ,  die  als  rothc  Striemen  dalagen.      Obgleich  an 
awey  Stellen  Sphacelus  eingetreten  und  Fieber  hinzuge-  i 
kommen  war.  so  heilte  sich  dennoch  Gierl  vim  diesem  ^ 
ominösen  Vehel  dnrch  ein  entsprechendes  Verfahren;  es 
lief«  dasselbe  jedoch  für  die  Dauer  einen  herpetischem. 
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mandimal  sekr  «tinkendte  Anflug  «m  dfo  «rgrUfeiieii  Sld- 
len  amrük. 

Ib  diesem  Falle  wird  irold  Jeder  ^ine  dnrch  Abster- 
hm  wtd'FJiilidfii  der  Fniclit  venudalkte  Fntreeee&z  erlili-  , 
keni  dem  dalA  die  FinliiilSi  bier  Ton  dem  Föliu  und  der 
Pltttiente  aM|!;egaiig^en  wur,  ndteriiegt  irobl  keinem  Zwei- 
fel, da  die  Fiiibii&  in  diesen  TheUen  eebon  eelir  grofee 
FertiGiirüte  gemaebft,  im  Vtems  eelbet  aber  kaum  l>egoar' 
Heu  iHitte.  Ihdiejr  sind  aber  in  .diesem  FaUe  folgende 
Umsünde  n  beadilen:  Die  Fanlnifii  des  Fötus  und  der 
Haaenla  erfulgte  so  vaseh,  die  Jauche  war  in  solchen 
Quaatftaten  TOTfaanden,  «ad  ihre  Resorption  erfolgtes  so 
Michtidi,  daCi  dadwdi  admell  «ne  Vergiftung  der  ga»- 
nen  Bhiftmaase  mid  Im  Folge  dersdhen  Ganglienlibmung 
lMrlM%sftthrt  wurde,  nosh  ehe  sich  die  drtüdtie  Putrea- 
MMi  £s  Iltama  md  das  Fanlfidm  TeMkomme»  aasbildcn 
Isannle,  und  der  Ted  erfolgte,  wie  diases  bej  Oaagliim* 
libmung  gewslnlidi  ist,  in  einer  Ohnmacht.  Die  Absen* 
ämam^  der  clmkoladefiivbigen  Massen  auf  der  Ifagendann^ 
fiaMmmhaat  mid  deren  Aasbrechen  .war  eme  kritisahe  Bft- 
«MUuing  der.Biatur,  die  FanloMfe  und  das  durdh  dieseiba 
aorseate  uad.  die  Gangtieanerren  belästigende  BInt  ansaur 
atelsan,  dia  hier  freilich  nioi^  anm  Swek  fahren  Ironate. 
BBcht  unmev  aber  idmmt  ^ese  Kranhheit  oder  Infbktioa 
*  onen  so  rapiden  Verlauf,  sondern  wean  die  futtiendo 
Fnuht  mit  ihrer  Flaeeala  seiltibher  ansgestofsea  wird,  so 
irsadeH  sich  neben  dem  übdriecfaendan  Ansfiufii  ana.^hr 
Ssheide  die  bataam^Bn .  Ecsdieinnngen  des  J'aalfiebera  enfe- 
.wihahi. 

Was  die  Behandlung  dieser  Art  tou  PntrescOna  be- 
trifft, so  ist  natarlich,  wenn  sie  bey  Zeilen  erkannt  inrd, 
die  möglicbste  Beschleunigung  der  Entbindung  indieirt, 
wnd  mimitteUiar  nach  darsäben  mafs  die  ddetace  £iäwir- 
hnng  der  Jauche  dnrch  wiederholte  Chlsreiasprianngen  In 
/den  Uterus  neutmlisirt  und  die  begonnene  Futescena  ba- 
Biibraakt  werden,  wihrend  der  innere  Gcbrandi  von  Ai|na 
ehloratit  md  Chlnadeeact  (beide  abwedhsehid  gereicht)  und 
allgemeine  Chlorwaschungen  den  Gresanuntorganismus  sdiü* 
nen  müssen.  Wenn  die  Entbindung  nicht  schnell  ge- 
nug vollendet  ^rerden  kann,  so  mnfs  das  Chlor  noch 
▼or  derselben  innariich  und  in  WaBdumgen  angewendet 
werden. 
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c)  Gebärmutter  '  Putrescenz 
durch  verhaltene  und  faulende   Placenta.  \ 

Näg^ele  in  Heidelberg  yertheidigt  unter  Vorlage  toq 
beweisenden  Thatsachen  die  Behauptung,  dafs  die  nacb 
der  Entbindung  ganas  oder  theilweiso  verhaltene  Nadige- 
burt  resorbirt  werden  könne,  und  in  der  That  sprechoi 
nebst  den  tou  Nägele  mitgetheilten  Beobachtungen  andi 
einige  in  der  neuen  Zeitschrift  für  Geburtskunile  erzahl- 
ten Fälle.,  namentlich  der  im  2ten  Band  S.  105  tou  Dr. 
Steinberger  beschriebene,  allerdings  für  die  Resorp«- 
tion  dieses  Gebildes.  AUein  die  günstigen  Fälle  dieser 
Art  bilden  denn  doch  nur  die  Ausnahme ,  und  in  der  Re- 
gel Temnlafst  die  iauiig  -  aserfliefsenda  md  theihreke  i«- 
aorbirte  Placenta  ein  heftiges  Fieber  ^  welidwa  abrigene 
auch  in  den  glüklidi  ausgegangenen  flttoi  w&dtA  feUfta— * 
und  es  entwikelt  eich  erHiche  md  «UgMiieitte  PtttreiBf  j 
wenn  nicht  eine  enigreifeBde  Kniislfaalfb  dHwhdm  tdü 
Idi  habe  bereili  eM  baaeidit»  dmfs  «iuHi  RiTeci««) 
Willia,  Kirklaad,  Baraerlaa  «.  dieee  Art  dm 
fauligen  mnibettfifliera  gekamt  Üben,  und  Ick  hmdb 
nkh  liier  aodi  aaf  neaare  Beobaofatangen ,  s»  B«  aal  die 
yßm  Tott  nad  Alb^v«  in  der  aenen  Zeitochrük  far  da* 
Ibarlsltaade  nutgetheilten  welche  die  Bdiauptungea  dm 
.  iltini  Aeiate  "faUkoannea  radiMrtigen. 

'  'Die  Ersdheoiungea  dieser  Kraathelt  siad  folgende: 
ohngefäl»  drey  Tage  nach  der  Eatbkidnng  eritobi  Mkeia 
Mehtes  'Fieiiar,  welohee  aMisttaa  dea  »mittiraadaa«  aa- 
weilea  auch  den  intennittirenden  Typus  hat,  mit  lelAtaa 
-Fsioateia  beginnt  and  maneluaal  gar  fir  das  eageaaaate 
Milohfiebev  gahoken  wird;  bey  genaa«  Üatetaadiang 
«atdeict  M»  ahev  adum  jeat  eiaea  mkit  idbelriaelnadai 
Aagiafc  aat  dev  Mieida.    Bald  begitaat  die  Uteringegend 
(an  eeiwnetawi»  dtd.  dies  am  ea  inniir,  je  robaater  'die 
•Kraakea  alnd;  'das  FMar  niiBBit  aaa  aaf  karaa  2eit  dm 
dMynaniiaebitt  Ckarakter  an,  der  Pale  wird  kavt,  die  Hi- 
ae  grofs,  dev  Ham  foarig,  der  Iieik  Taiitapfl  kte.  and 


1)  Tott:  Gynäkolopi9chc3  Beitrage  Im  2teii  Band  S.7I  der  obcn- 

«ensiintea  ZeitschriU,    Der  Fall  endete  in  Folge  den  zeitigen 
Xnstkref  tens  4NMr  Kmist  mid  vorzüglich  durch  ^  Hülfe  des  ange- 
wendeten Chlors  glüklioh. 

Albert:  Beiträge  zur  praktischen  Gebiirtskundc.  IVro.  10. 
im  dritten  Band  der  obengenannten  ZeitHchrift.  Dr*  Aihcci 
ward  lu  spät  gerufeii,  der  FaU  endete  lethal. 
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lüfst  man  Jefet  Blat  aus  der  Ader,   so  zeig^  es  eine 
starke  Faserhaut         Aber  nicht  immer  ist  das  liypcrsthe* 
nische  Stadium  so  ans^ebiidct,  bey  schwächlichen,  ener- 
gielosen Organismen  wird  es  kaum  bemerklich,  und  die 
Krankheit  f^eht  vom  Erethismus  gleich  zur  Adynamie  und 
Putrescenz  über;  in  der  Regel  erfolgen  aber  die  Adjna- 
mie  und  Putrescenz  auch  sehr  schnell  nach  der  hyper- 
athenischen  Aufregung,  wenn  die  Kunsthülfe  nicht  dazwi- 
schen tritt.     Es  wird  nämlich  der  jauchigte  Ausflufs  aus 
'4w  Scheide  profuser  und  stinkender,  mit  ihm  gehen  Blut- 
gerinnsel und  Fragmente  der  Kachgeburt  ab,  die  Schmer- 
cen  halten  noch  etwas  an,  lassen  aber  endlich  nach,  die 
(Brüste  werden  welk  und  die  Milch  versiegt,  der  Untei*- 
-Mb  treibt  sich  meteoristisch  auf ,  der  Puls  wird  sehr  frc- 
quent,  klein  und  leer  und  es  treten  die  bekannten  Erschein 
•nungen  der  örtlichen  und  allgemeinen  Putrescenz  auf. 

Die  Ausgänge  dieser  Krankheit  sind  Genesung  odcfr 
'IMI.  In  günstigen  Fällen  zerfliefst  zwar  41ie  Flaeenta  zu 
einem  ftielen  Brey,  welcher  theils  ausfliegt,  Cheils  anfge« 
-saugt  wird,  aber  die  Natur  hat  dordi  VnteMt^ung  der 
Kunst  Kraft  genug,  die  deletare  Etnwürkung  der  fcuKgen 
Stoffe  siegreich  zu  bestehen.  Hiehev  soheinen  mir  aadi 
•die  FMle  «a  gehfiren ,  'die  als  fieispiele  :f  oii  dev  iUiaotl^ 
tion  der  Placenta  anfgefüirt  wprden  sind ,  wenn  ich  «nch 
wMult  i^eradeva  hdiaupten  wül,  dab  .eine  ReserpHoa  der 
-PiWNili  ohae  Ihuliges  Zerflieftm  nndeiikliar  sey.  laiiiaii- 
-siMi  Fiiktt  der  gläküche  Ansgang  nicht  Mes«  dofA 
»j^ttWMisAe  Mttel,  Bondeni  mich  dimh  unmittfirare  Mih 
wei^iraiiaic  der  In  Fättlnilk  begriffenen  Placttetn  -befördert. 
^er'iFod  erfolgt,  wie  sehen  angedeutet  wnrde,  diwdh.Flat^ 
■iA  des  Uterus  «wid  dnndi  putrides  fidber. 
^  INe  IKa^^nese  wird  durch  die  Anamnese^  durch  die  Vet^ 
-hdUene  IMehpiebaft,  dnreh  den  UntUgen,  cada^erds  ffd- 
^iMidim  Anmifii  ans  der  Sidieide  ete.  gesiiAert,  und  hit 
wm  m  i«ldhter,  wenn  nfdit  gleieliveifig  lundbettjMier  herr-- 
'■tdien,  die  mit  Spfittceliis  dM  Uteras  enden. 

Die  Prognose  hingt  grofirtenArcffs  TSn  dem  'SMtranm 
idi.  In  welchem  «isere  -HfiMD  gefordert  wird;  denn  solan* 
ge  äib  Putresceiit  neidi  Mne  bedeutende  fatMaiü» 
teaeht  hitf,  Ist  Aossidit  mr  Rettung  vpiltanden. 

1)  Einen  Fall  dieser  Art,  der  durek  Blntlassen  «nd  PnifiefsslsSi 

,        freilich  unter  8tükmMH«in  Abgang  dor  Placenta,  boiwunces 
ward,  srzählt  Harpitj  ün  AiueriMta  McdiGSl  OjBfiVJ^der.  PJula- 

dsIpUa  im.  July.  ^  • 
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.  .  nie  t  BrtmiilOTg.  4i6HK.  Kwwlrfcill!  Iii  «ehr  ilrfufc, 
\0t  allm  andie  omui  «S«  mräliipBblielitnB  Nadigvibwi  n 
«ntfonitti;  viOB  JiesM^.ttber.  jäLdit  Ciewalttlittligliwt 
gescM^ea  km,  «o  Im«  omui  m  mwt.mt  ikanm  (kü» 
dopn  4ie  doiinficirtpid^  Bduuidtiinff»  die  jedenfilU  eeae- 
weMet  .w«i4ee  mef«»  jwjrd  «e  acb»n  «iMohedlidit  mAoi. 
Sie«»  dipinficurende  Behandlunff  b.ottelkt  .aller»  wie  der  Iie-  | 
•e^.  ib^reito  weis  «.in  ChlominipriBungee.iB.deii  Ulme^die 
^»hogelU»  alte  Stund  wiedenhall  irerdea  JBiasses»  m  Umr 
irevinea.  ChlerwaediaiigeQ  tter  den  lielli  und  4m  nM- 
g'en  Körper  oad  in  denn  inneidiidieii  Gelwmdii  dei  CMew. 
XKenii'  iHflreito  ein  Znttaod  von  ^jeemie  eingeteelffi  Itl^ 
«Q  kene  naii  nelm  den.Cblipr  euch  Cbinadekelit,  Ww, 
Gluliwein^  Arnitawnftiinni > wit  TmnÄum  w^ßkA  eroii^ 
stebt  eick  aber  ia  pesseadee,  reiefaea«  Veaiiee 

tien^s.welebe  viele  Aerxte  iai  bgapeirtheroeciieo  Zeiireaai 
mL.i9a€bea  pflegeo,  eiod  «icbt-aäWg  .aiui*eft  eebftdlicb, 
da  .niMb  der  Bloteafleeioiig  di^  Krifle  leicht  eaeenvine 
iallea  aad  4er  patride  Zastand  aidi  am  ea  achaeMer^awr 
bildet  Das  beike  ^AtipilMffieticBai  iisfe  bter.die  ili|aaeUa> 
nt&  ia  der.  ebea  beseicbaetea  alUeitigea  Aaweedoag» 

S)  Die  g^eittlAe  PHtrescenz  der  fl^kir- 

*   •  mutter. 

•  •  •  • 

Jene  Act  der  UtenDpatoemaac ,  webdi^  leh  dia.geMd- 
«a  neaae,  isl  die  eigeatticbe-  Ton  Ba^r.  geateiate  Metia- 
aapeia  adiDr  Metroauilacia  eepäea,  «ad  «e  ■oll  dieselbe  ia 
eiaer  uanüttelbarcvi  iaulig^gallertigGn  Erweicboag  des  Ger 
irebes  de^.  UterH«  bestehe»,  «ad.eia  Aaalegpn  der  wabrstt 
Moadfäule  (Xoaui)  -se^  .Wenn  wir  mm  mit  dieser  Ha-  . 
trosepsis  Ina  lilare  fcoamw  veUea»  ee  aeussea  wir  aes 
vor  allem  über  die  Tor  uaserea  Augea  verlaufeade,  so- 
]iia>  in  jeden  JCemeal  der  Autopsie^  zugaagige  MaadGurie 
verstandigen,  wir  massea  daraber  einig  seyn,  was  wir  aor 
(er  Mundfäule  versteHea,  wenn  wir  aiicb  die  Katar  diMCr 
Krankheit  noch  durdä^as  nicht  kennen. 

Die  Miiadlaule  »cbaraktsrisirt  sich  durch  folgende  3Ierk- 
mle:  Sie  entsteht  pvimar  auf  der  innern  Fiache,4er  Jliip* 
pen  oder  der  Wangen,  bildet  eine  harte,  {^attfl,  etwas 
heifse,  auf  ihrer  Oberfläche  ölig  glänzende,  etwas  geru- 
Hiete  GreschwuUt,  die  sich  aUmälig  iu  einen  schmuzig 
weiPsen  Hof  verliert,  auf  ihrer  Mitte  oft  ein  deutlichss 
Bl&schea  wdlmcihmea  liel^,  und  lu  der  eicb  b»ld  ein  es- 
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plSier  und  imaiigefielim  riechender  Speichelflnfs  gesellt. 
Die  Geschwulst  selliit  färbt  «ich  allmüig  dttirider,  wird 
Uvid  und  zulezt  adnpm»  bokoiMit  einen  rothen  Hof,  undl 
•omit  hat  die  Zersezung  Aar  Gewebe  m  eine  miisfärbige 
nUeitecftige  Masse  be^nnen ,  die  Von  einmn  fürchterli» 
dien  GenMEli  begleUel  miL  Uiete  Zmummg  bat  nuft  eiaes 
Gecabwar  gar  nicht«  gemein,  aondern  sie  ist  ebl  wahret 
Maceriren,  em  fauliges  Zerfliefsen  der  Gewebe»  and  de«- 
halb  kodiuien  auch  bey  den  tiefsten  und  ausgebreiletsten 
Zerstörungen  keine  Blutungen  Tor,  weil  Zollgewebe, 
Muskelfaser,  Blut,  Gefufse,  Nerven  etc.  schon  in  eine  ho- 
mogene Masse  zerflossen  sind.  Die  abiliefsende  faule  Jau- 
che soll  nach  Jourdain  eine  starke  Säure  enthalten, 
doch  ist  noch  nicht  nachgewiesen ,  ob  diese  Säure ,  wenn 
sie  Avürklich  constant  angetroffen  wird,  in  den  FnulstofTen 
selbst,  oder  in  dem  profusen,  krankhaft  .veränderten  Spei- 
cliel  enthalten  ist.  Die  Mundfäule  nimmt  immer  ei- 
nen rapiden  Verlauf,  durchdringt  die  Wange,  zer- 
stört nicht  nur  diese,  sondern  auch  Lippen,  Aasen,  Au- 
gen ,  Stirn  und  richtet  so  di<  iurchtcrlichsten  Zerstönm- 
gen  an,  wie  man  sie  bey  keiner  andern  Krankheit  triiTt. 
£rst  auf  der  Hohe  der  Krankheit  erhebt  sich  das  Fieber, 
welches  schnell  putrid  wird  und  unter  dem  \  ortritt  der 
bey  allgemeiner  Zersezung  vorkommenden  Symptome,  na^ 
mentlicb  unter  CoUiquationen  tödtet.  Die  durch  Putres- 
cenz  zerstörten  Theile  verbreiten  noch  auf  dem  Secirtiacb 
einen  unertrüi^lichen  Gestank. 

Diese  Mundfäule  kommt  nie  epidemisch,  sondern 
nur  sporadisch,  nie  bey  Erwachsenen,  sondern  nur  bey 
Kindern,  und  zwar  nach  den  bisherigen  Beobachtungea 
aur  bey  soldien  Ründera  Tor ,  die  eliM)  aclKwaehUabe  Co«-» 
etflAtle«  baben  und  ao  ^en  eiiM  lielU^»  Ktanklifift,  via 
Scharladi,  Varialen,  Dfaeera.,  Wedbaelflelier  u.  dg^  ubai^ 
ilandea  babea«  ao  daCi  «nun.  aldift  en^en  kann,  ob  eilt  mtn 
MMrtea  KtmUiekagift,  wnluhea  aick  auf  dea  UtmA  wirft, 
edbr  die  darak  dea  eben  Terlaafeaea  KvaiddieitapreMfil 
bwarädtla  Erachöpfung  der  jbebewrimft  die  niislMte  Vmu^ 
ah«  dlewar  fucbterUdMa  Kienlcbeik  a^  <>.  Cm^fi^Mm 
ht^  MUB  htff  4«faelben  nie  beaMvbt. 

Dieae  ao .  merbwafdige  und  atrang  chaxabtMrisirta 
Hauidfiaiila  hvt  mm  mk  dem  Hiiaiditliiiiifid  md  mit  der 
.  Angina  gaDgrinoaa  in  eine  CaliiMi;orie  geatelllf.  und  BNft 
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«egmr  (MnUf^hns)  gar  MeaÜfldtt  UfMflMktmi, 

lIi^liBa  pogränosa  und  Fegar  bumI  jQlieder  einer  wmd  der- 
aelbeii  l&MAiwitsfaniiüe  — •  Mfte  IMHI  ne,  wie  man  will, 
iek  Miiiwf  lie  Typhns  —  awl  mtwrfiDiileB  au^  dardi 

mehrere  wetentUchie  Merlcmaie  ma  der  Noma.   Dien  dref 
Kwwiklwiten  bqgHinen  mit  kaum  bemerklidhar  oder  gar  kel- 
nev  OcNHshwulst,  mit  bemerkUchar  RetlM,  md  lS«iMi  im 
Jnluige  ein  Exsudat,  welches  za  PiMfedanembranen  g#- 
rinnt,  dia  heutiges  Tags  kein  ArEtmehr  für  BraadUalMa» 
I»  halten -wird.  —  Dieses  Exsudat  nnd  die  Fseudamiihra 
ne  mmA  ht^  4er  Noma  nie  nnd  nirgends  zu  finden ;  nnl«r 
4m  ParadaiMBhraBM  -bildet  aiah  bejr  den  Tjphoi  Jwk 
aha  und  es  kommt  nna  sa  ebar  wahrai  VaMciniäi— g  ^ 
bey  der  Mama  ist  keine  Verschwätimg  sagten ;  bey  den 
Typhea  TeranUifiit  dla  Vecich wärung,  «awia  aia  ia  4ia  Tia*» 
Ib  Mist,  Blutungen,  die  «elbet  bedeutend  wardaa  kon- 
aaa  —  bey  der  IVoma  komniflB  nia  Blalongcn  Tor;  die 
^taachwaiimg'nininit  bey  den  Typben  zuweilen  eiaeo  sehr 
langsamen  Veidaaf       die  Noma  verläuft  immer  rapid f 
die  Verschwämag  bey  den^  Typhaa  üelort  eine  Jauche^ 
welche  basisch  reagirt,  wie  wddies  BameMlü^  Mm  Hos- 
pttalbrand  durch  Brugeman  nachgewiaMli  Ist  die 
Faulstaffe,  die  sich  bey  der  Noma  bilden,  sollen  eine  towa 
Mave  aathalten;  die  Typhen  entwikaln  einen  haftif^n  nai 
gana  apeaifischen  Geradh^  der  aber  unmittelbar  nacli  dem 
Vöde  zwar  nicht  gaaa  -wrschwindet ,  aber  doch  aufFallead 
oachlfifät,  w:is  besonders  beim  Hospitalbrand  sehr  ba* 
merklieh  wird      dar  Geruch  bey  der  Noma  ist  eim  wahr- 
haft «adavcraser  nnd  crliält  «eh  aach  dem  Tode  gaaa  m, 
wie  er  während  des  Labens  war  ;  dia  T^phen  können  mÜ 
Sphacelae  der  befallenen  Theile  enden,  doch  ist  dieses 
nicht  wesentlich  nothwendig  —  bey  der  Noma  iai  die  FanW 
nlfSi  Anfang  und  Ende  der  Krankheit,  sohin  wesentlich; 
die  Typhen  treten  epidemisch  aaf  and  «ad  entschieden 
contagiö«  —  die  Noma  erscheint  weder  epidemisch,  nodi 
ist  eie  contagiös ;  die  Typhen  befallen  Kinder  nnd  Erwacb" 
sene,  Robuste  und  SoliwaaUieha  ~  die  Noma  befällt  nur 
«ehwächUahe  Kiaderw  ^       Ber  Fagar  unterscheidet  sich 
nach  in  spede  Ton  der  Noma ,  dafs  er  niehit  tati  dar 
man  Fläche  der  Wan«^o  oder   der   Lippe,  aatfdaM  auf 
der  weUeaförmigen  FiÄahe  dea  ZBhatlaiMbfl«  aidü  antari- 
hall  ate.' 

Wenn  nun  ans  dieser  MaMia  von  Unterscheidttflga» 
wedbailpi.  gana  hmtimmt  htrtaiguht,  da(a4.^dia  m^kn 
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MmilMa  nii'BkmiMmüi^  Angina  gangrMMS 

gor  wMbiM  gemehi  fiaiie»  m  fragt  sidi  mu:  mHen  Boer, 
amlierg,  BftUing,  Albert  «nd  Aadm  die  genoiM 
IfiitlerfMe  als  ein  ABalogoii  de«  Hoepttalbnuide  uad  der 
bnudigeii  Braane  ,  oder  als  du  AaalogMi  der  Koma  Ve- 
tmdilen  f  Als'  Analogon  de«  Hospitalbrandte  irerdea  sie 
dieselbe  kaom  ansebea  mllen ,  denn  sonst  v&rde  sie  auf- 
hdrett,  eine  genuine  Bfatterfinle  an  sejn,  sie  wfirde  ein 
Willidtyphns  anf  der  Gebärtnntteflicbe,  wie  idi  sie  HS* 
ter  den  Namen  Metrolypbns  lieschrielien  babe.  Die  oben* 
genannten  Beobaeht^r  kennen  demnaeh  die  gennine  Mut* 
terföiAe  nur  als  ein  Analogen  der  gemiinea  Mradfänlo 
bettadilen  vollen. 

Es  Ist  bekannt,  dab  hef  Mefnen  Bfideben  eise  ge- 
tuänh  FMe  der  Sebaamlippen.  tocMmmt)  und  ee  ipire 
denkbar,  daTs  es  aadi  eine  gelinine  Iftttterftnle  in  den 
oben  nateestellten  Sinn  gäbe,  aHein  ist  diese  Vhmm  des 
Utems  bu  jeit  wdrUisli  beebaebtet  worienY  Mir  ist  bis 
Jeit  weder  in  eigenen,  neck  In  fremden  Beebaclitnngen, 
idobt  em  Fall  anfgestofSMOi,  welehen  teb  fnr  diese  Krank«» 
halt  halten  kinnte,  nnd  wenn  wir  die  Besellre9bnngen  prA^ 
fen,  weiehe  die  oliengenanaten  BeobUchter,  namenttiA 
Balling,  Ton  der  MntterfKnle  geliefert  haben,  so  wird 
am  auch  kelae  Nema  nteri  In  dw^lmii  evkennen  wetten» 
Balling  hat  die  Efsehebrnngen  der  Vterinpntrescena 
in  die  pathologisch -anatombehen  nnd  in  die  phj^siolegl» 
adhen»  wdhrend  des  Xiebens  bemeAbaten,  eingeOieat. 

1)  Pathologische  Anatomie  der  Metrosepsis. 

1)  „Der  Siz  der  Krankheit  ist  der  Utems,  und  zwar 
Imcisit  wahrscheinlieh  Immer  jene  St^e,  wo  die  Place»- 
tn  ihren  Siz  hat,  nnd  nebst  dieser  Stelle  der  Mutter«* 
nsmd. Dieses  ist  richtig,  wenn' aber  Br.  Balling  bei- 
sect,  die  sekundäre  Gangräne  dageg*en,  «sovaohl  in  Folge 
4at  ;Entzundung  als  des  iUndbettfiebers,  scy  an  lonne  Ste^ 
Ic  TorzufUeh  gebnnden,  so  msifs  ich  mich  gegen  diese 
Behauptung  sehr  Yerwaliren,  denn  die  Utcrinputrescenz  in 
JPeige  einer  oder  der  andern  Kindbettfieber«*  Speeles  geht 
nime  Ausnähme  immer  von  der  Stelle  ans ,  wo  die  l^la^ 
Crinta  safs ;  dies  liegt  schon  in  der  Matur  der  Sache. 

2)  „Die  Ten  der  Zerstömng  ergiiffenc  Stelle  ist  in 
der  Hegel  genau'  umschrieben,  selten  erscheint  sie  dif- 
dna.^  *Ummä^hmm  auhä  ala  rlmriblMT'**^*'"^ 
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gdtf  »,  iimm  mm  dtoe  Zen^wmg  nnreilen  ttlbs  toiw 

Itommen  kann,  so  kann  sie  es  eben  so  öfter,  und  wm 
ist  Anhaltspunkt  für  die  Unterscheidung  in  ,  dem  «n*» 
«dncn  gegebenen  Fall?  Aher  auch  abgesehen  daTon,  •• 
-widerspricht  Dr.  Bailing  selbst  diese  hier  behan\>tetc 
Tbatsache,  indem  ev  sub  Nro.5  sagt:  Die  innere  Uühle 
überhaupt  Ut  etwas  schwärzlich  und  mit  einer  weichea 
jyiasse  übeiaogen ;  daa  Gebäriuuttergewebe ,  weichea  dca 
abgeftorbenen  Theil  umgieli;^»  ist  etwas  luifsfarbig,  wei- 
cbeT)  mürbe,  and  nach  J  o  e  r  g'  s  Angabe  dringt  daa  Mes* 
aar  fast  wie  in  geräucherten  Spek  in  dasaelbe  ein. 

3)  „Der  Kfankheitsprozefs  geht  von  der  innern  Fli- 
ehe des  Uterna  aas.  Dieses  ist  auch  bey  allen  Kind* 
l>ettifl>ergpecies  und  h«gr  den  dadarch  bedingten  Fntrea- 
eenaen  des  Uterus  ohne  Ansnahme  der  Fall;  und  wenn 
J)r.  Balling  ^igt»  die  sckond&re  Gangräne  habe  keinen 
liestimmten  iUMgangspankty  io  wird  er  den  Bewein  für  die* 
ae  Bdbanptung  wohl  Immer  aohuldig  Utthen» 

4)  „Die  Stelle,  weiche  an  der  innern  FIftche  den  Siz 
der  l'utresoens  bildett  evifihmir  dunkelgrün  glamend^ 
achie€erartig9  mit  einer  achmnrigen  Schmiere  uhecsogen. 
pen  schmierigen  Ueberzug  kann  man  mit  dem  Bisturi  ab- 
schaben, aber  ntdbt  etwa  blos  eine  J^inie  tief,  sondern  die 
Substanz  des  Uterus  leLbst  ist  bis  auf  die  Hälfte,  ja  bin 
an  ihre  Aussenflüche,  von  deraelbea  Farbe  und  polridcn 
Betcbaffeaheit.  Sie  Ist  welch,  mnrb.  In  eine  schwarz- 
braune oder  aschgraue  gallertartigie  Masse  Terwandelt,  die 
bisweilen  spekartig  ist  und  keine  organische  Struktur  mehr 
besizt,  bey  der  Berührung  zerfliefst  und  einen  üblen»  süfii- 
JÜch  oder  fade  stinkenden  Geruch  hat. AUea  dieses  ist 
der  Fall  bey  der  Fatresceha  In  Folge  der  verschiedenen 
Kindbettfieber,  namentlich  in  Folge  den  Metrotyphus. 
Freilich  dringt  die  Zerstörung  nicht  immer  so  tief  in  die 
Substanz  des  Uterus  ein,  sie  bes^ränkt  sieh  aber  aMh 
eft  in  jenen  Fällen ,  die  für  genuine  Uterinputrescenz  er^ 
klärt  werden ,  auf  die  innere  Membran  des  Uterus ;  lo 
theilt  Dr.  Albert  im  2ten  Band  der  neuen  Zeitschrift  für 
Gebnrtskunde  S.  280  einen  Fall  Ton  Gebärmutter « Pntre»- 
cenz  mit,  und  berichtet:  „Der  Uterus  war  von  innen  nnt 
«iner  braunen  Schmiere  überzogen,  in  der  man,  als  man 
sie  wegwischte,  die  ganze  innere  putrcätirte  Hanl  des  Ute- 
rus erkannte;  denn  unter  derselben  lag  das  eigenthümli- 
che  Farcnchyiu  der  Gebärmutter,  das  ein  Tollkommen  ge*- 
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in  den  einzelnen  Fallen  etwas  mehr  olierflaclil!c1i  hält,  oiler 
mehr  in  die  Tiefe  dringt,  das  hängt  von  dem  Verlauf  der 
Krankheit,  von  ihrer  Dauer,  von  dem  Dazwischentritt  des 
tödtlichon  Faulfiehers  ah,  und  kann  nicht  als  diagnosti-% 
sches  Merkmal  henuzt  "werden.  Was  endlich  den  Gernch 
betrifft,  so  ist  er  nicht  als  der  der  Noma  eigcnthnmlicho 
unerträgliche  Gestank  geschildert,  sondern  als  ein  süls- 
lich-  oder  fadestinkeuder  Geruch,  wie  er  bey  den  Ty^ 
phcn  vorkommt. 

5)  „Im  l  mkreis  der  pntrescirten  Stelle  beobachtet 
man  keine  Spur  von  Entzündung. "  Diese  findet  man  auch 
nicht  bcy  dem  in  Folge  der  Kindbetlüeber  entstandenen 
S^'hacelus  der  Gebärmutter. 

6)  Das  Volumen  der  Gebärmutter  ist  im  Verhält-^ 
nifs'Zu  grofs,  sie  hat  sich  noch  wenig  contrahirt. "  Auch 
diese«  ist  bey  der  nach  Kindbettfiebern  erfolgenden  Fu-  • 
treseene  immer  der  FalL 

7)  9,  Die  dem  Uterns  Annexen  Crebilde,  Eyerstoke, 
Ifntterlrompeten  etc.,  nehmen  mehr  oder  weniger  Antheil 
an  den  pathologischen  Veränderungen,  eben  so  die  Mnfr-f 
tersehelde.  Nnr  in  seltenen  Fällen  bleiben  sie  unberahrtJ 
Sie  sind  entweder  blos  mirsfarbtg  oder  selbst  srnn  Thetl 
scidaff,  welk,  ödematos,  in  ihrer  Substanz  patrescirl.  in 
den  übrigen  Eingeweiden  des  Bekens  begegnet  na  aeP 
len  leiditen  Spuren  Ton  Inflammation,  so  an  dam  Dam«* 
kanal  etc.  Illeses  alle«  finden  wir  beim  putriden  An^ 
gang  des  Metroerysipelas 9  der  Metroradina,  den  Metraty^*^ 
phns,  der  MetrocKolosis ,  und  gerade  diese  Veitoitni^ 
des  Krankbeitsprosessea  mit  seinen  Folgen  liewaist,  dafi 
die  Originale,  denen  diese  Besclireibungen  entnomnMtt 
wurden ,  keine  Noma  des  VMms  waren,  denn  bey  der  iüo^ 
ma  des  Mundes  ist  der  Hals  nodi  gesund ,  wenn  die  Wauf*: 
ge  sclimi  zerstSrt  ist;  üir  Vorwirtssciiratai  iai  compalH 
ter,  und  dershalb  beifst  sie  audi  Noam,  was  ein  Ahw» 
den  oder  Abfressen  bezeichnet. 

Unter  diesen  sieben  pathologisdi-anatoliilseliea  Metk'« 
malen  finden  wir  sohin  nicht  eines,  welelies  deaa  Pvaa^. 
der  Noma  eigenthnmlich  und  den  von  den  TersciiiedeaM 
Kindbettfieber- Speeles  Teranlafsten  PatreüMffMi  des  Uta-* 
ms  fremd  wäre.   Dodi  prüfen  wir  nun   .  • 

2)  die  physiologischen  Erscheinungen. 
1)  BfidieiiHU^ett  uttfand  Scknwgenaliaft«' 

» 
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,,a)  OerfK«^  Bnclidiiiiiig^ :  Der  Unterleib  ist  mtlir 
•chlaLir,  bisweilen  vorbangend,  ziemlich  aosg'edehnt^  nicht 
so  prall  und  gespannt  wio  in  der  gewubnlichen  normalea 
Schwaugersciiafl.  Pie-  auMern,  besonders  aber  die  innem 
Crescblechtstbeile,  zeigen  einen  mehr  oder  weniger  grofsen 
Grad  tob  Schlaffbett ,  Unempfindlichkeit ,  so  dals  man  die 
Scheide  sowohl  all  den  KbitterBiiind  ohne  Mühe  ziemlich 
erweitern  kiMPii*  Entweder  erfolgt  die  Gebart  za  frühe, 
oder  sie  tritt  nur  bettiniilitoi  Zeit  ein,  aber  hnmer  mit 
AnumWoii  TcHMnudea*  Jhtt  Vorgang  ist  in  der  Regel  Ter- 
sögert,  die  Wehen  sind  nnkcaftig,  hnltoi  ketfNin  bestinun- 
ten  Typus»  soadm  h«bm  das  CittUigkterfillMfae ,  dafs  sIs 
in  kurzen  ZwuM!hearannien  aa4  kranpqpOiaft  mfeinnnder  li^ 
gen.  Dabey  «lad  die  Sehnievseii  etwas  hefltig.  £•  Mdnea 
mir  In  einem  Fallf ,  als  wiSMen  di»  Weiicn  an  einer  Stdia 
4m  Vlmm  abgesfhnittai*  Dumo  Abnermitat  lelieinl  im 
iett  Fillen  starker  hervorsatreten,  wo  der  Blnttemrani  er* 
gfiftn  iati  Melnero  Beeiiadiler  aahea  Hämorrhagit^n  Ter 
nnd  gleieli  nadi  der  Gebort  entiteben.  Dae  In  der  Regel 
veidiudbL  angesanunelte  Fmehtwasaer  wt  beim  Abe^ang  trii- 
be,  grunüdi.eder  schwarzlich ,  übeftneebend«  Die  Gabi»* 
mnlter  beiizt  eft  nicht  Kraft  genng»  daa  Kind  anamMtae* 
aen,  ddier  fcunatUche  Hülfe  erfordert  vird.  W&hrend  dm 
Odbnrtmktea  aellMit,  wenn  dieaNr  dorch  die  &nge  Tollen* 
ie«  werden  mofa,  zeigen  die  Kranken  eine  meiir  oder  we- 
niger grofee  Indoleas»  einen  bedentenden  Grad  Ton  Inüf- 
femlbonne.  Pabey  sind  sie  äusserst  schwach  tmd  matt^ 
die  KraHa  sinken  nnter  der  Entbindung  im  hohen  Grade. 
Rio  NaidifelMirt  ist  mifsfirbig,  oft  schon  Ton  Fänlnüli  er- 
griffen. Oehler  feod  die  ganze  innere  anhängende  Fln- 
ehe  dnvdMMü  dunkelgrün  glänzend,  selbst  In  ihrer  ganaen 
Sabstann  ,  sdir  weich  und  in  ^e  Marne  wie  Gallerto  de» 
atmirt,  wihrenA  der  übrige  Tlieil  natürlich  erschien.  Dm 
Kind  kommt  bisweUeo  abgestorben  znr  Welt )  in  den  mei« 
aten  Fällen,  es  mag  nodi  lebend  oder  adioa  tod^  seyn, 
emdieiiit  es  Idimaeh»  abgemagert,  milbfiubig.  Raa  Ge* 
getAM  indet  sich  nnr  da  ein,  wo  die  Krankheit  erst  In 
der  lezten  Periode  der  SchwaagersciiaDk  sidi  ansbildete^ 
Uli  ttldit  jMhon  längere  Zeit  schlummemd  voriagv  Auf 
dime  Weise  erklären  sich,  )  die  widersprechenden  Sr« 
adbeinnngen  hinsichtlich  der  Deschaffenheit  des  Kindes.  ** 

^b)  Allgemeine  Rrsebeimmgeii: .  Im  Allgemeinen  fr»* 
hen  wälirend  der  Schwangerschaft  die  Se«  and  BnreSo« 
«en  normal  top  ataftan)  imr  -iit  iar  AppetÜ.  olnw  gtarin^ 


Digitized  by  Google 


MI 


d«rt,  hhr  twd  ia  MUk  Mk  BrkredMi  «in.  0ie  Kn»- 
km  lilageil  «lier  gMfM  Ermatteng  «ad  habea  K«igung  za* 
DnsiMiUleiL  Das  Gemelli  ist  blafii,  «ingAllea»  «tKch, 
l«MI;  .ia  Augea  druki  «tdi  Lebloiigkeit»  Apatkie 
an«;  sie  sind  ohae  Gkna  «ad  Feaer.  Aunallead  itl  dia 
psychisdio  Sdmnan^.  Sie  tiebea  die  Elaaaaikflit,  denkea 
mr  «dk  kiay'uad  ai^dergeschlugeai  hakea  ofi  eiae  Ak- 
nimg  ikr«r  stikliaiaea  kiäiiangsloeea  Lage,  aad  lekea  üi- 
reni  Tode  mit  iadiffereater  Raka  ea^^egea.  ^ 

Fealea  wir  aaa  diete  w  aad  w&hrend  der  Entbin- 
dong  beobaektoftea  Etfsckeiaai^lia,  ee  siad  ee  tiieibi'sol- 
dba,  die  l>ey  videa  Schwaagern  Torkoainieas  ohne  dab 
daraus  ül»e»baa|kt  eine  Wochenkrankheit  oder  gar  die  Mut« 
terfaale  proffno«ticsirt  werden  kann;  theiis  solche,  welcka 
dnfch  das  Absterbea  der  Frucht  und  ihrer  Apertineutiea 
TataalaCst  werden ,  die  allerdiage  aiaa  Patrescena  4ea  Uta* 
nui  nar  Folge  haben  könnea,  aber  eine  Putrescen/^,  die 
Ton  der  Fraolit  and  der  Piaceala  ausgeht^  und  keiaa  Mut- 
terföulc  im  Sinne  des  Dr*  B  a  i  1  i  n     Doch  gehen  wir  weiter  l 

2)  Erscheinungen  der  Kranldmit  aadh  dnr  Eatbiadaag* 
und  BWar  im  ersten  Stadium. 

„a)  Oertliche  Erscheinmigen :  Die  Kranken  haben 
Schmerz  ober  der  Scliaambeinfuge ,  der  liisweilen  erst 
dann  empfunden  wird,  Wenn  man  einen  Druk  anbringt. 
Der  Uterus  ist  voluminös,  wenig  oder  gar  nicht  zusam- 
luengezojrcn ,  in  der  Regel  etwas  weich  und  teigip;"  anzu- 
fühlen.  Der  Muttermund  hat  sich  nicht  geschloKäen,  ist 
ebenFalls  teigig  weich.  Dies  scheint  jedoch  nur  dann  der 
Fall  zu  seyn,  wenn  die  Krankheit  von  hier  ausgeht;  denn 
in  den  Fällen,  wo  der  Siz  derselben  weiter  oben  war, 
zeigte  er  sich  hart.  Im  ersten  Falle  läfst  er  sich  leicht 
noch  mehr  erweitern;  ist  nur  selten  heifs,  und  dieses 
Mohl  im  Bcg-innen  der  Aüektion,  spater  ist  er  mehr  kalt 
als  warm;  beim  Druk  nicht  bedeutend  empfindlich  oder 
schmerzhaft.  Auch  steht  die  Vap;inalportion ,  die  stark 
verstrichen  bleibt,  tief  in  der  Scheide;  diese  selbst  ist 
weich  schlaff.  Die  Aeusseruno^en  des  Schmerzes,  welche 
die  Kranken  bey  der  Untersuchun*^  des  Uterus  zt^igen,  stim- 
men keineswegs  mit  dem  übrigen  Krankheitsgefühle  über« 
ein.  Sie  leiden  ihrer  individuellen  Ansicht  nach  gar  nicht 
an  diesem  Organe;  epi  scheint  schon  ihrem  Organismus 
fkwmd  mraidea  aa  sejn,  Doe  eigentliche  Lochienfln&  ist 
ttninrdnftt  and  aa  seiaa  Stella  Aasiialk  abet  sehwära- 
liskia«  diiartatiMii  Blala  Ihälidbea*  edhf  ilark  fiadükdea. 
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tcbarfen  Jaache  ^treten ,  die  in  ^erlnn^er  QtiantitHt  flienit. 
Die  Brüste  sind  in  der  Regel  zustininien  gefallen,  welk, 
ohne  Milch;  nur  selten  sind  sie  nng-eschwollen  und  mit 
Milch  gefüllt,  die  aber  dünn,  wässerig  nnd  Ijmphar- 
tigjst." 

„  b)  Allgenclne  SrMheimitigen :     9m  Ftelmr  igt  fii' 

Regel  uabeieteiid  (soR  vnM  •o'fiel  MfiKm  alt  adjr- 
Mmieelif )  luid  —cht  aeiae  EmieerMlett  gegen  Abearf,* 
aeiae  RemiaaieiieB  in  im  li0tgeMliiii4eii  5  ainA  M-< 

4e*)irialit  anageMiehnet  lierrortreland»     MAadmal  geht 
ite  meht  oder  nindei^  ataftm  Wattmirfoll  inara«ia|  jgewSha^ 
IIA  iat  diea  .gMdi  MRir  der  IMiindung  der  Fall.  Hier- 
•«fflblgt  gegea  Abead  Blae,  der  Koipff  iat '  elngeaenneH» 
der  Smaf  loittrbiiadieii)  rm  diäteren  »chuAtiafteti  TMIa-* 
AM»  beanraliigif  der' Ms  «efeinell,  Icl^ln  ,  Maamlueageflii«' 
gen;  dito  Ha«t  Mkeai' eder  mit  proHtsem  Mnreifii»  be* 
dekt,  der  selir  crchwädit«     Uetierhaapt  steht   der  bebe* 
Grad  der  Krafteabnahnae  ttiil  den  fibrigen  -Sracheinungen 
In   keinen  Verhältninse.     Die  Verstimmung  der  Pag^eh^^ 
daaert  fort;  die  Kranken  haben  einen  Widerwillen  gegen 
alles;  doch  ist  dir$;es  nicht  immer  der  Fall,  denn  biswiel««' 
len  sind  die  Kranken  ruhi^  und  hofTnungaTOll.     Die  Ge- 
aichtsfarbe  ist  blafii)  gelblich  und  falil;  das  Gesiclil  selbst 
eingefallen,  decomponirt,  das  Ange  trabe,  glanzlos ,  matt. * 
Besondere  Aufmerksamkeit  Terdienen   die  Ersrhcinuns^ 
IIB' Darmkanal.     Die  Wöchnerinnen  haben    bittem  6e-' 
aabmak,  die  Zunp^c  dagegen  ist  rein  oder  nur  wenig  be- 
legt; der  Appetit  fehlt,  der  Durst  ist  heftig'.     Sie  erbrc- 
dhen  eine  prräniirbe  Masse  und  haben  Durchfälle,  deren 
Zahl  sich  innerluilli  24  Stunden  auf  4  —  8  beläuft,  die' 
entweder  weifs  j^elarbt  sind,  oder  eine  flokip^e,  .der  ge- 
ronnenen Milch  ähnliche,  oder  braung-elbe  übelriechende- 
Masse  ausleeren.    Verstopfung:  ist  selten  zun^egen  und  nach 
Bocr  ein  lethales  Zeichen.     Der  Urin  erseheint  livid  p^e- 
rnthet.      Der  Unterleib  bleibt  mehr  oder  Mcniger  aufge- 
trieben und  ist  nicht  schmerahaft ,  fühlt  sieh  weich  nnd 
achlaif  an.  ^ 

3)  Erscheinungen  nach  der  Entbindung  und  im  zweig- 
ten Stadium  der  Krankheit. 

„a)  Oertliche  £rschetnnngen :  Dieses  Stadium  tritt 
mit  dem  gänzlichen  Aufhören  der  Schmerzen  im  Unter- 
leib und  namentlich  im  Uterus  auf.  Die  Mannalimtersu- 
chung  gtebt  die  Genitalien  noch  in  demselben  Zustande 
an  erkennen,  wie  im  ersten  Stadkuu,  nur  wird  der  Mnt- 
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tenniind,  irenn  er  der  Sik  der  AfTektfon  ist,  weicher, 
breyig,  teigig  unit  ist  nicht  mehr  heifs.  Der  Ausllufs 
dauert  fort  und  besteht  in  einer  jauchigen ,  stinkenden, 
dzenden  Flüssigkeit,  die  bedeutend  von  der  gewöhnlichen 
Üeschaffenheit  des  Lochienflusses  abweicht. 

b)  Allgemeine  Erscheinungen  :  Die  Theilnahme  des 
Norviensystems  tritt  je%t  stärker  herror:  die  £ingcnommeii- 
helt  des  Kopfs  nimmt  zu,  steigert  sich  nicht  «eiten  n 
Oelirien,  zn  Sopor,  oder  es  stellen  sich  ConTulsionen  ein. 
Um  MnttTStcm  dagegen  Hegt  sehr  darnieder:  Here-  aad 
Aittitiychlag  ist  schwach^  krafdns,  kleia.  EUie  glefate 
•ufciiiclic  qffldit  Mk  im  iea  ihrigen  SymplMMb  mm. 

ImaMi  Mlllqiiativtt  EiüeMittingen,  kMrig^r,  vUh^Hr 
nkmlmaiet^  Mpidie»  Sdiweifli^  sogar  WtlmÜ'EmlStmm 
((W$KamnngMMbtm  ?) ;  dl«  DanAfatle  wiiriea  «b^iMIt 
'tM^pmAr^  4me  iTvia  «didiik  ttüt  Mililni  «der  Biter  g»* 
«todit.  Bm  Unterleib  wM  Ton  CkM  mufgetriebMi  und  iü 
gänzlidi  indolent.  ^<  • 

Bieeea  Krankheltibild  ieC  nlierdlnga  «ehr  natargetren, 
•lieln  ea  iat  das  in  eint  Teradunolzene  Bitd  der  adynami*^ 
sehen  Form  de«  eryaipdalSBen,  pyröaen,  typhösen  nnd  dio- 
iosen  Rindbettfiehers.  Idi  will  den  Loser  nichl  auf  meine 
eigene  Besdiveihang  dieser  Kindbettfieber  verweisen,  aber 
ersnchen  will  ich  ihn,  die  Toa  Solle,  Malfatti,  Lip* 
pich  und  Andorn  gegebenen  Beschreibungen  cholosor, 
orysipolatoser  nnd  (;yphöser  Kindhettfieber  >  Epidemien  mit 
diesem  tob  Bailing  gelieferten  Krankheitsbild  zu  ver- 
gleichen,  nnd  man  wird  hoinen  Au^eoblik  in  Zweifel  blei- 
ben, welche  Krankheit  man  eigentlich  vor  sich  hat.  Soll- 
te aber  'dennoch  einiges  Bedenken  das  Urthoii  vensogern, 
so  erinnere  ich  n  allem  Veborflafs  aa  die  von  Bailing 
angefuhrtca  Barmentloernngen ,  die  anf  der  Höhe  der 
Krankheit  —  nicht  im  iezten  Stadium  —  vorkommea, 
die  (je  nach  der  Speeles  der  Krankheit)  entweder  aus 
weifsgefTlrbten  oder  ans  flokigen  der  geronnenen  Milch 
•älinlichen  oder  aus  branngelben  übelriechenden  Massen 
bestehen^  nnd  die  denn  doch  mit  der  ^oraa  des  Uterus 
gewiis  nichts  zu  sehnfTen  haben .  während  sie  «'ine  aner- 
kannte Eigenthümlichkeit  der  obengenannten  Kitulbettfie- 
ber  sind.  Ich  wcils  >vohl.  dafs  mehrere  Acrzte  sich  durch 
die  Behauptung  zu  vertheldigen  suchen,  die  Gebärmntter- 
Putrescenz  complicire  sich  sehr  häufig  mit  dem  Kindbett- 
fieber, allein  ich  habe  bereits  gezeigt,  was  an  dieser 
Complikation  ist.  und  man  wird  diese  Behauptung  gewil's 
fiteeMB.  WuQdf.  u.  Kiadbeftf.  3& 
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nidit  mehr  hören,  \renn  einmal  die  Entwlklnngsart  and 
der  eigentliche  Siz  der  Kindbettfieber  richtig*  erkannt  ist, 
man  wird  dann  in  diesen,  mit  den  oben  Ton  Ball  in  g 
beschriebenen  Erscheinungen  auftretenden,  Patrcscenzea 
des  Uterus  gcwif«  nicliU  anders  erkennen,  als  was  be- 
reits Pouteau,  Denman,  Gastellier,  Malfatti, 
Busch,  Bitgen  u.  A.  in  ihnea  sahen,  nämlich  putrid« 
Ausgange  der  den  Kindbettfiebern  au  Grande  liegendem 
KrankheitsproMm;  mnd  ich  vage  daher  <ihiM  Sdiea  Um 
Behaaptung,  dalb  Boev  «si  aeine  Anhänger  dieae  Ana* 
dtt  KiadMMefcer  für  «iae  gmvbiB  QMkmmämh 
JUe  angeseiwii  haben,  und  tpiedarfcato  mim  astai  ai« 
ausgesproehane  Uebmeugung,  dafii  ea  ^mM.  mm  NoM 
4m  Vimnu  apal^  Innn,  dafii  aoldto  aber  aar  SMft  ia  im 
WiaUlahMt  aaeh  nicht  naebgewifaen-  waiden  ist,  uaä 
iag^'dia  VoilMrsage  bej,  dalb  claa  aolcbe  Olma  4ea  IHt- 
nsy  wenn  ala  dcMinat  nachgcwlaaen  irarta  aaUtoy  i— nt 
ainen  leflmlen  Ansgang  nehmen  wird. 
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